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Vorrede 


Der Theil des eiihhen Handbuchs zu den Apo- 
kryphen des A. T.“, den ich hiemit dem gelehrten I Publi- 
cum übergebe, ist im Wesentlichen nach denselben Grund- 
sätzen gearbeitet, über welche sich mein Mitarbeiter, Herr. 
Dr.-Fritzsche, in der Vorrede zum ersten Theile ausge- 
sprochen hat. Ohne mit meinem Freunde irgend eine Ver- 
 abredung getroffen zu haben, und noch ehe.mir der von 
ihm: bearbeitete Theil zu Gesicht gekommen war, hatte 
sich mir die Nothwendigkeit dieser Grundsätze ergeben aus 
der Beschaffenheit des zu erklärenden Textes und aus der 
bisherigen wissenschaftlichen Vernachlässigung desselben. 
Möchte mir nur auch die Anwendung und Durchführung je- 


ner Grundsätze so gut gelungen seyn, wie Hrn. Dr. Fritz- . | 


sche: Wie ehedem in meinem „Commentare über das Buch 
der Weisheit“, habe ich auch hier den römischen Text als 
den verbreitetsten und relativ vorzüglichsten zu Grunde 
gelegt, nirgend aber unbemerkt gelassen, wo derselbe nach 
äusseren oder inneren Gründen der Verbesserung bedürftig 
scheint. Inhalt und Bedeutung des ersten Buchs der Mac- 
cabäer erheischten aber, dass auch auf die Sach erklärung 
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vorzüglicher Fleiss verwandt wurde. Vielleicht dürfte Man- 
chem der beigebrachte kritische und exegetische Apparat im 
Verhältniss zu den eng gezogenen Schranken des „kurz- 
gefassten“ Handbuchs zu reichhaltig erscheinen. Aber je- 
der kundige Leser wird das Maas des Dargebotenen in der 
nicht hoch genug anzuschlagenden Bedeutung der hier er- 
klärten historischen Urkunde gerechtfertigt finden, um so 
mehr, als seit J. D. Michaelis kein der Rede werther Com- 
mentar über dieselbe erschienen ist. : Gleichwohl habe ich 
Manches zurückgehalten, dessen Mittheilung oder Erörte- 
rung mir am Herzen lag. Uebrigens wird die folgende, 
die drei übrigen Maccabäer- Bücher umfassende Lieferung 
aus Gründen, die jeder Fachgenosse kennt, die gegenwär- 
tige an Bogenzahl nicht übersteigen. Sehr bedauere ich, 
dass von Wahl’s Clavis librorum apoeryphorum nur die er- 
ste bis in den Anfang des M reichende Lieferung benutzt 
werden konnte. 


Jena, am: 7 August 1853. 


Der Verfasser. 


Eın Pertun 


Vergl. Eichhorn Einleitung in (die: Apokryphen ; (Leipz. 1795) 
S.208 ff. Bertholdt Einleit. in sämtl. kanon. u..apokr. Schriften des, 
A. u. N. T. III Thl. (Erlang. 1813) S. 1036. f. Welte Specielle Ein- 
leit: in die deuterokanon. Bücher des A. T, «(Freib. 41844) 8. A:-ff. 
“ ‚Seholz Einleit.. in die heil. Schriften des A. u. N. T. Il Thl. Specielle 

Einl. in: die histor. BB. des A. T. 8.621 ff. Ewald Geschichte des 
Volkes Israel III, 2, S. 526 ff. : a, 


Name der Maceabäer. — Maccabäer heissen im jetzigen wis-, 
senschaftlichen Sprachgebrauche die Familie und Nachkommen des jü- 
dischen Priesters Mattathias. (+.166 v. Chr.), ‘welche’ in. einem langjäh- 
rigen schweren Glaubens- und Freiheitskampfe gegen die seleueidischen 
Könige ihrem Volke fast volle Selbstständigkeit errangen und demsel- 
ben bis zum Jahre 37 v. Chr. aus ihrem Schosse eine Reihe von Feld- 
herrn, Priesterfürsten und Königen gaben. Ursprünglich war Mex- 
#eßoiog, “apa, Beiname des jüdischen Heerführers Judas, drittes 
Sohnes des Mattathias; vgl. 4 Maece. 2, 3 (Iovögg 6 dmıneAovusvos 
Menxeßeiog) mit Vs. 66. 3,1. 5, 24. In zahlreichen Stellen des 
2 Macc.-B. (s. Wahl Ciavis librorum Vet. Test. apocryphorum [Lips. 
1853] p. 318) wird Judas nicht selten 0 Maxxaßeiog schlechthin ge- 
nannt, in 10, 4 und 1.Mace. 5, 54 sogar ohne Artikel. Am einfach- 
sten und natürlichsten wird dieser Name abgeleitet von =pa (mapn), 
chald. x23%2,' Hammer, als bildliche Bezeichnung der die Feinde ze® 
trümmernden und zermalmenden Tapferkeit, nach Analogie von our, 
Schmiede, für Helden Sach. 2, 3 f., und Carolus Martellus bei den 
Franken. In gleichem oder doch ähnlichem Sinne deutete das Epi- 
iheton schon Joseph. Gorion. 3, 9, wo er den sterbenden Mattatlhias 
seinen Sohn Judas also anreden lässt: 5» 2» Tab wnpın mim sa 
ma, mi fili, qui vocaris nomine tuo Maccabaeus ob ‚fortitudinem 
tuam. Unter den übrigen Ableitungen war ehedem die verbreitetste 
diejenige, nach welcher »2>» (wie Joseph. Gorion. schreibt; in der 
breithaupt’schen Ausgabe "x=5%) eine Zusammenziehung seyn sollte aus 
den Anfangsbuchstaben des Satzes mım orn2 71 =, wer ist unter 
den Göttern wie Du Jehova? (2 Mos. 45, 14), welchen die maccabäi- 
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jüdischen Schriftihums angehören, das ersie dagegen ein palästinensi- 
sches Erzeugniss der besseren Art ist und neben dem Buche der Weis- 
heit und Jesus Sirach das wichtigste alttestamentliche Apokryphon. 


"3 

Theile und Inhaltsübersicht des ersten Maccabäerbuchs. — 
In”einer' chronologischen, dazu fast ganz objeetiv gehaltenen Ge- 
schichtsdarstellung, als welche wir das erste Buch der Maccabäer an- 
zuerkennen haben, ist Eintheilung und Anordnung des Stoffes durch 
den Faden der Geschichte selbst gegeben. In unserem Buche lassen 
sich'nach dem Auftritt und der Wirksamkeit der vier auf einander fol- 
genden jüdischen Volks- und Heerführer, bezüglich Hohenpriester und 
Fürsten, Mattathias, Judas Maccabi, Jonathan und Simon, folgende 
vier Haupitheile unterscheiden: I) die Zeit vom Regierungssantritt An- 
tiochus’ Epiphanes’ bis zum Tode Mattathias’ : Cap. 1 u. 2. Nach 
einem ganz kurzen Ueberblick der Geschichte Alexanders des Grossen 
und der Theilung des von ihm gestifteten Reichs. unter seine Generale 
geht der Verf. auf Antiochus IV über und schildert die durch‘ das Trei- 
ben einer ethnisirenden Partei unter den Juden veranlassten Frevel die- 
ses Königs an.dem Tempel Jehova’s und an der heiligen Stadt, die 
Erbauung einer syrischen Zwingburg auf dem Berge Zion, die über 
die glaubens - und gesetzestreuen Juden verhängten grausamen Verfol- 
gungen, die königlichen Anordnungen zur Abschaffung des Jehova- 
eultus und die Einführung des griechischen Cultus wie im ganzen 
Lande, so inshesondere im Tempel zu Jerusalem (Cap. A). Eine kühne 
That. des glaubenseifrigen Priesters. Mattathias in seiner. Vaterstadt 
Modein giebt den Anstoss zur Erhebung. der Altgläubigen, an deren 
Spitze Mattathias im Lande umherzieht und dem heidnischen Unwesen 
zu steuern sucht; doch stirbt er bald darauf (Cap. 2). II) Geschichte 
der Hegemonie Judas’ Maecabi’s: Cap. 5—9, 22. An Mattathias’ 
Stelle übernimmt Judas die Hegemonie und schlägt nach einander die 
bedeutende Uebermacht der syrischen Feldherrn Apollonius und Seron, 
so dass Antiochus IV sich bewogen sieht, . seine ganze Heeresmacht 
zusammenzuziehen, mit deren einer Hälfte. er selbst nach Persien sich 
begiebt,. während. er die andere dem Lysias als Reichsverweser im: 
Westen überlässt mit, dem Befehl, die Juden gänzlich zu vertilgen und 
ihr Land neu zu colonisiren. . Lysias entsendet nach Judäa 47,000 
Mann “unter Ptolemäus, Nikanor und Gorgias, die aber Judas an der 
Spitze von 3000 nichl einmal gehörig bewaffneten Leuten. besiegt und 
in die Flucht schlägt. Das Jahr darauf; schlug er ‚mit 10,080 Mann 
den an der ‘Spitze eines Heeres von 65,000 Mann herbeigeeilten Reichs- 
verweser Lysias, nahm Jerusalem, mit Ausnahme der syrischen Akro- 
pofis, wieder in Besitz, stellte den Tempeleultus wieder her und stif- 
tete zum ‚dankbaren Andenken an diese Begebenheit das alljährig acht 
Tage lang zu begehende Fest der Tempelreinigung (Cap. 3 u. 4).. Dar- 
auf züchtigie er in glücklichen Streifzügen die benachbarten kleinen 
Völker, die das Unglück Israels dazu benutzt hatten, ihrem. erbfeind- 
„lichen Nationalhasse gegen dasselbe Luft zu machen (Cap. 5). Nach 
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dem Tode Antiochus’ IV in Persien rückte dessen unmündiger, Sohn 
"und Nachfolger, Antiochus V Eupator, aufgestachelt durch die ethui- 
sirenden uden“ mit einem. Heer von 100,000 Mann zu Fuss und 
20,000 zu Ross durch Idumää in Judäa ein und belagerte Bethzur. Es 
kam zur Schlacht bei Bethzacharia, in welcher trotz dem, dass Judas’ 
Bruder, Eleasar, in einer kühnen Heldenthat sich einem ‚Opfertode 
weihte, die Juden. zum, Weichen genöthigt wurden, worauf der König 
Bethzur einnahm und den Tempelberg belagerte, jedoch, auf die Nach- 
richt von der Annäherung des. von Antiochus.IV zum Reichsverweser 
bestellten Philippus mit der anderen Hälfte des königlichen Heeres auf 
Lysias’ Rath mit den Juden Frieden schloss, ihnen freie; Religions- 
übung bewilligte und nach Antiochien zurückkehrte, dessen Besitz er 
aus der Hand des Philippus erkämpfte (Cap. 6). Nachdem im J. 161 
Antiochus’ V Oheim, Demetrius I, des syrischen Reichs, sich bemäch- 
tigt hatte, sandte er auf Anstiften der heidnisch gesinnten Juden seinen 
Feldherrn Bakchides mit grosser Macht und den Aleimus nach Judäa, 
' den er zum Hohenpriester ernannte. Beide verführen gegen die Alt- 
gläubigen heimtückisch und grausam, richteten aber doch auf die Länge 
gegen Judas’ Einfluss nichts aus und begaben sich daher zum König 
zurück. Auch der hierauf mit starkem Heer abgesandte Feldherr. Ni- 
kanor erreichte seinen Zweck weder durch List, noch durch, geltes- 
lästerliche Drohungen; im Gegentheil verlor er die Schlachten bei.Cha- 
pharsalama und Benlörch und in der letzteren sogar das Leben; sein 
Heer aber stürzte sich in wilde Flucht, auf welcher es durch den aus 
allen Dörfern herbeieilenden jüdischen Landsturm gänzlich aufgerieben 
wurde. Zum Andenken an diesen Sieg stiftete man ein jährliches 
Dankfest, den Nikanorstag (Cap. 7). Nichtsdestoweniger findet es Ju- 
das erspriesslich, mit den Römern ein Schutz - und Trutzbündniss zu 
schliessen (Cap. 8). Nach Nikanors Niederlage sandie Demetrius I 
abermals den Bakchides und Alcimus mit einem ansehnlichen Heere 
gegen die Juden; es kam zum Treffen ; Judas errang zwar anfangs ;ei- 
nige Vortheile, erlag aber endlich der Uebermacht und verlor. Schlacht 
und Leben (Cap. 9, Vs. 1— 22). Ill) Hegemonie und Hohes- 
priesterthum Jonathan’s: Cap..9, 0312, 53. Die Syrer und die 
ihnen ergebene Partei der Juden gewinnen von Neuem die Oberhand, 
bis endlich die Altgläubigen sich ermannen und Judas’ Bruder Jonathan. 
zu ihrem Oberhaupt und Heerführer erwählen.. Dieser zieht sich wor 
Bakchides vorsichtig in die Wüste Thekoa zurück, bringt demselben; 
zwar in den Niederungen des Jordan in der Nähe "des Indien Meeres: 
einen Verlust bei, sieht sich aber dennoch zur Flucht genölhigt.; Bak- 
chides bleibt daher Meister des Landes, dessen Ruhe er ‚sich durch 
Befestigung der Städte und durch Geiseln zu garanliren weiss. Nach- 
dem er aber die Altgläubigen in Beth-Basi vergeblich belagert und 
eine Schlacht gegen sie verloren hatte, ward er,gegen ‚seine Schütz- 
linge, die ethnisirenden Juden, versiimmt. Jonathan weiss diese Ver- 
stimmung zu benutzen, sich einen ünter den damaligen Umständen er- 
träglichen Frieden auszuwirken, der ihm die Erlaubniss gewährte, mit; 
seinen jedesfalls auf ein kleines Häuflein zusammengeschmolzenen er- 
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klärten Anhängern in dem kleinen Bezirk von Michmas, 9 röm. Meilen 
nördlich von Jerusalem; 'nach eigener Verfassung und Sitte zu leben 
(Cap. 9)" Aber: Epoche machend in dem :Verhältniss der Juden zum 
Seleueidenreiche wirkte im J. 452 v.Chr. der Auftritt des von den 
Römern begünstigten Usurpators Alexander Balas als Gegenkönigs' wi- 
der: Demetrius I. :: Beide Könige warben um'-Jonathans' Freundschaft 
und suchten sich durch Concessionen zu überbieten. "Jonathan ergreift 
Alexanders Partei, 'wird:von ihm sehr ausgezeichnet und zum Hohen- 
priester, ‚auch bald darauf zum königlichen Strategen und Meridarchen 
(si.die Auslegung $. 163) ernannt, auch 'unter die „ersten Freunde“ 
(6. zu 2; 18) des Königs aufgenommen. Treu hielt er zu Alexander 
auch nachdem Demetrius H im J. 147 v. Chr. als Kronprätendent auf- 
getreten war; dessen Anhänger er glücklich ‚bekämpfte, ‘daher er von 
Alex. neue Auszeichnungen erhielt (Cap. 10). : Nach Alexanders Ba- 
las’ Falle wusste er durch seine Klugheit vom König Demetrius II nicht 
nur die Bestätigung seiner von Alexander empfangenen Aemter und 
Würden, sondern auch die Zusicherung einer. Gebietsvergrösserung 
Judäa’s zu:erlangen, ‘daher er den König wider die aufständischen An- 
tiochener mit 5000 Mann jüdischer Truppen erfolgreich unterstützte, 
Aber Demetrius: vergalt diese Hilfleistung mit Undank, hielt: keines 
seiner Versprechen und bedrückte Jonathan’n sehr. Als daher der 
Usurpator'Tryphon das Kind Alexanders, Antiochus VI, als: Gegen- 
könig aufstellte, ergriff: Jonathan dessen Partei und bekämpfte mit 
Glück die Feinde des neuen Königs, während sein Bruder Simon die 
Feste Beihzur wieder gewann (Cap. 11). Jonathan erneuert das Bünd- 
niss mit Rom und ein älteres mit Sparta, zieht von Neuem gegen De- 
metrius’ II Feldherrn, schlägt den arabischen Stamm der Zabedäer 
und verstärkt. die Festungswerke Jerusalems. Simon agirt an der phi- 
listäischen Küste, nimmt und besetzt Joppe und befestigt Adida im 
Niederlande. : Tryphon, nach der syrischen Krone trachtend, sucht 
sich seines Mündels,; des jungen Antiochus, zu entledigen,: aber-in 
Jonathan einen Gegner dieses Anschlags fürchtend, weiss er sieh auf 
hinterlistige Weise der Person desselben zu bemächtigen (Cap. 12). — 
IV) Geschichte des Hohenpriesterfürsten Simon: Cap. 13—16. An 
Jonathans Stelle. zum Priesterfürsten erwählt, setzt Simon den ven 
seinem Bruder begonnenen Krieg gegen Tryphon fort, lässt’ den von 
demselben getödteten Jonathan in Modein begraben und daselbst seiner 
Familie eingrossarliges Grabdenkmal errichten , vollendet die Befesü- 
gung Jerusalems und befestiget ‘noch andere ‘judäische Städte, söhnt 
sich mit Demetrius Il aus, der ihm die früheren Concessionen erneuert 
und>gänzliche ‘Steuerfreiheit gewährt, . ‚nimmt die wiehtige feindliche 
Festung) Gazara ein, die er mit jüdischen 'Colonisten bevölkert und 
zwingt auch die syrische Akropolis von Jerusalem durch Aushungerung 
zur Uebergabe (Cap. 15). Hierauf erfreute sich Judäa unter seiner 
Regierung mehrere: Jahre des’ Friedens und eines glücklichen: Wohl- 
standes.: Die Antwort der Spartäner langt an, ‘welche das frühere 
Bündniss erneuern. Auch dasjenige. mit Rom erneuert Simon. : Aus 
Dankbarkeit 'wird‘ihm im J.;440 v. Chr. von'einer feierlichen Landes- 
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s Hohepriesterfürstenthum erdöieh übertragen und seine 
und: seiner ilie Verdienste in einem öffentlichen Ehrendenkmal: be- 
zeugt. (Cap. 44). .. Nachdem Demetrius Il in parthische: Gefangenschaft 
gerathen war, dessen Brüder Antiochus: VII Sidetes als Prätendent 
gegen Tryph: n’ auf, warb um: Simons :Freundschaft und Bündniss und 
bestätigte ihm die früheren Concessionen, ‘denen er noch: das Recht, 
eigene Münzen zu schlagen, beifügte. Als. er ‘aber nach Ueberwin- 
dung Tryphons seinen Thron.befestigt:sah,. ward er gegen Simon: wort- 
brüchig.: Zwar wurde. der: wider, den greisen Simon .abgesandte Feld- 
herr. Kendebäus von: dessen Söhnen Johannes und Judas. geschlagen, 
aber: Simon bald darauf nebst seinen Söhnen Judas und Mattathias von 
seinem Schwiegersohne Ptolemäus:in der:Feste Dok-bei Jericho. meuch- 
lings ‚ermordet. Es: folgte‘ ihm sein Sohn dekannes Men in: der 
re Haha 15 u. 16). 





4. 

Spmgeblinhet Charakter :des Buchs. — ' Das:Buch ist ‘zwar in 
hebraisirendem, aber doch viel leichterem und fliessenderem Griechisch 
geschrieben als manche Bücher der LXX. Reine Gräcismen , wie»die 
ungemein häufige: Attraction: des Pronomen: relativum,. hat das Buch 
mit den: LXX gemein. Die Satzverbindung ist überwiegend paratak- 
tisch, meistens dureh %ci vermittelt. Fast auf jeder Seite begegnet 
man ‚Redensarten und :Wendungen, die dem A. T. entnommen sind, 
und zwar im septuaginienmässigen Ausdruck. Der Einfluss -der-LXX 
giebt sich auch kund in einem alttestamentlichen Citat 7,9 und in au- 
genscheinlichen Reminiscenzen an bestimmte alttestamentliche Stellen: 
9,23. 14,59. Problematischer ist dieser Einfluss in dem Ausdruck 
Böfvyur donuwoeog 1, 54; vgl. die’ Auslegung S. 31. Diese Ab- 
hängigkeit des Buchs von den LXX könnte einen Augenblick geneigt 
machen, den griechischen Text des Buchs für :das Original zu halten, 
indem. beider Annahme, dass.er die Ueberseizung eines semitischen 
‚Urtextes;sey, sich erwarlen liesse, dass der: griechische Uebersetzer 
die .alttestamentl. Stellen, die der: Verf. :anführt ‘oder an die er an- 
spielt, so-wie Wie dem A. T. entnommenen ‘hebräischen Redensarten, 
frei :und ‚selbstständig in: das: Griechische überirage. Indessen sind 
nicht ‚bloss. manche Hebraismen :von der: Art, dass sie sich nur..als 
selavische-Nachbildungen des Hebräischen begreifen lassen, wie 1,16. 
36.:2, 57.:55:9:.32. 4, 3.143,17, sondern 'es-schwinden auch 
manche: Dunkelheiten des griechischen Textes: augenblicklich bei (der 
Annahme von Vebersetzungsfehlern: 1,28. 2,8.34. 3,3. 4,.19.24. 
coll. 14, 28. 14, 5.,16, 3. :Zweifelhafter sind die nur von einzelnen 
‚Gelehrten angenommenen Uebersetzungsfehler in Stellen»wie 6,437. 
9; 15.36, unter deren: Voraussetzung ‚jedoch historische Schwierig- 
keiten solcher Stellen beseitigt werden. Es kömmt 'hinzu, dass’ nach 
den. ausdrücklichen Zeugnissen: des Origenes (bei Euseb. KG. VI, 25: 
Ei tovrov [der kanonischen Bücher des A. T.]:&ori.r« Maxnoßoune, 
Ense Emıyeyoansen Zueßn® Zeoßev: 24, indem:hier,: wie-mit 
Recht allgemein angenommen wird, zunächst das erste'‘Mace:=B.ge- 
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meint ist; „obgleich der Ausdruck r« Mexxaßeı 
lautet und jener semitische Name also auch auf die übrigen eng ange- 
schlossenen Bücher allmälich bezogen seyn muss“; Ewald a. a. 0. 
S..528) und des Hieronymus (Prol. Gal.: „Maccabaeorum primum li- 
brum 'hebraicum reperi: secundus graecus est, Se quoque 
phrasi probari.potest“) zur Zeit. dieser Kirchenlehrer der semitische 
Urtext. des Buchs noch vorhanden war, daher mit Ausnahme von 
Beuerige (in Fabrieii Bibl. graee. T. Il, c.29, p. 748) und Heng- 
stenberg. (Ueb. die Aechtheit des Daniel u. die Integrität des Sacharja, 
Berl. 1831. S. 290.) alle Gelehrten mit vollstem Rechte für ein se- 
mitisches Original .sich entschieden haben. Hengstenberg: ist aber auf 


seine gegentheilige Behauptung nicht von wissenschaftlichem Wahr- 


heitsinteresse geführt worden, sondern von orthodoxirenden Eifer, die 
Authentie des Buches Daniel um jeden Preis zu vertheidigen. Um die 
Zeugnisse des Origenes und Hieronymus zu beseitigen, sieht er sich 
zu der Ausflucht genöthigt, „dass das noch vorhandene und von Bar- 
‚.tolocci }) herausgegebene chaldäische erste Buch der Maccabäer das- 
selbe sey, dessen Origenes und Hieronymus gedenken.  Diess gebe 
„sieh aber sogleich (!!) als eine schlechte Nachbildung und Entstellung 
des 4 Mace.-B. zu erkennen.‘‘ Aber durch diese Behauptung hat sich 
Hengstenberg auf das Schwerste compromittirt. Denn jene Schrift in 
Bartoloccü Bibliotheca magna rabbinica Tom. I, p. 385 ss. ist nicht 
chaldäisch, sondern hebräisch geschrieben; sie führt weder den von 
Origenes angegebenen Titel, noch den von Hengstenb. vorgegebenen 
des ‚ersten Buchs der Maccabäer‘‘, sondern nennt sich o1s"u:n nbaa; 
ihr Umfang beträgt nur 24 Seiten in klein Folio; die von Antiochus 
Epiphanes über die Juden verhängte Glaubensverfolgung. wird darin 
durchaus abweichend vom 4 Macc.-B. erzählt; Hauptheld auf jüdi- 
scher Seite ist unter Mattathias’ Söhnen nicht Judas, sondern Johan- 
nes; als Hauptscherge des Antiochüs fungirt ein gewisser Bagris und 
schon der Anfang der Schrift ist ein ganz anderer als der des 1 Mace.- 
- Buchs, so dass diese Schrift auch nicht einmal als „schlechte Nachbil- 
dung und Entstellung‘‘ des letzteren gelten kann, am wenigsien aber 
einem Kritiker, wie Origenes, und einem so gelehrten Kenner des He- 
bräischen, wie Hieronymus, auch nur im Traume. beikommen konnte, 
ein:solches Machwerk für den Urtext des A Mace.-B. zu halten. Was 
aber die vielfache Abhängigkeit unseres griechischen Textes von den 
LXX betrifft, so erklärt sich diese auf das Genügendste unter der Vor- 
aussetzung, ‘dass der Uebersetzer mit den LXX aufs Gründlichste ver- 
traut war und ihm daher die altiestamentlichen Wendungen und Re- 
miniscenzen unwillkürlich in das Griechisch der LXX sich umsetzten. 
Nur in dem Falle, dass auf eine vom Urtext abweichende Stelle der 
LXX Folgerungen gegründet werden, wie bei Matth. 19, 5. 6, ist 
die Originalität des griechischen Textes unwiderleglich bewiesen (vgl. 
Delitzsch in Rudelbach u. Guerike Zeitschrift f. d. luth. Theol, u. Kir- 


‚allgemein. 


1): zuletzt von. Filipowski aramäisch und hebräisch, London 1851. Vgl. | 


Ewald a.a. 0. 8. 341. 


u A, 


che. Jahrg. 


Einleitung. XxVil 






H. S. 464. Ebrard Kritik der evang. Geschichte 
'ss ist aber in dem 1 Mace.-B. nirgend der Fall. 
ob ein hebräisches oder aramätsches Original anzu- 
as Hebräische, auch nachdem es längst als Volks- 

| E torben war, noch Jahrhunderte Kr als Schrift- 
sprache sie en , vorzüglich in Judäa (vgl. Gesenius Geschichte der 
hebr. Sprache u. Schrift S. auf. von Lengerke das Buch Daniel etc, 
S.XNXX £), und da unser Schriftsteller im Uebrigen die alte heilige 
Geschichtschreibung seines Volkes sich zum Muster nahm: so möchte 
das Erstere wahrscheinlicher seyn, zumal da die Beschaffenheit "des 
griechischen Textes beinahe überall unter Voraussetzung eines hebr&i- 
schen Originales sich erklärt, auch das oynuwe LET oder die Um- 
schreibung des Verbum finitum durch das Partieip mit eivaı in dem 





S. 956 2 Aı ® 
Es re sich nur, 


- Buche weit seltener ist, als man in der Uebersetzung eines aramäi- 


schen Urtextes erwarten sollte. Natürlich war aber das Hebräisch des 
Urtextes wie das der späteren kanonischen Schriften mit Aramaismen ° 
versetzt; vgl. 1, 5. 6, 8. 2, 19. 14, 10 u. Anm. zu diesen Stellen. 
In 11, 28 lässt Seh die Entstehung einer ganz augenscheinlichen Cor- 
ruptel des griech. Textes nur durch Zurückgehen aufs Aramäische er- 
klären. Auch 8, 5 ist diess wohl nölhle; problematisch ist. solche 
Nöthigung 13,26. 

Unter den verschiedenen Deutungen des von Origenes überliefer- 
ten Titels der Urschrift (s. S. XV) ist die natürlichste folgende: mv 
bs na "Sb „„Geschichte der Fürsten der Söhne Goltes‘‘ (d. i. Israels), 
wobei angenommen wird, dass »» bei Origenes verschrieben sey statt 
“s. Bei der von Bochart (in Fabrieü Bibl. graee. T. IIE. p. 748), 
Buddeus (Hist. ecel. V. T. p. 1194), Ewald (S. 528) u. And. vorge- 
schlagenen, an die griechisch geschriebenen Worte des Origenes‘ sich 
zwar enger anschliessenden, aber gekünstelten Deutung: “w wnaw 
En , A Herrschaft (eigentl. das Scepter) des Pisten der Gottes- 
söhne‘‘, .d. h. Simons, würde der Uebelstand entstehen, dass, wie 
auch Zwald will, der letzte Abschnitt des Buchs (Cap. 15—16) als 
der Haupttheil des Ganzen, das Voraufgehende dagegen als Einleitung 
zu nehmen wäre, eine ebenso ungtätikäfte Annahme, wie die von Baur, 
nach weleher Cap. 9—11 ‚des Römerbriefs den Haupttheil und Kern 
dieser apostolischen Schrift ausmachen, ‘Cap. 1—8 dagegen zur. Ein- 
Teitung und Vorbereitung darauf dienen soll. Noch andere Deutungen 
s. bei Eichhorn 8. 332. Bertholdt S. 1047. 

Die Person des griechischen Uebersetzers ist valiig? unbekannt. 
Nur so viel ist gewiss, dass es Theodotion nicht seyn känn, den Ei- 
nige nach Huetius Demonstr. eyang. p. 512 ‘dafür hielten, indem’ der 
über ein Jahrhundert vor Theodotion lebende ‚Josephus schon unseren : 
griechischen Text benutzte; s. unten 8.9, 2 


3. 


Historischer und religiöser Charakter des Hueks, — ° Einfach 
und alttestamentlich wie die Sprache ist’auch‘ der Charakter und Ton 
der Erzählung, daher das Buch in dieser Beziehung gewöhnlich mit 


Apokr. 3, ++ 
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den BB. Samuelis und der Könige verglichen wird. Nur in Einem 
nicht unwesentlichen Puncte unterscheidet es sich von der altisraeliti- 
schen Geschichtschreibung und tritt den nachexilischen Büchern Esra’s 
und Nehemia’s an die Seite, darin, dass es nicht mehr nach alttheo- 
kratischem Pragmatismus die Ereignisse in übernatürliche Beleuchtung 
stellt und die Gottheit nicht nach bestimmtem Plane in wunderhaftem 
Wirken die Begebenheiten lenken und den natürlichen Causalzusam- 
menhang durchkreuzen lässt. - In der einzigen Stelle 11, 72 ff., wo 
es scheinen könnte, als wollte der Schriftsteller ein Wunder berich- 
ten, ist es sehr die Frage, ob er sich nicht eine Nachlässigkeit in der 
Darstellung zu Schulden kommen lasse, oder diese muthmassliche 
Nachlässigkeit wohl gar nur auf Rechnung des griechischen Ueberse- 
izers zu setzen sey. Ja es kann befremden, dass der Schriftsteller 
äls: theokratisch gesinnter Jude, während er doch hie und da einen 
Anlauf nimmt, seine Empfindungen in lyrischen Ergüssen zu äussern 
(1, 25 — 28. 38—40. 2, 7—13. 3, 5—9. 45), auch seine Hel- 
den in ihren Reden und Gebeten im Hinblick auf die grossen Thaten 
Gottes in der alten Geschichte Israels ein unerschütterliches Vertrauen 
auf.den mächtigen Schutz dieses Gottes aussprechen lässt (2, 20 ff. 
3,18 fl. 60. 4,8 ff. 12, 9. 15.16, 3), in eigener‘ Person Reflexio- 
nen ‘über die religiöse Bedeutung der Begebenheiten kaum leise. an- 
deutet; s. 4, 64.3, 8. Nirgends liest man, wie Gott in dem heili- 
gen Glaubenskampfe Geister und Herzen geweckt oder gelenkt habe 
(wie man doch Solches oder Aehnliches noch in den BB. Esra’s und 
Nehemia’s liest; Esr. 8, 31. Nehem. 2, 8:12.20. 4, 9. 7,5); von 
keinem. der in dem Kampfe auftretenden.Helden heisst es: er sey vom 
Geiste Gottes beseelt gewesen; nach 43, 7 lebte der Geist des Vol- 
kes wieder auf, nicht aber wurde das Volk vom Geiste Gottes ergrif- 
fen. : Fast möchte es sonach scheinen, als sey dem Schriftsteller das 
dem Hebraismus wesentliche Bewusstseyn ‘vom’ unmittelbaren Einwoh- 
nen und Walten’ Jehova’s in und unter dem heiligen Volke abhanden 
gekommen und habe sich ihm zum abstracten Vorsehungsglauben ab-- 
geschwächt. Oder wär es die bestimmte Absicht des Berichterstatters, 
‘es den objectiv hingestellten Thatsachen selber zu überlassen, die ent- 
sprechenden Reflexionen und Empfindüngen im Gemüthe des Lesers 
hervorzurufen?2) Vgl. Anm. zu 9, 55. S. 143. Indem aber der 
Verf. die Begebenheiten im Wesentlichen objectiv, nicht im Reflexe 
einer. besonderen Richtung des iheokratischen Glaubens darstellt, so 
lässt sich auch dem Buche keine Ansicht über eine specielle Veranlas- 


2) Im geraden Widerspruch mit. dem wirklichen Thatbestand. bemerkt 
‚Hengsienberg in dem Aufsatz:. „Der Apokryphenstreit“, in 'der..evang. KZ. 
- Jahrg. 1853. S. 5551.: „Die poetische Prosa des einzigen wahrhaft geschicht- 
lichen Buchs:unter den Apokryphen, des 1 Macc.-B.’s, sticht in unange- 
nehmer Weise ab gegen die ergreifende Simplicität und Objectivität der: ka- 
nonischen-Geschichtschreibung des A. u. N. T.’s, die nur durch die treu und 
„wahr und in’ scharfen Umrissen dargestellten 'Thatsachen selbst zu wirken 
sucht.“ Wo ist denn die Prosa des Büchs ausser den wenigen oben genann- 
‘ten Abschnitten: 1, 25—28. 38—40. 2, 7—13. 3, 3—9. 45 und 14, 
8— 13 poelisch? | ae 
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sung und einen speciellen Zweck abgewinnen, Nur im allgemeinen . 
Interesse für die Theokratie lässt sich Veranlassung und Zweck der 
Schrift suchen. Bun 3 ode 
Fehlt nun auch-dem Buche bei seinem Mangel am theokratisch- 
religiösen Pragmatismus grösstestheils jener liebliche Zauber kindlich- 
religiöser Gemüthlichkeit, jener poetische Hauch, der über die edleren 
Producte‘ der altisraelitischen Geschiehtschreibung ausgegossen ist: ei- 
nen desto höheren Werth behauptet dasselbe als eine beinahe :objectiv 
geschichtliche, im Wesentlichen zuverlässige Darstellung für den Hi- 
storiker vom Fache. Eine im Wesentlichen getreue Darstellung. sa- - 
gen wir. Bei Untersuchung des historischen Werthes und ‘der Glaub- 
würdigkeit des Buchs ergiebt sich nämlich eine höchst naive Unkenntniss 
der Geschichte fremder Völker; vgl. die Auslegung 8. 7—9. 187 f. 
‚und die Erklärung des Abschnittes über die römische Geschichte Cap:8, 
4—16. S. 119 ff. Problematischer ist der geographische Verstoss in 
6, 4 ünd die irrthümliche Angabe über die Zahl der Soldaten in den 
Elephantenthürmen 6; 37, indem sich beide Irrthümer: durch kritische 
und exegetische Conjecturen beseitigen lassen. Indessen thut: eine 
solche Unkenntniss auswärtiger Verhältnisse der Treue in Darstellung 
des Einheimischen keinen wesentlichen Eintrag, und ist sogar nicht 
ohne geschichtliches Interesse, insofern sie zeigt, welche Vorstellun- 
‚gen über-das Auswärtige unter den Juden zur Zeit des Verfassers ver- 
breitet waren. ‘In den Berichten von den Siegen der Juden ist. sieher 
Manches übertrieben (s. zu 4, 24. 5, 44. 6, 47. 7,46. 11, 45 —-51); 
besonders mag die syrische Uebermacht nicht selten zu hoch, ‚die Zahl 
der israelitischen Streiter aber zu niedrig angegeben seyn (s. zu'4, 14). 
Indessen hat die Urkunde diese schwache Seite ‚mit den einseitigen - 
Kriegsberichten selbst der gebildetsten Völker alter und neuer Zeit 
” gemein. Auch ist es nicht unmöglich, dass manche Uebertreibungen 
in Zahlen schon im Urtexte durch Verschreibungen sich’gebildet haben, 
wie. bisweilen im-A. T. (s. Stark: Gaza:S. 442), oder durch den grie- 
. chischen Uebersetzer verschuldet sind, indem ‘auch die LXX nicht sel- 
ten in Zahlbestimmungen vom Urtext abgehen; s. T’hierseh de penta- 
teuchi versione alexandrina..p. 40 s.: Fritzsche zu 3 Esr. $. 38 und 
uns: Anm. zu 6, 37. 7; 52. 9, 49. 15, 17. 16,10. — Widersinnig 
wäre es, in den der Erzählung eingeflochtenen Reden und Gebeten der 
hasmonäischen ‘Helden buchstäbliche Treue zu verlangen, denn: an 
Sterbelagern (2, 49.69) oder vor dem Beginn einer Schlacht ist;schwer- 
lich :jemand zum buchstäblichen Nachschreiben einer. Rede aufgelegt. 
Vielmehr rühren, was sich noch klar nachweisen lässt (s: zu 2,29. 
66), diese Reden von der Hand des Berichterstaiters her, der aber 
gewiss bestrebt war, seine Helden nichts ihrer jedesmaligen Situation 
und Stimmung im Wesentlichen Unangemessenes sagen. zu. lassen. 
Verfuhren doch auch die griechischen und römischen Geschichtschrei- 
ber erstes Ranges in der Regel nicht anders; vgl. das dessfallsige Ge- 
ständniss des Thuevdides I, 22. Doch‘ etwas Wesentliches vermisst 
man in jenen Reden unseres Buches. Wäre uns nämlich, auch keine 
Ueberlieferung erhalten , so müsste man es doch als feligiös, payahe- 
2 


XX Einleitung. 


logische Nothwendigkeit voraussetzen, dass die messianische Hoffnung 
kaum jemals heller und glühender aufgelodert sey, als in jener äusser- 
sten Drangsal unter Antiochus Epiphanes und als kräftigste Triebfeder 
zum unerschrockensten kühnsten Kampfe und zum freudigsten Dulden 
begeistert habe. Nun aber wissen wir aus den in dieser Drangsalszeit 
verfassten Schriften, dem Buche Daniel und dem pseudepigraphischen 
Psalterium Salomonis (s. unten $, 9, Nr, 4), dass damals die messia- 
nische Hoffaung (Psalt. Sal. 17,5. 8f. 23 f. 35 ff. 18, 6. 8) eine be- 
deutende Erweiterung erfahren hatte durch die frohe Aussicht auf 
Auferstehung der Todten und ewige Vergeltung: Dan. 12, 1’ff. Psalt. 
Sal. 3, 16. (of 8 poßovusvor #V010v dvasınoovraı els furv alwvıov, 
zo 9 tan) aurav dv pari wvglou nal oda Eukeipeı Erı) 14,2 ff. In 
den Reden und Gebeten dagegen, die der Verf. des 1 Mace.-B. sei- 
nen Helden in den Mund legt, vermisst man, ausser einer sehr pro- 
blematischen Andeutung in 2, 57, unter den Motiven zu Kampf und 
Ausdauer jene Hoffnung gänzlich, und die Aussicht in das Jenseit 
scheint jenen Helden ganz verschlossen (s. zu 2, 51), gewiss gegen 
die historische Wahrheit. — Unser Berichterstatter theilt ferner ver- 
schiedene oflieielle Urkunden mit (was unter den kanonischen Ge- 
schichtswerken nur im Buche Esra geschieht): 8, 25 ff. 10, 18 ff. 
25 —45. 11, 30— 37. 12, 5— 23. 15, 56—40. 14, 20 — 23: 
14,27 ff. 15, 2—9. 16, 21. Einige derselben bezeichnet er aus- 
drücklich als „‚Abschriften“ (evziygape): 8, 22. 12,5.19. 14, 20. 27. 
Die katholischen Ausleger und Einleitungsschriftsteller (s. Welte a. a. 0. 
S.20f. Scholz a. a. 0. S. 634) erkennen sie daher sämtlich als au- 
thentische Actenstücke an. Allerdings sind einige derselben, nament- 
lich die Concessionsbriefe ‚der syrischen Könige, von der Art, dass 
ihrer Authentie kein Bedenken entgegensteht; einige tragen sogar noch 
unverkennbare Spuren ‘von Ursprünglichkeit (s. die Ausleg. S. 130. 
149. 152). Andere dagegen geben sich nach Inhalt und Form dem 
unbefangenen Blicke sogleich als freie und theilsweis sogar als ver- 
fehlte Reproductionen zu erkennen (s. die Auslegung S. 189 f. Nr. III. 
S. 211 f. 219 f. 224), so dass es auch hinsichtlich der übrigen sehr 
zweifelhaft wird, ob dem Verf. wirklich die Originale vorgelegen ha- 
ben. —  Ergeben sich auch bei Vergleichung mit dem 2 Mace.-B. 
manche Lücken im Berichte des unseren (s. auch die Anm. zu 9, 54. 
58), so dient doch das aus ganz anderen Quellen schöpfende, unter 
ganz anderen zeitlichen und örtlichen Verhältnissen geschriebene zweite 
Buch in den mit dem ersten parallelen Abschnitten zum Zeugniss für 
die Treue und Zuverlässigkeit desselben, und selbst eine oberflächli- 
che: kritische Vergleichung beider Bücher fällt beinahe stets (s. zu 
4,44) zu Gunsten des ersten aus. Wie vortheilhaft unterscheidet 
sich dieses Buch schon dadurch von den drei anderen Mace.-BB., dass 
es nicht wie diese in giftigen Schmäh- und Schimpfreden gegen die 
Bedränger der Juden sich ergeht! In der gemässigten Bezeichnung 
des Antiochus Epiphanes als 6i&a &uagrwAog 1, 10 charakterisirt es 
im Allgemeinen den Charakter und die Thaten dieses Königs. Hat der 
Verf. auch aus sehr verzeihlichem Grunde, vielleicht ohne es zu wissen 
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und zu wollen, die Schattenseiten des Usurpators Alexander Balas ver- 
schwiegen (s. zu 14,410. 43) und die Ermordung Antiochus’ VI durch 
den Usurpator Tryphon zu früh gesetzt (s. zu 14, 1), so stimmen doch 
seine übrigen Berichte über die in dem von ihm geschilderten Zeit- 
raume auftretenden ägyptischen und syrischen Könige mit den Rela- 
tionen der griechischen und römischen Geschichtschreiber aufs Beste 
überein, und diese Uebereinstimmung muss ‚‚Vertrauen zu den Zusä- 
tzen einflössen, womit das 1 Maec.-B. unsere aus Griechen 'und Rö- 
mern geschöpfte Kenntniss des syrischen Reichs vermehrt“ (Eichhorn 
5.230). Endlich behauptet das Buch einen bedeutenden Vorzug vor 
der früheren israelitischen Geschichtschreibung dadurch, dass .es im 
besten Einklang mit der aus griechischen und römischen Geschichts- 
werken (denn die dessfallsigen Abweichungen sind kaum von Belang; 
s. zu 1,7. 10, 50.414,14) und aus den gleichzeitigen seleueidischen 
Münzen sich ergebenden Chronologie die Begebenheiten am Faden ei- 
ner bestimmten Aera, der seleucidischen, ‘an einander reiht; s. die 
Auslegung S. 11. 

Die Glaubwürdigkeit des ersten und zweiten Macc.-B.’s war im 
vorigen Jahrhundert Gegenstand eines Streites zwischen den Jesuiten 
Erasm., Frölich und Joseph Khell einerseits und den Brüdern Ernst 
Friedr. und Gottlieb Wernsdorf andererseits. ‘Die Veranlassung zu 
dem Streite gab Frölich durch sein selbst nach dem Urtheile dieser 
seiner beiden protestantischen Gegner sehr verdienstliches Werk: An- 
nales eompendiarii regum et rerum Syriae numis veteribus illustrati. 
Viennae 1744 fol. Mehrere unsere Bücher betreffende Partieen die- 
ses Werkes griff E. F. Wernsdorf an in der „Prolusio de fontibus hi- 
storiae Syriae in libris Maceabaeorum.“ Lips. 1746. 4. Frölich: ver- 
theidigte sich in der Schrift: ‚De fontibus historiae Syriae in .lbris 
Maccabaeor. prolusio, Lipsiae edita, in examen: vocata.“ Vindob. 
1746. 4. Nun trat Gottlieb Wernsdorf für seinen Bruder, . auf des- 
sen Aufforderung, in die Schranken in der ziemlich umfangreichen, 
von Gelehrsamkeit strotzenden und zur Erklärung der Mace.-BB. 
schätzbare Beiträge liefernden Abhandlung: „‚Conimentatio hist. - erit. 
de fide librr. Maecab.“ Vratislav. 1747. 4. Während Frölich die 
unbedingteste Geschichtlichkeit und Glaubwürdigkeit der beiden Bücher 
behauptet und selbst ihre entschiedensten Fehler zu verhüllen gesucht 
hatte, deckt zwar Gotll. Wernsdorf die Blössen, die er sich in dieser 
Beziehung gab, geschickt auf, liess sich aber auch in seiner Polemik 
gegen den historischen Charakter der beiden Urkunden, besonders der 
‚ersten, arge Uebertreibungen zu Scliulden kommen; seine Kritik ist 
vielfach kleinlich und peinlich, sophistisch und chicanirend. : Die ano- 
nyme Gegenschrift des Pater Ahell: Auctorilas utriusque libri Maccabb. 
canonico-historica adserta ei Froelichiani Annales Syriae defensi :ad- 
versus comment. hist. -crit. G. Wernsdorfii, cujus inaniae' alque  oflu- 
ciae deteguntur a quodam Soc. Jesu sacerdote. Viennae 1749. 309 pp: 
4, blieb unerwidert, 

Unser Buch ist aber: nicht bloss in historischer Beziehung eine 
Urkunde von unschätzbarem Werth, sondern es:hat- auch’ trotz seinem 
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oben geschilderten religiösen Charakter religiöse und theologische Be- 
- deutung anzusprechen nicht nur wegen des in ihm sich kund gebenden 
hohen sittlichen Ernstes und lebendigen Interesses für die iheokratische 
‚Verfassung, sondern auch ganz vorzüglich als eine einfache und un- 
geschminkte, in allem Wesentlichen zuverlässige Schilderung einer der 
wichtigsten Perioden’ des alttestamentl. Bundesvolkes, als ein Zeugniss 
grosser Gottesthaten an diesem Volke in einer seiner schwersten Glau- 
bensprüfungen.' " Nach dieser seiner Bedeutung hätte es’ allerdings die 
Aufnahme unter die Hagiographen des Kanon verdient, vielleicht nicht 
mit ganz demselben Rechte wie die BB. Esra und Nehemia, aber ganz 
entschieden mit grösserem Rechte als das Buch Esther. Hat ihm doch 
auch Luther 3). dieses Recht zugestanden. Die Einrede, dass nach 
dem eigenen Geständniss des Erzählers (4, 46. 9,27. 14, 44) dessen 
- Zeitalter vom Gnadenbeistande des heiligen Geistes verlassen gewesen 
'sey (vgl. unter Anderen Hengsstenberg' in.d. Evang. KZ. 1853, S. 558), 
kann nichts dagegen entscheiden, indem ja sonst-auch die maccabäi- 
“schen Psalmen, wenigstens Ps. 74 wegen Vs. 9, ihrer Stelle im Ka- 
non unwürdig wären. Ohnediess ist aber in den genannten Stellen nur 
von der besonderen Aeusserung und Wirksamkeit des h. Geistes als 
nvedus mEoPNTı“OV, nicht vom Walten.des göttlichen Geistes im 
Allgemeinen die Rede. Es dürfte'aber unseren starren Inspirations- 
gläubigen schwer fallen, die Behauptung. des Josephus (contra Ap. I, 8), 
dass auch die Aistorischen Schriften des alttestamentl. Kanon von Pro- 
pheten verfasst seyen, wissenschaftlich zu rechtfertigen. Doch kann 
eine genauere Erörterung dieses dem Gebiete der Dogmatik angehö- 
renden Punctes am’ wenigsten Sache des „exegetischen Handbuchs‘ 
seyn, daher wir in dieser Beziehung auf die ebenso gelehrte und gründ- 
liche, als besonnene Abhandlung von Bleek: Ueber die Stellung der 
Apokryphen des A. T. im christlichen Kanon, in Ullmann u. Umbreit 
Theol. Studien u. Kritiken 1853. 2 H. verweisen. 


6. 5 
Quellen des Buchs. — Den augenscheinlichsten Beweis für die 
Benutzung schriftlicher Quellen haben katholische Theologen (wie 
Scholz die Bücher der Macc. übersetzt u. erklärt S. 7 f. Einleit. in d. 
Schriften des A. u. N. T. Il, S. 654. Welte a. a. 0. S. 20) in den 
vom Berichterstatter mitgetheilten Actenstücken gefunden, „welche 


3) Werke von Walch, Thl. XIV, S. 94: „Diess Buch ist auch derer eins, 
die man nicht in die ebräische Biblien zählt. Wiewohl es fast eine gleiche 
Weise hält mit Reden und Worten’ wie andere heilige Bücher und nicht ın- 
würdig gewest wäre, hineinzurechuen, weil ‚es ein sehr nöthig und nützlich 
Buch ist ‘zu verstehen. den Propheten Daniel im 11 Kapitel.“ — Vorsich- 
tiger äussert sich Nitzsch in der (Berliner) Deutschen Zeitschrift für christ- 
liche Wissenschaft Jahrg. 1850. S. 37%: „Das erste Macc. - B. ist in der That 
wirkliche Heilige Volksgeschichtschreibung und keineswegs in dem Sinne wie 
das 2 und. 3 Macc. -B.. apokryphisch.‘“ Selbst -Hengstenberg gesteht in der 
' Evang. KZ. 1853. S. 561, ‘dass ‚dem  Unbefangenen ein. Geist lebendiger 
Gottesfurcht aus den Büchern Jesus Sirach, der Weisheit und dem 1 Macc. -B. 
entgegenwehe.‘“ 
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sämtlich. den Stempel der: Aechtheit tragen“ „und rahrscheinlich ‚im 


Tempelarchiv aufbewahrt worden seyen (Scholz). Aber wir haben im 
. vorigen Paragraph gesehen, wie misslich es:um: die Authentie. dieser 
Actenstücke stehe. Von denselben Theologen wird aus der Verwei- 
sung auf die Jahrbücher des Hohenpriesterthums Johann Hyrcan’s in 
16,.23 f. gefolgert, dass auch wohl Jahrbücher der Regierung Judas’, 
Jonathan’s ‚und Simon’s vorhanden gewesen und von unserem Verfas- 
ser benutzt worden seyen. Allein mit grösserem Rechte lässt sich aus 
. dieser Stelle das Gegentheil folgern. Da nämlich der Berichterstatter 
unter Verweisung auf Joh. Hyrean’s Jahrbücher. den Faden der Erzäh- 
lung gerade da fallen lässt, wo ihn .diese Jahrbücher aufnehmen: so 
scheinen über die Thaten und Schicksale der drei Vorgänger Hyrcan’s 
keine derartigen Jahrbücher vorhanden gewesen zu seyn, indem in sol- 
chem Falle der Verf, sein Unternehmen für überflüssig erachtet haben _ 
würde. So aber wollte er durch sein. Werk diese Lücke ergänzen (s. 
Bertholdt 5.1053). Indessen würde die genaue Mittheilung so vieler 
Details, die vielen genauen Ortsbestimmungen und die durchgehends 
richtige. ‚Bestimmung. der Begebenheiten garhı der seleucidischen Aera 
kaum ‚begreiflich seyn, wenn dem Verfasser nicht schriftliche Aufzeich- 
. nungen zu Gebote gestanden hätten. Denn solche Genauigkeit ist nicht 
Sache der. mündlichen Ueberlieferung. Es kömmt aber hinzu, dass 
nach richtiger Erklärung (s. die. Auslegung S. 136) der Stelle. 9, 22 
- der Erzähler selbst eine Hindeutung giebt auf Benützung schriftlicher 
Quellen. Ueber-ein anderes Anzeichen der -Benutzung solcher Quellen 
s. uns. Schlussbemerkung zu Cap. 14. S. 220. Aber bei der durch- 
gängigen Uebereinstinmung aller Theile des Buchs in Denk- und Sprech- 
weise, bei der Haschgtegigen Gleichheit des Charakters und Tones der 
Erzählung muss der Verfasser seine schriftlichen Quellen mit schrift- 
stellerischer Selbstständigkeit und Freiheil benutzt, kann- folglich nicht, 
wie arabische , hebräische und urchristliche Geschichtschreiber häufig 
zu thun pflegten, dieselben theils wörtlich treu, theils mit einigen Mo- 
dificationen in sein Werk verwebt haben, daher es mindestens ein un- 
geschickter. Ausdruck ist,. wenn Niebuhr (Kleine histor. u. philolog, 
Schriften 1Bd. S. 251) sagt, „das 4 Mace.-B..sey - - aus älteren Stü- 
cken zusammengetragen.“ Vielleicht waren es theils ausführlichere 
Berichte über Einzelnes, theils kurze, mehr chronistische Aufzeichnun- 
gen, die dem Verf. zu Gebote standen. ' Da aber der Charakter des 
beschriebenen glorreichen Zeitraums das Interesse der Theokraten auf 
längere Zeit hinaus stark fesseln musste, so lässt sieh der- Natur. der 
Sache nach erwarten, dass zur Zeit, da der Verf. schrieb, auch der 
Strom der mündlichen Bebesiofornag noch reichlich und ziemlich. klar 
floss und der Erzähler hieraus schöpfend etwaige Lücken in seinen 
schriftlichen Quellen ergänzte. Wenn endlich Derselbe in höherem 
Lebensalter und nicht gar zu lange nach Johann Hyrean’s Tode ge- 
schrieben haben sollte, so würde er einen guten Theil: der von ihr 
erzählten Begebenheiten selbst erlebt haben und es wäre in diesem 
Falle die Selbsterfahrung eine seiner wichtigsten Quellen gewesen. 
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Zeit der Abfassung. — Am höchsten hinauf ist die Abfassung 
des,Buchs von Michaelis gesetzt worden, nämlich in die Zeit unmit- 
ielbär nach Simons Tode, noch vor die Belagerung der Feste Dok bei 
Jericho durch Johann Hyreanus im J. 135 v. Chr., aber nach grund- 
falschen auf die Stellen 45, 1. 16, 16. 23 gegründeten CGombinatio- 
nen; vgl. unsere Anmerkk. zu diesen Stellen und Eichhorn a. a. 0. 
$. 226 ff. :Schon die Bemerkung in 43, 50: das prächtige Grabdenk- 
mal, welches Simen seiner Familie in Modein (im J. 143 v. Chr.) er- 
baut habe, bestehe „bis auf diesen Tag“, d. h. bis zur Zeit der Ab- 
fassung dieser Schrift, setzt einen schr bedeutenden Zeitabstand von 
den letzten in dem: Buche erzählten Begebenheiten voraus, mindestens 
wohl einen Zeitraum von 30 bis 40 Jahren. Ein noch genaueres Da- 
ium zur Bestimmung der Abfassungszeit ist in 16, 23 f. enthalten. 
Nur wird darüber gestritten, ob dieser Stelle zufolge das Buch noch 
während der Regierung Johann Hyrcan’s, obschon geraume Zeit nach 
dem Begion derselben (Bertheau de secundo Mace. libr. p. 27; Heng- 
stenberg Authentie des Daniel S.295 f. Welite a.a. 0. S. 16. Scholz 
Einleit. S. 631), oder erst nach dem Tode dieses Hohenpriesterfürsten 
(Eichhorn S. 224 ff. Bertholdt S. 1048 ff. de Wette Einl. ins A. T. 
S. 399. 7 Aufl. Ewald a. a.0. S. 527 f.) verfasst sey. Die Vertreter 
der ersten Ansicht behaupten, dass man im zweiten Falle nicht be- 
greife, warum der Schriftsteller nur den terminus a quo der Annalen 
des johann-hyrcan’schen Hohenpriesterthums, nicht zugleich den ter- 
minus ad quem angebe; da das Letztere nicht geschehe, so folge hier- 
aus, ‚dass diese Annalen damals noch nicht vollendet, folglich Johannes 
Hyreanus noch am Leben gewesen sey. Allein auch wenn derselbe 
bereits gestorben war, war die Bestimmung des Terminus ad quem 
nicht nöthig; kein Leser konnte in diesem Falle den Ausdruck „An- 
nalen seines Hohenpriesterthums“ anders als von der ganzen Regie- 
rungszeit desselben verstehen. Auch die Bestimmung des terminus a - 
quo würde der Verfasser gar nicht beigefügt haben, wenn es ihm nicht 
darauf angekommen wäre, dadurch hervorzuheben, dass in diesen An- 
nalen die Erzählung gerade an dem Puncte fortgesetzt werde, wo sie 
in seinem‘ Buche aufhöre. Unser ‚Schriftsteller verweist aber auf diese 
Annalen wie auf ein verbreitetes, seinen Lesern zugängliches Werk. 
Nun aber lässt sich nicht wohl denken, dass dasselbe eher in öffentli- 
chen Gebrauch gekommen sey, als bis es mit Johann Hyrean’s Tode, 
abgeschlossen und vollendet war. Sonach ist es wohl mehr als wahr- 
scheinlich, dass das, 4 Mace.-B. erst nach Joh. Hyrcan’s Tode ver- 
fasst: wurde; es fragt sich nur, wie Zange darnach. Nach Ewald 
(8.,527) geschah es, „gewiss sofort‘‘ darnach, als „Aristobulus? I 
Uebermuth . die ersten finstern Wolken über die neue Gegenwart ge- 
worfen. hatte, so dass die Erinnerung an ihre erste reine Heiterkeit 
desto reizender wurde‘, indem. das Bueh ‚noch ‘den frischesten An- 
hauch .der ‚ganz. eigenthümlichen Höhe und Herrlichkeit“ der in ihm 
geschilderten Zeit trage. Allein dieser Eindruck des Buchs auf des 
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Lesers ist doch kein ganz untrügliches Kriterium. Auch wenn 
der Verfasser erst später, in der Zeit der besonders seit den Bürger- 
kriegen unter Jannäus Alexander je länger je mehr sich steigernden 
Verwirrung des Staats schrieb, musste ‘die Freude an der glorreichen 
und heiteren Vergangenheit ganz von selbst der Schilderung derselben 
eine heitere Färbung geben. _ Dass der Verfasser, im Falle er später 
schrieb, seinem Unmuthe über die düstere Gegenwart in dem Buche 
keinen Ausdruck gab, kann ja in dessen Streben nach möglichster 
Objeetivität seinen guten Grund haben. Eher liesse sich aus dem 
gänzlichen Zurücktreten der messianischen Erwartung (s. oben $.XX) 
schliessen (zu welchem Schlusse. ich in der Auslegung $. 48. geneigt 
war), das Buch sey zu einer Zeit'geschrieben, welche das Bedürfniss 
dieser Hoffnung weniger fühlbar machte. Es könnten diess nur die 
ersten Jahre des eroberungsglücklichen Jannäus Alexander gewesen 
seyn. Indessen lassen sich doch auch für den Fall, dass der Verf. 
später schrieb, allerlei Gründe denken, wesshalb er mit der Aeusse- 
rung jener Hoffnung, wenn er sie wirklich hegte, absichtlich zurück- 
hielt. Gleichwohl darf die Abfassung ‘des Werks in keinem Falle zu 
tief in das erste Jahrhundert vor Chr. herabgesetzt werden, indem die 
naiven Vorstellungen: des Vf.’s von den Römern, die glückliche Illusion, » 
in. der er sich wiegt, über das Wohlwollen der Römer gegen: ihre 
Freunde .und Schützlinge (Cap. 8, 1 ff.) ein psychologisches Räthsel 
wären, wenn das jüdische Volk bereits Roms Macht und Tücke an sich 
erfahren hätte, Es wird sonach wohl das Sicherste seyn, die Abfas- 
sung des Buchs in den 41 jährigen Zeitraum vom J. 105 (dem Todes- 
jahre Johann Hyrean’s) bis 64 vor Chr. zu setzen, als in welchem 
Jahre Pompejus Jerusalem eroberte und nicht einmal das Allerheiligste 
mit seinen ‚Besuche verschonte. i 
8. 

Verfasser. — Aus der Ursprache des Buchs, aus der genauen 
Kenntniss der örtlichen Verhälinisse Palästina’s, aus der unverholenen 
Theilnahme an den Thaten und Schicksalen der jüdischen Helden und - 
der von ihnen verfochtenen heiligen Sache ergiebt sich nur so viel, 
dass der Verfasser ein palästinensischer Jude und treu gesinnter, gläu- 
biger Theokrat war. . Seine Person näher zu bezeichnen ist rein un- 
möglich. “Die Meinung, dass er der Hohepriesterfürst Johannes Hyr- 
eanus sey (Corn. a Lapide, Huetius bei Welle S. 16) ist nichts weiter 
als ein leerer Einfall. Auch würde Dieser in der Aeusserung über 
seine eigenen Thaten (16, 23) wohl eines gemässigteren Ausdrucks 
sich bedient haben als ray dvögayadınv avrod, wv 1wöouyadnoe. 
Eher liesse sich mit Prideaux (A. u. N. T. in Connexion u. s. w. Thl. I, 

8.229 der deutschen Uebers. Dresd. 1726) ‘annehmen, dass das Buch 
auf Veranstaltung dieses Fürsten verfasst sey, 'wenn nicht die im vo- 
rigen Paragraph angeführten, für ein späteres Zeitalter entscheidenden 
Gründe entgegenstünden. Noch unglücklicher ist der auf ein schüler- 
haftes Missverständniss der Stelle 2 Mace. 2, 14 gegründete Einfall 
Scholz’s (Einleit. S. 651): ‚der. Verfasser des Buchs sey vielleicht 
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jener Judas, welcher das, ‚was während des Kriegs der Juden mit den - 
'Syrern vorgefallen sey, in einem Buche dargestellt habe: 2 Maee. 
2, 14“, indem in dieser Stelle wahrscheinlich Judas Maceabi zu ver- 
stehen, in keinem Falle aber von Abfassung einer Schrift durch den- 
selben die -Rede ist. Uebrigens vgl, Welte S. 15 f, 


9. 


‚Andere alte Schriften, in denen die maccahäischen Religions- 
kriege erzählt oder berührt werden, die daher mehr oder weniger 
als Hilfsmittel zur Exegese und Kritik der Mace.-B. dienen. — 
Der im 1 Mace,-B. geschilderte 40 jährige Zeitraum der jüdischen Ge- 
schichte wird von den griechischen und römischen Geschichtschreibern 
kaum berührt. Nur Diodor. Sie. p. 525 ed. Wess. gedenkt in einer 
sehr entstellten Nachricht des von Antiochus Epiphanes am Tempel zu 
Jerusalem begangenen Frevels, und Justin. XXXVI, 4 der unter De- 
metrius Il erlangten: Freiheit. der Juden. Dagegen wird vieles im 
1 Maec.-B. über die Verhältnisse; Thaten und Schicksale der in dem 


- genannten Zeitraume regierenden seleueidischen Könige nur kurz An- 


gedeutete in ein helleres Lieht gestellt durch die ausführlicheren Be- 


richte des Polybius, Diodorus, Appianus, Livius und Justinus, so wie „ 


andererseits unser Buch vielfache Ergänzungen zu den Berichten die- 
ser Profanseribenten über jene Könige bietet; s. S.XXI. — Unter 
den jüdischen Schriften kommen folgende in Betracht: 
4) Das Buch Daniel, welches wahrscheinlieh' ums J. 167 — 166 
vor Chr. verfasst (s. Lücke Einleitung in die Apokalypse I Bd. S. 41), 
in Form prophetischer Gesichte und Weissagungen, zum Theil in sym- 
bolischer Darstellung eine Schilderung der Herrschaft und kriegeri- 
schen Thätigkeit des Königs Antiochus Epiphanes, so wie seiner am 
jüdischen Volke und seinem Heiligthum verübten Frevel giebt in den 


' Ausleg. $. 10 u. 16 angeführten Stellen und Abschnitten, um durch 


die frohe Aussicht auf die unmittelbar nach der höchsten Steigerung 
der Drangsal erfolgende Auferstehung der Todten und Begründung des 
ewigen Messiasreiches (12, 1 ff.) die treugesinnten Theokraten zur. 
vertrauensvollsten und hoffnungsreichsten Ausdauer in Noth und Tod 
zu: begeistern. x N 

2) Das pseudepigraphische Buch Henoch, dessen erste Grund- 
lage am wahrscheinlichsten entweder in die Zeit Antiochus’ VII Sidetes 
oder in die zweite Regierung Demetrius’ II (130 od. 129 bis 125 vor 
Chr.) #), also entweder in dieselbe Zeit oder sehr bald nach derselben 


4) Die Entscheidung wird davou abhängen, wie man die mit Antiochus III 
oder dem Grossen zu beginnende Reihe der 12 Hirten in Cap. 89 zählt, ob 
man mit Ewald den Königsmörder Heliodorus , der sich des syrischen Thro- 
nes zu bemächtigen suchte (s. uns. Anm. zu 1Macc. 1, 10. S.11) und: mit 
Hoffmann 'Ptolemäus Philometor,,; als Schwiegervater Alexanders Balas’ und 
Demetrius’ II, der sich nach 1 Mace. 11, 13 auf kurze Zeit das Diadem Sy- 
riens aufsetzte, mit einrechnen, in diesem Falle aber die Reihe der Zwölf 
mit Antiochus VII schliessen, oder den Heliodorus weglassen und erst mit 
der zweiten: Regierung: Demetrius’ IT die Reihe der ‘Hirten schliessen will. 
Denn Ptolemäus:.ist. wegen 1.Macc. 11, 13 :und als: Verwandter der Seleu- 
ciden in keinem Falle auszuschliessen. 
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gesetzt wird, mit welcher das 1 Mace.-B. den Faden der Erzählung 
abbricht. Dieses Buch enthält nach Zwald (a. a. 0. S. 397 ff.) von 
Cap. 88, 110, nach Hoffmann (Das Buch Henoch in vollständiger 
Uebersetzung u.s.w. 2Bd. S. 743 ff.) von Cap. 89, 8 bis 9, 25 eine 
symbolische Darstellung des Verhältnisses der Juden zu den seleucidi- 
schen Königen. 

3) Die ENTER NR Psalindl., - Ihre Be Er evönkkel 
ihre Zahl ist bekanntlich Gegenstand des Streites. Am weitesten ist, 
so viel mir-bekannt, in Annahme derselben Hitzig gegangen in s. Bu- 
che: „Die Psalmen“ 2:Bd. Heidelb. 1856 und „Begriff der Kritik“ 
S..91.ff., indem er nicht nur Ps. 44 und 60, sondern sogar auch 
Ps. 1'u. 2 und die ganzen drei letzten Bücher der Psalmensammlung 
in die maccabäische Zeit und zwar ohngefähr bis zum J. 85 vor Chr. 
herab setzt, so dass die historische Darstellung der zwei Mace.-BB., 
insendere die des ersten, ein fast continuirliches. poetisches Au. 
‚compagnement in den betreffenden Psalmen haben würde. Bei allem 
'Seharfsion ist aber Hrn. D, Zitzig der Versuch, seine Ansicht durch- 
zuführen,‘ nur durch sehr gewagte Exegese und prekäre Combinatio- 
nen möglich gewesen, namentlich dadurch, dass er in unbestimmt und 
allgemein gehaltene Aeusserungen bestimmte: Beziehungen auf Ereig- 
nisse und Verhältnisse der maccabäischen Zeit legt. Mich: wenigstens 

‘ hat seine Beweisführung nur in Betreff von ‚Pss. 74.79. 80 und 83 
überzeugt. 

4) Das pseudepigraphische Poahordsn Salomonis (in Mäbrien 
Codex pseudepigraphus T. I, p. 914—-999), 18 Psalmen in griechi- 
scher Sprache, wahrscheinlich aber ursprünglich hebräisch verfasst, 
deren Beziehung auf die Drangsalszeit unter Antiochus Epiphanes und 
Abfassung während derselben Zwald (a. a. 0. S. 343 f.) zu einem ho- 
hen Grade von Wahrscheinlichkeit erhoben hat. — Es versteht sich 
übrigens von selbst, dass prophetische, symbolische und dichterische 
Schilderungen wie die der vier genannten Schriften ihr Verständniss 
erst aus dem 4 Mace.-B., als einer historischen ‚Darstellung, empfan- 
gen. Nur das Buch Daniel wir ft hie und da einiges Licht auf die Er- 
zählung im 4 Mace.-B,; vgl. z: B. ‘uns. Anm. zu. 1, 17.° Dagegen 
besitzen wir ein nicht genug zu schätzendes Bilfsiiel zur Kritik und 
Exegese unseres Buchs in E= 

.5) Josephus Antigg. XL, 5, 1 bis XI, 7, 4 als dem dem In- 
halte des 1 Mace.-B.’s parallelen Abschnitte, womit die kurze Ueber- 
sicht zu vergleichen ist, die dieser Schriftsteller in Bell. jud. 1, 1 
2, 4 über denselben Zeitraum giebt. Als Hauptquelle namentlich in 
dem Abschnitte der Antigg. benutzte er, wie der Augenschein lehrt 
und wie allgemein anerkannt ist, unser Buch; neben demselben aber 
auch noch einige andere, näml. eine jüdische (in keinem Falle: das 
2 Macc.-B,, wie in der Einleitung in dasselbe gezeigt werden wird) 
in. der Relation von dem in 1 Mace. B.4 mit Stillschweigen übergan- 
genen Priesterzwiste, als der Ursache der langen Reihe-von Missver- 
hiltnissei zwischen den altgläubigen Juden und den syrischen Königen: 
Antt. XII, 5, 1. Bell. jud. I,-1, 1; über die Samariter Antt. x, 
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5, 5; über die Flucht des Judas nach der Toparchie Gophna, s. zu 
1 Mace. 6, 47; über das Schicksal des Onias oder Menelaus Antt. 
XII, 9, 7; s. zu 1 Mace. 6, 65; über den Hohenpriester Aleimus; s. 
zu 4 Mace. 7, 5; über die Erbauung des jüdischen Tempels zu Leon- 
topolis in Aegypten durch Onias, Antt. XIII, 3, 3; vielleicht: auch in 
der Notiz über Namen und Würde jenes Mannes, der die Juden zu 
öpfern zwingen wollte, aber,von Mattathias getödtet wurde, Antt. XII, 
6, 2, s. zu 1 Mace. 2, 25. Dann benutzte Josephus aber auch grie- 
chische Quellen (unter ihnen den Polybius, s. uns. Bem. zu 6, 13. 
7, 26) für die Nachrichten über die syrischen und ägyptischen Könige, 
durch welche er die Angaben des A Macc.-B. genauer bestimmt, ver- 
vollständigt oder modilieirt; s. uns, Commentar zu 7,4. 26. 10,1. 
49 8. 67. 14,1.10f. 18f, 14,1. Ob er die Nachricht von der Däm- 
pfung des Aufstandes der Antiochener durch jüdische Hilfstruppen (s. 
den Commentar $. 179) aus einer jüdischen oder griechischen Quelle 
geschöpft habe, lässt sich nicht entscheiden. _ Mehreren seiner Nach- 
richten über syrische Angelegenheiten fügt er die Bemerkung bei: x«- 
ag nal &v alloıs Öeönimxeusv: Antt. XII, 2, 1. 4. 4,6. 5, 11, 
als ob er sich darüber noch in einer anderen, uns nicht erhaltenen 
Schrift verbreitet habe. — Die Darstellung des Josephus würde an 
exegetischem und kritischem Interesse bedeutend gewinnen, wenn der- 
selbe, wie J. D. Michaelis (vgl. Deutsche Uebersetzung des 4 Mace.- 
B.’s u. s.w. S. XV, und dessen Anm. zu 1, 21. 3, 13.27.59. 4,2 
u. ö.) behauptete, .den semitischen Urtext unseres Buchs benutzt hätte. 
Allein der klare Augenschein lehrt das Gegentheil, indem Josephus un- 
serem griechischen Text oft sogar wörtlich. folgt.. Wir greifen nur 
folgende Beispiele aus: Antt. XII, 7, 5: ouyyvBls - - ro &you&vo 
?rei, vgl. mil 1 Macc. 4, 27 £.; —  Antt. Xlll, 2, 3: Önlv dpinn 
dLe TO MoogmnEıw aurag Toig legevcı Toig Asırovgyodsı, vergl. mit 
1.Mace. 10, 42; — Antt. XI, 2, 3: Beoılıya Opelkovreg. yon- 
uare - - droAshvo9woev, vgl. mit A Mace. 10, 43; —  Antt. XII, 
4, 4 zu Ende: dıdovg noonyv ygvosav, wg &%og dori ÖLdoodaL Toig 
av BacılEwv Gvyyevicı, vgl. mit 1 Macc. 10, 89. Den langen Pas- 
sus: Basıledg Anumrgiog Invadav - - Hvowlovsıv sis "IsgoooAvue 
4 Mace. 11, 30— 3% schreibt er Antt. XII, 4, 9 fast wörtlich aus. 
„Ebendaselbst behält er aus 11, 34 mit geringer: Abänderung (Aye- 
osıuc) die sonderbare Form ’Apaigeue bei, wie es scheint, ohne es 
zu merken, . dass dieselbe der Name eines ihm wohl. bekannten Städt- 
chens ist; dessgleichen Antt. XIII, 6, 5 aus 1 Macec. 13, 20 den tref- 
fend gewählten Ausdruck avrınaonyev. ; Ausserdem haben wir über 
das Verhältniss des Josephus zu unserer Urkunde folgende Beobach- 
iingen gemacht: 1) Er missversteht oder enistellt leichifertiger Weise 
die Angaben seiner Quelle; s. uns. Comment. zu 1, 29. 51. 2, 32. 
5,66. 6, 5f. 14. 58. 7,38. 21.32. 43. 8,1. 9, 19.61. 10,12, 
29. 69. 12, 25. 35. 13, 22. Ueber seine sonderbare Nachricht von 
dem Berge, ‚auf welchem die syrische Akropolis Jerusalems erbaut 
worden:sey;, vonder Schleifung dieser Akropolis und der Abiragung 
des Berges, auf welchem sie gestanden, s. die Auslegung S. 22 f. u. 
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5.205. — 2) Er verkürzt oder erweitert und malt aus nach sub- 
Jeetivem Ermessen; s. zu 2, 24. 38 (9%. 3, 23.27. 5,8. 9, 19. 54. 
47.56. 10, 11.59. 11, 60. 12, 23. 26. 13, 54. — 5) Er veran- 
sehaulicht aber auch manche Scenen, macht Zusätze und giebt ge- 
nauere Bestimmungen, wie es scheint, in richtiger Combination; s. zu 
6, 18.48. 7, 27f. 9, 67. 10, 81.86. 11, 40.53. 12, 36. 13, 11. 
— 4) Er berichtigt seine Quelle, $. zu 4, 42. 11, 53 u. die Vorbe- 
merkung zu 8, 1 ff. — 5) Er giebt genauere Bestimmungen von zwei- 
felhaftem Werthe, s. zu 7, 40. 12, 46, oder beseitigt. historische 
Schwierigkeiten der Quelle auf eine Weise, die es unentschieden lässt, 
ob er nach eigener Vermuthung und Willkür verfährt, oder einen an- 
deren als den auf uns gekommenen Text benutzte, s. zu 11, 72. — 
6) Sonst pflegt er auch kleinere Notizen der Urkunde von kritischer, 
exegetischer oder historischer Schwierigkeit zu übergehen; s. zu A, 
54°). 5,23. 6,36. 8,32. 9, 2.52. 66. 10, 77. 12, 37. 13, 29. 
Auch über die „Asidäer‘“ (s. zu 2, 42) sucht man vergebens bei ihm 
Auskunft. Dessgleichen erlaubt er sich Auslassungen in apologeti- 
schem Interesse, s. zu 7, 47. — 7) Er übergeht Zahlen (s. zu 
7,52), nennt aber auch solche, wo die Urkunde keine hat (s. zu 
9, 40), vergrössert dieselben (s. zu 9, 49. 10, 40), vermindert sie 
aber auch (s. zu 9, 5. 11, 74), nennt auch Personennamen, wo die 
Urkunde keine hat (s. zu 2, 25. 12, 8). — 8) Die kurze Zusammen- 
fassung des Inhalts des 1 Mace.-B. in Bell. jud. I, 1—2, 4 weicht 
hie und da von der in den Antiquitäten gegebenen Darstellung ab; s. 
zu 1 Mace. 6, 30. 47. 9, 5 und die Schlussbemerkung zu Cap. 8. — 
9) Die Geschichte Simons von 4 Mace. 13, 34 an zieht Josephus sehr 
in’s Kurze zusammen; auch weicht er in derselben in einigen nicht un- 
wichtigen Puncten vom 1 Mace.-B. ab, jedoch so, dass die Verglei- 
chung durchaus zu Gunsten des letzteren ausfällt; s. zu 15, 26. 16, 
3. 16; so wie‘er auch den parthischen Feldzug Demetrius’ II zu früh 
ansetzt; s. zu 14, 1. Man könnte sich daher vielleicht zu der Ver- 
muthung Whiston’s (s. die engl. Allgemeine Welthistorie von Baum- 
garten IX Band S. 55) und Ewald’s (a. a. 0. S. 384. Anm. 3) geneigt 
fühlen, dass der letzte Theil des 1 Mace.-B. in Josephus’ Exemplare 
gefehlt habe’ und derselbe die Geschichte Simons aus einer anderen 
Quelle geschöpft habe. Doch erscheint mir diess desshalb sehr un- 
wahrscheinlich, weil Josephus in der Geschichte Simons noch ganz in 
Uebereinstimmung mit 1 Macc.-B. die Jahre der Begebenheiten nach 
der seleueidischen Aera bestimmt, was er in der darauf folgenden Ge- 
sehichte nicht mehr thut, Ich möchte daher jenes sein Verhältniss zu 
unserer Urkunde auf Rechnung der Leichtfertigkeit und Eile setzen, 
mit welcher er (aus welchem Grunde, lässt sich natürlich nicht bestim- ° 
men): über diesen Theil der Geschichte hinwegzukommen. suchte. — 
Hat nach allem Diesem die Darstellung des Josephus im Allgemeinen 
als eine freie, ja zum Theil willkürliche und leichtfertige Ueberarbei- 

9) Zu. den Bemerkungen über 1, 54. S. 30 f. ist nachzutragen, dass nach 


Whiston Praefat. in Mos, Chorenensis Hist. armen. p, XV _die‘armenische Ver- 
sion den fünf und zwanzigsien Chislev nennt, 
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tung unseres Buchs in profan-griechischer Form zu gelten: so vertritt 
sie doch auch in sehr vielen Stellen, in denen sich Josephus enger an 
seine Hauptquelle anschliesst, die Stelle einer Paraphrase oder eines 
Commentars. Auch ist es in vielen Fällen noch sichtbar, welche Les- 
arı dem Josephus vorgelegen hat; s: z.B. zu 4, 28. 13, 43. 

So gut wie völlig unbrauchbar für Kritik. und Exögese der Mace.- - 
BB. sind dagegen 

6) die orsmoın ndan, Ziber Antiocht, nach Zwald (S. 341) nicht 
vor ‚dem zweiten römisch-jüdischen Kriege unter Hadrian verfasst. 
Ueber ihren Inhalt vgl. oben 8.4. S.XVI. 

7) Die. legendenreiche ‚jüdische Geschichte des ‚losephus Gorio- 
nides, schwerlich vor dem achten oder neunten Jahrh.. verfasst (s. 
Buddei. Hist. ecel. Vet. Test. T. I, 8.10. p. 16 ss. de Rossi Histor. 
Wörterbuch der. jüd. Schriftsteller, er v. Hamberger [Leipz. 1839] 
S. 118 f.) ist von Buch Ill, Cap. 1 u. Cap. 3 bis Buch IV, Cap. 1 den 
"beiden Mace.-BB. parallel. 

.. 8) Eine Geschichte der Juden von Heliodors kt auf den 
Tempel zu Jerusalem (2 Mace. 3) bis fast auf die Geburt Christi herab 
‘in arabischer Sprache unter dem Titel „zweites Buch der Maccabäer“*, 


in der Pariser. (im IX-Bd.) und Londoner Polyglotte‘ (im IV Bd.) ist 


bis zu Cap. 19 dem 1 und 2 Mace.-B. parallel. Ihr Verfasser hat 
ebenso. wie: Josephus Gorionides aus beiden Mace.-BB. so wie. aus: 
dem griechischen Josephus geschöpft, aber die Angaben dieser Quel- 
len vielfach enistell. Auch stehen dieses arabische Buch ünd Jose- 
phus. Gorionides in solchem Verwandtschaftsverhältnisse zu einander, 
‚dass einer ‘der beiden Verfasser den andern benutzt nn muss. 


10. 


‚Die alten Versionen: — 4) Die uralte, von Hieronymus unver- 
ändert gelassene, nach unserem griechischen Texte 'angefertigle Za- 
‘teinische Üebersetzung ist im Wesentlichen wortgetreu.: „Abwei- 
chungen, Auslassungen ad Zusätze, dergleichen iänche vorkommen; 
sind meistens unwesentlich und haben vielleicht ihren Grund eben so oft 
in den späteren Aenderungen, welche der alexandrinische Text und die’ 
Vulgata erlitten haben, als in dem ursprünglichen Verhältniss der Ue- 
berseizung zu ihrer Vorlage“ (Welte S.26). Sabatier („Bibliorum ' 
sacrorum versiones- antiquae“ elc. Tom. IL, p. 1017 ss.) hat ihr einen 
vielfach abweichenden Text eines bis zu Ende des 15 Cap. reichenden 
Codex des Pariser Klosters St. Germain an die Seite gestellt, dessen - 
Varianten von vielen Kritikern (z.B. von Michaelis) Se die der „alten 
Itala““ eitirt werden. ' Derselbe ist aber, wie schon Sabatier‘ (l. :e; 
p. 1014) richtig. sah,. nichts anderes als eine nach dem griechischen 
Texte unternommene ‚Verbesserung der gewöhnlichen lat. Version, an 
welchen 'er sich weit enger anschliesst ‚als diese. - In unserem Com- 
..mentar haben wir. die letztere mit „Lat. I“, den Text des Codex san- 
germanensis dagegen mit „Lat. II bözeiehndi. Wo wir den ‚‚Latei- 
ner‘ oder die ‚„„Vulgata‘ schlechthin nennen, verstehen wir entweder. 
die übereinstimmende Uebersetzung beider Texte oder auch. die ge- 
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wöhnliche Uebersetzung allein. — Als ein „Fragmentum veteris (?) 
Italae‘° theilt Angelo Mai in Spicilegium Roman. Tom. IX, p. 60 sq. 
eine lat. Uebersetzung von Cap. II, 49— 61 mit, die von Lat. I u. II 
stark abweicht. | 

2) Die alte syrische Version (Pariser Polyglotte IX Band 


pP. 948 ss. Lond. Polygl. Bd. IV), ebenfalls grösstestheils wortgetreu, 


selten paraphrasirend, und zwar dieses gewöhnlich an solchen Stel- 
len, wo wir ihres Rathes zur Herstellung der richtigen griechischen 
Textlesart:am dringendsten bedürften; s. zu 3,48. 4,55. Auch hat 
sie die sonderbare Eigenheit, sehr häufig Ein griechisches Wort durch 
zwei syrische zu geben; Beispiele haben wir nur zu 1, 1.3. 4.16. 46. 
2, 40. 61. 65. 3,2. 5, 54. 56. 10, 74. 11,37. 14,34 ausgehoben. 
Michaelis (deutsche Uebers. des 1 Mace.-B. S.XV und in zahlreichen 
Stellen seiner Anmerkungen) behauptete, sie sey unmittelbare Ueber- 
setzung des semitischen Originals. Aber Trendelndburg (Primi libri 


.Maccabaeorum graeci textus cum versione syriaca collatio in Eich- 


horn’s Repertorium für biblische u. morgenländische Literatur, XV Bd. 
S.58— 153) erwies aufs Gründlichste, dass sie eine Tochter unseres 
griechischen Textes sey. Vgl. auch uns. Auslegung zu 1,16. 2,8. . 
3, 26. A, 12. 23.28. 10, 41: Selbst Michaelis vermochte in vielen 
Stellen gegen die klar vorliegende Thatsache die Augen nicht zu ver- 
schliessen, daher er sich in solchen Fällen durch die Ausflucht zu hel- 


- fen sucht, der syrische Text möge später nach dem griechischen in- 


terpolirt worden seyn. Offenbar hat aber dem Syr. diejenige Text- 


‚gestalt vorgelegen, die in den Codd. 19. 64.93 bei Holmes erhalten 


ist, .da er in zahlreichen ‘Stellen nach. den nur diesen drei Codd. ge- 


. 


‚rers angemerkt: 


meinsamen Varianten übersetzt. — Diese Version ist übrigens auch 
exegetisch sehr brauchbar, insofern aus ihrer Schreibung der meisten 
Ortsnamen ersichtlich ist, dass dem Uebersetzer die semitische Form 
derselben noch -bekanüt gewesen seyn muss. Diess ist zugleich ein 
Kennzeichen des ‚hohen Alters dieser Uebersetzung. £ 
Im Holmes’schen Apparat sind nur die Varianten des Cod. San- 
germanensis der lat. Version, -nicht aber die der Vulgata und des Sv- 


5 11. ! 
Die griechischen Handschriften. — Zu. beklagen ist, dass in 


dem: trefflichen Cod. vaticanus die 3 Mace.-BB. fehlen. . In der Zdi= 
tio vaticana oder romana ist diese Lücke aus anderen, aber nicht ge- 


* . nannten Codd, ergänzt.  Fälschlich werden daher die Lesarten’ dieser 


Ausgabe von vielen Kritikern.und Exegeten, sogar von Michaelis, als 
die des.Codex valic. bezeichnet. — Neuerlich fand: Tischendorf (vgl. 
dessen Prolegg: ad LXX p. XXXVII, not. 65) auf seinen weiten -Rei- 
sen einen auch die drei Macc.-BB. enthaltenden „höchst werthvollen“ 
(pretiosissimum) Codex, dessen Ursprung er in das vierte Jahrh. setzt. 
Er macht Hoffnung auf dessen Herausgabe. alla a 

Der Cod. alex. enthält; wie ‚schon bemerkt wurde (s. $. 2. 
S, XD, vier Mace.-BB. Er dient zwar vielfach zur Berichtigung 
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des zum Ansehen eines textus receptus gelangten römischen Textes, 
steht aber im Ganzen und Allgemeinen demselben nach und bietet nicht 
selten Varianten, die den Charakter vorwiiziger Correctur tragen; s. 
zu 2, 24. 30. 4,57. 6,48. 10,23. 11,12. 44.55. 14, 48. 

Da die Beschreibung der für den Holmes’ - Parsons’schen Apparat 
verglichenen die Mace.-BB, enthaltenden Codd. durch die verschiede- 
nen Bände desselben zerstreut ist, auch dieses gewöhnlich nur auf 
Universitätsbibliotheken befindliche Werk den wenigsten unserer Leser 
zu Gebote stehen dürfte , so geben wir folgenden Auszug aus jener 
Beschreibung (und zwar in deren eigenem Latein) zum Verständniss 
der die Codd. bezeichnenden Zahlzeichen. 

Cod.19. — Est e codd. biblioth. Chigianae, Romae, - - seriptus 
non lam accurate in membrana eirca X seculum. Nullam habet capi- 
tum distinelionem, nullam interpunetionem. Saepe habet, ubi apponi 
necesse non erat, litieras. majusculas. 

Cod. 23. — (od. bibliothecae St. Mareci ducalis Venetae num. ],. 
anliquissimus, litteris uncialibus deseripius. — [Jac. Morelli u. A, 
setzen seine Abfassung in das 9 Jahrh.; Tischendorf dagegen (vgl. 
dessen Prolegg. p. XII, not. 14), der ihn im J. 4845 besichtigte und 
prüfte und Notamina daraus machte, ist geneigt, sein Alter um ein 
Jahrh. höher zu seizen.] 

Cod. 44. — E codd. biblioth. senatus Cittaviae -- seriptus a 
Graeco eoque doeto ae diligente litteris satis puleris, Iuculentis atque 
a principio ad finem aequalibus. 

Cod. 52. — Liguriensis -- nunc e codd. biblioth. mediceo -lau- 
rentianae Florentiae -- membranaceus - - seriptusque diligentissime lit- 
teris rotundis et grandioribus et subflavis absque ullis ‚eompendiariis 
notis alque ut videtur circa X seculum, 

Cod. 55. — Vaticanus sign. num. I -- membranaceus - - forte 
sec. XII -- sine capitum aut versiculorum distinetione - - mutilus in 
foliis haud paueis, aut a librario multa fuerunt omissa. 

Cod. 56. — Parisiensis -- in membrana, sec. XII ut videtur. 
A voc. vov TOMOOUEV 4 Mace. 10, 16 usque ad 2 Mace. 5, 10 omnia 
desiderantur. Desinit a 3 Mace. 6, 13. 


Cod. 62. — Oxoniensis sec. XIII, continuate seriptus, nulla ca- 
pitum aut commatum. distinetione. 
Cod. 64. - Parisiensis, e codd., qui in catalogo hikfieiheene 


regiae ne edito recensentur et in eodem cum numero 11 si- 
gnatur. Seriptus est in membrana -- sub sec. X vel XI. A voce 
Kane 2 Macc. 10, 13 ad finem capitis desunt omnia ob defecium 
folii. Desinit a 3 Macc. 6, 13. 

Cod. 68. — Venetus -- e codd. biblioth. St. Marei ducalis - - 
num. V signatus. Membranaceus est, nitide et eleganter exaratus et 
ex variis codicibus iisque interdum ges Morbüs alque optimae no- 
tae deseriptus videtur. -- In 1, 2 et 3 Macc. libro textum cod. ducal. 
venet. I (Cod. 23) exhibet. 

Cod. 71. — Parisiensis - - e. codd., qui in catalogo bibl. regiae 
parisiensis recensentur in eo cum num. A signatus. Seripins est - - 
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iu charta bombyeina sec. XIII ut videtur atque a seriba imperito, qui 
voces el commalta sie omitlit, ut saepenumero sensum ipsum con- 
fundat. ER i 

‘God. 74. — Marcianus -- e codd. coenobii St. Marei in vicinio 
Florentiarum. Est quidem haud unius aelatis aut seriplionis - - per 
omnes pentateuchi libros a manu XIV seculi, sed in reliquis libris 
habuit codex scriptorem duobus fere seculis antiquiorem, Est ubique 
emendatissime seriptus. ERS: 

Cod. 95. — Cod. bibl. reg. I. D. II in Museo Britan. (qui non- 
nunquam dieitur Arundelianus) membranaceus -- nitidis sec. XIV (ut 
videtur) litteris seriptus. B 


Cod. 106. — od. Ferrariensis - - e codd. bibliothecae Car- 
melitarum calceatorum ad div. Paulum Ferrarae. - - Codex. bonae 
notae. i 

Cod. 107. — od. Ferrariensis ex eadem bibliotheea qua. eod. 


praecedens et eandem cum eo chartam formamque eundemque- seri- 
ptorem sorlitus est. Est nempe in utroque solenne, eadem omiltere, 
eadem adjungere et inserere, eundem sequi verborum ordinem, in mi- 
nntis etiam -- semper concordare, eosdem denique errores ac vilia 
seribendi exhibere et non modo simili abbreviandi licentia, sed et ea- 
dem nominum propriorum seriptura uti. — [Nach der eigenen Unter- 
schrift des Abschreibers gehört der Cod. in das J. 1334. Wegen der 
völligen Uebereinstimmung mit dem Vorigen sind die Varianten nicht 
besonders angemerkt worden. Uebrigens fehlt in beiden das dritte 
Maee.-B.] 

Cod. 154. — Mediceus, -- e codd. biblioth. mediceo lauren- 
tianae - - membranaceus -- sec. X -- exaratus. -- Ineipit a 4 Macce. 
11, 33 a voc. ng && airav ete., explieit ad fin. libri primi. 

Cod. 243. — Coislinianus see. X., signatus num, VIII, inprimis 
lectionibus Aquilae, Symmachi et Theodotionis refertus. -- Ad voc, 
nAn®og aurod A Mace. 9, 63 desinit folium. Postea desunt folia us- 
que ad cap. 14, vs. 4 ejusdem libri. Desinit.a 2 Mace. 14, 23 extr. 

Vorstehendem Verzeichnisse zufolge würden sich nach Jahrhh. 
(so ‚weit dieselben angegeben sind) die Codd. also ordnen: A) 5 od. 
6 Jahrh.: Cod. alex. 2) 8 od. 9 Jahrh.: Cod. 23. 3) 10 Jahrh.: 
19. 52. 64. 134. 243. 4) 42% Jahrh.: 55. 56. 74. 5) 15 Jahrh.: 
62. 71. 6) 14 Jahrh.: 93. 106. 107. 

‘ Der inneren Verwandtschaft nach gehören zusammen Alex. 52. 
56. 106; dessgleichen 19. 64. 95 (nebst der syr. Version), die auch 
nicht selten mit dem Alex. zusammentreffen ; endlich 23 u. 64. 

° * Die ungemein häufige Variante unseres griechischen Textes zwi- 
schen der 3 pers. singul. u. plur. rührt offenbar daher, dass im He- 
bräischen und Aramäischen die 3 pers. plur. masc. von der des sing. 
nur durch Waw am Ende unterschieden ist. Für den Sinn trägt sie 
kaum etwas aus, indem es sich gewöhnlich nur darum handelt, ob et- 
was von einem Befehlshaber oder seinen Leuten ausgesagt werde. Sie 
ist daher von uns nur selten angemerkt worden. 

Apokr. 3, he 
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Die Ausleger*). — Des Presbyter Bellator 10 Bücher Com- 
mentare über die 2 Mace.-BB. (s. Cassiodor. Instit. div. litt. 5) schei- 
nen schon frühzeitig verloren gegangen zu seyn. — Haban! Mauri 
in I et II Mace. Commentarii, in dessen Opp. ed. Colon. T. IV, p. 383 ss. 
(Durehgehends allegorisch.) — Des Zyranus Postilla nebst der @lossa 
interlinearis u. @l. ordinaria im 4 Bande der Vened. Ausg. — Conr. 
Pellicani (+ 1556) in libros - - apocryphos - - commentarii. Tiguri 
1572. kl. fol. (Kurze. paraphrastische Bemerkk.) — *Vielor. Stri- 
gel: Macecabaeorum libri duo. Lips. 1569. 8. ibid. 1571..8. Lugd. 
1578. fol. — Liber Hasmonaeorum, qui vulgo prior Macc., graece 
ex.edit. Rom. et latine ex interpretatione Drusil cum nolis s. commen- 
tario ejusd. Accessit Disputatio Alberiei Gentilis ad eundem librum. 
(Franek.) 1600. kl. 4. (Drusius’ Anmm. sind schätzbar, Gentlis’ 
meistens apologet. Abhandlungen über einzelne Stellen des Buchs aber 
werthlos.) — Corn. a Lapide Comment. in Esdram, Nehemiam, Ju- 
dith,. Esther et Machabaeos. Antv. 1623 u. 1645. (Meistens scholien- 
artige, nicht unbeachtet zu lassende Bemerkk.; ich habe die Ausg. v. 
1645 benutzt.) — Nicol. Serarü In - - libros Tobiam, Judith, Est- 


‚her, Machabaeos commentarius. Mogunt. 1610. kl. fol. (Harmonisti- 


sche Auslegung; auf fleissigem, besonders patrist. Studium ruhend und 
daher als Materialiensammlung nicht unbrauchbar.) — * Gasp. Sanecti 
in libros Ruth -- Machabaeorum commentarii. Lugd. 1628. fol. — 
Hug. Grotil Annotationes in Vet. Test. (Paris. 1644. III Voll. fol.; 
ed. Vogel et Döderlein Hal. 1775 s. UI Voll. 4) im 3 Bde., auch 
nebst Baduellus’ und Drusius’ Erklärungen in den Critteis sacris. — 
Redani Commentar. in librr. Maccabaeor. Lugd. 1651. 2 Bde. fol. 
(Weitschweifig, allegorisirend, dogmatisirend u. s. w., stand uns nur 
bis Cap. 8 inel. zu Gebote.) — Jac. Tirini In Ser. S. commentarius. 
Lugd. 1656. 2 T. fol. u: Antv. 1668. (Scholien; der Verf. hat sich 
Vieles von Corn. a Lap. angeeignet.) — Fwullonii Commentarü histo- 
riei ei morales ad 1.Mace. librum. Leodii 1660. fol. Zjusd. -- ad . 
II Mace. libr. 1664. fol. (Hat die noch jetzt manches Beachtenswerthe 
enthaltende Aistor. Auslegung von den weitschweifigen, moral. und 
easuist. Betrachtungen streng geschieden.) — Abrah. Calovii Biblia 
Vet. Test. illustrata - - inserlis etiam - - Grotianis notis universis. 
Francof. ad Moen. 1672. 3 Voll. fol. (Calovius hat zu den Macc. -BB. 
nur wenige eigene, grösstestheils historische oder polemische Bemerkk. 
gegeben.) — Calmet Gommentaire literal sur tous les livres de l’anc. 
et du nouv. test. Paris 1707 — 16. 25 Bde. 4. 1724. 8 Bde. fol. 
(Sprachlich-historische Auslegung, noch immer beachtenswerth, stand 
uns erst vom 5 Cap. an und zwar nur in der lateinischen Uebersetzung 


‘von Mansi im dritten Bande der Augsburger Ausgabe zu Gebote.) — 


* Zeiske Exereitt. in I Mace. lihrum. Sorav. 1726. fol. — _Houbi- 
gantil Notae eriticae in universos Vet. Test. libros. (Francof. ad M. 


*) Die mit einem * bezeichneten standen uns nicht zu Gebote, 
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1777. 2 Voll. 4) T. 1, p. 444— 465. (Wenige kurze krit. u. histor. 
Bemerkk.) — J.D. Michaelis deutsche Uebersetzung des 1 Macc.- 
B.’s mit Anmerkk. Götting. u. Leipz. 1778. 4. (Von bleibendem Werth.) 
— Die Apokryphen des A. T. mit vollständigen erklärenden Anmerkk. 
Ein zum aelrerks des Hrn. W. ” Lemgo 1800--02. 
. Gaab Handbuch zum 
philol. Verstehen En apokr. "Schfiften is % T. Tübing. 1818 f. 
2 Bde. 8. (Im Allgemeinen fast nur dürres Vocabularium, doch hie und 
da eine gute sprachliche Bemerkung.) — J. M. A. Scholz die Bücher 
der Maccabäer als Fortsetzung des Dereser-Scholzischen A. T.’s aus 
dem Griech. übersetzt u. erklärt. Frankf. a. M. 1855. (Ein sehr eil- 
fertig gearbeitetes Buch, in welchem sehr oft nur Michaelis u. Gaab 
ausgeschrieben sind. Die Uebersetzung schliesst sich an die von de 
Wette an.) — M. Gutmann. (Rabbi) die Apokryphen des A. T. -- 
übers. u. durch Einleitt. u. Anmm, erläutert. Altona 1841. (Der An- 
merkk. sind sehr wenige; den histor. Büchern sind gar keine beigege- 
ben.) — Die hebr. Uebersetzung der Apokryphen von S. J. Fraenkel 
(„Hagiographa posteriora den. Apocrypha“ etc. Lips. 1830) würde 
auch exegetisch nützlich seyn, wenn ihr der Verf. noch mehr altte- 
stamentl. Colorit gegeben, namentlich die septuagintenmässigen RAA. 
und Wendungen unseres Buchs durch die entsprechenden hebr. Aus- 
drücke des A. T. wieder gegeben hätte. — Von de Wette’s deut- 
scher Uebersetzung benutzten wir die zweite Auflage. — Unter den 
Bearbeitern der israelitischen Geschichte giebt Ewald schätzbare Bei- 
träge zur Auslegung unseres Buchs. 
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Seite 31. 
. .- 18 streiche man das Citat 15,15. 19., 
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Seite 6. Zeile 16 lies ao je 
- 10, 


- 4 v.o. statt 10, 26 f. lies 11, 30 fi. . 
Die Zeile 3f. angeführten Worte aus Diodor: ßaorsvs erakeibugde 
xal 76 n9os Mmepos beziehen sich ne auf Antiochus RD L 


- sondern auf Autiochus Sidetes. 


Zeile 3 füge zu dem Citat 4, 52 noch bei 13, 51, 


- 19 statt. Vs. 34 lies Vs.24. 
- 5vn, statt xa9eosor lies zaradeodar. 
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Cap. I, 1— 10. 


Einleitung. 


"Als Einleitung in seine Erzählung giebt der Vf. ein Resume der 
Geschichte Alexanders des Grossen und seiner Nachfolger bis zum Re- 
gierungsantritt des Königs Antiochus Epiphanes in Syrien. Zu Vs.1—9 
vgl. (St. Croix) Examen: eritique des anciens historiens d’Alexandre le 
Grand (Ed. II. Paris 1804. 4) p. 565 — 576, und zu Vs. 1—8 Du 
Panel Remarques sur les premiers versets du premier livre,des Maccab. 
Valenze 1753. 

Vs. 1. »al &yE&vero] 7, in unserem Buche, was .“ einer Ueber- 
setzung aus dem Hebr. auffällig ist, nur. noch 6, 8. 7,2. 9, 23. 5,1. 
10, 88 (und zwar in beiden letzten Stellen mit x«i vor‘ dem nachfol- 
genden Hauptverbum, in den erstgenannten . ohne zeoi; vgl. Winer 
Grammar. S. 690), folglich weit seltener als in den synoptischen Evan- 
gelien, namentlich dem des Lucas. Auch im hebr. Codex beginnen 
mehrere Bücher mit 7°}, und zwar nicht bloss solche, die als Fort- _ 
setzung der unmittelbar voraufgehenden gelten können, wie B. Josua, 
Richter, 1 Sam., sondern auch Ezechiel, Ruth u. Jonas. - Zu behaup- 
ten, dass der Schriftsteller zu Anfang der Erzählung durch 7") an die 
seiner Vorstellung: vorschwebenden voraufgegangenen Ereignisse habe 
anknüpfen wollen, ist eine prekäre Auskunft. Näher liegt die An- 
nahme, dass durch den häufigen Gebrauch des Wortes im Erzählungs- 
stile die verknüpfende Kraft sich allmälich verwischt hatte. — nereo- 
oeıv, bei den LXX gewöhnlich für 727, ein Lieblingsausdruck unseres 
Buchs, m. Treffen schlagen, im Kriege besiegen: 20. 3, 11. 4, 2.3. 
5, 7.64. 9,66. 12,31. 14,3; durch Ueberfall tödten 2, Ah; nüg- 
yov ner. einen Thurm überwälligen, 13, 45, wie 1 Chron. 20, 1. 
2 Kön. 3, 19 == von der Einnahme einer belagerten Stadt. Vgl. auch 
Anm. zu 1,30. Hier bez. es die völlige Vernichtung der Macht und 
Existenz. — ’AAt&avö.] Alexand. III, der Grosse, der bekannte ma- 
cedonische König und Eroberer, geb. 356 v. Chr., gest. 323, dessen 
sonst in der Bibel nur im B. Daniel gedacht wird, aber ohne Nennung 
seines Namens: 8, 21, coll: Vs..8. 7, 7. fl. 11, 3. 2, 33. 40 ff. Vgl. 
Droysen Geschichte Alex. d. Gr.. Hamb. 1833. "Kraft Artik. Alexand. 
in Pauly Realeneykl. d. class. Alterthumswiss. I. Bd. — ®ıAinmov] 
König v. Maced. v. 360 bis 336 vor € r. — rov Max.] zweite Ap- 


position zu ’AAgE., nicht Object v. Ei elle: (Gaab); s. nachher. — 
Apokr. 3. Be & | 


MR 
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yüs Xerreieiu] Xerrısiu Alex. 25. 44. 56. 106. Ald.; Xerziu 7A. 
243. Compl., o'n>, in Jes. 23, 1.12 augenscheinlich und wohl auch 
4 Mos. 24, 24 die Insel Cypern (vgl. Joseph. Antt. I, 6, 1); nach 
4 Mos. 10, 4. Jerem. 2, 10. Ezech. 27, 6 dagegen bezeichnete der 
Name die Bewohner der Inseln zwischen Griechenland und Asien (Jo- 
seph. a. a.0.: X&dınog 08 Xedınd av vmoov Eoye. Kungog avın 
yüv xukeizeı vol dm avrig vjool Te maocı nal va mAelo vov age 
9dAaooav Kediu Uno Eßoaiov Ovouageran), welche am frühesten 
Phönizier (daher o'n> als die härtere Form von sn, dem Namen ei- 
nes phönizischen Volksstammes, anzusehen, und der Name der Stadt 
Kirriov, der bedeutendsten phönizischen Niederlassung auf Cypern, 
von ons abzuleiten ist), nachmals Karier, später Dorer und lonier . 
waren. In unserer Stelle und 8,5 (wo Perseus PaoıAevg Kırıewv ge- 
nannt wird), so wie von Euseb. Chron. armen. Il, p. 12. Joseph. Go- 
rion. V, 1. 48 wird der Name auf Macedonien übertragen, aus wel- 
chem Grunde, ist nicht klar, vielleicht, weil man die Kittim in Ma- 
#&re, Maxerie, Menttng und Maceta, wie. man Macedonien und 
seine Bewohner auch nannte, wiederfand. Denn was Epiphan. Haeres. 
50,25 mit Beziehung auf unsere Stelle bemerkt: mavrı d2 ca dnAov 
8orı, örı Kiziov 1) Kunolov vjoog Kersiraı‘ Kirior yaeg Kungıoı nat 
"Podior. alle xci Ev vi Maxedovig To yEvog narwayoe Kungiov xal 
Podiov, Odev dn na AktEavdgos wguäro 6 Maxedov, nal rovrov 
vera Zupgeras 2v rois Maxnaßaloıg, Orı EEnAde omipua (sey als 
Sprössling hervorgegangen!) &# yng Kırrıeiov, ergiebt sich auf‘ den 
ersten Blick als eine aus der Luft gegriffene Behauptung. Endlich 
Dan. 41, 30 scheint oır> Westgegend überhaupt zu bezeichnen in ähn- 
licher Weise, wie die römischen Dichter India und Syria für den 





‘Orient, die Türken den Namen Franken für alle Abendländer gebrau- 


chen; vgl. von Lengerke zu d. St. u. überhaupt die gründliche Unter- 
suchung von Znobel die Völkertafel der Genesis (Giessen 1850) 
S. 95 — 103. — xal dnare&s -- Mndwv] Statt mit rov Awgelov, als 
dem vom Infinitiv ward&aı abhängigen Objeetsaceusative fortzufahren, 
lässt der Verf. (oder Uebersetzer) die begonnene Construction ausser 
Acht und fährt mit xaı &rsarese v. Log. fort, als ob er vorher ge- 
sagt hätte za) 2y&vero, nal 0 AAEE., 0 Dil., 0 Man., EEnhde du 
t. yig Xerr. Lat. I lässt xol &rraro&e unübersetzt, und beseitigt da- 
durch.das Anakoluth, wogegen der Syr. (der übrigens &rara&s durch 
zwei Worte giebt: aSızo unuuino, ‘el percussit et interfecit 
eum) u. Lat. Il es getreu nachbilden. Unter den Auslegern suchen 
es Mich. u. Scholz vergeblich dadurch zu beseitigen, dass sie uer« 
10 meraser absolut fassen: nachdem Alexander Niederlagen beige- 
bracht hatte (Scholz), von og 2&nAe dagegen bis &vamıov avrod in 
Vs.5 (Mich.), oder bis Ende von Vs.4 (Scholz) eine Parenthese an- 
nehmen, während Gaab den sonderbaren Vorschlag macht, z0v Me- 
#2dova als Object von rara&aı zu nehmen undauf den Altalus, den 
mütterlichen Oheim von Alexanders Stiefmutter Kleopatra und Befehls- 
haber der gegen die Perser gesendeten macedonischen Truppen in 
Kleinasien, zu beziehen, welcher unter dem Scheine, die angeblichen 
Rechte seines Grossneffen ,„ des Stiefbruders von Alex., zu vertreten, 


& 
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für sich selbst die Krone zu gewinnen suchte, aber von Alexander als 
Hochverräther erklärt und durch dessen Bevollmächtigie Hekatäus und 
Parmenion meuchlings ermordet wurde (vgl. Droysen a. a. 0. S. 55. 
57. 65). — 70V Jegeiov] Darius IH Codomannus , reg. v. 336 bis 
530 v. Chr., nach Dr usius, Grotius, Clerieus, Winer u. A. auch 
Nehem. 12, 22 unter dem Namen Darius der Perser erwähnt, vgl. 
Joseph. Baie XI, 7,8. ImJ. 3534 vor Chr. ging Alex. mit Einem 
Heere über den Hellespont, schlug im Juni 334 am Flusse Granikus 
in Mysien des Darius Eidam Mithridates, im Nov. 333 bei Issus den 
Darius selbst und zuletzt entscheidend bei Gaugamela unweit Arbela 
im Octob. 331, worauf Darius auf der Flucht von dem Meuterer Bessus 
gefangen genommen und bald darauf ermordet wurde. — Ileoo. x. My- 
dov] Seit der Vereinigung Mediens mit Persien durch‘Cyrus werden 
Perser und Meder nicht selten zusammengenannt; s. 14, 2. Dan. 5, 28. 
6, 15.8. 20. LXX Esth. 1,3. Arrian. IV, 7,2. VII, 4, 11. — #ol 
2BaoiAsvoev -- "ElAade] re0rsgog, oder nach Alex. 52. 55. 56. 64. 71. 
74. 92. 243. Compl., Ald. ooregov, früher als Andere, also zuerst. 
Aber was soll das seyn, Alex. sey an des Darius Stelle erster König 
von Griechenland gewesen? Denn wollte man auch mit Eiehhorr (Einl. 
in d. Apokr. $S. 239), Hengstenberg (Authentie des Daniel, S. 332, 
nach dessen Ansicht unser Vf. durch falsche Auffassung von Dan. 411,2 
zu dem angeblichen Irrthum verleitet worden seyn soll!) u. A. die Un- 
bekanntschaft des Vfs. mit der auswärtigen Geschichte für so gross 
halten, um ihm den Irrthum aufzubürden, dass Darius auch über Grie- 
ehenland geherrscht habe, so würde er ja ebendesshalb den Alex. nicht 
den ersten König dieses Landes habe nennen können (s. 6, 2), wodurch 


sich auch die willkürliche Auskunft von Drus., Grot., Calov., Houbig.. 


u. A. erledigt, nach welcher "EAAgg hier, wie 7 n2>%.oft bei Joseph. 
Gorionides u. Bacılzle EiAmvov 1 Macc. 1, 10. 8, 18, das griechische 
Reich in Asien bezeichnen soll, ganz davon abgesehen, dass ja die 
Herrschaft der Griechen in Asien und Africa erst durch Alex. begrün- 
det wurde. Wortwidrig erklärt Fullon.: primus monarchiam ad Grae- 
cos transtulit. Lat. I umgeht die Schwierigkeit,*indem er gleich zu 
Alex. Philippi Macedo beifügt: qui primus regnayit in Graecia, woge- 
gen Lat. II streng wörtlich übersetzt: et regnav it in loeo ejus prius in 


Graeeia, während der Syr. durch sein NSS ya —!) ypoaS, 
früher aber hat er über Griechenland geherrscht, auf das Richtige 
‘ führt, nämlich ooregov als die ächte LA. zu nehmen, nach dem- 
selbin de einzusetzen und den Satz von 7.07. an durch Comma 
vom Vorigen zu trennen. — dvr wvrov] Schon auf die Friedens- 
Ensschliee, welche Darius nach der Schlacht bei Issus Alexandern 
machen liess, erklärte dieser, dass £r nunmehr König von Asien sey 
- und Darius sich an ihn wie ein bittender Unterthan an seinen König zu 
wenden habe. Vgl. Arrian. Il, 14. 25. Diod. XVII, 39. Curt. "IV, 
1.5. Plutarch. Alex. 29. use, XI, 12. — Em zyv "Eiiada] 
Beoık. Zi tıva hebraisirende Verbindung (es =>» und >» bwn), "Vs. 16. 
Luce. 1, 35. 19, 14. Röm. 5, 14; dagegen 1 Mace. 1, 16. 11,9. 
12, 39 die griechische mit Genitiv. — Alex. war bekanntlich nicht im 
eigentlichen Sinne König von ‚Griechenland, sondern hatte sich, so wie 
4 * 
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früher sein Vater Philippus, in feierlicher Versammlung der griechi- 
schen Stämme zu Korinth die Würde eines Oberfeldherrn gegen die 
Perser übertragen lassen, aber der Macht nach war er allerdings Kö- 
nig, daher er auch Dan, 8, 21 77 75» und 11,2 sein Reich 7% >> 
genannt wird. Und wenn ihn unser Vf. 6,2 den ersten König von 
Griechenland nennt, während doch schon Philippus in demselben Ver- 
hältnisse zu den Griechen gestanden hatte, so ist dieses Versehen leicht 
zu verzeihen, indem gegen die gewaltige Erscheinung Alexanders des- 
sen Vater in der morgenländischen Ueberlieferung nothwendig in den 
Hintergrund treten musste. — Vs. 2. Das in diesem Verse Berichtete 
fällt theilweis in die Zeit vor des Darius gänzlichem Fall. Zvvioracda: 
moAsuov, parare od. suscipere bellum, Vs. 18. 2,32. Polyb. 11,1,.2. 
Il, 17.5; eine Schlacht liefern 1 Mace. 3, 5; entspricht in d. LXX 
Dan. 7,21 dem chald. =>2 "23, bellum oder proelium , ‚fücere, so wie 
es auch der Syr. in uns. Stelle u. 2, 32 durch le; „as giebt; 
der Compilator von 5 Esr. übersetzt 1, 29 das Hebr. ambrb nis in 
2 Chron. 35, 22 (LXX: nAde Tod moAswijocı) durch Guveornoazo 700- 
heuov. — Enger. Oyvo. noAkov] woAAov fehlt zwar in Alex. 23. 44. 
52. 55. 56. 62. 74.106. 243. Compl. Ald. Lat. Il; doch möchte ich 


‘es um der Symmetrie der drei Sätzchen des Verses nicht gern missen. 


Durch Sturm wurden eingenommen Theben, Milet, Tyrus, Gaza, die 
Bergfestungen in Sogdiana (‚‚welche auf den Gipfeln unübersteiglicher 
Höhen, der furchtbarsten Gebirge der Welt, angelegt waren“, Schlos- 
ser Universalhist. Uebersicht der alt. Gesch. I, b,:S. 127), die festen 
Puncte in Indien, Massaga und Sangala, so wie auf dem Rückzuge die 
Hauptstadt der Maller. Justin. XII, 16: ,„‚Nullam urbem obsedit (Alex.), 
quam non expugnaverit, nullam gentem adiit, quam non calcaverit.‘* — 
#al Eopate Bacıkeig ung yijs] Der Passus von zul Eopaks bis nANFovg 
29vo@v fehlt beim Syrer jedenfalls in Folge eines Versehens wegen der 
gleichen Endung von w0AAov und &$v@v. Mich. würde es gern sehen, 
wenn derselbe auch im hebr. Original gefehlt hätte, weil Alex. so 
häufig mit den überwundenen Königen enädig umgegangen sey und 
ihnen das Leben geschenkt habe. (!) "Eogpa&e ist nicht davon zu ver- 
stehen, dass die Könige in regulärer Schlacht geblieben seyen, sondern 
oparrew (vgl. Lobeck Pin. p. 241), = vn, bez. in der bibl. Grä- 
eität die blutige Ermordung Wehrloser (2, 24. 2 Mace. 5, 14. LXX 
4 Kön. 10, 1. 14. Jerem. 41, 7. A Joh. 5, 12; bei den Chssern nur 
selten in diesem Sinne, wie Herod. V, 5. Xenoph. Anah. IV, 5, 16. 
Gyr. VII, 3, 14, in letzt. St. 69. &avrnv vom Selbstmord), insbeson- 
dere die Hinrichtung Gefangener: LXX Jerem. 39, 6. 52, 8. 4 Kön. 
25,6. Die Ansleger beziehen die Worte auf die Hinriebiing des ge- 
(Anfenen Konigsmörders Bessus, der nach der Ermordung des Darius 
unter dem Namen Artaxerxes den Titel eines Königs von Asien an- 
genommen hatte. Allein bei der Verworrenheit der Ueberlieferung, 
die dem Verf. von den Thaten Alexanders zugekommen seyn mochte, 
und bei der Weitschichtigkeit und Ungenauigkeit des Gebrauchs von 
Becıkeis, nach welchem dasselbe hiewealen auch die Glieder einer 
königl. Familie, Feldherrn (s. zu 8, 4), Fürsten und Satrapen als Un- 
terkönige (s. 1 Mace. 2, 48. 3, 7. 42,15) im Gegensatz zum Gross- 
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könige (6 ueyag Bao. oder 0 &vo Bao.) bezeichnet (so sollen z.B. 
nach Jos. Antt. XI, 8, 5 unter der Begleitung Alexanders, als er\vor 
Jerusalem stand, auch Baoıkeig tng Z’vgiag sich befunden haben), kann 
man auch die Ermordung des Parmenio, der Medien als Statthalter 
verwaltete, so wie die von Alexanders Stiefbruder Karanus, die des 
Attalus (s. zu Vs. 4) und der übrigen Verwandten seiner Stiefmutter 
(quos Philippus in excelsiorem dignitaris locum provehens ümperüs 


praefecerat; Justin. XI, 5, 1) bieher rechnen. — Vs. 3. Ewg &xom@v 
ns yns] bekannter hebr. A yısz der 9 oder nisp (sp) y 
yıy7, nänl. bis zum indischen Ocean. — Üaße Onöha wAndoug 29- 


vov] die RA. oxöle oder re 6x. rıvog Anußdvewv, die Beute, die einer 
darbietet, nehmen, ist unserem Buche sehr geläufig, s. Vs. 19. 31. 
5, 12. 4, 18. 5, 3. 22. 28. 35. 51. 7, 47. 9, 40. 10, 84. 11, 48. 
12, 31 und scheint ihm allein anzugehören. Denn von Jos. Antt. X1I, 
8, 2 ist der Ausdruck aus der Parallelstelle 4 Macc. 5, 22 entnommen. 
Die LXX gebrauchen gewöhnlich ox0A& oxvAsvsıv. Die Beute, wel- 
che Alex. von den überwundenen Völkern und Städten, besonders aber 
an. den persischen Schätzen in Damaskus nach der Schlacht bei Issus, 
so wie in den Ebenen von Arbela, später an dem seit Langem aufge- 
häuften Eigenthum der persischen. Könige in Susa und Babylon, in 
Persepolis und Pasargadä machte, war unermesslich. Wurden doch, 
wie Strabo XV, p. 751 ed. Casaub. berichtet, allein die Schätze zu 
Susa und Persis auf vier Myriaden Talente, nach Einigen sogar auf 
fünf berechnet, während nach Andern alles von allen Orten nach Ek- 
batana, Zusammengebrachte 18 Myriaden Talente betrug. — n0Uy. 9 
yi Evonıov edrod] Derselbe Satz 11, 38. 52. coll. 14,3. Das (von 
ihm unterjochte) Land verhielt sich ruhig ‚ näml. aus Furcht; daher 
in 11, 38 der Beisatz oVö!v airo avdsiornasi; ganz in demselben 
Sinne y7 Hougeoe LXX Ps. 76, 8, mopö yon. Der Syr. giebt hier u. 
14, 92.714,.3 HOUR. durch zwei Worte: Da 2210 AUNKe, ge 
luit et quievit. EZvamıov avrod, m2b, Im Hinblick auf Ihn, d.h. 
Erwägung seiner Alles bezwingenden Macht („nemo ei audebat resi- 
stere nee contra eum hiscere, sieut mures silent in eonspeetu felis et 
canes coram leone.“ Corn. a Lap.). — vYyaın %. Ennodn N Kuodie 
avroü] man 325 om, sein Herz erhob sich und war hoch — ward 
stolz u. übermüthig‘; eben so üy. xagdie 16, 12. LXX 5 Mos. 17, 20. 
Ezech. 28, 2.5.17. u. ö.; die beiden Verba &saigeıv u. dyoov im 
physischen Sinne LXX 4 Mo. 7,17. Die Bemerkung des Vfs. lässt 
sich darauf beziehen, dass Alex. dem allgemein verbreiteten Gerüchte, 
er sey vom Orakel des Jupiter Ammon als Sohn des höchsten Goltes 
anerkannt und ihm die Weltherrschaft verheissen worden, nicht wider- 
sprechen liess; dass er sich nach des Darius völliger Besiegung bei 
Arbela mit allem herkömmlichen Pomp eines persischen Königs umgab, 
sich den Persern als höheres Wesen darstellte und die bei ihnen ge- 
gen ein solches Wesen üblichen Ehrenbezeugungen annahm, zuletzt 
auch den Macedoniern die Addration befahl und diejenigen, welche sie 
-ihm versagten, wie den Philosophen Kallisthenes, hinrichten liess. 
Zeugnisse seiner Aufgeblasenheit waren auch die riesenhaften Monu- 
mente (Alexandri arae), die er am Hyphasis in Indien als Denkmale 
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seiner Eroberungszüge errichten liess. Wäre unserem Vf. auch nur 
eine leise Kunde davon zugekommen, was Joseph. Antt. XI, 5, 8 be- 
richtet, dass Alex., als. er vor Jerusalem gekommen, vor Jehova sich 
gebeugt und demselben im Tempel geopfert habe (über die völlige 
Grundlosigkeit dieser Angabe s. jetzt auch Creuzer in d. Theol. Studd. 
u. Kritt. 1853, 1.H. $ 50 f.): so würde er diese für die Juden un- 
endlich wichtige Begebenheit in diesem Resume der Geschichte Alex. 
schwerlich unberührt gelassen und seine Notiz von dem Uebermuthe 
Alexanders etwas motivirt haben. — V. 4. ovunyaye dvvauıw loyvoav 
cpoöga] in +23 or nom. övvauıs, Heeresmacht, Rriegsheer, Lieb- 
lingsausdruck des Buchs; s. Wahl Clav. librr. V. T. apoer. (Lips. 1855) 
p- 154, dessgleichen das auch in der LXX so häufige opodge. — 
ioyvgog bezieht sich hier und 5, 17.27. 4, 7. 6, 6. 2 Mace. 14, 1 
wohl nicht bloss auf die Anzahl (Drus. Wahl), sondern auch auf a 
rüstung, Kriegsübung und Tapferkeit, daher der Syr. idoy. opodo« 
dem Sinne nach richtig Luce aus TERARE vim fortem et multam. 
Statt suvjyaye haben Alex. 23., and. Codd. Compl. Svvnse g gegen den 
sonstigen Gebrauch des Buchs. — rvgdvvov] Dieses Wort in der LXX 
äusserst selten für =°7; Prov. 8,16; oırı Hab. 1, 10 u. asssa7S7s, Sa- 
trapen, Esth. 9, 3, hier sowohl Satrapen, als ach solche Herrscher, 
die den Titel Aörig führten (2 Mace. 5, 8 vom Könige von Arabien), 
wie die Könige der Cyprier und Phönizier, namentlich die Könige von 
Aradus und Byblus (Zrrian. II, 15 u. 20). Auch gedenkt Anıan ei- 
nes TUgaVvoS uedvuveiog, Il, 2. Alexander bestätigte entweder 
diese Herrscher in ihrer Würde, oder er setzte Ändere an ihre Stelle 
unter dem Titel von Satrapen oder Königen. Justin. XI, 10: „Ex 
his (orienlis regibus) pro meritis singulorum alios in societatem recepit, 
aliis regnum ademit suffectis in loca eorum novis regibus.“ Die von 
Baduell u. Mich. gebilligte Var. ruoavvıov (Alex. 25. 44. 62. 71. 74. 
Compl.), Gebiete solcher Herrscher, passt besser zu den sächlichen Be- 
griffen von xagcı u. &%vm u. wurde vielleicht nur wegen der Selten- 
heit des Wortes durch die gew. LA. verdrängt. In Eee Falle würde 
der hebr. Text wahrscheinlich ni»»73 gehabt haben: Doch folgen schon 
Syr. u. Lat. der gew. LA. — £y&vovro eig @0g0v] bünkden ihm tri- 
butpflichtig. Sol übersetzt die LXX Richt. 1, 30. 53. 35 das hebr. 
CE nie, Jrohnpflichlig seyn ; in 5 Mos. 20, 11 durch pogoAoyırov &l- 
van — V.5. Ensoe dl ınv Hoimmv] 6, 8; Emeoe &nl r. av Ju- 
dith 8,3; von Mich. als Syriasmus bezeichnet, a; SZ el oder 
lo;Xo usı, krank werden; das Correlat. Badsıv Eml 7. nAlva, 
aufs Rrankenlager werfen Apok. 2, 22. — V.6. rovg neidag wv- 
rov] hebraisirend für 1727, seine Hof-Staats- u. Militärbeamten, 
Vs. 8. Matth. 14, 2; zovg &vöofovg die angesehenen, höchsten, zum 
Unterschiede von der niederen Dienerschaft. Die Nationalgriechen ge- 
brauchen n«ig für Diener nur in den Fällen, in welchen wir statt des 
letzteren auch Bursche sagen. — 709g ovvro6poVg avrod] Statt 
ovvre. haben Alex. 23. 44. 52. 55. 62. 74. 93. 106. 243. Compl. Ald.. 
GVVEXTEOPOVG, was Zwar sonst nicht vorkömmt, aber gerade dess- 
halb durch ovvre. verdrängt werden konnte (das Verb. GVVERTEE- 
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gew ist bekannt): die mit ihm auferzogen waren, nicht als ob sie 
Alle dieselben Erzieher und Lehrer gehabt hätten, sondern allgemeiner: 
seine Jugendeameraden ; vgl. Jo. Ern. Imm. Walch de ovvroogpo1g. 
Jen. 1759. 4. Wenn der Syr. den Begriff durch usaS aus aaa 
umschreibt und damit den muthmasslichen Urtext (ins) 332 >73 "U8 (S. 
2 Chron. 10, 10) wiedergiebt (zu verwundern ist, dass Michaelis die 
Stelle nicht benutzte zur Begründung ‚seiner Behauptung, dass der Syr. 
aus dem Hebr. übersetzt habe): so ist der Grund nicht darin zu su- 
chen, dass es im Syr. kein dem griech. ovvre. entsprechendes Compo- 
situm gebe (gg. Trendelenb.), sondern näher liegt die Annahme, dass 
auch der Syr. ovvexre. las und dieses Decompositum in der gedach- 
ten Weise umschreibt; denn nach der syr. Version zu 2 Macc. 9, 29. 
Apstgsch. 15, 2 scheint [EBETLE) >, filius educatorum, stehende 
Ueberseizung von 6Vvrg0pog gewesen zu seyn. — dıeidev @UToig 
-- £avrog avroü] Ueber die ungewöhnlichen Genit. abs. fovrog av- 
tod s. Kühner Gramm. Il, S. 380, a. Winer S. 256f. Eben so 
Eovrog avrov als Variante 6, 55. Die Nachricht, dass Alex. über 
sein Reich testamentarisch verfügt habe, findet sich nicht bloss bei ara- 
bischen und persischen Schriftstellern (vgl. Herbelot Biblioth. orient. 
p- 318. St. Croix l.e. p. 573), bei dem Armenier Moses von Chorene 
Hist. arm. e vers. Whiston Il, 1 („totius orbis imperio potitus [Alex.], 
cum regnum suum inter plures testamento parlitus est, ita tamen, ut 
Macedonum imperium generatim universeque appellaretur, ipse e vita 
decessit“), sondern auch bei späteren griechischen (im 9 Jahrh. bei 
Joann. Malalas Chronogr. VI, p. 195 ed. Bon.: ueAov Öd£ rekevrav 
6 würds AhtEavögog dıerdfaro, More navrag ToVG GVV aUrd UmEg- 
wonıorac za) Gvuueyovg Baoıkevsw rg aurig 1wows, Onov v av- 
ToÜg 2ucus, nal ngureiv vov Eueloe ronwv - - Eweglodnoev eig TEo- 
cagag Tonagyias or Paoıkeiag) und lateinischen Geschichtschreibern 
(Ammian. Marcell. XXI, 6: „ut bella praetereamus Alexandri et 
lestamenio omnem nationem in successoris unius jure translatam“; 
Jornandes de Get. reb. 10: „Gothorum ductor Sitaleus Atheniensibus 
intulit bellum adversus Perdiecam, Macedoniae regem, quem Alexan- 
der - - Atheniensium principatui hereditario jure reliquerat successo- 
rem“), besonders in abendländischen Gedichten und Romanen des Mit- 
telalters (vgl. Jacobs u. Uckert Beiträge zur ält. Literatur od. Merkwürd. 
“der Biblioth. zu Gotha I, 2, S. 412). Auch der einer späteren, wenn 
auch unbekannten Zeit angehörende Curtius kannte die Sage, erklärt 
sie aber ausdrücklich für grundlos (X, 10, 5: „Credidere quidam te- 
stamento Alexandri distributas esse provincias, sed famam ejus rei, 
quamquam ab auctoribus tradita est, vanam fuisse comperimus‘). Ver- 
gebens suchen Frölich, St. Croix, Welte und andere Katholiken die- 
ser Tradition historischen Charakter zu vindieiren. Zwar berichtet 
auch der nahe an die Abfassungszeit des ersten Maec. - Buchs hinauf- 
reichende Diodor XX, 81, die Rhodier hätten sich Viel darauf zu Gute 
geihan, dass Alex. in ihrer Stadt seine letztwillige Verfügung über 
sein- ganzes Reich (mv Uno öAng ng Basıreias Öadnanv) niederge- 
legt habe. Aber selbstverständlich hätte Alex. dieses Testament nicht 
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erst auf dem Sterbebette. zu Babylon gemacht und nach Rhodus ge- 
schickt haben können. Was hätte ihn aber vorher dazu bewegen sol- 
len, noch in voller Jugendkraft über sein Reich letztwillig zu verfügen, 
das sich damals von Tag zu Tage mehrte? Und wie wäre gerade 
Rhodus zur Ehre der Deposition dieser Urkunde gekommen, eine Stadt, 
die durch eine macedonische Besatzung in Gehorsam erhalten werden 
musste und nach Alexanders Tode diese Besatzung verjagte? Nach 
den Berichten der griechischen Geschichtschreiber ersten Ranges hegte 
Alex. in der ersten Hälfte seiner Krankheit die zuversichtliche Hoff- 
nung auf Besserung, da er alle Anordnungen zur Abfahrt der Flotte 
und zum Aufbruch des Landheeres zu einem neuen Feldzuge traf. Die 
darauf folgenden fünf Tage dagegen lag er sprachlos; vgl. 4rr. VII, 
25— 27. Plutarch. Alex. 76. Auch war sein Reich ein macedoni- 
sches, in einem solchen aber die Regierungsnachfolge an das königliche 
Haus, wenn auch unter der Bedingung der Zustimmung des Heeres, 
gebunden. Daher ist auch die von 4rr. VII, 26 nackt mitgetheilte 
Nachricht „Einiger ,““ Alex. habe auf die Frage der Getreuen, wem 
er sein Reich hinterlasse, geantwortet: & xgetioro, sehr unwahr- 
scheinlich. Glaublicher ist es, dass- er praeclusa voce (wie Justin 
sagt) den Siegelring vom Finger gezogen und Perdikkas, seinem ersten 
Leibwächter, gegeben habe (Diod. XVIN, 3. Justin. XI, 15. Curt. 
X, 5, 7), um denselben durch dieses Zeichen zum Reichsverweser zu 
ernennen, oder doch zu den nöthigsten nach seinem Tode zu treffen- 
den Anordnungen zu bevollmächtigen. Hätte Alex. sein Reich testa- 
mentlarisch vertheilt, so müsste es auch höchlichst befremden, dass die 
Nachfolger, besonders die Lagiden und Seleueiden, in den Streitig- 
keiten über den Umfang ihrer Gebiete sich wohl auf eigene frühere 
Traetate und Friedensschlüsse, niemals aber auf jenes Testament be- 
riefen. Endlich wäre es unbegreiflich, wie seine nächsten Nachfolger 
eine Reihe von Jahren zögern konnten, sich den Königstitel beizulegen, 
der ihnen doch nach solchem Testamente gebührt hätte. So aber be- 
weist der ganze Gang der Geschichte der Nachfolger Alexanders, dass 
eine Theilung des Reichs nicht beabsichtigt war, sondern die aus sei- 
ner Hinterlassenschaft entstandenen Königreiche entschiedene Usurpa- 
tion waren. Demnach ist die fragliche Tradition in den Bereich der 
zahllosen Sagen zu verweisen, die sich besonders im Morgenlande 
über den Heldenkönig bildeten. Vgl. Herbelot Bibl. orient. unt. Escan- 
der. Wahrscheinlich wurde sie durch die Parteigänger der hellenisti- 
schen Könige in Umlauf gebracht, um deren Herrschaft in den Augen 
des Volks zu legitimiren. Unsere Stelle bleibt daher nur von Interesse 
als das älteste Zeugniss für den frühzeitigen Ursprung dieser orientali- 
schen Sage. Vgl. Droysen’s gründliche Abhandlung: Das Testament 
Alexanders, als erste Beilage zu seiner Geschichte d. Hellenismus, 
I Bd. (Hamb. 1856) S. 698— 707; auch Wernsdorf$. 24. — Vs.7. 
Eon Öwdexe] Nach Arr. VII, 28 zwölf Jahr und acht Monate. — 
amedave] In der Nacht vom letzten Mai zum A Juny befiel den König 
ein Fieber; den 11 Juny gegen Abend starb er. — Vs. 8. Errexody- 
Gev] nicht: nahmen Besitz (Syr. Mich. de W. u. And.), sondern: 
herrschlen. ©. &v to Toro avr.] nicht: Jeder in der Provinz, worin 
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er bei Alexanders Ableben den Oberbefehl führte (Gaab), sondern nach 
Vs. 6: in dem ihm durch das Testament anheimgefallenen Theile des 
Reichs. — Vs.9. &n&devro - - avzov] diadnue eigentl.. ein durch die 
Haare geschlungenes Band, nach Xen. Cyr. VIll, 3, 13 die (nach 
Curt. Mll, 3, 9 blaue und weiss durchwirkte) Binde um die Tiara der 
Perserkönige, die Insignie ihrer königlichen Würde wie bei den by- 
zainischen Kaisern und den Partherkönigen; daher Zrırid. ro dıa®9. 
sich das Diadem aufsetzen 8, 14. 11,54, und negırid. dasselbe um- 
legen, 11,115. 12, 59. 13, 32. (Polyb. V, 57. Diod. Sie. XVII, 
c. 77. Vol. II, p. 220 ed. Wess. Jos. Antt. XII, 10, 4) vgl. mit 
6, 15; s.v.a. die königliche Würde annehmen. — were 10 dno®. 
evr.] kann nach dem Zusammenhange mit Vs. 6 nichts Anderes besa- 
gen, als unmittelbar nach seinem Tode (Wernsd.), nicht erst geraume 
Zeit später (Mich. u. A.); denn dass es erst einige Jahre nach dem 
Ableben der rechtmässigen Erben Alexanders und volle 47 Jahre nach 
Alex. Tode geschah, ist ja dem Vf. unbekannt. Justin. XV, 2, 13: 
„Hujus (regii) honoris ornamentis tamdiu omnes abstinuerunt, quamdiu 
filii regis sui superesse potuerunt. Tanta in illis vereeundia fuit, ut 
cum opes regias haberent, regum tamen nominibus aequo animo carue- 
rint, quoad Alexandro justus haeres fuit.‘“ — &vreg nicht in populär- 
hyperbolischer Unbestimmtheit gesagt (Mich.), sondern Sämtliche, von 
denen Vs. 6 die Rede war. In der Wirklichkeit freilich nahmen nicht 
alle hohen Beamten und Generale Alexanders den Königstitel an, son- 
dern nur Antigonus in Asien, Ptolemäus in Aegypten, Seleucus in Ba- 
bylon, Lysimachus in Thraeien, Kassander in Macedonien; nicht aber 
Perdikkas, Antipater, Meleager, Pithon, Kraterus, Laomedon, Po- 
lysperchon, Eumenes, Neoptolemus, Leonnatus und die Uebrigen. — 
ol vior -- Ern role] Suppl. Eßaoikevoav als verwandten Begriff aus 
ened. diadnu. — "EniNd. none Ev in yn]) And. sand, Böses viel 
machen = viel Böses begehen im Passiv 2, 50. 3, 42. LXX Joel 5, 13; 
An$. auegrieg Sir. 48, 18. Die Leiden, welche Alex. Nachfolger 
durch ihre langjährigen Kriege gegen einander, so wie durch ihre son- 
stigen Frevel und Thorheiten über die Menschheit dreier Erdtheile 
brachten, waren unermesslich. Besonders hatte Palästina in den Krie- 
gen zwischen den ägyptischen und syrischen Herrschern Viel zu lei- 
den. — Vs.10. 2& «vur@v] Eigentlich 2£E Evog avrav, nämlich dem 
Seleucus Nikanor; aber die sündige Gesamtheit der Nachfolger Ale- 
xanders wird als der Boden gedacht, aus welchem die dif« aueer. 
hervorspross, 2&719e. — "Pia auagtwAog] nicht — dita duagriag 
(Evang. Nic. 23) als „‚prineipium, ex quo Antiochi peccata pullularunt 
tanquam rami ex radice“ (Lyra, Gros. Corn. a Lap. Calov.), noch 
weniger „qui Judaeos coegit peccare, h. e. deos gentium colere‘ 
(Drus.), sondern 6ife ist Zeiblicher Sprössling (Sir. AT, 22. Röm, 
45, 12. Apok. 5,5. 22,6) und duagrolog dessen Eigenschaft (difaı 
ds0$ogreı Sir..40, 15); bei Dan. 14, 21 wird er 712}, der Verwor- 
fene, genannt. — ’Avrioyog ’Erıpavng] Ant., seines Namens der 
vierte, und in der Reihe der seleucidischen Könige der achte; nach 
Dan. 11, 21 dagegen der eilfte (was für drei andere Herrscher Pseudo- 
daniel mit gezählt habe, darüber sind die Ausleger nicht einstimmig; 
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vgl. von Lengerke zu d. St. p. 318 ff, Hitzig exeg. Hab. p. 121 £.); 
reg. von 175 bis 165 vor Chr. Auf ihn und sein Verhältniss zu den 
Juden beziehen sich die Schilderungen im B. Daniel: 11, 21—45. 

7,8. 20 f. 25. 8, 9—12. 23—25. 10, 26 f. Din Böikihe Erıp. 

(2 Mace. 4, 7: ’Avr., Tod mgoGayogsvdevrog ’Erıpevoög) ist nicht mit 
Appian. Byr. 45 daher zu leiten, dass Ant., eben als Fremde damit um- 
gingen, sich des Reiches zu bemächtigen, als einer vom königl. Häuse 
erschienen sey (Busıkevg oissiogs @P#n); denn auch andere syrische 
(Seleucus VI), so wie ägyptische (Ptolem. V) und parthische Könige 
führten dieses Prädicat (vgl.. Eckhel Doctrina numorum vett.. P. 5 
Vol. Ill, p. 223); noch mit Michaelis durch sichtbarer, gegenwärtt- 
ger Gott zu erklären; sondern es entspricht dem lat. nobilis (so der 
Lat. zu 2 Mace. A, 7) oder .llustris (so der Lat. in uns. St.), dem 
deutschen erlaucht; Luth.: der Edle; Zürch. Bibel: der Durchlauch- 
tige. Bei den Römern kommen einige Kaiser und kaiserl. Prinzen mit 
dem Prädieat Zrrıpaväorarog vor, was man durch zobilissimus über- 
setzte, s. Eckhel l. c. Der Syr. hat hier u. 2 Mace. A, 7 den griech. 
Ausdruck beibehalten. Wegen der vielen der Würde eines Königs 
und noch dazu eines orientalischen Herrschers ganz unangemessenen, 
seurrilen und läppischen, ja halb wahnsinnigen Streiche, die sich Ant. 
erlaubte, bildete Polyb. XXVI, 10 (Athen. V, 2. X, 52. vgl. mit 
Diod. Sie. XXXI, p. 582. ed. Wess. Liv. 41,20) das Präd. ’Enıp. 
zum Spott in 0 &mınavng, der Wahnwitzige, um. (Ueb. s. Charakter s. 
zu Vs.42.) Sonst wird Ant. auf Münzen auch $eog (so auch bei Joseph. 

Antt. XII, 5, 5) und Nian®090g genannt, s, Eckhell. ce. p. 224. — 
viog adyon! Antiochus’ Ill, des Grossen, geb. 238, reg. v. 223 
bis 187, und hinterliess zwei Söhne, Seleucus IV Philopator, der ihm 
zunächst in der Regierung folgte von 187 bis 175 v. Chr., und An- 
tiochus Epiphanes. "Basıkdag] Nach Alex. 19. 23. 44. 56. 62. 64. 

74.106 Compl. roö Bao. — 06 ıv dunga &v vi) "Poun] ög nach sel- 
tenerem Gebrauch auf das fernere Nomen, ’Avr. ’Erıg., als das Hanpt- 
subject des Satzes, zu beziehen, S. Bernhardy Syntax d. griech. Spra- 
che S.297. Der Plur. öung« von einer einzigen Person (nur Cod. 56 
hat öungog) befremdet. Indessen konnte in Folge des häufigen Ge- 
brauchs des Plurals in Redensarten , wie dıöovaı 7 Mace. 8, 7), na- 
gedudoven (10, 6. 9), amoorälksıy (13, 16), Aaußaveıv (9, 53. 10, 62), 
elvaı Oumga (s. Pape unt. d. W.) ein Nichtgrieche sich wohl endlich 
gewöhnen, das Wort wie ein Plurale tantum auch von Einem zu ge- 
brauchen. Da im hebr. Codex des A. T. niemals Geiseln vorkommen 
(die LXX zu Jes. 18, 2 übersetzen os, Gesandte, durch öunee), 
so fragt es sich, was der Urtext unserer Stelle für ein Wort enthalten 
habe. Fränkel übers. ji2%y5 7. Indessen kann auch das griech. 

Wort in den damaligen paläst. Landesdialekt aufgenommen gewesen 
seyn. Wenigstens giebt es der Syr. in sämtlichen Stellen unseres 
Buchs durch 1rasar, dessen sich auch die Peschito zu 4 Mos. 21, 29 
u. Jes. 18, 2 bedient; vgl. auch Bernstein Lex. syr. chrest. kirsch. 
(Lips. 1856) p. 151. Nach dem schimpflichen Friedensschlusse, den 
Antiochus III nach der Schlacht bei Magnesia im J. 489 v. Chr. mit den 
Römern eingehen musste, war er auch genöthigt worden, 20 Geiseln. 
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und unter ihnen seinen eigenen Sohn zu stellen (Appian. Syr. 38 f.). 
Im J. 174 wurde Ant. Epiph. von seinem regierenden Bruder Seleu- 
cus IV gegen dessen damals noch sehr jungen Sohn, den nachmaligen 
König Demetrius I Soter, ausgelöst. Während Ant. auf der Heim- 
reise begriffen war, ward Seleucus IV von Heliodor, einem seiner Hof- 
leute, ermordet. Der Mörder sucht sich des Thrones zu bemächtigen, 
aber Antiochus, von Pergamum ünterstützt, verdrängt ihn sogleich 
(Appian. Syr. 45) und wird von Rom als König anerkannt (Liv. 42, 6). 
Jene Auswechselung der Geiseln war jedenfalls von Rom befohlen wor- 
den, indem Seleueus unmöglich den Bruder über das eigene Kind ge- 
stellt und dieses freiwillig in so zartem Alter in eine fremde feindliche 
Welt hinausgestossen haben kann; s. Flathe Geschichte Macedoniens 
ll Bd. (Leipz. 1834) S.579, welcher es auch sehr wahrscheinlich fin- 
det, dass Rom dem Morde nicht -fremd gewesen sey, indem es sich 
durch alle diese Manöver die Möglichkeit habe verschaffen wollen, das 
Feuer des Bürgerkriegs in Syrien anzuschüren, sobald es ihm beliebte. 
Ist der Beisatz 65 nv öunge 2v zn Poun nicht bloss verdeutlichende 
historische Notiz (wie bei Liv. XXIV, 19: Ant., Syriae rex, qui ob- 
ses Romae fuerat) , so scheint der Vf. damit den Contrast des Herr- 
scherübermuthes und der Grausamkeit des Antiochus mit seiner frühe- 
ren Demüthigung andeuten zu wollen. — Eßaoilevoe] wurde König, 
wie 7,1. 10, 1. 11, 19. Herod. I, 130. Thuc. II, 99. Polyb. V, 40, 6 
und — 75% sehr häufig bei den LXX, z.B. 2 Kön. 15, 10. 4 Kön. 
44,29. 15, 7. 10, wie miorevewv im Präteritum gläubig werden Röm. 
43, 11. 1 Kor. 5,5 u. 6. — &v Eras -- "Eilyvov] d.i. der seleuei- 
dischen Aera, die auch von syrischen Schriftstellern hei 4ssemani 
Bibl. orientalis durch anno Graecorum oder anno regni Alexandri be- 
zeichnet wird. Joseph. Antt. XIII, 6, 7 bezeichnet sie als Aera ng 
Basılsias av ’Asovelwv, versteht aber in letzterem Ausdruck die Sy- 
rer, indem er fortfährt: 2& 00 xodvov Zilzunog 6 Nixerag EmıinAn- 
Yzle ardoye Zvgiev. Noch andere Namen führt sie bei den späteren 
Juden und anderen .Orientalen; s. /deler Handb. d. Chronologie I Bd. 
S. 447 f. 550f. Sie datirt von den Siegen, welche Ptolemäus Lagi 
bei Gaza über Demetrius Poliorketes, den Sohn des Antigonus, und 
bald darauf Seleueus Nikator über Nikanor, den Feldherrn des Anti- 
gonus, am Tigris Olymp. 117, 1 oder zwischen den Sommern 512 und 
341 vor Chr. erfocht, als durch welche Siege der Grund gelegt ward 
zu dem im J. 301 nach der Schlacht bei Ipsos in Phrygien aufgerich- 
teten Seleueidenreich. Als ihr Anfang ward der 4 Octob. 312 v. Chr. 
bestimmt; s. Ideler a. a. 0. S. 445 ff. 530 f. Auch im weiteren Ver- 
laufe seiner Erzählung berechnet unser Vf. die Jahre nach dieser Aera; 
aber ohne namentliche Bezeichnung derselben; die Monate dagegen 
zählt er nach israelitischer Weise vom Nisan an: 4,52. 10,21 (was 
auch 2 Mace. 15, 37 geschieht). Ja aus Vergleichung von 10, 21 
und 1 (vgl. Anm. zu 10, 21) erhellt, dass er die Aera selbst vom 
4 Nisan 312 v. Chr. an rechnet, während das 2 Mace.B. dieselbe mit 
dem 4 Thischri 311 beginnt, so dass also das erste Buch ein halbes 
Jahr mehr, und das zweite ein ganzes Jahr weniger zählt als die ei- 
gentliche seleue. Aera, daher in den wenigen Fällen, wo die beiden 
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Bücher einerlei Begebenheit chronologisch bestimmen (vgl. 4 Mace. 
6,16. 2M. 11,16 ff.), das zweite Buch ein Jahr weniger giebt als 
das erste; s. Ideler a.a.0. S. 531 ff. „Bei der grossen in Syrien 
herrschenden Verschiedenheit von Aeren ist eine Abweichung von an- 
derthalb Jahren bei Schriftstellern, die vielleicht in sehr verschiedenen 
Zeiten und Gegenden schrieben, um so weniger befremdend, da wir 
auch anderweitig die Jahre der seleuc. Aera vom Herbst 311 v. Chr. 
gezählt finden, denn die chaldäische Aera ist offenbar keine andere 
als die um ein Jahr später als gewöhnlich angefangene seleueidische“ 
(Ideler a.a. 0. S. 534). 


Cap. le, 


Frevelndes Beginnen des Antiochus Epiphanes gegen die Juden und 
ihre Religion. 


Vs. 11—15. Auftritt und Treiben einer ethnisirenden Partei 
unter den Juden. Vgl. Jos. Antt. XII, 5, 1. 2 Macc. 4, 7 —17. 

- Vs. 11. ’Ev eig jueonıg uelvarg] d77 on2, laxe Zeitbestim- 
mung, 11, 20. 13, 45. 2 Mos. 2, 11. Jes. 38, 1. Matth. 3, 1 u. ö., 
hier: während der Regierung des Ant. Epiph. — &£7Adov && Iooamı 
vioi magavonoı] Ganz ähnlich LXX 5 Mos. 13, 14: 287480» &vdgss 
reoavomoı 2E vu@v von Verführern zum Götzendienst; A Joh. 
2, 19: 28n490v 2& Yuav von Irrlehrern; die erste Stelle scheint un- 
serem Vf. vorgeschwebt zu haben. Tioi nagavouoı in LXX 2 Chron. 
13,7 = bynba sun, Söhne der Niehtswürdigkeit, niehtswürdige Leute, 
während 3 Kön. 21, 10.43 die LXX denselben Ausdruck durch viol 
magavoumv und 5 Mos. 13, 14 durch &vdgeg nagavonoı geben. Da 


der Syr. in uns. St, le lo übersetzt, so meint Mich., es müsse 
der Urtext m51> 2 (s. 2 Sam. 7, 10) gelautet haben; allein auch in 
den drei erstgenannten alttest. Stellen übersetzt die Peschito bysba "= 
durch üaX “lo, so wie 5 Mos. 15,14 durch H“ ul>. Die Be- 
zeichnung der Abtrünnigen in uns. B. ist sehr mannichfaltig: &vonoı 
3,6. 9, 23.58.69; üvögeg Aoınol, nd. mepdvonoı 10, 61. 11, 21. 
25; doyaraı vg dvoniag 3, 6; Zoyakouevor iv ddıniav 9, 23; Ha- 
taAımovreg Tov vowov 10, 14; dosßeig 3,8. 6,21. 7,5.9. 9,73; 
eiyv» Dan. 8, 23; m92 "soon Dan. 11, 32; na Sam 11 ‚90; prywN 
12,10. Vgl. Ewald Geschichte des Volkes Israel II, 2, S.322. — 
moAAoVg] Auch Vs. 43. 52. 2 Macc. 4,15 ff. Dan. 9, 27. 1 1, 33 wird 
die ethnisirende Partei der Juden als gross bezeichnet. — nogEVdR- 
wev] 73% 5 Mos. 13, 14. Winer Gramm, $. 67. 2. ß. — Jdiedan. 
diasnanv] Diese Redensart sowohl bei den Profanscribenien als auch. 
unzählige Mal bei den LXX, hebr. n2 745; hier nicht ein Bündniss 
schliessen, sondern im weiteren Sinn: sich verbrüdern (GedyvvodaL 
toig E9veoı Vs. 15) und verschmelzen vornehmlich in Bezug auf Reli- 
gion, Verfassung u. Sitte. — Mit den Völkern um uns her] also mit 
Syrern, Phöniziern, Philistern, Arabern, Aegyptern, Griechen u. A. 
Der adverbialisch gebrauchte Dativ wunko, im Kreise, ringsum (mit 
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und ohne Genitiv der näheren Bestimmung), gehört dem elass. Sprach- 
schatze an (s. Pape I, 1405. Fritzsche zu Mare. p. 111 sg. Bern- 
hardy Synt. S. 81), findet sich aber auch in unzähligen Stellen der 
LXX (s. Trommii Cone. I, p. 935), u. in uns. Buche 1, 51. 37. 54. 
5, 25. 5, 10. 38.57. 6,18. 7,17. 10,84. 12, 13.27.55. 14, 56. 
2 Macc. 5, 52, so wie einige Male im N. T., vgl. Bruder: Concord. 
p- 509; „in d. LXX auch Eon, s. Tromm. Äh; p- 242. — 0’ 
ng] sc. nu&gag (was Codd. „19. 52. 64. 93. Lat. Il beisetzeii, von der 
‚Zeit an ,_ da. — EÜgev nwäg “ana mwoAAd] traf uns viel Unglück ; 

6, 13: 2090v us re zanateüre. Tob. 12, 7: #040v 00x zugNoeı üuac. 
Die im A. T. so häufige Vorstellung vom Nationalunglück als Strafe 
der Untreue gegen Jehova verdrehen die Verführer ins Gegentheil. Sie 
meinen, ihre Religion und religiöse Verfassung, basonders die durch 
dieselbe gebotene Absonderung von den a Völkern (über das den 
Juden vorgeworfene Odium generis humani vgl. Anm. zu 3 Mace. 7, 4) 
habe ihnen deren Hass und Verachtung eo dedurch unsägliches Un- 
glück zugezogen. Wie stark auch die Attractionskraft war, welche 
das heitere und ungezwungene Griechenthum auf den Weltsinn vieler 
Juden üben mochte, so stimmen doch die sonst einander widerstreiten- 
den Berichte des Joseph. Antt. XII, 5, 1. Bell. jud. I, 5, 1 u. 2 Macc. 
4,7 ff. darin zusammen, dass die Führer der ethnisirenden Partei vor- 
nehmlich von Habsucht und Herrschsucht beseelt waren und durch ihre 
Gräeisirungsbestrebungen sich selbst Macht und Einfluss zu begründen 
und zu befestigen suchten. Auch hätte es zur Erleichterung des Ver- 
kehrs und zur Herstellung eines guten Vernehmens mit den Nachbarn 
gar nicht der Verschmelzung mit ihnen, nicht der Gräeisirung Israels - 
bedurft, sondern nur einer Milderung mancher starren Formen des Mo- 
saismus. Aber freilich wäre zu einer derartigen Reformation, auch 
wenn sie dieselbe beabsichtigt hätten, Niemand weniger geeignet ge- 
wesen, als solche aller Religiosität ledigen, selbstsüchtigen Wühler. 
Dass aber der Mosaismus, bei aller Starrheit seiner Formen, doch noch 
eine reiche Fülle religiöser Lebenskraft in sich barg, diess bezeugt am 
glänzendsten die maccabäische Erhebung. — Vs. 12. zei nyadvvon] 
su, ward gut befunden , gefiel; vgl. LXX Nehem. 2,6. — w- 


av] näml. der woMoi in Vs. 11. — Vs. 13. mgoedvu. zul Emogev$.] 
waren bereitwillig. (12737) und gingen — — erklärten sich bereit, zu 
gehen; Win. 8.58, 5. — rıveg «no vov Auov] Nach 2 Mace. 4, 7 


war es Jason, nach Joseph. Antt. XII, 5, 1 dessen Bruder Menelaus 
und die Söhne eines gewissen Tobias, ii durch die Bitte beim König 
selbstsüchtige Zwecke verfolgten. Unser Vf. hat offenbar eine andere 
Vorstellung von der Sache. — 2öwxev auroig - - &9v@v] Nach Edw- 
nev avroig fügen Syr., Lat. II, Codd. 19. 52. 55. 64.93 6 Baoıksvg 
bei. N was als Recht festgestellt ist, Satzung, Verordnung, 
Einrichtung , nach bibl. Sprachgebrauch ders, in religiöser Bezie- 
hung: zoısliv za din. r. &9vav — Eneodaı Toig Basıknoie Kel mv 
 EMmvınıyv mohıreiav &ysıv bei Joseph. a.a.0. Der königlichen Er- 
laubniss bedurfte man als Schutzwehr gegen die altgläubigen Volks- 
genossen, indem nach mosaischem Gesetz der Götzendienst mit dem 
Tode bedroht war; s. Win. RW. Art. Götzendienst. — Vs. A4f. Vgl. 
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2, Mace. 4, 9.12. 4 Mace. 4, 20. I'vuvaoıov bei den Griechen ein zu 
Kampfspielen und körperlichen Uebungen aller Art bestimmter, ver- 
schiedene Baulichkeiten umfassender, mit den Statuen verschiedener 
Götter, besonders des Hermes- und Herkules, oft auch des Theseus 
und anderer Helden, auch Gemälden und Basreliefs, die sich auf. Re- 
ligion und Geschichte bezogen, geschmückter, weitläufiger Raum. Vgl. 
Krause in Pauly Realencykl. der class. Alterthumswiss. 3 Thl. S. 983 ff. 
In der späteren Zeit wurde daselbst auch Unterricht ‚in Philosophie, 
Rhetorik und anderen Wissenschaften ertheilt. Die jüdischen Gräco- 
manen wollten demnach ihre Entnationalisirungsversuche mit der Ju- 
gend beginnen und sich allmälich ein neues Geschlecht heraufbilden. 
Da den Hebräern mit der Sache auch der Name fehlie, so muss schon 
der Urtext ein griechisches Wort enthalten haben. Da nun der Syr. 
in uns. Stelle rel (stadıov), dagegen 2 Macc. 4, 9. 12 das 
griech. yvuvaocıov beibehält (Gulur), so schliesst Mich., jenes 
Wort habe im Hebr. gestanden u. der Syrer übersetze aus dem Ur- 
text (I). — Zmoinoav Ewvrois angoßvoriag] Joseph.: mv av aldolwv 
megıroumv EmendAvnpav, wg Av elev xal ra megl vıv anmodvow "EA- 
Anvss. Um den Spöttereien der geborenen Heiden in den Bädern und 
bei den gymnastischen Uebungen zu entgehen, suchten sie die Vorhaut 
wiederherzustellen, was durch eine schmerzhafte chirurgische Opera- 
lion geschah, wie sie Celsus de medie. VII, 18 und andere Schrift- 
steller (Win. Reallex. I, 189, 2 Aufl.) beschreiben, und welche man 
erıonaodeı (1 Kor. 7,18, wozu vgl. die Ausleger, besonders Zight- 
foot), in, relrahere, atirahere, nannte, daher Leute, die auf diese 
Weise die Beschneidung rückgängig gemacht hatten, o-sıwr, bei den 
Römern recutit (Martial. VI, 81, 6) hiessen; vergl. Lübkert der 
jüdische Zrıomaouos, in Ullmann u. Umbreit Theol. Studd. u. Kritt. - 
1835, 8.657 ff. Mit Rücksicht auf diese Bezeichnung jener Opera- 
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tion übersetzt der Syr.: 12aS5aS oa on, protrasxerunt 
sihi praeputium. — distoryoev and Öiednnng ayiag) Da die Be- 
schneidung zach 1 Mos. 17, 9— 14 das Abzeichen des mit Jehova ge- 
schlossenen Bundes seyn sollte, so gaben die Gräcomanen durch Be- 
seiligung der Beschneidung zu erkennen, dass sie sich von dem Ver- 
hältnisse, welches Jehova mit ihrem Ahnherrn Abraham eingegangen 
war und durch Moses’ Vermittelung mit Israel: erneuet hatte, lossagten, 
* der Beobachtung des mos. Gesetzes entsagten und sich den Heiden 
völlig gleichstellten. Der Ausdruck @yia dıe® nn nur noch Vs. 63. 
Dan. 11, 28. 30. —  2Geuydncav rois &$vscı] hielten sich zu den 
Heiden, gingen Gemeinschaft mit ihnen ein; ähnl. 2 Kor. 6, 14: Ere- 
g0guyoövreg roig amiorog. — Lnoudmoav - - novngov] Sie verkauf- 
ien sich, d.h. vergassen ihre Würde und Pflicht als Juden so sehr, 
dass sie sich einem heidnischen Könige als geistige Selaven hingaben, 
um das Böse zu thun, wie es im Sinne und Geiste dieses Königs war. 
Vgl. A Kön. 21, 20., wo Elias zu Ahab sagt: nEergaceı moıjoeı To 
zcovngoov, indem dieser als Sclav seiner Gatlin das Böse that, was 
diese verlangte. 

Vs, 16— 28. Antiochus Epiph. unternimmt eine Heerfahrt ge- 
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gen Aegypten, erobert dieses Land, plündert auf der Heimkehr den 
Tempel zu Jerusalem und richtet daselbst Blulvergiessen und grossen 
Jammer an. Parallel 2 Mace. 5, 1 — 23. 

Vs. 16. zei nroıudodn n Baoıeia] in der LXX — nıs%a ann, 
die Herrschaft ward befestigt; s. 1 Sam. 13, 15. 20, 31. 2 Sam. 
7,12. 1 Kön. 2,12. 1 Chron. 12,1. Theod. Prov. 25, 5: Eroıne- 
orjsETKL 0 H0Vog cov, wo Aquila und Symmachus dem griechischen 
Sprachgenius gemässer Eögaodnoereı gebrauchen; LXX Ps. 93, 2: 
Eroımog ö Bgövos cov, msos jan 'Der”Syrer giebt a. durch 
231X2]0 Aaul2lo, paratum dispositumque est; eben so Eroinovg 
3,28. Wie das EroıueoY9n mit Recht unter den Gründen dafür auf- 
geführt wird, dass unser Buch Uebersetzung eines hebr. Originals sey, 
so dient auch die Wahl der beiden Worte von Seiten des Syrers zum 
schlagenden Beweis, dass derselbe aus unserem griech. Texte über- 
setzte, indem die unmittelbar aus dem Hebr. übersetzende Peschito so- 
wohl in sämtlichen (der Abschnitt 2 Chron. 12, 1—12 fehlt in der 
Peschito) eben angeführten, als auch in anderen (s. Bernstein Lex. 
syr. chrest. kirsch. p. 568 f.) Stellen das hebr. 7:> durch das entspre- 
chende —22 giebt. — Zvavziov ’Avrı6yov] vor den Augen des Ant. 
— Ant. sah die Herrschaft befestigt, nämlich dadurch, dass er den 
Usurpator Heliodor beseitigt, eine Partei in Syrien, die es mit Ptole- 
mäus von Aegypten hielt, durch seine Milde für sich gewonnen (s. 
Hieron. ad Dan. 11, 21) und vom römischen Senate als König aner- 
kannt war, obwohl die Herrschaft seinem in Rom als Geisel befindli- 
chen Neffen Demetrius gebührt hätte; vgl. zu Vs. 10. — vnluße 
Beoı. tig Alyonıov] rohenb. a meinen, hier auf etwas 
denken, nach Cyrill. Lex. MS. brem. = &vöwustsder; Syr. 12; 
Joseph.: no8ov. Alyvmrov Außov. - Statt rag ist vielleicht nach Alex. 
23. 62. 64. 106., Syr. u. beiden Latt. yng zu lesen. — Vs. 17. eig- 
nAdEv eig Aly.] Nach der gewöhnl. Angabe der neueren Geschichtswerke 
unternahm Ant. wer Heerfahrten nach. Aegypten. Aber der den Bege- 
benheiten gleichzeitige und ihnen mit gespanntem Interesse folgende 
Verf. des Buchs Daniel kennt deren nur drei. Vgl. Hitzig zu Daniel 
S.203. Nämlich: 1) Nach dem Tode der syrischen Kleopatra, der 
Schwester des Ant. Epiph., Gemahlin des ägyptischen Königs Ptol. V 
Epiphanes und Mutter der beiden jungen Ptolemäer, Ptol. VI Philome- 
tor und Ptol. Euergetes (II) oder Physkon (Dickbauch), welche als 
Vormünderin des Ersteren regiert hatte, verlangten die beiden neuen 
Vormünder desselben, Euläus und Lenäus, von Ant. Epiph. die Heraus- 
gabe Cölesyriens (im engern Sinne des Worts nebst Phönizien und Pa- 
lästina) als des von Antiochus dem Grossen seiner Tochter ausgesetz- 
ten aber bis dahin vorenihaltenen Heirathsgutes. Antioch. Epiph. ver- 
weigerte die Herausgabe, und als er erfuhr, dass man in Aegypten 
rüste, kam er zuvor, schlag die Aegypter zwischen dem Mons Casius 
und Bess, eroberte lötzienes, übersehweimmte mit seinem Heere 
das ganze Land, und brachte den jungen König Philometor nach des- 
sen AA jähriger Regierung in seine Gewalt, als dessen Vormund und 
Beschützer er sich? nun gerirte, Diess geschah im J. 171 vor Chr, 
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(Vgl. Hitzig zu Dan, 11, 25 u. 9, 26). Vgl. Dan. 11, 22— 24. 
Polyb. XXVIIL, 1. 16. Ziv. XLII, 29. Diod. Sie. p. 579. 624 ed. 
Wess. Hieron. ad Dan. 11, 22. 2) Nachdem Philometor in des 
Antiochus Hände gekommen war, halte sich dessen jüngerer Bruder 
Physkon des Reichs bemächtigt. Diess veranlasste den Ant. zum zwei- 
ien Feldzuge, vorgeblich um die Rechte Philometors gegen Physkon 
zu schützen, in Wahrheit aber, um sich selber die Herrschaft über 
Aegypten zuzueignen, im Frühling 170 v. Chr.; vgl. Hitzig a. a. 0. 
S.205. Er gewann die Seeschlacht bei Pelusium und andere Siege, 
restituirte den Philometor, den er in Memphis zurückliess, und zog 
sich nach vergeblicher Belagerung Alexandrias über Palästina nach Sv- 
rien zurück, behielt aber Pelusium als den Schlüssel zu Aegypten. 
Vgl. Dan. 11, 25—28. 1 Macc. 1, 16— 20. 2 Mace.5, 1. Polyb. 
XXVIN, 16— 19. Liv. XLIV, 19. 3) Philometor, des Antiochus 
Anschläge durchschauend, versöhnt sich mit Physkon, wird in Ale- 
xandria wieder aufgenommen und beide Brüder regieren nun gemein- 
schaftlich. Antiochus darüber erbost, zieht gegen beide Brüder im 
Frühjahr 168 vor Chr., verlangt die völlige Abtretung von Pelusium 
nebst dessen Umgebung und Cyprus, wird aber durch die kräftige Dro- 
hung der von den ptolemäischen Brüdern herbeigeflehten römischen 
Gesandtschaft, die ihn vier römische Meilen vor Alexandria traf, zum 
Abzug genöthigt. Vgl. Dan. 11,29 f. at ff. Polyb. XXIX, 8ff. Liv. 
XLIV, 11 f. App. Syr. 66. Justin. XXXIV, 2f. (Die Stelle Dan. 
41, 40—45, auf welche nach Vorgang des Porphyrius bei Hieron. zu 
Dan. 11, 40 zuletzt Hofmann Diss. de bellis ab Antiocho Epiphane ad- 
versus Ptolemaeos gestis [Erlang. 1835] p. 37 ff. die Annahme eines 
vierten Feldzugs des Antiochus gegen Aegypten gründete, enthält 
nichts als ein Resum@ der vorher geschilderten kriegerischen Thätig- 
keit dieses Königs; vgl. Zengerke, Maurer u. Hitzig zu d. St.) Der 
in unserer Stelle erwähnte Einfall in Aegypten kann nach Vs. 20 vgl. 
mit Dan. 11,28 und 2 Mace. 5, 1. (Öevregav Epodov) A1 ff. kein an- 
derer als der zweite seyn. — ’Ev öyAm Pagsi] Mit mächtigem Volk, 
Vs. 20. 29., LXX 4Mos. 20, 20 (hebr. 23 oy3) s. v. a. bins bsza in 
der Parallelst. bei Dan. 11, 25. Das &v der Begleitung und Ausrü- 
stung (Win. S. 460) verhältnissmässig selten in unserer Schrift: 4, 6. 
7, 14.28. 40. 9,4. 43.67. 12, 41. — £v &omaoı] jedesfalls &ou. 
dgeravnpoga 2 Macc. 13,2, guadrigae falcatae (eurrus falcati Curt. 
IV, 9, 5), Sichelwagen, wie sie auch im Heere Antiochus des Grossen 
üblich waren, s. App. Syr. 52f. Liv. XXXVII, 40 (woselbst sie 
genauer beschrieben werden) u. 44. — 3 &öpacı] Ueb. den Ge- 
brauch der Elephanten im Kriege s. zu 6, 30. In den Friedensbedin- 
gungen der Römer mit Ant. dem Grossen nach der Schlacht bei Magne- 
sia war zwar auch festgestellt worden, dass die grossen Kriegsschiffe, 
so wie alle Elephanten des syr. Heeres ausgeliefert nnd keine neuen 
angeschafft würden. - Cn. Manlius nahm dieselben in Empfang und 
schenkte sie dem König von Pergamum; Polyb. XXI, 26. Liv. 
XXXVII, 38. 39. Aber die Bedingung wurde nicht gehalten, und 
wie es scheint, erreichte man durch Bestechung vornehmer ‚Römer, 
dass der Senat ein Auge zudrückte, wenn die syr. Floite und Elephan- 
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tencavallerie wiederhergestellt wurde in ihrer alten Gestalt; Liv. Epit. 
LVIl; vgl. Flathe Gesch. Macedoniens II, 576. Oder man sah auclı 
desshalb nach, um für bequemere Zeit immer eine Ursache zum Kriege 
zu haben. Daher begegnen wir hier, auch 3, 34. 6, 30 fl: 11, 57: 
2 Mace. 11,4. 13,2. 15, 20 den Elephanten im seleueid. Heere. vgl. 
zu 11,57. Doch wurde einmal von Seiten Roms gegen das erneute 
Halten von Eleph. und gegen die Vergrösserung, der Flotte eingeschrit- 
ten: App. Syr. 46. Polyb. XXXI, 12. XXX, 7. — Tom 
mey&Ao] Richtig dem Sinne nach der Lat.: cum copiosa navium mul- 
titudine, nicht Landheer (Mich. Schleusner, Gaab, de Wette), denn 
so entstünde neben dem vorigen &v öylo Baeei u. s. w. eine Tauto- 
logie, während die Flotte nicht unerwähnt bleiben konnte. Syr.: 
IXo5 Kuanaıo, mit grosser Pracht, indem er or6Aog in der Bed, 
Zurüstung, Aufzug nahm und darunter kostbare Bagage u. dgl. ver- 
stand. — Vs, 18. ovveornoavro n0A.] Vgl. zu Vs. 2. Suhjeet sind 
Antiochus und seine Kriegsschaaren, ebenso zu zarsAdßovro Vs. 19, 
Doch bieten Alex. 62. Compl. Ald., der Syr. u. beide Lat. den Singular 
Gvveornoaro. — ITroAsw.] Nach der gewöhnl. Ansicht Ptol. Philome- 
tor; nach unserer Erörterung zu Vs. 17 Ptol. Physkon. — vereann 
-- aVroü] wandte sich um vor seinem Antlitz — als er ihn erblickte 
(hebraisirend malerische Schilderung des Ergreifens der Flucht), nicht 
Ptolem. persönlich, denn dieser hielt si@@ mit seiner Schwester Kleo- 
patra in Alexandrien eingeschlossen, sondern sein Heer. — Zmeoov 
roavuericı moAkoi] 8, 10. 9,17. 40. 16,8. LXX Richt. 9, 40. 
4 Chron. 5, 22. Dan. 11, 26; hebr. »34 mbbr bar. Statt rreoov 
haben Alex. 56. 106 hier und A, 15. 34 !nsoav; vgl. Lobeck ad 
Phryn. p. 724. Toovu. bei den Griechen Perwundeter ; so der Lat. 
in uns, St.; bei den LXX aber auch häufig Erschlagener, z. B. Ezech. 


31,18. 52, 31 und so jedenfalls in unserer Formel; Syr. Wu. — 
Vs. 20. zu aveßn Emi ’Ioo. nei av&ßn eis "Isoov6.] Alex. 44. 55.71. 
106. 243. Compl. Ald. Lat. I: &v&ßn Zi ’Ioo. zei 'Ieooo. Aber die 
auch durch Syr. u. Lat. I empfohlene gewöhnl. LA. kann bei der Um- 
ständlichkeit des hebr. Erzählungsstiles (vgl. auch 9, 65: 2&7A9ev 
eig znv yagav zal EENAdE 2v dgı$us) nicht befremden. Das zweite 
av&ßn ward als überflüssig von Abschreibern weggelassen. "Avaßai- 
vew, 5», vom Ziehen aus Aegypten in das höher gelegene Kanaan 
auch 5 Mos. 44, 24. 45, 25. Ueb. die näheren Umstände bei der Ein- 
- nahme Jerusalems durch Ant. s. zu 2 Mace. 5, 11. — Vs. 21. Statt 
des gewöhnl. eisnA%0v entscheiden wir uns nach Alex. 62. Compl. 
Ald., dem Syr. u. beiden Lat. für eignAdev. Aylaoua das eigentli- 
che Tempelgebäude, der v&og im Unterschiede von isoor, dem ganzen 
Umfang des Gebäudes mit allen Mauern, Hallen und Vorhöfen. — 2v 
Ümeonp.] Als Grundzug im Charakter des Ant. wird der Uebermuth 
genannt (4 Macc. 4, 15: avno Umeonpavos), weil er sich die Kraft 
zulraute, es mit dem allmächtigen und allein wahren Gott aufzunehmen 
in Frevelthaten an dessen Heiligthum und heiligem Volk (vgl. 7, 34. 
3 Mace. 1, 27), s. zu Vs. 24; daher des Antiochus Leute und Organe 
vioi Hg üneonpeviag 2, 47 coll. Vs.49. Nach 2 Mace. 5, 21 ging 
" Apokr. 3, > 2 
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sein Uebermuth so weit, dass er sich die Kraft beilegte, die Gegen- 
sätze der Natur in ihr Gegentheil umzuwandeln, ‘ Uebermüthiger Fre- 
vel war es, dass er als Heide das Heiligthum betrat, welches selbst 
unter den Israeliten nur die Priester betreten durften und auch diese 
nur im heiligen Dienst; daher 2 Mace. 5, 15: KRTETOAUMGEV ... 
sigeAdeiv. — TO Hvoiacıngiov TO Xgv6oöv] genauer A, 49: Huo, 
zov Yvwionerov und häufig in der LXX der mit Gold überzogene 
Räucheraltar im Heiligthum, 2 Mos. 50, 1 ff. 37, 26 — 28. 40, 5.26. 
4 Kön. 7, 48. 1 Chron, 28, 48. 2 Chron. 4, 19. — nv Auyviov rov 
pwrog] den Leuchter zum Licht, welches als Symbol des göttlichen 
Lichtes im Heiligen brannte, vgl. 2 Mos. 25, 531 — 39. 37, 17 — 23. 
Vgl. Winer RW. Art. Leuchter ; Bleek zu Hebr. Il, b. S.475f. Wenn 
Joseph. in d. Parallelst. Antt. Xll, 5, 4 von Avyviaıg xgvoaig in der 
Mehrzahl spricht, so dachte er entweder an die sieben Arme des Leuch- 
ters (Grot.) oder es schwebte ihm die Einrichtung des salomon. Tem- 
pels (1 Kön. 7,49. 2 Chron. 4, 7) vor, welcher zehn Leuchter hatte 
(Mich.). Hieraus ist aber nicht mit Mich. zu schliessen, dass Josephus 
den Grundtext unseres Buchs benutzt und in der Formel “1827 74% 
das erste Wort nicht, wie es geschehen musste, menorath, sondern 
menoroth ausgesprochen habe. — ra 64201 aurnjg] die zu dem Leuch- 
tier gehörigen Geräthschaften, wie Oelgefässe, Lichtscheeren , die 
Schalen, in welche man ER legte. — Vs 22. tv ro@- 
meLav vg noodeoeng] n32*7 j72#n 1 Chron. 28, 16: den zur For- 
legung bestimmien Tisch, d.i. den Schaubrodtisch, auf welchem die 
zwölf (nach der Zahl der zwölf Stämme Israels) aus feinem Weizen- 
mehl ohne Sauerteig bereiteten, mit Weihrauch bestreueten Brodku- 
chen in zwei Reihen vor Jehovas Angesicht (daher 227 275, agroı 
Tod n00gWMoV, &gr. Evanıoı) gelegt wurden als Symbol seiner Läg- 
lichen Speise im Unterschiede von der aus blutigen Opfern bestehenden 
Festspeise. Vgl. Winer RW. Art. Schaubrode u. Schaubrodtisch. — 
to onovdeie] nach Chrysost. in der Catena Ghisleriü zu Jer. 52, 19: 
yırkag yovoäg, dr Wmv Tov olvov Eomwevdov za 70 Hwulaun Eme- 
BeArov Tö mwvei (vgl. Sir. 50, 15), der Etymologie nach also das 
hebr. 'nispıa, das syr. hasaı „ während es LXX 2 Mos. 37, 16. 
25, 29 u. ö. für nitop steht, die mit Wein gefüllten Kannen auf dem 
Schaubrodtische. — gıdAug] die Schalen u. Kelche, in welche der 
Libationswein aus den Kannen gegossen ward; 2 Mos. 25, 29. — 
Hvioxag] ein, wie es scheint, nur unter den Alexandrinern gebräuch- 
liches Wort von ungewissem Sinne, in LXX 2 Mos. 25, 29. 37, 16 
= nizes, kleine goldene Schalen, in welche Wein gefüllt ward, s. 
Michaelis zu uns. -St.; in LXX 1 Kön. 7,50 — rnrn, Räucherpfanne; 
in 3 Esr. 2, 13 — vrsbrn, Opfermesser; vgl. Frützsche zu d. St. Jo- 
sephus in d. Parallelst. Antt. XII, 5, 4 giebt es durch Yvosaorngıg, 
Opfergeräthschaften (fälschlich verstanden Drus. u. Grot. darunter Al- 
täre und conjieirten daher Svwierngıe) und hiemit übereinstimmend 
Syr.: Aöyaso huzı siseN, instrumenta sacrifieiorum et oblatio- 
num; Beide leiteten demnach das Wort von Yweıv ab. — xarant- 
teowe] in d. LXX der gangbare Ausdruck für n>5e, der Vorhang, der 
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das Allerheiligste vom Heiligen schied, umfasst 4, 51 auch den Vor- 
hang vor dem Heiligen (537), wie in der LXX 2Mos. 26, 37, 38, 18: 
4 Mos. 5, 26; vgl. mit Hebr..9, 3. Joseph. Bell: jud. V, 5, 4, wäh- 
rend der äussere Vorhang sonst in der LXN. saAvuue oder rione- 
6ro0v heisst. Vgl. Bleek zu Hebr. Il, b, S. 275. Mit Unrecht bezieht 
Joseph. Ant. XIl, 5, 4 die Nachricht unserer Stelle auf beide Vor- 
hänge: und: T@v naramsracuetav argEYoWEVos: — orEpavovg] Nach 
Mich. die Capitäle der Säulen, rin, die aber in der LXX nicht 
durch orepavoı gegeben werden; richtiger wohl Aronen, die man ‚als 
Weihgeschenke aufgehängt hatte (Grot. Houbig. And.). — 10V %0= 
G4oV - - tod veod] wahrscheinl. die goldenen Figuren (Syr. 1850,); 
die an der Vorderseite (sor« mgosamov tod veod) des Tempels an- 
gebracht waren; s. A, 57. —  !i&rıoe mavra] schälte alles Gold ab; 
mit welchem die einzelnen Gegenstände überzogen oder geschmückt 
waren; die massiv goldenen nahm er nätürlich wie sie waren. — 
Vs. 23. 70 «@eyvo. x. TO xo.] näml. das abgezogene und ausgeschälte 
Silber und Gold. Dieser Act beweist zur Genüge, dass Ant. aus Geld- 
verlegenheit den Tempel beraubte, daher es unwahrscheinlich ist, was 
Joseph.. B. J. VI, 3, 3 berichtet: er habe auch 66« yaArnd av 
Evaednudtov mitgenommen, die von seinen Nachfölgern den Juden in 
Antiochia zur Aufstellung in der dasigen Synagoge ziiräekgegeben wor- 
den seyen. Sagt doch Joseph. Ant. Xu, 5, 4 selbst, Ant. habe vro 
scheovsäios den Tempel geplündert. — & oxeun za &r$.] LXX Hos. 
13, 15. 2 Chron. 52, 27. 56, 10 = nmn ">>, kostbare Gefässe; 
wahrscheinlich die, welche ausser den schön Vs. 21 f. erwähnten vor- 
handen und als Weihgeschenke dem Tempel verehrt worden waren; 
2 Macc. 5, 16. Joseph. Ant. XII, 5, 4. — rovs 990. r. anoxe.] je- 
- desfalls den Tempelschatz (r0v iegov Inoavoov, Joseph. B. J. II, 9, 4) 
und die Depositenbank, 2 Mace. 3, 10—12. Der Gesamtwerth des 
Geraubten wird 2 Mace. 5, 21 auf 1800 Talente angegeben. —  2AdA. 
vregNY.] er stiess übermüthige Reden aus, in dan er den Jehova 
und dessen Volk schmähete, ielleicht sich rühmte, diesen Gott und 
seinen Dienst für immer vertilgen zu können; vgl. Dan. 11, 36. 7, 8. 
20.25 u. uns. Änm. zu Vs. 21. .Einen sehr entstellten Bericht von 
des Ant. Frevel am Tempel giebt Diod. Eclog. 54, worin .er unter 
- Anderem erzählt, der König habe eine grosse Sau opfern, mit.deren 
Blute den Bde rien w die Bildsäule des Moses.(!) begiessen, 
das Fleiseh kochen und mit der Brühe: die heiligen Bücher der Juden 
besprengen lassen. Aehnliches aber einfacher berichtet Joseph. Antt. 
XI, 5,4 u. XII, 8, 2. Die historische Grundlage dieses Berichtes 
ist in 4 Mace. 1, 46 f. zu suchen, indem was zwei Jahre später von 
des Ant. BefebEh-h en geschah, nachmals in übertriebener Gestalt 
dem König selbst aufgebürdet wurde. — Vs. 26. Was &ey. und nes- 
oßvregoı seyen, lässt sieh nicht mit Bestimmtheit sagen (vgl. Win. 
RW. Art. Aelteste). Scholz versteht unter ‚&ey- Steimiohäupier, unter 
‚g86ß. Familienhäupter. Aber der Unterschied der zwölf Stämme halte 
sich bekanntlich nach dem Exile verwischt. In 7, 35. 44, 23 erschei- 
nen mosoßvrsgoı Tod Auov neben isgeig, in 12, 35. 13, 56 die TQE- 
oßvreooı T.:Auod allein als Vorsteher und Be a Volkes; in 
2 * 
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44, 28 dagegen werden’ als solche g:0ß. rg ywg«g neben aeyovres 
rov Z$vovg genannt. Am nächsten liegt es demnach, bei &gxovreg 
an Mitglieder der höchsten Landesbehörde (der yegovoia? s. zu 12, 6), 
bei mgsoßvregoı aber zugleich auch an Kreisvorsteher und Munieipal- 
beamte zu denken. Daneben ist aber in unserer Stelle wegen des Ge- 
gensatzes veavioxoı (s. 14,9) in mgsoßvr. augenscheinlich auch auf 
das höhere Lebensalter Bezug genommen. — Jungfrauen und Jüng- 
linge, also diejenigen, in denen sonst die Kraft bis zur höchsten 
Fülle entwickelt ist, waren schwach und hinfällig durch die starke 
Abhärmung. Achnliche Sehilderung Klagl. Jer. 1, 4. 19. — mA- 
A009] mutata est in deterius, also sie schwand dahin; ebenso LXX 
Ps. 108, 23: 7 0«g& uov MlAoıwdn; Sir. 25, 16: movnele yuvarnnog 
aAAoıoi nv Ogacıw; Aen. Cyr. Ill, 3, 9: allorovreı Ti Tg KaAng 
rauguonevig. — Vs. 27. Selbst diejenigen, deren Sache sonst die 
höchste Fröhlichkeit ist, trauerlen. Nvugiog wegen #adnu. &v mua- 
or& vielleicht Neuvermählter, wie bisweilen bei den Classikern. Auch 
Jer. 7, 34. 16, 9. 25, 10. Baruch 2, 23 wird das Aufhören der Hoch- 
zeitfreuden als Kriterium ungeheueres Nationalunglücks bezeichnet. — 
av&huße Yonvov]) erhob ein Klaglied, LXX Jerem. 7, 28. Thren. 
5, 13: »Aavduov avilaßov. — Vs. 28. nal doeiodn Mn yn -- aurnv] 
wörtlich entweder: das Land erbebte gegen seine Bewohner, so dass 
„die Erde vorgestellt würde als über die Sünden ihrer Bewohner er- 
bebend, gegen sie erzürnt und sie abschütteln wollend“ (Mieh.), was 
aber nicht wohl in den Zusammenhang passt, nach welchem man eher 
erwartet, dass auch die leblose Natur, der heimatliche Boden von 
Theilnahme ergriffen werde am grossen Nationalunglück seiner Be- 
wohner; oder: über seine Bewohner hin, nämlich um sie zu bedecken 
(de Wette Bibelübers. 2. Aufl. Wahl Clav. p. 222), vgl. Luc. 25, 50 f.; 
aber für diesen Gedanken wäre der Ausdruck zu unklar und gezwun- 
gen. Schleusners (Thes. V, p. 20) Vorschlag, vo zu lesen statt 
ri, unter den Füssen seiner Bewohner, empfiehlt sich durch Leich- 
tigkeit, würde aber doch nur als äusserster Nothbehelf annehmbar seyn. 
Leichter helfen wir uns durch Annahme eines Uebersetzungsfehlers. 
Das Hebräische nämlich lautete jedenfalls: 23-52 yıs7 Wen (Syr.: 
aujasas IE Ist 2821221), was Niemand anders verstehen wird 
als: erbebte um ihrer Bewohner willen (Ps. 44, 23. Ruth 1, 19), 
näml. ob der Grösse ihres Unglücks und Jammers, was im Griech. 
durch ?ri toig »ur01ıx00601v wuryv hätte ausgedrückt werden müs- 
sen. — mäg 6 olnog - - aloyvvnv] Haus Jakobs — Familie desselben 
— Volk der Juden, vgl. Ewald Alterthümer des Volkes Israel (Gätt. 
1848) S. 250 f. ’Evövscdeı aloy., nö vab, sich in Scham kleiden 
—= sich aufs Tiefste schämen; Hiob 8, 22. Ps. 35, 26. 109, 29. 
4152, 18. Als Gegenstand dieser Scham ist aber nicht mit Scholz 
die Anklage des Gewissens zu denken, dass sie durch ihre Sünden 
diese Strafgerichte herbeigeführt hätten, sondern die Schmach vor 
den andern Völkern, indem diese glauben mussten, Israels Ver- 
trauen auf Jehova sey grundlos und derselbe habe sein Volk jämmer- 
lich getäuscht. 
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Vs. 29— 40. Zwei Jahre nach des Antiochus Frevelthat über- 
fällt ein Obersteuerbeamter desselben hinterlistiger Weise Jerusalem, 
richtet ein grosses Blutbad an, verwüstet die Stadt und. befestigt 
den oberen Theil derselben, in welchen er eine heidnische Besatzung 
legt. Der mosaische Cultus hört auf. Vgl. 2Macc. 5, 24—27. 
Dan. 11, 31. 

Vs. 29. er dVo Em muso@v] over sony ypn, 4 Mos. 41, A 
coll. Jer. 28, 5.11. 2 Sam. 13, 23. 14, 28, nicht nach zwei vollen 
Jahren a ‚ Tirin., Calov.), sondern nach zwei Jahren der Zeit 
nach (vgl. Gesen. Thes. Il, p. 585), nämlich im J. 168 im Herbste; 
s. Hitzig zu Dan. 8, 14 u. 11, 25. — üeyovra poooAoyiag] einen 
Grossbeamten als Tributeinnehmer, nach Mich. od» "w, wahrscheinli- 
cher -=1: (Esra 1, 8) oder 27: Dan. 3, 3. Nach 2 Macc. 5, 24 hiess 
er Apollonius. Die hebr. indeclinable Form ’Iovd« alternirt in uns. 
Schrift mit der griech. ’Iovdaie, s. Wahl Clav. apoer. p. 273. — ?v 
öxAm Begsi] vgl. zu Vs. 20; nach 2 Mace. 5, 24 mit 22000. Antio- 
chus detaschirte dieses Corps auf seinem Rückzug aus Aegypten, s. 
Dan. 11, 51.45. In Widerspruch mit beiden Büchern der Macc. lässt 
Josephus Ant. XII, 5, 4 den Antiochus selbst nach Jerusalem zurück- 
kehren und erst jetzt die Tempelplünderung vollziehen, dagegen bei 
der ersten Anwesenheit (XII, 5, 3) Viele von beiden jüdischen Par- 
teien hinrichten und nach einer gewöhnlichen Plünderung abziehen. 
Sehr verwirrt stellt Alathe Gesch. Maced. II, 602 ff. die Sache dar, 
indem er sogar eine dreimalige Ankunft des Königs in Jerus. erzählt. — 
Vs. 30. ’EiaA. Aoy. eioyv.) wibw "n37 Yan 5Mos. 2, 26. 1 Macc. 7, 15 
u. in falscher Uebersetzung die LXX Micha 7, 3; Aoy. eiomv. Judith 
8,.2.:41.-Macc. 5, 48.:7, 10.27.10, 3.4741, 2. Addit. ad Esth. 5, 8. 
Er gab feierliche Versicherungen seiner friedfertigen Gesinnung, zov 
slomvınov vnorgıdeig 2 Mace. 5, 25; mv Elonvnv TEOSMOLMoAWEVOg 
Jos. Antt. XII, 5, 4. — Zumiorevew (der späteren Gräcität angehö- 
rig, s. Sturz Dial. maced. p. 164), mit Dat. der Person: Jemandem 
vertrauen, sich auf ihn verlassen, bis jetzt nur in der alttest. Grä- 
cität nachgewiesen: 5 Mos. 1, 52. 2 Chron. 20, 21. 4 Mace. 7, 16. 
12, 46. Sir. 2, 10 u. ö., wogegen Zumıor. wi rı (2 Macc. 10, 13), 
Einem etwas anvertrauen, nationalgriechisch ist, s. Pape u. d. W. 
Wahl Clav. apoer. p. 188. — 2ödnıve] Vgl. Dan. 8, 25. — dmarabe 
vr. many. weyaknv] dieselbe RA. 5, 3. 54. (mit Var. wAnyh weydan, 
vgl. 2 Mace. 9,5. LXX Jes. 19, 22) LXX 2 Chron. 21, 44; hebr. 
moin man mom nit ».1 Sam. 6, 19. 23, 5. 1 Kön. 20, 21. 2 Chron. 
28,5, ‘oder mean my mit > 2 Chrön. 21,14, daher in des betreffenden 
Stellen der LXX u. 1 Mace. 8, 4 mer. nA. &v vi; 4 Mace. 7, 22 
moLciv sch. Ev wi, bei den Griechen mA1008sıv av. — Vs. Sl. nal 
dvemvgıoev aurnv mwvgl] 5,5. 44. 6, 31 u. ö. oder Zv&nonse Ev mugi 
5, 35 u. ö. = va nes 4 Kön. 9, 16. 1 Sam. 50, 1 u. ö. Auch 
Zunwgiß. gehört der späteren Gräeität an; s. Lobeck ad Phryn. p: 853. 
— Vs. 32. 10 vogvn rhmoovounsav] Mich. zieht v& #rnvn zum Vo- 
rigen u. 2xAnoovou. zum Folgenden; xAngov. von feindlicher Besitz- 
nahme eines Ortes auch Richt. 4, 49, vgl. mit 4 Macc. 2, 40. Aber 
so wäre &4Ang. asyndetisch angehänkt; während alle Sätzchen des Ab- 
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sehnitts durch #«f verbunden sind; auch hatten ja nach Vs. 30 die Sy- 
ver die ganze Stadt schon in Besitz. Nach 2 Mace. 5, 25 f. fand das 
Vs.30—31 Erzählte am Sabbath Statt, an welchem die Juden jede 
Gegenwehr für unerlaubt hielten, s. zu 2,34: — Vs. 33. olxodowelv 
wie 4, 60. 12, 57. 15, 39. 41. LXX 3 Kön. 15, 17. Xen. Cyr. III, 
4, 1 im Sinne von ausbauen, befestigen. Ein unbekannter griech. 
Uebersetzer (b. Schleusner Thes. IV, 57) giebt 77 in 2 Chron. 32, 5 
durch 006. — mv noAıv Javiö] Da die „Stadt Davids‘ in Vs. 35 
von der Stadt Jerusalem im Allgemeinen unterschieden wird, auch spä- 
terhin die Stadt Jerus. die maccabäischen Brüder inne haben und be- 
festigen, während die Burg noch in den Händen der Syrer ist und 
von den Maccabäern vergeblich belagert wird (6, 26. 10, 7— N. 
41,41. 12, 35 — 37. 13, 10. 21.41): so kann der Ausdruck Stadt 
Davids nicht gleichbedeutend mit Jerusalem seyn, sondern nach 2 Sam. 
5, 7.9. 4 Chron, 41, 5:7 nur den auf dem südwestlichen, sonst ge- 
wöhnlich Zion genannten, Hügel gebaueten älteren Theil Jerusalems 
begreifen, nicht aber, wie v. Aaumer (Palästina S, 380 f. 3. Aufl.) will, 
die auf dem Hügel Akra erbauete Unterstadt. Siehe unten. Zwar er- 
innert de Wette (hebr. jüd, Arch. 8. 331. b), der Zion könne desshaälb 
nicht gemeint seyn, weil denselben nach 1 Maäce. 4, 60. 6, 62. 10, 11 
die Maecabäer besessen hätten, während jene Burg noch lange in den 
Händen der Syrer. geblieben sey, 13, 50. Aber sowohl in diesen 
Stellen, als auch 4, 37 f. 5, 54. 7, 33 bezeichnet unser Verf. mit dem 
Namen Zion ganz entschieden den Tempelberg (im Gegensatze zu dem 
syrischen Festungsberge) nach einem auch im A. T. nicht ungewöhn- 
liehen Sprachgebrauche, s. Ps. 2, 6. 74, 12. Jes. 8, 18. 24, 23. 


der. 8,19 u. ö. — icyvo@] Alex. 10 Codd. Holm., Compl: 0xvo®, 
häufige u. leicht erklärliche Var., s. 4, 60. — &xgav] wie 4, 2. 


9, 52. 10, 32. 13, 52. 14,7 u. ö,, auch in den parallelen Abschnitten 
des Josephus, desgl. 2 Mace. 15, 51. 55 — dxoonolw. Auch ging 
das Wort ins Chaldäische über. Die Thargumim übersetzen das hebr. 
mmun, Bergschloss, öfter x-p#, sonderlich wo von der Burg Zion die 
Rede ist, wie 2 Sam. 5, 7.9. In dem talmudischen Traetate syn n>5%, 
Cap. 2 heisst es: „Am 23 desselben Monats Ijjar [s. 1 Mace. 15, 51] 
zogen die Einwohner von Chakra zu Jerusalem ab. Diess ist der Ort, 
von dem 4 Chron. 11, 5 geschrieben steht: Und David nahm das Berg- 
schloss Zion ein, das ist die Stadt Davids, und die daselbst wohnen, 
heissen ox-p=“ (Mich.). Hiemit contrastirt die sonderbäre und zuletzt 
von v. Raumer (a. a: 0. 380 ff.) ausführlich aber vergeblich vertheidigte 
. Nachricht bei Joseph. Antt. XI, 5, 4, das syrische Castell sey in 
dem unteren Theile der Stadt, welcher hoch gelegen gewesen und den 
Tempelberg beherrscht habe (eyv &v ri) nat moAsı Wnodoumosv ingev, 
NV yao vynAy nah Uneoxsumevm 70 18000), erbaut worden. Dem Ein- 
wande zwar, dass dieses Castell das letzte gewesen sey; welches die 
Juden erst nach 25 Jahren, nach so viel Siegen eroberten (1 Mäce, 
13, 51), folglich dasselbe in der oberen Stadt, auf dem Berge Zion, 
erbaut gewesen seyn müsse, kömmt Josephius XIII, 6, 7 (coll: B. Jud. 
V; A, 4) durch die Relation zuvor, der Mace. Simon habe nach Wie- 
dergewinnung der Burg nicht nur dieselbe demoliren (Bell. jud. I, 2, 2), 
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sondern auch den Berg, worauf sie PM gewesen, abiragen lassen, 
so dass von dieser Zeit der Tempel Alles überragt habe. An dieser 
Abtragung des Berges habe die ganze Einwohnerschaft drei Jahre lang 
Tag und Nacht gearbeitet! Aber wie hätte unser der. betreffenden 
Zeit über ein Jahrhundert näher stehender Schriftsteller eine solehe 
Riesenarbeit unerwähnt lassen können? Aus seiner Erzählung in 
135,50. 14,7. 57 ergiebt sich vielmehr, dass Simon die wiedergewon- 
nene Akropolis unversehrt liess und für jüdische Zwecke benutzte. Es 
kömmt hinzu, dass wenn es die Syrer auf eine die ganze Stadt be- 
herrschende Zwingburg absahen, kein anderer Platz sich besser dazu 
eignele, als jener am höchsten gelegene südwestliche Hügel, der schon 
die davidische Königsburg getragen hatte. Gegen alle diese Umstände 
fällt der einzige für des Josephus Relation geltend gemachte Grund, 
dass nach 1 Mace. 1, 37. 4, 41. 13,52. 14, 36 die Feste ganz nahe 
beim Tempel gelegen habe, der Hügel Akra aber deın Tempelberge 
näher gewesen sey als der Zion, um so weniger ins Gewicht, als der 
Zion den Tempelberg beherrschte. Und wäre es den Syrern lediglich 
darauf angekommen, die Juden vom Zutritt zu ihrem Heiligthum ab- 
zuhalten, so würden sie das Castell sicherlich auf den Tempelberge 
selbst erbaut haben. Mit vollstem Rechte haben daher Fullon., Calov., 
Michaelis (zu uns. St. u. zu 14, 37), Winer (RW. Il, 646, 2 Aufl.), 
Scholz, Crome (in Ersch u. Grubers Eneykl. Art. Jerusalem, 8.291 
295, der die Streitfrage am ausführlichsten erörtert), Robinson 
(Palästina 11, S. 47 u. 105) des Josephus Relation als durchaus irrig 
verworfen. Die Entstehung der Sage (wenn es anders eine Sage und 
nicht des Josephus eigene Fietion ist) erklärt sich am leichtesten daher, 
dass das Appellativ &so« als Bezeichnung der syrischen Burg die Gel- 

tung eines Nomen propr. erlangt haben möchie, der vom Festungs- 
berge nordwestlich gelegene Hügel aber nach Joseph. B> 3.21, 8,54: 
V, 6,1. Antt. XIV, 16, 2 ebenfalls &zo« (ein Name, dessen Entste- 
hungszeit und Veranlassung unbekannt ist) hiess und man sich nun den 
Ursprung letzterer Bezeichnung durch Combination in genannter Sage 
zu erklären suchte. — Vs. 34. E$vog duwerwAov] bekannte hebr. - 
jüdische Bezeichnung der Heiden als Sünder und Gottlose: 2, 48. 62. 
3,15. 1 Sam. 15,18. Tob. 13, 6. Matth. 26, 45. Gal. 2, 15. 1 Kor. 
6, 1. Das Gegentheil dızeiov &dvog und dixaov E$vog von den Ju- 
den Addit. Esth. 4, 7. 9. — ävöoag magavouovg] Da wagav. genau 
genommer nur einen Solchen bezeichnen kann, der ein ihm gegebenes 
positives Gesetz übertritt, während man als Bezeichnung der Heiden 
&vouoı erwartet, so ist es zu bedauern, dass keine krit. Auectorität 
zul vor &vde.. weg. bietet, um darunter mit Josephus a. a. 0. u. den 
meisten Auslegern abtrünnige Juden zu verstehen, die im. syrischen 
Heere gegen ihre Volksgenossen fochten. So aber können die Worte 
nur rhetorische Variation des Ausdrucks &dv. auagr. seyn. — Vs. 55. 
teopag wie 15, 21 verschiedene Arten von Nahrungsmitteln ; wogegen 
Alex. 23. 44. 62.74. 106. 243. Compl.. Ald. rgopyv , collectivisch: 
Proviant. —  2yevovro .(od. &yävsro auf die Festung ‚bezogen, nach 
Alex. 19. 64, wahrscheinl. Aenderung durch, den Anfang des folg. 
Verses veranlasst) zig uey. mayida] bez. nicht die moralische (Grot.), 
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Sesdern die strategische Gef: hrlichkeit, indem die Bergfeste Stadt u. 
Tempel beherrschte. — Vs. 36. &y£v. eig &vedo. To ayıcouarı] ward 
zu einem Hinterhalt dem Heiligihum, indem die Besatzung den von 


ihr beherrschten Tempelberg stets beobachten und durch Abschleude- 
_ rung von Geschossen wie durch Ausfälle die Wiederherstellung des 


verwüsteten Tempels hindern (s. 4, 41), und nachdem derselbe dennoch 
gereinigt und wiederhergestellt war, den Zugang zu ihm, besonders 
auf der Westseite hindern oder doch erschweren konnte (6, 18). — 
eig ÖdıaßoAov movngov] Sonderbar unpassende Uebersetzung von 
ya zuwb, zu einem bösen Widersacher, d.h. einer sehr gefährlichen 
und grossen Schaden bringenden Festung. Somit dient die Stelle zum 
klaren Beweis, dass unsere Schrift Uebersetzung eines hebr. Originales 
ist (Mich.). — Vs. 37. Sie verunreinigten das Heilisthum] dadurch, 
dass sie als Heiden dasselbe betraten und Unfertigkeiten daselbst irie- 
ben; vgl. 2Mace. 6, 4f. — Vs. 38. «AAoreıor fremde Völker mit dem 
Nebenbegriff des Barbarischen, Rohen und Feindseligen und, im Ge- 
gensatz gegen das Gottesvolk, des Götzendienerischen; 2,7. (wo es 
dem 2490oi parallel ist) 15, 35 und sehr häufig in der LXX, beson- 
ders für or und 2431; vgl. Bleek zu Hebr.-Br. Thl. II, b, S. 824. — 
yevvnwera sonst gewöhnlich die vegetabilischen Erzeugnisse des Bo- 
dens; 11, 34. 14, 8; von Ändern nur bei Dichter», Soph. Oed. R. 
1167. Ant. 623, in der bibl. Gräcität in diesem Sinne nur hier und 
3,45. Jos. 15, 14. ed. Compl., Sir. 10, 19, nicht aber Weish. 16, 19, 
s. meinen Commentar zu d. St.; vgl. Zodeek ad Phryn. p. 286. Die 
heilige Stadt eine Wohnstätte der Fremden, den. eigenen Kindern aber 
eine fremde, gewiss das Herbste für ein theokratisches Gemüth! — 
Vs. 39. nonu@dn ws Zomuos] Vgl. 4,58. — ei Eogral - - mEvdog] 
Vgl. Amos 8, 10. Tob. 2, 6. n&v$og Gegenstand der Trauer. Wäh- 
rend die Feste ehedem eine Zeit der allgemeinsten Freude waren, 
trauerte man jetzt über die schmachvollen Hindernisse ihrer Feier, — 
zo caßßere] s.v.a. Feier der Sabbathe. — + rıun wor. sic &ov- 
devooıv] fehlt in Alex. u. 55 und würde neben dem Inhalt von Vs. 40 
nicht vermisst werden, ist aber der Umständlichkeit des Vfs. angemes- 
sen (s. Vs. 58) und ein Grund der Beifügung durch Abschreiber nicht 
nachzuweisen. — Vs. 40. zar& nv - - arıuia avrig] Ihre jetzige 
Schmach stand in quantitativem Verhältniss zu ihrem früheren Ansehen, 
Statt erıula haben Alex. 52. 56. 74. 106. 245. Compl. Ald. Arıuasuog, 
u. 62 0 arıuaouog, Beschimpfung,, was sonst in der bibl. Gräeität 
nicht vorkommt. — 70 Ürbog avr. Zsroapn zig m&vdos] An die Stelle 
ihres hohen Ranges unter den Städien war jetzt die Trauer ihrer Be- 
wohner über ihre Zerstörung und Beschimpfung getreten. ze evdog] 
64: 8ig rameivoocıv und nach dieser LA, der Syr. Bau, dem 
Gegensatze von Üryog entsprechender, vielleicht aber gerade desshalb 
Correetur; indessen kann auch eig &vdog durch Versehen aus Vs. 5g9b 
herunter gekommen seyn. ' 
Vs. 41—51. Antiochus Epiph. erlässt einen Befehl zur Einfüh- 
rung des griechischen Cultus in seinem ganzen Reiche und tröfft 
Massregeln zur Durchführung: des Erlasses, namentlich in Bezug auf 
die Juden. Vgl. 2 Mace. 6, 1—9. Joseph. Antt. XII, 5, 4. 





Vs. 41. ’Avrioyog] fehlt in se 9 Codd. b. Holm., L A 
Compl., Ald., Euseb. (welcher in seinem Commentar zu den Psalmen 
p: 485 sq. ab Montfaue. mehrere Verse aus uns. Capitel eitirt, vgl. 
Bendtsen Exere. eritt. in Il, apoer. p. 137 sq.). — zivaı mahrag 4 
Eva] Vor Aaov setzen Alex., 7 Codd. b. Holm ., Compl. Ald. eis ein. Zu 
dem Infin. ist nicht deiv zi suppliren (vgl. Matthiä Gramm. p. 1247. 
Lobeck ad Phryn. p. 753 ff), sondern derselbe bezeichnet die Meinung 
des Königs, aus welcher für die Unterthanen das betreffende Verhal- 
ten sich von selbst ergeben sollte. — Vs. 42. dmeö2£aro] Alex. 56. 
62. 74. 106: Znedfkavro, in Conformation nach dem gangbareren 
Sprachgebrauch, s. Win. S.419. Nicht nur in unserem Buche (z.B. 
2, 18f. 4,41), sondern auch bei den Profanseribenten variirt in die- 
sem Falle bisweilen die LA., s. Bernhardy Synt. S. 418 f. Zmuöeye- 
c9cı absolut: zugesiehen, einverstanden seyn 6, 60. 3 Esr.'9, 14 
(vgl. Pape u. d.W.); Lat. I: consenserunt; Lat. ll: receperunt. Aus 
Nichtbeachtung dieses Gebrauchs von &rsıö. erklärt sich die Auslassung 
von ward vor zov Aoyov in Codd. 44. 52. 55. Euseb., und wünschte 
Gaab ravra als Object von Zrıd&y. nehmen zu dürfen: die Völker 
nahmen Alles an. — Die Nachricht von einem derartigen Erlass des 
Ant. an alle (nicht hellenischen) Völker seines Reichs (s. auch Vs. 51. 
2,18f.) unterliegt grossem Zweifel. Kein Profanschrifisteller weiss 
etwas davon, gach nicht Josephus (nur bedingungsweise lässt derselbe 
Antt. XII, 6, 2 den Mattathias sagen: ode’ ei tal avro dm vois 
‚Avrıogov mgograyuaoın n dic Yoßov m dr evapeornoıw Umexovoı, 
mweusdnoEsda 707 @vrog, s. A Macc. 2, 19) und der Vf. des 2 Macc.-B. 
in den Parallelstellen. Zwar legte Ant. nach Liv. XLI, 20 (vgl. auch 
Dan. 11, 38) grosse Verehrung: gegen Jupiter durch Erkabong präch- 
tiger Tempel an den Tag und übertraf.nach Polyb. XXVI, 10, 11 in 
Aulwand an Opfern und Ehrenbezeugungen gegen die Götter alle frü- 
heren Herrscher. Aber diess ist noch kein Beweis von religiösem 
Bekehrungsfanatismus. Dazu war er viel zu klug, um nicht bei der 
misslichen Stellung seines Reichs zu den Ptolemäern und Römern, von 
den Bewegungen und Aufständen, die solche Bekehrungsversuche her- 
beiführen konnten, das Schlimmste zu befürchten. Nach Joseph. Antt. 
XII, 5, 5 verwahren sich die Samariter in einem Schreiben an An- 
liochus gegen die über sie gehegle Meinung seiner Statthalter, dass 
sie nach Abstammung und Sitte Juden seyen; ihr Schreiben gründet 
sich also auf die Voraussetzung, dass die königliche Massregel nur 
gegen die Juden angeordnet sey. Vgl. Flathe Gesch. Macedoniens, 
Thl. I, S. 596. Zwar lässt der den maccabäischen Begebenheiten 
gleichzeitige Verf. des B. Daniel Cap. 3 in der typischen Zeichnung 
des Antiochus, die er in dem Bilde Nebucadnezars entwirft, Letzteren 
die Einheit des Cultus in seinem Reiche gebieten. Offenbar aber ge- 
hört dieser wie andere Züge dieses Gemäldes der carikirenden Ueber- 
treibung an. Die Meinung, dass der königliche Erlass sich auf sämt- 
liche Völker im syr. Reiche bezogen habe, konnte zur Zeit der Abfas- 
sung des 4 Maee.-B. theils aus übertreibendem Hass gegen den rohen 
Frevler am Heiligthum, theils aus jüdisch -partieularistischer Eitelkeit, 
indem durch die unbedingte Fügsamkeit der übrigen Völker die kraft- 
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volle und erfolgreiche alleinige Opposition Israels in ein glänzenderes 
Licht gestellt wurde, endlich auch daher sich gebildet haben, dass 
man den hier in Frage kommenden Zug in der Zeichnung des Nebu- 
cadnezar bei Dan. 3 ohne Weiteres als historisches Factum auf das 
Abbild, den Ant. Epiph., übertrug. Auch der Grund des grausamen 
Verfahrens dieses Königs gegen die Juden ist gewiss nicht in religiö- 
sem Fanatismus, sondern in politischen und finanziellen Verhältnissen 
zu suchen. War doch nach dem einstimmigen Berichte der beiden 
Mace.-BB. und des Josephus dem Könige eine eihnisirende Partei der 
Juden selber entgegengekommen und hatte dadurch die Veranlassung 
zu der Reihe von Missverhältnissen zwischen König und jüdischem 
Volk gegeben! Welch’ reiche Saat des Misstrauens gegen ihre alt- 
gläubigen Brüder mag diese Partei in die Seele des Königs geworfen. 
haben! Der Ueberfall Jerusalems durch den König und das von ihm 
daselbst angerichtete Blutbad ward nach 2 Mace. 5, 11 durch ein Miss- 
verständniss veranlasst, durch die Besorgniss eines Abfalls der Juden; 
die Züchtigung galt sonach nicht den andersgläubigen, sondern den 
vermeintlich widerspenstigen Unterthanen. Gänz besonders aber mö- 
gen den König bei seiner durch den Aufwand für seine Kriege, durch 
ungeheuere Verschwendung und Prachtliebe (Polyb. XXXI, 3 u. 4. 
Diod. p. 585. Athen. V, 22. X, 52. 1 Mace. 3, 50. Schlosser Ue- 
bersicht der Gesch. der alten Welt, II, 2, S. 554 — 56), so wie durch 
die seinem Lande nach der Schlacht bei Magnesia von Rom auferlegte 
Zahlung einer ungeheueren Summe von Kriegskosten (s. zu 8, 7) her- 
beigeführten Finanzverlegenheit die reichen Schätze des Tempels zu Je- 
rusalem gereizt haben. Gaben doch nach Joseph. e. Ap. II, 7 die 
angesehensten griechischen Historiker als Grund der Beraubung des 
Tempels zu Jerus. geradezu die äusserste Finanznoth des Königs an. 
Daher ist auch die. von ihm versuchte oder vollzogene Plünderung an- 
derer nichtgriechischer Tempel (1 Mace. 6,1 ff. Polyb. XXXI, 4: ie- 
B00VAyKEı d8 #al va nAsiore av leomv) kein Beweis religiöser Bekeh- 
rungswuth. Hatten doch auch Antiochus Ill (s. zu 6, 3) und Seleueus 
Philopator (2 Mace. 5, 5 fl.) durch dieselben Mittel ihrer Finanznoth 
zu steuern gesucht und dennoch den Juden bedeutende Beweise ihrer 
Gunst auch in religiöser Beziehung gegeben; s. Joseph. Antt. XII, 5, 
3 u. 4 (über Ant. Ill) und 2 Maee. 3, 3 (üb. Seleueus). Erlaubte sich 
doch späterhin der syrische König Alexander Il denselben Frevel am 
Zeustempel zu Antiochien (Justin XXXIX, 2,5f.)! Erst nachdem 
das Missverhältniss auf die Spitze getrieben war, mochte Ant. glau- 
ben, nur durch völlige Ausrottung des mosaischen Cultus die Juden in 
gehorsame Untertbanen umwandeln zu können, und als auch das nicht 
half, zu.dem 1 Mace. 3, 35. erzählten Befehle sich hinreissen lassen. 
In den gegen die Juden verübten' Grausamkeiten mag auch Vieles auf 
Rechnung der Beamten des Königs kommen. Dieser selbst war viel 
zu jovial, zu leichtsinnig und gutmüthig, um in dem Grade grausam 
zu seyn, wie er in den jüdischen Berichten geschildert wird. Vgl. 
die vorurtheilsfreie Charakteristik des Königs bei Schlosser a. a. 0. 
S. 552 ff. u. Ewald. Gesch. des Volkes Israel Ill, 2, S. 352 ff. Nach 
Diod. Sie. in Mulleri Fragm. graee. hist. II, p- XIII, Nr. XIV standen 
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die Vorgänger des Demetrius Soter (also auch Antioch.) wegen ihrer 
Menschenfreundlichkeit beim syr. Volke in gutem Andenken Naeh Diod. 
Eel: XXXIV, 1, p. 525 ed. Wess. war Ant. ein Basıheüg ueyaAo- 
Yoyos xal To 1908 Awegos, nach Exe. de virt. et vit. p. 580 ein 
Avng MORYyueTıRog Hal TOO MEoSINuRTOg Tg Pasıkslas &Eıog, und 
wenn derselbe Diodor p. 585 bemerkt, es seyen in ihm widerspre- 
ehende Eigenschaften vereinigt gewesen, os mdvrag si anıozeiv, ei 
regt ulov Kab NV aurnv PVoıw Tooavenv Agsımv xal nanlav Umagsaı 
Övvarov Zorıv, so bezieht sich der tadelnde Theil dieser Charakteri- 
sirung nicht auf grausame, sondern auf läppische Handlungen, s. zu 
Vs. 10. Nach Jost (Geschichte der Israeliten seit d. Zeit d. Mace. Il, 
S. 275) freilich war Ant. Epiph. „ein Ungeheuer grösser, denn Gali- 
gula in Thorheiten und dem Nero an Grausamkeit wenigstens gleich, 
wo nicht ihn übertreflend,‘ ein „von blinder Wuth geleitetes Scheu- 
sal,““ ein „Unmensch, der die Abhängigkeit vom römischen Throne 
tief fühlend seinen Grimm über die eigenen Provinzen ausschüttete ;* 
offenbar ein ebenso übertreibendes und leidenschaftliches als an einem 
jüdischen Gelehrten verzeihliches Urtheil. — Vs. 43. eudoxnoav Ti) 
Aorgsig «vrov] Alex. mödornsev nach bekannier Variante (s. Labaok 
Phryn. p. 456 u. 140. Win. p. 81 f.), aber aus den Macc.-BB. 

Tischendor/s Apparat nur noch zu 2 Macc. 14, 55 bemerkt. Die na- 
tionalgriech. Verbindung dieses erst seit der mäcedon. Periode ge- 
bräuchlichen Wortes mit blossem Dativ, an etwas Wohlgefallen ha- 
ben, in der griechischen Bibel bloss hier (nur Cod. A4 hat &v) und 
3Esr. 4, 59; die daselbst sonst übliehe (neben der mit Accus.) mit 
&v rıvı 8,1. 10, 47; ovvsvo. mit Dativ 1,57. 2 Mace. 11, 24. Luc. 
14, 48. Act.8, 1. Vgl. Fritzsche zu Röm.-Br. Thl: II. p. 370 ff. 
Bleek Hebr.-Br, 11, 2, S. 635. — o«ßßerov] Alex. ayiaoue, gegen 
“ alle übrigen Zeugen. Auch Euseb. folgt der gew. LA. — Vs. 44 
BıßAiov wie -z0, Brief, schriftlicher Befehl, 2 Sam. 11, 14. 2 Kön. 
49, iA; auch bei den Classikern. — £v yeıgl dyy&Aov] vs>s>= 2, 
durch Boten, Apsigesch. 7, 35. — nogevdHjvdi omlon -- yng] Die 
von hier bis Vs. 48 folgg. Infinitiven geben den Inhalt des Befehls in 
den ‚BıßAiorg an, daher auch hier nicht Ösiv zu suppliren. mogsv#. 
onico, HAHN ab, gewöhnlicher mit persönlichem Objeet verbunden, 
einem anhängen, seine Partei nehmen A Sam. 12, 14. 2 Kön. 23, 5. 
Sir. 46, 10. Luc. 21, 8, mit sächlichem Object, wie hier sequi aliguid 
3 Kön. 13, 2. Sir. 18, 29. —  @Akoreiwv ist schwerlich Genit. Masc. 
(Lat. I: leges gentium terrae; Mich., Gaab, Scholz: Gesetze der 
Fremden des Landes), Sendern Adj. zu vouıua: Gesetze, die dem 
Lande fremd waren; so schon der Syr. — Vs. 45. zaAvsıw mit &x, 
in nbs, fern halten von etwas. Statt Yvoiev Alex. Yuoiag, in Con- 
formation nach dem sonstigen Gebrauch, nach welchem stets die Sin- 
gulare (LXX 2 Mos. 4, 26) und die Plurale beider Worte (z.B. LXX 
2 Mos. 10, 25. 18, 12. 4 Sam. 15, 22. Mare. 12, 35) verbunden wer- 
den. Die. oAoxavr. , Brandopfer (so genannt, weil das Opferthier 
“_ ganz auf den Altar gebracht und verbrannt wurde, während bei den 
übrigen Opfern ein Theil den Priestern zufiel) Heiden als die: vorzüg- 
lichsten und feierlichsten besonders hervorgehoben, während $voie 
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(der Singular colleetivisch) die Dank-, Sünd- und Schuldopfer in sich 
befasst, orovdn aber, Trankopfer, beispielsweise statt aller unblu- 
tigen Opfer und Gaben genannt wird. — Vs. 46. wıavar apiaowe] 
Vgl. zu Vs. 37. cyiovg] nicht die Priester (Wahl), sondern wie Dan. 
7,18. 21f. 25. 27. 8, 24 die Jehovagetreuen Israeliten (Lat.: san- 
clum populum Israel; dagegen der Syr. Laraso Lea DAS, san- 
etuarium et sanclum, was Mich. für die ursprüngl. LA. hält, indem 
er unter sanctum heilige Geräthschaften versteht. Aber diese waren 
ja geraubt, es müssten denn solche heilige Dinge gemeint seyn, die 
keinen materiellen Werth hatten und daher der Plünderung entgangen 
waren. Vielleicht aber ist areas nur Schreibfehler für Lass), als 
das von Jehova aus der Reihe der Völker für seinen Dienst und Schutz 
ausgesonderte Volk (s. 5 Mos. 7, 6—8. 4, 34. 14, 1— 2), welche 
Aussonderung durch Verleihung des mosaischen Gesetzes vermittelt 
ward und durch dessen Beobachtung erhalten wird. Zu dieser Beob- 
achtung gehört aber wesentlich auch diess, dass das Volk sich fern 
hält von der Berührung alles dessen, was das Gesetz für unrein er- 
klärt (vgl. Gurditt in d. Theol. Studd. u. Kritiken, 1840, S. 960 f.). 
Das uıeiveiv T. ayiovg sollte wahrscheinlich darin bestehen, dass man 
sie mit unreinen Gegenständen in Berührung bringen, zum Genuss un- 
reiner Speisen zwingen sollie u. dgl., s. zu 7,34. — Vs. 47. zidw- 
Asia] Götzentempel (10, 83: 3 Esr. 2, 10. 1 Kor. 8, 10), nicht erst 
von den griechischen Juden als Schmähwort gebildet, sondern im gu- 
ten Sinne auch den Griechen bekannt, s. Aypke zu 1 Kor. 8, 10. Bei 
dieser LA. ist reu&vn von geweihien Hainen oder heiligen Räumen 
überhaupt und olxodon. in Verbindung mit reu&vn im Sinne von her- 
richten zu nehmen. Michaelis entscheidet sich nach dem Alex. 56. 64., 
dem Syr. u. Lat. für die LA. iöoAo, in welchem Falle zeu&vn von 
Tempeln (so schon Syr. u. Lat.) zu verstehen, oixod. aber zeugmatisch 
mit auf eidwAa bezogen ist im Sinne von aufrichten, wie auch der Syr. 
oixod. paraphrasirend durch zwei Worte giebt: ua SS_ rang, 
„dass sie bauen. sollten — und aufzurichten.‘“ Gegen diese LA. 
streitet aber, 4) dass sie Josephus in seinem Exemplare nicht gehabt 
zu haben scheint; s. dessen Umschreibung zu Vs. 51; 2) dass man 
bei der Ausführung des Befehls doch wohl vor Allem den Tempel zu 
Jerusalem mit einem Götzenbilde bedacht und die Juden nach dem Siege 
ihr erstes Augenmerk auf die Beseitigung desselben gerichtet haben 
würden. Hievon aber findet sich 4, 36 nicht das Mindeste. Die LA. 
eiöwAc verdankt ihren Ursprung wohl nur der schon in der alten Kirche 
üblichen falschen Erklärung des ßd&. Zonn. in Vs. 54 von einem Gö- 
izenbilde, so wie dem Befremden, dass in dem königlichen Befehle 
ein Hauptpunet, die Aufrichtung von Götterstatuen, unerwähnt gelas- 
sen war. — vera] sc. Huuora, Lat. carnes swllas, Syr. Irre, 
Schweine. Schweineopfer waren bei mehreren Völkern des Alter- 
thums üblich, s. Herod. Il, 47. Strabo IX, p. 438; und Varro R. 
R. II, 4, 9 erklärt sie für die ältesten Opfer. Von den Griechen 
wurden sie vorzugsweise der Demeter gebracht. Vgl. Hermann Got- 
tesdienstl. Alterthümer der Griechen (Heidelb. 1846) 8.26. Den Ju- 
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den wurden sie jetzt zu ganz besonderem Hohn und bitterster Krän- 
kung geboten wegen des Abscheues, den sie vor diesen ekelhaften, als 
besonders unrein geltenden und vom Gesetz verpönten Thieren empfan- 
den; s. Jes. 66, 3. Darum hebt auch der Vf. diese Opfer neben de- 
nen anderer un xowe (vielleicht vorzugsweise Hunde) besonders 
hervor. xoıwög im Sinne von profan (ß&ßnAog bei den Nationalgrie- 
chen), unrein, nur dem Josephus (Ant. XIII, 1, 4: ol ov xowwov 
Biov mgononuevor, im Gegensatze zum Leben, wie es das mos. Ge- 
setz befiehlt), der bibl. und kirchl. Gräcität angehörig‘; LXX Ezech, 

42,20 (tod Öıaoreiksw od aylov wol A0ıvod) Apstgsch. 10, 14. 28. 

Röm. 14, 14 u. ö. — Vs. 48. agpıdvar -- asegiruntovg] .eine den 
frommen Juden besonders schmerzliche Massregel, indem das Bundes- 
zeichen der Beschneidung als unerlässliche Bedingung der Gemeinschaft 
mit Jehova galt, 4 Mos. 17, 10 ff. — PdeAvooeıv stinkend. machen 
LXX 2 Mos. 5, 21, daher verunreinigen, wie hier in Verbindung mit 
abuyag LXX 3 Mos. 11, 43. 20, 25, als Activum nur in der bibl. Grä- 
eität; ebenso als Passiv: verabscheut werden 2 Mace. 5, 8. 3 Mace. 
6, 9. LXX Hos. 9, 12. Jes. 14, 19. AaT,T. Hiob 15,16; sonst überall 
Deponens passiv. verabscheuen. — Tag "yvyas aurav nicht Umschrei- 
bung für &örovg (Gaab), noch weniger bezeichnet es den Appetit 
(Mieh.), ‚sondern die Seele; der inwendigd Mensch ward verunreinigt; 

indem die Beobachtung der Reinheitsgeseize Gewissenspflicht war; 
Win. S.180f. — !v navri anaddoro] dadurch dass man sie mit 
allen Arten von unreinen Personen (Aussätzigen, Blut- u. Samenflüs- 
sigen, Menstruirenden od. dgl.) und Sachen (Leichen, Aase, unreinen 
Speisen, verunreinigten Sitzen und Lagern u. s. w.) in Verbindung 
brachte. — zei (se. Ev aon) BeßnAwseı] bezieht sich auf die ver- 
schiedenen Arten, in welchen man sie mit den unreinen Gegenständen 
in Verbindung bringen sollte. Die nur von Mich. gebilligte LA. ßs- 
PnAvocı in Alex. 19. 64. 93. Syr. ist Schreibfehler (häufige Verwech- 
selung von cı u. &ı in den Codd.); sie würde, auf yuyag zurückbezo- , 
gen, den Rhythmus des Parallelismus verletzen, daher auch Codd. 19. 

64. 93. Syr. durch Beifügung von «vrovg nachzuhelfen suchen. — 
Vs. 49. damit sie - - alle Satzungen des Mosaismus veränderten) d.h. 

gegen die des griechischen Heidenthums vertauschten, s. Apstgsch. 

6, 14. &ore vom beabsichtigten Erfolg: 4, 2.28. 10,3. 2 Mace. 2, 6. 

Matth. 24, 24. 27,1. Thue. IV, 23 extr. Joseph. Antt. XII, 5, 10 
init. Klotz ad Devar. p. 772. — Vs. 50. dnodaveizen] Uebersang aus 
der indireeten Rede in die directe, wie 2 Mace. 14, 26. 3 Maecc. 1,42, 

5, 20.29. Win. S. 629. Zum Sinne vgl. 2 Macc. 6, 9. Jos. Ant, 
XH, 5, 4. B.J. 1, 1,2. — Vs. 51. »ore navreg #rA.] In formeller 
Uebereinstimmung mit allen diesen Reden, denn in materieller Bezie- 
hung modifieirte sich der Befehl je nach der Verschiedenheit der Reli- 
‚gionen. — Errolnoe EICH. - - ‚Aaov] Joseph. Antt. XI, 5, 4: KuTE- 

ornoe Ö& nal ERIOnONOUS, 08 dvayaaowoıy aVToUg (die Juden) Te 
mogogzerayweve rorsiv. ' Vgl. auch 2 Mace. 5, 22. — zara mohıw Kal 
scokıv] Verschmelzung der griechischen Distributivformel zara moAsıg 
(Pape I, 1221) oder xara moAıv. (Thuec. I, 122. Apstgsch. 15, 21. 

Tit. 1, 5) mit der hebr. -*s+ »*» (Esra 10, i2); Ebenso &v zavri umvi 
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xt umvi Vs. 58. Der Beisatz sucht dem Missverständnisse zu begeg- 
nen, als ob mehren Städten eine gemeinsame Opferstätte zu haben 
vergönnt gewesen, so wie nach 3 Mos. 17, 8f. 5 Mos. 12, 13 f. 
16, 5ff. der Brandopferaltar im Tempel zu Jerusalem sämtlichen Is- 
raeliten als gemeinsame Opferstätte vorgeschrieben war, um durch diese 
Einheit der Opferstätte das Bewusstseyn der Einheit Goltes rege zu 
erhalten. Uebertreibend und seine Quelle trübend Joseph. Antt. XII, 
5, A: vaynaoe 0’ autodg -- olnodounsevrag ÖL &v Endorn mok 
zo) aoum reutwm aurov nat Bwuodg nadıdovoavrag Ivocıv En’ av- 
tois süg na nw£oav. „Wo hätten dazu'in jeder Stadt und Fle- 
eken die Kosten herkommen sollen? 365 Schweine des Jahrs kosten 
Geld und jeder Flecken wird wohl auch nicht. seinen Tempel gehabt 
haben.“ Mich. 

Vs. 52—64. WVerschiedener Erfolg des königlichen Deereies' in 
Israel. Viele fügen sich und verüben in Gemeinschaft mit den Frem- 
den allen möglichen Frevel (Vs. 52 —-61), Viele aber bleiben fest und 
geloben sich, lieber zu sterben, als den heiligen Bund zu brechen 
(Vs. 62— 64). Vgl. 2 Mace. 6. 9— 7, 42. Dan. 11, 32 fl. Joseph. 
Ant X, 5, 4. BJ. 1-4, 2 

Vs. 52. mg0g aurovg] zu den Aufsehern (Vs. 51) oder überhaupt 
den Syrern im Lande. — Vs. 55. &devro zov ’IogamA #rA.] „Redege- 
runt Israel in specus, ubicunque ipsis locus esset latendi.“ Grot. 
Michaelis findet die Construction hart, aber nicht nur weit härter, son- 
dern unerträglich ist seine Vermuthung, der griech. wie der syr. Ue- 
bersetzer hätten das hebr. ww» fälschlich vw gelesen statt wu), 
und der Sinn sey nach dem Original, „‚sie hätten die Israeliten in allen 
den verborgensten Orten, zu denen sie ihre Zuflucht nahmen, um ihre 
Religion zu üben, verwüstet, d.i. ausgekundschaftet und ins Unglück 
gebracht‘“! — »oUVpoıs] Alex. 23. 55. 62. 93: »gvpioıg; dieselbe 
Var. 2, 41 in Codd. 19. 23. 55.64, Aber Cap. 2, 31.36 (toög xevV- 
gpovg) entscheidet für die gew. LA, Kovgog in der Bed. Schlupf- 
winkel scheint unserem Buche allein anzugehören. Zur Sache vgl. 
2,29. 31. 2 Mace. 6, 11 u. Anm. zu 2, 29. — Vs. 54. mevrezade- 
zn nu£og] Sehr richtig vermuthen Calmet, Houbig., Mich., Gaab, 
Scholz, es müsse der fünf und zwanzigste gewesen seyn, aus fol- 
genden Gründen: 4) In Vs. 58 wird gesagt, Ant. habe befohlen, im- 
mer den 25 jedes Monats auf dem Götzenaltar zu opfern. Als Grund 
dieses Befehls lässt sich kein anderer denken, als dass an diesem Tage 
die feierliche Einweihung jenes Altars Statt gefunden hatte. 2) Jo- 
seph. I. parall. bemerkt zwar nichts über die Zeit, wann der Götzen- 
altar. errichtet worden sey, setzt aber den Einfall des Königs in Je- 
rusalem (s. zu Vs. 29) auf den 25 Chislev im J. 445 aer. Sel., zu 
welchem Irrihum ihn nur unsere Stelle verleitet haben kann. Ein bis- 
her übersehener Umstand. 3) In 4, 52.54 (vgl. mit 2 Mace, 10, 5. 
Jos. Ant, Xll, 7, 6) wird ausdrücklich bemerkt, der Tempel sey am 
25 Chislev als demselben Monatstage wieder geweihet worden, an 
welchem er drei Jahre vorher entweiht worden sey. Da alle krit. 
Zeugnisse in der gew. LA. übereinstimmen (Eusebius im Commentar zu 
Ps. 78 beginnt sein Allegat von Vs. 54 — 56 erst mit @x0d. BözA.), so 
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bleibt es dahin gestellt, ob das Versehen dem Verfasser oder griechi- 
schen Uebersetzer, oder den ersten Abschreibern zur Last zu legen sey. 
War neunten #ei elnadı ursprüngliche LA. (vgl, 4, 52. LXX Dan. 
40, 4. Jos. Antt. XH, 5, 4. 7, 6), so.konnte die gew. LA. leicht durch 


falsches Hören beim Nachschreiben entstehen. — XaosleV] 4, 52; 
>> Sach. 7, 1. Nehem. 1, 1, der neunte hebr. Monat, mit dem Neu- 
monde des December beginnend. — Das J. 145 aer. Seleuc. —= 167 


v. Christ. — Pö&vyna Zonuwceng] Verwüstungs- Scheusal (d. i. Ge- 
genstand des Abscheues), d.h. entweder von Verwüstung bewirkt, oder 
durch welches sich Verwüstung äussert (nicht adscheuliche Verwü- 
stung, denn nach 6, 7., wo die Sache einfach ro Bö&Avyue genannt 
wird, muss ß024. der Hauptbegriff seyn), in LXX Dan. 11, 51 und 
42,11 = mei Fipö und 2nY% ''% (in der zweiten Stelle auch bei 
Theodotion); PBd&Avyux Zonuwoewv in LXX und bei Theodot. zu 
Dan. 9, 27 für "ir orsspy, nach der gewöhnlichen Ansicht Greuel des 
Verwüsters, Abscheuliches vom Verwüster vollbracht; nach Hitzig 
(zu Dan. S. 167) Greuel als Gegenstand des Starrens, des Entse- 
izens, entsetzlicher Greuel; nach Hävernick, v. Lengerke u. And. soll 
"3a 'nu gar nicht zusammengehören. Die Sache anlangend, so wurde 
unter diesem „‚Greuel‘“ in der alten Kirche (Lat.: abominandum ido- 
lum; vgl. Hieron. zu Dan. 11, 25 u. 8, 14) u. später von Lyra, 
Pellican., Drus., Grot., Calov. u. And. eine Bildsäule des olympi- 
schen Jupiter verstanden wegen 2 Macc. 6, 2. Allein in dieser Stelle 
wird nur gesagt, der Tempel zu Jerusalem sey nach dem olymp. Ju- 
piter benannt worden. Und abgesehen von den schon zu Vs. 47 gegen 
die Aufstellung einer Bildsäule beigebrachten Gründen, kann von einer 
solehen Handlung der Ausdruck oixodowsiv ausser im Zeugma nicht 
gebraucht werden (s. zu Vs. 47). Vielmehr nöthigt das folgende Glied 
Aal &v molscı -- wnoöounoev Bomwovg (daher auch Hitzig‘ den Plu- 
ral ox»p3 Dan. 9, 27 wohl mit Recht von diesen Altären versteht), 
ganz besonders aber Vs.59: Yvoıafovreg mi ov Pwmuov, Os nv Eni 
Tod Bvoworngiov das BEA. Eonu. von einem kleineren Götzenaltare 
zu verstehen, der auf den Brandopferaltar gesetzt wurde. Vgl. auch 
4, 43. In diesem Sinne verstand schon Josephus den Ausdruck: Emoı- 
#odoundag #ei TE Bvoiwornoiw Pouov, ovag dr avrod nareopade. 
Vgl. Mich. zu d. St. u. Hengsstenberg Authentie des Daniel (Berl. 1831) 
S. 85 f. Die Schändung: des Tempels durch diesen Götzenaltar wurde 
einer Verwüstung gleichgestellt, daher der griech. Ausdruck. Ob 
übrigens letzterer schon in der mündlichen Rede der Hellenisien ge- 
wissermassen technisch war und ihn die griechischen Uebersetzer des 
Daniel und unseres Buchs aus dieser gemeinsamen Quelle schöpften, 
oder ob der Uebersetzer des 1 Macc.-Br. ihn der LXX entnahm, ist 
_ ungewiss; das Letztere jedoch bei der verhältnissmässig späten Ab- 
fassung des Buches wahrscheinlicher. — Powovg] So nennt das Buch 
stets die Götzenaltäre (Vs. 47. 59. 2, 25fl. 45. 5, 68), dagegen den 
Altar Jehovas $voaorngıov. — Vs.55. Wie bei den Römern Janus, 
so galten bei den Griechen besonders Hermes, Apollo, Dionysos, auch 
wohl Artemis (mit dem Epitheton. 7 wgo®vocie, Orph. H. I, 4) als 
Beschirmer der Strassen und Thüren (daher Hol ayvızis genannt), 
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welchen vor den "Thüren Altäre errichtet waren, auf denen man Opfer 
brachte, was zvıoodv ayvıag hiess; vgl. Hermann Gottesdienst. Al- 
terihümer der Griechen 8. 15, Anm. 10. $. 8, Anm. 15. $. 31, 10. — 
di av Yvo@v] hier &ri sicher. in der Bedeutung neben, bei, Mat- 
thiä I, p. 1366, deg. Win. 5. 449. — 28vuiov] vu. bei den 
Griechen räuchern, hier wahrscheinlich opfern, wie 3 Kön. 3, 2 
= rar (wie 1 Kön. 2, 31. 5, 14. 4 Kön, 10, 26 Yypiaue —= mar). 
Lat. I, um ganz sicher zu gehen: incendebant thura et sacrifieabant, 
Lat. II bloss incendebant, während der Syr. das Wort nicht nur hier, 
sondern auch an unrechter Stelle, A, 50, durch RE) giebt. Gezwun- 
gen Wahl (Clav. p. 217): „suffitum fecerunt superantem portas do- 
muum“. — Vs. 56. #areoyioavreg] verdächtigt von Mich., weil das 
Zerschneiden unnöthig gewesen und der Syr. das Wort nicht übersetzt 
habe; dasselbe möge aus der ähnlichen Erzählung bei Jerem. 36, 25 
(LXX 43, 25) hereingekommen seyn. Aber man zerriss die Rollen 
entweder in blinder über die Nothwendigkeit hinausgehender Wuth 
oder zur Beschimpfung. Auch giebt der Syr. das Wort durch aoin, 
Vgl. Eichhorn Einleit. in d. Apokr. S. 375 f. — Vs. 57. BıßXiov dıe- 
uns] m227 922, 2Mos. 24, 7 die Zweitafelgesetze, in 2 Kön. 23, 2. 
Sir. 24,2 der Pentateuch, und so auch hier wegen ßıßdie zod vo- 
wov Vs. 56, nicht das ganze A.T. — ovvsvdozsı] Vgl. zu Vs. 43. — 
TO oVyagıme -- avzov] Cod. 52: zara 70 0. r. B. &davarovv wvr.; 
Lat. 1: secundum edietum regis trucidabant eum. Willkürliche Aen- 
derung der etwas ungewöhnlichen Redeweise. oVyzgıua in der Bed, 
edietum nur noch bei Theod. Dan. 4, 14. 21. -— Vs. 58. &v navrl - - 
roAesı] nicht mit &Vg10%. zu verbinden: „‚qui neomenias primo cujus- 
que mensis die celebrare deprendebantur‘‘ (Tirin., Calov., de Wette, 
A.), denn ausserhalb des Tempels ward der Neumond nur durch Fa- 
sten und Enthaltung von Wandel und Handel begangen, und diess wäre 
doch ein mehr oder‘ minder unsicheres Kriterium der Anhänglichkeit 
an den Jehovacultus gewesen. Und warum wäre diese Art der Feier 
nur den Bewohnern der Städte verderblich gewesen? Sondern &v 
avri %. r. A. gehört zu Errolovv oVrwg: An einem bestimmten Monats- 
tage wurden die Execulionen an denen die (bis dahin mit einer Gese- 
izesrolle) betroffen (und eingekerkert) wurden, in den Städten vollzo- 
gen, um damit abschreckendes Aufsehen zu machen. So schwinden 
auch die von Mich. erhobenen Schwierigkeiten („ob man denn die in 
den Dörfern und auf dem Felde, deren man habhaft werden konnte, 
nicht ebenso gut getödtet habe‘, und „was der Monat mit dem Tödten 
zu thun habe, das sich ja nicht nach dem Kalender richte“), um de- 
ren willen er mit dv mavrl - - moAssı einen neuen Satz beginnen wollte: 
„Alle Neumonde habe man in den Städten geopfert, am 25 aber“ 
u. s. w., in welchem aber wohl di tous Pouovg nach moAssı gesetzt 
seyn würde. — Vs. 59. Vgl, zu Vs. 54. Höchst wahrscheinlich wird 
das in uns. Cap. erzählte Schicksal des Tempels in Ps. 74 beklagt; 
vgl. Hitzig Psalmen Il, S. 134 ff. — $vouat.] sc. joav (Win. S. 399), 
was Codd. 52. 55. beiseizen. — &ml zov ßou.] weil die Vorstellung 
zu Grunde liegt: Opfer auf den Altar darbringen; ebenso Edvulacer 
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Em 70 Hvoiacr. 4, 30; dgg. 15, 23 Hvordonı ß. — Vs. 60. 
Tas TVEQLTETUNR. To TeRve avr.] sie hatten nicht in eigener Person die 
Beschneidung vollzogen, wie es nach 2 Mos. 4, 25 für den Fall der 
Noth den Müttern gestattet war, sondern nacht Vs. 61 (rodg mwegı- 
Terunn. airovg), dach Andere vollziehen lassen. — Vs. 61. &xo&ue- 
6&v - - toay. aur.] Vgl. 2 Macc. 6, 10. 8,4. Durch diese Grausam- 
keit beabsichtigte man den Müttern das Bittere ihres gewaltsamen To- 
des zu erhöhen und mit ihnen die Kinder unter demselben Streiche zu . 
tödten. — moovonevsıv auf Fouragirung ausgehen, dann durch Fou-- 
ragirung. plündern, endlich plündern überhaupt, auch transitiv; vgl. 
Schleusn. Thes. IV, p. 463, der es hier als ‚fisco addicere küsst, — 
avrovg] sc. ra Bo&pn, structura ad sensum, indem bei den Juden nur 
die männlichen Kinder beschnitten wurden. Die Verschiedenheit der 
LA. in diesem Vers ist bedeutend. svooevou. fehlt in Alex. 23. 56. 
74.106. 243. Compl. Lat. I u. II; Codd. 52. 55. haben dafür jore- 
fov; 2&8avdr. fehlt Alex. 23. 52. 56: 74. 106. 243. -Compl., statt 
dessen hat Lat. II exterminabantur (2), als ob er „Fogıoav oder eEE- 
PaAov gelesen hätte; statt olovg hat Alex. 56 oizelovs;- Lat. I: per 
universos domos. Darnach möchte man sich versucht fühlen, die LA. 
der Compl. a} roVs olkovg airav zul Tovg megirerumnorag für die 
ursprüngliche zu erklären, olxovg in der Bed..Familien zu nehmen, 
beide Accusativen von &daverwoav in Vs. 60 abhängen zu lassen, das . 
Sätzchen xal Exg£u. r. Bo: Ex T. roay. avr. in Barenihese zu denken - 
und sämtliche Varianten für Nachhilfen der Abschreiber zu erklären, 
welche oisovg in der genannten Bedeutung nicht verstanden, Indessen 
hat schon der Syr. völlig getreu nach der gewöhnl. LA. übersetzt, 
während die compl. LA. eine mit der sonstigen Flüssigkeit des Styles 
unseres Buchs nicht zu vereinende Härte enthält. — Vs: 62. &v Ewv- 
Tois] entw, in. ihrem Innern, in der Tiefe ihrer Seelen, oder — &v 
aAlmAoıg, so dass sie sich durch gegenseitige Zusprache ermannten u, 
befestigten. — Vs. 65. Zrteit$avro] Alex. 19. 23 u. a., Compl. Ald.: 
Eid Eger (Euseb.: amed&£avro), Lat. II: susceper unt, nahmen auf 
sich (vgl. 2 Macc. 2,26. 7,29); A u../ waren in der Seriptio con- 
tinua leicht zu ver wechseln; doch übersetzen Syr: u. Lat. II nach der. 
gew. LA. — Vs. 64. Pod ist nicht mit neyaAn zu verbinden, son- . 
dern mit dem ganzen Sätzchen: grosser Zorn (Gottes) äusserte sich 
über Israel in reichem Masse. Auch 2, 49. 3,.8. 2 Mace. 5, 17.20. 
6, 12. 7,33, 8,5. Dan. 8, 19. 9, 24. 11,25 werden des Ant. Epiph. 
Frevelthaten an Israel als göttliche Strafgerichte dargestellt. 


Cap. II. 


Mattathias und seine Söhne erheben sich. 


Vs. 1—5. Ueber Mattathias und seine Söhne im Allgemeinen. 
Vgl. vr Antt. X1I, 6, 1. 

Vs. 1. Meriedias] nm, Jehovas Geschenk, in verkürzter 
Form blos bei Joseph. "B. Jud, 1,1,3. Das 2 Macc.-B. ge- 


denkt seiner nicht. — ’Io«vvov] Mich. vermisst den Artikel 0 vor die- 
Apokr. 3: zZ 
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sem Worte. Derselbe ist aber nicht nöthig; man vgl. ’Iovöac ’Inxaw- 
ßov Luc. 6,16. Act. 1,13, bei den Griechen ’AkEE. Dikinnov. Win. 
S. 667. — tod Zvusav] Joseph. Antt. XII, 6, 4 fügt noch bei rov 
’Asoumvelov, u. Bell. jud. I, 1,5 nennt er ihn einfach viov ’Aoa- 
umveiov (woselbst viog im weiteren Sinne: Abkömmling), daher der 
Name Hasmonäer ; vgl. die Einleit. — iegevg] Gegen diese ausdrück- 
liche den Mattathias als einfachen Priester bezeichnende Angabe gilt 
derselbe in der jüdischen Tradition (s. Targum. zu Cantie, 6, 6. Jo- 
seph. Gor. ll, 7) als Hoherpriester, was Serar., Fullon., Tirin., 
Calov. näher dahin bestimmen, dass nachdem Onias IIl 'getödtet 
(2 Macc. A, 34), dessen einer Bruder, lason, zum Heidenthum über- 
getreten (2 Macc. 4, 7) und dessen anderer, Onias, nach Aegypten 
geflohen sey (Jos. B. jud. 1, 4, 1), das Hohepriesterthum nach dem 
Erbrecht auf Matt., als das älteste (!) Glied der ersten Priesterabthei- 
lung, übergegangen sey. — viov ’Inagiß] Alex. 62. 64: Ioogsiu ” 
(vgl. die Formen Zevvoyneiß u. Zevvaynolu); aber die hebr. Form 
ist aim (Jehova wird hadern) 2 Chron. 24, 7 u.a. St., syr. 
Dow, und Jos. 1. parall. sagt, Matt. sey gewesen 28 Zypnueglag 
’Iocgıßog. Diese Ephemerie Joarib war (s. 1 Chron. 24, 7) die erste 
der 24 Priesterclassen, welche nach 4 Chron. 24 je eine Woche den 
Tempel zu besorgen hatten. Die erste Ephemerie stand als solche 
in höherem Ansehen als die übrigen und die Abstammung von dersel- 
ben galt als die höchste Stufe des jüdischen Adels, s. Joseph. de vita 
sua 1. — ro Iegovo. ist mit av&orn zu verbinden (Mich., Gaab) 
wegen des Gegensatzes &#a9ı0ev &v Mod. Der fernere Aufenthalt 
in Jerus. war ihm ebenso unausstehlich als gefährlich. — Modeiv] 
Alex. hier u. Vs. 15 Mowdesiv, dagegen Vs. 23. 9, 19. 13, 30 Mo- 
desiu; Jos. l. parall. Modıeiu, dagegen Bell. jud. I, 1, 3 Mwdeeiv; 
Syr. Sulyate; bei den Rabbinen >=», bei Jos. Gor. Ill, 8 ms» 
(vgl. “ones, Nepdaleiu; PER ’Eögeeiv), Vs. 15 molıs, von Josephus 
a. a.0. dagegen xwun genannt, also wohl eine »wwuorolıg, nach 
Euseb. Onomast. s. v. nahe bei Diospolis oder Lydda an der Strasse 
von Jerusalem nach Joppe gelegen, nach 1 Macc. 13, 29 f. sicher auf 
einem Berge (nicht in einer Ebene, was Robinson fälschlich aus 16, 5 
folgert; denn wie hätte sonst vom Meere aus das einige Meilen vom 
Ufer entfernte Grabmal gesehen werden können? s. 4 Mace. 13, 29), 
daher der Lat. in monte Modin; Joseph. Gor. |. e. „27% “72; nach 
Vs. 70. 13, 25 die Vaterstadt des Mattathias. Vgl. Reland Palaest. 
p. 901. Robinson Il, p. 582f. v. Raumer Pal. S. 194. — Vs. 2. xei 
wur] se. noav. — ’Inavvav] Alex. 23, viele and. Codd., Compl., 
Joseph,: ’Iodvvng, wahrscheinlich Correctur als die den Abschreibern 
aus dem N. T. geläufigere Form; 737°, (quem) Jehova donavit. — 
Taööis]) So Alex. 23. A4. 56. 102. Ald. Lat.; Kaddisc Ed. rom.; T«d- 
öng Joseph. (dagegen Antt. XII, 4, 2: neumeı tov aber. Inavvnv, 
0v naı Taddıv Asyousvov); Syr. um: Die Etymologie ist dunkel. 
Rechnet man mit Mich. nach Anleitung des Syr. das s zur Endung 
und nimmt man demgemäss als hebr. Form “7; an, wie sie 4 Mos. 13, 11 
als Nomen propr. vorkömmt (LXX Inddi, wogegen "mi, Zavvig 
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4 Mos. 46, 16), so kann ‚dieselbe kein Nomen verbale, also nicht 
von = abgeleitet seyn in der Bed.: der auf Jemand Eindringende 
(Scholz), sondern nur denominativum (s. Gesenius Lehrgeb. p. 514) 
von 3, das Glück, also der Beglückte, was freilich, wenn er das 
Epitheton erst nach seinem Tode erhalten hat, mit der Art dieses To- 
des (9, 36) nicht zu vereinbaren ist, daher Mich. =: in der Bed. Räu- 
berbande, streifende Truppen nimmt, weil Joh. von solchen aufgefan- 
gen und getödtet worden. Aber diese Bedeutung ist nicht zu erweisen. 
Beachtet man, dass mit Ausnahme von Mexxaß. der gut beglaubigte 
textus receptus die Epitheta der hasmonäischen Brüder mit den he- 
bräischen Endungen giebt, so wird diess wohl auch mit Iwdöig der 
Fall seyn. Dasselbe aber für v3, Fruchthaufen (Grot.) zu nehmen, 
ist unstatthaft wegen des doppelten d. Auch bliebe so die Beziehung 
des Epitheton auf Charakter und Schicksal des Mannes unklar. 8o- 


nach bleibt nur die Ableitung vom arab. (WA, cireumivit ca- 
piendi causa (Gaab) übrig, nach Analogie von “ex, also der Umgan- 
gene, s. 9, 56. — Ouooi] Oaooig Alex.; Mar$ng Jos. Autt. XII, 
6, 1, ursprünglich wohl nur Schreibfehler für Terrng; Syr. “2, 
also wahrscheinlich die chald. Form "sn, das Frühlingsgras wird 
hervorkeimen, es wird Frühling, indem die Juden nach vielen Jahren, 
erst unter Simon Friede, Freiheit und Wohlstand wieder genossen 
13,41 fl. (Mich.) Winer dagegen (RW. II, S. 462, Anm. 3 Aufl.) 
fragt, ob der Name nicht mit dem chald. 05, fervere, effervescere 
zusammenhänge. — ’Iovdag 0 Ennıx. Maxx.] Vgl. Conr. Iken de Juda 
Maccabaeo, in Symbolis litterariis I, 1, p. 170 ff. Reuss Art. Jud. 
Makk. in d. Allg. Encykl. 2 Seet. XXV Bd. S. 427 ff. Ueb. das Epith. 
Mexxeß. s. die Einleitung. — ’EAsaeo] "1>>s, (cu) Deus auxiliatur, 
Gotthilf, häufig im hebr. Codex. — Avaocv] Codd. 55. 64. 93 u. 
Joseph. Adodv; Lat. I Abaron; Lat. II duram; Syr. sam, wahr- 


scheinlich vom arab. Mn ein Thier von hinten oder unten durch- 


stechen, nach seiner 6, 455—46 erzählten That so benannt (Miech.), 
wogegen Rödiger (in Ersch u. Gruber Eneykl. 4 Seet. XXXUI, S. 133) 


die Ableitung von ol y>, Elephantenhaut, vorschlägt. — ’Iove- 


av] jn:’7> und yn3i7, (quem) Jehova dedit, Oeodsgps. — ’Angoög] 
So auch Joseph.; dagegen Alex. 56. 62 Zappovs; A4. 71. 243: 
Zorpovg, indem das & in der Seriptio eontinua durch Versehen vom 
Ende des vorigen Wortes herübergezogen wird, s. zu 11,38; Frankel 
Vorstudien zur LXX S. 96; Syr. ‚was, imsr, der Versteller, der 
Schlaue (Mich., Win.). Nach Ewald (Gesch. Isr. IIl, 2, S. 355) 
sollen diese Brüder ihre Beinamen nicht erst später von ihrem Cha- 
rakter oder Thun erhalten, sondern schon bei Lebzeiten geführt ha- 
ben, lediglich um sich dadurch von Anderen, welche dieselben alten 
heiligen Namen führten, zu unterscheiden, weleher Annahme aber 
schon die Singularilät dieser Epitheta nicht günstig. ist. 
Vs. 6—14. Des Mattath. und seiner Söhne Klage über das 
Nationalunglück. 
zZ * 
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Vs. 6. eööe] Subj. Mattath. als die Hauptperson im Vorigen. — 
PAocpnulag] umfasst alle goitlosen Reden u. Handlungen sowohl der 
Heiden als auch der abtrünnigen Juden, durch welche. die Jehovareli- 
gion 'geschändet ward, so wie auch 7; gotteslästerliche Handlungen 
(4 Mos. 15, 30. Ezech. 20, 27) und avrıkoyla avrıkeysıv Ihätlichen 
Widerstand (Hebr. 12,3. Joh. 19, 12) bezeichnet. — xat &v Tegovö.) 
u. namentlich in Jerus.; vgl. Mare. 16, 7: voig uednreig avrov nal 
5 Iltrgo; Luc. 23, 23. Fritzsche ad Mare. p. 713. — Vs. 7. ve 
zi] Vs. 14. 12, 44. Hühner Graimm. $. 842,41. — Tovro] dazu, 
darum (Matthiä 5.1041,7. Bernhardy Synt. S.130), bereitet den 
folgenden Infinitivsatz vor. — 2yevvnöyv] Alex. 2yevnsnp, Lat. Il: 
‚Jaetus sum. — 70 sUvrgiuue zweimal gesetzt um des rhetor. Effects 
willen; vgl. Vs. 48: 2% ysıgos rov 29vav nal Eu yzıgos av Paoı- 
Adov, s. Win. p. 692 f. Dieser Effect geht verloren bei der LA. des 
Alex. a ovvroiuuare an der ersten Stelle. Das zweite 0 ovvr. las- 
sen Syr. u. 19.71.93 aus, offenbar zur Vermeidung der vermeintli- 
chen Tautologie. — noAewg ig ayies] Jerus. so genannt als Sitz 
des Nationalheiligihums, 2 Mace. 1,12. 3,1. 9,14. Jes. 48, 2. Ne- 
hem. 11, 1. Cant. tr. pueror. 4. Tob. 13, 9. Matih. 4, 5, 27, 53. 
Apok. 11, 2. coll: Sir. 36, 13. 49, 6; iegomokıg bei Philo Opp. II, 
p. 524; bei den Arabern noch: jetzt Ort des Heiligthums , oder die 
‚Heilige. Ueber die iegai moAsıg hei den Griechen s. Kühnöl zu Matth. 
p. 95. — xediocı] in bekannter Prägnanz dem Sinne nach s. v.a. 
„müssig sitzen“, ohne dem. Frevel wehren zu können; Thren. 1, 1. 
Herod. I, 45: Kooioog - - Ev nevdsı ueyalo xarnjoro. Thuc. IV, 
124: 2BovAsro mooitvar el un sa9Nohaı. — Vs.8. EyEvero -- 
&d0&05] Lat. I: Zemplum ejus sieut homo ignobilis. Da die Verglei- 
chung des Tempels mit einem Manne entschieden unpassend ist, so 
conjieirte Drus. Aaog statt veog, wie auch Cod. 93 hat. Weit näher 
aber liegt es, mit Mich., Trendinb., Gaab, Scholz als LA. des Ur- 
textes anzunehmen: 7123 ws ra nach bekannter Coneision für 
mas won mas ms, ',,2hr. Haus ist geworden wie das Haus eines ver- 
achteten Mannes.‘“ Statt &öo&og haben Alex. 55. 62. 64. 71. 74, 93. 
106.243. Lat. II &vdogog; Syr. maus ax yl 2 aaa Ion; 
„ihr Tempel ist ehedem gewesen, wie ein geehrter Mann,‘‘ woraus 
Mich. schliesst, der hebr. Text habe gelautet: 23: “2: "55° 7, 
„‚ihr Tempel Wagg, wie der Palast eines ruhmvollen Helden,‘“ in dem 
Sinne: „Sein Einwohner vertheidigte ihn, legte gegen Alle, die ihn 
angreifen wollten, Ehre ein und war wegen seiner Grossthaten be- 
rühmt.“ Das Bild sey das nämliche wie Matth. 12,29. =: hätten 
die Ueberseizer "23, Mann, gelesen statt 5}, Held, und für den No- 
minativ genommen statt des Genitivs: Allein der nach dieser LA. 
entstehende Vergleich wäre nicht ohne Gezwungenheit und Härte; in 
dem ganzen ‚Klagerguss fixirt der Blick des Matt. die gegenwärtige 
Lage, und jedenfalls liegt die Annahme näher, dass der Syr. aus dem 
Griechischen nach der alex. LA. übersetzte und um in dieselbe einen 
Sinn zu bringen, sein „ehedem‘ einschob (Trdinb.). — Vs. 9. Vgl. 
4,23. Te 0xEUn T. 008. avr.] die heil. Gefässe, die ihren Schmuck 
ausmachten,-ihr zur Auszeichnung gereichten. &vrng fehlt im Alex. — 
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alyuehora] Dieses Wort wird auch bei den Classikern von Sachen ge- 
braucht, die im-Kriege der Feind geraubt oder in Besitz genommen 
hat; s. Pape u. d. W. — vımıe adeng] Lat. I: senes. — Be) 
Alex. 23. 44. 56. 62. 74. 106 fügen aürng bei. — Vs. 10. Paoıleiav 
auriig] Alex. 56. 74: Baoıksıw ohne avrng, mit aurjg 93. Dass diese 
LA. nicht Pasikzıa, Paläste (Mich.), aeccentuirt seyn will, beweist die 
Var. n Paoıdsie in Codd. 19. 23. 625 also dass olov &$vog das Ob- 
ject von EnAmgov. wäre (wie LXX 5 Mos. 9, 1. 11, 23).und im Gegen- 
satze zur jelzigen Erniedrigung der Stadt auf deren ‚weit ‚verbreitete 
Herrschaft unter David verwiesen würde. Aber zur Bezeichnung die- 
ses Gedankens wäre der Ausdruck einerseits zu stark, andererseits zu 
unklar. ‘Die alex. LA. ist offenbar Correctur des gewöhnl. Textes, 
den man nicht verstand, der sich aber darauf bezieht, dass im syri- 
schen Heere Leute aus allen benachbarten Völkern (Midianitern, Phi- 
listern, Edomitern, Ammonitern, Moabitern, Samaritanern, Assyriern, 
Chaldäern, Griechen und Macedoniern) dienten, s. 2 Macc. 8, 9 (Grot., 
Calov., Gaab, Scholz), und folglich an der Beknechtung und Plünde- 
‚rung, Jerusalems Theil nahmen; in ihnen sieht der Klagende die Reprä- 
sentanten dieser von den Juden so tief verachteten Völker. — Vs. 11. 
TG ---  dpnesdn]. nicht —= Vs. 9 (Scholz) , sondern: .omnis ejus 
majestas perüt (Osiand. b. Calov.) — avri &Ievd. - - dovAnv] Waren 
auch die Juden den Persern, Alex. dem Grossen, den Ptolemäern und 
zuletzt den Seleueiden zinspflichtig gewesen, so war doch ihre religiöse 
Verfassung und ihre Nationaleigenthümlichkeit unangetastet geblieben, 
‚was aufihrem theokrat. Standpuncte als das Wesentliche der Freiheit 
gelten musste. — Vs. 12. ra &yıa -- nonu@en] Alles, was wir Hei- 
liges, Schönes, Prächtiges hatten, ist verwüstet (Scholz). — Vs. 14. 
d1Egönge - - Inarıa adr.]. bekannte Aeusserung des Unwillens oder der 
Trauer; 3, 47. .4, 39. 5, 14. 11, 71. 13, 45. Win. RW. Art. 
Trauer. — 6axxovg] dunkele, grobe, härene, bloss mit Armlöchern 
versehene sackähnliche Trauergewande; Win. RW. Art. Sack. 

Vs. 15— 26: Specielle Veranlassung: zur maceabäischen Erhe- 
bung. Vgl. Jos. Antt. XU, 6, 2. 

Vs.45. ol mega 100 Basık. gut griechisch: die Abgeordneten des 
Königs, s. 7, Al u. Fritzsche zu Mare. p. 97 f. — dnocracie spä- 
tere Form statt der älteren amooraoıg (s. Lobeck Phryn. p. 528), in 
der Bibel gewöhnlich Abfall von Gott und der wahren Religion, LXX 
3 Chron. 29, 19. Jer. 2, 19.. Act. 21,21. 1 Tim. 4,1 u.ö. — iva 
$vcıaowoı] Lat. 1: ‚‚immolare et accendere thura et a lege Dei dis- 
cedere;‘“ s. zu 1,55. Lat. Il: us sacrifiearent, ohne Beisatz, — 
Vs. 16. woosnAdov] Alex. 106: weognA®av, dieselbe Var. in dens. 
Codd. zu 4,13, u. idav im Alex. zu 4, 12 u. ö.; über welche alex. 
Form s..Sturz de dial. maced. p. 60 f. Win. S. 84 f. — ovvny$noav] 
sie versammelten sich, um zu beobachten und erforderlichen Falls ge- 
meinsam zu handeln. — Vs. 17. anoxeiv. — nıy, anheben, das Wort 
nehmen, 8, 19, aber immer mit Bezug auf ein gegebenes Verhältniss 
oder eine.gegebene Veranlassung, hier mit Bezug auf das Ansehen u. 
den Einfluss des Mait., oder auch mit Bezug auf die Bereitwilligkeit 
der moAkoi in Vs.16; vgl. Lücke zu Johann. Thl. I, S. 485 u. über 
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den der späteren Gräcität angehörigen Gebrauch des Aorist &rsexgid. 


Lobeek Phryn. p. 108. — &eywv] bezieht sich auf des M. amtliche 
Würde als Priester. — wu£yag] einflussreich, näml. durch Amt und 
Ansehen. — 2orne. -- adsAp.] stark an Ansehn u. Einfluss durch 
angesehene Söhne und zahlreiche und angesehene Brüder, d.i. Ver- 
wändie überhaupt, vgl. die Lexx. unt. ms u. adeApog. — Vs. 18. 


oogeAde] näml. zum Altare, vielleicht nur, um sich mit einem in 
Weihwasser getauchten Feuerbrande vom Altare besprengen zu lassen 
und sich dadurch als Genossen der opferdienstlichen Gemeinschaft zu 
legitimiren; s. Hermann Gottesdienst. Alterth. .d. Griechen $. 126. 
128, 7: — Gudges] Alex. KEXOVTES, gegen alle sonst bekannten Au- 
ctoritäten. — 0F xaralsıp$Evres] im Gegensatz zu den Geflohenen 
oder Getödteten. — Eon -- ov pikmv r. Bao.) wirst unter die Freunde 
des R. gehören (Rühner Gramm. Il, S. 169), d.i. schwerlich im All- 
gemeinen „‚die es mit dem Könige halten und von ihm hochgehalten 
werden“ (Mich.), sondern nach dem bekannten auch in den Mace.-BB. 
gangbaren Sprachgebrauche die höchsten Staats-, Hof- und Militär- 
beamten, die vertrauten Rathgeber des Königs (6, 10. 14. 10, 60. 
11, 26. 15, 28.32. 2 Mace. 1,14. 10,13. 7,24. Polyb. XXXI, 
3, 7.. [wo die i4oı Antiochus’ IV neben den Eraigoıg als ovvreyua 
eines berittenen Adels in kostbarstem Waffenschmuck erscheinen] 16. 
[wo der ZrıoroAoygagpos, der Geheimsecretär desselben Königs, unter 
dessen piAoıg genannt wird] 19, 2. Appian Syr. 46, wo die lat. Ver- 
sion den Ausdruck durch purpurati giebt), Vasallen und Unterfürsten 
(1 Mace. 10, 19 f. 11, 57. 13, 36). Nach 1 Mace. 10, 65. 11, 27. 
2 Macc. 8, 9 gab es verschiedene Rangordnungen derselben. In dem- 
selben Sinne war der Ausdruck schon bei den Persern (Diod. Sie. 
XVII, 54. 55. LXX Esth. 1,3. 2, 18. 3,1. 5 Esr.8, 13. coll. LXX 
Dan. 3, 91. 94. 5, 25), unter Alexander dem Grossen (Diod. Sie. 
XVII, 54), so wie bei den Lagiden (3 Macc. 2, 23. 25. 5, 5. 6,44. 
7,3) üblich. — deyveio x. yevsio] mit Gefässen, Stoffen; Ehren- 
Kolfen; Spangen, Kronen u. dgl. von Silber u. Gold, s. 10, 20. 89. — 
aroctoAais]) Geschenken, LXX 1 Kön. 9, 16. 2 Maer: 3,2. 3 Esr. 9, 
51.54, welche Bedeutung des Worts erst der späteren Gräeität- an- 
gehört, s. Gothofred. ad God. Theod. lib. XVI, tit. VIII, 14. — 
Vs. 19. &v olao ng Baoıkelog] im Reichsgiebiet, wahrscheinl. nach 
einem Syriasmus, indem A42 auch Landschaft, Gebiet bezeichnet, 
s. Castelli Lex. syr. ed. Michael. p- 96. Hoffmann Gramm. syr. 
p. 286. — dnoormver Euaoros] Ueb. d. Infın. s. Win. $. 45. 3. 
S. 374. E%4worog ist jedes Individuum der betreffenden Völker; der 
Nominat. aber steht, weil das Subject, wovon &%«or. ein Theil ist, 
im Nominativ voraufgeht, s. Matthiä $. 536, es ist also nicht &%a6rov 
zu erwarten (gg. Scholz ), wie sich in Codd. 25. 55. 62 findet. — 
nestio. &v Teig Evrolaig avroö] aloerigeıv ein der späteren Gräeität 
angehöriges, in. d. LXX häufiges Wort statt «io&» (9, 30. 2 Mace. 
411,24. Psalm. Salom. 17, 5), hier wie LXX 2 Paral. 29, 12 mit &v 
tıvı verbunden nach Analogie von "= mit 2; als Medium hier prae- 
cepta servanda sibi sumere, s. Wahl Clav. apoer. p. 19. — V. 20. 
aAR 2y0] Alex. 23. A4. 62. 71. 74. 106. 243. Compl. Ald.: xy; 
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wahrscheinlich Aenderung aus Unkenntniss des Sprachgebrauchs, nach 
welchem „eAAa (et aAAaye 1 Cor. 9, 2) post enuntiationes hypotheti- 
cas, quibus aliguid conceditur, in apodosi gravem ad praecedentem 
aut vocem aut sententiam oppositionem infert at (days, at nimirum, 
at certe)‘“ Fritzsche Epist. ad Rom. T. I, p. 574. Vgl. 1 Kor. 4, 15. 
8,6. 2 Kor. 4, 16. 5, 16. 11,6. 13, 4. Col. 2,5. Hartung Parti- 
kellehre Il, p. 40. — nogsvoon. &v diad.] sonst nicht vorkommende 
Zusammenstellung (river &v ıj dıadnan Sir. 11, 19), das Gegen- 
theil von zagaßeiveıv oder magegysodaı ınv died. — Hand. mario. 
„mit den Vätern geschloss. Bund“ auch Vs. 50. 4, 10; dıa®. 008 
toög wer. 2 Macc. 8, 15. — Vs. 21. ileog nuiv] sc. 0. Heog Ein, 
s.v.a. Gott behüte uns, in d. LXX = n55n 2 Sam. 20, 20. 23, 17. 
4 Chron. 11,419. — Vs. 22. ds&ıav N duıoregav] se. Xeige, Accus, 
der Richtung adverbial gebraucht, s. Aühner Il, S. 218 Anm. 2; 
ebenso 5, 46. LXX 4Mos. 22, 26 u. ö., auch dsdıe N doıorzge sc. 
w£on 1 Macc. 6, 45, besonders in Verbindung mit &xxAvew, LXX 
5Mos. 2, 27. 5,32. 17, 11 u. ö., hier tropisch: nach der einen oder 
anderen Seite hin — auf irgend eine Weise, wie LXX 2 Sam. 14, 19 
sig ro dekıd vol eig a dgıoregd. Mit dieser heldenmüthigen Weige- 
rung, des Matt. und der an dieselbe sich schliessenden That (Vs. 23 
— 26) begiant der maccabäische Glaubens- und Freiheitskampf, ‚in 
Judäas politischer Geschichte die glorreichste und für das Gefühl an- 
sprechendste Zeit, selbst in Vergleich mit der davidischen, je preis- 
würdiger es ist, eigene Freiheit zu vertheidigen, als fremde zu unter- 
drücken, und je freier, gebildeter und, auch die Greuel eines solchen 
Kampfes in Rechnung genommen, milder die Denk- und Handlungs- 
weise dieser Zeit gegen das rohe wilde Treiben jener altisraelitischen 
Eroberungsperiode erscheint.“ less in Pauly Realeneykl. der class. 
Alterthumswiss. IV, p. 1324. — Vs. 25. Yvoıäceı) nur Alex. Yv- 
wı&ocı, wahrscheinlich eine im typischen Interesse gemachte Aende- 
rung mit Bezug auf die bekannte den Christen in den Verfolgungen 
gemachte Zumuthung. — Vs. 24. Es zitterten seine Nieren] — sein 
Innerstes erbebte. Nieren für Eingeweide überhaupt (wie Ps. 73, 21) 
und .diese als Sitz der Gemüthsbewegungen. — dviveyne Pvuov] 
‚führte (aus der Tiefe des Gemüthes) -Zorn herauf, eine sonst nicht 
vorkommende RA., s. v. a. liess dem Zorne freien Lauf, gab sich 
demselben hin. — xare 70 xeina] vewn>, 2 Chron. 30, 16 in Ge- 
mässheit des Rechts, s. 5 Mos. 13, 9—A1. Die (von Tisehnd. nicht 
angemerkte) LA. zarte nv diva im Alex. gehört wahrscheinlich einem 
Abschreiber an, der sich erinnerte, dass im Hebr. die Aeusserung des 
Zorns als Schnauben der Nase dargestellt wird. — Zul r. Pou.] er 
erlegte ihn in der Art, dass er ihn über den Altar hin streckte._ Jose- 
phus, die Angabe seiner Quelle willkürlich erweiternd: 6 Merr. &g- 
unssv dr’ airdv uera av naldmv Eyovrav nomidas Kal AU- 
zov -- digpdeige. — Vs. 25. rov Avöga zoö ßao.] der Syr. dem 
Sinne nach richtig lass} >, praefeetum regis, so wie er Vs. 31 
avdedcı od Pao., welches daselbst die Befehlshaber im Gegensatz. zu 
den übrigen Truppen bezeichnet, durch TERN) unaunan, mini- 
stris regis, übersetzt. Joseph.: r6v orgaryyov vod Pao. "AnwskAnV 
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(wahrscheinl. derselbe, den er-B. jud. I, 1, 3 Bakchides nemt), 05 
Eryvaynate, Ö1ExENoaTo wer oAlymv orgarıwrav. — Vs. 26. Enkovdv 
zıwı, sp mit >, mit Eifer für jemand erfüllt seyn; Vs. 27.50. .4 Mos.. 
25, 11.13. 2 Sam. 21, 3. 1 Kön. 19, 10. — xaIog 2moinoe -- 
Zorou] Zur Sache vgl. 4 Mos. 25, 4 ff. Die hebr. Namen sind 
me, ar, 550, welcher letzire Name 4 Mos. 25, 14 durch ZeAu@v 
(Cod. Alex. ZoAo) gegeben wird; Syr. <SY, Ob schon damals das 
auf die Stelle 4 Mos. 25, 4 ff. gegründete, sogenannte Recht ‘der ,„Ze- 
loten“ bestand, nach welchem jedem theokratisch gesinnten Israeliten 
die Befugniss zustand, religiösen Missbräuchen oder Freveln gegen 
Jehova und seine-Religionsanstalt durch ‚selbstthätiges Finschreiten zu 
steuern und die Uebelthäter zu strafen, oder aber ob erst Mattalhias 
durch seine That die Veranlassung zu diesem Herkommen gab, und 
man für dasselbe hinterher eine kanonische Auctorität in Pinehas suchte 
und fand, muss dahin gestellt bleiben. Vgl. J. Fr. Buddeus de jure 
zelotarum in gente ebraea. Hal. 1694. 

Vs.27—38. Des Mattathias Aufruf an die Gesetzesgelreuen, 
sich zum Schutze der väterlichen Religion um ıhn zu schaaren. Er 
und seine Söhne fliehen ins Gebirg, ein grosser Theil der Geselzes- 
gelreuen dagegen in die Wüste und kömmt daselbst jämmerlich um. 
Vgl. Joseph. Anti. X, 6, 2. 

Vs. 27. lor@v diadnx.] Merkwürdig die Auslassung des Artikels 
vor diedn#nv (nur Codd. 23. 56 haben ihn), während er vor voun 
gesetzt ist, vor welchem Worte, wenn es das mosaische Gesetz be- 
zeichnet, er sonst nicht selten ausgelassen wird; vgl. Win. S. 137.144. 
Toravaı dıa®., ma ap, sowohl einen Bund aufrecht erhalten, 
nämlich dadurch, dass man dessen Bedingungen erfüllt, wie hier u. 
5 Mos. &, 18. 9,5. Sir. 44, 20, als auch einen B. errichten, ihn 
schliessen: 4 Mos. 6, 18. 9,11. 17, 7, gerade so wie pıllav boravan 
Freundschaft schliessen A Macc. 14,18 u. Freundseh. aufrecht erhal- 
ien, sie befestigen: 12,1. 14, 24. — 219 onloo uov] gehe 
(aus :der Stadt, wo man solche Gewalt leidet) heraus (und folge) mir 
nach. Aehnlich der bekannte Aufruf römischer Patrioten bei grosser 
Gefahr: ‚Qui rempublicam salvam volunt me sequantur“, bei Ziv. 
XX1l;'53.: Yaler: Max. Il, 2,17 W8. — Vs.28. in die Berge] 
weil diese sichere Verstecke darboien, s. Matth. 24, 16. — Vs. 29. 
Snroövreg dix. %. xolue] indem ihnen die Handhabung von Gerechtig- 
keit und Recht (Sir. 38, 35, sonst gewöhnlich in umgekehrter Ordnung 
my naYn Jerem. 22,15. 23,5. Ezech. 18, 27. 35,14. 19. 45, 9), 
so wie Beides durch das göttliche Gesetz bestimmt wird, am Herzen 


1 . . 1 ır 
lag. — eig zyv Egnwov] in die wüsten-Gegenden von verschiedenen 
Namen zwischen dem Bach Kidron, dem Gebirge Juda und dem todten 
Meere. — xa®tocı] im Sinne von unbehindert und sicher verweilen. — 


Vs. 30. ra srıvm aucov] Ueber den nördlichen Theil jener Wüsten, 
die W. Thekoa, äussert sich Hieronymus im Prol. zu Amos also: 
„ultra (Theeoam) nullus vieulus est, ne agresies quidem casae — et 
quia arida et arenosa, nihil omnino frugum  gignitur, eunela sunt 
plena_ pastoribus.‘‘ — Eim9uvdn] Alex. 2orAngvvon, die Frevel 
wurden zu hart, Aenderung eines verschönernden Abschreibers (Mich.), 
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gegen den Sprachgebrauch des Buchs, s.zu 1,9. Cod. 52 verbindet 
beide LAA.: 2oxA. Em avroVg zer &nind. naxd. — Aus der ein- 
fachen u. harmlosen Schilderung des Beginns der maccabäischen Erhe- 
bung (Vs. 17— 30) ergiebt sich die Reinheit u. Gerechtigkeit dieser 
Erhebung. - Keinerlei Eonspiraliöni oder selbstsüchtiges hinterlistiges 
Treihen,. wie die Führer der hellenisirenden Gegenpariei sich zu Schol: 
den kommen liessen, war ihr voraufgegangen. Sie war die gewaltsam 
provocirte Nothwehr gegen einen bereits mehrere Jahre in ruhigem 
Dulden ertragenen, nun aber unerträglich gewordenen Glaubensdruck, 
die unmittelbarste Wirkung der Slühendeten religiösen Begeisterung, 
des edelsten Glaubensheldenmuthes. . Alle Fragen "über die Legitimität 
dieser Erhebung, wie sie von älteren Theologen diseutirt wurden (vgl. 
Calov. zu Vs. 25), sind damit abgeschnitten. Ohnediess war diese 
Schilderhebung „Zunächst nichts als: eine Flucht der Anhänger. des jüd. 
Gesetzes in die Berge und Höhlen mit Weib und Kind, wo sie zufrie- 
den seyn mussten, wenn sie unter täglicher Angst ein armseliges’ Le- 
ben fristen konnten, oft aber überfallen, mit Feuer und Schwert ver- 
ülgt, mehr den Ueberresten einer überwundenen, als. dem Kern einer 
zum Siege heranwachsenden Partei glichen.‘“ Beiisii in d. allg. Eneykl. 
"2 Sect. 26.Bd. 8.427. — Vs. 31. Ueb. &vög. od Bao. s. zu Vs. 25. 
— Ödvvausıg in d. Bd. Streitkräfte, Truppen bei griechischen Histo- 
'rikern. gewöhnlich .und Lieblingsausdruck unseres Buchs, - von. ihm 
--39 Mal gebraucht, in 2 Mace. nur 10, 34; öfter in 3 Mäce;: ,.s. Wahl 
Clav. librr. apoerr: p. 134. Vgl. auch Anm. zu 1,4. — noAsı Saviö] 
Die appositionelle Bezeichnung Jerusalems als ehemals Residenz Da- 
vids durch „Stadt Davids‘ ist in gehobener Rede, nicht aber in einer 
so nackten historischen Notiz wie hier am Orte. Es giebt keine an- 
dere Auskunft, als entweder mit dem Syrer &v vor oA. Jav. zu wie- 
derholen in der. Art, dass die Localität innerhalb der Gesamtstadt (s. 
14, 36), also die Akropolis (vgl. zu 1, 32) bezeichnet wird, oder 
wenn man 3#0Aeı fav. von der Gesamtstadt versteht, 'Tegovo. für eine 
Glosse zu erklären, freilich gegen alle Zeugnisse. Die Auslassung 
von mo4sı Aavid in Cod. 71 will nichts besagen, indem gerade dieser 
Cod. sonst durch unbefugte Auslassungen sich ‚bemerkbar macht. — 
oiriveg- d1Eo#&d. 1. Evr. r. ßao.] Öiaoxed. zerstreuen, z. B. Kriegs- 
heere, und dadurch ikre Macht vernichten, wird daher bei den LXX 
für verschiedene hebräische Verba in Verbindung mit Objecten, wie 
Bovinv, diadnanv, vouov, im Sinne von vereiteln, abschaffen, über- 
treten gebraucht (vgl. Schleusner Thes. Il, p. 120 f. Fritzsche zu 
Cant. ir. puer. S. 125), bier in letzterem Sinne, dagegen 6, 59 s.v.a. 
abschaffen, wie bei Soph. Ant. 287: dıa0%. vouovs. — oltıvsg entw. 
als solche welche, so dass es den Grund involvirt, wesshalb sie in 
die Wüste hinabgegangen waren (s. Hermann Praefät. ad Soph. Oed. 
Tyr. Ed. III; ‚p. XIII), oder es führt das Subject &vöges auf seine 
Classe urliek: „Leute von der Art, welche“... (s. Lücke zu 1 Joh. 
S. 120 f. 2 Aufl.). — tous xgVUpovg] Vgl. zu 1, 52. Es sind grosse 
unterirdische Höhlen (Joseph. 1. e.: &v roig ommAaioıs dınyov) ge- 
meint, an. denen Palästina und besonders die Wüste so reich ist: und 
welche zu allen Zeiten während des Kriegs als Zufluchtsörter und 
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Festungen benutzt worden sind; vgl. Winer RW. Art. Höhlen. — 
Vs. 32. moAloi] d.h. ein grosser Theil der Besatzung, nach Joseph. 
die ganze Besatzung (?!). — mageveßarov dm’ avrovg] fehlt beim 
Syr. u. Lat. I. mageußail. eigentl. dazwischen einschieben, ferner 
sich dazwischen einlagern, endlich lagern überhaupt,-von Truppen ge- 
braucht, bei den LXX für #73, in dieser Bed. unserem Buche sehr 
geläufig: 3, 42. 57. 4,29. 5, 5. (mit Var.) 38. 41. 6, 48.57. 7,19. 
39. 40. 9, 5. 10, 48.69. 11, 74. 13, 13. 15, 39. 16, 6 (3 Mace. 
1,1. 4,11). egsuß. Emi Tonov Tıva entw. rein local: bei einem Orte 
lagern 9,33 (ebenso mit eig 6,32. 9, 3, woselbst Var. si), oder 
denselben bdelagern, blokiren: 5, 27. Al. 6, 26. 51.51. 9, 2. 64. 
10,75. 86. 11,66f. 13, 43. 15,15.25 u. so auch in uns. Stelle; 
mit Aceus. der Person in unsicherer Bedeutung nur 10, 77, s. zu d. 
St. — 6ovveoryoavro -- moAzuov] Vgl. zu 1, 2; hier: sie machten 
Anstalt zum Angriff auf die Höhle, im Gegensatz zu rayvvsıv noAeuov 
Vs. 35. — tov oaßßarov] Ueb. diesen Plural (Vs. 34. 38. 41. 
9, 34.45. 2 Mace. 15, 3; öfter bei den LXX, Joseph. u. im N. T.) 
s. Win. S. 203. Anm. — Vs. 33. &og Tod vüv’inevov] Inavov fehlt 
in Alex. 23. 44. 52. 55. 56. 62. 71. 74. 106. 243. Compl.; Lat. 11 
lässt auch &og ro® vvv unübersetzt; Lat. I: resistitis et nunc adhuc, 
womit er offenbar nur seine Erklärung von Eog roV vöv giebt. Die- 
sem Zeugenverhör gegenüber hat ix«vov, obschon es vom Syr. aus- 
gedrückt wird, als Glosse zu gelten, zumal es für den Sinn völlig ent- 
behrlich ist. &wog Tod vöv, mmy-2, ist als Ausruf zu fassen: Bis jetzt! 
näml. ist euer Ungehorsam ungestraft geblieben. — 2&&49ere sol noın- 
care] Nach Codd. 19. 93 u. sämtl. vorher genannten Codd. u. Compl. 
ist zu lesen 2&&A90vreg noınoare. — Vs. 34. tod BeßnAvoeı r. mu. 
av oaßß.] vov fehlt im Alex., den meisten Holmes’schen Codd. u. 
Compl. Nach dem griech. Texte, dem auch Syr. u. Lat, folgen, wäre 
die Befolgung des königlichen Befehls nur am Sabbath frevelhaft ge- 
wesen, aber sie war es zu jeder Zeit, daher Mich. mit Recht vermu- 
thet, es habe im Hebr. gestanden: n247 »ir bar nd) (ähnlich über- 
setzt auch Fränkel), was im Griechischen allerdings so übersetzt wer- 
den konnte, wie es im Texte geschehen ist, nach dem Zusammenhange 
der Stelle aber durch ovd: PeßnAwoouev r. nu. T. caßß. hätte über- 
setzt werden müssen in dem Sinne: noch werden wir den Sabbath 
durch Fechten und Gegenwehr entweihen. Es war ächte sancta sim- 
plieitas, in welcher die armen Leute urtheilten und gleich darauf an 
sich verfahren liessen (vgl. auch 2 Mace. 6, 11. Joseph. Antt. XI, 1. 
XVII, 9,2. Vit.32. Bell. jud. II, 17, 10), denn unmöglich hatte 
der alttest. Gesetzgeber in seiner Verordnung 2 Mos. 20, 9 f. 23, 12. 
31,12 ff. 34,21. 35, 1 ff. das Fechten in einem gerechten und ehren- 
vollen Kriege verbieten wollen; s. Michaelis Mos. Recht IV Thl. 


8. 196. — Vs. 35. Erayvvav Em airoüg moA.] sie begannen ohne 
Weiteres den Angriff auf sie, ohne sie von Neuem zur Unterwerfung 
unter den König aufzufordern. — Vs. 36. o0x dmexgid. wvroig] 


nicht: sie leistelen keinen Widerstand, wie Grot. erklärt unter Be- 
rufung auf den Gebrauch der Worte avrıltysıv, dvrıloyle vom thät- 
‚lichen Widerstande; sondern die Worte haben in Verbindung mit dem 
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Foigenden den Sinn: sie verhielten sich ruhig in Worten und Hand- 
lungen, sprachen nichts mehr und thaten auch. nichts gegen die Syrer 
(Gaab). — Vs. 37. anaotng, hebr. on 2 Sam. 45, 11. Prov. 19,1, 
Arglosigkeit (3 Mace. 3, 21), Unschuld, Ehrlichkeit und Öffenhevzik- 
keit im religiösen Bekenntniss, die dem Willen Gottes entsprechende 
Gemüthsver fasseng (so besonders in den Test. XII Patriarch., s. kay- 
ser in Reuss u. Cunitz Beiträgen zu den theol. Wissenschaften II, 
S.135 und über d. Wort überhaupt Fritzsche Ep. ad Rom. T. Il. 
p- 62 ff.), s. Vs. 60. Vs. 38. &xoitog, ohne Untersuchung, un- 
gerechterweise, in der bi bibl. Gräcität nur hier und 15, 335. — Vs. 38. 
Nach Joseph. zündeten die Syrer Feuer an der Mündung der Höhle an, 
so dass die darin Befindlichen verbrannten oder erstickten. Aber wenn 
Vs. 36 gesagt wird, „die Juden hätten die Mündung der Höhle nicht 
verrammelt,: so sieht diess aus, als wenn die Syrer in die Höhle hin- 
eindringen und das Schwert gebrauchen, nicht als wenn sie selbst die 
Höhle mit einem Holzstoss zumachen und den anzünden“ (Mich.). 
Hat Josephus auch hier die Angabe seiner Quelle nach subjectivem 
Ermessen genauer zu bestimmen gesucht, oder hat er das 2 Mace. 
6, 11 aus der Zeit vor der Erhebung des Mattathias erzählte Ereigniss 
mit dem hier in Rede stehenden Falle in irrige Combination gebracht? 

Vs. 59—48: Das traurige Schicksal der Umgekommenen ver- 
anlasst den Mattathias und die Seinen, das mosaische Sabbathgebot 
auf die Offensive zu beschränken. Die Schaar des Matt. vergrössert 
sich besonders durch Flüchtlinge und ist nun im Stande durch Be- 
ginn des kleinen Krieges für die Auctorität des göttlichen Gesetzes 
zu kämpfen. ‚Vgl. Joseph. Antt. XII, 6, 2. 

Vs. 359. *&yvo Morr.] Nach Toszpke sollen sich Viele aus der 


Höhle gerettet und dem Mattath. zugesellt haben. — !as opode«] 
ind. LXX 3 Kön. 1, 4 —= -nn-"y, vehementissime. — Vs. 40. xal 
eimev - - nAnolov adrod] ın27- by uns ans, es sprach einer zu dem 


Anderen, 2 Kön. 7,9. — ng0g ra 29vn] Alex. 106: eis za &., ge- 
gen den Sprachgebrauch des Buchs, in welchem moAzusiv entweder 
mit 7908 e. Acc. (3, 10. 17. 5,3. 9, 9.68. 11,56. 12, 24. 40) oder 
mit blossem Aceus. (4, 18. 41. [doch hier mit Var.] 8,32. 9,.8.., 
41.50. 12, 13.53. 13, 47. 14,1.26. 15, 419) verbunden wird. — 
av vy@v] Alex. 23. A4. 56. 62. 71. 74. 106. 243. Compl.: ng 
abvyNg, welcher Singular distribuliv zu fassen ist; vgl. Joh. 10, 24. 
3 Mace. 6, 6. Win. S. 200. Die gew. LA. ist Aenderung nach dem 
gewöhnl. Sprachgebrauch ; vgl. 3, 21: moAsuoöwev Tregl TOV ıVuy@v 
nuov, ohne Variante. — vöv En, vdv ist nicht als leise folgernde 
Partikel zu nehmen und vvv zu schreiben, nun so (Gaab), denn in 
diesem Falle nimmt es immer die zweite oder dritte Stelle im Satze 
ein, sondern es ist als die gew. Zeitparlikel mit rayıov zu verbinden: 
nun bald. Trexıov eigentl. schneller, als wir uns versehen; über r«- 
x10v in etymolog. Beziehung s. Win. 5.80. — ££oAode.] giebt der 
Syr. durch zwei Worte: nes use. — Vs. 41. mäg av- 
$omrmog] Nachdrucksvoll voraufgestellter analolaischer Nominativ 
(Kühner II, 8.508, 1) ganz ähnlich wie Matth. 10, 14. 52. — 09 
2ov]) = be KV, Win. 8.359. Nach Joseph. machte Malt, den Vor- 
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schlag zu dem hier erzählten, nur: die Offensive am Sabbath aus- 
schliessenden Beschlusse und die Uebrigen stimmten bei, was aller- 
dings bei dem Ansehen, in welchem Matt. stand, ‚das Wahrscheinlieh- 
ste ist. Wirklich ward der Beschluss auch später befolgt: 1 Mace. 
9,44. 11, 34. 43 ff.- Joseph. Antt. XII, 1,3. XIV, 4, 2f. 
XVII, 9,2: 10, 2; obschon man sich im jüdischen Kriege unter 
Titus gnch die Offensive erlaubte: Jos. B. jud. II, 195 2. — Vs. 42. 
svvÄyayn wie 7,12 ein Haufe, congregata enüktittides —  Iovdaiov] 
Syr.: JogemAirov ; dagegen Alex. 44. 62. 406. 243. Lat..I. Compl. 
Ald.: Asudalov, jedenfalls das Richtige. Denn wie hätte ’Iovd. oder 
Iooamd. -- ao IoganA gesagt werden können? Die Seltenheit des 
Namens ’Acıd. veranlasste die Aenderungen in ’Iovö. u. IogenA. Jenes 
ist die gräcisirte Form von 27705, Fromme, mit welchem Namen 
2 Mace. 14, 6 (woselbst der Syr. leosS, laudati, .celebres, über- 
setzt) alle gesetzestreuen, unter Judas Macc. geschaarten und käm- 
pfenden Juden begriffen werden, wogegen es 1 Macec. 7, 13 heisst: 
Während Judas und seine Brüder die heuchlerischen Friedensanerbie- 
tungen der Abgesandten des Königs Demetrius zurückgewiesen hätten, 
hätten zuerst „die Asidäer“ (Syr. Haaso) bei ihnen um Frieden nach- 
gesucht. Nun aber lässt es sich kaum denken, dass Judas damals von 
seinem ganzen Anhange im Stiche gelassen worden sey. Demgemäss 
muss ’4ordaloı Name einer eigenen Classe von Altgläubigen gewesen 
seyn, und zwar Solcher, die schon vor der maccabäischen Erhebung 
gegen das eindringende Heidenthum zur Erhaltung und Pflege des vä- 
terlichen Glaubens enger und ängstlicher sich an einander angeschlos- 
sen und als eigne Partei organisirt hatten, während Andere, und unter 
ihnen die en rs zwar die Gesinnung dieser Partei 
theilten, ohne jedoch ihr auch äusserlich sich a ähnlich 
wie Bei. uns in den Jahren der politischen Aufregung. viele constitu- 
tionell oder demokratisch Gesinnte keinem geschlossenen constitutio- 
nellen. oder demokratischen Vereine angehörten. Jeizt aber, da mit 
der höchsten Noth zugleich die Stunde der Entscheidung gekommen 
schien, fielen die Asidäer demjenigen zu,. welcher: zu 6 Hoffnung 
berechtigte, dass er die heilige Sache kräftiger als jeder Andere ver- 
treten werde. So verschwanden sie nun unter der allgemeinen Schaar 
der Glaubenskämpfer und Patrioten, bis sie später. einmal wieder 
(7, 13 ff.) als Partei ihren Eigenwillen geltend machten, aber freilich 
zu ihrem eignen und der Sache grössten Nachtheile. Auch in den 
Psalmen werden die Jehovagetreuen oem genannt, z. B. 12, 2. 
16, 10. 31, 24. 79,2 u. ö. coll. 4,4. 32,6. Vgl. besonders Ewald 
Gesch. Israels III, 2, S. 322. 542 ff. 351. Die verschiedenen Be- 
zeichnungen der Abtrünnigen s. zu Vs. 44 u. zu 1,11. [Joseph. Go- 
rionid. IV, 7 unterscheidet o»=\07 oder Pharisäer and orpinz: oder Sad- 
ducäer, vgl. (Schulz) Conjecturae Sadduc. seclae novam lucem accen- 
dentes. Hal. 1779, p. 9 ff]. — loyvgol Övvageı] Vs. 66 — dan "sinn, 
LXX A Chron. 7, 2.7.40. — 6 aaeon Saul: to vouo] der sich 
als ein Freiwilliger erwies für das Gesetz — der gern bereit war, 
für das Gesetz zu streiten, zu dulden und zu een. Erovoiatscdar, 
bei den Profanscribenten ungebräuchlich, entspricht in d. LXX, bei 
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Aquila und einigen- unbekannten Uebersetzern des A. T. dem hebr. 
ann, vgl. Schleusneri Thesaur. II, 294, wo die Stellen Esr. 2, 68. 
3,5. 7, 12. Nehem. 11,2 nachzutsagen sind. — Vs. 43. tov #aov] 
als. Nekkrum zu fassen, s. Vs. 30. — Vs. 44. Svvior. Övveu, eine 
Truppenmacht ‚herstellen; ovvıor. Övvausıg vavrındg Polyb, 1, 25, 5. 
— inaretav] s. zu 1,1. — auagTwAoL u: &vonos nicht Heiden (s. 
zu 1,34), sondern abritenige Juden, da sie mit den zu den Heiden 
fliehenden Aoımoig Eine Kategorie bilden; — : Vs. 45. &wunAwoe] neu- 
tral: zog umher, vw. eircuivit; St anjs2l nach Codd. 19. 93. 
— ide Alex. vioi. — Vs. 46. &v loyvi] schwerlich — quanlum ' 
poterant , so weit ihre Macht reichte (Grot.), sondern mit Gewalt; 
TOV naldwv ToVg 0% WEgLTETUmEVvOVg EnEhevs mEgLTeuveoder, Joseph. 
l. parall. — Vs. 47. vloög ng Unsonp.] s.v.a. die übermüthigen 
Feinde, nach bekanntem hebraisirendem Gebrauch (Win. S. 270), bei 
welchem die im Genitiv stehende Eigenschaft als’ geistige Macht und 
Prineip , der die‘ Eigenschaft, besitzende Mensch als Product des Prin- 
cips gedacht wird. "Nach dem Zusammenhange mit Vs. 48 können nur 
die Syrer gemeint seyn; vgl. zu 1,21. — zKarevodadm r. doy. 
gg) avr.] zbodovv nur selten in eigentl. Bed. glücklich geleiten; 
LXX A Mos. 24, 48; gewöhnlich tropisch 1 Macc. 4, 55. 2 Maec. 
10,7 u. häufig in der" LXX; das Passiv stets tropisch: guten Erfolg 
haben , ek von Es okten gehen: 3, 6. 14, 36. 16, 2. 3 Esr. 
6, 10 (in allen diesen Stellen mit 2v xsıor boder Ev 4E00I), LXX Jerem. 
32, 5. .Jos. 1,8; KAUTEVoÜOUCHEL verstärktes Simplex: sehr gulen 
Erfolg Ba LXX Ps. 1; 3..%6,7: &v yeigl wur. unter ihrer Lei- 
tung. — Vs. 48. dureidßovro Tod vouov &% yEıaoc -- Baoıldov] 
Chnstrucio praegnans: sie nahmen sich des Gesetzes dergestalt .an, 
‘ dass es von der Gewalt der Heiden und der Könige frei ward, d.h. 
sie schützten dessen Beobachtung (natürlich so weit. sie nicht an den 
Tempel zu Jerusalem gebunden war) mit Erfolg gegen die von den 
Heiden und Königen (den königlichen Statthaltern als Unterkönigen, 
s. zu 1,2) derselben bereiteten Hindernisse. Das zweite 24 ysıoog 
fehlt in Codd. 23. 64. vgl. zu Vs.7 7. Wenn der Syr. avreiguß. r. 
vowov durch FoessiS uacami, „sie nahmen das Gesetz .(die Ge- 
setzesrolle) aus d. Hand der Heiden‘ (s. 1,56), giebt: so scheint er 
damit seine Erklärung der Worte ausdrücken zu wollen, und kann 
mithin nicht den Schluss rechtfertigen, dass er aus dem Urtext über- 
setzt habe, obschon s%: Beides bezeichnet, Aaußav. und avrihaußg- 
veoYal (gg. Mich.). — 00% Eioxav nEgag To aurgrwAo] d. h. sie 
liessen die "Macht der Sünder nicht aufkommen. Horn bekanntes Sym- 
bol der Stärke und Kraft, von den gehörnten Thieren, besonders. den 
Rindern entnommen, denen das Horn als Waffe dient (gegen andere 
Ableitungen ‘des Bildes s. Meyer zu Luc. 1, 69), daher die Redens- 


arten: das Horn Eines erhöhen, sprossen lassen — seine Macht ver- 
mehren: Ps. 132,17. 148, 14. 1 Sam. 2, 10. Sir. 47, 5; das Horn 
zerlrümmern — — die Macht vernichten Sir. 47,7. Der Singular To 


auogr. ist generisch gebraucht, 5. Win. 8. 27,1; es sind die Heiden 
gemeint, s. zu 1, 34. 
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Vs. 49— 70: Des sterbenden Mattathias Ermahnungen, letzter 
Wille und Segen. Vgl. Joseph. Antt. XI, 6,3 u. 4. — Es ge- 
hörte zur heiligen Erzählungsform der Hebräer, bedeutende und ein- 
flussreiche Männer mit feierlichen Ermahnungen, Verheissungen und 
Wünschen, wie sie den betreffenden Umständen und Verhältnissen an- 
gemessen waren, vom irdischen Schauplatz abtreten zu lassen; wie 
den Jakob (1 Mos. 49), den Moses (5 Mos. 33), Josua (Jos. 23), 
David (1 Kön. 2). — Zu Vs. 49—64 vgl. das Fragmentum vet. 
Italae im Spierlegium roman. ed. Ang. Mai, T. 1X, p. 60 sq. 

Vs. 49. xal nyyıoav -- dnodaveiv] nın5 mnmemas Haypıız die- 
selbe Formel 1 Mos. 47, 29 von Iakob, 1 Kön. 2, 1 von David, in 
welchen Stellen auch die LXX derselben Worte, wie unser Ueber- 
setzer, sich bedienen. Dieser Formel zufolge nimmt die Erzählung 
einen natürlichen Tod des Matt. an, während Porphyrius bei Hieronym. 
zu Dan. 11, 34 ihn im Treffen umkommen lässt. — 2orngiydn] nicht 
ist festgesetzt — von Gott beschlossen (Mich.), sondern: ist befe- 
stigt — hat festen Boden gewonnen, ist stark geworden (Grot.: in- 
valuit), wird durch eine Art Zeugma mit auf #«ı90g bezogen. — 
vreonpavie]) Vgl. zu 1,21. — ooyn Yvuoö] Wenn der Unterschied 
zwischen 0eyn und $vuog, wie ihn die Lexikographen bestimmen, 
richtig ist, dass Ersteres den zwar allmälich entstehenden, aber länger 
anhaltenden, Letzteres den plötzlich aufbrausenden, aber schneller 
sich legenden Zorn bezeichnet (Sir. 48, 10: zomdocı ogynv go Bv- 
wod, den Zorn stillen, bevor er aufbraust), so ist $vuod als Genitiv 
der Eigenschaft zu fassen: cgyn, welche sich als $vuog äussert, also 
dem Sinne nach: schwerer, heftig aufbrausender Zorn, dagegen $v- 
„og ooyng Apok. 16, 19 irae excandescentia (Cie. Tuse. IV, 9). Vgl. 
auch Trtimann de Synonym. N.T. p. 131 sq. Ueber den Gedanken 
vgl. die Anm. zu 1, 64. Es gehört Hengstenbergs" (Authentie des 
Daniel p. 289) Phantasie dazu, um in den Worten vöv dorneiyy - - 
Yvuod eine Beziehung auf LXX Dan. 8, 19: idov &yw aneyy&llo coL 
& Eoraı Em Eoyarov Tg 097S Tolg vioig Tod Auod 60V" Fri ydo eig 
WoRg HAuıgoV Gvvreisiag wevei wahrscheinlich zu finden in dem Sinne, 
dass jetzt die von Daniel angedeutete schwere Zeit eingetroffen sey. — 
Vs. 51. ö2£009e do&av uey.] magnae gloriae adipiscendae occasione 
utimini (Wahl p. 115). Auch 5, 57. 6, 44. 9, 10. coll. 13, 29. 
Jos. Antt. XII, 5, 1 erscheint der Nachruhm als Triebfeder grosser 
Thaten, und Sir. 44, 8— 15 wird die göttliche Vergeltung darein ge- 
setzt. Die Aussicht in ein besseres Jenseit ist diesen Schriftstellern 
noch verschlossen. — Nach einer sehr natürlichen Gewohnheit der 
späteren Hebräer und der Juden, ihre heilige Geschichte für paräneti- 
sche Zwecke kurz zu durchwandern (Ps. 78. 105. 106. 135. 136. 
Ezech. 20. Sir. 44—50. Weish. 10. 3 Mace. 6, A— 8), welche Ge- 
wohnheit auch ins Urchristenthum überging (Hebr. 10. Clem. Rom. 
A Cor. 5, welcher die verderblichen Wirkungen des &nAog an einer 
Reihe von Beispielen aus der biblischen Geschichte nachweist), zeigt 
nun Matt. Vs. 52—61 an Beispielen aus der Schrift, dass die be- 
währte Treue im Bekenntniss des Jehova nicht unbelohnt bleibe. — 
Vs. 52. &v meıgaouß] bezieht sich auf die Anforderung Gottes an Abr., 
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s ’inzigen Sohn Isaak zu opfern, was für ihn die härteste Prü- 


fung seyn musste und als solche schon 4 Mos. 22, 1 bezeichnet wird: 
0 9eog ims & 1ov ’Aßocau, u. Hebr. 11,17: ?Aßg. - - meıga6o- 
uevog. — ] zunächst nicht gläubig , ‘sondern nach dem Zu- 
sammenhange mit Vs. 50, wie Sir. 44, 20 (wo die Formel &v zeı- 
gaouo evoegn mıoTog von derselben Sache), Zreu (s. zu 3, 15), näml. 
in Erfüllung der Bedingung des mit Jehova geschlossenen Bündnisses, 
d.h. des unhedingtesten Geborsams, der freilich nicht denkbar ist 
ohne Glauben. — zei Zoylodn aura eig dinaıoovvmv] und es ward 
ihm (diese Treue) in Rechnung gebracht als Gottwohlgefälligkeit, ge- 
nau nach LXX 1 Mos. 15, 6, welche Stelle unser Vf. gerade so wie 
Jac. 2, 21— 24 mit 4 Mos. 22 combinirt. — Vs. 53. Vgl. 4 Mos. 39 
mit 41, 40 ff. — orevoyweiag] nicht die Bedrängniss der Sclaverei (ge- 
wöhnl. Erklärung), denn er genoss ja im Hause seines Herrn Ehre und 
Wohlstand, sondern die Bedrängniss der Versuchung, indem ihn Gott 
durch die Zumuthung der Frau des Potiphar prüfte, ob er sich für die 
Sünde und damit für die Fortdauer seines irdischen Wohlstandes, oder 
für den Gehorsam gegen Jehovas Gebot und die damit verbundenen ir- 
dischen Gefahren entscheiden werde. — Vs. 54. Vgl. 4 Mos. 25, 11 f. 
Sir. 45, 23 f. — narno] Ahnherr. — ZnAaccı E7A0v] Vs. 58, hebr. 
msıp nzp 4 Mos. 25, 11. Die übrigen Fälle der Verbindung von Ver- 
ben mit Nominibus conjugatis, die den Begriff des betreffenden Ver- 
bum substantivisch bezeichnen (Win. S. 256 f.), in den Mace.-BB. sind 
folgende: avögayadeiv avdgayadias 16, 23; Pacıkevew Pacıkelav 
4 Mace. 2, 23; Endıneiv Endinnolv ("npı opı oder bzw» vw) Tivog et- 
was oder jemanden rächen 1 Macec. 2,47. 9, 42 (LXX 4 Mos. 31, 2. 
Ezech. 20, 4. Jerem. 51, 36. coll. B. Richt. 16, 29. Ezech. 16, 38); 
Eydgav &ydoaivev 1 Mace. 11, 40; xerapPeigsıv zarapdogav 15, 
351; xoneodei Tıva Komerov 1 Macc. 2, 70. 9, 20. 15, 26 (LXX 
4 Mos. 50, 10; oder mit &xi rıvı Sach. 12, 10; hebr. “E04 20); Gch- 
vor GTaoLv 3 Mace. 1,23, vgl. zu d. St.; walveıv uoviov 4 Mace. 8, 5; 
sgyißsodau doynv 1 Mace. 15, 36 (LXX Sach. 1, 45); moleuov moke- 
ueiv 1 Mace. 2, 66. 3,2. 9, 30. 13,9. 16, 2 (mit Var. moAsuiovg); 
mevdeiv n&vdog 1 Macc. 12, 52; oroareiav Grog«rEVEC RL 4 Mace. 
9, 24 (1 Tim. 1, 18. Plutarch. Pomp. 41); goßeioder Poßov 1 Mace. 
10,8 (LXX Ps. 52, 6. Jes: 8, 12. 1 Petr. 3, 14. Mare. A, 41. Plat. 
Protag. 360. B.); yagiteodeı x&ovcag A Made. 11,12. — diadnanv] 
Verheissung‘, wie 2 Mace. 7, 36; n»2 Jes. 59, 21. — ülmviag) Alex. 
26. 7A: oylag (s. zu 1, 15). Abdr abgesehen von der starken Be- 
zeugtheit passt die gew. LA. besser zu dem, was bewiesen werden 
soll, ö2y. övoua elovıov Vs. 51. alov. hier: für immer in der 
Familie verbleibend. — Vs. 55. Inooög, sei, yon, Josua. — an- 
eäsceı Aoyov] ist nach Analogie von vonov der. Era zcÄnooVV zu 
erklären und unter Aoyog der B. Jos. 1,2 ff. coll. 4 Mos. 27, 16— 23 
erwähnte Auftrag oder Befehl Goltas (Aoyos im Sinne von Befehl 
auch 33 f. 3, 14.39. 42. Joseph. Antt. Ill, 6, 5: d&xa Adyoı vom 
Dekalogus) zu verstehen. — eins] veV, Fürst und Feldherr. — 
Vs. 56. Caleb hatte sich unter denen befunden, die zur Auskundschaf- 
tung Canaans ausgesandt waren. Nach der Zurückkunft. bezeugte er 
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— Vs. 57.'2\£0] Alex. 55.56. 62. 74.106. 24 EL 
gew. LA. als die in der Bibel ungebräuchlichere, in uns. Buche auch 
5, 44 (wo nur Cod. 23 das Neutrum hat) vorkommende Form (die 
übrigen Stellen der Apokryphen, die sie haben, .s. bei Wahl Clav. 
P- 184) konnte leicht in die gebräuchlichere umgeändert werden und 
ist daher beizubehalten. 24. aür.. ist nicht Gottes Gnade (Mich.), 
denn nach dem Zusammenhange mit Vs. 51 kann nur eine Eigenschaft 
Davids gemeint seyn; jedoch nicht Davids Mitleid (Lat. Syr.), wel- 
ches er dem’ Saul durch Schonung seines Lebens bewies, als er ihn 
zwei Mal in seiner Gewalt halle (1 Sam. 24, 4 ff, 26, 5 ff.), denn diese 
Schonung stand mit- der Treue gegen Jehova und sein Gesetz, auf die 
es hier allein ankömmt, in nur mittelbarem Zusammenhange, sondern 
&Aeog ist allzuwörtliche Uebersetzung von 07, was im Original Fröm- 
migkeit, Tugend bezeichnete, wie Jerem. 2, 2. Hos. A, 4. 6. Jes. 
4T,A. — £is alava alavog] Alex. 56. 74. 106. 243. Compl.: «lo- 
vins (vgl. Win. 8: 11,1. Anm.); Ital. bei Mai: aeterni; 23.52.62: 
eig alovag, Lat. I u. Il: ın secula ; 55. 71: eic alove: Der Ge- 
nitiv aiovog wurde wahrscheinlich in Berücksichtigung der sonst übli- 
chen Formel beigesetzt; die LA. aioviag mag daher entstanden seyn, 
dass eig auf Veranlassung des or dn $ ausgefallen war- und 
das blosse «lovag keinen Sinn gab, cher wir uns für eis alwvac ent- 
scheiden. Zur Sache vgl. 2 Sam: 7, 13. 16. Ps. 89, ‘welche Stellen 
keinen anderen Sinn haben, als dass das Königthum für immer dem 
davidischen Stamm verbleiben werde; vgl. Ps. 132, 11 f. Sir. 45, 25. 

Fasst man.die Ewigkeit im strengen Sana. so involvirt der Satz &xAn- 
g0vOunoE Hoov. Bao. eis alova Aal Hoffnung auf einen persönlichen 
Messias aus Davids Stamm (vgl. Psalt. Salom. 17, 5. coll. Vs. 23. 35). 

Denn da: die davidische Dynastie seit Jahrhunderten vom Schauplatz 
der Geschichte abgetreten war und Matt, (oder der Erzähler) gleich-: 
wohl die in 2: Sam. 7 berichtete Verheissung buchstäblich nähme, so 
müsste er die Rehabilitation dieser Dynastie erwartet haben und zwar 
in dem Auftritt eines persönlichen Messias. Auf dem Standpunete des 
Mattathias wäre diese Erwartung ganz natürlich und durch die politi- 
sehen Verhältnisse, unter denen er sprach, gerechtfertigt. (Vgl. in 
der Einleitung die Bemerkungen über das Psalter. Salom.) Nun aber 
gehört die Redkeiion und höchst wahrscheinlich auch die Conception 
de Rede dem Erzähler an (s. zu Vs. 60. 66), in. dessen Buche ‚sich 
sonst keine Spur jener Erwartung findet; s.. zu 4, 46. 14, 41. Diess 
erklärt sich leicht, wenn dieser in der Blüthezeit der maccabäischen 
Dynastie schrieb, als die politischen und kirchlichen Verhältnisse so 
befriedigten , dass das Bedürfniss eines persönlichen und davidischen 
Messias weniger fühlbar war. Darum ist es aber kauni denkbar, dass 
der Erzähler Bene Hollnung dem Matt. beigelegt habe, daher wir eis 
eiove in relativem Sinne fassen von sehr langer Dauer, wie Ps. 21 
(20), 5. A Kön. 41, 51. — Vs. 58. Des Elias Beispiel war ganz 





Cap. II, 57 — 63. 49 





onders geeignet, die theokratisch Gesinnten zum muthigen und er- 
" folgreiche m egen die Heiden und ihre jüdischen Anhänger zu 
ermuntern SmA. -- vouov] vgl. zu Vs. 54 und über die 
» besonders Vs. 40. 2 Kön. 1. — dveajpdn 
Kön. 2. Die LA. os in Alex. 55. 56. 62. 64. 
@g ist Aenderung nach LXX 4 Kön. 2,1. Aber 
« daselbst ist von der beabsichtigten Erhebung des Elias in den Himmel 
die Rede und darum og an der rechten Stelle (s. Rühner Gramm. 
8.604 Anm.), während hier die Sache als Factum historisch referirt 
wird. — Vs. 59. Vgl. Dan. A, 6. 3, 12 ff. 3 Mace. 6, 3. nI6TEVo. 
bez. die Glaubenstreue und das Gottvertrauen, mit welchem sie sich 
dem Martyrium unterzogen. — Vs. 60. Vgl. Dan..6, 2—-29. — 
amA0r.] Vgl. zu Vs.37. Da Vs. 59 f. gerade so wie 3 Mace. 6, 5 f. 
ganz in Uebereinstimmung mit der Chronologie des Buches Daniel das 
Beispiel der drei minder wichtigen Zeit- und Schicksalsgenossen des 
Daniel dem weit bedeutenderen Beispiele Daniels selbst voraufgeht, so 
sind diese Beispiele schwerlich einer mündlichen Ueberlieferung (wie 
denn auch der betreffende Inhalt des B. Daniel schwerlich aus solcher 
Ueberlieferung geschöpft ist, s. Hitzig zu Dan. p. VII), sondern dem 
Buche Daniel selbst entnommen, welches sie in derselben Reihenfolge 
aufführt. Wäre nun die Rede des sterbenden Matt. mit diplomatischer 
Treue wiedergegeben, so wäre schon zur Zeit desselben das B. Da- 
niel vorhanden gewesen, gegen welche Folgerung in Form und Inhalt 
dieses Buches unüberwindliche Schwierigkeiten sich erheben. Dem- 
zufolge ist die Hinweisung auf die genannten Beispiele auf Rechnung 
des später lebenden Erzählers zu setzen, der seine Gedanken dem 
sterbenden Matt. in den Mund legt. — Vs. 61. ovrwg] in derselben 
Weise, wie ich in den bisher angeführten Beispielen gethan habe. — 
Zvvondnte nord yev. %. yev.] erwäget (nehmet euch die Lehre ab) ?r 
Beziehung auf jedes Zeitalter. Alex. bloss xera yeveav; dieselbe 
Var. auch LXX Esth. 9, 27. — 2 aUroV] se. 70V Heov, 5. 3, 22. 
vgl. Win. 5.170. — o%% dodevnoovoı] "su sb, per litoleta: wer- 
den stark seyn in Ertragung des Ungemachs und im Kampfe für Je- 
hova. Syr.: on;s2l vo ansna] DW’, non kumiliantur neque_ae- 
gritudine deprimuntur. — Vs. 62. ano Aoymv -- poßn9.] Aoyoı im 
Sinne von Drohungen, Befehlen, s. zu Vs, 55. dvno aueerwAog ein 
sündiger Mensch, ein Heide (s. zu 1, 34), wer er auch seyn möge, 
obwohl der Ausdruck vorzugsweise auf Ant. Epiphanes und seine Die- 
ner als Urheber alles in Rede stehenden Unheils gemünzt ist. Mög- 
lich, dass dem Apostel Paulus in Bezeichnung des Antichrists als &v- 
Howmog tig auagrieg in 2 Thess. 2, 3 unsere Stelle vorgeschwet: hat. 
poßeiodeı &mo wog (8, 14) — 75 9%. — dt m Ödfe - - onwAnnes] 
sc. ysvnosteı: „pulrefiet et esca vermium erit“ (Grot.), bildliche Be- 
zeichnung des Vergänglichen und Verabscheuten. Die Stelle Ps. 83, 14 
ist nicht zu vergleichen, es ist daselbst von Leichnamen die Rede, 







die im eigentlichen Sinne als Dünger des Erdbodens dienen. — Vs. 63. 
onnzgov - - evged7] Vgl. Sir. 10, 10: Baoıkeög onusgov nal avgıov 
vekevryoeı. — drı Eorosnyev - - anwhero] Statt Eorosyev ist nach 


Alex., den meisten übrigen Codd., Ed. Compl. u. Ald. zu lesen 
Apokr. 3, A 
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Zmdsrgerpev. In seinen Staub — denjenigen Staub, aus dem sein 
Leib bereitet ist. dıeAoy. aurod seine Berechnung — seine Entwürfe 
und Anschläge, dd. ist vernichtet — vereitelt, indem ihn der Tod 
an der Ausführung hinderte. Vgl. LXX Ps. 146, rorgenpeL eis 
mv yav airod. "Ev Exeivn TI) nuweog aroAodvrai mavreg os dıeko- 
yısuol aurovd. — Vs. 64. loxvoactE Kat avdgigeoHe] ssası Apr Jos. 
10, 25; sonst beide Worte sehr häufig in der 2 pers. sing. imperat. 
im hebräischen Codex und bei den LXX, s. Trommii De p- 109. 
Statt Zsyvoere haben Alex: 64 RER wahrscheinlich Aenderung 
nach dem gangbaren Gebrauch der LXX. Aber der Imper. aor. wird 
auch sonst mit Imper. Praes. verbunden, s. Röm. 145, il. Fin. 
8.44, 6. — 2v ro voum] in Wahrung des Gesetzes; dasselbe wird 
mittels &v als das Element bezeichnet, in welchem sie Kraft und Männ- 
lichkeit bewähren sollen. — do&«69no.] werdet gepriesen werden von 
Mit- und Nachwelt, s. Vs.51. — Vs. 65. Zvu. 0 «&d. va. ist nicht 
Nomin. absolutus (gg. Gaab), sondern bildet mit z«l ldov einen selbst- 
ständigen Satz (franz.: vozei Sum. votre frere), ‘mittels dessen Matt. 
den Big dessen Brüdern vorstellt und an welchen das Folgende 
asyndetisch sich anschliesst. Die Form Zvnewv (1i>=%) nur. hier; 
sonst wird von diesem Manne immer das verkürzte Ziuov (Yi=%). ge- 
braucht, s. Winer RW. unt. d.. WW. Nur Cod. 64 hat hier Zi- 


Bon. Bovang] Syr.: Bus5dc kan, consilii et intelligentiae. 
avig PovAng auch Sir. 35, 18. — avrod «xovere] vielleicht Remi- 
niscenz an 5 Mos. 18, Er Ueber das hebraisirende zivaı eig rı 


(9, 50) s. Win. Gramm. S ‚210 f. zerno im Sinne von patr tarcha- 
lischer Herrscher. Der Syrer giebt sowohl warng als &oywv in Vs. 66 
durch Hi=,oo 5, Haupt und Führer. — Vs. 66. loyve. dvvd- 
nei] Wir nehmen nach Alex. 23. 44. 55. 62. 74. 106. 243. Compl. 
Ald. «urog vor loyvoog auf, das deutsche accentuirte Zr, dazu die- 
nend, den Judas nach der betreffenden Eigenschaft vor seinen Brüdern 


hervorzuheben. — &oyav] Alex. 19.55. 56. 62. 106: zig &oxovre. — 
mwoAsunosı] Alex. 52. 55. 62. 74. 106. Compl. Ald.: mwoAsunssre, in 
welchem Falle -z«i als conseeutivum zu fassen ist. — _noAsuov Aawv 


— noA. Icoank 3, 2, also Acoi die israelitischen Stämme, wie bis- 
weilen o=» ohne Artikel, s. Gesenius Thesaur. Il, p. 1042. Da Si- 
mon im Felde sich nicht minder auszeichnete, als im Raihe, und nach 
dem Tode seiner Brüder Judas und Jonathan sogar alleiniger Feldherr‘ 
der Juden war; während dem Judas wohl nur durch frühen Tod die 

Gelegenheit benommen war, auch durch ßovAn im Innern sich geltend 
zu machen: so hatte entweder Mattathias keine Gelegenheit gehabt, 
die BovAn des Judas und das militärische Talent Smuore kennen zu 
lernen, oder, was nach der Bemerkung von Vs. 60 wahrscheinlicher 
ist, der Vs. 65 u. 66 gemachte a in der Eigenthümlichkeit 
beider Brüder ist auf Rechnung des Erzählers zu setzen, der durch 
Hervorhebung jener einen Seite im Wesen des Simon auf dessen Er- 
hebung zum Fürsten hinweisen wollte, als. welcher er die innern Ver- 
hältnisse des Staates neu ordnete und dadurch seine Einsicht be- 
währte. — Vs. 67. mgoga&are -- vonuov] Sie sollen den Mittel- und 
Vereinigungspunet bilden für alle gesetzesgetreuen Volksgenossen. 
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# 
zoreiv von. bei den Griechen legem ferre, roınıns vouov Gesetz- 
geber, bei den Hellenisten dagegen in Nachbildung von "ins "by 
(2 Chron. 14, 3) ein Gesetz beobachten, Vollbringer des Gesetzes, 
Röm. 2, 13. 3,21, Jac. 4, 11; vgl. Fritzsche Epist. ad Roman. |, 
p- 115. — End no. &ndin.] Vgl. zu Vs. 54. — Vs. 68. dvranodıd. 
dvrenodoue auch häufig bei den LXX, z.B. Ps. 156, 11. 1 Mos. 
15, 50. Joel 5, 4. 7. — Vs. 69. xal mooger&dm mg0g ToVg mareoag 
«urod] miaszos non} oder ay-Dx ”, bekannte RA. in den histori- 
schen Büchern des A. T. (auch Judith 16, 22. Apostgsch. 13, 36), 
nicht ward in die Familiengruft ‚beigesetzt, denn das Begrabenwerden 
wird hier (Vs. 70) und häufig im A. T. ausdrücklich davon unterschie- 
den, sondern im Scheol mit den abgeschiedenen Seelen der Vorfahren 
vereinigt; vgl. v. Cölln bibl. Theol. I, S. 208 f. Gesen. Thesaur. |, 
p: 132. AÄnobel zu 1 Mos. 25, 8. — Vs. 70. 146 aer. Seleuc. = 
166 vor Chr. — 240%avro x. r. A.] Ueb. xonteo®aı mit Aceus. der 
Person: Jemanden beklagen, s. Rühner Il, S. 216; üb. xont. xone- 
t0v s. zu Vs. 55; über die Verbindung dieser RA. mit d. Accus. der 
Person vgl. Rühner $. 558. Ebenso suloylav zuloyeiv rıva LXX 
4 Mos. 49, 25. do&av do&ageıv rıva Psalt. Sal. 17, 35. — Zum Ge- 
danken vgl. 9, 20. 12, 52. 13, 26. 


Gap. U. 


Des Judas Siege über Apollonius und Seron, Vorbereitung zu neuem und 
schwierigerem Kampfe. 


Vs. 1—9: Auftritt des Judas. Panegyrisches Resume seiner 
Thaten. - 

Vs. 2. wer supgoovvns] Syr.: IZopanc lawano, ebenso 
4,58; beide Worte bed. Freude. — Vs.3 ff. verfällt der Erzähler 
nach seiner Weise in eine poetisirende Schilderung. ZnAgrvve Öogav 
To Aao «v.] erwarb seinem Volke Ruhm weit und breit. — yiyas] 
wie LXX Jes. 3, 2. 49, 24 irrige Uebersetzung von “i23, was sowohl 
Held als Riese bedeutet. Wenn der Syr. an hat, so beweist 
diess nicht, dass er aus dem Hebr. übersetzte, denn er konnte auch 
das griech. yiyag nicht anders geben (Trndinb. gg. Mich.). Der Sinn 


ist, Judas sey kein gewöhnlicher Krieger gewesen. — oxsUn moAe- 
wıxa] LXX 5 Mos. 1, 41. Richt. 16, 17. 1 Sam. 8, 12 = man son. 
— 6vveoryo. molfu.] Vgl. zu 1,2. — oxenelov mwagsuß. Ev don- 


geile] Heer deckend mit Schwert (das Fehlen des Artikels vor nagsuß. 
erklärt sich aus dem dichterischen Charakter der Rede), d. h. indem er 
sein Heer nur durch persönliche Tapferkeit in offenem Kampfe zu schü- 
tzen vermochte, ohne in Festungen oder verschanzten Lagern einen 
Rückhalt zu haben. eagsußoAn, Lieblingsausdruck unseres Buchs, 
sowohl Zager, Vs. 41. 4, 4.5. 13. 20. 23. 9, 11. 11,74. 12, 26 g 
"(2 Mace. 13, 145 f.), als auch Ariegsheer, Vs. 15.17.25. 27,57. 4,1. 
7.10. 21. 30. 31.34. 37. 5, 28. 34. 57. 40. 45. 6, 5. 53. 38. 40 ff. 
7, 35.42.43.44. 9, 6.7. 10, 49.53.78. 80. 11,67. 13,20. 14,5. 
16, 8 (2 Mace. 15, 22), in beiden Bedeutungen ursprünglich der ma- 
A * 
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cedonischen Gräcität angehörig (Sturz de dial. maced. et alex. p. 30. 
Lobeck Phryn. p. 377) und sehr häufig von den LXX gebraucht für 
mımn, welches ebenfalls Beides bedeutet. oreneLwv giebt der Syr. 
durch mad, und er schlachtete; hieraus schliesst Mich., es habe 
im hebr. Originale o5»1 gestanden, was der griechische Uebersetzer 
01 (von o>, bedecken), der Syr. dagegen o5:) (vom syr. “mal, 
schlachten) gelesen habe, so dass die Stelle als Beweis dienen würde, 
dass der Syr. aus dem Hebr. übersetzte. Wahrscheinlich aber las 
der Syr. opa&ov (statt 64:m0&ov), was auch Apok. 5, 9. 13,3 durch 
„223 übersetzt wird (Tradinb.). — Vs. 4. Löwe als bildliche Be- 
zeichnung eines durch Kraft und Muth seinem Feinde gefährlichen und 
furchtbaren Menschen auch 4 Mos. 49, 9. 4 Mos. 23, 24. 24, 9. 
5 Mos. 23, 22 u. ölter; vgl. Fritzsche zu Addit. ad Esth. 4, 10. — 
2osvyop. eig Ögev] nicht „vor Hunger brüllend (2osvyscodaı vom 
Brüllen des Löwen auch LXX Hos. 1, 11. Amos 3, 4.8; bei Homer 
&osvysıv vom Brüllen des Stiers) nach Beute‘‘, als ob er keine fände 
(Corn. a Lap., Scholz), denn nach dem Zeugniss der Beobachter 
brüllt der Löwe nur, wenn er die Beute erfasst hat oder soeben erfas- 
sen will (vgl. Amos 3, 4 u. dazu Rosenmüller), sondern auf Beute los- 
brüllend — brüllend auf dieselbe losstürzend, so dass der Sinn ist: auf 
wen er es einmal.abgesehen gehabt, der sey ihm nicht entronnen. — 
Vs. 5. &pAöyıoe ist auf Ereignisse, wie die in 5, 5. 44. 2 Mace. 8, 33 
coll. 1 Mace. 40, 83 ff. erzählten zu beziehen (wenn nicht etwa im 
Original »>2°' gestanden hat, was sowohl combussit als auch extermi- 
navit bedeutet), daher unter &vowoı nicht die abtrünnigen Juden (gg. 
Scholz), sondern Heiden zu verstehen sind. — Vs. 6. ovvecreinoev] 
wurden bestürzt, muthlos, gedemüthigt, 5, 5. 2 Mace. 6, 12. 3 Mace. 
5, 35. Polyb. XXIV, 5. 13. — „oßov avroö] Furcht vor ihm, 


Vs. 25. 7, 18.— nevreg] also die abtrünnigen Juden inbegriffen. — 
wodadn] Vgl. zu 2,47. — sornoie] Rettung von der syrischen 
Tyrannei. — Vs.7. ßaoıkeig moAAoVg] wie 2, 48; doch können die 


drei auf einander folgenden eigentlichen Könige, Antioch. Epiphanes, 
Ant. Eupator und Demetrius I, gegen welche Judas kämpfte, mit in- 
begriffen seyn. — rov ’Ix@ß] bekannte alttest. Bezeichnung des is- 
raelitischen Volkes, indem dasselbe in der Person seines Stammvaters 
repräsentirt oder gewissermassen als eine einzige Person betrachtet 
wird; s. Vs. 45. — eig eidoylav] zu einem Gegenstand der Lobprei- 
sung, des Lobgesanges, sc. Eoraı. — Vs. 8. didoy. &v zıvı sehr häufig 
bei den LXX = 757, 355, 230, ay mit a — & avıng] Alex.: dur 
aörhg. — 0gynv] Unheil, als Acusserung des göttlichen Zorns, s. zu 
1,64. — Vs. 9. @voudodn -- ys] Vgl. 5, 65. — dmoAkvu.] nicht: 
die ohne ihn umgekommen seyn würden (Grot.), sondern &moAA. ist 
selavische Uebersetzung von aras, die sich verloren hatten (Mich.), 
vgl. Geseni Thes. I, p. 5. 

Vs. 10—26. Des Judas Siege über Apollonius und Seron. 
Vgl. Joseph. Antt. XII, 7, 4. s 

Vs..10. Nach Josephus war Apollonius 6 orgamydg rng Zaur- 
oeieg, höchst wahrscheinlich identisch mit dem von ihm Antt. XII, 5, 5 
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als „„Meridarchen“ (s. zu 1 Mace. 10, 65) Samariens bezeichneten 
Apoll., und vielleicht auch mit dem 1 Mace. 1, 29 erwähnten Ober- 
steuerbeamten, der nach 2 Mace. 5, 24 Apollonius hiess, welche Ver- 
muthung einigen Anhalt in dem Umstande hat, dass der Erzähler den 
Apollonius gewissermassen als bekannt voraussetzt, während er den 
Seron Vs. 13 als neu auftretende Person nach seiner amtlichen Eigen- 
schaft kenntlich macht, so dass es scheint, er sey in der Meinung 


gewesen, in 1, 29 den Namen beigefügt zu haben. — duvanır ue- 
’ . “ . . . 

ysamv] gewiss nur in dem relativen Sinne zu verstehen, dass seine 

Streitmacht der des Judas überlegen war. — Vs. 11. eis ovvavıyow] 


Vs.16. 17. 6,47. 9,11. 10, 2.59. 16, 5; sehr häufig bei den LXX 
— nop>, mit Genitiv oder Dativ des Objects, s. Trommii Concord. 
II, p. 486 sq., im N. T. nur Matth. 8, 34; s. Win. S.55f. — 
am&xteıvev avrov] schwerlich: er tödtete ihn eigenhändig (alle Aelt. 
u. Scholz nach dem Vorgange des Joseph. Gorion. Ill, 10, der die 
Scene der Erlegung ausmalt); denn diesen Sinn würde der Erzähler 
gewiss durch ein beigesetztes aurog oder avroysıg genauer angedeutet 
haben, sondern: auch Apollonius habe sich unter den Todten befun- 
den, an welchem Sinne um so weniger zu zweifeln ist, wenn man 
nach Alex. 23. 44. 55. 62. 71. 74. 243. Compl. avrov weglässt. — 
Ereoov roaun. mohloi] Vgl. zu 1,18. — Vs. 12. &iuße To 0n0he 
aözav] Statt Aaße haben Alex. 19.56. Syr.: &laßov, gebilligt von 
Mich. u. Apel, mit Recht, weil im entgegengesetzten Falle im Fol- 
genden statt &Aaßev ’Iovdag wohl gesagt wäre Maßev adrog. Stalt 
oxVAa hat Alex. oxgUn (Kriegsgeräthe, Walflen), Cod. 56: Onde, je- 
denfalls Aenderung durch uaxeıgev veranlasst, neben welcher Waffen 
sich besser zu schicken schienen. Aber ausser dem Lat. u. Syr. spricht 
auch Joseph. (moAlv Aslav En To orgaronzdov Außov av dAdo- 
zeiov) für die gew. LA. — Vs. 13. Zng@v] Syr. wa, nach der 
noch im Cod. 64 vorhandenen griech. LA. "Howv. Aber alle übrigen 
Codd., Josephus, Vulg. u. Joseph. Gorion. („0), Sulpie. Sever. IH, 
21, 2 zeugen für die Namensform des griechischen Textes. — doy- 
zig dvvan. Zvgiag) Befehlshaber der zunächst stationirten Abtheilung 
der syrischen Militärmacht, nach Joseph. ig »oiAng Zvolag 6Toa- 
zny9g, welche Angabe Michaelis daher erklärt, dass im hebr. Original 
van dan oder ward bon "w gestanden, dieses > (Heer) aber Josephus 


<u” 


Thal übersetzt habe (chald. xn>-n, Thal, arab. Js>, circum), so 


dass die Stelle als Beweis dienen würde, dass Joseph. das hebr. Ori- 
ginal benutzt habe. Allein > hat die angenommene Bedeutung gar 
nicht, s. Gesen. Thes. I, p. 454 s. Wir lassen daher die bestimmtere 
Angabe des Josephus auf sich beruhen. — &9goıone %. EnnAnsiav] 
Beide Ausdrücke wahrscheinlich gewählt im Gegensatz zu einer orga- 
nisirten Armee, wie sie Judas erst nachher gestaltete, s. Vs. 55. — 
zıorav] Auch die Bezeichnung der (dem Bekenntniss Jehovas und in 
Erfüllung der gegen ihn eingegangenen Verpflichtungen) Treuen. scheint 
wie die der Frommen (s. zu 2,42) aus den Psalmen (12, 2. 31, 24 
u. ö.) entnommen (Ewald) ; s. zu 2,52. — wer avrod Enmog.] Alex. 
44. 56. 62. 74. 106. 243. Compl. Ald. schicken %oi vorauf, wohl 
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ursprünglich, indem es als überflüssig erscheinend ausgelassen wurde. 
Dagegen haben beide Latt. die Worte 2xmog. eig 0A. nicht über- 
setzt. — Vs. 14. zoug &ovdev. r. Aoy. r. ßao.] Alex. 23. 52. 56. 
62. 71. 74. 106. 243. Ald. setzen zei vor: und überhaupt (vergl. 
Fritzsche zu Matth. 'p. 786. 870), gewiss schr zweckmässig, indem 
nicht Alle, die den königlichen Befehl verachteten, kriegsfähig waren, 
und doch Leiden und Strafe des Kriegs miterfahren sollten. Uebri- 
gens ergiebt sich aus der in diesem Verse mitgetheilten Aeusserung 
des Seron in Vergleich mit Vs. 26 u. 27, dass weder Er, noch Apol- 
lonius ihre militärischen Massregeln auf speciellen Befehl des Königs 
trafen, sondern nur vermöge ihrer allgemeinen Pflicht und Befugniss, 
das Beste des Königs wahrzunehmen, Seron ausserdem noch aus Ruhm- 
sucht. — Vs. 15. moog&dsro tod avaß.] nach bekanntem Hebraisnus 
(mib2> noir, vgl. auch 9, 1. 72.10, 88. Win. 8.58, 5. 8.550 f.): 
er zog wieder hinauf, machte einen zweiten Feldzug. Da der erste 
von einem Anderen, nämlich dem Apollon., gemacht war, so nahmen 
die Abschreiber Anstoss an dem Ausdruck, daher die Weglassung von 
Tod dvaß. in Alex. 23. 52. 56. 62. 71. 74.106. 243. Ald. u. in der 
Vulg., welche daher 0589. sprachwidrig durch praeparavit se giebt, 
während Lat. II auch dieses auslässt. zoselv znv &uöln. &v zwi (6, 22. 
[s. zu d. St.] 7, 24. 38. 3 Mace. 5, 15) — 3 mapı mw Ps. 149,7 
u. ö. an jemandem die (geziemende) Strafe vollziehen oder Rache 
nehmen. — Vs. 16. nyyıcav] Alex. 19. 44. 56. 62. 64. 71.74. 93. 
106. 243. Compl. Ald. Syr. Lat. II entscheiden für Nyyıos, auf Seron 
bezogen. — Eos dvaßaosug Baıdoowv] Beih-Horon, yinr ma ,.d.h. 
Ort der Höhlung, bei Josephus Baı$wew, Baıdage, Be8wg0v, heut- 
zutage Beit ’Ür, an der von der Seeküste- und Lydda nach Jerusalem 
führenden Landstrasse gelegen, im A. T. und bei Josephus oft erwähnt, 
nach Eusebius 12 römische Meilen, nach Josephus (vgl. Bell. jud. IH, 
12, 2 mit Antt, XX, 4, 4) 100 Stadien (nordwestlich) von Jerusalem 
entfernt, womit auch Robinsons Angabe so ziemlich übereinstimmt, 
welcher den Weg ganz bequem in fünf Stunden vollendete. Die Stadt 
bestand aus zwei Theilen, dem oberen“Beih, (j>2, Jos. 16,5) auf 
der Anhöhe, heutzutage Beit ’Ur el Föka, auf der Höhe, und dem 
unteren (inmn, Jos. 16, 3. 18, 13), jetzt Beit ’Ür el Tahta, am 
Ende eines engen Passes, der die beiden Theile des Ortes von einan- 
der trennte. Je nachdem man den Standpunet nahm, ward dieser Pass 
der Hinaufgang (msn, avaßacıs, Jos. 10, 10) oder der Hinabgang 
(in, seraßesıg, Jos. 10, 11. A Mace. 3, 24) von Bethoron genannt. 
Heutzutage ist der Ort ein unbedeutendes Dorf und wird schon von 
Josephus als z@un bezeichnet. Vgl. Winer RW. unt. d. W. Geseni 
Thes. I, p. 195. v. Raumer Palästina S. 162. Robinson ll, a. 273 
—277. — eis ovwv. aurav] Alex. 19. 55. 56. 74. 106. 243. Compl. 
Ald., beide Latt. Syr.: auro. — Vs. 17. idov] Diese Form auch 
4,.12. 38. 6, 47. 7, 11. 8, 18. 9, 6. 16. 39. 10, 64. 11, 49. 73. 
12, 51; aber überall in einigen Codd. mit d. Var. eldov; in d. LXX 
1 Mos. 12, 15. 44, 28; idocav 5 Mos. 7, 19. (mit Var. ?dov) Cant. 
6,9; {dere wahrscheinl, Br. Jacobi 5, 11. s. Tischendorf zu d. St. u. 
Prolegg. ad LXX, p. 45. Matthiae 1, 8.564. mög] Alex. 23, 44. 55, 
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62. 71. 74. Compl. Ald.: Ei wohl riehtig, indem ri leichter in zog, 
als dieses ‘in jenes verändert werden konnte. Dieselbe Var. Galat. 
2, 14. — doyvoav] fehlt in Alex. — nueig] wir im Gegensatz zu 
dieser kräfligen Masse. — &xAslvweda] dieses auch bei den LXX 
das gewöhnl. Wort für Mattigkeit und Kraftlosigkeit vor Hunger und 
Durst (hebr. »°> und »>»): Richt. 8, 15. 1 Sam. 14, 28. 2 Sam. 16, 
2.14. 17, 29 (Mich.); auch bei «den Classikern häufig in diesem 
Sinne: z. B. 2uAsAvulvog moog rov nokeuov, Isoer. IV, 150 ed. 
Bekk. — Vs. 18. tod eoö roö ovg.] Bezeichnung der Gottheit nach 
ihrer überirdischen Erhabenheit u. Allmacht. _ Doch fehlt too eoö 
in Alex. Compl. Ald., wahrscheinlich per Owoıor£Asvrov, und sicher 
las es auch der Syr. nicht, indem er Was bass, Bewohner des 
Himmels, übersetzt, wodurch er, wie man aus seiner Uebersetzung 
von Vs. 50. 60. 4, 10. 40. 50. 9, 46 sieht, in solchen Fällen ougavog 
umschreibt. Uebrigens vgl. LXX 1 Sam. 14, 6: 00x Eorı TO nvglo 
Gvveyousvov o@geıw Ev mokkoig 7 &v OAlyoıg. — Vs.19. «AA 7] son- 
dern nur, 5, 46. 9, 6.9. 5 Mace. 1, 11, eine olfenbar aus Vermi- 
schung zweier Constructionen entstandene Verbindung: oddzv (00x) 
-- dA, und ovölv &lo (#AA09E u. dgl.) 7. Vgl. Krüger de for- 
mulae 04% 9 et affınnum partieularum — usu. Brunsvie. 1838. — 
Vs. 20 f. Sinn: Die Verleihung dieser Kraft vom Himmel können wir 
um so eher hoffen, als unsere Gegner einen ungerechten und selbst-, 
süchtigen Vertilgungskrieg, wir dagegen einen gerechten nothgedrun- 
genen Vertheidigungskrieg führen. — Ev nAmdeı UßgEwg nel avouiag] 
Vulg.: in multitudine contumaci et superbiä. Auch die meisten Aus- 
leger nehmen Ußo. #. «von. als Genitiven der Eigenschaft: mit einer 
(Heeres-) Masse voll von Uebermuth und Gottlosigkeit. Aber auf die 
Masse kommt es hier weniger an, diese ist schon im vorigen Verse 
berücksichtigt. Jedenfalls stand im Hebr. >>r 83 22, die LXX aber 
geben das Adjeetiv =» häufig durch wAn%og mit Genitiv des betreffen- 
den Eigenschaftsbegrifls; vgl. mAndog ns öo&ng in 2 Mos. 15, 7; 
mm$og &Akovg Ps. 5, 7. 105, 43. (Sir. 51, 4); A790 xomorornrog 
Ps. 144, 7, daher mA79. öße., Fülle von Uebermuth, keine sonder- 
bare, sondern durch den bibliseh-griechischen Sprachgebrauch wohl 
gerechifertigte RA. ist (gg. Mich.). Richtig also Grot.: „cum multa 
superbia.et injuria.“ Der Syr. EEE 12% Wa IKau>, als ob er 
dv mamdeı Övvausns Ußgeng nei avoniag gelesen hätte. — eEoaigeıw 
von Vertilgung eines Volkes oder der Einwohner eines Orts auch 
Vs. 35. 6, 12. 19, 7. 26. 8, 9. 3 Macc. 8, 9. — . Vs. 22.. aurog] 
Gott, wie 2, 61. — ouvroißsıv] aufreiben, zermalmen (bei den LXX 
gew. — "=U), In unserem Buche das gangbare Wort von den Nieder- 
lagen, die den feindlichen Heeren beigebracht wurden; Vs. 23. 4, 10. 
13. 30.:36. 5, 7. 21. 43. 7, 42. 8, 4. 5.6. 9, 16. 68. 10, 53. 82. 
13,51. — Vs. 23. Evnlaro eig (m Alex. 62. 64) avrouüg vo] 
Wahrscheinlich ehe sie es sich versehen und in Schlachtordnung auf- 
gestellt hatten, brach Judas in sie und richtete dadurch Schrecken und 
Verwirrung an. — ovvergißn Zngwv] Wahrscheinlich nur in sireng 
buchstäblichem Verständniss dieser Worte lässt Josephus den Seron in 
der Schlacht fallen, durch dessen Fall erschrocken das Heer geflohen 
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sey. — Vs. 24. auzov] Alex. 23. 44. 55. 62. 71. 74. 106, 243. 
Compl. Ald.: avrovg, wahrscheinlich Aenderung Solcher, die vve- 
reißn Zgmv wie Josephus verstanden. — 2v ti naraß. Baıd.] Vgl. 
zu Vs.16. Denselben Pass hinab hatte einst Josua die fünf Könige 
der Amoriter getrieben, Jos. 10, 1 —11; und später ward der römi- 
sche Proconsul Cestius Gallus daselbst eingeschlossen und geschlagen, 
Jos. B. j. II, 19, 8. Auch besiegte Judas bei Bethoron den Nikanor 
4 Macc. 7, 39 ff. — eis ynv ®väiorieiu] d. i. in den schmalen Kü- 
stenstrich von Joppe an südwärts. Ueber die Philister vgl. die neueste 
Forschung: Stark Gaza und die philistäische Küste. Jena 1852. — 
Ein Ungenannter im Journal f. Prediger 95 Bd. (Jahrg. 1839) S. 257 ff. 
bemüht sich zu beweisen, dass der hier berichtete Sieg bei Bethoron 
und die bald darauf erfolgte Einnahme, Reinigung und Einweihung des 
Tempels (Cap. 4, 36 ff.) im 68 Psalm besungen werde, während nach 
Hitzig (Pss.1I, S.128 ff.) Ps. 75 u. 76,. jener als Danklied auf den 
Sieg über Apollonius (Vs. 10 ff.), dieser auf den über Seron (Vs. 13 ff.) 
und zwar von Judas Maccäbi selbst gedichtet sind. (!) — Vs. 25. NQ- 
garo Emıninrew] nicht — dsnnece (Vulg. Gaab), sondern es ist der 
erste Fall des Schreckens im Gegensatz zu den Schreeknissen, welche 
die spätern Thaten des Judas erregten. — Vs. 26. un!o zav nagu- 
rosewov] Syr.: waal;San SS, als ob er nocs&ewv gelesen hätte, 
wie sich auch wirklich noch in Cod. 93 findet, daher dieser Fall zum 
Beweise dient, dass der Syr. aus dem Griechischen übersetzte, indem 
nur im Griechischen (zumal wenn magarassnv abbrevirt war) die Ver- 
wechselung möglich war, nicht aber die der entsprechenden hebräi- 
schen Worte 7717 mı5%>» und »5y» oder “wsn, daher sich hier Mich. 
zu der Ausflucht genöthigt sieht, mod&sov sey auch im Griechischen 
die ursprüngliche LA. gewesen. maggrakıg eigentl. Schlachtordnung, 
dann die Schlacht selbst; 4, 21. 6,42. 12, 41. 2 Mace, 8, 20. 

Vs. 27—357: Auf die Nachricht von des Judas Siegen versam- 
melt Ant. Epiph. seine ganze Kriegsmacht, mit deren einer Hälfte 
er selbst nach Persien (s. zu Vs. 31) zieht, um daselbst durch. Tyi- 
buterhebung und Erpressungen seinen erschöpften Finanzen aufzu- 
helfen, während er die andere Hälfte dem Lysias übergiebt, den er 
zum Vormund seines unmündigen Sohnes und zum Verweser des 
Reichs diesseits des Euphrat bestellt mit dem Auftrag, den Aufruhr 
in Judäa gänzlieh zu ersticken, die Juden auszurotten und das Land 
mit neuen Kolonisten zu bevölkern. Vgl. Joseph. Anti. XII, 7, 2. 

Vs. 27. roVg Aoyovg Tovrovg] Diese Dinge, sofern sie Gegen- 
stand der Rede, der Erzählung sind (s. 6, 3. 7, 30. 33. 8, 10. 10, 88), 
nicht bloss nach hebraisirendem, sondern auch classischem Gebrauche 
von Aoyog, s. Pape II, p. 58. — weyichn Yvu@] häufig bei den LXX 
in den historischen Büchern — AN Am, vgl. 9, 69. Judith 5,2. — 
svvnY. Tag Övvausıs] Wenn Josephus bemerkt: r&cav mv olxeiav 
dvvauıv adooloag xal moAlovg da rov v70@v uLCPoP0g0UG dvaka- 
Po®v, so erweitert er höchst wahrscheinlich wie in anderen Fällen 
seine Quelle nach bloss subjectivem Ermessen (denn dass die in und 
seit dem ägyptischen Feldzuge stattgefundenen Abgänge durch neue 
Werbungen ergänzt werden mussten, verstand sich von selbst) und 
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ist daraus so wenig zu schliessen, dass ihm das hebräische Original 
vorgelegen und in demselben os \n>>» gestanden habe, als aus dem, 
was er weiter beifügt: nroıuagero megi zıv doynv tod Eagog eig zav 
Jlovöaiev Eußoksiv, eine Lücke in unserer griechischen Uebersetzung 
gefolgert werden darf (gg. Mich.). Die Zusammenziehung der gan- 
zen Truppenmacht war auch desshalb nöthig, weil das Beispiel der 
Juden andere Völkerschaften zur ‘Nachahmung reizen konnte. — 
Vs. 28. Bei dem übeln Zustande der königlichen Finanzen mochte seit- 
her der Sold sehr unregelmässig ausgezahlt worden seyn. Um daher 
des guten Willens der Truppen versichert zu seyn, verwandte Ant. 
alles im Schatze vorräthige Geld zum Solde für ein Jahr. Da militä- 
rischer Sold den Hebräern eine unbekannte Sache war, so fragt es 
sich, was hier für ein Wort im Original gestanden habe. - Mich. ver- 
muthet nina, Geschenke, weil der Syr. ow@v. (wie Röm. 6,23) durch 
INoaaS gebe; weit näher aber liegt "u, Lohn (Fränkel). — !ve- 
teiloro eivaı avrovg Eroinovg] Alex. 44. 71. 243. Compl. Ald. Zvereid. 
wvroig eig Evievrov eivar Eroiuovg; ebenso 23. 55. 56, aber ohne ec 
&viavrov, was mechanische Wiederholung aus dem Vorigen ist. Ueber 
die Construction Evereil. avroig u. avroug s. Kühner $. 647. — &roti- 
hovg Eig n&cav yosidv], d.h. überallhin marschfertig, indem er an die 
Möglichkeit der Erhebung auch anderer Völker dachte. Dass die 
Truppen sich vor den Juden gefürchtet hätten und man ihnen desshalb 
ihre specielle Bestimmung vor der Hand verschwiegen habe (Scholz), 
liegt nicht in dem Ausdruck. — Vs. 29. Orı &£älıme To doyvo. ano 
T.9n0.) dass das Geld vom Schatze wich — aus demselben schwand. 
Insavo. — yualopvi. Vs. 28, Schatzbehälter, LXX 5 Mos. 28, 12. 
Ezech. 28, 4. Matth. 2, 11 u. daselbst Kühnöl. — g@ogoAöyoı) Alex. 
19. 23. 52. 55. 62. 64. 93. 106: godooı (Vulg.: fributa, Syr. 
auDaa, Joseph.: odÖE ydg xul 90901 mavres EreAodvro), conjieirt 
schon von Drusius, entschieden richtig und jetzt allgemein gebilligt, 
denn wie hätte es an Steuereinnehmern fehlen 5a Die gew. LA. 
entstand daher, dass ein nachlässiger Abschreiber z7g ywoug ausliess 
und ein folgender BOPOIOAIIOI mit BOPOAOTOL verwech- 
selte. — x&gıw ng Öiyoor. #. rany.| Die Behauptung Meyers zu 
Galat.-Br. S. 119 2 Aufl., dass yagıw als Präposition mit Genitiv 
überall zu Gunsten, zu Gefallen bedeute, scheitert an Stellen, wie 
die unsere und 6, 24. 3 Mace. 5, 41. LXX 3 Kön. 14, 16. 1 Joh. 
3, 12. Clem. Homil. XI, 16: r@v nagentwuerwv yagıv m Tıumola 
Eieraı (s. Hilgenfeld zu Galat.-Br. 3, 19). Während bei den Clas- 
sikern (so wie auch 13, 6. 3 Mace. 5, 41. 6, 36) x«eıv. gewöhnlich 
nach dem Genitiv steht (Matthrä Gramm. ll, S. 1539), wird es in 
uns. Buche 6, 24. 59. 9, 10. 11, 33. 12, 45. 15,4 (2 Mace. 1, 14. 
7, 32) vor denselben gesetzt. — Tod agaı ra vonına x. r. 4.) Die 
Verwirrung im Reiche hatte gewiss auch zu einem grossen Theile ihren 
Grund in der Reaction der orientalischen Nationalitäten gegen den ein- 
dringenden Hellenismus, hieraus folgt aber nichts für die Richtigkeit 
der Angabe in 1, 44 f. — pP’ MuEo@v T. zo@r.] seit der Urzeit. — 
Vs. 50. &no& xul Ölg] aliquoties, LXX Nehem. 13, 20 — urnwı oye>, 
dagegen al üne& #al dig bestimmt zweimal. — eig r. danavag] 
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vgl. zu 1,45. — a doware ». r. 4] Auch seine Freigebigkeit war 
ausserordentlich gegen Götter (vgl. zu 1, 42) wie Menschen. So 
schenkte er im ägyptischen Feldzuge jedem Griechen in Naukratis ein 
Goldstück, s. Polyb. XXVII, 17, 11. — xl dmeglooevse -- Eu- 
go0Hev] Entweder steht mwegıoo. in gewöhnlichem neutralem Sinn: 
er war gross über die früheren Könige hinaus — zeichnete sich an 
Aufwand vor ihnen aus; in diesem Falle ist das Sätzchen nachlässig 
und lose an den voraufgehenden Relativsatz angefügt, gleichsam in der 
Geltung eines Partieipialsatzes megıooevoag #. r. A... Oder Enegioo. ist 
transitiv zu nehmen, wie 2 Kor. 4, 15. 9, 8. Eph. 1, 8 und von & 
abhängig: welche (Gaben) er gross gemacht hatte... = reichlicher 
ertheilt hatte als die Könige vor ihm. Die scheinbare grammalische 
Schwierigkeit des Sätzchens veranlasste die Auslassung desselben in 
Alex. 56. 62. 74. 106. — Vs. 31. tod nogevdnvaı] Der Genitiv des 
Infinitivs nach BovAsveodaı auch 5, 2. 9, 69. LXX Jes. 51, 13. Win. 
S.378f. — IIeootd«] nach Vs. 32 Persien im weiteren Sinne, die 
seleueidischen Provinzen jenseits des Euphrat; 6, 56 steht dafür Per- 
sien und Medien. — tav xao@v] der Provinzen, wie 15, 15.19. 
LXX 3 Kön. 21, 14. — zei ovvey. doy. noAv] und überhaupt (s. zu 
Vs. 14) viel Geld zusammenzubringen, nämlich nicht bloss durch Bei- 
treibung der gesetzlichen Steuern, sondern auch durch Erpressungen, 
Verkauf hoher Aemter, Beraubung der Tempel (6, 1 ff), Bekriegung 
und Plünderung von ihm nicht gehörigen Ländern. Wenigstens fiel 
er auf dem damaligen Zuge in Armenien ein, welches früher unter 
Botmässigkeit der Seleuciden gestanden hatte, aber seit Antiochus’ III 
Niederlage im J. 190 in Abhängigkeit von Rom gekommen war, und 
nahm dessen König Artaxias gefangen; s. Appian. Syr. 45. Diod. Sie. 
in Mulleri Fragm. Hist. graee. T. Il, p. X. Nr. IX. Porphyr. bei 
Hieron. ad Dan. XI, a4. Strabo XI, p. 551 sqg. — Vs. 52. ano yE- 
vous rung Pacıhelag] selavisch wörtliche Uebersetzung von 325» sıra 
(Jerem. 41, 1. vgl. LXX Jes. 62, 5. 3 Kön. 1,46. 1 Mace. 6, 47 u. 
Anm. zu 7, 2): ausköniglichem Geschlecht. Wie Mich. diese An- 
gabe als diplomatisch unächt verdächtigen konnte, lediglich desshalb, 
weil Josephus dieselbe übergeht, ist unbegreiflich. Lysias spielte bis 
zu seiner im J. 161 vor Chr. erfolgten Ermordung (7, A ff.) eine der 
bedeutendsten Rollen in diesem Kriege auf syrischer Seite. — &nt 
zov moayu. t. Bacık.] Über die Angelegenheiten (oder Geschäfte) des 
Königs — als Reichsverweser. Statt des Pronomen &avrod. wird das 
betreffende Nomen, ro® ß«s., wiederholt, weil me«yu. r. ao. durch 
häufigen Gebrauch gewissermassen zu einem stehenden Ausdruck ge- 
worden (s. 2Macec. 8, 8. 10,11. 14,4) war, in uns. Stelle ohnediess 
das Hauptwort gar zu weit entfernt ist, Vs. 27; vgl. auch 7,8; Bor- 
nemann ad Ev. Lucae p. XXXV sg. Win. 8.168. — Vs. 33. ’Av- 
tioyov] den nachmaligen König mit dem Beinamen Zupator. — Vs. 35. 
e&ügaı] s. zu Vs. 20. — Tv loyuv] Syr. ansaa, den Namen. — 
Vs. 36. »aroıxnoaı) dass sich ansiedeln sollten. Unnöthigerweise än- 
dert Grabe-Breitinger g&roıxioaı (wie auch Cod. 62 hat), ansiedeln zu 
lassen. — xarasımoodornocı) Alex. 56: #araxAngovounocı, dieselbe 
Var. auch LXX 5 Mos. 21, 16. Jos. 19, 51. Apostgsch. 13, 19. — 
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Vs. 37. &mijge] aneigsıw, intrans. ausziehen, aufbrechen, von Hee- 
ren und Feldherrn, unserem Buche sehr geläufig: Vs. 40. 57. 4,1. 
3.55. 5, 29. 56. 66. 6, 4. 32. 63. 7,10.19. 9, 4. 11. 60. 10, 86. 
12, 25. 40. 13, 12.22. (4 Macc. 18, 5), auch häufig bei den LXX 
(= >o:) und bei den Profansceribenten; einmal transitiv: drugs zyv 
magsußoAnv 6, 53. — Tod Erovg EB0. x. r. A.] Genitiv der Zeit, elas- 
sisch, wie 6, 16. 20. 7,1. 9,3. 10, 57. 11,19. 13, 41 f. 15, 10. 
16, 14. 2 Mace. 1, 7.10. 41, 38. LXX Esth. 4, 4, während sonst 
bei solchen Zeitangaben in der biblischen Gräcität 2v mit Dativ ge- 
wöhnlicher ist, s. 1, 10. 2, 70. 10, 67. — 147 aer: Seleuc. = 165 
ante Chr. — rag dnavo xwews] die hochgelegenen Länder jenseits 
des Euphrat, 6, 1. Auch von Po/yb. V, 40, 5 werden Persien und 
Medien als oi &v® romoı (2 Mace. 9, 25) und 7 als re av u&on ric 
Becıkzias, von Arrian. Ill, 6, 12 als 7 &vo xwga bezeichnet. 
Vs. 38—59. Der Reichsverweser Lysias sendet gegen Judäa 
ein Heer von 47000 Mann unter Ptolemäus, Nikanor und Gorgias. 
Des Maccabüers religiöse und militärische Vorbereitungen zur Ver- 
theidigung. Vgl. 2 Macc. 8, 8—22. Joseph. Antt. XII, 7, 3. 
Vs. 58. IltoAsuetov] Ptol., mit dem Beinamen Makron (2 Mace. 
10, 12), unter Ptolemäus Philometor Statthalter von Cypern (Polyb. 
XXVII, 12), welche Insel er aber an Antiochus Epiphanes übergab 
(2 Mace. 10,13), daher er bei diesem König viel vermochte (2 Mace. 
4, 45 f.), nach 2 Mace. 8, 8 Statthalter von Cölesyrien und Phönizien 
(also Nachfolger des Seron, wenn man sich auf des Josephus Angabe 
über Letzteren, s. zu Vs. 15, verlassen könnte), fiel endlich bei Ant. 
Eupator in Ungnade und tödtete sich durch Gift (2 Mace. 10, 12 ff). 
Im 1 Mace.-Buch wird seiner nicht weiter gedacht. — rov Jogvus- 
vovg] Als solcher wird Ptolem. auch 2 Mace. 4, 45 bezeichnet. Dory- 
menes, wahrscheinlich Derselbe, der einst gegen Antiochus den Grossen 
gefochten hatte, als dieser Cölesyrien angriff, s. Polyd. V, 61 (Drus., 
Mich.). — Nincvoga] Nach 2 Macc. 8, 9 Sohn eines gewissen Pa- 
troklus. Ueber seine letzten Thaten und Schicksale s. 7, 26 ff. 
2 Macc. 14 u. 15. — Iogeyiav] Derselbe, der auch später als Feld- 
herr in dem maccabäischen Kriege auftritt, 5, 56 ff. 2 Macec. 10, 14. 
12,32 ff. Sehr zu beachten ist, dass beide Mace.-BB. die drei Feld- 
herrn in derselben Reihenfolge nennen, und zwar bezeichnete diese 
Reihenfolge nach 2 Macc. 8, 8 ff. ihre Rangordnung. Nach 2 Mace. 
8, 12.253 ff. übertrug Ptolem. dem Nikanor das Obercommando über 
die Truppen, während unser Verfasser in seiner Beschreibung des 
Feldzugs der beiden ersten Feldherrn nicht weiter gedenkt und sogar 
in Cap. 4,1 (vgl. Anm. dazu) sich so ausdrückt, als ob er dem Gor- 
gias die Leitung der militärischen Unternehmungen zugeschrieben habe. 
— Vs. 39. e00@g«xovre yılıadas]) Syr.: Be 15u>, 10,000, 
eine Zahl, die zu der der Reiterei, zumal in einem so gebirgigen 
Lande, wie Judäa, in argem Missverhältniss stünde. Da nun Jose- 
phus uvgıadag rEocegag hat, so vermuthet Mich., es habe im Hebr. 
xı2n yaın, vier Zehnlausende, gestanden, und bei der Aehnlichkeit 
dieser beiden Worte habe das erste leicht ausfallen können, so dass 
sich die LA. des Syr. am leichtesten erkläre, wenn er aus dem He- 
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bräischen übersetzt habe. Allein in diesem Falle würde er sicher für 
x'=> das entsprechende syr. Wort as; gewählt haben (Tradinb.). 
Dass die griechischen Codd. nicht übereinstimmten, sehen wir daraus, 
dass noch jetzt Cod. 25 mwevrnkovra hat statt reooag. Nach 2 Macc. 
8, 9 war dieses Heer nur 20,000 Mann stark. — Vs. 40. ’Eunoovu] 


Alex. ’Auuaovv, Syr. woluX, bei Joseph. ’Euucovs u. Auucovg, 
eine Stadt, 22 röm. Meilen westlich von Jerusalem, nachmals von 
Bakchides befestigt (1 Macc. 9, 50), seit dem 3 Jahrh. Nikopolis ge- 
nanni, nicht zu verwechseln mit dem Flecken Emmaus 14 deutsche 
Meile von Jerusalem, noch mit dem Badeorte Emmaus bei Tiberias; 
vgl. Win. RW. unt. d. W. von Raumer Palästina S. 169. — Vs. 41. 

MAovoRV ol Eumogoı tig x@9es] Nach 2 Mace. 8, 11 (coll. Vs. 25. 34) 
hatte Nikanor die Kaufleute in den Seestädten zu dem Selavenkauf 
aufgefordert, um mit der Kaufsumme den vom Könige den Römern 
noch schuldigen Tribut zu bezahlen. Selavenhandel bildete einen we- 
sentlichen Theil des philistäischen und phönizischen Handels, s. Cred- 
ner zu Joel S. 240. Stark Gaza S. 324 f. — 10 övoua avrav] Syr. 

gn>ias, /amam eorum, woraus Mich. schliesst, der Grieche habe 
in seinem Exemplar »2%, der Syr. zn gehabt und Letzteres sey das 
Richtige. Allein Name ist ja in allen Sprachen auch s. v. a. Auf, 
Gerücht, das sich an den Namen knüpft, daher die LXX das hebr. 

yaU en ovoue geben (z.B. A Mos. 29, 13. 4 Mos. 14, 15. 3 Kön. 

10, 4) und der Syr. auch unten 5, 63. 8,1. 42 Ovou« ebenso über- 
setzt. — zei neideg] So alle bis jetzt bekannten griech. Codd. 

Vulg.: et pueros, Diener, welche als Wächter und-Treiber der als 
Sclaven zu kaufenden Juden dienen sollten. Aber weit anusprechender 
ist die in der breitingerschen Ausgabe aufgenommene, durch Josephus’ 
(Eds utv xoulovres) und des Syrers (Azano <>, Fesseln und 
Banden) Auctorität bestätigte Conjectur mw&dag. Die gew. LA. konnte 
theils durch Abirrung des Auges auf aidag in der nächsten Zeile, 
theils durch die reuchlinische Aussprache entstehen. Auch 4 Kön. 25,7 
hat Cod. Alex. den Schreibfehler &v meideg statt &v medaıg. — 790G8- 
tedncav] Alex. 44. 52. 56. 62. (ut videtur) 71. 74. 106. 243. Compl. 

Ald.: mgogeyevnüngenv. . ‚Zvelas] das Land dieses Namens im eng- 
sten Sinne. — yng dAlopvAmv] aAAopvAoı im Hellenistischen öftere 
Bezeichnung der Philister, und so auch hier; dessgl. 4, 30. 5, 66. 68, 
wahrscheinlich auch 4, 22. (Syr.: Ras); vgl. Vs. 24. Vgl. Stark 
a.a.0. S.67 ff. Es ist die Sache so zu denken, dass bei der Con- 
centration des Heeres die Streitmacht Syriens und Philistäas den Be- 
fehl erhalten hatte, zu dem grösseren Armeeeorps zu stossen, wel- 
ches in Judäa einrücken würde. Oder meinte der Erzähler Kreiwl- 
lige, die aus Hass gegen die Juden mit dem königlichen Heere sich 
vereinigten , wie Josephus die Worte verstand: oüuuayoı ano ung 
er nal zig megiE ywoag? — Vs. 42. ai vv. naoeuß. &v 
oig Ooloıs aurav] Syr. in übertreibender Paraphrase yi2 U 


uSauaQ, dass das Heer ihre Grenzen umzingelt habe (weil 
mogsußeAl. auch belagern, blokiren heisst, s. zu 2, 32), nach Mich. 
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jedoch ein Beweis, dass der Syr. aus dem Hebräischen übersetzte (!). 
— ovvrälsıev]) Ende, Vernichtung, s. Fritzsche zu Addit. Esth. 
4,40. — Vs.43 f. Je grösser die Gefahr war, um so höher stieg 
der Muth bei Allen, daher die Aufforderung: «&vaorno. T. zadaig. ro® 
Anod nu@v] zadeigeoıg hier Gegenstand der Zerstörung, das Zer- 
störle. ToV Anod nu. kann Geniliv epexeg. seyn, also unser (so gut 
wie) vernichtetes Volk lasst uns wiederherstellen (Schleusn. u. de 
Wette), oder Acov ist Genitiv der Angehörigkeit und in diesem Falle 
unter x&@®aig. die heilige Stadt, der Tempel und die an diese geknüpfte 
Religionsverfassung zu verstehen. Das Bild ist von Wiederaufbauung 
zerstörter Gebäude entnommen, s. Amos 9, 14. — T@v «ylov] Genit. 
von ra äyıa der Tempel wie Vs. 51.59. 6, 18. 9,54. 10, 39. 44. 
135,3 und öfter bei den LXX u. Philo; vgl. Bleek Hebr. Br. II, b, 
S. 477 f. — Vs. 44. ovvn®ooic9n] Alex. 7900L69n0av, viele Codd. 
“bei Holm.: N8g0i69n. — Theils die Erwähnung der z«adeigssıg 
(Vs. 45), theils die Erwägung, dass die jetzt so nöthigen öffentlichen 
und feierlichen Gebete nicht an der gewohnten heiligen Stätte, im Tem- 
pel zu Jerusalem, dargebracht werden konnten, veranlasst den Iyri- 
schen Klagerguss in Vs. 45; vgl. 1,25 ff. 2, 8. — ovx nv 0 elgmog. 
#. 1.4.) Ein- und ausgehen im A. T. in verschiedener Beziehung ge- 
sagt (4 Mos. 27, 16f. 5 Mos. 28, 6. 1 Sam. 29, 6. 2 Sam. 3, 25. 
Ps. 121, 8. 1 Mace. 13, 49. Apstg. 9, 28 coll. Joh. 10, 9), hier Be- 
zeichnung des ungestörten Verkehrs, des gewöhnlichen ruhigen Da- 
hinlebens. — yevvnucrov]) s. zu 1, 38. — zaramer.] 5 Mace. 2, 18. 
Psalt. Salom. 2, 2 im eigentlichsten Sinn betreten, nl. das Heiligthum, 
und dadurch extweihen; dann bezeichnet der Ausdruck, so wie auch 
das Simplex zareiv jedwede Entweihung des Heiligen durch verächt- 
liche Misshandlung, Verwüstung oder Götzenverehrung: Luc. 21, 24. 
Apok. 11, 2. LXX Jes. 10, 6. Psalt. Sal. 2, 20. 8, 15. 17, 25; so 
auch hier und Vs. 51. 4, 60. — viol aAdoy. &v.rij &xoa] Vgl. 1, 33. 
— xarakvue voig &9vsoı) Subject ist der Hauptbegriff des Satzes, 
TsoovoaAnu; der Erzähler fährt so fort, als ob er von 00x vo 
eisrog. -- @rog nichts als Prädicate zu Tegovo. 77, oder erläuternde 
und ausführende Zwischensätze zu 'Iegovo. - - &gnuog gegeben hätte. 
Nach Alex. 44. 52. 55. 56. 62. 71. 74. 106. 243. Compl. Ald. lese 
ich &v roig F9vecı, in dem Sinne, dass Jerus. nicht nur eine Wohnung 
der Heiden geworden, sondern auch rings von Heiden umgeben war, 
die mit den Heiden in der Stadt verkehrten. — Vs. 46. nA9ooev] 
Diese Form auch 4, 50. 6,31. 11, 44. 48. 14, 22: 16,16 u. öfter 
in Varianten, wie gleich nachher Vs. 57. Win. S. 87 f. Fritzsche zu 
3 Esr. 1, 32. — is Maoonpa »ertvevrı "Ieoovo.] Maoonpa (auch 
Mesya 5,35. LXX Jos. 15, 58), hebr, n22%, locus ubt speculantur, 
Warte, nach Joseph. naronrevousvov, ringsum sichtbarer Ort, Name 
mehrerer Orte, vgl. zu 5, 355. Win. RW. u. d. W. v. Raumer 
S.4193 f., hier das Mizpa im Stamme Benjamin, heutzutage wahr- 
scheinlich das auf einem hohen Bergrücken, zwei Stunden nordwest- 
lich von Jerusalem gelegene Dorf Nedy Samwil, von wo aus man 
Jerusalem erblickt, s. Robinson Pal. I, S. 356 ff. — örı romog 
moogsvyNig eig Mao. to mE0TEEOV] wahrscheinlich darauf zu beziehen, 
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dass sich hier einst eine Zeitlang das wandernde Heiligthum befunden 
(s. Bertheau zu B. Richter S. 220) und Samuel daselbst geopfert hatte, 
1 Sam. 7, 5 ff. Dieser altheilige Ort sollte daher jetzt die Stelle des 
Tempels vertreten, s. Vs. 49—51. — To ng0T800v] ehedem, vor 
Zeiten, :5, 1." 11, 34.38. -14, 33. 15, 27. 2 Maee. 11, 31. Su- 
sanna 52. LXX 5 Mos. 12, 2. Joh. 6, 62. 9,8 (nicht das erste Mal, 
wie 4, 60. 12, 24. Galat. 4, 13). eis Maoonp« entschieden solöci- 
stisch statt &v M«oo. (s. Bernhardy Syntax $. 349), indem zomog se. 
Av seiner Natur nach jeden Gedanken an eine voraufgegangene Bewe- 
gung ausschliesst. Oder soll eig Maoonp& bedeuten: gegen Mass. 
hin, bei demselben? — Vs. 47. &vnorsvoav] Ueber die ausserordent- 
lichen Fasttage bei und nach öffentlichen Calamitäten s. Win. RW. 
Art. Fasten. — megıeßak. zeugmatisch mit auf omod0v bezogen statt 
#ul Ennedevro (wie auch Cod. 55 richtig glossirt), s. 4, 31. Uebri- 
gens vgl. Anm. zu 2, 14. — Vs. 48. Vgl. Ehr. Andr. Frommann: 
De sacris Judaeorum libris idolorum imaginibus olim foedatis ad 1 Maee. 
3, 48. Coburg. 1759. und in Frommanni Opusec. philol. atque hist. 
argum, (Cob. 1770) p. 278— 302. — 2äentracav ro Bıßktov Too 
vouov] Statt BıßAiov hat die Vulg. Zibros, offenbar Aenderung um des 
folgenden Plurals wegi wv willen. 2&emeracav der Sache nach das- 
selbe, was av&ntvgav Luc. 4, 17. Es ist, wie sich von selbst ver- 
steht, eine Pergamentrolle gemeint. — regl @v Eängsvivov rd &Ivm 
Ta onoımuara av eldwAwv avrov] Beide Latt.: de quibus seruta- 
bantur gentes similitudinem simulacrorum suorum, was die meisten 
katholischen Ausleger seit dem Mittelalter, denen Drusius sich an- 
schliesst, so verstehen: die Heiden hätten in der jüdischen Gesetzes- 
rolle Analogieen (similitudinem) von griechischen Mythen und Reli- 
gionsvorstellungen aufgesucht, um die Wahrheit dieser durch die Auc- 
torität jener zu begründen. So z.B. hätten sie die Giganten der Ge- 
nesis mit den griechischen Titanen, den Moses mit Minos, den Simson 
mit Hercules, den Jehova mit Jupiter, die Fluth des Noah mit der des 
Deukalion identifieirt. Allein von anderen Schwierigkeiten ganz abge- 
sehen, spricht hiegegen, dass die Griechen kein Hebräisch verstanden 
und dass, um den genannten Sinn auszudrücken, statt negl wv es 
hätte 2v oig heissen müssen. Sonach giebt die gew. LA. keinen Sinn, 
Das Richtige ist in Codd. 55. 74. 242. Edd. Compl. Ald. erhalten, 
nämlich 708 &mrıygapsıv En’ avrav vor za Öuoıwuere (nach Fullon., 
Drusius’ u. And. Angabe sollen ‚‚plerigue codices“ diese LA.. enthal- 
ten; aber im Holmes’schen Apparat ist ausser den genannten Zeug- 
nissen nur noch Cod. 71 mit 700 Zrmıyoapsiv Exvrav bemerkt), nach 
welcher LA. auch Zuth., die Zürcher Bibel und Castellio übersetzen, 
und für. welche sich seit Fullon., Grot., Calov. alle Neueren ent- 
schieden haben. Ueber die Verbindung r0-BıßA. weg) @v vgl. Hühner 
Il, 8.503; ®v ist Plural der Kategorie; die Heiden hatten nach 
mehreren Gesetzesrollen gesucht, während die Juden nur Ein Exem- 
plar ausbreiteten. Aus Hohn und um den Juden um so grösseren Ab- 
scheu vor ihrem Gesetzbuch einzuflössen, hatten die Heiden auf Ex- 
eniplare desselben die Bilder ihrer Götzen gemalt, ob ganz roh, etwa 
mit Kohle, oder in künstlerischer Form, ob an den Rand oder über 
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die Schriftzüge hin oder auf die unbeschriebene Rückseite (vgl. From- 
mann |. €. p. 287 ss.), war für den genannten Zweck gleichgiltig. So- 
nach war das 1, 56 berichtete Verfahren nicht das einzige, das man 
sich gegen die heiligen Schriften der Juden erlaubte. Als Analogie 
bemerkt Frommann p. 284, dass in den französischen und böhmischen 
Protestantenverfolgungen die protestantischen Bibeln von den Katholi- 
ken theils verbrannt, ‚theils in Sümpfe versenkt, theils mit Koth über- 
zogen worden seyen.. Die Juden breiteten nun ein auf genannte Art 
entweihetes Gesetzbuch aus, damit Jehova so zu sagen mit eigenen 
Augen den Frevel sehe und dadurch zur Bestrafung der Ruchlosen 
bewogen werde. Für denselben Zweck breitete nach 2 Kön, 19, 14 ff. 
Jes. 37,14 der König lliskia den gotteslästerlichen Brief Sanheribs 
vor Jehova im Tempel aus, ihn als Rächer und Retter anrufend. Ganz 
abweichend vom Griechischen, vielleicht nur einen ihm vorliegenden 


Text umschreibend, der. ER 220 rain) an; nn 


ganze era? gaD ca Sl} bes SS Lips spe con 
„und. sie breiteien aus die Rolle des Geselzes und sie klagten vor 
dem Heiligen über die Heiden, dass sie sie zwängen, sich zu beneh- 
men nach ihrer Aehnlichkeit.‘‘ — Vs. 49, a inaria ng iegwovvng] 
Die priesterliche .Amtskleidung durfte nur im Tempel zu Jerusalem 
geiragen werden, daher begnügte man sich jetzt mit der Ausstellung 
derselben an dem altheiligen Orte Jerusalem gegenüber. — -r& ng0- 
Toysvviuere) Bei den LXX stets die Erstlinge der Bodeneultur, hier 
aber umfasst das Wort wahrscheinlich auch die nach 2 Mos. 13, 12. 
4 Mos. 18, 15. 5 Mos: 12, 6 im Tempel dem Jehova darzubringende 
Erstgeburt (LXX: REN von Menschen und von Vieh; Mean lei 


hätte diese neben den Erstlingen der Bodencultur und den Zehnten 


übergangen werden können? Ueber die Darbringung der Erstlinge im 
Tempel s. 3 Mos. 23, 10 ff. 2 Mos. 23, 19. Mes. 18, 12 f. 5 Mos. 
26, 2. Nehem, 10, 38. — rag dexerag] Ueber die Ablieferung des 
Zehnten s. Win. RW. u. d.W. — Stellten die Nasirder dar] rn, 
Solche, die entweder auf gewisse Zeit oder für immer das Gelübde 
gethan kalten, des Weines und anderer berauschender Getränke sich 
zu enthalten und sich das Haupthaar frei wachsen zu lassen: 4 Mos. 
6,1—21. Win- RW. u.d. W. de Wette Arehäol. $. 209. Ewald 
Alterthümer des V, Israel 8. 91 f. — oi Erchre. tes nu£oug] deren 
Nasireatszeit vollendet war. va" sb», eine im A.T. häufige Redens- 
art, auch im Nasireatsgesetz 4 Mos. 6, 5.13. Nach Ablauf der Zeit 
des Gelübdes hatte der Nasiräer verschiedene Opfer und Gaben dar- 
zubringen und sich das Haar vom Priester scheren zu lassen, welches- 
in das Feuer des Dankopfers geworfen wurde; 4 Mos. 6, 15 ff. — 
Vs. 50. Obgleich die altheilige Stätte, auf der sie sich jetzt befinden, 
die Stelle des Tempels vertreten sollte, so fühlen sie doch lebhaft das 
gesetzlich Ungenügende dieses Nothbehelfs und brechen daher in den 
Klagruf aus: Ti momoouEV %. T. d., was sollen wir für ‚Diese thun? 
nl. damit: sie der gesetzlichen Pflicht genügen. — TovVroIg und avrovg 
bezieht sich auf die. Nasiräer und Diejenigen, welche die Erstlinge und 
Zehnten gebracht hatten. ßo@v eig v. oVg. auch 4, 10. 40. LXX 
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2 Chron. 52, 20. coll. 1 Mace. 9, 46. — Vs. 51. zul ze &yıa cov 
%. 7.4.) in hebr. Art zwar grammatisch durch die Copula angereiht; 
aber logisch von der Geltung eines Causalsatzes, s. 7’hılo zum Cod. 
apoer. p. 176. — Vs. 54. Sie trompetelen mit den Trompeten] zum 
Zeichen des bevorstehenden Aufbruchs zum Kampfe, s. 4 Mos. 10, 1 ff. 
— 2Bonsev Pwvi weyaAn] In diesem Geschrei machten sie ihrem 
Schmerzgefühl und ihrem Kampfesmuthe Luft; es war also nicht das 
sonst im ganzen Alterthume übliche Kriegsgeschrei, denn dieses wurde 
erst bei Beginn der Schlacht erhoben. — Vs. 55. Da Judas erst jetzt 
die militärische Formirung des Heeres vornimmt, so scheinen die Ju- 
den vorher (Vs. 11 ff.) in ungeordnetem Haufen gefochten zu haben. — 
»artoınoe ’Iovdag -- Öendeyovs] Diese Eintheilung des Heeres (nach 
unserer Art zu reden) in Bataillone, Compagnieen, Züge und Corpo- 
ralschaften war mit Ausnahme der zuletzt genannten (was auch die 
Auslassung des »«i Öeseexovs beim Syr. u. in Codd. 19. 64. 93 ver- 
anlasst zu haben scheint) schon seit der ältesten Zeit üblich, s. 1 Sam. 
8, 12. 2Kön. 1, 9 ff. 11,4. 4Mos. 31, 14.48. Richt, 20, 10. 
2 Chron. 25, 5. Die Constituirung von Corporalschaften wurde viel- 
leicht nicht bloss aus militärischen Rücksichten, sondern auch in Hin- 
bliek auf die mosaischen Bestimmungen über die Eintheilung des Volks 
in juridischer und polizeilicher Beziehung (2 Mos. 18, 21. 5 Mos. 1, 15) 
vorgenommen. Vgl. auch Ewald Alterth. S. 264f. — Vs. 56. zo} 
einov] Alex. 56. 64. 74. Syr. Lat. lu. II: sie, entschieden richti- 
ger. — «nmoorg&pew Exaorov] Vgl. Win. S. 271. — xard ev 
vouov] Vgl. 5 Mos. 20,5 —8. coll. B. Richt. 7,3. Ueber Grund und 
Nutzen der hier festgestellten Militärexemtionen vgl. Michaelis Mos. 
Recht 8.177. — Vs. 57. meagsveßers] Codd. 23. 62: magevißehov; 
Alex. 56. 71.74. 106.243. Compl.: rogsveßdAocev; Vulg.: et mo- 
veruni castra el collocaverunt. — Vs. 58. negı$woacHe] Arbeiter 
und Reisende pflegten das weite Oberkleid um die Lenden aufzuschür- 
zen und durch einen Gürtel zusammenzuhalten, um sich leichter bewe- 
gen zu können, daher sich gürten bildliche Bezeichnung jeglicher Art 
von Bereitschaft (s. Wetstein zu Luc. 12,35), und diese RA. wie in 
unserem Vs., so auch Lue. 12, 35. 40 mit Eroıuov yivesdaı alternirt. 
— nal ylvsoPe eig vloug Övvarovg] oamaab nm 2.Sam. 2, 7. 13, 28, 
— .yiveode Froımoı eig To mgwi] -pab ay5ı m 2 Mos. 34, 2. 419, 15. 
— Tod moAsumocı Ev voig dv. T.] Eroımog mit Genitiv des Infin. auch 
5, 39. 13, 57. LXX 2 Chron. 6, 2. Ezech. 21,11. Win. S. 378. 
moksusiv Ev zıvı reiner Hebraismus, häufig bei den LXX — a amb3, 
eigentl. an oder über jemand Krieg bringen, gegen ihn ankämpfen. 
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Cap. IV. 


Des Judas ‚Siege über Gorgias und den Reichsverweser Lysias. 
" s Wiederherstellung des Tempels 
e & 4% u 7 
V8.1—25. Judas besiegt die Syrer unter Gorgias. Vgl. Jo- 
seph. Antt. XII, 7, 4. (2 Mace. 8, 23— 36.) 
Vs.4. Iogyias] Vgl. zu 3, 38. Hätte der Verf, den Nikanor 












‚Cap. IT, 51 — IV, 6. 65 
als Oberanführer an 
Nixavog ameoreıke ov Too} 
— Vs.2. &ore wie 1,49. — Die Söhne der Burg] ek bökalnten 
semilischer Bezeichnung der Ortsangehörigkeit die Besatzungstruppen, 
wie viol tod vvupo@vog Matth. 9, 15. Derselbe Sprachgebrauch häufig 
in Ossians Gedichten, .2.B. Sohn des Hügels, d.i. Jäger; Sohn des 
Meeres, d.i. Schiffer; vgl. Jen. Li. Zeit. 1836. Nr. 58. S. 462 f. 
Wenn Josephus bemerkt, tıvis rov nepevyorav ’Iovdaiov 6. Anm. 
zu 1,54) hätten als Se gedient, so giebt er damit nur seine sub- 
jesiine Meinung, dass diese Flüchtlinge als Eingeborene der Wege 
kundiger seyn mussten als die fremden Soldaten, während Mich. darin 
einen Beweis findet, dass Josephus das hebräische Original benutzt 
und wenigstens in seinem Exemplar das sonst im Hebr. nicht gebräuch- 
liche syr. Wort x7= gefunden, was er für Flucht (also ss “2 
Flüchtlinge) genommen habe, so wie Philo de gigant,. ed. Mang. T. I, 
p- 272 das Nomen propr. "2: (von =") durch aurouölndıg über- 
setze. (!) Lat. Il giebt oi vior r. Eng. durch li summi Achis (viel- 
leicht summae arcis 2. — Vs, 3. nnovoe] entweder durch Kundschaf- 
ter oder durch die ihm ergebenen Bewohner der Gegend. — oi Övva- 
zoll = 24121, was öfter Soldaten bezeichnet, z.B. Jos. 1, 14. 8, 3, 
oder = rn 12 oder bloss >», das Heer, wofür die LXX nicht selten 
Övvaroi setzen, s. Trommii Cone. I, 420. — nurddaı nv Övvanıy 
%. T.A.] die Kriegsmacht des Königs zu vernichten, nämlich nach 
Vs. 4 durch Ueberrumpelung und Eroberung des wohl verschanzten 
und mit allem zur Kriegführung nöthigen Material versehenen Lagers. 
Judas wollte demnach der von Gorgias gegen ihn beabsichtigten Kriegs- 
list (Vs. 2) zuvorkommen und dieselbe an dessen eigenem Lager in 
Anwendung bringen. — 2v ’Euucovu] s. zu 3, 40. — Vs. 4. Eog Erı 
-- negeußoAng] nicht: so lange noch das unter Gorgias detachirte 
Corps entfernt (Castellio: „dum pars militum a castris aberat‘) und 
dadurch das syrische Heer getheilt war (Grot., Mich., Scholz; auch 
schon Joseph.: dinonuevng aurav dvvaueng) — a die Stärke des 
nur 6000 Mann zählenden gorgianischen Corps stand zu der zurück- 
bleibenden Hauptmasse von 41,000 Mann (s. 3,39) in keinem solchen 
Verhältniss, dass man sagien konnte, das Heer sey durch jene Ab- 
sendung getheilt worden — sondern, worauf der Wortsinn führt: 
„dum milites nondum erant collecti et in ordines aciesque suas distri- 
.buti-in castris, sed palabundi vagabantur“* (Corn. a Lap., Tirin.). 
Freilich täuschte sich Judas in dieser Beziehung, denn er fand das 
feindliche Heer in Bereitschaft zum Kampfe, s. Vs. 7 u. 12f. — 
Vs. 5. 2v roic descı] Die Gegend im Südengand Osten von Emmaus 
ist sehr gebirgig; dahin zog Gorgias und ‚entfernte sich so immer mehr 
vom Hauptheer, s. Vs. 18. — Vs. 6. &ua ri mwEg Alex. 44. 55. 
56. 62. 74. 106. Compl. lassen en weg; ebenso i in der R 
siker bei Zeitbestimmungen mit &ue, z. B. Her: Ei; 
MuEon Öepwonovon. — u rgıoyıl. avögaoı) 7 lach 2 
hatte er 6000 streitbare Männer. — nAnv nahöu nero “ol weyalong 
(oder nach Alex. A4. 55. 56. 62. 74. Compl.: uoyaıoov, s. Win. 


S. 200) o0x eiyov #08. jßovA.] ist als die am besten bezeugte, auch 
Apokr. 3. 5 
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von d. Vulg. befolgte und den natürlichsten Sinn gebende LA. festzu- 
halten: doch hatten sie nicht Schutzwaffen (Schilde, Panzer, Helme) 
und Schwerter (statt der Trutzwaffen überhaupt genannt), wie sie 
wollten = sie waren nicht nach Wunsch bewaffnet; Joseph.: pavlag 
arAonevor dia meviov. Bei der LA. des Syr. 64. 93. Ald.: mAnv 
zehvuudtwv Kal uayaıg@v a. 7. 4. wäre zu erklären: „mit -Ausnahme 
der Schutzwaffen und Schwerter entsprach die Bewaffnung nicht ihrem 
Wunsche,‘* nicht: ‚ausser Schutzwaffen und Schwertern hatten sie 
nichts und das war ihrem Wunsche gemäss, sie begehrten nichts wei- 
ter“ (Mich., de Wette); denn dass sie Angesichts der ungeheueren 
Gefahr nichts weiter begehrt haben, sollten, ist rein undenkbar. Als 
hebr. Text vermuthet Trdlnb.: ser »uxs onb mar ab mas ran 7 — 
Vs. 7. wagewßoAmv] nicht Heer (so die Meisten), sondern Zager (Vulg., 
Mich.) wegen Vs. 15: 2&17A80v &s ng nageußoiig. — Tedwgaxıow.] 
verschanzt; ®ogw& von Festungswerken Herod. 1,181. — : Immov 
»vnA. aut.) Reiterei patroullirte an allen Seiten ausserhalb des Lagers 
(Mieh.). Versteht man dagegen unter weagsuß. das Heer, so ist ge- 
meint, die Reiterei habe die Flanquen gedeckt, s. 6, 38. — xel o0- 
roı etc.) sc. Nov. Öudaxroi oA, marba mb 4 Chron. 5, 18 oder 
a »nbm Hohesl. 5, 8; Hom. lliad. XVI, 811: didaoxousvog moAE- 
noio, s. Hühner 11, S. 187. Anm. 1. — Vs. 8. dsılodc9eı in der 
bibl. Gräeität nur hier und Vs. 21. 5,41. 16, 6. — Vs.9. Vgl. 
2 Mos. 14. — nög] Alex. 23 u. a. Compl. Ald. @g. — v Övvausı] 
Cod. 55. Syr. Vulg.: &v vv. ueyaan. — V. 10. eis Tov odo.] 10V 
fehlt in Alex. 44. 62. 74. 106. 243. Compl., Vs. 40 bloss in Alex. 64. 
93. 106, während es in 3, 50 allgemein ‚bezeugt ist. — ei wg &Aen- 
ce mug) Alex. 23. 106: € HeAnosı yu:; 56, 62. 74. 243. Compl.: 
el &Ae16. mu. Das auch vom Syr. u. Lat. ausgedrückte Asnocı ist zu 
gut bezeugt, als dass es Glosse des allerdings schwierigeren HeAnosı 
seyn kann. Letzteres mag aus Reminiscenz an LXX Ps. 21, 9. Mätth, 
27, 43 entstanden seyn. Dagegen lässt sich zwischen &2-und & zug 
kaum entscheiden; letzteres giebt der Bitte den Anstrich noch grösse-. 


rer Bescheidenheit als ei, s. Röm. 1, 10. Herod. V, 30: 2ö2ovro --, 


Ei ng auroicı nag00y01 Ödvaniv zıve. — Vs.11. yvoosren] Alex, 
44. 56. 62. 74. 106. 243. Compl.: yv@oovzaı. — drı &orıv 0 Avre. 


#tA.] Es ist Eorı zu schreiben: dass existire, welcher erlöst u.s.w. 
Joh. 8, 50. Eorıv. 0 nrav, Vulg.: gwia est qui redimat. Falsch 
de Weite: dass Isr. einen Erlöser hat. "Vgl. Win. 8. 17, 3. — 
Vs. 12. dAA0gpvAoı] giebt der Syr. durch LANs, dadurch irre ge- 
führt, dass «4409. im Hellenistischen auch specielle Bezeichnung der 
Philister ist, vgl. zu 341. Sonach dient auch diese Stelle zum un- 
widerleglichen Beweise, dass der Syr. unseren griechischen Text über- 
seizte! Denn unmöglich konnten hier im Urtexte Philister genannt. 
seyn, sondern wahrscheinlich >: "2 wie: Jes. 61, 5. (Trndinb.) vgl. 
auch zu Vs. 26. 11,68. — 2eyouevovs] Alex.: 2yow&vovg, als Nach- 
barn, hart am Lager,. gegen alle übrigen Zeugnisse, nach Mich. eine 
„witzige“ Aenderung, aber jedesfalls nur Schreibfehler, s. zu Vs. 28. 
— Vs. 13. 08 nera ’Iovda] Alex. 23. 52. 55. 56. 62. 71. 74.106. 
245. Compl.: of maga ’Iovöe, vielleicht richtig, indem of rad tıvog 


‘Cap. IV, 7—15. 67 


auch 9,43. 12,27.28.29 die Kriegsleute Eines bezeichnet und die 
gew. LA. aus Vs. 8 entstanden seyn kann. — Vs. 14. ovvnerv] 
banden mit einander an, wurden handgemein «(Codd. 19. 64. 95 fügen 
avroig bei), s. 15,14. Die in uns. Buche mit ouvonreıv gebildeten 
Redensarten, ovvarreıv no0g rıva (10, 82), ovvamt. uaynv (10, 53), 
ovva. noAsuov (10, 49. 11, 69), 0. moi. 009 wa (5; 7.19. 21), 
6. 04. zıvı (13,14), ovviWbeov al meg&ußoicı eig moAsuov (7, 43. 
10, 78), moAsuog ovvnuu&vog (9, 13, mit Var.), finden sich grösstes- 
theils auch im militärischen Sprachgebrauch der Classiker (s. Pape II, 
985) und der LXX (vgl. Schleusner Thes. T.V, p. 185 s.). Nur 
Gvviwev 6 moAsuog 9, AT: der Kampf begann, scheint ganz eigen- 
thümlich gesagt. — svvereißmoav] Codd. 19. 64. 93: ovvereißn. 
Mögen wir uns die religiöse Begeisterung und den Kampfesmuth der 
Juden noch so gross denken, so hält es doch schwer zu glauben, dass 
3000 schlecht bewaffnete Leute (Vs. 6) ein wohlgerüstetes, kriegs- 
kundiges (Vs. 2), vom Angriff nicht eiwa unversehens getroffenes und 
überrumpeltes (Vs. 42.13) Heer von 41,000 Mann (5, 39. 4, 1) so 
‘ohne Weiteres in die Flucht geschlagen haben. Weit glaubwürdiger 
ist in diesem Punete die Angabe in 2 Macc. 8, 9.16, dass das jüdi- 
sche Heer 6000, das syrische 20,000 Mann stark gewesen sey. — 
Vs. 15. &og Tatnowv] Codd. 55. 62. 71. 74.243. Compl.. Ald.: 40- . 
caonuad; Alex. 56. 106: Teong@v; 64.95: Taßagmv; Lat. I: Ge- 
zeron;. Lat. Il: Gazzaron; Syr.: I; Joseph.: ueygı Tadogwv. 
Die Form ’Aocegnu@® ist LXX Jerem. 38, 40 (hebr. Orig. 31, 40), 
Uebersetzung des sonst nicht weiter vorkommenden hebr. nr457 im 
Chethibh, wovon aber die Ausleger nicht wissen, was sie daraus ma- 
chen sollen, s. Rosenmüller zu Jerem. Tom. II, p. 89s. . Nach den 
übrigen LAA. kann kein Zweifel obwalten, dass die im A. T. häufig 
genannte (s. v. Raumer Paläst. S.172. Bertheau zu B. Richter S.40f.) 
Stadt Gaser oder Geser gemeint ist, Nur ist die nach Vorgang der 
Vulg. in der gew. LA. als Indeclinabile angenommene, sonst aber nir- 
gend vorkommende Form Te$ng@v als gänzlich unstatthaft mit Dagn- 
owv oder (nach Codd. 64. 93) Totaowv als Genitiv des Plurals zu 
vertauschen (auch im Alex. scheint der Name als Genitiv des Plur. 
genommen zu seyn), indem der Name auch 13, 53. 15, 28. 55. Jo- 
seph.. Antt. XIN, 4, 3 als Plurale, freilich nur in der Schreibung Fe- 
£aoc, gebraucht ist, wogegen er 9, 52 als indeclinabler- Singular (env 
Tetoga; dagg. bei Joseph. Antt. XII, 7, 2: eis Teag&oav) sich findet 
und 7, 45. 2 Mace. 10, 32 die Sache zweifelhaft ist. Die Form I- 
dage bei Joseph. u. Strabo XVI, p: 759 ist auf Rechnung der ara- 
mäischen Aussprache zu setzen (vgl. =77, aram. 377; 51, ar. na). 
Eusebius in Onom. setzt den Ort. vier röm. Meilen (d. i. 14 Stunden) 
‚nördlich von Nikopolis .(d. i. Emmaus, s. zu 3, 40);. diess wäre nach 
der kiepert’schen Charte ungefähr 14 Stunden westlich. von Unterbe- 
thoron. Diese Angabe ist aber mit 1 Maec. 7, 45 unvereinbar. Nach 
dieser Stelle lagerte Nikanor bei Bethoron, Judas bei Adasa, was nach 
Joseph. Antt. XII, 10,5 von Bethoron nur 50 Stadien (2 deutsche M.) 
entfernt war. Und doch verfolgte Judas nach 1 Mace. I. c. den be- 
siegten Feind von Adasa bis Gaser eine Tagereise (080v nwegas wıds) 
Y E - $ 5 * 
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weit! Beachtet man nun, dass nicht bloss 1 Macc. 14, 34. 15, 28. 35 
Gazara in Verbindung mit Joppe genannt, sondern auch von Strabo 
XVI, 8. 29 (p. 759) die Landschaft Gadaris mit der Stadt Gadara 
= Gazara) an die Westküste des Mittelmeers zwischen Joppe und 
Jamnia verlegt wird: so kann man sich gewiss keinen Augenblick be- 
denken, unter Gazara das heutige, nach der kiepert’schen "Charie ohn- 
gefähr 14 Stunden von Jafla entfernte Yazur, unter dem Gazara des 
Eusebius dagegen einen anderen nicht weiter bekannten Ort dieses, Na- 
mens zu verstehen. — ’Wovuaieg] bekannte Landschaft im Südosten 
Palästinas. — 46@rov] 'Zs, Philisterstadt, 9 Stunden südwestl. 
von Emmaus, 2 Stunden vom Meere, jeizt ein Der Esdud, s. v. Rau- 
mer a.a.0. S.156. — ’Ieuviag] ebenfalls Stadt der Philister, im 
A.T. 5:22 (jetzt Yabne), 6 Stunden westlich von Emmaus (s. Win. 
RW. u. "Jabne; v. a a.a.0. S. 184), beim Syr.-im Plural 


„lin, indem es nach Pin. H. N. XIII, 14, 5 zwei Städte waren, 
die eine landeinwärts, die andere die Hafenstadt. Wenn man den 
Schriftsteller (oder seinen Gewährsmann) nicht in gar zu grellen Wi- 
derspruch mit sich selbst bringen (ganz lässt sich freilich der Wider- 
spruch nicht beseitigen, s. zu Vs. 54) oder gar mit Eichhorn (Einl. 
in d. Apokr. S.257) eine geflissentliche Fälschung in majorem Judae 
gloriam annehmen will, da er in Vs. 25 den Sieg über die Hauptmacht, 
die Verfolgung derselben, die Rückkehr von der Verfolgung und die 
Affäre mit Gorgias auf Einen Tag verlegt, während allein zu der Ver- 
folgung bis Gazara und von da längs der Küste hin bis nach Idumäa 
mindestens fünf bis sechs Tagereisen erforderlich waren: so hat man 
eine Ungenauigkeit oder, wenn man will, Coneision des Ausdrucks an- 
zunehmen und die Sache sich so zu denken, dass man den Feind bis 
Gazara verfolgte, hier aber, wenn nicht schon vorher, von der Ver- 
folgung abstand (Joseph. freilich in streng wörtlicher Fassung‘ unserer 
Stelle lässt die Juden bis Idumäa nachfolgen: dımxov Ahdev nErgL 
Indagov zul av nediwov zig I. Nach 2 Maec. 8, 26 war man 
schon an dem Abende des Tags, da der Sieg eben ward, genö- 
thigt, von der Verfolgung abzustehen, weil der Tag darauf ein Sab- 
bath war), der Feind aber in Gazara sich noch nieht sicher glaubte 
und daher ein Theil desselben weiter flüchtete bis Idumäa, ein anderer 
nur bis Asdod, ein dritter schon in Jamnia Halt machte (Scholz), mag 
nun im Original dı@xeıv durch 5: (depellere, was LXX Prov: 21, 6 durch 
dLaxsıv gegeben wird) oder ‚57 (persequi) ausgedrückt gewesen seyn 
(Trdlnb. ); daher weder ned. t. Idovuaiag ete, a die nach Idum. ete. 
‚führenden Gefilde (Redan., Fullonius,- Calov.) zu nehmen, noch auch 
die gewaltsame Vermuthung Michaelis’ nöthig ist, der Ausdruck des Ori- 
ginals ax 770, was der Uebersetzer oıs 77%, Gefilde Edoms, gelesen 
habe, sey 24x 77% auszusprechen, das rothe Feld, Blutfeld, weil da 
das meiste Blut vergossen und ‚das Feld vom Blute der Syrer roth ge- 
färbt gewesen sey, nach Analogie des Klag - und Todtenfeldes in der 
Gegend von Pyrmont zum Audeiken an die Niederlage des Varus, 
Ganz abzuweisen ist die LA. ’Iovöcies in Alex. 19. Die beiden Worte 
werden oft verwechselt, s. Vs. 29. 61. (wo Cod. 55 ’Iovdalae) 5, 3. 
8.60 (wo 19 u. Syr. Idovuaies). — Vs. 47 f. Ampere] "Alex, 23. 44. 
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52. 56. 62. 71. 74. 106. 243. Compl.: Aaßere, 19, 64: Ampeode 
(93: Ampeodaı). — were magenolas] mit Vertrauen auf völlige Si- 
cherheit vor feindlichem Ueberfall. Alex.: #«} uere mage.: und zwar 
mit Vertrauen; vgl. Bornemann zu Luc. 5, 35. Passend vergleicht 
Grot. eines röm, Földherrn Ermahnung bei Tacit. Annal. XIV, 36: ;,con- 
ferti tantum - - siragem caedemque eonlinuarent praedae immemores: 
partä vietoriä cuncta ipsis cessura.“ — Vs. 19. AcAovvrog] Alex. 23. 
44. 52. 56. 62. 71. 74. 106. Compl.: mAngovvrog; richtig, denn Ao- 
Aoövr. ist Glossem des schwierigeren Ang. Dieses aber in der Be- 
deutung vollbringen, thun zu nehmen (Hengstenb. Authentie des Da- 
niel S. 291 er verbietet schlechthin der Zusammenhang ; ‚die Erklä- 
rung reden, verkündigen (Mich., Schleusn.) ist sprachwidrig und hat 
an Röm. 15, 19. Koloss. 1, 25 keine Stütze. Annehmlicher Fritzsche 
(Epist. ad Rom. III, p. 273): guum Judas adhue haec verba finiret 
(vgl. Lue. 7, 1: mei Ö& EnmAmowos navre Te Gmuare). Aber wozu 
diese Betonung des Actes der Vollendung der Rede? Näher liegt je- 
desfalls die Annahme einer Verwechselung von 553 (reden) im Origi- 
nale mit x>» durch den griech. Uebersetzer (Eichhorn, de Wette). 
Uebrigens ist das Glossem Achodvrog uralt, da schon Syr. u. die Yulg. 
danach übersetzen. Joseph.: Erı d& auto Öieieyouevov raüre. — 
Vs. 20. roonoVv, in die Flucht schlagen, auch Vs. 20. 5, 60. 6, 5. 
410, 72. 11,15. (daselbst das Medium, wie öfter bei er LXX, s. 
Schleusnier Thes. V, p. 343) 56. 16, 8. 3 Mace. 8, 6. 9, 2. 13, 19. 
Vgl. auch zu 1 Mace. 5, 44. Zu reroon. sind die Syrer, zu Eumog. 
die Juden das Subject. Dergleichen Subjectswechsel ist in unserer 
Schrift sehr häufig; am Aarlallendsten 10, 58: anınvrnoe air AktEav- 
Ögog nal 2&8doro (sc. IIroAsuaiog) aurm xrA. 69. Vgl. Winer S.646. 
„Es scheint, Judas hat nicht Lust, die Feinde in das Thal herunter 
zu locken ind das Glück des Tirs durch eine zweite Schlacht aufs 
Spiel zu setzen, weil doch auch seine Leute abgemattet waren. .Er 
liess also das Lager anzünden, damit die Feinde gleich in der Ferne 
sehen möchten, was vorgegangen wäre und vom Angriff abgeschreckt 
würden.“ Mich. — Vs. 21. ovvsöever, wie ovvvoeiv, apud anımum 
suum scire, 2 Mace. 4, 41. 14, 26.30. 25, 21. Apsigsch. 12, 12. 
14, 6; vgl. Fritzsche ad Mare. p. 36. Ep. ad Roman. p. 120. — 
Vs. 22. @AAopvAoı] hier wahrscheinl. Philister, wie es der Syr. giebt, 
s. Vs. 45. 3, 24 u. Anm. zu 3,41. — Vs. 23. oxvAsia regelrecht 
gebildet (wie maıdevo, mwaudeie), aber bis jetzt noch mit je an- 
deren Stelle belegt, daher auch wohl in Codd. 19. 64. 95 mit dem 
gewöhnlicheren 6xVAevoıg vertauscht. — 1gvciov old %. deyvo.] 
nicht bloss Geld, sondern auch goldene Stoffe, Verzierungen , Ge- 
fässe; 6, 1. — Vaxıvdov za moopvgav] beide Worte nd: auch 
häufig. bei den LXX zusammengestellt (s. Trommit' Goneord. II, 567), 
wo jenes — rb>n den blauen Feier violetten, aus dem unlooE oder 
buceinum (murex, conchylium), einer an Klippen und Felsen hängen- 
den Schnecke, bereiteten Purpur, dieses — jns7s den rothen Purpür 
bezeichnet, den man aus einer Feuchtigkeit der eigentlichen Purpur- 
schnecke gewann, die im Mittelmeere durch Köder gefangen wurde. 
Vgl. Winer RW. Art. Purpur. Hier sind natürlich mit Purpur ge- 
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färbte Zeuge und aus solchen Zeugen bereitete Kleider gemeint. Der 
hohe Werth soleher Zeuge im Alterthume ist bekannt, Der Syr. ver- 
stand unter vaxıv$. den Edelstein dieses Namens (graa.] RıJ eb, 
lapides pretiosos hyaeinthi), wieder ein Beweis, dass er aus dem 
Griech. übersetzte (Trndinb.), indem die Peschito nirgend „2a-] 
gebraucht, daher Mich. zur Annahıne einer Interpolation der syr. Ver- 
sion zu uns, St. sich genöthigt sah. HaAaooiev soll den Purpur als 
den ächten, aus der Meerschnecke gewonnenen von dem aus anderen 
Farbestoffen bereiteten unterscheiden (Calov.), wie bei Diod. Sie. 
XVII, 70: 269nreg - - Halarrieıg mogpvgaig - - nenorkıulnever; bei 
Polyb. XXXIX, 1, 2: noopvels Yararria (gg. Mich. u. Tralnb.). 
Cod. Alex. hebt diese Eigenschaft noch besonders hervor durch -ein 
ka) vor $eAaco.: und zwar, wie Vs. 18 das were maggnsiag. — nal 
vor nAodr. und überhaupt. — Vs. 24. enıorgapkvreg] Alex. 19. 55. 
64. 95: Zmioreäibevreg. — Elg oVgavov] mit gen Himmel gewandtem 
Blick und eben dahin erhobener Stimme. — 10V #ugıov] wahrschein- 
lieh Glossem; denn es fehlt Alex. 23. 44. 56..62. 74. 106. 243. 
Compl. Ald. Lat. II; wahrscheinlich las es auch der Syr. nicht, da er 
übersetzt: sie lobten den Herrn im Himmel, vgl. zu 5, 18. — ou 
#oAgv -- ERsog aurod] 1704 nbub »s, Sin "> Ps. 118,1.29. 156,1. 
2.5, wo die LXX = richtig durch dya9og geben als Prädicat Je- 
hovas in der Bed. gütig, Es findet also wahrscheinlich auch hier ein 
Uebersetzungsfehler Statt, den Lat. I verbessert: guoniam bonus est, 


während Lat. Il bonum hat. xaAov herrlich, preiswürdig. — Vs. 25. 
&y&vero] oder nach Alex. 23 u, 7 and. Codd,, Compl. &yevn®n,. ward 
zu Theil. — 8v ch nutoe 2xelvn] Lag Gazara in der Nähe der 


Küste und verfolgte das kleine jüdische Heer den Feind. bis in diese 
Stadt oder deren Nähe (s. zu Vs. 15), so kann. dasselbe nicht an dem- 
selben Tage zurückgekehrt seyn. Und war Gorgias der Meinung, die 
Juden seyen in das Gebirg entflohen (s. Vs. 5), so wird er schwerlich 
schon an demselben Tage seinen Streifzug aufgegeben haben und zur 
Hauptarmee zurückgekehrt seyn. Sonach ist (zumal wenn nach 
2 Macc. 8, 26 der auf die Besiegung des Hauptheeres folgende Tag 
ein Sabbath war) die Affäre mit Gorgias mindestens zwei Tage später 
zu setzen und ist der erste Tag nur vom unbewussten Verherrlichungs- 
interesse entweder der mündlichen Ueberlieferung oder des Schriftstel- 
lers so überreich besetzt worden. En 

Vs. 26—35. Sieg des Judas über den syrischen Reichsver- 
weser Lystas. Vgl. Joseph. Antt. XII, 7, 5. Auch 2 Mace, 11, 
4 —-12 wird eine bedeutende Expedition des Lysias von. Südosten her 
über Bethzur (1 Mace. 4, 29) nach Judäa berichtet, die- mit schimpf- 
licher Niederlage und Flucht dieses Feldherrn (1 Macc. A, 35) endigte. 
Im Uebrigen.differiren die beiden Berichte durchgängig, besonders in 
cehronologischer Beziehung, indem das erste B. diesen Feldzug noch 
in die Zeit des Antiochus Epiphanes und vor die Tempelreinigung setzt, 
das zweite nach diesem Ereigniss unter der Regierung des Ant. Eu- 
pator erfolgen lässt,. Um dieser Differenzen willen erklären Usher, 
Petavius, Prideaux u, die katholischen Ausleger, unter ihnen zuletzt 
Scholz, die Abschnitte 1 Macc. 4, 26 —32 und 2 Mace. 11, 1—-12 
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für. Berichte von zwei verschiedenen Feldzügen des Lysias. Aber in 
diesem Falle wäre unbegreiflich, wie der Verf. des 1 Mace.-B. den 
zweiten, der Verf. des 2 Mace.-B. aber den ersten zweier so bedeu- 
tender Feldzüge übergehen konnte. Vgl. Wernsdorf de fiderlibr. 
Mace. p. 99 ss. Gegen Hugo Grotius, welcher den Zug des Lysias 
in 2 Macc. 11 für identisch mit: dem:des Ant. Eupator in 1 Macc. 6 
erklärte (während 4 Mace. 6 u. 2 Mace. 13 parallel sind), vgl. Cha- 
mier (franz. reform. Theol. + 1621) bei Calov. zu 2 Mace. 11,12 u. 
: Wernsdorf a. a. 0. $. 74. p. 116. bin 
Vs. 26. &4Aogp.] versteht der Syr. auch hier fälschlich von Phi- 
listern, s. zu Vs. 12. — Vs. 27. yeyoveı] Plusquamperf. ohne Aug- 
ment (Win. 5.83); doch haben Codd. 23. 44. 62. 74. Compl. &ye- 
yovaı, Alex. y&yovs. — Tomwüre vor 2&&ßn fehlt in Alex. 44. 55. 56. 
71.74.106. 263. Compl. Aber die Wiederholung des rorwvre ist 
der sonstigen Weise unsers Buchs ganz angemessen. — Vs. 28. Im 
folgenden Jahre] d.i. 148 aer. Seleuc. — 164 vor Chr. Statt &yow. 
haben Alex. 55. 62. 106. Compl, Ald. 2oyou&vo nach einer sehr häu- 
figen Verwechselung, s. zu Vs. 12, und in einer Zeitbestimmung auch 
Luc. 15,31. In uns, St. folgt auch Joseph. der gew. LA. — ovwve- 
Aoynsev] ovAloyav, eigtl. Aöyovg, d. i. Abtheilungen von Fusssoldaten 
zusammenbringen, hier überh. Soldaten zusammenbringen, are Aeyop. 
Das Simplex Aoy&v bed. einen Hinterhalt legen, nachstellen. — © 
Avsiag] fehlt in Alex. 23, neun and. Codd., Compl.; wahrscheinlich 
unächt. — dudoav Zmihlarav x. 1. 4.] Das Verhältniss der Reiterei 
"zum Fussvolk ist hier bedeutend geringer als das vorige Mal (3, 39), 
damals wie 1 zu 6, jetzt wie 1 zu 12, wahrscheinlich weil man sich 
überzeugt halte, dass in dem gebirgigen Judäa die Reiterei wenig zur 
Action kommen konnte (Mich., Scholz). — $ote wie Vs. 2. — 
Vs. 29. Dovuelev] Joseph. (doch nicht ohne Var.) u. Vulg.: ’Iovdalev; 
gebilligt von: Drus. u. Grot., aber gegen alle sonstigen Zeugnisse; 
sicherlich Correetur, indem es nach dem gewöhnl. Texte den Anschein 
hat, als. habe der Vf. Bethzur zu Idumäa gerechnet, Vgl. zu Vs. 15. 
— 2v BaudsoVgoig] "3 ra, Felshausen, LXX Bn9sove, Baıdsovg; 
in unserer Stelle (auch 10, 14 als Var.) u. bei Joseph. Antt. XII, 7, 5 
Beı$coüg« als Neutr. plur., dagegen Vs. 61. 6, 7.7, 26. 14, 33. 
9,52. 2 Mace. 13, 19. Jos. Antt. XII, 9, 4. XIIL, 5, 6. Bell. jud. 
I, 41,5 Boıdsovg« als Fem. singul. ; Vulg.: Bessur, Bethsura (bloss 
in unserer Stelle Beihoron, wohl nur Schreibfehler) ; Syr. basıuz, 
d. i. Mauerhausen, ein Flecken (nach Joseph. B. jud. I, 4,5 coAlyvn, 
dagegen nach Antt. XII, 7,5 u. Euseb. Onom. bloss z@um) in den 
Gebirgen Judäas, nach der Grenze von Idumäa zu (1 Mace. 4, 61), 
nach Zuseb. 20 röm. Meilen von Jerusalem in der Richtung nach He- 
bron; vgl. Winer RW. u. d. W. — Vs. 30. Ö Gvvrelwag To dounua 
4.7.4.) Vgl. 1 Sam. 17. Tod Övvarod] ungenaue Uebersetzung von 


33 in der Bed. Riese, denn es ist Goliath gemeint. — na0EbWRag 
zip nageuß. x. 7.1.) Vgl. 1 Sam. 14, 4 — 15. dAAop. wie 5, 41. 
6 abo. 7. oxz0n der Wallenträger. — Vs. 31. dv yaıel] = eig 10 


zlvaı &v yeıl. Alex. 55: eis yeigag, mechanische Wiederholung des- 
selben Ausdrucks aus Vs. 30. — aloyuvönacav wıA.] aloyuveodaı 
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wie andere Verba der Affeete (s. Win. S. 469) mit ri rıwı auch 
LXX Jes. 20, 5 und bisweilen bei den Classikern; s. Pape I, 61. 
Wahl Clav. apoer. p.20. Man schämt sich der Macht, weil sie kei- 
nen Erfolg gehabt hat. Wie hier dvvenız u. Immog, so werden 15, 41 
Övvansıc und imreig unterschieden. — Vs. 32. Hgd0og loyvog entw. 
starker Muth, oder Kühnheit, die aus (dem Bewusstseyn) der Kraft 
entspringt. — Vs. 35 f. Bvone Wesen und Würde, sofern sie durch 
den Namen bezeichnet werden. — ovußadlesıv zıvi mit jemandem 
handgemein werden, 2 Mace. 8, 23. 14,17; bei Joseph. auch mit sig 
Hoxnv (Antt. XII, 6, 2) oder ri} way. — Emeoov 2E &vavrlag avrov] 
sie fielen vor ihrem (der Juden) Antlitz, malerisch veranschaulichen- 
der Zusatz, den die Vulg. wahrscheinlich als überflüssig auslässt. — 
Vs. 35. ra&ıs u. ovvra£ıg für Schlachtreihe, Schlachtordnung, aus der 
class. Gräcität bekannt. — $evoAoyeiv auswärtige Werbungen anstel- 
len. — Von nAsovacag bis ’Iovdaiav herrscht in den Codd. grosse 
Verschiedenheit und Verwirrung. Dazu sind die Angaben in Holmes’ 
Apparat höchst unklar. Die Versionen übersetzen von 2&evoAoysı an 
sehr frei und gewähren daher keine Hilfe. Vulg.: elegit milites, ut 
multiplicati rursus venirent (Lat. ll: a rursus veniret) in 


Judaeam. Syr.: audio aa] 32.Xo [er 1 nn also 
20010 SI am „202- Ica, „et collegit sibi exercitum magnum- 
et disposuit animum suum aique tetendit, ut rursus adscenderet in 
Judaeam.‘“ So weit es sich aus Holmes’ Angaben erkennen lässt, 
scheint die LA. des Alex. x«l mAcovaorov mahıv yernFvra agays- 
veodeı die meisten Codd. für sich zu haben (19. 23. 52. 56. 62. 106), 
indem auch die Codd. mit hieher zu rechnen sind, welche nA&ovag 
oder srAsiovag rov bieten. Auch sind dieser LA. ohne Zweifel die 
Lait. (multiplicati u. multiplicatus) gefolgt. Allein abgesehen von der 
Ungewöhnlichkeit des Adj. verbale mAsovaorog, würde &Aoyi£sro in der 
Bed. er war gemeint, er beschloss (LXX 1 Sam. 18, 25. Jerem. 26, 3. 
2 Kor. 10, 2) in dem Infinitivsatze schlechterdings den Nominativ srAso- 
voorog yerıdeis, sobald er wieder vollzählig "geworden, erfordern. 
Sicherlich hat sich nAsovaorov aus Abkürzung und Zusammenschie- 
bung von mAsov&oag rov gebildet. Die LA. der Editio Romana zA20- 
vooag Tov yerndEvra orgarov &oy. #. T. A.: „nachdem er das gewe- 
sene Heer vermehrt“, giebt keine ganz klare Vorstellung, wogegen 
alle Unklarheit schwindet, sobald man mit Mich. u. Apel aus den 
übrigen Varianten ‚neAıv vor ysvndEvre aufnimmt: das (aus der Zer- 
streuung und Flucht) wieder entstandene (— gesammelte) Heer. 

Vs. 356—61. Wiederherstellung und Reinigung des Tempels. 
Stiftung des Tempelweihfestes. Befestigung des Tempelbergs und 
Bethzurs. Vgl. Joseph. Antt. XII, 7, 6. «Bell. jud. I, 1,4) coll. 
2 Macc. 10, 1— 9. (wo aber das Ereigniss unmittelbar nach dem Be- 
richte bei dem Tode des Antiochus Epiphanes erzählt wird). 

Vs. 36. #adagiocı] reinigen durch Entfernung alles Heidnischen 
und Profanen, was in den Tempel gebracht worden war. — £yxaı- 
vioaı] durch bestimmte Reinigungsceremonieen, Opfer, Gesänge und 
Gebete von Neuem zum würdigen Gebrauche für Jehova herrichten, 
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s. Vs. 54. — Vs. 37. 0008 Zı0v] der Tempelberg; s. zu 1,35. — 
Vs.38. Vgl. Cap. I, 39. 54. iov] vgl. zu 3, 17. — rag mwilag 
xoraysnavwevag] s. 2 Mace. 1,8. 8,55. — nacropogıe] Zellen in 
den Vorhöfen, besonders in der Nähe der Thore, s. Fritzsche zu 
3 Esr. 8, 59. Schleusn. Thes. IV, p. 255. Gesenü Thes. ll, p. 762 s. 
v.na%5. Während die Peschito sonst 7>v5 gewöhnlich durch Brust, 
exedra, zu übersetzen pflegt, giebt der Syr. m«orog. in uns. St. durch 
2.2, Schmuck, und Vs. 57. durch a2,2 lo, instrumenta 
ornatus, wieder ein Beweis, dass er unser Buch aus dem Griech. 
übersetzte, daher Mich. auch hier in der Annahme einer Interpolation 
des Syr. Ausflucht sucht. — Vs. 39 f. Ueb. die Singulare #.poAnv u. 
ngogwrnov s. zu 2, 40. — ocAm. T. onuasıov] Signaltrompeten, 
7, 45; in LXX 4 Mos. 31,6 = n>"nn nıısum, Lärmtrompeten. Un- 
ter feierlichem Trompetenklang rief man Gott um Rache an gegen die 
Frevler am Heiligthum. Auf die hier erzählte Situation bezieht Hitzig 
(Pss. II, S.135) den 80 Psalm. — Vs. 41. &vögas] Alex. 23. 44. 
56. 62. 71. 74. 106. 243. Compl. Ald.: &vdocoı; vielleicht das Rich- 
tige, s. 12, 27. 43. — rovg &v rn ange] Vgl. 1,35. Um die Rei- 
nigung und Wiederherstellung des Tempels, sowie die Befestigung des 
Tempelbergs (Vs. 60) ohne Störung und Hinderung Seitens der syr. 
Besatzung (s. 1, 56) vollziehen zu können, musste deren Aufmerk- 
samkeit und Thätigkeit anderweit in Anspruch genommen werden. — 
Vs. 42. @u@uovg] levitisch reine, s. 3 Mos. 22, 1 ff. — Heinrag 
vowov] im Original wahrscheinlich "na "ser, vgl. Ps. 1,2; Syr, 
lwasılo u, vgl. Trommit Cone. I, p. 729: Liebhaber und 
Anhänger des Gesetzes, die sich in der schweren Prüfungszeit keine 
Untreue gegen dasselbe hatten zu Schulden kommen lassen. — Vs. 43. 
dua$agıcav - - mov] Syr. 19. 64. 93: Euadagıoe - - 798. — Steine 
der Verunreinigung) die Steine, aus denen der über dem jüd. Brand- 
opferaltare errichtete heidnische Opferaltar erbaut war, s. 1,54. — 
sig TOnov d%@9.] vielleicht in das Thophet, oder in die Nähe der Be- 
gräbnissstätten, oder überhaupt einen Ort, wohin Unrath der Stadt 
gebracht wurde. — Vs. 44. Sie waren zweifelhaft, ob der Brand- 
opferaltar ‚in Folge seines früheren heiligen Gebrauchs auch fernerhin 
als heilig zu gelten habe, oder aber ob er durch die Darüberbauung 
des Götzenopferaltars als verunreinigt zu betrachten sey. Die letz- 
tere Ansicht trug zwar den Sieg davon (Vs. 45), aber das Urtheil 
über die Bestimmung der Steine suspendirte man (Vs. 46). — Vs;45. 
Und es fiel ihnen bei ein guter Rath] Plut. Oth. 9: Enıninteiwv TOLOV- 
‚Tovg Aoyısuovg rolg yvysioıg Taov orgarwrav. Statt Emlmsoev haben 
indess Alex. 19. 23. 55. 56. 71. 74. 106. 243. Compl. Ald.: Frese. — 
Vs. 46. 7& ögsı od olxov] ma "7, Jerem. 26, 18. Mich. 3,12 u. 
durchgängig im Tractat Middoth, vollständig 7jm ma 77, Jes. 2,2 = 
to 000g tod ie000, 1 Mace. 13,52, der Berg Moria, in uns. Buche 
aber gewöhnlich Berg: Zion genannt; s. zu 1,52. — iygı Tod ma- 
gayevn®. #. T.4.] Derselbe Terminus ad quem auch 44, 41. Unter 
zcg0@nrng ist nicht der Messias. zu verstehen (gg. Serar., Corn. a 
Lap., Tirin., Redan.), s. zu 14,41, sondern ein Inspirirter: in der 
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Art der alttestamentl. Propheten (s. 9, 27), der als Solcher Gottes 
Rathschluss über die Bestimmung dieser Steine zu enthüllen vermöchte 
(so richtig schon Zyran., ‚Pellican.). Demnach gab es damals keinen 
Propheten und zwar nach 9, 27 (vgl. mit Ps, 74, -9.  Cant. tr; puer. 

Vs. 14) schon längst nicht. Gele (nämlich seit Maleachis Tod). Zwar 
meint Hengsstenberg (Aechtheit des Daniel S. 245), Josephus behaupte 
die’ wenn gleich sehr sparsame Fortdauer der Prophetie. „Allein 
wenn Josephus.Antt. XIII,.40, 7. Bell. jud. I, 3 von Hyrkan berich- 
tet, ihm sey die Be das Hohepriesteramt und das Propheten- 
thum zuerkannt worden: so ist dieses, wenn nicht leerer Ehrentitel, 

entweder eine rhetorische Floskel Josephus’ oder. die Meinung einer 
Sage, .da gleich darauf von. Josephus beigefügt wird, dass Hyrkan 
wohl gewusst habe, dass seine Söhne nicht lange regieren würden.‘ 
(Lengerke Comment. zu Daniel S. LXXILf.) — Vs. 47. Aldovg oko- 
uAmgovs] LXX 5 Mos. 27, 6. Jos. 8, == ninbe BuaN, = 0V zun- 
tovg LXX 2Mos. 20, 25 oder 0% AsAaroumutvovg 2% cıöngov- bei 
Joseph. loc. parall. Wesshalb solche Steine, darüb. vgl. Winer RW. 

-U, 229, Anm. 2. (2 Aufl.) — xara rov vonov] 5 Mos. 27,6. 2 Mos. 

20, 24 f. — @x00. 70 Hvoiaor. naıvov] bauten den Altar neu; doch 
fehlt 20 in Alex. 23. 56. 62. 71.106; dessgl. x«ıov beim Syr. — 
xard TO moor.] nach dem Muster des früheren, — Vs. 48. @xodon.] 
reparirten die Beschädigungen. — Ohne Grund verstehen Pellie. N ‚Corn. 

a ‚Lap. » Gaab, Scholz u. A. r« &yıc vom Heiligthum , To &vrog Tod 
ol%ov vom Allerheiligsten ; vielmehr ist jenes der voog, das eigentli- 
che Tempelgebäude (Heiligthum u. Allerheiligstes),, im ‚Gegensatze zu 
den Vorhöfen, Mauern, Thoren u. Zellen (Vs. 57), r& &vrog Tod ol- 
xov aber die inneren Räume des Gebäudes, die Wände, die Scheide- 
wand zwischen beiden Abtheilungen u. dgl. — res avAag nyiaoav] 
ayıa. hier.in seiner eigentlichen Bed. ab usu profano separare in: pe- 
euliarem Dei usum. Diese Weihung ward wahrscheinlich durch Be- 
sprengung mit Reinigungswasser vollzogen, 4 Mos. 19; 18. — Vs. 49. 

GREUN eye] vgl. zu 1,23. — nv Avyiav] vgl. zu.A, 21. — 70 
$voiaor. T@v duwatidrov] Alex. 25. 52. 56. 62. 106. 243. Compl. 

Ald.: Hvoıaor. wv Öhoxavrwuczav %.. un. Sonderbarer Irrthum, 
da der Brandopferaltar nicht im Heiligen, sondern im Vorhofe. unter 
freiem Himmel stand und seiner Vs. 47 gedacht war. _Ueb. die Sache 
vgl. zu 4, 21. — nv roanetav) vgl. zu 1, 22. — Vs. 50. 28vuiao. 
ei ro Hvowwor.] Vulg.: incensum posuerunt super allare, S. zu 


1,59. — Avyviag] s. 1, 21. — Epaivooav] 19. 23. 55. 64. 93: 
Epawvov; s. zu 3, A6. — &orovg] s. zu 1, 22. —: Vs. 51 f; xere- 
nereouere] s. zu 4, 22. — nal Erelsoev - - @e9gıcev] Nicht nach 


Erroinoav ist das Punetum zu setzen (gg. Mich., Scholz, de Wette, 
Tischnd.), sondern nach xaranstaouare, wogegen «al Er&lsoav zum 
Folgenden zu ziehen. ‚Das logische Verhältniss der hebraisirend dureh 
#«l an einander gereihten Sätze ist:nämlich = .öre Eröleoon --: g- 
Hoıcav (Grot., Gaab). 0o®eigsıv (Moeris: 6e9gEv 51 drrınag, 00- 
Holger ri früh aufstehen 6, 35; oder früh sich wohin. be- 
' geben 14, 67 ; überhaupt sehr: häufig in der bibl. Gräeität ; vgl. mei- 
nen Comment. zu B. Weish. 6, 14. — Xuoelei] s. zu 1,54 — 
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Vs. 54. are zov #aıgov] Ueb. xara mit Accus. von. Zeitbestimmun- 
gen vgl. Win. S. 477 und über die Wiederholung der Präpos. vor 
zyv nueg. s. Win. S.498. Vgl. auch 1 Mace. 13, 51. xcıg0g ist 
hier speciell auf den Monat zu beziehen. — «vro ist nicht auf den 
Tempel zu beziehen, sondern auf $voıesr. in Vs. 53, wie aus Vs. 56 
erhellt. Weil der Altar das Centrum der Gottesverehrung war, so 
war dem theokratischen Gefühle die Entweihung desselben das Entseiz- 
lichste, darum aber auch die neue Weihung: desselben das Wesent- 
lichste bei der Wiederherstellung des Tempels. — zıdagaıg x. zıvv- 
gwis] Beide Worte werden von den LXX für »is3 gebraucht, jedoch 
in der Art, dass die Uebersetzer einiger Bücher, z. B. der Psalmen 
und des Jesaia, xı9&g@, anderer aber, z. B. der Könige und der 
Chronik, gewöhnlich sıvvo« gebrauchen (Mich.). Die Zusammenstel- 
lung: beider Worte in uns. St. ist daher nicht ohne Schwierigkeit. 
Zwar lassen Cod. 19. 64. 93 xı9&gcıg aus, aber die Auctorität dieser 
drei, ohnehin von einander abhängigen Codd. reicht nicht aus, um im 
Widerspruch mit allen übrigen Zeugnissen das Wort für ein Glossem 
von KvVR. zu erklären. Michaelis vermuthet daher, -dass eins von 
beiden dem hebr. >} (veßl«, voßlıov, Psalter) enispreche. In die- 
sem Falle aber sey es das Wahrscheinlichste, dass im Hebräischen der 
damaligen Zeit das einheimische => für Cither, das aus dem Griech. 
entnommene o'7n"p (welches im Chald. Dan. 3, 5 vorkömmt) für 523 
gebraucht sey. Eine Bestätigung dieser Vermuthung finde ich in 
13, 51: 2v xiwVgnıg var &v nvußahoıg nal dv vaßAaıg: (wo also 
statt der Cither das Nablum genannt ist), sowie in LXX Ps. 80, 2, 
wo xı$aoa wirklich für 625 gebraucht ist. Das > glich wahrschein- 
lich unserer Guitarre, >25 dagegen der Harfe; vgl. de Wette hebr:- 
jüd. Archäol. $. 282 und Win. RW. I, 546. II, 147 f. 2 Aufl. — 
xuußahoig] = 95353 oder orn5sr, eherne Becken (Joseph. Antt. VI, 
12, 3 von den Becken bei der Tempelmusik: sUußaAe 7v nAureu'nob . 
weyal yahreo), s. Win. RW. Art. Becken. Ueb. Gesang und Musik 
der alten Völker bei religiösen Feierlichkeiten s. Credner zu Joel 
S,156f. — Da die Juden die Vorstellung. hegten, dass ihre Ge- 
schichte einen nach chronologisch. gleichen Perioden abgemessenen 
Verlauf nehme, worin sie ein göttliches Walten erkannten (so wurde 
nach Joseph. Bell. jud. VI, 4, 8 der Tempel zu Jerusalem von den 
Römern in demselben Monat und demselben Tage verbrannt, an wel- 
chem er vor Zeiten von den Babyloniern verbrannt worden war: Hav- 
waoaı © &v zig dv auch [rij eimeguevn] vis megıodov rmv axoißewv; 
vgl. Schneckenburger Beiträge zur Einl. ins N. T. S. 41 f. de Wette 
zu Matth. S. 414): so könnte ein Hyperkritiker sich geneigt; fühlen , in 
der auch von Joseph. und in 2 Mace. 10, 5 beionten Angab>, der Al- 
tar (Tempel) sey in gleichem Monat und an gleichem Tage geweiht 
worden, an welchem ihn die Heiden entweiht hätten, ein unhistori- 
sches Product jener Vorstellung anzunehmen, wenn nicht gegen solche 
Annahme die verhältnissmässig bald nach dem Ereigniss geschehene 
Abfassung. unseres Buches spräche und wenn nicht wenigstens: die 
Wahl des Tages in die Hand des Judas gelegt gewesen wäre. Ohne- 
hin sind ja manche Jahrzahlen und Monatstage für das Schicksal ge- 
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wisser Völker, Städte, Dynastieen bedeutungsvoll; vgl. meine „‚Glaub- 
würd. der evang. Geschichte‘ (Jen. 1845) S. 37 f. (Den daselbst bei- 
gebrachten Beispielen fügen wir bei: 25 März 1825 brannte das Thea- 
ter zu Weimar ab, 25 März 1832 starb Goethe; in der Nacht vom 
24 zum 25 Aug. 1845 Geburt eines baierischen Thronerben, in der- 
selben Nacht, ja sogar in derselben Stunde, in welcher 1786 König 
Ludwig das Licht der Welt erblickt hatte; am 12 July 1806 Grün- 
dung des Rheinbundes, am 12. July 1848 feierliche Uebernahme der 
Würde eines deutschen Reichsverwesers von Seiten des Erzherzogs 
Johann.) — Nach Vs. 52 vgl. mit 1, 54 waren von der Profanation des 
Altars bis zum Tage der Weihung des neuen Altars dre’ Jahre ver- 
flossen (was auch Josephus loc. parall. und Hieronymus zu Dan. 8, 14 
ausdrücklich bemerken), nach 2 Mace. 10, 3 dagegen nur zwei. Ge- 
gen die Ausgleichungsversuche der ältern kathol. Ausleger, z. B. diese 
zwei Jahre seyen vom Tode des Mattathias an gerechnet (Fullon., 
Firin.), vgl. Calov.; gegen Frölichs (Annal. Syr. Prolegg. p. 30) 
Ausflucht: die Profanation habe den 15 Chislev im J. 168 v. Chr. be- 
gomen (s. 1,54) und sey am 25 Chislev 467 vollendet worden, vgl. 
We ernsdorf e. p. 35 55. — Vs. 55. eig ovo.] facie et voce in coe- 
lum sublata. — 70V &vVodwo. avroig] nicht Apposition von oVg«voV, 
so dass hierunter Gott als der Bewohner des Himmels zu versichen 
wäre, wie der Syr. auch hier den Ausdruck versteht (s. zu 3, 18), 
a Gott als selbstständiges Objeet von euAoy. Statt avroig ha- 
ben Alex. 62. 64. 74 «örovg, aber sicherlich nur als Correetur nach 
dem gangbaren Sprachgebrauch, Evod. mit Dativ der Person nur hier 
u. LXX 2 Chron. 14, 7. 26,5 ist in der Bed. zu fassen: einem einen 
glücklichen Weg bereiten, hier: Glück und Sieg verleihen; vgl. Anm. 
zu 2, 47. — vs. 56. oloxavran.] s. zu A, 45. — Hvola CWrngLoV 
bei den LXX — omby rar, Opfer zum Dank für erfahrenes Heil, nach 
glücklichem Ausgang ichliker Unternehmungen, besonders aber bei 
Einweihungsfeierlichkeiten üblich. Hvoia aiveoswg bei den LXX — 
maing mar, Lobopfer, sonst gewöhnlich Privatdankopfer für empfan- 
gene Wohlthaten (vgl. Win. RW. unt. Dankopfer) ; beide Opferbe- 
zeichnungen auch 3 Mos. 7,2 (11. 12) beisammen. —  Vs.57. te 
KAT NEOG@T. Tod ve0V] aufzulösen in a Tod vood ra x. mg0g.: der 
Theil des Tempels, der ‚gegen das Angesicht liegt — die Aussenseite 
desselben; za xar« moos. bildet Einen Begriff, womit tod veov als 
Genit. der Angehörigkeit verbunden ist. Die LA. im Alex. zoo 
Aaoö: was dem Volke ins Angesicht fällt, ist Correcetur, die aber 
den Sinn trifft. — donıdioz.] kleine Schilde, wohl nur Zierrath, nicht 
erbeutete Schilde (gg. Gaab), denn warum sollte man in de Falle 
die grossen Schilde verschmäht haben? — necropogıe] vergl. zu 
Vs. 38. — Vs. 59. Zornoav - - iva ayovraı] 7,49. 13, 52%: Zornoav 
zoV ayew. Toravaı ‚feststellen, bestimmen, auch 87. 5 Mace. 6, 56. 
73 19; ndec xl vouovg Iotavaı Herod. VI, 35. res swuarwv He- 
gansiag ist. Polyb. II, 7, 6. üysıv, feiern: von Festen gewöhn- 
lich: 7, 48f. 2 Mace. 1, 9. 18. 2, 12.16. 6,11. 8,33. 10, 6. 15,3: 
3 Mace. 6, 30.36. 7, 19. Fritzsche zu 5 Esr. 1,1. Pape, p. 29, b. 
— nücaı Benknsle ’Iso@nA] Wahrscheinlich das durch Abgeordnete 
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vertretene Volk. Der ysgovsi« (12,6) wird hier so wenig als 8, 20 
gedacht. Bestand dieselbe damals noch nicht? Doch vgl. zu 1, 26. — 
dviavrov xar’ Zviavr.] nach Analogie von %v #09 Ev gebildet, LXX 
5 Mos. 14, 22 = nıy m; LXX 1 Sam, 7,16: Kar Eviavr. &vinvrov 
— rıda nv, von Jahr zu Jahr, Jahr aus Jahr ein; nationalgriechisch 
#orT Zviavrov 7,49. 2 Macc. 10,8. Win. S. 477. Bei Joh. 10, 22 
heisst das Fest r«& &yxeivıe, bei den Juden bis auf den heutigen Tag 
mau, 2 Mace. 1, 18 za$agıouog Tov legod, bei Joseph. Antt. XI, 
7,7 p&ra, warum, ist nieht klar. Wenigstens ist des Josephus Deu- 
tung: 2» tod mag’ Anidag olmeı raürmv muiv pavıvar rn Eovciav 
(sc. tig Fonsxsiag) av moognyoglav HEwevor ri Eogrn, sehr gesucht. 
Der von Maimonides gedachten Sitte, an diesem Feste die Häuser zu 
illuminiren (s. Zightfoot zu Joh. 10, 22), gedenkt weder Josephus, 
noch der Vf. von 2 Macc. 10, 7; dieselbe scheint sich also erst später 
aus dem Namen der Lichter gebildet zu haben. Nach Bertheau de 
secundo lib. Mace. (Gott. 1829) p. 25 ist der Name pwr« bei Jos. 
identisch mit nudgcı tod mvgog 2 Mace. 1,18 und von der Wieder- 
anzündung der Lichter im Tempel (4 Mace. 4, 50) entnommen. Dass 
man gegen die durch die Siebenzahl bestimmte Festsitte (s. de Wette 
hebr.-jüd. Archäol. $. 214 a) und gegen die Analogie früherer Wei- 
hungsfeierlichkeiten (3 Mos. 8, 35. 2 Chron. 7, 9) die Dauer des Fe- 
stes auf acht Tage feststellte, scheint in Nachahmung des Laubhüt- 
tenfestes geschehen zu seyn, 2 Macc. 10, 7, wie denn auch das Tem- 
pelweihfest in 2 Maee. 1, 9 (coll. Vs. 18) geradezu Nmeocı tng Onnvo- 
senylag Tod XaoeledV genannt wird im Gegensatz zu Laubhütten im 
Tisri, obwohl der achte Tag der Laubhütten bekanntlich nur eine 
Nachfeier war und wahrseheinlich den jährlichen Festeyelus beschliessen 
sollte. Nach einer rabbinischen Fabel dagegen wurde die Tempelweihe 
desshalb acht Tage gefeiert, weil ein aufgefundenes Fläschchen mit 
dem bloss für Einen Tag bestimmten Quantum heiliges Oels durch Got- 
tes Wundersegen acht Tage ausreichte, s. Lightfoot zu Joh. 10, 22. 
Uebrigens vgl. Wähner de festo Encaeniorum. Gott. 1715. 4. Ewald 
Gesch. d. Volkes Israel III, 2, S. 357. Anm. — Vs. 60. Bro. To 
doos Ziav] vgl. zu 1,35. — reiyn vymAe %. mVoy. Oyvoovs] 19. 
64. 93. Ald.: reiysı vymAB Hal mwVgyoıg oyvooig (Ald. Loxvgois; 
Alex. u. a. Compl. m. loyvoovs; s. zu 1, 33); Correctur in Remini- 
scenz an 1,33. — xaranaryo.] s. zu 3, 45. — Vs. 61. Das zweite 
auro zngeiv lassen Syr. 55. 106 aus, deren Zeugniss aber nicht aus- 
reicht, um es als mechanische Wiederholung des ersten zu verdäch- 
ligen (64. 93: auınv moeiv). Es ist auch ganz in der Ordnung, 
Bethzur sollte nämlich als Vormauer der Tempelfestung dienen. Die 
Befestigung desselben bemerkt auch Joseph. 1. parall. ausdrücklich 
(gg. Mich.). Nach 2 Chron. 11, 7 hatte es schon Rehabeam befe- 
stigen lassen. 
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| a  . Be 
Grösstestheils glückliche Streifzüge der Juden gegen benachbarte kleine 


Völkerschaften. 


Vs. 1—8.  Siegreicher Zug gegen die Edomiter, Bajanıter 
und Ammoniter. Vgl. Joseph. XII, 8, 4. Auch 2 Macc. 10, 15 —25 
wird ein glücklicher Zug gegen die Edomiter unmittelbar nach der 
Tempelweihe berichtet, aber wie diese in die Zeit des Ant. Eupator 
verlegt. 

Vs. 1. iirovoav] 64. 95: Mnovoe. — weyichnsev] Alex.: 8g- 
ylo$n. Auf den Inhalt dieses und des folgenden Verses beziehen 
Hitzig (Begriff der Kritik S. 98 .; die Psalmen II, S.138 ff) und 
von Lengerke (zu Dan. S.XV) den 83 Psalm, und zwar, es auch 
uns scheint, mit Recht. — Vs. 2. 2ßovA. rod agaı] s. zu 3, 31; zur 
Sache vgl. Vs. 9. 13—15. 26. Stark Gaza S. 482 f. — Vs. 3. roög 
vi. ‘Hoaö] vgl. 1 Mos. 36, 9. 43. — ’Tovueig] Alex.: Iovdaig, 5. 
zu 4,15. — tv ‘Angaßerzivnv] eigene sonst nur bei Dichtern üb- 
liehe Art von Apposition zu r. viovg ‘Hs. &v zn Idovu., in welcher 
der umfassendere Begriff durch den beschränkteren näher "bestimmt 
wird, s. Rühner II, 8.499, 4, Anm. 2; Joseph. richtig umschrei- 
bend: Dovucloıs nur "Angeßaryvnv Emımeowv; Syr.: Aopass;, 
falsch dagegen Lat. I: ei eos, qui erant in derabathane ; Landschaft 
in Idumäa, wahrscheinlich an und auf der »2Jp> non, der ‚„‚Skor- 
pionenhöhe‘‘, einem Theil des südlichen Grenzgebirges von Paläslina 
4 Mos. 34, 4. Jos. 15, 3. Richt. 1, 36; vgl. Win. RW. u. d. W. 
Robinson Il, S. 45 f. — meguexadnvro 0v IsganA] nicht: sie blo- 
kirten die Städte der Israeliten, denn deren zwei Festungen, der Tem- 
pelberg. und Bethzur,, waren ja so eben erst erbaut worden, sondern 
wahrscheinlich davon zu verstehen, dass sie die Grenzgebirgspässe be- 
seizten und von da aus durch Ausfälle den Israeliten beschwerlich fie- 
len. — morass wir. nA. uey.] s. zu 1, 30. — owveorsikev. vr.) 
vgl. zu 3,6. Mieh.: begrub die Todten, indem der das Schlachtfeld 
behauptende Sieger die Gebliebenen begraben ‚lasse; aber ovor&Aksın 
hat diese Bed. nirgends, auch nicht Apstgsch. 5,.6, wo es bedecken 





ist. Syr.: al 3g2°: et dispersit &05. — Ta. 0n0ku avrov] Alex. 
10 dynuku adr., sicherlich Schreibfehler, wie er bei der Scriptio con- 
tina mit Uneialen leicht möglich ‚war. ’4yrvAov als Subst. findet sich 
sonst nicht, sondern nur als Adjeetiv: krumm; das:Subst. 7) aymuAn, 
der Ellenbogen, Riemen. Gleichwohl hält Mich. diese Variante für 
eine gelehrte Correctur mit Bezug auf 2 Sam. 8, 1, wo.es heisse, Da- 
vid habe "as sans, den Armzaum. der Philister, genommen, was 
nach dem Arab. bedeute: er habe sie unterjocht. Aber die Erklärung 
dieser Stelle ist äusserst streitig. Uebrigens lässt Lat. I die Sätze - 
zo) GuväorsiAsv -- abrovg unüberseizt; Lat. II nur ovv£oreikev av- 
tovg. — Vs. 4. viov Baıdv] kann nach Analogie von vior ‘Hoav 
u. dgl. nur einen arabischen (vielleicht edomitischen Stamm zum Unter- 
schiede von den Edomitern an und auf der Skorpionenhöhe) Stamm 
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" (Beıdv also den Stammvater) bezeichnen, der wie die Beduinen mit 
seinen Heerden umherzog und als Wegelagerer auf Beute lauerte, bei 
Verfolgungen aber sich in feste Burgen und Thürme (Vs. 5) zurück- 
zog; kommt sonst nicht weiter vor. Nach Hitzigs (Psalmen II, S. 140) 


ingeniöser Conjectur freilich ist Bauwv =. EN „der eigentliche 
Name für- die Beredsamkeit: des treffenden Ausdrucks, wie ihn der 
ingeniöse Weisheitsspruch oder >ir verlangt“, olus gi) also = 
er, „die für ihre Spruchweisheit berühmten Bewohner Teman’s, der 
Hauptstadt des südlichen Edom“, während der Eigenname dieser Leute 
in den aan Ps. 83, 7 (coll. Baruch 3, 22 ff.) zu suchen sey. Allein . 
war denn die Ursprache unseres Buchs arabisch? Und was soll in 
dieser rein historischen, schlicht-prosaischen Relation diese ehrende 
Appellativbezeichnung eines Feindes: „Söhne der Spruchweisheit‘? *) 
— eig naylda nal eis onavd.] dieselben Worte LXX Ps..68, 23 und 
 Röm. 11, 9 im tropischen Sinne. — Vs. 5. ovverAsiohnoev] Alex. AA. 
62. 74. 243. Compl.: Öd1erAelodnoav, gegen den sonstigen Sprachge- 
brauch des Buchs, s. 3, 18. 4, 31. 6, 18.49. 41, 65. 15, 25. Auch 
"sonst ist duaxAsisıv der bibl. Gräcität völlig fremd, — &v zoig mvey.) 
Alex. 23. 55. 56. 62. 71.74. 106. Compl.: eig rovg mvoy. — ’Ava- 
Seuarigsıv bei den LXX — 277, internecioni devovere, im A. T. 
von gänzlicher Vertilgung von Völkern und Ortschaften sehr gebräuch- 
lich, von Luther immer durch verbannen übersetzt; vgl. Gesen. Thes. 13, : 
p. 521. Zur Sache vgl. Ewald. Alterihümer des Volkes Israel S. 81 ff. 
— 2versvgioe x. ..\.] Verbrennung eines Thurms auch B. Richt. 9, 49. 
.—. Vs. 6. vioög Auuov] Ammöniter, bekannter, den Israeliten seit 
deren Einwanderung in Palästina feindlicher, östlich vom Jordan, nord- 
- westlich vom todien Meere zwischen den Flüssen Arnon und Jabok ' 
wohnhafter Volksstamm, s. von Raumer Paläst. S. 233 ff. Win, BW. 
u.d. W. — yesioo zoateiav] entw. kräftige Gewalt, kräftiger Wider- 
stand, oder wie bei den Griechen (und im Lat. manus), starke, zahl- 
reiche Mannschaft; s. 11, 15. Joseph.: Öbvauıv neyaayv nei mo- 
Avavdomnov. — Tiuo®. nyovm. aurav] Vs. 11. 54..87. Es bleibt 
ungewiss, ob diess ein einheimischer Führer war, der den griechischen 
Namen angenommen hatte, oder wenn die Ammoniter unter syr. Ober- 
herrschaft standen, der: syr. Statthalter, oder nur ein ihnen vom syr. 
Hofe zu ihrer kriegerischen Leitung gesandter General. Unter Johann 
‚Hyrkans Regierung wird von Joseph. Antt. XIII, 8, 1 eines Zeno Ko- 
tylas als rugavvevov MS DikadsAp&wv rroAewg (d. i. Rabbah, der al- 
ten Ammoniterhauptstadt) gedacht. Das 2 Mace.-B. gedenkt zweier 
syrischer Feldherrn des Namens Timoth., aber in ganz: anderen Situa- 
tionen, als die hier beschriebene ; des einen 8, 50. 52. 10, 24. 52. 57; 


*) Als-Obiges bereits niedergeschrieben , wurde mir von meinem Colle- 

gen, Herrn Dr. Stickel, folgende Bemerkung gütigst mitgetheilt : „Der sonst 
” s a 5 

nicht vorkommende Name Baıdv findet in dem arab. («IYAI seine Erklä- 

rung, welches nach dem Kamus ein nomen herbae odoratae ist, nach Freytag 

Lex. arab. die rosa canina bedeutet. Die viol Bardv scheinen demnach ein 

' Nomadenstamm zu seyn, in dessen Bezirke jene Blumen reichlichst wuchsen.“ 
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des anderen 12, 2. 10. 48. — ‚Vs. 8. mooxareloußaveodar bei den 
LXX (wo aber die Var. xereAauß. nicht selten ist, s. Schleusn. Thes. 

IV, 460) für +5 von Eroberung der Festungen, in uns. Buche Vs. 11, 

35. 36. 9, 2. 12, 32. (2 Macc. 10, 37), gewöhnlicher zer 
(1,21. 5, 27.30. 6,3. 26. 63. 10,1. 11,66. 15,30. 16, 20); mgo 
bez. die Raschheit der Einnahme, welche erfolgte, ehe es sich die Be- 
lagerten versahen (vgl. mgoAaußavesdaı Sap. 17, 17. Gal.5, 1 u. 
Meyer zu d. St.). — nv Iagng] „22 oder "132, ursprüngl. moabiti- 
sche, später israelitische Stadt, zur Zeit des Jereinias (48, 32) wie- 
der moabitisch,. jetzt wahrscheinlich die Ruinen Szyr, einige Meilen 
nördlich von Hesbon; vgl. Win. RW. v. Raumer S. 229 f. Ritter 
Erdkunde XV, 2, 8.1047 f. — rag Bvyor. evrng] op idula urbi sub- 
jecta quasi ab ea nala et deducta (Baduell.); vgl. Vs. 65. 4Mos. 2 ft. 
25.32. Jos. 15, 45. 47. B. Richt. 11, 26. 1 Chron. 18, 4. a . 
daiav] 23. Syr.: Idovuelev, s. zu A, 15. Joseph., seine Quelle. 
;rTov Kal va Terva Aurßov ab (meharovg D 



















weiternd: Tag yuvainug av 
mv mov Zumgnoag eig unv ’Tovdaiav avforgewe. N 

Vs. 9—54. Die von den Heiden bedrüngten Israelite Gi- 
leud und Galiläa lassen die maccabäischen Brüder um Hilfe ersuchen. 
Den Galiläern sendet Judas seinen Bruder Simon, er selbst mit Jo- 
nathan eilt nach Gilead. Beide Feldzüge sind sehr glücklich und 
die siegreichen Brüder kehren mit den gerettelen Juden jener Land- 
schaften nach Judäa zurück. Vgl. Joseph. Antt. Xi, 8, 1— 5. — 
Der Zug des Judas nach Gilead ist wahrscheinlich Eins mit dem 2 Mace. 
42, A7—31 berichteten, aber in die Zeit des Ant. Eupator gesetzten 
ostjordanischen Feldzuge, auf welche Annahme besonders die Verglei- 
chung von A Mace. 5, 43. 44 mit 2 Mace. 12, 21. 26.5; — 1 Mace. 5, 
46— 51 mit 2 Macc. 12, 27 f.; — 1 Mace. 5, 52 mit 2 Mace. 12, 29 
führt, so unähnlich sich auch im Uebrigen die beiden Berichte sind. 
Auf die Affären in Gilead bezieht Hitzig (Pss. II, S. 105 ff.) den 
59 Psalm. 

Vs. 9. ToAuod] Alex. 62: ToAuaöirıdı, die Vs. 17. 20. 25. 56 
und bei Josephus üblichere Form, wogegen das Wort Vs. 55 wieder 
als Indeclinabile gebraucht ist. =>537 yas im A.T. Begriff_eines ost- 
jord. Distriets von sehr wechselndem Umfang, nach dem strengeren 
geographischen Sprachgebrauche wahrscheinlich das Gebiet der Stämme 
Gad, Ruben und der südliche Theil Manasses. In demselben Um- 
fange scheint auch unser Vf. den Begriff genommen zu haben, da es 
höchst wahrscheinlich ist, dass unter den in Vs. 26 genannten Städten 
Bos6oge an der Südgrenze, Karnaim dagegen an der Nordgrenze lag; 
s. die Anm. zu d. St. Win. RW. Art. Gilead. Raumer a.a. 0. 
S.209 f. — ml roig ogloıg aurav] nicht an ihren Grenzen (gewöhnl. 
Erkl.), sondern auf ihrem Gebiete, denn sie werden sich schwerlich 
gegen die benachbarten Juden gerüstet haben, um die auf dem eigenen 
Gebiete unverschont zu lassen. Codd. 56. 62. 64. 93: 2» roig og. a. 
— Agdeua] sonst nicht weiter bekannt. Drusius vermuthet, der 
Uebers. habe zur gelesen statt marı in. 4 Mos. 53,18. Aber dieses 
Rithma war keine Stadt oder Festung, sondern nur eine -Lagerstätte 


der Israeliten. Syr.: 12%3, Ramoth, bekannte Stadt in Gilead, wahr- 
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" scheinlich aber zufolge. einer Buchstabenverwechselung in den Codd. 
statt 102). Auch Joseph. hat AgIeua Pgovgiov. Ewald denkt an 
däs von Burckhardt (Syr. 1, 196) wieder aufgefundene Dama (ofo, 
von And. Dami ausgesprochen) in Hauran, s. Rxtter rdkunde XV, 2, 
S. 892f. — Vs. 11. dvvausos] Alex. 44. 56. 71. 74. 106. 243. 
Compl. Ald.: wageußoAns. — Vs. 13. &v zoig Tovßlov] in den Di- 
strieten Tubios’, d.i. wahrscheinlich der Landschaft > io in der Nach- 
barschaft von Ammonitis, Richt. 11, 3. 2 Sam. 10, 6 (2Mace. 12, 17: 
Tovßinvoi ’Iovöcioı). Die LA. Tovßiov in Compl. ist nach den bis 
jetzt verglichenen griech. Codd. (Alex. 23. 52. 62. 74. 106. 243) am 

meisten beglaubigt (71: &v 1 rov Plov; AA: &v cn od Tmßiov), 

i iv durch einen griech. Cod. bei Drus., Lat. (in locıs 
mpfohlen wird. — nv arooxsvnv] nicht weibliche Kin- 
1ete junge Frauenzimmer (vgl. Trndinb. gg. Mich.), 
dvra 000 nv avroig Vs. 23, was Joseph. durch amo- 
bt, das Geräth, s. v. a. ihre sämtliche bewegliche 

ff der Heerden (vgl. 9, 35. LXX 1 Chron. 5, 21. 

 Chre 20). — wg ulav yılıapy. avdo.] yıkıaeyia in Kenoph. 

Cyr. I, 4, 4 Würde eines Chiliarchen; LXX 4 Mos. 31, 48 Heeres- 

“abtheilung von 1000 Mann, hier wahrscheinlich Stammabtheilung un- 

ter einem y'bs, Stammfürsten (was die LXX bisweilen durch gıAiaoyog 

geben, Sach. 9, 7. 12,5 f.), aber nicht in dem Sinne, dass ein gan- 
zer Stamm als solcher vernichtet sey (Mich. u. Scholz), denn in die- 
sem Falle wäre wohl nicht &vöo@v beigesetzt, sondern rein numerisch, 
eine Anzahl von der Grösse einer Stammabtheilung, im Sinne = yı- 
Aucde (wie Alex. 49.54. 56. 93 richtig glossiren); im Hebr. wahr- 
scheinlich ws „bs. — Vs. 15. Ptolemais, griech. Name des alttest. 
i2y (welchen semitischen Namen die Landeseinwohner beibehalten ha- 
ben), bekannte grosse Hafenstadt am Mittelmeere, nahe bei Galiläa, 
nicht weit von der Mündung des Flüsschens Belus, ‘von den neueren 

Büropäern St. Jean d’Acre genannt, ihrer Lage nach ausführlich von 

Joseph. Bell. jud. Il, 10, 2 beschrieben, in den Mace.-BB. öfter er- 

wähnt: I, 10, 1.56£. 11, 22.24. 12, 45.48. II, 13, 14; beson- 

ders seit den Kreuzzügen berühmt. — IeAu. aAlopvaav] — vos 
onism, Kreis der Heiden, Tell. rov 2$vov Matth. A, 15 oder Ober- 

galiläa, weil dessen Bevölkerung aus Fremden (Phöniziern, Syrern u. 

Arabern, Strabo XV, p. 760) und Juden gemischt war. Alex. 23. 

44. 55. 56. 71. 74. 106. 243. Compl. lesen n&oav Talıhalav Alop. 

se. elvaı, dass ganz Galiliäa in Gewalt von Ausländern sey; Vulg.: 

et repleta est omnis Galilaea alienigenis (ebenso Luth. u. die Zürcher 

Bibel), jedesfalls Correetur des nicht verstandenen IA. «aAlom. Der 

Syr. übersetzt, als ob er aMog@vAovg (als Subject zu Enıovvnydaı) 

gelesen und dasselbe von 2» vor IIrolsu. #tA. abhängig gedacht 

hätte. — oo 2£aval. nu&s] Der Vf. schliesst mit der ersten Person 

Plurals, als ob er die Relation der Botschaft in der Or. recta begon- 

nen hätte. — Vs. 16. &s#Anola weyaAn] schwerlich Abgeordnete des 

Volks und Heeres (Mich., Gaab, Scholz), noch weniger das Syne- 

drium (Pridedux), aber freilich auch nicht alle Israeliten Kopf für 
Apokr. 3. 6 
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Kopf, sondern eine in Folge der durch Verbreitung der Schreckens- 
botschaften erregten Aufregung zusammengeströmte Volksversammlung, 
die wahrscheinlich die Vorschläge des Judas durch Acclamation zu 
schlüssen erhob. — Vs. 18. ’Ioonpov - - ’ASagiev] Beide sonst nie t 
bekannt. — nyovn&vovg] Alex. 19. 23.406. Lat. Il. Syr.: yovne- 
vov; 64. 93. TOv Nyovusvov; 12 Codd. Sergii Övvausos Nyovuevor, 
Nehmen wir „jyoduzvov als ächte LA. an, so erklärt sich aus dem 
Auffallenden dieses Singul. sowohl die Aenderung in den natürlicher 
erscheinenden Plural, als auch die Vorsetzung des Artikels Tov vor 
nyovp. in 64. 95. Tov myovu. sollte Apposition seyn zu "Agagiov 
und denselben als bisherigen Obersten des Volkes bezeichnen. Der 
Singular ohne r0v, als ächt vorausgesetzt, ist distributiv zu fassen: 
„Jeden der Beiden als Oberen des Volks.“ — Vs. 19. neoornre] Syr. 
au of, prospieile, euram gerite. — un Gvvdapnte % 4] 
Dieser vorsichtige Befehl wurde nicht beachtet, s. Vs. 55 ff. — Vs. 20. 
Stände die Augabe der geringen Zahl des jüdischen Heeres zur Zeit 
der Schlacht bei Emmaus (4, 6) historisch fest: so hätte sich dasselbe 
seitdem sehr bedeutend verstärkt, indem Judas jetzt nicht nur zwei 
Hilfscorps von zusammen 11,000 Mann aussendet, sondern auch eine 
bedeutende Macht zur Deckung Judäas zurückgelassen haben muss, da 
von letzterer in Einer Schlacht an 2000 fielen (Vs. 60). — Vs. 22. 
ng mung IIroi.] Alex. 62. 74.106. Ald.: ov noAswv ITroA.; das 
wären die von Ptol. abhängigen Städte, s. v.a. Yuyarägeg IIroA, (s. 
Vs. 8); aber diese LA. ist wohl aus r@v wvAov in 55. Compl. Joseph. 
entstanden. Beide Latt.: ad portam Piol.; 44 u. Syr.: Eog IIroA. — 
Vs. 23. &v ’Aoßarroig] mit vielen Varr., z. B. ’Aoßaroıg (44), Aoß- 
Baroıs (106), Aoßartoıs (Alex.), Adonßvrrois (19), "Agßarovorg 
(23, doch mit der Correctur ’Agßeravors), Syr. “4231 ; indessen 
scheint die gew. LA. am meisten beglaubigt; auch Vulg.: in Arbatis. 
Joseph. hat den Ausdruck ganz weggelassen, wahrscheinlich weil er 
ihn nicht verstand. Will man ”Agßerre nicht wie so viele in der Bi 
nur einmal vorkommende Ortsnamen als Bezeichnung einer unbekann- 
ten Stadt oder Gegend nehmen, so empfiehlt sich am meisten die hin- 
geworfene Vermuthung von Drusius, dass es griech. Schreibung des 
chaldäischen Plurals im Stat. emphat. sna-» (— hebr. n12»s, d.i. ur- 
sprüngl. Weidenauen und erst in abgeleiteter Bed. Wüsten, s. Cred- 
ner in d. Theol. Studd. u. Kritiken 1835, 3, S. 802 ff.) sey (wie 
höchst wahrscheinlich c@ßß«r« in Singularbedeutung der chald. Form 
snav nachgebildet ist) und hier natürlich die dem See Tiberias süd- 
wärts zunächst liegende Thalniederung des Jordan bezeichne, indem 
auch im A. T. dieses Thal sehr häufig ==> und einzelne Theile des- 
selben n12“s heissen, s. Credner a. a. 0. S. 800. Robinson II, A, 
S.159f. Diese Vermuthung ist um so berechtigter, als man aus den 
sehr verschiedenen Üebersetzungen von 72-9 und n13"» bei den LXX 
(vgl. Credner a. a.0. 8.799) sieht, welche Verlegenheit dieses Wort 
den griechischen Uebersetzern bereitete, wie denn die LXX zu Jos. 
3, 16. 11,2. 12, 3 und Theodot. zu Hiob 39, 6 es in griechischer 
Schreibung (Aoaße, u. ’Agaßo% LXX Jos. 13, 32.: 5 Mos. 54, 1. 8), 
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die LXX zu Ezech. 47, 8 sogar durch ’4g«ßia wiedergeben. Völlig 


© 
verunglückt ist Mich.s’ Vermuthung, "Aoßarre sey — UoLs m Vor- 
städte, also „was in der Nachbarschaft von Galiläa, bei Ptolemais, 
Tyrus u. s. w., liege.‘ — Der Vers macht keinen anderen Eindruck, 
als dass Judas sämtliche gesetzestreuen Juden aus Galiläa und der Jor- 
danaue mit sich nach Judäa genommen habe, um sie nach seinem Weg- 
zuge nicht neuen Gefahren auszusetzen, Joseph. dagegen meint, nur 
die von den Heiden gefangen gehaltenen Juden. — Vs. 24. od0v 
zeı0v nueo@v] Ueb. die Rechnung nach Tagereisen (s. 7, 45), deren 
Länge im Alterthum sehr verschieden angegeben, im heutigen Orient 
im Durchschnitt zu 7 Stunden angenommen wird, .s. v. Raumer Palä- 
stina S.18f. Win. RW. Art. Tagereisen. — &v ıM &onu@] Mit die- 
sem Ausdruck wird hier die von Rabbath Ammon südwärts ‘bis zum 
Arnon sich hinziehende, grossentheils öde Hochebene und die arabi- 
sche.Wüste, in welche jene Hochebene im Osten sich verläuft, als ein 
Ganzes begriffen. — Vs. 25. Naßereloıg] einem Handel treibenden 
Nomadenstamm im peträischen Arabien, dessen auch von den Profan- 
‚seribenten gedacht wird, s. Win. RW, u. d. W. Auch 9, 35 er- 
scheinen sie als Freunde der Juden. — ra ovußovr«] Alex. 23: ovu- 
Beßnnore. — Vs. 26. ovvsıhlmu. eloiv eig Booooga x. r.A.] Da die 
hier genannten Städte nach Vs. 28 u. 36 als feindliche Festungen von 
Judas erobert, nicht aber als von Juden inne gehabte Orte entsetzt 
werden, so kann ovveıAnun. elolv nicht besagen, dass die Juden darin 
blokirt würden, sondern entweder, worauf der nächste Wortsiun führt, 
dass sie einstweilen als Gefangene dort verwahrt würden, oder, wenn 
sie besondere Viertel in den Städten bewohnten, sich in denselben ver- 
schanzt hätten (Mich.). In der Schreibung der Städtenamen bieten 
die Codd. bei Holm. nur geringe Varianten. Bo60og« (74. 95. Compl. 
Joseph. Bocod6« nach Analogie von Touodde), mıs2, LXX B000g, 
von Jerem. 28, 24 als moabitische Stadt aufgeführt, während sonst 
gewöhnlich eine bedeutende Stadt der Edomiter diesen Namen führt 
(vgl. Win. RW. u. Bozra), daher Viele der Ansicht sind, beides sey 
Eine und dieselbe Stadt, die bald den Moabitern, bald den Edomitern 
gehört babe. Manche, wie Gesenius (Thes. I, p. 230) identifieiren 
sie mit dem bekannten, in der späteren römischen Zeit. oft erwähnten 
Bostra Arabiae, der Hauptstadt von Auranitis; Andere, wie Robin- 
son (Pal. Il, 1, 8. 125), mit dem heutigen e/- Busaireh (d. i. Klein- 
Busrah), einem Dorfe 23 Stunden südlich von Tyfileh (dem alten 7’Ro- 
phel). Und allerdings passt die Beschreibung der Alten vom idumäi- 
schen Bozra (s. Robins. a. a. 0. S.126. v. Raumer S. 244) nur auf 
_ dieses Dorf. Aber dasselbe liegt viel zu weit südlich, als dass es in 
unserer Stelle gemeint seyn kann, wo es als gileadische Stadt bezeich- 
net wird. Es kömmt hinzu, dass, wenn Karnaim — Astaroth ist, 
unter Voraussetzung der Identität unseres Bozra mit dem edomitischen, 
der Raum, auf welchem sich die Expedition des Judas bewegte, über 
30 Meilen in der Länge von Süden nach Norden betragen haben 
würde. Eher liesse sich mit Scholz an Bostra Arabiae denken, falls 
dieses damals schon bestand. Indessen liegt es zu weit östlich, als 
6 * 
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dass es sich mit zu Gilead rechnen lässt. Sonach bleibt nur das moa- 
bitische Bozra übrig, zumal da es Jerem. 48, 24 neben andereu Städten 
im ehemaligen Stammgebiete Ruben nördlich vom Arnon erwähnt wird, 
und das neben unserem Bozra genannte Bo00g wahrscheinlich einerlei 
ist mit der „in der Wüste‘‘ gelegenen Leviten- und Freistadt »s3 
(LXX Bo60g) im Stamme Ruben (5 Mos. 4, 43. Jos. 20, 8. 21,36); 
vgl. Vs. 28: eis ımv Eomuov eig Booog. — "Ak&uoıs] Syr. u, 
Cod. 23: ’Akiuoıs, Vulg.: in Alimis, vielleicht pen na, Brunnen 
der Helden oder der Terebinthen, Jes. 15, 8. coll. 4Mos. 21, 16—18. 
— Xaopao (bei Joseph. Xaopmua; 44.56. 74. 245. Compl. Ald. 
Xacxdo, Vulg.: Casbon) und Max£ö (Alex.. Meax£ß, Vulg. Mageth) 
sind unbekannte Orte. — Kagvalv] So auch Joseph.; dagg. Alex.: 
Kogveiv, (od. 23: Kooveid, Syr. Wr, ist jedenfalls nisnvr; 
auch ap ningy 1 Mos. 14, 5 u. ö. im A.T., an der Ostgrenze des 
Stamms Manasse, .nach Euseb. 6 röm. M. von Adraa (Edrei); 2 Mace. 
412, 21. 26, noch ‚vorhanden in Tel Aschtereh, dem Namen eines 
Trappbergs, an dessen Fusse alte Grundmauern sich finden; s. v. Rau- 
mer S. 214. Win. RW, u. Astaroth. — Vs. 27. 100020901, sich 
ordnen, sich anschieken, Anstalt zu etwas machen, mit Inf. auch 
12,26. — mugeußahlsıv] Alex. 44. 55. 56. 71. 74. 106. Compl. - 
Ald.: egsußereiv, ansprechender, weil den unverzüglichen Beginn 
der Belagerung bezeichnend (Fin. Gramm. S. 394 f.). Ist dagegen 
der Inf. praes. ächt, so.bezeichnet er das präsumtiv Dauernde, im Ge- 
gensatze zu dem plötzlichen zareAeßtoteaı u. ESügnı. — Eml To 0xv- 
ewuere] Schr erwünscht ‚wäre als Var. der Sing. T0 oxvomua, da 
man nach Vss. 9. 44.29 doch nur an die Eine Festung Dathema den- 
ken kann. Auch Vs. 30 haben Codd. 19. 106 und .in Vs. 65 die Codd. 
19. 25. 64. 95 oyvowuere als Variante. Ist der Plural richtig, so 
haben die Juden noch einige kleinere-Festungen inne gehabt (Mich.). — 
Vs. 28. ameorgenvev 600v) nahm den Weg rückwärts; denn mag nun 
unter der hier genannten Stadt Bezer oder das moabitische Bozra ge- 
meint seyn, so war keins von beiden drei Tagereisen (Vs. 24), son- 
dern höchstens 5 bis 6 Meilen vom Jordan entfernt. — zig Boo0g] 
44. 62. 74. 243. Compl..Ald. Lat. II: eig Booogda (56: eis Zooe; 
71.106: -Boccoga; Joseph.: Bocogdav); Syr. ,a> (was er Vs. 24 
für Bozra brauchte), gebilligt von Mich. Neben der vorzüglichen Be- 
zeugtheit kann Bozra für sich geltend machen, dass Bezer nach Vs. 36 
erst später erobert wurde (s. indessen die Anm. zu Vs. 36). Dennoch 
kann diese Var. durch Herüberziehung des «& in &pvo in der Scriptio 
continua veranlasst seyn (Cod. 23: Booogoap@v), und dass der Vf. 
an Bezer „in der Wüste‘ gedacht zu haben scheint (s. zu Vs. 26), 
beweisen die Worte eig nv Zomuov, welche im entgegengesetzien 
Falle überflüssig gewesen wären, da Judas nach Vs. 24 beim Empfang 
der Nachricht von den Nabatäern sich noch in der Wüste befand, sich 
also nicht erst in dieselbe zu begeben brauchte, folglich mit den Wor- 
ten nur auf die alttestamentl. Bezeichnung der Lage der Stadt Rück- 
sicht genommen seyn kann. Die gew. LA. ist durch Alex. u. Vulg. 
geschützt. — &v oronerı Song.) =77 "e>, "in unzähligen Stellen des 
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A.T., auch Vs. 51. Luc. 21, 24. Hebr. 11, 54; das Schwert wird 
als gieriges Ungeheuer vorgestellt; bei Homer mwroAöuoıo oToud. — 


oyvemue] die Festung Dathema, s. Vs. 9. — Vs. 50. Ewdıvn] se. 
oa, s. Win. 662. — idod Anog mohög] eng zu verbinden, ldov 


weist unmittelbar auf die Anschauung hin, daher zu Auog kein Prädicat, 
wie etwa 7v zu suppliren; vgl. 9,39. Matth. 3, 17. Luc. 5, 12. Apok. 
4,1 u. ö., s. zu2, 65. — »Aiuwxes Sturnleitern, unyavai Belage- 
rungsmaschiuen, wahrscheinlich arietes, Mauerbrecher, 23, Ezech. 
4,2. 21,27. Das Impf. &noA&uovv bez. den Beginn des Kampfs. — 
sis tov odg.] Alex. 44. 53. 56. Compl.: &wg Tod ode. 71.242. Ald.: 
ss too oog. — Vs.33. 2&nAdev v roıclv dgyeis] nicht „exüt ita, 
ut a tribus inde locis proelium inciperet (Wahl), sondern &v bez. die 
Begleitung (s. zu 1,17. S. 16), und deyn = ws, Schlachthaufen, 
LXX Richt. 7, 16. 1 Sam. 11, 11. 2 Sam. 18, 5, nach welchen Stel- 
len ein Heer ebenfalls in drei Haufen sich sonderte. — £ßonsav &v 
woogevyn] kann neben &saAmıcev nur ein Kriegsgeschrei bezeichnen, 
in welchem sie den Namen Gottes anriefen in der Arı des Allah! Al- 
lah! im türkischen Kriegsgeschrei (Mich.). — Vs. 34. Moxxoß.] 
Alex. 71: 6 Maxx. — aAmynv uey.] Alex. Compl. wAnyi weyaAn, 
vgl. zu 1,50. — Vs. 35. eis Mecp«] Ob unter Voraussetzung der 
Richtigkeit dieser LA. mit Grot. das moabitische m2x» (1 Sam. 22, 3) 
oder -3°; 23» (Richt. 11,29. 10, 17. 11,11) zu verstehen und letz- 
teres — nssh nam (Jos. 13, 26), nach Euseb. 15 röm. Meilen (nord-) 
westlich von Rabbath Ammon, sey, ist völlig ungewiss. Die LA. 
kann als sicher gelten; denn Ma«apd in Alex. 23, 6 and. Codd., 
Ald. ist entschiedener Schreibfehler, und eis "Asue in 19 (eig Za- 


hzua 64, eis Adua 93), uU Syr. (s. zu Vs. 26) höchst wahr- 
scheinlich Correetur, indem man, meinte, es müsste jede der in Vs. 26 
aufgeführten Städte in Vs. 355 f. besonders namhaft gemacht werden. 
Endlich die LA. bei Joseph. X, 8, 3 eis MaAlyv (noAw ovro Ae- 
yowevnv av ailopvAwv), Lat. II in Mella, scheint aus Transposition 
von ”Ahzuc in MeAse entstanden zu seyn. Mich. nimmt als ursprüngl. 
LA. für möglich an Mitzpath- Elim (Terebinthenhöhe). Uebrigens vgl. 
zu 5,46. — Vs. 36. Booog] Ist in Vs. 28 Boo0g richtige LA., so 
wird hier nach Codd. 19. 95 Booog6av (64: Boocogav, eine Var. 
bei Joseph. Zößodsav) zu lesen seyn. — Vs.37. wera za dnu. T.] 
u. uerd r. Aoyovg rovrovg 7,35. 9,37 bei den LXX — anayı "ns 
ronz, his ita gestis; vgl. Winer Lex. hebr. etc. p. 208 u. uns. Be- 
merkung zu 3, 27. — 'Papwov, von Joseph. XII, 8, 4 als noAıg be- 
zeichnet, nach Grot. u. Mich. das von Plin. H. N. V, 16 unter den 
„Zehnstädten“ erwähnte Raphana. Nach Vs. 43 kann es nicht weit 
von Astarolh gelegen haben. — 4 megav — Harn, s. Win. Gramm. 
S.500f. — Vs.38. xar«onomevewv häufig bei den LXX, aber ausser- 
halb derselben bis jetzt noch mit keiner Stelle belegt; sonst aber fin- 
den sich in der späteren Gräcität dnoonomevew, Emıonomeveiv, 100- 
oxonevsw, s. Lobeck Phryn. p. 591 f. Nur Alex. bietet hier xara- 
GHommaoı. — modg aurovg] zu den Leuten des Timotheus. Syr. 64. 
95: ini od. — Vs. 39. "Agaßas wenlodwreu] sc. Tıuo®zog. Doch 
haben Alex. 93 "Agaßes wenlodwvreı, nach welcher LA. auch der 
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Syr. übersetzt; dagegen 23. 55. 62. 106: "Aoaßag ueulo9ovraı, 
beide Latt.: Arabas conduxerunt, so dass die Feinde Subject sind. 
Letzteres ist wohl die richtige LA., wenigstens lässt sich aus ihr die 
Entstehung der beiden anderen am leichtesten erklären. Bei der ge- 
wöhnlichen LA. wäre eig ßoy9. adr® angemessener gewesen. — £ig 
ß0n9. avrois] Man erwartet avroig oder Ewvroig, s. aber Bleek zu 
Hebr. Bd. Il, S. 67 fl. Tischendorf Prolegg. ad LXX, p. XX sq. Win. 
S.175. Auch nach 2 Mace. 12, 10 fochten in diesem Kriege Araber 
gegen die Juden. — nagev£ßarov] Alex. 23. 44. 55. 56. 62. 74. 106. 
Compl. Ald.: nagsußaAovoı. — Eroin. Tod &IHeiv] Vgl. zu 3, 58. — 
Vs. 40. xeınado. od Vdarog] auch Vs. 42 und LXX 5 Mos. 10, 7 
= um bm. — Övvau. buvnoeraı ng0og mwäg) 25 dam bar, wird uns 
überlegen seyn, LXX 2 Chron. 52, 15. Des Timotheus Urtheil hat 
nicht in Aberglauben (Calmet) seinen Grund, sondern in der Erfahrung, 
dass der Angreifende in der Regel im Vortheil ist. In dem fraglichen 
. Falle konnte aber auch die Oertlichkeit für die Juden, als den an Zahl 
schwächeren Theil, den Kampf auf der einen Seite des Flusses gefähr- 
licher machen als auf der anderen. ,‚Beinahe sollte man denken, die 
Officiers seyen mit Timoth. nicht gleicher Meinung gewesen und haben 
den Uebergang über den Bach für zu gefährlich gehalten; dadurch ge- 
wann Judas Zeit, ihnen zuvorzukommen. Eine Gefahr muss bei Pas- 
sirung des Bachs gewesen seyn‘ (Mich.). Solche Gefahr ist auch in 
dem folgenden &av d2 deıAw9 %.1.A., so wie durch Vs. 43% an- 
gedeutet. — dvvnoousde g0g avr.] fehlt im Alex. — Vs. 42. yoau- 
pareig rov Acov] Was hierunter zu verstehen sey, ist nicht klar. Bei 
den LXX ist yoauuarevg — "25, Zühler, Schreiber, und “ovw, An- 
ordner, Vorsteher. Im Pentateuch sind o»3V in der Regel die Vor- 
steher des Volks in Aegypten und auf dem Zuge durch die Wüste (s. 
die Lexx.), wo sie auch militärische Anordnungen treffen (z. B. die 
Officiere ernennen), 5 Mos. 20, 5. 8.9, ebenso nachher bei der Ero- 
berung des heil. Landes, Jos. 1, 10. 5,2. Nach 2 Chron. 26, 11 
stand das grosse Heer Usias’ unter Jegiel, dem "uw, und Maaseja, 
dem sd, wo vielleicht Jener der Generalissimus, dieser eine Art Kriegs- 
minister ist. In unserer St. sind vielleicht solche Beamtete gemeint, 
welche, ohne sich am eigentlichen Kriegshandwerk zu betheiligen, 
doch desselben kundig waren, eine Art Jurisdietion im Heere übten, 
die Musterrollen führten und überhaupt alle diejenigen auf das Kriegs- 
wesen bezüglichen Geschäfte besorgten, zu denen das Schreibrohr er- 
forderlich war. — wı] -- mavra (welches im Alex. fehlt) — undve, 
s. Win. S. 196 f. — Vs. 43. Dass Judas selbst voranschritt, um 
durch sein Beispiel das Heer anzufeuern, beweist, dass der Uebergang 
über den Bach als gefahrvoll erschien. Ein gleicher Fall wird 16, 6 


erzählt. — ginreıv te Onae, die Waffen wegwerfen, auch 7, 44. 
11, 51. Plat. Legg. XII, 944, e., häufiger tyv donid« 6inteıv bei 
den Profanscribenten. — Epvyov -- Kagvaiv] Ueb. Karnaim s. zu. 


Vs. 26, über den Tempel daselbst s. zu 2Mace. 12, 26. In ihrer Be- 
stürzung erwogen die Heiden nicht, dass die Juden als Feinde der Gö- 
tzen das Asylrecht in einem solehen Tempel nicht anerkennen würden. 
Einen gleichen Fall s. 10, 83. — Vs. 44. 2roono9n 7 Kogv.] eigentl. 
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ward in die Flucht geschlagen — besiegt (Syr., Trndinb., s. zu 
4,20), was aber nach gorareAaß. ıyv moAıv zu malt wäre; daher 
entweder —= 75771, ward umgewendet — zerstört Wulg., Luth., 
Baduell, Drus., Gaab) oder — >n1, ward gedemüthigt, und konnte 
sich von diesem Unglück nicht wieder erholen (Mich., de W., Scholz), 
indem auch die LXX zu 2 Sam. 8, 4. 1 Chron. 18, A »°:>7 durch 7g0- 
toöv übersetzen. — Vs. 45. ano qıxg00 Eng weyaAov] hebraisirende 
Bezeichnung der Gesamtheit, 4 Mos. 19, 11. Jerem. 42,1.8.12 u, ö. 
Was Bergler zu Aleiphr. II, 4, 92 (T. I, p. 555 ed. Wagner) und 
Lösner zu Apstgsch. 8, 10 aus Griechen anführen, ist von ganz an- 
derer Art; dagegen findet sich ganz in demselben Sinne bei Plaut. 
Pseud. Ill, 4, 10: a minimo ad maximum. — Vs. 46. ’Eyoov zu 
unterscheiden von ji22 diesseits des Jordan im Stamme Benjamin 
2 Chron, 13,19. Das hier und 2 Mace. 12, 27 f. erwähnte E. dage- 
gen muss nach Vss. 43. 52 in dem Strich zwischen Astaroth und dem 
Jordan, Scythopolis gegenüber, gelegen haben. Warum Judas. die 
Stadt nicht ohne Weiteres angriff, sondern um friedlichen Durchzug 
unterhandelte, ob desshalb, weil dieselbe sich bisher noch keine Feind- 
seligkeiten gegen die Juden erlaubt hatte, oder weil er die Erstürmung 
derselben für zu schwierig hielt, geht. aus der Erzählung nicht her- 
vor. — our Av duniven - - dgısregdv] Ganz dieselben Worte LXX 
4 Mos. 22, 26; vgl. Anm. zu 2,21. Ueb. aAr 7 s. zu 3,19. Dieser 
Angabe zufolge muss die Stadt in einem Engpass gelegen, oder doch 
mit dem einen Ende in einen solchen hineingeragt haben. — Vs. 47, 
ominksıoav aut. ol &u vie moleng] — ol Ev ri moheı men. av. Eu 
zig moheng, s. 10, 86. Win. S. 607; doch kann der Ausdruck 
auch einfach bedeuten die Städter, s. zu 6, 3. — Aoyoıg eigyv.] s. zu 
1,50. Der Dativ ist, wie in &oysodaı Aoy. &ig., als Dativ der Beglei- 
tung zu fassen ; 7, 10.27. 10, 5. — Össkevoouste] Syr. Alex. 19. 62. 
64. 243. Compl. Ald.: dıeksdoouer. Dieselbe Bitte und beinahe mit 
denselben Worten stellte einst Moses an den König von Edom 4 Mos. 
20,47 und an den König der Amoriter 4,Mos. 21, 22. — Toig 7001 
magshevoouede] may "5302 4 Mos. 20, 19, d. h. wir werden nur mit 
den Füssen den Boden berühren, ohne die Hände zu einer feindlichen 
Handlung zu erheben oder mit irgend welchen Anforderungen be- 
schwerlich zu fallen; vgl. 4 Mos. 21, 22. — 0oö» 1ßövA. avoisaı 
euro] „der Widerstand der’Stadi erklärt sich, wenn nach 2 Mace. 
12,27 Lysias von da war“ (Ewald). — Vs. 49 f. toö nagsußeokeiv - - 
6a] Da nach Vs. 50 die Operation gegen die Stadt sogleich begon- 
nen zu haben scheint, so können die Worte nur diess besagen, man 
solle nicht erst Zeit und Mühe auf ein nach den gewöhnlichen Regeln 
herzustellendes Lager verwenden, sondern sich die Stelle, wo man 
sich eben befinde, so gut es gehe, zurecht machen, die Zelte daselbst 
aufschlagen, um sich dahin zurück zu begeben, sobald in dem Kampfe 
eine Pause nöthig sey. — ragedoN nr. &v ysgoiv avroö (23. 55 
avrov)] „Pervenit in, ipsius potestatem, Deo sie res dirigente; non 
enim dedita fuit urbs, sed vi capta“ (Grot.). — Vs. 52. zo 78010v 
70 w£ya] nicht die Jordanaue, obschon auch diese einmal von Jose- 
phus (B. j. IV, 8, 2) 70 weya zeötov genannt wird, denn diese um- 
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fasste ja bekanntlich auch die östliche Niederung des Flusses, von wo- 
her Judas kam (der Vf. hätte also nicht sagen können, Judas sey erst 
in diese Ebene gekommen) , sondern die Ebene Jesreel oder Esdrelon, 
nach der Stadt gleiches Namens benannt, welche auch sonst sehr häufig 
als ro u&ya mediov bezeichnet wird, zu welcher also unser Verf. die 
Niederung vom westlichen Jordanufer bis Bethsean rechnet, während 
sonst ihr Anfang erst westlich von dieser Stadt angenemmen wird; s. 
v. Raumer 8. 34. Win. RW. u. Jisreel. — Badodv, sd na 
(Haus der Ruhe), talmud. Baisan, bei Joseph. By$cava, Bedodavn, 
bekannte Stadt, zwei kleine Stunden westlich vom Jordan, nach Jo- 
seph. (vii. 65) 120 Stadien von Tiberias, von den Griechen Seytho- 
polis genannt (Joseph. Antt. XII, 8, 5. XI, 6, 1: Bedoavn x«- 
Aovusın mg0s EMyvov ZuvdonoAs; LXX Richt. 1, 27: Baus. 9 
dorı Zuv9ov noAıg, s. 2 Macec. 12, 29), schwerlich wegen einer im 
7 Jahrh. vor Chr. daselbst geschehenen Niederlassung von Seythen, 
sondern wahrscheinlich aus Verstümmelung von Suecothopolis nach dem 
Nachbarorte Succoth am östlichen Ufer des Jordan. Bethsean ist heut- 
zutage ein Dorf von 70—80 Häusern mit beträchtlichen Ruinen der 
alten Stadt,in der Nähe. Vgl. v. Raumer S.134. Win. RW. u. d, 
Art. Robinson Ill, A, S. 409 f. Ritter Erdkunde XV, 1, S. 426 fl. — 
Vs. 53. nv Enıovveay. rovg Eoyari£.] nicht: führte die Nachhut, war 
der oögeyog (Calmet, Gaab), wie es LXX Jes. 52, 12 — now» den Zug 
beschliessen bedeutet, sondern sammelte die Nachzügler und erhielt 
sie in Verbindung mit dem Hauptheer, damit sie nicht den Feinden in 
die Hände fielen (Corz. a Lap., Tirin.). — nogexer.av TovV A. x. 7. 
0609] setzt voraus, dass das kleine Heer auch auf dem Heimzuge fort- 
währenden Neckereien und Plänkeleien ausgesetzt gewesen ist. ze- 
ouxakeiv rıva, an jemanden eine Ansprache halten, in verschiedenem 
Sinne und zu verschiedenem’ Zwecke, daher belehren ; ermuntern, auf- 
richten, stärken; so hier; in 9, 35. 10, 24 bitten; vgl. Fritzsche 
zu Röm. T. I, p.52s. Znapp. Seripta varii arg. p. 117 ss. — £ag 
ov mk9ov] ohne ov Codd.,55. 74; Eos ov MAdev 19. 62. Compl.; 
og nAdev Alex. 23. 44. 56. 106. 245. Ald. — Vs. 54. 0005 Zıov] 
vgl. zu 1,33. — 2v eupgoo. %. x20&] beide Worte zusammen auch LXX 


Joel 1, 16. Prov. 29, 26. Esth. 9,17—19. Sap. 8,16. — oAosav- 
touere] Syr. I9-0 Hosao, dona et holocausta. — drı 00% !mscev 


2E ar. oVdeig] ist nicht auf die bisher im Lande Gilead wohnhaft ge- 
wesenen, von Judas mit nach Judäa genommenen Juden (Vs. 45), von 
denen keiner auf dem Zuge durch Krankheit oder feindlichen Ueberfall 
umgekommen sey (Mich., Scholz), sondern wegen &og zod &mı- 
oro&waı (zurückgekehrt waren) auf das Kriegsheer des Judas zu 
beziehen, aber 00% -- ovu9elg nicht mit Trdlnb. u. Gaab als rhetori- 
sche Hyperbel zu fassen statt 0Alyoı (solche Hyperbel wäre selbst in 
einer Rede oder einem Gedichte zu stark, geschweige denn in schlich- 
ter prosaischer Erzählung), sondern in strengem Wortverstande (Jo- 
seph.: ovdelg &v rovroıg Toig noA&uwoıg av Tovdaiwv anedavev), in 
welchem freilich die Angabe auf Rechnung der übertreibenden Sage zu 
seizen ist, da es unglaublich ist, dass in einer Feldschlacht (Vs. 43) 
und bei Erstürmung so vieler Städte kein einziger geblieben sey, man 
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müsste denn mit Pellican., Redan., Fullon. ein Wunder anne — 
&v sloyvn] unversehrt und wohlbehalten. 

Vs. 55 —62. Die Obersten der in Judäa zurückgelassenen 
Truppen, Joseph und Azarias (Vs. 18), angespornt durch den Ruf 
der Waffenthaten der maccabäischen Brüder in Galiläa und Gilead, 
wagen dem erhaltenen Befehle (Vs. 19) zuwider einen Feldzug gegen 
die Heiden an der südwestlichen Rüste, büssen aber ihre Eitelkeit 
und ihren Vorwitz mit schwerer Niederlage... Vgl. Joseph. Antt. XII, 
8, 6. Auf dieses Ereigniss sollen nach Hitzig (die Psalmen Il, 
S.95 ff.) Ps. 44 und 60 sich beziehen und zwar Ps. 60 von Judas 
selbst oder doch in seinem Namen gedichtet seyn. (!) 

Vs. 56. avdgayasıav] Alex. avdoayadtsenv, welche Form sich 
sonst nirgends findet. avdgayadi« (ausser den Macc.-BB. in der 
griech. Bibel nur Esıh. 10, 2 — »=:), die Bravheit, Tapferkeit, 
2 Mace. 14, 18 und häufig bei den Classikern, im Plural die Acusse- 
rungen dieser Tugend, tapfere Thaten (— avögayadnnere): 1 Mace. 
8,2. 9, 22. 10,15. 16,23. Syr.: Bono) Unala, 180 m2opäıS, 
Ffortitudinem et praeclare ‚facta Judae, ohne dass er “al Tov moAEuov 
ole &roinoav übersetzt. — -Vs. 57. ei eine] die 3 pers. sing. ist 
auf Joseph als das Hauptsubject zu beziehen. Vgl. Vs. 65: E&7A9ev 
Tovdas nal ol absApol avrov x. &moA&wovv... zul Emarafs; s. 
auch zu 12,3. Doch entscheiden Alex. u. and. Codd., Ald. Compl. 


Syr. für elmov oder eimav. — £avrois] = nuiv avroig, s. Win. 
S. 174. — Vs. 58. nagnyysılav vois - - wurwv] mwagayy&ikzıv auch 


bei den Classikern von militärischen Befehlen gebräuchlich, lässt sich 


absolut fassen: aufbieten, vgl. 9, 63. LXX A Sam. 10, 17: meony- 
yeıhe (p*337, convocavit) Zauovni - - ro Auo mo0g #ugıov eis Mao- 
onga9%; oder es lässt sich aus dem Folgenden als Inhalt des Befehls 
mogsveodeı ergänzen. Toig dmo tig Övvau. den Leuten vom Heere, 
gerade so gesagt wie ol ano tig BovAng, die Senatoren, Plutarch. 
Caes. 55. Der Ausdruck ist passend gewählt, wenn die Truppen nicht 
concentrirt oder wenigstens theilweis zu Besorgung häuslicher Ge- 
schäfte beurlaubt waren. — ’Iauvew] Vgl. zu 4, 15. — Vs. 59. 
Ueb. Gorgias s. zu 3, 38. — Ewg rov ooiwov ng Iovo.] also wohl 
bis dahin, wo das jüdische Gebirge sich erhebt, einige Meilen vom 
Meere, während das Land von da bis zur Küste den Philistern ge- 
hörte. — Vs. 61. olousvor avögayad.] Syr. umschreibend: 2 
Ka,ıo aa Oral Ja el oa; quod volebant eliam sibi 
facere nomen et gloriam. Aehnl. Vs. 67. Das Verb. avögayadeiv 
in der bibl. Gräeität nur noch Vs. 67. 16, 23. 2 Mace. 2, 22. — 
Vs. 62. 00% noav &u Tod om£ou. T. avög. &.] d.h. sie waren nicht 
aus hasmonäischem Stamm entsprossen. Horat. Od. IV, 29 ff. „For- 
tes ereantur fortibus et bonis — nec imbellem. feroces progenuerant 
aquilae columbam.‘* E 

Vs. 65—68. Neuer glücklicher Zug des Judas gegen die 
Edomiter und Philister. Vgl. Joseph. Antt. XII, 8, 6. 

Vs. 63. 6 @vno ’Iovdas] wie „der Mann Moses‘ 2 Mos. 11, 5. 
32,1. 4Mos. 12, 3 nachdrucksvoll s. v. a. der Mann, der seiner 
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IdeMlRrspricht, der bedeutende, starke Mann, der Ehrenmann, vergl. 
4 Macc. 13, 55. 1 Sam. 26, 15. 1.Kön. 2, 2, wie auch häulig bei den 
Griechen, z. B. Herod. VII, 220: moAAoi &vdgwnor, OAlyoı avöges. 
Xenoph. Hier. VIl, 5: &vögss xal ovnerı avdgmnoı u0vov vowLo- 
wevor. Anab. VII, 4, 21: vov 001 &eorı avögl yevEcdaı. Vgl. Wahl 
Clav. librr. apoer. p. 46. ‚Hier ist der Ausdruck wahrscheinlich im 
Gegensatz zu den unvermögenden Joseph und Asarja Vs. 56 If. ge- 
wählt. Der Syr. u. 44 lassen avng aus; Vulg.: et viri Judae (Lat. Il 
fügt bei: ei fratres ejus) magnificati sunt valde. — Vs. 64. eugpnueiv 
häufig in der Profangräeität, dagegen in d. griech. Bibel nur hier und 
einige Male bei Symmachus. — Vs. 65. &&n49e] Syr. 19. 64 haben 
in diesem Vs. durchgängig die 3 pers. plur. 28749%0v x. 1. A. — N yN 
mg0g v.] Alex. 44. 55. 62. 74. 106. Compl. zu yi zn me. v., s. Win. 
S.152f. 155 f£ — Hebron, bekannte uralte Stadt im Gebirge Juda, 
ohngefähr 7 Stunden südlich von Jerusalem, jetzt #7 Khalıt, mit etwa 
10,000 grösstestheils muhamedan. Einwohnern; s. Robinson Pal. II, 
S. 702. v. Raumer S. 181 ff. Karl Ritter in der (Berliner) Deut- 
schen Zeitschrift für christl. Wissenschaft und christl. Leben, 1851. 
Nr. 15—18. Ursprünglich hebräisch mag sie seit dem babylonischen 
Exile in edomitische Gewalt gekommen seyn. — Tag $vyar. avr.] s. 
zu Vs. 8. — 70 oyvonua avr.] War dieses Castell die ehemalige 
Burg Davids zu Hebron, und erhob sich an seiner Stelle das jetzt in 
Trümmern liegende Castellum oder Praesidium St. Abraham der Kreuz- 
fahrer? Vgl. Ritter a.a. 0. S. 117. — Vs. 66. yiv aAlopviov] 
nicht Land der Ausländer oder Heiden überhaupt (4, 12. 26. 2 Mace. 
10, 2.5), sondern wegen Vs. 68 Philisterland. — nv Zauageiev] 
Joseph.: Megiooev (Lat. ll: Marisan). Das wäre die Stadt Mare- 
scha in der Niederung des Stammes Juda (Jos. 15, AA), von Joseph. 
Anu. XII, 45, A. XIV, 1, A zu Idumäa gerechnet (vgl. 2 Mace. 
12,35). Diese LA. wird von Grot., Calmet, Houbig., Mich., Re- 
land (p. 889), Robins. (ll, 692), Raumer ($. 192), Ewald für die 
richtige erklärt, weil es nicht denkbar sey, dass Judas, um von He- 
bron ins Philisterland zu gelangen, den weiten Umweg durch Samaria 
eingeschlagen habe, während er über Marescha gerades Wegs dahin 
gekommen sey. (Aus demselben Grunde schlug Drus. Zaagiu vor, 
s. Jos. 15, 36.) Indessen lagen auf dem Wege durch die judäische 
Niederung auch noch andere Städte, die Judas auf seinem Marsche 
hätte berühren müssen. Man begreift daher nicht, was den Schrift- 
steller veranlasst haben sollte, den blossen Durchzug durch diese Eine 
Stadt hervorzuheben ohne Angabe eines Umstandes, der diesen Durch- 
zug der Rede werth machte. Diess fühlte auch Josephus, daher er 
den Judas die Stadı verwüsten lässt. Aber wir sind es an diesem Ge- 
schichtschreiber schon gewohnt, dass er die Angabe seiner Quelle 
nach subjeetivem Ermessen erweitert und modificirt. Will man Me«- 
eiscev nicht als willkürliche Aenderung des Josephus ansehen, so hat 
man sich die Entstehung der LA. in seinem Exemplar aus Versetzung 
der Buchstaben zu erklären. Judas konnte ja die besten Gründe ha- 
ben, den Umweg durch Samaria einzuschlagen.‘ Am nächsten liegt die 
Vermuthung, er habe Beleidigungen rächen wollen, welche die Sama- 
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riter sich erlaubt hatten. Wenigstens müsste es befremden, wenn bei 
der Erhebung, welche auf die Nachricht von der Wiederherstellung 
des jüdischen Gottesdienstes unter den Nachbarvölkern Statt fand 
(Vs. 1.2), nicht auch die Samariter die günstige Gelegenheit ergriffen 
hätten, ihrem alten Grolle gegen die Juden Luft zu machen. — Vs. 671. 
dv ajudon Eneivn] um dieselbe Zeit. — Ueb. "Afwrog s. zu 4, 15. — 
yiv aAAogp.] wie Matth. 2, 6: zal 00 BnMeiu yr Iovöa, Landstrich 
der Philister, eigentl. das Stück Landes, worauf die Stadt mit ihrem 
Gebiete lag (Mich.), — xuadeile tovg Pouovg x. .A.] Zerstörung 
oder Wegführung der feindlichen Heiligthümer war eine der gewöhn- 
lichen Folgen solcher Siege; vgl. de Wette hebr.-jüd. Archäol. $. 254. 
— Ueb. oxvAsvsıv ta orüle, die bei den LXX häufige RA., s. Trom- 
mit Concord. T. II, p. 437, 5 u. uns. Bem. zu 1,3. S.5. ° 


Cap. VI. 


Tod des Königs Antiochus Epiphanes. Seines Sohnes und Nachfolgers, des 
Ant. ‚Eupator, Feldzug gegen die Juden und Frieden mit denselben. 


Vs. 1—17. Nach einem misslungenen Versuche, eine reiche 
persische Stadt und ihren Tempel zu plündern, empfängt Ant. Epı- 
phanes die Nachricht von der Niederlage seiner Truppen in Judäa. 
Vor Schrecken verfällt er in eine Krankheit und stirbt bald darauf, 
nachdem, er den Philippus zum Reichsverweser und Vormund seines 
ei ge bestellt hatte, welcher von Lysias den Beinamen 
Eupafor erhielt. Vgl. Joseph. Antt. XI, 9, 1.2. coll. 2 Mace. 9. 

Vs. 1. dısnogsvero rag Inavo ywoug] s. zu 3, 37. — ’Ehvucis 
&v en Ilsgoidı moAıg] Auch Joseph. wiederholt diese Angabe. Aber 
eine Stadt Elymais kömmt sonst nirgends vor, und lediglich unserer 
Stelle zu Liebe die Existenz einer solchen zu behaupten (Pellican., 
Calmet, Gaab, Scholz u. And.), würde bei unseres Schriftstellers no- 
torischem „Mangel an Kenntniss auswärtiger Verhältnisse zu gewagt 
seyn. Und je häufiger die Alten einer Landschaft Elymais oder Ely- 
mäa (in der Bibel >>, Elam) und einer Völkerschaft der Elymäer ge- 
denken, um so weniger kann das Schweigen über eine Stadt gleiches 
Namens im Zufall beruhen. Eher liesse sich annehmen, dass der Vf. 
nach orientalischer Sitte missbräuchlich den Landesnamen auf die Haupt- 


stadt überirage, wie die arabischen Geographen den Namen 2» 


(Misr — Aegypten) auf Memphis und Kairo. Andere Beispiele s. b. 
Mich. z. d. St. Weit näher liegt aber die Annahme eines Veberse- 
tzungsfehlers (Mich., Eichh.), indem auch Symm. zu 1 Kön. 20, 14 
u. Dan. 8, 2 (hier im Original: 327 ob°r, also sogar dassel ei- 
spiel, wie in uns. St.) u. LXX Dan. 11, 24 das hebr. m», Provinz, 
durch woArg geben, wie denn auch die Nationalgriechen ganze Land- 
schaften, besonders Inseln, bisweilen moAsıg nennen (s. Pape Il, 643), 
freilich nur in Fällen, wo eine Stadt in der Landschaft dominirt. Alle 
Schwierigkeit wäre nach der LA. des Alex. &v ’EAvu£g beseitigt, wenn 
nieht dieselbe den Charakter einer Correetur trüge, was noch mehr 
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von der Var. &v ’Eivuais in 55. 56. 71. 74. 106. Compl. Ald. gilt, 
indem die griechische Form ’EAvueisg (die LXX gebrauchen dafür 
stets ’EAcu) nicht Indeclinabile seyn kann. Als Landschaft erscheint 
Elymais in den Angaben der Alten von sehr verschiedenem Umfange. 
Im engsten Sinne ist es die Landschaft an der.Nordostküste des per- 
sischen Meerbusens zwischen den Provinzen Susiana und Persis, von 
ersterem durch den Fluss Euläus, von letzterem durch den Oroatis ge- 
trennt (Plin. H. N. VI, 28 u. 31), im weitesten Umfange scheint es 
den Länderstrich zwischen dem persischen Meerbusen und dem kaspi- 
schen Meere umfasst zu haben; vgl. Win. RW. Art. Elam; Rödiger 
in Ersch u. Gruber Eneykl. 1 Sect. XXXIII, S. 98 f. Zinobel Völker- 
tafel 8.17. IIsocig in engerem Sinne als 3, 31 wahrscheinlich die 
Provinz Persis nebst Elymais (im. engsten Sinne) und vielleicht Su- 
siana umfassend. — deyve. x. ygvoio] s. zu 4,23. — Vs. 2. ro 
fc00v &v auch] Ueb. die Gottheit, welcher dieser Tempel gewidmet 
war, s. zu 2 Mace. 1,13. Nach 2 Mace. 9, 2 soll sich derselbe in 
Persepolis befunden haben, daher Serar., Sanect., Redan., Corn. a 
Lap., Frölich u. And. annehmen, Elymais (Vs. 1) sey der hebr. Name 
von Persepolis gewesen! Vgl. hiegegen Wernsdorf $. 531. Nach 
Scholz dagegen (zu 2 Macc. 9, 2) suchte Ant. in zwei verschiedenen 
Städten die Tempel zu plündern, wurde aber in beiden durch die Be- 
wohner abgehalten. (I) — xeAvunere] s. zu 4,6. — & xar&lume] 
schwerlich: unangetastet gelassen hatte, als ob Alexander diese Sa- 
chen als uralte Tempelschätze vorgefunden hätte (Mich.), sondern 
wahrscheinlich: die er zurückgelassen hatte, nl. als Weihgeschenke 
und Siegeszeichen. — 2ßacilzvoe nonrog &v r."ElAnoı] s. ZWVs. 1 
S.3f. — Vs.3. 6 Aöyog] s. zu 3, 27. — Toig &u vis noAewg] den 
Städtern; ebenso 10, 76. 11, 46. 13, 21. coll. 8, 9. 9, 63. 10, 8. 
9.76, wie of 2% ic &toag die Burgbesatzungstruppen Vs. 18. 15, 
21. 49; ol &% ns EiAadog die Griechen 8, 9. Den misslungenen 
Versuch dieser Tempelplünderung „in Elymais‘ berichtet auch Po/yb. 
Fragm. XXXI, 11. Einen gleichen Versuch hatte schon Antiochus 
der Grosse in seiner Finanzverlegenheit an einem Belusteinpel (dass 
ein solcher in uns. Stelle nicht gemeint sey, s. zu 2 Macc. 1, 13) eben- 
falls in Elymais gemacht, aber in einem dadurch erregten Volksauf- 
stande seine Vermessenheit mit dem Leben gebüsst; Strabo XVI, 
p. Ta4. Justin. XXXII, 2. Diod. de virt. et vit. T. 11, p. 573. 575. 
ed. Wessel. Besser glückte späterhin der Plünderungsversuch einem 
parthischen Könige an zwei elymäischen Tempeln, einem der „Athene“ 
und einem der „Artemis“, s. Strabo a.a.0. Uebrigens s. zu 1, 41 
S. 26. — Vs. Af. dvasınvei rıwı, sich gegen einen zum Bampfe er- 
heben, schon Hom. ll. 23, 635. Odyss. 18, 354. — amayy&llov rıg] 
wahgscheinlich ein Bote des Lysias; s. 3, 32. Oder vielleicht der 
Vs. genannte Philippus? s. Anm. zu d. St. — eig. Ileooide] 
Nach 2 Mace. 9, 3 empfing er die Nachricht in Ekbatana; s. Ann. zu 
d. St. — Tergonovze ei magsußoAci x. 7.4.) Vgl. 3, 10— 4, 23. — 
Vs. 6. Övvausı loyvo&] Dativ des Gegenstandes, womit man geht oder 
kömmt, ächt griechisch, 7, 27. 11,2, s. Hühner Gramm. Il, S. 236 f. 
— £v mowroig] sc. @v: im ersten Range befindlich = als Oberfeld- 
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herr. Zur Sache vgl. 4,28 ff. — zei Övvausı -- moAoig] fehlt im 
Alex., aber sicherlich nur zufolge des ouoıor&Asvrov: OmAoıg -- moh- 
Aoic. — Vs.7. Vgl. 1,34. 4, 43 ff. 61. Den Ausdruck BöEvyuo 
. legt der Berichterstatter aus seinem jüdischen Standpuncie dem heid- 
nischen Boten in den Mund. — zoAıv @iroü] nicht „oppidum ob situs 
opportunitatem Antiocho dileetum‘‘ (Grot.), noch weniger „des Tem- 
pels Stadt‘, als Vormauer desselbey, s. 4,61 (Mich.), sondern ‚die 
ihm, dem syr. König, rechtlich angehörende Stadt.“ — Vs. 8. Emeoev 
ni t. xolımv] s. zu 1,5. — Vs. 9. &xei] nicht in Babylon, denn 
dahin ging nur seine Absicht, daselbst angekommen war er noch nicht, 
sondern &v z1j IIegoidı, wo ihn der Bote traf, Vs.5. Nach Polyb. a. a. 0. 
Porphyr. bei Hieron. zu Dan. 14, 44 starb Ant. in der persischen 
Stadt Taßeı (Curt. V, 13, 2: „„Tabas oppidum est in Paraetacene ul- 
limum“). — dvsnawichn En wur. Aurm uey.] er bekam immer neue 
Anfälle von Schwermuth, die die Krankheit vermehrten und die Fort- 
setzung der Reise nach Babylon hinderten (MicA.). Polybius lässt den 
Antiochus an Wahnsinn sterben, in welchen er nach der Volksmei- 
nung (@g Zvioi Pasıv) durch schreckende Zeichen der Gottheit wegen 
des an dem elymäischen Tempel versuchten Raubes verfallen sey. Nach 
uns. Verf. dagegen war seine Krankheit eine Folge der Schwermuth, 
in die er auf die traurigen Nachrichten aus Judäa verfallen war. Hö- 
herer Grad von Schwermuth konnte, wenn nicht schon von der Umge- 
bung des Königs, doch von der übertreibenden Fama als Wahnsinn 
angesehen werden; unserem Berichterstatter gebührt sonach selbst in 
Vergleich mit Polyb. der Vorzug der einfacheren und natürlicheren 
Darstellung, wogegen der Verf. des 2 Mace.-B. Umstände und Art 
des Todes des Königs in abenteuerlichem und frazzenhaftem Detail aus- 
malt und seinen Bericht mit grässlichen Verwünschungen des todten 
Königs begleitet. Vgl. Eichhorn Einl. in d. Apokr. S. 251 ff. Nur 
die Relation unseres Capitels von der Reue des Antiochus über sein 
Verfahren gegen die Juden und seinem Geständniss, sein Schicksal sey 
durch dieses Verfahren wohlverdient (Vs. 12. 45), kann ihren Ur- 
sprung dem jüdisch - apologetischen Pragmatismus verdanken. Den- 
noch ist die Sache bei der natürlichen Gutmüthigkeit des wunderlichen 
Königs (s. zu 4, 41) nicht schlechthin undenkbar. Nach Appian 
Syr. 66 starb Ant. an der Auszehrung (9$ivov). Mit diesen sämtli- 
chen Berichten verträgt es sich nicht, was Schlosser (Gesch. d. alten 
Welt II, b, S. 357 f.) wahrscheinlich findet, dass Ant. „als Trunken- 
bold im heissen Persien an den Folgen einer Unmässigkeit plötzlich 
gestorben sey.“ — Vs. 10. «ploraraı 0 Unvog ano T. 0Pd. wov 

Ganz dieselben Worte LXX 1 Mos. 31, 40. coll. Dan. 6,8. — ovu- 
nentone Ti) nagölcı ano vüg ueoluvng] ovuninzeiw bei den Ciassikern 
bisweilen vom Zusammenfallen und sich Abmagern des Körpers ge- 
braucht; &uunsoov o@ue Plat. Phaed. p. 80, e, m00g0n0v ouums- 
ınnog ein eingefallenes, abgemagerles Gesicht #Philostrat. Imagg. 
p.-674 .ed. Jacobs et Welcker ; darnach LXX 1 Mos. 4,5 vom Cain 
ovvinsoe ro noogaono und Vs. 6: va Ti Gvvinsoe To MO0SWMOV 60V; 
als tropische Bezeichnung der im Antlitz sich kundgebenden Traurig- 
keit; 1 Sam, 17, 32: um 67 Ovunsoero 1 »egdie vom Sinken des 
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Muthes und der Verzweiflung; ovunimzew rn xugdig geistig. verge- 
hen; nach Schleusn. dagegen soll es die Auszehrung bezeichnen und 
»agdie statt des ganzen Körpers gesetzt seyn. () — Vs. 11. xAv- 
öovog] Wogen, Fluthen, Strudel, bekanntes Bild des Unglücks; Ps. 
18,5. 42,8. 46, 4. Soph. Oed: T. 1527: eis 000v „Avdmva det- 
vis Evupogäs ZAnAvdev. — HTi 49N0T0g %. ya. %. T. 4] Orı nicht 
partieula admirantis: guam, wie (Grot.), ‚sondern causalis; es dient, 
wie sonst y&g in solchen Fällen, dazu, die Berechtigung der vorauf- 
gehenden Frage darzuthun. Natürliche Gutmüthigkeit kann dem Ant. 
nicht abgesprochen werden (s. zu 1,41), und populär («yamauevog) 
zu seyn, wenigstens in seinem nächsten Kreise, war er bis zur Lä- 
cherlichkeit bestrebt gewesen (s. zu 1, 10. Schlosser a.a. 0. 8. 353). 
— Vs.12. sul ?Aaßov] Die Rede fährt fort, als ob sie mit Orı xaxe 
Zrvoinsa &v Iegovo. begonnen hätte. — ZEamtoreıla EEägaı - - did- 
#Evig] s. 3, 34 — 36. Hianevig, eigtl. dia Kevig modkews, in leerer 
That = 1) ohne Grund und Ursache, so hier und gewöhnl. bei den 
LXX, s. Schleusner. Thes. II, p.93s. 2) ohne Erfolg, vergeblich, 
so gewöhnl. bei den Profanseribentien. — Vs. 13. Zyvov 00V] ovv 
fehlt in Alex. 23. 44. 71. 74. 106. Compl. Ald. — Josephus tadelt 
hier den Polybius (der übrigens gar nicht berichtet, was er selbst von 
- der Sache hielt, sondern was Andere darüber urtheilten: &g &viot 
paocı), dass er die Krankheit des Königs nur als Strafe des blossen 
Raubversuchs am elymäischen Tempel (s. zu Vs. 9) und nicht des 
wirklich vollzogenen Tempelraubes zu Jerusalem darstelle. Wahr- 
scheinlich aber sey das von Polybius erwähnte Verbrechen zugleich 
nebst dem anderen bestraft worden. — 2v yij aAAorgie] Das Land 
gehörte zwar zu seinem Reiche, aber es war eine ferne Provinz, in 
die er einen Raubzug unternommen hatte, daher er bei den dortigen 
Unterthanen nicht auf Theilnahme an seinem Schicksal rechnen konnte. 
Und schon als Grieche konnte er sich unter den Barbaren nicht hei- 
misch fühlen. — Vs. 14. Bilınmov Eva av pilov auroo] Philippus, 
nach 2 Macec. 9, 29 auch ovVvroo@og (s. zu 1 Mace. 1,6) des Königs, 
höchst wahrscheinlich derselbe, der nach 2 Mace. 5, 22 als Statthal- 
ter von Jerusalem eingesetzt worden war, nach 2 Mace. 6, 11. 8,8 
sehr grausam gegen die Juden sich benommen und wahrscheinlich die 
Flucht ergriffen hatte, nachdem Jerusalem wieder in den Besitz der 
Juden gelangt war (vielleicht auch identisch mit Phil., dem magister 
elephantorum in der Schlacht bei Magnesia; Zi. XXXVIL, 41). — 
Ys. 15. 0v ÖdassvAıov] den Siegelring; vgl. Win. RW. Art. Siegel. 
— 700 dyayeiv Avrioyov] Syr.: was) R%) ia), damit er 
sie (die Insignien der königlichen Würde) dem Antiochus bringe; Jo- 
seph.: Avrıoyo TO mail) airod radra Entlsvoe zouloavre dovvan, 
als ob sie mo0s Avziogov (dieses nimmt Mich. als richtige LA. an) 
oder ’Avrıoyn gelesen hätten. Wirklich bieten noch Codd. 19. 52. 
56. 62. 64. 93: Avrıoyo r& via. Läsen sie mwedg "Avrioyov r. vi, 
so würde ich dieser LA. unbedingt beitreten, indem 005 durch Ver- 
sehen leicht ausfallen konnte, wogegen der Dativ den Charakter der 
Aenderung trägt, indem man unter Voraussetzung seiner Aechtheit die 
Umwandlung in den scheinbar schwierigeren Accusativ nicht begreifen 
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würde. Ohnediess haben drei jener Codd. (19. 64. 93, die jedoch 
nur als Einer zu rechnen sind) Zveveyxeiv statt &yew. Ist: die gew., 
auch durch beide Latt. (ut adduceret Ant. fillum suum) bestätigte 
Lesart ächt, so bedeutet &ysıv leiten, führen, erziehen, wie bei 
Aelian. V. H. XIV, 20: zod maudog, öv 7ye, die wis 0000 loyadı 
zegirvyovrog, und ebendaselbst XII, 43 maidov ayayn, so wie 
in den Compositis maıdayoyog, ngıdaywyelv, rardaywyie u. dergl. 
(Biel, Schleusner), und bezeichnet die geistige Seite der Erzie- 
hung, das folgende &xre&pew dagegen die physische (in diesem 
Sinne beide Verba zusammen auch 2 Mace. 7, 27). Durch Einhän- 
digung der königlichen Iusignien legitimirte Antiochus den Philippus 
als Vormund seines Sohnes und als Reichsverweser während dessen 
Minderjährigkeit. Nach 3, 32—34 kann es befremden, dass Ant. 
diese Befugniss nieht dem Lysias übertrug. Aber wahrscheinlich hatte 
sich Philippus in das Vertrauen des schwermüthigen Königs eingeschli- 
chen und den fernen Lysias daraus zu verdrängen .gewusst, gegen 
welchen der König wegen der in Judäa erlittenen Niederlagen ohnehin 
schon verstimmt und misstrauisch seyn mochte. Er erwog aber nicht, 
dass er durch diese Anordnung einen Bürgerkrieg entzündete, s. 
Vs. 55. 63. — Vs. 16. 149 aer. Seleuc. — 165 v. Chr. und zwar 
starb er im März dieses Jahres; vgl. Hitzig zu Daniel S. 225. — 
Vs. 17. xarlornoe Bacıkevew ’Avriogov] nicht ungriechische Construc- 
tion, vgl. Herod. V, 94: »at£ornoe Tugavvov elvaı waide, während 
#a9ıcr. sonst gewöhnlich mit Aceus. der Person und der Amtswürde 
verbunden wird. — vewregov] Nach Appian Syr. 46 u. 66 war der 
- Prinz bei seines Vaters Tode erst neun, nach Euseb." Arm. p. 187 
vierzehn Jahr alt. Die Nachricht Appians scheint aber die richtigere 
zu seyn; vgl. Müller’s Bemerkk. in d. Fragm. graec. histor. T. II, 






p- XIIL — 2uaisoe 70 övou@ «urov] bekannter Hebraismus, — 
ayens nopn, vgl. Frützsche u. Meyer zu Matth. 4, 21. — Eüng- 


000] did iv Tod margog dos nach Appian Syr. 46. Alex. 23, 
viele and. Codd. Compl. haben Evnarag. 

Vs. 18-63. Grosser Feldzug des Antiochus Eupator nach 
Judäa und Friede mit den Juden. Vgl. Joseph. Antt. Xll, 9, 3—7 
und in der Kürze B. jud. I, 1, 5. (2 Mace. 13, dessen Bericht aber 
mit dem unseren bedeutend differirt; vgl. die Vorbemerkung zu dem 
Abschnitt 4 Mace. 4, 26— 35 8.70.) Auf die in diesem Abschnitt 
erzählten für die Juden unglücklichen Ereignisse bezieht Hitzig (Psalm. 
II, S. 144) den 89 Psalm. 

4) Vs.18—27. Die Veranlassung zu dem Feldzuge. Vgl. 
Joseph. 1. e. $. 3. 

Vs. 18. ncav ovyakslovreg rov ’Ioo.] conclusum tenebant 
Israelem; s. Wahl Clav. apoer. p. 151. — #urlo züv eylov) Sie 
blokirten nieht förmlich den Tempel, suchten aber den Zugang dazu 
zu hindern oder doch zu erschweren, s. 1, 36. Joseph.: toüg dva- 
Baivovrug eis To iegov Höcaı BovAonevovg EEaipung Entgeyovreg oi 
poovool drepdesıgav. — Inreiv od. &uinreiv wende, 79) Yp2, Unglück 
zu bereiten suchen: 7, 15. 9, 71. 15, 19. 4 Sam. 25, 26; das Ge- 
gentheil 7=i0 vr Nehem. 2, 10. 1 Macc. 14, 4; vgl. Böckel Speeim. 
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clav. in LXX seriptoresq. apoer. (Lips. 4820) p. 20. — orngıyue 
rose &$veoı] nicht Objeet von £yrovvreg, sondern noch Prädicat zu 
oav, wäs auch Syr. heisetzt. Selbstverständlich musste die Festung 
allen Feinden der Juden als Rückenhalt dienen. Vgl. auch 4, 2. — 
Vs. 20. sa) ovunyInsav - - En avrovg] Die Auslassung dieses Passus 
im Alex. ist durch dm «üröug zu Ende von Vs. 19 veranlasst. — 
Zmolmoev] Vulg. Syr. 23: dmoinsav. — ßeloorwscıs] Alex. PeAoore- 
ciag; bei den LXX Ezech. 17, 17. 21, 22 = 77, Circumvallations= 
linie (vgl. Winer Lex. hebr. et chald. p. 217), und so verstand das 
Wort auch Josephus: xauare dysioas; der Syr. dagegen übersetzt es 
pa , turrim (ambulatoriam), ebenso 13, 43 Eherroksıg. _ Aue Auge 
derselbe noch bei gas aulenD, um mit ihnen zu kämpfen. — 
Dig Juden halten zwar Cap. 5 zufolge schon verhältnissmässig viele 
Festungen erstürmt, aber schwerlich konnte sich eine derselben in 
Hinsicht der Stärke und Unzugänglichkeit mit dieser Zwingburg mes- 
sen; zu ihrer Einnahme reichten persönliche Bravour und Todesver- 
achtung nicht aus, man sah sich zur Anwendung der zu einer länge- 
ren Belagerung erforderlichen Anstalten, Mittel und Kriegsregeln ge- 
nöthigt, wodurch die Syrer Zeit gewannen, mit grosser.Macht zum 
Entsatz herbeizueilen. — Vs. 21f. «osß@v] s. zu 1, 11. — Ewg more 
od moınon -- Nuv] Statt woman ist nach Alex. 23. 44. 56. 62. 95 
zu schreiben woınssıs, denn die biblische RA. ist stets morziv xeicıv, 
nie morsloHaı xe.; vgl. auch Win. 8.297. — Vs. 23. nueig eÜ- 
doxoduev] Imperfectum (kein Cod. bietet eine Variante, s. zu 1, 43): 
nobis placuit, mit Infinitiv wie 14, 46. 47. — nogsVeoda (— EhV) 
mit Dativ der Norm auch Vs. 59. 10, 37; s. Fritzsche zu Röm. 
Tom. III, p. 140 ss. — Vs.24. xal mEgLEnadmvrei Eis Tyv &x00V 
vioi Tod Auod NuRv yagıv Tovrov, #eL adorgiovvrer dp muov] 
Diess die lectio recepta. Schon der Syr. hat sie befolgt, nur dass er 
zuletzt übersetzt his ah gan mass, fach sumus üs ut 
extranei. Aber diese LA. ist schwerlich richtig. Erstens: Nach ihr 
würde y«gıv rodrov auf den Inhalt von Vs. 23 zu beziehen seyn und 
so viel besagen als: wegen unseres Gehorsams. gegen die Gebote dei- 
nes Vaters. Aber nicht desshalb belagerten die Altgläubigen die Burg, 
sondern um dem Tempel wieder freien Zugang zu verschaffen. Zwei- 
tens würde die Erwähnung der Burgbelagerung zweimal geschehen, s. 
Vs. 26. So aber verlöre das feierliche, die Aufmerksamkeit wie auf 
etwas Neues und Unerhörtes spannende al löov Vs. 26 alle Kraft. 
Der berechnenden Schlauheit der Redenden ist es gemässer, das Letzte 
und Schlimmste, was auf das Gemüth des königlichen Knaben den 
stärksten Eindruck machen sollte, auf den Schluss der Rede zu ver- 
sparen. Nun aber fehlt der Passus x«i megınadyvras eig ıyv üngav 
wirklich in Alex. 44. 55. 74. 106. Compl. Ald.; er wird auch von 
Lat. I, der Zürcher Bibel, Zuth. u. Castellio übergangen, und statt 
zo alkorgıovvreı bieten Alex. 44. 52. 55. 71. 74. 106. 243. Compl. 
Ald.: nMorgıovvro. Lat. I: Et filül populi nostri propter hoc ab- 
alienaverunt se a nobis. Statt viol lesen Codd. 44. 74. 243. Compl. 
Ald. Orı of, was aber erst aus einer falschen LA. des Alex. (s. nachher) 
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sich gebildet zu haben scheint. Sonach möchte. (sei) vioi roü Auod 
MUhv Kagıv ToVToV nAAorgLovvro dp’ Yuav als ursprüngl. LA. zu gelten 
haben, regızadnvraı aber ursprünglich als Glosse von megeußeßAnxası 
in Vs. 25 am Rande gestanden haben, von wo es als vermeintlicher 
Textbestandtheil heraufgenommen und durch eig nv &xgav vervoll- 
ständigt wurde. Die LA. des Alex. endlich: Orı ou rod Anoü yumv 
(se. Zsuev, das wäre: „weil wir es,nicht mit unserem Volke halten‘‘), 
Yagıv ToVTov NAAorgLodvro ap muov leidet an allzugrosser Härte und 
iegt dem Sprachgebrauche unseres Buchs fern. — Vs. 25. mi navıe 
OL v] gegen Alles, was an sie grenzt (Mich.), bezieht sich 
auf die Besiegung der umliegenden Völkerschaften, Cap. 5. — .Vs. 27. 
03 Övvnon Toö naresy. aür.] Genitiv des Inf. nach duvacdaı auch 
LXX 3 Kön. 13, 16. 

2). Vs. 28— 47. Grosse Rüstung des Königs; Zug durch Idu- 
mäa, Belagerung Bethzurs; Schlacht bei Bethzacharia; Heldentod 
des Maccabäers Eleasar. Vgl. Joseph. XII, 9, 4. ra 

Vs. 28. weyloon 6 Pao.] Joseph.: 6 maig ’Avr. weylcöy. Da 
der König noch Knabe war, so liegt die Meinung nahe, es werde ihm 
zugeschrieben, was Lysias that. (,Modus loquendi est, quo signili- 
catur eos iratos, qui regis personam sustinebant.“ Fullon.) Indessen 
lässt sich die Sache auch so denken, dass die Abgesandten dem Kö- 
nige selbst ihre Sache vortrugen und, theils im eigenen Interesse, theils 
durch die Ringebungen des Lysias bestimmt, es geflissentlich darauf 
anlegten, den Knaben recht zu erzürnen, was bei einem von Mutter- 
leibe an mit Herrscherstolz erfüllten, zum Despoten eigends erzoge- 
nen Prinzen nicht schwer fallen konnte (zumal wenn derselbe schon 
vierzehn.Jahr alt war, s. zu Vs. 17), worauf dann von Lysias in al- 
lerunterthänigster Devotion alle Kräfte des Reichs angespannt wurden 
(Mich.). — roös Enı av vıov) die über die Zäume gesetzt waren, 
sonderbarer Ausdruck, aber nicht — die die Staalszügel führten, 
denn um diess auszudrücken, hätte es eines Beisatzes, eiwa. rag. m0- 
Arzelag, bedurft (gg. Trdinb.), sondern wie es Lat. I giebt: eos qui 
super equiles erant, Befehlshaber der Reiterei, wie auch 15, 41 die 


Ircresig von den Övvausıg unterschieden werden. Syr.: SS ua) 










IKaa;S, qui facti erant super eurrus; Lat. 1I: gui super vehicula 
erant, indem sie an die Sichelwagen dachten (s. 2 Mace. 13, 2 und 
Anm. zu A Macc. 1, 17), deren aber das 1 Mace.-B. bei den gegen 
die Juden gesandten syrischen Truppen sonst nirgend gedenkt. In- 
teressant ist die Var. in Cod. 55: rovg Er rov P00wv; denn die Be- 
fragung der obersten Finanzbeamten wäre wohl vor Allem nöthig ge- 
wesen. — Vs. 29. Pecılsıav Er&gwv] wahrscheinlich vorzvgsweise 
aus den kleinasiatischen Königreichen Pergamum, Bithynien, Pontus 
und Cappadocien. Alex. 23. 44. 74. 106. 243. Compl. Ald. lesen 
Basıkdav, aber die gew. LA. wird durch Syr. u. Vulg. bestätigt. — 
vnowv Yakaccav] Cypern, Rhodus, Creta und die Inseln des Archi- 
pelagus. Letztere standen zwar unter Rom, und im Frieden mit An- 
liochus dem Grossen war festgestellt worden, dass die syrischen Kö- 
nige in den den Römern unterworfenen Ländern weder Werbungen 
Apokr. 8. 7 
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anstellen, noch aus denselben Flüchtlinge oder Freiwillige in ihr Heer 
aufnehmen sollten (Polyb. XXI, 26, 15. Ziv. XXXVIN, 38), aber 
es mochte diesem Puncte des Vertrags ergangen seyn, wie dem über 
das Halten von Elephanten, s. zu 4, 17. — Vs. 30. inzmoi f. Reiter, 
wie bei d. Classikern. — eldoreg m04.] die für den Krieg abgerichtet 
waren. Erinnert man sich, dass die Hälfte der bisherigen syrischen 
Streitmacht sich noch in Persien unter Philippus (s. 3, 37) befand und 
dass Antiochus der Grosse in der Schlacht bei Magnesia, zu einer 
Zeit, als das syrische Reich noch einen weit grösseren Umfang hatte 
und seine Kraft noch nicht so erschöpft war, wie jetzt nach Antio- 
chus’ IV Tode, gegen die Römer in der Schlacht bei Magnesia nicht 
über 80,000 Mann hatte, so kann man sich geneigt fühlen, die hier 
angegebene Zahl von 120,000 Mann (von der übrigens die Angabe in 
2 Maec. 15, 2 abweicht) für übertrieben zu halten. Vgl. Wernsdorf 
p. 118ss. Indessen ist die Sache gar nicht undenkbar. Hatte schon 
früher eine sehr bedeutende Truppenmacht zur Dämpfung des Aufruhrs 
in Judäa als unzureichend sich erwiesen, so musste ihre Stärke erhöht 
werden, nachdem die streitbare Mannschaft der Juden sich bedeutend 
verstärkt (s. zu 5, 20). und im Kriegshandwerk grössere Uebung er- 
langt hatte. Lysias brachte aber eine so grosse Heeresmacht sicher- 
lich auch desshalb zusammen, um sich gegen seinen von Osten heran- 
rückenden Nebenbuhler Philippus (Vs. 55 f.) zu behaupten und vielleicht 
auch, um eine defensive Stellung gegen Rom einzunehmen, wenn etwa 
damals die Anerkennung des Ant. Eupator von Seiten des röm. Se- 
nates noch nicht eingetroffen war und Lysias nicht wissen konnte, für 
wen die Römer in den muthmasslich zwischen Ant, Eupator und dessen 
Oheim Demetrius ausbrechenden Thronstreitigkeiten sich entscheiden 
würden. Antiochus der Grosse mochte die römische Macht unter- 
schätzt haben; der gewissenlose Lysias strengte das syrische Reich 
sicher weit über dessen Kraft an. Uebrigens giebt Joseph. B. jud. 
I, 4, 5 die Macht des Lysias nur zu 50,000 Fussgängern, 5000 Rei- 
tern und 80 Elephanten an, während er Antt. XII, 9, 3 die Angabe 
unserer Stelle wiederholt. — Vs. 51. N9o0av - - mageveßahooenv] 
Vgl. zu 53, 46. Nur wenige Codd., unter ihnen Cod. 23, haben hier 
die gew. Form. — nu£oeg nolAgs] Alex. 23 u. 7 and. Codd., Compl. 
Ald. setzen Zul vor, s. Win. S. 4184 f. — 2&7480v »rA.] Subject sind 
die Belagerten. — Vs. 32. Bethzacharia] nach Joseph. l. parall. bei 
einem Engpass, 70 Stadien, d. h. nicht ganz zwei deutsche Meilen 
vom Lager der Syrer, also zwischen Bethzur und Jerusalem gelegen; 
s. Reland Pal. p. 660 u. 755. — Vs. 33. &g9g10Ev 0 Basılevs] es 
wird dem Könige zugeschrieben, was Lysias that. Auch Joseph. be- 
hält diese Form der Rede bei. — 2v vouynearı aurng] in seinem. Un- 
geslüm, scheint zu besagen, dass das Heer auch in eigener Kampf- 
begier vorwärts stürmte, — d186xEvE09. -- mwoAzu.] machten sich 
zur Schlacht bereit, od. steliten sich in Schlachtordnung auf, gut grie- 
chischer Ausdruck; d1eox. @g gs uaynv Xenoph. Hellen. IV, 2, 19 ss. 
coll. LXX Jos. IV, 12. Die Compl. u. Ald.: dısoxedaognGev, sie 
Dreiteten sich aus, nämlich um das jüdische Heer zu überflügeln, ge- 
gen alle übrigen Zeugnisse. — Vs. 34. &zıdav eine orapvAng x. 
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noowv] Traubenblut für rothen Wein, auch 4 Mos. 49, 11. 5 Mos. 
32, 14. Sir. 39, 26 (31); 50, 15 (17), ebenso bei Griechen und La- 
teinern;- s. die Nachweisungen in Winer. Lex. hebr. chald. p. 20. 
Dieser Analogie zufolge ist unter Mawulbeerblut wahrscheinlich ein aus 
Maulbeersaft bereitetes spirituoses Getränk zu verstehen. Man. zeigte 
Beides den Elephanten vor, nicht um durch die blosse rothe Farbe 
ihre Wuth aufzuregen (Baduell.), wie diese Wirkung das Roth auf 
Ochsen, Truthähne u. dgl. äussert; denn dazu wären trockene rothe 
Stoffe, wie Tücher, bequemer gewesen; auch soll nach den Angaben 
der Alten diesen Erfolg beim Elephanten die weisse Farbe bewirken ; — 
ebenso wenig, um sie an den Anblick des Blutes zu gewöhnen, denn 
nach Vs. 30 waren sie schon sidores noAsuov; — schwerlich auch, 
weil das Vorhalten dieser Flüssigkeiten das Zeichen zum Kampfe ge- 
wesen sey (Mich., Rosenm., Scholz); diese Vermuthung ist rein aus 
der Luft gegriffen. Wein und Berauschendes ist ein Lieblingsgetränk 
der Elephanten, wodurch man sie in Wuth versetzte, s. 4elian. de 
animal. XIII, 8. 3 Mace. 5, 2. Dass man ihnen nach uns. Stelle. die 
Getränke nur zeigte, nicht reichte, geschah jedesfalls, um sie durch 
den Anblick dieses Lieblingstrankes recht lüstern zu machen und so 
ihre Wuth desto höher zu entflammen; es war diess, wie Winer be- 
merkt, so zu sagen ein moralisches Reizmittel im Gegensatze zu dem 
physischen der Berauschung. Vgl. Winer RW. Art. Elephanten; Ro- 
senmüller Bibl. Alterthumsk. IV, 2, S. 106 ff. Krause in Pauly Real- 
eneykl. d. class. Alterthumswissensch. Ill, 8.79 f. — Vs. 35. dısilov 
7& $mole - - yıklovs üvöons] Imeia vorzugsweise Elephanten auch 
Vs. 36. 37. 43. 11, 57. 2 Mace. 15, 20. 21. 3 Mace. 5, 23. 29. 45: 
6, 16. 21 und oft bei den Nationalgriechen wie bei den Lateinern be/- 
lua, vgl. Bochart. Hieroz. T. I, p. 258. parery& die bekannte ma- 
cedonische Schlachtordnung des Fussvolks, die von den Seleuciden bei- 
behalten wurde. Es erhellt diess aus Vergleichung unserer Stelle mit 
Liv. XXXVII, 40, wo die Schlacht bei Magnesia beschrieben wird: 
„Decem et sex millia peditum more Macedonum armata fuere, qui pha- 
langitae appellabantur. Haec media acies fuit in fronte in decem par- 
tes divisa. Partes eas interpositis binis elephantis distinguebat.“ _4p- 
pian (Syr. 32) fügt dieser Beschreibung noch bei: 7 Ö° öyıs nv ng 
ulv pdhuyyog ola reiyoug, av Ö’ ZAspavıov olov mwügyav. Statt 
pakeyyag haben Alex. 71. 74. 243. Ald. pagayyas, Bergschluchten, 
vielleicht vorwitzige Aenderung nach Joseph., der die Elephanten hin- 
ter einander durch den Engpass marschiren (@AAnAoıg Eneodaı dia zmv 
orevoywolav, 0% Övvankvov uirav Erl mAdrog reraydcı) lässt. Oder 
sollte schon Joseph. in seiner Handschrift paguyyas gelesen und dar- 
nach in seiner Phantasie die Sache sich zurecht gelegt haben? Auch 
Vs. 38 u. 45 findet sich dieselbe Variante. — &v aAvodwroig] se. 
Hogakı, Keltenpanzer. — mevranocıoı Immoı -- Enheheywevor] Weit 
stärker bezeugt (von Alex. 19. 23, vielen and. Codd., Compl. Ald.) 
ist der Singular‘ (nach bekanntem classischen, auch unserem Schrift- 
steller geläufigen Gebrauche, s. Vs. 88. 4,7. 28. 31 u. 6.) TTEVTOHOOLE 
Vmreog -- &uAskeyuvn, 500 Mann - - Reiterei. Bei der gew. LA. ist 
&uhsheyu£vor nicht mit Syr. u. Mich. zum Folgenden zu ziehen, weil 
7 + 
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es so einen ganz unmotivirten Nachdruck erhielte. — Vs. 36: 00 
xcı000] bevor es zur Schlacht kam, also bei militärischen Uebungen 
und auf dem Marsche, — 00 2av nv -- Emogevero] Eav statt av (di 
an der ersten Stelle Alex. 23. Compl. Ald., an der zweiten Alex. 62. 
106 als Var. haben), auch 10, 43. ‚5 Mace. 3,29; s. Win. 8. 559; 
über die Indicativen 7v*und Emogsvero (1 Mace. 15, 20) s. Win. 
S.554. Thiersch de Pentat. vers. alex. p. 100. Zweck des hier Er- 
zählten war, den Elephanten an die Mannschaft und Pferde zu gewöh- 
nen, damit er sie von denen des Feindes unterschied. Aber auch die 
sonst vor dem Elephanten scheuen Pferde bedurften der Gewöhnuug 
an dessen Gestalt, Gebrüll und Geruch; vgl. Arrian._V, 11 exir. 
Flor. 11, 18. — Vs. 37. &nw avrovg] hinan auf sie («Vrovg per 
strucluram ad sensum auf &A&. bezogen), nl. waren angebracht, gram- 
matisch interessant wegen des unmittelbar folgenden von derselben 
Sache gebrauchten dreimaligen &ri mit Genitiv; s. zu 2, 59. Win. 
S. 484 f. Anm. —  ungeveis] Vorrichtungen. Nach Munro (Gesch. 
des Kriegs in Ostindien in den Jahren 1780 bis 84 [Deutsch Leipz. 
1791] 8: 9) werden heutzutage in Indien diese Thürme auf dem Rü- 
cken „wie ein Sattel mit Gurten“ befestigt. — &vögss Övvausong] 
dvven. fehlt in Alex. 62. 71. 74. 106. 243. Compl. Ald., allerdings 
entbehrlich, aber geschützt durch Syr. u. beide Latt.; es übersetzt 
richtig Äriegsleute, Lat, ll: viri fortes. Aber diese Thürme bedurf- 
ten nicht sowohl starker und tapferer Leute, als geschickter Schützen. 
-— vo x. rgıdxovre] Nach Syr. 19. 55. 64 nur dreissig. Aber selbst 
diess ist noch zu viel. Ein Thurm für 52. (oder 30) bewaffnete Sol- 
daten würde einen Umfang haben, für welchen der Rücken des Ele- 
phanten nicht lang und breit genug wäre. Auch soll der Elephant 
höchstens eine Last von 3200 Pfund tragen können, auf dem Marsche 
und in der Schlacht aber nur die Hälfte. (Nach Calmet freilich sollen 
die Elephanten eine Last von 5—6000 Pfund tragen können, 52 
leichtbewaflnete Schützen aber 4800 Pfund wiegen!) Nach Zw. 
XXXVI, 40 trugen die Elephantenthürme im Heere Antiochus’ des 
Grossen ausser dem Rector vier Streiter, nach Pän. H.N. VI, 7 in 
den von Jul. Cäsar veranstalteten Kampfspielen drei, nach Zelian. 
Animal. XII, 9 in Indien ebenfalls nur drei, nach Munro a. a. 0. 
noch jetzt vier bis fünf; nur der übertreibende PArlostratus vit. Apollon. 
Thyan. Il, 6 giebt ihre Zahl bei den Indiern auf 10 bis 15 an. Vgl. 
Wernsdorf de fide etc. p. 119 ss. Sonach ist die Zahl 52 in uns. St. 
auf Rechnung der übertreibenden jüdischen Ueberlieferung zu setzen. 
Doch hat man auch kritisch zu helfen gesucht. Nach Bochart (Hieroz. 

‚ 262) soll die Zahl 32 aus Vs. 30, wo die Zahl der Elephanten an- 
gegeben wird, durch Versehen heruntergekommen, die Zahl der in 
jedem Thurme befindlichen Krieger aber vom Schriftsteller gar nicht 
angegeben worden seyn, wofür sich geltend machen lässt, dass sie 
auch Josephus nicht angiebt, aber dieser schlaue Schriftsteller kann 
sie auch übergangen haben, weil er ihre Unriehtigkeit erkannte. An- 
dere (b. Wernsd.) schlugen vor zu schr ‚eiben: üvöges Övvansng dvo 
N Toeig anovrioıg mohswoüvreg dr adroig, scharfsinnig, aber 
gewaltsam. Am ansprechendsten wäre Mich.s’ Vermuthung: der Au- 
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tor selbst habe geschrieben nv wbvw, zwei oder drei, woraus die Ab- 
schreiber frühzeitig, nachdem die Elephanten in Syrien durch die Ver- 
folgung der Römer unbekannt und ausländisch geworden seyen, unwbw 
usswn, zwei und dreissig, gemacht hätten. — 6 ’Ivöog wvroü] Wie 
Indien die besten -Elephanten lieferte, so auch die besten Führer (iys- 
uoveg, s. Arrian. V,18; rectores, s. Liv. XXVII, 14. XXXVH, 40) 
derselben, daher ’Ivdog s. v. a. Führer, wie es auch der Syr. übersetzt 
(275,2); während Lat.'I zu Indus beisetzt' magister bestiae. Pet. 
Gill, der mit einer Caravane reiste, bei welcher sich ein Elephant be- 
fand, nennt in seiner Ausgabe von Aelian. Hist. Animal. p. 158 den 
Führer desselben den Indianer, woraus sich ergiebt, dass diese Be- 
nennung noch jetzt in Asien üblich ist. — Vs. 38. nv Erikoımov 
Vrrov) die übrigen, nicht auf die Vs. 35 angegebene Weise verwen- 
deten 4000 Reiter, s. Vs. 30. — Z!v9ev x. Ev8ev] häufig auch bei 
den Classikern (s. Pape Lex. I, 737 f.), entweder wie 9, 45. LXX 
Ezech. 40, 10. 13. 41,1 oder &vreüdev x. Evrsüdev Joh. 19, 18 von 
(zu) beiden Seiten, in welchem Falle &ni za dvo ueon rg mageuß: 
nähere Bestimmung wäre und sonach an jedem Flügel des Heeres 
2000 Reiter in Einer Linie aufgestellt worden wären; oder, wie 
3 Mace. 2, 22 LXX 1 Sam. 14, 6, von hier und dort aus, nämlich 
einzelne Reiterabtheilungen an verschiedene Stellen jedes Flügels. Das 
Erste ist wahrscheinlicher. — »urasslovreg #. narapgaoconevoL Ev 
teie pdeeykı) ein unklarer Passus, zumal da die Verba xarwoelsıv 
und zar«peasosw nirgends bei den LXX vorkommen, man also dem 
muthmassliehen Urtext nicht beikommen kann. Auch die beiden alten 
Uebersetzer scheinen rathlos gewesen zu seyn. Der Syr.: as rs 
Se AL gr]? cha auias , ad bellandum impellentes el 
ostenlanles speciaculum armorum suorum in medio phalangum ; 
Lat. I: ‚‚tubis exercitum commovere et perurgere constipalos in le- 
gionibus ejus,‘“ als ob er gelesen hätte xarassisıv TOUg KuTapgao 
cou£vovg (oder KarapganTovg) Ev T. poAaygıv aus; Lat. II: „com- 
moventes et constipati in legionibus.‘“ Von bedeutendem Belang ist 
es aber, dass diese Uebersetzer gegen die gew. LA. pagaysı (durch 
welche der Sinn noch unklarer wird; wenigstens würde sich nur an 
Ort und Stelle mittels strategischer Kenntnisse über LA. und Sinn der 
Stelle entscheiden lassen) entscheiden für poAcy&ı, was sich nur noch 
in Alex. 56. 106 (welche drei freilich nur als Ein.Cod. zu gelten haben) 
55.62 findet. Streng wörtlich ist demnach zu übersetzen: ‚‚schre- 
ckend und verwahren lassend (»erapouooou. lässt sich nur als Me- 
dium begreifen) an den Phalangen.‘* Subjeet sind selbstverständlich 
die, welche die Schlachtanordnung trafen, 08 GrnGavres.Tnv Immov 
%.1.4., und die Partieipia praes. bezeichnen die Absicht, die sie zu 
verwirklichen im Begriff standen und schon zu verwirklichen begonnen 
hatten; s. Win. S. 405. Zu xateoelovreg ist nicht das syrische Heer 
als Objeet zu denken (Vulg., de Wette, Gutmann), als ob dasselbe 
durch die Reiterei an den Flanken zum Kampfe habe ermuntert oder 
vom Fliehen abgeschreckt werden sollen, insofern es beim Versuche 
zum Fliehen ‘von der Reiterei zertreten worden” wäre (Mich.) — denn 
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wie hätten 4000 Reiter gegen die übrigen 16,000 und gegen 100,000 
Fussgänger so etwas vermögen können? — sondern der Feind; dieser 
sollte-durch die Reiter beunruhigt werden, damit er nicht von der Seite 
her die Schlachtordnung angreife; also sollte die Reiterei auf diese 
Weise als Bedeckung der Flanken dienen. — YVs.-39. Die goldenen 
Schilde gehören wahrscheinlich der jüdischen Uebertreibung an. Da- 
gegen gedenken die Profanscribenten unter den Garden Alexanders des 
Grossen und seiner Nachfolger, namentlich auch Antiochus’ des Grossen, 
einer sich ebenso sehr durch Tapferkeit als Uebermuth bemerkbar ma- 
chenden Abtheilung der Argyraspiden, Fussgänger (nur Appian macht 
sie zu Reitern), deren Schilde versilbert oder mit Silberblech über- 
zogen waren: Diod. Sie. XVII,57. (0 Tüv _deyvoaonidwv mweLwv 
zayuo, dıap£gov ri) re av OnAmv Auumoornt nei TH. Tav dvögwv 
dosrn). Arrian. VIl, 41. Justin. XU, 7, 5. XIV, 2, 7. Curt. IV, 
43, 27. VIII, 5, 4. Polyb. V, 79, 4. Liv. XXXVIl, 40. Appian. 
Syr..32. Plutarch. Eumen. 13.16. Diod. Sie. XVII, 59. 62 £. 
XIX, 12 u. ö. Goldene Schilde waren in der Regel nur Eigenthum | 
der Fürsten (1 Kön. 10, 16 f.) oder Gesckenke derselben (1 Mace. 
14, 24. 15,18. Suet. Calig. 46). — Vs. 40. Zni tansıva] Alex. 23, 
and: Codd., Compl.: Emil va ram. — dopeiug] Yulg.: caute und 
so die meisten Neueren; richtiger eonfidenter ; Syr. NTPEIE was 
er 9,58 für menoıdoreg setzt; vgl. Weish. 7, 25. — Vs. 43. ’Eieo- 
£wgog Adagav] So ist nach Joseph. Syr. 19. 64. 74. 243. Compl. zu 
lesen gegen die gew. LA. ’Eiegfoo 6 Zavaomw, (Lat. I: filius Saura 
und nach ihm Zuther), die augenscheinlich aus falscher Sylbenabthei- 
lung sich bildete; Joseph. u. der Syr. (‚am ;2:27) bemerken aus- 
drücklich, Adagav sey der Zuname des Mannes gewesen; s. zu 2, 5. 
— Yagaxı Bacıkıng] Statt dessen ist nach Joseph. Vulg. Alex. 23 
u. and. Codd., Compl. zu lesen 9woc&ı Bacıkıroig, welcher Plural 
mit Bezug auf die einzelnen yvaAo, aus denen der Panzer bestand, 
gewählt ist. _ Abschreiber, die diess nicht beachteten,: änderten nach 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch. — 7 ömsoayov m. rd note) 
Auch jener Elephant, auf dem sich der indische König Porus befand 
(Arrian. V, 18), war nach Plutarch. Alex. 60 der grösste im Heere 
desselben und zeigte bewundernswürdige Klugheit und Sorgfalt für den 
König. — @9#®n steht nicht impersonaliter: visum est ei (Wulg. u. 
die Ausleger), sondern das Subject ist 0 Hmolov: dieses hatte das 
Ansehen. Allen hier angegebenen Umständen nach muss es der kö- 
nigliche Elephant gewesen seyn, nur dass der König, der noch ein 
Kind und in der Schlacht unnütz war, sich nicht darauf befand (Mich.). 
— Vs. 44. didovar Eavrov wie Gal. 1, 4 Tit. 2,14. 1 Tim. 2,.6 
sich in den Tod dahingeben. — too 6@0aı 10V Auov avrov] Gegen 
die Bemerkung des Joseph. in B. jud. 1, 1, 5: Auch in dem Falle, 
dass der König. auf dem Elephanten sich befunden habe, würde Eleasar 
nichts weiter als eine persönlich rühmliche That vollbracht haben, ohne 
seinem Vaterlande wahren Vortheil zu verschaffen, erinnert Mich. sehr 
richtig, dass in jenem Falle das syrische Heer wahrscheinlich ein pa- 
nischer Schrecken ergriffen haben würde und Lysias in seinen Ent- 


Cap. VI, 39 — 48. 103 


würfen und Unternehmungen gegen die Juden gelähmt worden wäre, 
da er nun nicht mehr unter Auctorität des Königs handeln durfte, son- 
dern die Ankunft des damals noch in Rom weilenden mündigen Thren- 


erben abzuwarten hatte. — Vs. 45. de&ıa x. edVmvvue] s. zu 2, 22. — 
2oyikovro dm avroö] die zum Elephanten gehörigen Soldaten (Vs. 35 f.) 
wurden von ihm getrennt. — 2v9a x. ®v$«] zu beiden Seiten, LXX 


4 Kön. 2, 8; Beispiele aus Classikern s. b. Pape u. d. W. — vüne- 
Imnev] st. üm&$. Euvrov, Lat. I: supposwit se (Win. S. 290), wel- 
cher Gebrauch dieses Verbums bis jetzt mit keiner anderen Stelle be- 
legt ist. Gaab supplirt v0 &ipog unter Berufung auf 2 Mace. 14, 41. 
— Vs. 47. Ueb. die Form 1d0v s. zu 4, 32. Die Codd. 19. 64. 95 
u. Syr. eldev ’Iovdag - - 2&&xlıve. Auch Joseph. nennt Judas selbst. — 
zw loydv vüg Basıkeiog] ner dom, die königliche Macht, s. zu 
3,32. — Es ist zwar recht gut möglich, dass, wie Mich. unseren 
Vers fasst und vielleicht auch der Berichterstatter den Hergang gefasst - 
wissen wollte, die Juden, noch ehe die Schlacht allgemein geworden 
war, vor der Uebermacht in wohlgeordnetem Rückzuge wichen. . Er- 
wägt man aber, mit welcher Ausführlichkeit der Erzähler über. die 
feindlichen Anstalten zum Kriege, die feindliche Schlachtordnung und 
die That des Eleasar sich verbreitete und dadurch die Erwartung des 
Lesers auf den Ausgang des Treffens aufs Höchste spannt; bringt. man 
den geringen Verlust des Feindes (Vs. 42) gegen die früheren gläu- 
zenden Erfolge der jüdischen Waffen in Anschlag: so muss man sich 
über die Raschheit wundern, mit welcher der Erzähler über den Aus- 
gang der Schlacht hinwegeilt, und kann sich des Verdachts nicht er- 
wehren, diese Kargheit der Mittheilung sey absichtlich, und derselbe 
suche das Geständniss zu umgehen, das jüdische Heer sey geschlagen 
und zur Flucht genöthigt worden (vgl. Wernsdorf $. 76. Eichhorn 
Einl. in d. Apokr. S. 238 f.), wie auch Josephus in dem einen seiner 
Berichte (in den Antiq. schliesst er sich eng an 1 Mace. an), Bell. jud. 
1,1, 5, den Sachverhalt darstellt (sagreg@g nv ’Iovdaioı #al wEyoL 
morhoo dimymvisavro, hydeı Ö& Unsgyovreg ol Bacıkızor aa defıd 
jonsauevor TUyN ngurodcı nei noAAav dvaugsdevrav ovg Aoımovg 
Zov ’Iovdag zig zmv Togpvırızyv Tomagyiav pevyeı), wogegen das 
2 Mace.-B. 13, 22 die Juden siegen lässt. 

3) Vs.48— 54. Belagerung des Tempelbergs. Uebergabe von 
Beihzur an die Syrer. Vgl. Joseph. Antt. XII, 9, 5. 

Vs. 48. Ob ö} dx ıng wagen. t. ßeo.] die vom Heer des Königs 
— die königl. Truppen, und zwar die Hauptmacht, denn ein Theil be- 
lagerte ja Bethzur und blieb nach dessen Uebergabe als Besatzung 
darin zurück; Vs. 50. Alex.: xal 2» vis mageußoAng, was partitiv 
zu nehmen ist — al zweg du... (s. Frützsche zu 3 Esr. 5, AA), aber 
einer gelehrten Correetur sehr ähnlich sieht. — adveßaıvov - - Tegovo.] 
Der. Verf. seheint vorauszusetzen, wie auch Joseph. Antt. XII, 9, 5 
ihn verstand, dass Judas mit seinem Heer in die Tempelfestung sich 
geworfen habe. Im anderen Berichte dagegen (s. zu Vs. 47) lässt ihn 
Josephus in die Toparchie von Gophna fliehen, einer in der Bibel nir- 
gends erwähnten, nach Euseb. 15 röm. Meilen nördlich von Jerusalem 
auf dem Wege nach Sichem gelegenen Festung, wahrscheinlich dem 
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- heutigen, von: Christen bewohnten Dorfe Jifna, s. Reland. Pal. p. 816. 
Robinson I, 1, 8. 296. — mwageväßoiev - - eig v. ’Iovö.] nicht 
s. v.a. &v rn Iovd. (s. zu 3, 46), sondern ig r. ’Iovd. bezeichnet die 
Intention des nagsuß. gegen Judäa; vom Lager aus wollte er gegen 
diese Provinz operiren. wgev£ß. eig To 0008 Zuwv dagegen bed.: er 
belagerte den B. Zion; s. zu 2,32. — Vs. 49. 2&7190v dx r. m0A.] 
Statt dass wir sagen die Thore öffnen, sagt der Hebr. zum Feinde 
hinausgehen — sich ergeben; Vs. 61. 1 Sam. 11, 3. 2 Kön. 18, 31. 
24,12. Jerem. 38, 17.18 (Mich). — oaßß«rov hier vom Sabbath- 
Jahr (Vs. 55), wie anderwärts oaßßarigev, s. Fritzsche zu 3 Esr. 
41,57. Zur Sache vgl. Michael. Mos. Recht $. 74— 76. Win. RW. 
Art. Sabbathjahr. de Weite Archäol. $.215®. Zwald Alterthümer d. 
V. Israel 8.378 f£ — zn yn] Es ist die terra arabilis gemeint, wel- 
che als brach liegend Sabbathruhe hatte. — Vs. 50. Bacılevg ohne 
Artikel, wie früher der Perserkönig, später der römische Kaiser. 
Doch haben hier mehrere Codd., wie Alex. 23, den Artikel. — 
Vs. 51. ßeAooreo.] Der Syr. auch hier: ‚‚Thürme -- um gegen sie 
zu kämpfen‘‘; vgl. zu Vs. 20. — zvgoßoAu, Feuerwurfgeschosse. 
sind Katapulten, aus denen Feuerlanzen und Brandpfeile, Ar$oßoi« 
Ballisten, auch von Polyb. ArdoßoAoı, rergoßoAoı genannt, aus denen 
grosse Steine und Felsmassen geschossen wurden, s. Gerlach in Pauly 
Realeneykl. d. class. Alterth. I, S. 1050 f. und Pauly ebendas. I, 
S.217. Skorpionen (das Deminutiv. 6xogmidız auch bei Polyb. VIL, 
7,6) und Schleudern sind wahrscheinl. kleinere Maschinen, die von 
Einem Soldaten regiert werden konnten; aus den ersten. (Veget. 
XI, 22: ‚‚seorpiones dicebant, quas nunc manubalistas vocant; ideo 
sie nuncupati, quod parvis subtilibusque spieulis inferant mortem“; vgl. 
hiezu Siewechil Commentar. p. 269 sq.) wurden Pfeile, aus den ande- 
ren Steine geworfen. — Vs. 52. «vroi die Belagerten. Schleuder- 
maschinen der Belagerten, nsi247, auch 2 Chron. 26, 45. Dio Cass. 
66, 41. Vegei. IV, 22. — Vs.53. &v» 1. ayysioıs] ayy. jedweder 
Behälter, wie LXX Prov. 5, 15 die Cisterne, bei Xen. Oec. IX, 2 
sogar das Wohnhaus; hier Fruchtmagazine. Alex. und verwandte 
Codd. (56. 64. 93. 106): &v r. ayloıg, nach welcher LA. der Syr. 
(1e,=> 24) und, wie es scheint, Lat. | (x eivitate, indem er z«& 
üyıa für die heilige Stadt genommen zu haben scheint, s. zu 2, 7; 
Lat. II dagegen in vasis) übersetzen; aber &yysioıs als das Ungewöhn- 
lichere und vielleicht auch als unpassend Erscheinende konnte, zumal 
im Hinblick auf Vs. 54°, leicht durch Schreibfehler oder Correctur 


dem gäng und gäben &yıa weichen. — oi avaswmeou. eig r. Tovdalev] 
Vgl. 5,23. 45. — ng negwdEo.] sonst gewöhnlich egasecıg oder 


nagadessıs Bowuatav vom Proviant der Festungen 9, 52. 2 Macc. 
42, 14. LXX 2 Chron. 11, 11, oder zaga$. od oirov Polyb. Il, 
39, 2; ai eis Ta orgaronsde naga$Eosıg Militärproviant Polyb. II, 
15, 3. III, 102, 10. — 20%00ni69. &4aor. -- airod] Ganz ähnlich 
Joh. 16, 32: ox00n109Nre Euacrog &ilg Ta Lug. 

4) Vs. 55—63. Auf die Nachricht von der Annäherung des 
Philippus mit der anderen Hälfte des königlichen Heeres, schliesst 
Eupator auf des Lysias Raih mit den Juden Frieden, lässt aber die 
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3 Festungswerke des Tempels schleifen, kehrt zurück und erkämpft den 
Besitz von Antiochien aus der Hand des Philippus. Vgl. Joseph. 
Antt. XII, 9, 6.7. (2Macc. 13, 23.) 

Vs. 55. 2rı £@v] Wohl richtiger &rı &övrog avrod nach Alex. 23. 
a4. 55. 56. 62. 71. 74. 106, 243. Compl. Ald.; vgl. zu 1,6. — eis 
0. Besılsüceı avurov] entweder reine Zeitbestimmung: bis zu seiner 
(selbstständigen) Regierung, oder besser nach der gewöhnl. Erklärung: 
damit er (einst) Rönig sey, ut in regnum eum educaret. — Vs.56. 
af Övvausıg ai mogevd. vod Bacık. wer avroo] Dieses, die gew. LA., 
giebt keinen Sinn, daher entweder mit Vulg., 55, Drus. tod Pac. 
zu streichen oder nach 23. 52. 64. 95. Syr. werd vor Pasıl. einzu- 
setzen ist. — mageAaßeiv va meayuora] Joseph.: va mg&ynare eig 
Eavrov naraonevatev:. Ta mocyu. die Staalsgeschäfte, Staatsmacht, 
wie bei den Classikern. Alex. 23. 56. 62. 106: ra z&v mgayuarov, 
vielleicht richtig, weil empfohlen durch were z&v gayuerov in Ah. 
71.74. 245. Compl. Ald., welche: zu önreiv als Object avrov, den 
jungen König, gedacht zu haben scheinen. Syr. u. Vulg.: negolia 
regni. — Vs. 57. za narlonevos Tod amehdeiv nal eineiv me. T. 
Basır.] Diese gew. LA. ist unstatthaft, sofern nach ihr oreh$elv mit 
oög r. Bao. zu verbinden wäre, denn Lysias hatte ja den König bei 
sich. Es ist daher dreon. roV amerdeiv als selbstständiges Glied zu 
nehmen: er beeilte den Abzug (nach Antiochien), und statt eireiv 
nach Alex. 19.23 u. a. Syr. Lat. Il zu lesen eime, und sprach (da- 
her) ... Aber auch vor za} elmev (eimeiv) varürt die LA. bedeutend. 
Der gew. LA. »arom. roü amerdeiv folgen schon Syr. u. Lat. Statt 
des Sing. zar&smevde haben Alex. 19.23 u. a. Compl. Ald. HOTEOTEU- 
dov; Alex. 62. 106 fügen bei xal &mrevvooovro (ebenso 52.55, aber 
ohne x01); Aa. 74. 243. Compl. Ald.: xal &mevuocovro &# INS 
&kowg, was die Herausgeber der Compl. übersetzen: et festinave- 
runt et stimulabantur ex arce, ut dicerent ad regem; Schleusn. 
(Thes. II, 472): ‚‚stimulis quasi actı ‚festinarunt ex arce‘‘, aber um 
dieses auszudrücken, wäre xa) &mrevöccovro sicher voraufgestellt wor- 
den. Die Veranlassung zu der sonderbaren LA. &mevvcoovro ist noch 
klar zu sehen in den Varr. za} Zm&vevos (64), nei Esevevs (93), Hab 
Zrlvevcov (23). Sicher war xl &mevevoe Schreibfehler für KarE- 
orrevoe, kam aber neben diesem in den Text und wurde endlich als 
unpassend in &rs&vvccov (19) &rrevvocovro geändert. Die häufige Ver- 
wechselung der dritten Person des Singulars und Plurals in den kriti- 
schen Documenten unseres Buchs sind wir längst gewohnt. Nach dem, 
was Vs. 55 f. vorausgeht, muss Vs. 57 nothwendig folgen, was Lyszas 
that, daher der Plural xar&omevdov entschieden falsch ist. Hier ist 
die Aufnahme desselben wahrscheinlich in der Meinung der Abschrei- 
ber zu suchen, dass Lysias als Vormund des königlichen Kindes eine 
Beredung desselben nicht nöthig gehabt habe; man liess daher mittelst 
des Plurals die Anregung zum Abzuge von den Truppen ausgehen. 
Spätere dachten als Subject zu war&omsudov zei Ertevvoo. die Besatzung 
der &xo«, wahrscheinlich weil sie die Klage &xAsimonev - - oAiyn der 
Situation Belagerter am angemessensten glaubten, und setzten daher 
&% zig &ngag ein nach ameAdeiv (ohne zu bedenken, dass wegen des 


106 l: B. der Maceabäer. * 

folgenden xl 0 romog #.r.A. die Sprechenden Belagerer seyn müs- 
sen). — rovg avögag] Codd. 56. 67 seizen bei roVg ueydAovg; Syr.: 
[E6.6@) hö;o;no, zu den Magnaten, des Volks; Cod.52 u. Lat. I 
lassen 7. &vögag aus, und Mich. weiss nicht, was es heissen soll, 
denn Lysias werde seinen Vorschlag doch nicht den gemeinen Solda- 
ten gethan haben. Aber für die Entscheidung seines Verhältnisses zu 
Philippus konnte ihm auch die Stimmung der Mannschaft nicht gleich- 
giltig seyn, daher er sie ebenfalls in der Sache begrüsst, mochte sie 
auch durch die Führer bereits bearbeitet seyn. — £xAsinousv] wir 
nehmen ab, näml. an Zahl und Kraft. — ?nixeiren mu. ve r. Bacıı.) 
„Regni cura nobis ineumbit, nempe ne Philippus tutorio nomine euneta 
ad se trahat.‘“ Grot. — Vs. 58f. detıav oder Öefıag (so hier Vulg. 
55. 74. 243. Compl.) dıdoveı bekanntes Symbol der Versöhnung, des 
Friedens und der Freundschaft: 11, 50. 66. 2 Mace. 12, 11. 15, 22. 
(Gal. 2, 9), ebenso de&. Auuß. 11,66. 13,50. 2 Mace. 14,19. Vgl. 
Gesen. Thes. Il, p. 566. 599. — ioravaı] feststellen, bestimmen, 
mit Genit. des Infin. wie 7, 49. 13, 52. — dısoxedae.] Vgl. zu 
2.31: 9T.: =, die wir abgeschafft haben. In seiner Lage 
konnte Lysias keinen vernünftigeren Vorschlag thun, als hier erzählt 
wird. Josephus kehrt die Sache um und lässt den königlichen Knaben 
dem klugen Lysias allerlei Rath geben, wie er es anfangen soll. — 
Vs. 60. ng808v 6 Aoyos &vavziov od Bao.) 8, 21. LXX 2 Chron: 
30, A u. ö. — Joan Yrya Harz Sue. — Vs. 61. oil &oxovres] Diese 
schworen mit wegen der Minderjährigkeit des Königs. — Zi rovroıs] 
auf diese Bedingungen, s. Win. 8.469. — EEnkdov du r. 4.) Vel. 
zu Vs.49. — Vs. 62. 0905 Zıwv] Vgl. zu 1,32. — 19808 zov 
0ExICu0V] aredsiv rovg Og10VGg x. Tag ovvärjaug auch bei Polyb. 
XV, 1,9. XI, 29, 3. coll. LXX Ps. 14, 4. Unser Vf. wie Joseph. 
werfen dem König Eidesbruch vor, ohngeachtet keiner von Beiden be- 
merkt, dass der Bestand der Tempelfestungswerke zu den Vertrags- 
puneten gehört habe, — £versiluro xadehsiv] Alex., viele and. Codd. 
Compl. Ald.: Zvereid. nei vadeike, also wohl das Ursprüngliche, und 
die gew. LA., nach der jedoch Syr. u. Vulg. übersetzen, richtige 
Glosse, s. Ewald (mittlere) hebr. Gramm. $. 613. 2 Aufl. — Vs. 63. 
sera omovdnv] Sir. 20, 17. Polyb. XXXI, 22,5. Fritzsche zu 
3 Esr. 2, 30. — zuge Dilinmov #. 7. A.] Joseph.: 0 68 Baoıksüg "Av- 
Tioyog, EVoWv NN Tov Dilınnov »gur00vra rav noayuczwv, 2700- 
Atusı 009 avrov na Aaßwv Umoysigıov dmexreıvev. Vogl. 
Anm. zu 2 Mace. 9,29. Ferner berichtet Josephus, dass der König 
beim Abzug aus Judäa den Hohenpriester Onias, der den Namen Me- 
nelaus angenommen hatte, mit sich abgeführt und ihn, als den An- 
stifter des grossen Missverhältnisses zwischen den Juden und den sy- 
rischen Königen, auf des Lysias Rath zu Beröa in Syrien habe hin- 
richten lassen, welches Ereigniss auch 2 Mace. 15, 4—7, und zwar 
mit Angabe der Todesart erzählt, aber noch vor die Ankunft des Ly- 
sias und Eupator in Palästina gesetzt wird. 
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Cap. VII. 


Der neue König von Syrien, Demetrius I Soter, erneuert die Feindseligkeiten 
gegen die Juden. Neue Siege des Judas. 


Vs. 1—10. Demetrius bemächtigi sich des syrischen. Reichs, 
sendet auf Anstiften der ethnisirenden Juden den. Bakechides, mit 
grosser Heeresmacht nach Judäa und setzt den griechisch. gesinnten 
Alcimus als Hohenpriester ein. : Vgl. Joseph. Antt. XII, 10,1. 2. 
(2 Mace. A4, 1—14, wo. aber die Absendung des Bakchides über- 
gangen und statt ihrer die des Nikanor gemeldet wird, die nach 
1 Macc. 7, 26 ff. erst später erfolgte.) 

Vs. 1. &vog stalt wew@rov (welches hier 'Codd. 23. 44 haben) in 
zusammengesetzten Ordinalzahlen auch bei den Griechen, s. Win. 
8.38, 1. — 151 aer. Seleuc. — 161 vor Chr. _ Seit seinem neunten 
Lebensjahre Geisel in Rom (s. zu 1, 10), hatte Demetrius, auf die 
Nachricht von des Antiochus Epiphanes Tode, beim römischen Senate 
sein Erbrecht auf den syrischen Thron geltend gemacht. Der Senat 


-fand es jedoch dem Interesse der römischen Republik gemässer, dass 


ein Kind in Syrien herrsche statt eines erwachsenen (Demetr. hatte 
damals das 23 Lebensjahr angetreten) und selbstständigen Mannes, und 
beschied den Demetrius abschläglich. Dieser fand nun unter Begün- 
stigung des Geschichtschreibers Polybius Gelegenheit, auf einem kar- 
thagischen Schiffe nach Syrien zu entkommen. Der Senat, erst einige 
Tage darauf die Flucht gewahrend, begnügte sich, ihm eine Gesandt- 
schaft nachzuschieken, um die Entwiekelung der Verhältnisse in Sy- 
rien zu beobachten. Vgl. Polyb. XXXI, 19— 23. Appian. Syr. AT. 
Liv. Epit. XLVI, Justin. XXXIV, 3, 4—9. — 0 oo Zehevnov] 
Seleueus IV Philopator war syr. König von 188 — 176 vor Chr. Vgl. 
Anm. zu 1,10 S. 41. — av£ßn] unpassender Ausdruck, da Demetr. 
zu Schiffe gekommen war. Aber dem Verf. war der Ausdruck aus 
dem A. T. geläufig, wo jede Reise vom Lande her nach Palästina als 
ein „Hinaufgehen“ bezeichnet wird (Winer Lex. hebr. chald. p. 716). 
Es scheint sonach, als habe er die ihm nicht näher bekannte Seestadt 
zum heil. Lande gerechnet. Vgl. auch zu Vs. 33. — ouv avdonsı 
ÖAlyoıg). Nach Polyb. XXXIII, 22, 14 mit acht'Freunden, fünf Die- 
nern und drei Knaben, nach 2 Mace. 14, 1 dagegen wer« wAmdovs 
ioyugod zul oroAou! — Eis ohv magaY9eiaco.] Nach Joseph. u. 
3 Macc. 14, 1 war es Tripolis. — 2ßaolAsvoev &xei] wurde König 
daselbst (s. zu 1,10), d.h. trat als König auf und wurde als solcher 
anerkannt; ebenso 10,1. 11,54. Schon in Rom war Demetrius von 
seinem eben aus Syrien gekommenen Erzieher Diodorus in Kenntniss 
gesetzt worden über die Verwirrung im Lande seiner Väter, über das 
zwischen Lysias und dem syrischen Volke bestehende Misstrauen, und 
wie er daher, selbst wenn er nur in Begleitung eines einzigen Dieners 
komme, mit offenen Armen aufgenommen und als König anerkannt 
würde; Polyb. XXXI, 20, 4f. Der Erfolg rechifertigte die Erwar- 
tung aufs Glänzendste, zumal da zwei andere Haupibeamtete des Reichs, 
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zwei Brüder und ehemalige Werkzeuge der unnatürlichen Lüste des 
Ant. Epiphanes, Heraklides, der Schatzmeister, und Timarchus, Stall- 
halter von Babylonien (Appian. Syr. 45. 47; oder nach Diodor von 
Medien, s. zu 4 Macec. 14, 2), ebenso verhasst waren wie Lysias. — 
Vs. 2. olxov Baoısiag] mı>be7 ma Esth. 1,9. 2, 16. 5, 1 der kö- 
nigliche Palast; Dan. 4, 27 das chald. »>55 n2 (wo auch die LXX u. 
Theodot. :olxog Pesıleiag übersetzen) die königliche Residenzstadt, 
also, wenn in uns. St. der Ausdruck ebenso zu fassen ist, Antiochien; 
vgl. Anm. zu 3, 32. — al Övvausıg] Syr. Man “25, prineipes 
copiarum. — Vs. 3f. un uoı delänrs a moogwna wurav] Entweder 
war ihm der Anblick der beiden Personen widrig, oder er wollte nicht 
ihren Bitten um Begnadigung ausgesetzt seyn, namentlich nicht durch 
den Anblick des blutsverwandten Kindes sich erweichen lassen. In 
jedem Falle sollte das Verbot un woı dei&. xrA. ein Wink für die Sol- 
daten seyn, die beiden Personen aus dem Wege zu schaffen, um da- 
durch seinen Thron zu befestigen und doch auch dem römischen Se- 
nate, wie der öffentlichen Meinung gegenüber den Vorwurf der Ermor- 
dung seines Neffen von sich abweisen zu können. Diese Darstellung 
des Sachverhaltes hat zu viel innere psychologische Wahrscheinlich- 
keit, als dass die abweichende Relation des Josephus: ovAAaßovreg ÖE 
ach "Avrioyov vov BaoıRda vol Avoiov Güvrag dvayovsı würd. Mel 
odroı ulv nehedoavrog nagayonua Anunrolov ÖLEPFRENGEN, 
Beachtung verdienen könnte. Auch den babylonischen Satrapen Ti- 
'marchus liess Demetrius tödten, während der Schatzmeister Herakli- 
des durch Flucht sich rettete. Demetrius wurde daher nach Appian. 
Syr. 47 mit dem Prädicat Sofer zuerst von den Babyloniern beehrt. — 
&uadıoe %. 1. 4] Die Anerkennung als König vom römischen Senate 
erlangte er erst später (wahrscheinlich im J. 153 aer. Sel., s. Werns- 
dorf $. 80) und zwar durch Vermittelung des Tiberius Graechus, Po- 
Iyb. XXXI, 4, 4. — Vs. 5. ”Alxıwos] 6 “ul Tonzıugg nach Joseph. 
Antt. XII, 9, 7 (diese und ähnliche Zusätze, nur in verschiedener 
Schreibart des Namens ’/&xsıuog haben einzelne Codd. in allen Versen 
unseres Cap., in denen des Mannes gedacht wird), also »-ps, wahr- 
scheinlich Abkürzung aus o-ps6x, dem bekannten hebr. Namen, dem 
dessen hier in Rede stehender Träger aus Gräkomanie die griechische 
Bildung AArıuog (stark) gegeben hatte. — PovAousvog legareven] 
Syr. dem Sinne nach richtig: er habe Hoherpriester seyn wollen, s. 
Vs. 21. Nach 2 Mace. 14, 3.7 war er schon früher Hoherpriester 
gewesen, aber dieser Würde von den gesetzestreuen Juden beraubt 
worden, und nach Joseph. 1. c. und Antt. XX, 10, 4 hatte ihn An- 
tiochus Eupator nach der Hinrichtung des Menelaus auf Lysias’ Betrieb 
in dieses Amt eingesetzt, und allerdings ist es nicht wahrscheinlich, 
dass der König über die Besetzung dieses einflussreichen Amtes nieht 
selbst verfügt habe, so wenig ihm auch diess dem Friedensvertrage zu- 
folge (6, 59. 61) zukam. Unsere Stelle steht damit nicht aothwendig 
in Widerspruch, so wenig als das Zornoev aurß av leomovvnv in 
Vs.9 (s. zu d. St.), denn ßoviou. leowrevsıv kann dem Sinne nach 
‚auch so viel seyn als: er wollte sich in den Besitz der ihm vermeint- 
lich zustehenden priesterlichen Rechte setzen, in welchem Sinne es 
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auch nachher, Vs. 21, von ihm heisst: Nyavicaro wegL ig doyısom- 
Gurmg. — Todg pilovs oov] d.h. deine Anhänger im jüdischen Volke. 
Alex. 23. mehrere and. Codd., Compl. Ald. setzen nevres vor, das 
wären natürlich nur alle diejenigen, deren sie habhaft geworden wa- 


ren. — 2orogmıcev] haben auseinander gejagt; Alex. 25. 62. Vulg.: 
26xoorıce, auf das Hauptsubjeet Judas zu beziehen. — xl HOoAROETO 


adrovc] Die LA. des Alex. 23. 6% 106: wei EroA00ato #.T. A. „und 
wie er (Judas) sie (die Führer der königlichen Partei) gepeinigt hat“, 
wie auch der Syr. übersetzt, als ob ein mit wog beginnender Satz 
vorherginge, verdient keine Beachtung, da schon Vs. 6 des Judas Ver- 
fahren gegen die Anhänger des Königs ausreichend geschildert war, 
während die Rede nicht gut enden konnte ohne die ‘Aufforderung zur 
Bestrafung des Judas. — Vs. 8. r&v pilov rov Bao.) Genitiv der 
Sphäre, aus welcher Demetrius den Bakchides wählte (s. Kühner IL, 
8. 518.2. 3). Tod Paoıd. statt fuvrov (s. zu 3, 52), weil QiAoı ToV 
B«o. stehende Bezeichnung der vornehmsten königlichen Beamten war, 
s. zu 2,18. S8.38. Josephus bezeichnet ihn als oikog des Antiochus 
Epiphanes. — roö morawoö] d. i. des Euphrat, »«7' 2£oynv der Strom 
genannt, s.'2 Mos. 23, 31. Jes. 8, 7. 7,20. Esra 5, 6. 6, 8 u... 
Josephus sagt statt dessen: es sey ihm ganz Mesopotamien anvertraut 
gewesen. — w£yav hochangesehen und einflussreich. — zmı670v T® 
BasıRei] Joseph.: avöge Xon6Tov, was, wenn man es in der Bed. 
gütiger, milder Mann nimmt, nicht zum Folgenden passt, wo Jose- 
phus allerlei Böses von ihm berichtet. Mich. conjicirt daher &yonsrov, 
indem in der Seriptio eontinna aus ANAPAAXPHZTON leicht ein 
A habe ausfallen können. Aber wahrscheinlich wollte Joseph., das 
suıorev umschreibend, einen für die Zwecke des Königs brauchbaren 
Mann bezeichnen. — Vs. 9. Zornoev av r. legwovvnv] stellte ihm 
das Priesterthum fest, d.h. entw. bestimmte, verlieh es ihm (11, 34), 
wenn der Berichterstatter nicht wusste, dass es dem Aleimus- schon 
früher zuge$prochen war; oder: bestätigte es ihm, wie 11, 27. (Eory- 
GEv auTh mv doyLegwsvvnv zul 860 AA elye Tine TO mEOTEgov) u. 
57. 12,1. 14,24. 15,5, wenn der Bericht unseres Vfs. mit Joseph. 
u. 2 Mace. in Einklang gebracht werden soll, vgl. zu Vs. 5. — moın- 
car 1. &uöin. &v r. vi. Iog.] s. zu 3,15. S. 54. 

Vs. 11—25: Grausame Treulosigkeit des Bukchides und Al- 
eimus gegen die arglosen Altgläubigen. Die griechisch gesinnte 
Partei erhält unter Alcimus abermals die Oberhand und verübt Grau- 
samkeiten an den Gegnern. Aber auch Judas erhebt sick von Neuem, 
nimmt an den Abtrünnigen Rache und nöthigt den Alcimus zur Flucht 
nach Antiochien. Vgl. Joseph. Antt. XII, 10, 2. 3. 

Vs. 11. moog&yew (mit und ohne den Beisatz z0v voöv, letzteren 
in der bibl. Gräeität nur LXX Hiob 7, 17) rwı (10, 61; mit eig rı 
2, 68) auf etwas aufmerksam achten, besonders auf Reden, s. Bleek 
Br. a. d. Hebr. I, a, S. 194 f. — iöov yag #rA.] Die Grösse der 
Truppenmacht flösste ihnen Misstrauen ein; bei friedlichen Absichten, 
meinten sie, habe es deren nicht bedurft. — Vs. 12. &nısvvngdmoav 
- - Guvay. yoauu.] ganz ähnliche Ausdrucksweise 2, 42, die weiter 
nichts besagt, als: es kamen viele Gelehrte zu ihnen. An ein von 
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Esra eingesetztes und organisirtes Collegium von Gelehrten, welches 
den Namen ax45i07 no13 geführt habe, wie Bertholdt (Einleitung in das 
A. u. N. T. IBd. S. 69 f. 75 f.) den Ausdruck ovveywyn yoruu. ver- 
steht, kann schon desshalb nicht gedacht werden, weil der Artikel 
nicht gesetzt ist. yocuwereig ist entschieden anders als 5, 42 zu 
nehmen, nämlich in dem seit Esra 7, 6.41 f. Nehem. 8,4. (Sir. 10,5. 
58, 24—39, 11. 44,4. 2 Mace. 6, 48) üblichen Sinne, aber ohne die 
im N. T. gewöhnliche übele Nebenbedeutung, von Solchen, die sich 
das Studium der heiligen Schriften, vornehmlich des mosaischen Ge- 
seizes, zum Hauptgeschäft machten, Inhaber der nationalen Gelehr- 
samkeit, jüdische Theologen und Juristen, die als Solche amtliche 
Geschäfte besorgten und sonst Einfluss auf das Volk äusserten. Vgl. 
Ewald Gesch. Israels Ill, 2, S.303 f.. Die naive Arglosigkeit dieser 
Doctrinäre mochte zu einem Theile in Liebe zur Ruhe begründet seyn; 
in ängstlichem Abwägen der Verhältnisse glaubten sie das Wohl des 
Vaterlandes am besten im vertrauenvollen Entgegenkommen durch Un- 
terhandlung zu wahren. — £xönrnoaı Öixeıe) billige Zugeständnisse 
zu suchen, wahrscheinlich Bestätigung des mit Antiochus Eupator ge- 
schlossenen Friedens, vielleicht gegen neue Concessionen’Seitens der 
Juden , die sie ohne Verleugnung ihres Glaubens machen konnten. — 
Vs. 15. #el mo@roı - - ’IoganA] ist nicht in Parenthese zu setzen in 
dem Sinne: die genannten Gelehrten seyen die ersten Asidäer gewesen 
(gg: Gaab). In diesem Falle hätte es heissen müssen #«L oVror or 
yoruw. 60V ol mo@roı ’Ao. Auch gab es nach der richtigen LA. in 
2,42 schon früher Asidäer. Sondern der Gedanke ist: aus dem ei- 
gentlichen Volke (ausser den yo«uuereis) hätten sich zuerst die Asi- 
däer mit den Abgeordneten des Königs iu freundliches Benehmen zu 
setzen gesucht, denn »ai &me&nrovv etc. hat logisch die Geltung eines 
Relativsatzes. — Vs. 14. avdowmog legsüg] j7> ws 3 Mos. 21,9; 
im: N. T. &v&g. olodsonorng Matth. 13, 52, &v®. Zurogog Matth. 
13, 45, &vöe. Becılsvg Matth. 18, 25. 22, 1; über dies@lbe Verbin- 
dungsweise bei den Profanscribenten s. Matthiä Gramm. $. 430; ebenso 
im Lat. homo gladiator Cie. ad fam. 22, 1.. Vgl. Kühnöl zu Matth. 
15, 45. — 2% od omiguarog ’Auoav] Joseph. Anti. XII, 9, 7 ver- 
neint, dass Aleimus .&4 v5. T&v deyısg&wv yevzäg gewesen sey, und 
XII, 40, 2 paraphrasirt er unsere Stelle also: vonioavres oVÖlv av- 
toug vno "Akniuov nelosodcı Öswov Gvrog OuoPVAov, so dass es 
scheinen könnte, als sey nach seiner Meinung Aleimus nicht einmal 
priesterliches Geschlechts überhaupt gewesen; aber Antt. XX, 10, 1 
erklärt er sich näher dahin: ’Avrioyog (Einaroe) Hal -- Avclas - - 
»adıoräcıv Icmıuov agyısgea, yEvovg uEv To® Auomvog, oün 
övre Ö2 rg olxieg redrng, d.h. nicht aus der Familie des getödteten 
Menelaus (die von Aarons Sohn Eleazar stammte), dessen Bruders- 
sohne Onias nach dem Erstgeburisrechte das Hohepriesterihum gebührt 
hätte. Vgl. Sel/den de successione pontificum (Franef. 1673) I, 9. — 
Vs. 15. @uooev avroig] Nach Vs. 14 kann der Schwörende nur Al- 
eimus seyn; Josephus dagegen lässt auch den Bakchides den Eid mit 
leisten und Letzteren die Vs. 16 berichtete Greuelthat begehen. — 
Vs. 16. Zvenior. airö] Vgl. zu 1,30. 8.21. — zerd 10V Adyov öv 
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Eygonpe] Alex, u. 8 and. Codd.: xara roVg Aoyovg, og &yo.; (od. 55: 
oug Eygaıpe Asap 0. neopnrns; 19. 64. 93: Aoyov 0v &yQ. ö 
noopntns; 66: oüg Eyomyps Aaßid; Euseb. Dem. evang. X: A0- 
yov’Aoap, öv Eye; Syr. har zul 10 gl, nach dem Worte, 
das der Prophet sagte; entschieden erklärende Zusätze der Abschrei- 
ber. Zu Zyoane suppl. ‘6 yoares, vgl. Ewald hebr. Gramm. $. 551. 
2 Aufl. Winer S.291. Nach Analogie der bekannten Citationsfor- 
meln &g yEygamıaı, nare To yeyoauuevov u. dgl. kann es kaum einem 
Zweifel unterliegen, dass hier auf das geschriebene Wort Gewicht ge- 
legt, folglich der betreffende Psalm (79, 2. 3) als heilige Schrift eitirt 
wird (gg. Hitzig Psalmen II, S.152 f.). Dieser Umstand bildet aber 
keine Instanz gegen die von Hitzis allerdings sehr wahrscheinlich ge- 
machte Annahme, dass der Psalm auf die maceabäische Unglückszeit 
sich beziehe und seine Abfassung in den Zeitraum zwischen 1 Mace. 
1,30 1. —4, 48 ff., also zwischen 168 bis 165 vor Chr. falle. Denn 
bis zur Zeit der Abfassung des 1 Mace.-B. konnte jener Psalm ebenso 
wie das ihm gleichzeitige Buch Daniel in den Kanon aufgenommen 
seyn. — Vs, 17 enthält das Citat, aber bedeutend verkürzt, daher 
auch die sonderbare Verbindung von 6agxag mit &Eyeav. Vollständig 
lautet die Stelle nach den LXX also: #svro ra Iynoıuaia Tüv dov- 
Aav 00V Bownare roig mersivoig ToV OVgavoV, Tag 6uoHXaS rav 
sslmv co roig Imeloıg ig ys LElysav v0 aime aurav @g 
döwe winım Tegovoaayu, wal oun yv 6 Famrav. Augen- 
scheinlich schwebte dem Gedächtnisse des Uebersetzers des 4 Mace.-B: 
die Stelle nach der alex. Uebersetzung vor. — oolav 6ov] 7'ra7 im 
hebr. Original, welcher Ausdruck höchst wahrscheinlich unserem Ver- 
fasser die Veranlassung gab, die von dem früheren weit grösseren 
Blutbad (1 Mace. 1, 30) handelnde Psalmenstelle auf diese Ermordung 
der „Asidäer“ zu beziehen. — 00x 1v avroig 0 $antov] Wie im 
ganzen Alterthume, so galt es insbesondere bei den Hebräern und Ju- 
den als Unglück und Schimpf, unbegraben liegen zu bleiben; vergl. 
2 Maec. 5, 10. 9,15. 13, 7. Winer RWB. Art. Begraben. — Der 
hier sehr summarisch berichtete Hergang ist wahrscheinlich so zu den- 
ken: Bei der Ungewissheit, wie die syrische Thronangelegenheit sich 
entscheiden werde, hatte Judas, um auf alle Eventualitäten gefasst zu 
seyn, nach dem Frieden mit Ant. Eupator die jüdische Truppenmacht, 
welche nach 5, 20 verhältnissmässig nicht unbedeutend ‘gewesen seyn 
kann, beisammen behalten, oder doch Fürsorge getroffen, dass sie 
für den Fall der Noth aufs Schnellste beisammen war. Denn ohne 
diese Vorsicht des Judas hätten Bakchides und Aleimus der heuchleri- 
schen Versprechungen nicht bedurft, sie. würden ohne Weiteres Stadt 
und Landschaft besetzt und an den ihnen Missliebigen Rache genom- 
men haben. . So aber scheint ihnen Alles daran gelegen zu haben, dass 
das jüdische Heer die Waffen niederlegte und auseinander ging. Die 
die Ruhe liebende Partei der Alıgläubigen ging ins Netz, während Ju- 
das, von der grösseren Zahl seiner bisherigen Kriegsgenossen verlas- 
sen, wahrscheialich ins Gebirg enifloh, bis er die Zeit ersah, wo er 
aus seinem Schlupfwinkel hervorbrach, seine Anhänger in Streifban- 
den vereinigte, mit denen er Judäa durchziehend an den abtrünnigen 
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Volksgenossen Rache nahm (Vs. 23 ff.), worauf es ihm weiterhin ge- 
lang, ein kleines (Vs. 40) Heer zu organisiren, um es mit‘ der syri- 
schen Macht i in offener Feldschlacht aufzunehmen (Vs. 32. 40 ff.). — 
Vs. 18. eur@v 0 @0ßog die von ihm erregte Furcht, Furcht vor ihnen, 
wie 1 Petr. 3, 14 u. ö. — xeioıg, nz2Yn, Recht und Ger echtigkeit, in 
Verbindung mit &A1j$sie auch Ps. 111, 7. Cant. tr. puer, 4. — 9 oTe- 
a das Festgestellte, Vulg.: constitutum, LXX u. Theodot. zu Dan. 
7 (im Urtext Vs.8) u. Theodot. zu Dan. 8, 15 = rp, ein könig- 
re Befehl, hier Vertrag. — Vs.19. Bn££$] in ler Codd. sehr 
verschieden geschrieben ; Syr. 157 2u2, Lat.1: Beihzecha; Joseph. 
hier u. Antt. XII, 41, 1 (parall. mit ı Mace. 9, 4) Bn$$&n%o, von ihm 
als zoum bezeichnet; wahrscheinlich nr n°2, Olivenort. Ob es ein 
nicht weiter vorkommendes Dorf in unbekannter Gegend in der Nähe 
von Jerusalem war, oder ob es, wie Mich. will, identisch ist mit dem 
Hügel Bezetha, auf welchem zur Zeit des Josephus der den gleichen 
Namen führende nördliche, von Josephus ausdrücklich als Neubau be- 
zeichnete Theil Jerusalems erbaut war (Joseph. B. jud. V, A, 2: Aö- 
Ypov, 05 nekeitau ‚B:t:90 -- Errıywgims- ö8 Echo Bsteda co vEeo- 
wrıorov wE0og, 0 wedegumvsvouevov EAadı yAocon #cıvn Akyoır 
cv moAıg, so dass also der griechische Name in freilich sehr unwahr- 
scheinlicher Verstümmelung aus #77 n>2 entstanden wäre, während 
er nach Mich. — sn m2 seyn und Seifenaschenhügel bezeichnen 
soll), lassen wir unentschieden. Im zweiten Falle müsste es jedoch 
befremden, dass Josephus in keiner der angeführten Stellen diese Iden- 
tität bemerkt hätte. — noAlovg ano -- dvde@v] Statt dm wvrov 
bieten Alex. 23, mehrere and. Codd., Compl. Ald. wer’ avrov, was 
aber, sobald man «&vrov auf Bakchides bezieht, nur dann einen Sinn 
gäbe, wenn vor aurouoAno. der Artikel @v wiederholt wäre: „er 
tödtete viele von seinen Leuten, „die zu Judas übergegangen waren.‘ 
Drusius dagegen bezieht wer’ avrod auf Aleimus, also viele von de- 
nen, die früher mit ihm zur syrischen Partei übergeireien waren, 
jetzt aber wieder zu Judas hielten. Aber bei dökon an Alcimus zu 
denken, wäre dem Leser zu viel zugemuthet. Wir bleiben daher bei 
der gew. LA. — EYvoev avrovg eig To Pe&ao] bekannte Prägnanz 
(Win. S. 677 f.), paraphrasirt von Lat. I: mactavit et in puleum ma- 
gnum projeeit; ebenso LXX ‚Jerem, 48 (41), 7 : Eopw&ev autoüg 
eis To poEap, vgl. mit Vs.9: 10 po&ag, eis 6 Eddınyev. Dokag — 
“sa, Cisterne. Der Artikel setzt dieselbe bei den Lesern als bekannt 
voraus. — Vs 20. KRTEOTNGE -- TO Ar.) siellte dem Ale. zu, 
übergab ihm; Lat. I: commisit; Syr. EN O Gesucht Mich., Gaab: 
alte ihm zurecht, im Sinne von br, pacavıt et pacatam tradi- 
dit. — Vs. 21. nywvio. "Als. m. Ting dox1E000.] kann dem sonstigen 
Charakter und Betragen des Mannes zufolge nur besagen, er habe sich 
mit Gewalt in den Besitz der hohenpriesterlichen Rechte zu setzen ge- 
sucht. Willkürlich Joseph.: "Ahkımog Ö8 ‚unv dayıv aizod PovAonevog 
Beßauwoaodeı KOL OVVEIG, Im KUTOOKEUEOUS eUvovv TO mAN2og GOpa- 
AEOTEgoV Ggäeı, xonsroig ÜNAVTaS Umayero Aoyoıg zei mg0g ndovnv 
&raoro nal yagıv Onuhav. — Vs. 22, ragaooovzeg r. Auov] s. Galat. 
5, 10: DO E02. uno a &$vm] Vgl. Win- 8.278 u,.479. „‚In 
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bello civili pejores sunt eives quam exteri.“ Drus. — Vs. 24. ave- 
GTaAmoev Tod ng. eig T. ywoav] «veotal. cohibebantur (s., Pape 
I, 169), nl. von Judas. Syr.: o57Aal, als ob er «m soreAnoav ge- 
lesen hätte; diess wäre: von Judas seyen Streifbanden ausgeschickt 
worden, das Land zu durchziehen und die Abtrünnigen zu strafen; 
aber um diess auszudrücken, würde ‚wohl mit. am&orsıle fortgefahren 
worden seyn. Nett und ansprechend, wenn auch, wie es scheint, 
Correctur, Codd. 19. 64 (u. vielleicht 93): dnoctelsior, was an @u- 
towoAnoası sich anschlösse. ywo«, das (offene) Land, im Gegensatze 
zu den (wahrscheinlich befestigten) Städien. — Vs. 25. Nach 2 Mace. 
(dessen Vf., wie bemerkt, von der Sendung des Bakchides nach Judäa 
nichts weiss, s. die Vorbemerkung zu dem Abschnitt Vs. 1 — 10) 
44,26 begab sich Ale. zum König zurück aus Verdruss über das an- 
gebliche gute Vernehmen zwischen Nikanor und Judas. Diejenigen, 
welche die Berichte beider Bücher in einander einschieben und einan- 
der ergänzen lassen, sehen sich daher genöthigt, den Aleimus drei 
Mal persönlich seine Sache beim König betreiben zu lassen. Aber 
jedes der beiden Bücher (1 Mace. 7, 5. 2 Mace. 14, 3) lässt ihn. diess 
nur zwei Mal thun, und jedesfalls enthält 2 Mace. 14, 26 nichts als 
die Entstellung der Angabe unseres Verses. 

Vs. 26—38. Ankunft Nikanors mit grosser Heeresmacht in 
Judäa. Vergeblicher Versuch desselben, den Judas Mace. in die 
Falle zu locken. Sieg des Judas bei Chapharsalama. _Lästerliehe 

Drohungen Nikanors gegen den Tempel. Vgl. Joseph. Antt. X, 
10,4. 5. (2 Mace. 14, 15—36.) 

Vs. 26. Nıxavoge] Er hatte schon unter Ant. Epiphanes im 
Kriege gegen die Juden gedient, s. 3,58. — iva -- &vöogwv] Jo- 
seph. bezeichnet ihn als 70v edvouorarov TB Anumreio Kal TIOTOTE- 
Tov rov pilwv, beifügend: odrog yag dorıw 0 mai ano ng Pouciov 
noAswg Kuro ovupvywv. Auch Polyb. XXXI, 22, 4 erwähnt den 
Nikanor als einen Vertrauten des Demetrius Me dessen Umgebung 
in Rom. Derselbe mag nach Ant. Epiphanes’ Tode entweder aus Ei- 
fersucht gegen Lysias, oder weil er von diesem beargwohnt ward und 
sieh nicht sicher glaubte, in Begleitung des Diodorus (s. zu Vs. 1) nach. 
Rom sich begeben und des Demetrius Partei, ergriffen haben. — #ı- 
coövra -- ra ’Ioe.] Der Hass mochte von der Sehlacht bei Emmaus 
(3,98. 4,611.) herrühren, oder doch von da sich gesteigert haben. — 
Vs. 27 f. Övvausı moAAn] Ueb. d. Dativ s. zu 6, 6. — Jemandes . 
Antlitz schauen, om» nısh, ihn besuchen und mündlich mit ihm ver- 
kehren, Vs. 30. 2 Mos. 10, 28f. — wer sionvng] mit Sicherheit, 
unangefochten (10, 66. 12, 4.52. 14, 8. 16, 10. 2 Macc. 3, 1. 
3 Macc. 6, 27. 7,19), hier: ohne dass Einer von dem Andern etwas 
zu fürchten hat. — Aus der Nachricht von dieser erheuchelten Freund- 
lichkeit scheint im apologetisch - jüdischen Interesse absichtlich oder 
unabsichtlich die Sage von einem wirklichen Wohlwollen Nikanors 
gegen Judas (2 Mace. 44, 21-29), als einem den Charakter des 
Letztern ehrenden Zeugniss eines der erbittertsten Feinde des Juden- 


thums ausgesponnen worden zu seyn. — rrosiodeı in Schrecken ge- 
setzt und dadurch zur Flucht gebracht werden, LXX Ezech. 2, 5.7. 
| we.  Apokr. 3. 8 


en 
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Jerem. 4, 25 u. bei den Classikern, s. Pape u. d. W. Joseph. veran- 
sehaulichend: 068 „(Ninevog) uerago moogo ıÄov Iidmoı Toig ol- 
#sloıg TI ONnWElov, OmWg ‚svaßooı zov ’Iovdev,. 0 68 ovveig ıjv 
Enußovinv durenönses moog Tovg lölovg Suvepvye. — Vs.30. Ueb. 
Aoyog s. zu 3, 27. — Vs. 51. 2EnAdev - - dv rok&uow] Dieselbe Phrase 
LXX 4 Mos. 20, 18 — a4n2 naSpb xan. _&v moltum ı nicht — eig wohn. 
(Gaab), sondern im Krieg begriffen, bez. das 2EEoyECHaL als ein krie- 
gerisches. Döch lassen Syr., Alex., 10 and. Codd., Compl. Ald. 2v 
moAum aus, vielleicht aber nur als scheinbar überflüssigen Zusatz. — 


Xopagsareue] für diese LA. entscheiden Syr. (Hair 22), Vulg. 
Joseph. u. die meisten Codd. gegen Kugpagsapaud in Alex. 44. 55 
u. Aehnl. in and. Codd., von Joseph. als xwun rıg bezeichnet (in Gem. 
Hieros. Avoda Zara ol 44. col. 4 als ob» “25 erwähnt), scheint süd- 
lich von Jerusalem im Gebirge gelegen zu haben, da Nikanor nach dem 
Verlust des Treffens erst nach Jerusalem, dann von da nördlich nach 
Bethoron zieht (Mieh.). Mit dem in der Geschichte einer grossen Pil- 
gerfahrt im J. 1065 erwähnten Carvasalim kann es nicht identisch 
seyn, da dieses in der Nähe von Ramleh nordwestlich bei Jerus. lag; 
s. Robinson II, S. 255. — Vs. 32. wevraxıgylkıoı] Syr. Lat. 1, 
Alex. 19. AA. 55. 64. 71. 74. 93. 243. Compl. Ald.: mevrexocıoı, 
wahrscheinlich. das Richtigere. Joseph. giebt die Zahl der Gefallenen 
nicht an. — n0Aıv Aaviö] s. zu 1,35. Josephus kehrt das Verhält- 
niss um und lässt den Nikanor den Sieg über Judas davontragen, und 
Calov. (aus kirchlich polemischem Interesse gegen die kathol. Lehre 
von der Inspiration unseres Buchs), Houbig., Wernsdörf (p. 124) ge- 
ben ihm darin Recht, was um so mehr befremdet, als Joseph. gerade 
in dieser Erzählung keine andere Quelle benutzt hat, als das N Mace.-B. 
und sein Irrthum in der- Angabe Hal vırmoag avaynatsı 10V ’Iovdav 
di vnv Ev ToIg Tepouokalunıe 6 &%00v Qevyeiw klar zu Tage liegt, in- 
dem die Akropolis damals noch von den Syrern ‚besetzt war. Um den 
Josephus mit seiner Quelle in Einklang zu bringen, reicht es nicht aus, 
mit Mich. einen Schreibfehler von der eigenen Hand desselben anzu- 
nehmen stalt zei ’Iovdag vırnoag Tov Nindvoge -- PeElyEıv, SON- 
dern man müsste auch den Muth haben, im unmittelbar Voraufgehen- 
den die Construction zu ändern. Der Irrthum des Josephus lässt sich 
nur a nscheinlicher Geistesabwesenheit und Zerstreuung erklä- 
reihe . Calov. u. Wernsd. wissen für ihre Behauptung keinen anderen 

zuführen als den Inhalt von Vs. 33 —35, als ob die Schlappe, 
Ha, A dem Nikan beibrachte, jenen hätte in den Stand setzen 
müssen, sich auf Jeru ılem zu werfen und dem Nikanor die Beiretung 
des Tempelbergs zu wehren! Grot. sucht beide Schriftsteller dadurch 
in Einklang zu bringen, dass er Vs. 32 übersetzt interfeeti sunt a Ni- 
canore ferme quinquies mille, nempe Judaei, und unter der Stadt Da- 
vids den Tempelberg versteht, bei Joseph. Hirapen Eni mv - - Ongav . 
in &el 70. - - iegov ändert! — Das Treffen bei. Chapharsalama kennt 
das 2 Macc.-B. nicht; statt dessen setzt dasselbe noch vor die. Ver- 
handlungen mit, Kid ein Scharmützel Nikanors mit, wie es scheint, 
bloss einem Theile der jüdischen Truppen unter Anführung Simons, | 
welches, so viel aus dem Discretionsschleier des Berichterstatters zu 
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sehen ist, einen den jüdischen Waffen ungünstigen Ausgang hatte. — 
Vs. 33. were r. Aoyovg r.] s. zu 5, 37. — av£ßn) Da die Akropolis, 
in welche sich die Syrer nach dem Verluste der Schlacht zurückgezo- 
gen hatten, höher lag als der Tempelberg, so kann aveßn nur in Rück- 
sieht auf die ethische Erhabenheit dieses Bergs gebraucht seyn, wäh- 
rend Joseph., diese Rücksicht ausser Acht setzend, der Lage der Orte 


. r - \ . 
gemäss sagt: »arıovrı 22 ns Angus eig to ieg0v (Mich.). — 0008 
Ziov] s. zu 1, 35. — 2% t@v ayiwv] nicht aus dem vaog, wofür 


4, 48 za &yıa steht (denn nach Vs. 36, wo eigjAdov einen Gegensatz 
bildet zu dem 2874%0v unseres Verses, stellen sich die Priester dem 
vaog gegenüber), sondern Dasjenige, was Joseph. am herodianischen 
Tempel 70 devregov ieoov nennt, so dass also die nachfolgende Ver- 
handlung auf dem Vorplatz zum Tempel Statt fand. Ob aber derselbe 
in der Art des Vorhofs der Heiden am herodianischen Tempel eine ei- 
gene auAn (4, 38) bildete, ist unbekannt, s. zu 9, 54. — on0 T. 
mosoßvr. tod Awoö] partitivisch = rıvig «70 ..;. ebenso. als Object 
(suppl. zwes 3 Mace. 1, 8. Sir. 36, 9. 12, oder rı Sir. 47, 22); s. zu 
6,48. Zur Sache s. zu 1,26. Lat. I lässt die mgsoßvregoı aus. — 
GordoacHaı avrov] d.h. ihm ihre ehrerbietige Aufwartung zu machen 
und ihre Ergebenheit gegen ihn und den König zu bezeigen. —- mv 0A0- 
Kavracıw -- Bacıh&mg] Unter heidnischen Regenten pflegten die Juden 
für dieselben Opfer und öffentliche Gebete darzubringen; so früher für 
den Perserkönig, Esra 6, 10; später für den römischen Kaiser, Philo 
Legat. ad Caj. Opp. Il, p. 592 ed. Mang. Joseph, B. jud. Il, 17, 2. e. 
Ap. II,6. Nach Jerem. 29, 7 (coll. Baruch 4, 14) sollten sie auch 
für die fremden Völker beten, in deren Gebiete sie als Gefangene leb- 
ten. — Vs. 34. 2ulavev aurovg] Worin die Verunreinigung bestand, 
lässt sich nicht sagen. Die Ausleger führen als des Joseph. Gorio- 
nides (Ill, 21, 12) Meinung an, er habe sie angespuckt; derselbe 
sagt aber nur, Nik. habe nach der Richtung des Tempels hin gespuckt: 
sbaab pas pin, es fragt sich aber sehr, ob er damit Zuievsv aurovg um- 
schreiben wollte. — 2AdAyosv ümeong.] s. zu 1,20. Der Uebermuth 
sprach sich aus in der lästerlichen Drohung gegen den Tempel. — 
"Vs. 35. 16 vöv] Durch den Artikel wird die Gegenwart scharf fixirt 
im Gegensatz zu anderer Zeit (9, 9. LXX 2 Mos. 9,2 = nen, die- 
ses Mal), vgl. Krüger Griech. Sprachlehre I, 2,8 3, hier s. v. ar 
in diesem Augenblicke. Nikanor, vor Wuth sieh nieht fassend, be- 
denkt nicht, dass er Unmögliches fordert. Später hätte Judas allen- 
falls durch Verrätherei ihm in die Hände gespielt, das Heer im glück- 
lichsten Falle durch Ueberredung vermocht werden können, sich ihm 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Joseph. übergeht den aufs | ar 
sich beziehenden Theil der Anforderung wahrscheinlich als z 
nig. — zei Zoraı - - olaov roürov] zei ist das folge k 
bräer, Syrer und Araber zu Anfang der Apodosis nach con 
Vordersätzen, auch LXX Ps. 77, 354. Jerem. 14, 8 nachgebildet. 













Foraı =- Zumvgı® hebraisirend — AhUx - - mm, s. Ewald Gramm. 
8.615. 2 Aufl. &v eioyvn, arbu2, wohlbehalten, nl. nach glücklich 
vollbrachtem Zuge gegen Judas. — Vs. 37. wügıe fehlt in Alex. 25, 
mehreren and. Codd., Compl. Ald. Lat. II. — emınmdnveı 10 dvoue. 
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cov 2m avıo] rk 59 Nopme,. damit dein Name bei ihm genannt 
werde, d.h. damit es nach dir benannt werde, dir geweiht sey und 
angehöre. Dieselbe Redensart vom ‚Tempel 1 Kön. 8, 43, sonst öfter 
von anderen Gegenständen. Statt &w aüro haben Alex. 19. 23. 55. 
u. and.: 27 adrov; 44. 74. Compl.: dm. avroö; auch die LXX geben 
da, wo sie die Redman wörtlich übersetzen, ®» durch Zi mit Accus.: 
2 Kön. (Sam.) 12, 28. 3 Kön. 8, 43. Jes. 4, 1. 69, 19. Dan. 9, 19; 
nur zu Dan. 9, 48 mit Genitiv. — mgogevyng Kal De] sehr häufig 
bei den LXX u. im N. T. Eph. 6, 18. Phil. A, 6. 1 Tim. 2, 1 mit ein- 
ander verbünden; jenes ist Gebet überhaupt, dieses eine bestimmte 
Art des Gebetes, das Bittgebet; jenes ist bei den LXX fast stets — 


ben, dieses min. — va 38. 1. Övopnu@v airav] avrov, indem 
vorausgeselzt wird, dass die drohende Schmährede Nikanors auch 
ganz im Sinne der Seinen gethan sey; ebenso Vs. 42. — uovnv 


nicht Standhalten in der Schlacht (so Mich. nach dem Syr. TOR 


Zeijauuio, Stärke und Beharrlichkeit), sondern (wie uEvsıv am 
Leben bleiben) Verbleiben auf Erden, Bestand; Lat. I: ne dederis 
eis, ut permaneanl; Zürcher Bibel: ‚‚lass sie nicht länger über- 
bleiben. ““‘ 

Vs. 39—50. ‚Schlacht bei Bethoron. Nikanors Tod.  Nie- 
derlage und Flucht der Syrer. Einsetzung eines jührlichen Dank- 
festes wegen dieses Sieges. Vgl. Joseph. XI, 10, 5. (2 Macc. 
kb 30 

Vs..39. Ueb. Bethoron s. zu 3,15. sövauıg Zvgiag ein Hilfs- 


corps aus Syrien. — Vs. 40. &v’Aöaca] Joseph.: 2v ’Aduoois, Lat. I 
Adarsa, während die Codd. zu uns. St. so gut wie gar keine Variante 
bieten; ungewiss, ob — 7 die Neue, oder na77 von d77, die 


Myrte; von Joseph. als zoun (als welche sie auch noch zu Eusebius’ 
Zeit bestand) bezeichnet, 50 Stadien (3 deutsche Meilen) von Betho- 
ron, nach Euseb. nahe bei Gophna (s. zu 6, 48). Mit uns. St. kömmt 
auch die unbestimmtere Angabe 2 Macc. 15, 1 überein, Judas mit sei- 
nem Heere habe &v roig zara Zauagsıav roroıg gestanden. — 2v 
reisyıkloıg dvögacı] Joseph.: eig yıllovg dmavrag &4wv, wahrschein- 
lich Schreibfehler, EICXLAIOTC aus TPICXIAIOTC (Drus., 
Mich.). Die Stärke des feindlichen Heeres giebt Joseph. auf 9000 
Mann an. Mach 2 Mace. 15, 27 dagegen betrug allein die Zahl der 
Erschlagenen. nicht weniger als 35, 000! — Vs. 41, Vgl. 2 Kön. 18, 
17—19, 57. Da die Schlacht, vor weleher Judas dieses Gebet ver- 
richtet, den 15 Adar, also Einen Tag vor dem Hamansfeste, geliefert 
wurde (Vs. 45), so findet Mich. es Aaftallend, dass Judas nicht auch 
der Hilfe Gottes gegen Haman gedenke. Aber der Fall mit Haman 
ist nicht ganz analog; Haman war nicht als Feldherr mit Heeresmacht 
gegen Palästina angerückt, und hatte keine Drohreden, Lästerreden 
gegen Jehova ausgestossen, wie die Abgesandten Sanheribs und Nika- 
nor. — Vs. 43. ovvijvav -- noheu.] Ss. zu 4,14. — Adarin der 
nachexilischen Zeit der sechste Monat des bürgerlichen und der zwölfte 
des kirchlichen Jahres der Juden, entspricht” zu einem kleinen Theile 
unserem Februar, zum grössten Theil unserem März. — !nsoev av- 
zog zo@rog] Joseph., wahrscheinlich im dramatisirenden Verschöne- 


2 
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rungssireben, lässt das Gegentheil geschehen: reAevratiov aurog 0 Nı- 


navog Aoumgög dyavıkousvog Emssev. — Vs. 44. dp. v. mio] s. 
zu 5,435. — Vs. 45. xaredioxov -- T&lnga] s. zu 4, 15. — 004- 


mıy&ı . onwao.] s. zu 4, 40. Ueb. dieses die Stelle unseres Sturm- 
läutens vertretende Blasen der Signaltrompeten s. Winer RW. Art. 
Kriegsheer (l, 806. 2 Aufl.). — Vs. 46. vmsgneg@v ganz das deut- 
sche überflügeln, d.h. mit den Flügeln des Heeres die des feindlichen 
umschliessen und umgehen; Judith 15, 6. Polyb. XI, 23, 5. Plutarch. 
Brut. 23, und da die feindlichen Truppen auf ihrer wilden und un- 
geordneten Flucht (s. Vs. 44) keine Flügel hatten, eben so wenig wohl 
aber auch der aus den Dörfern herbeieilende Landsturm, so ist das 
Wort im weiteren Sinne zu fassen: von allen Seiten umgehen und 
keinen Ausweg zur Flucht lassen. Da es kein dem VTEOKEOKV genau 
entsprechendes hebräisches oder aramäisches Wort giebt, so muss der 
Ueberseizer hier frei überseizt haben. Syr. gnD..con uni, 
sie schlossen sie ein. Lat. 1: ventilabant eos cornu (cornu lässt Lat. Il 
aus), womit die Vulg. Ps. 43 (44), 6 das hebr. 13 giebt, und aus 
5 Mos. 35, 17. 3 Kön. 32, 11 ergiebt sich, dass sie cornu als Bild 
der Stärke nahm, s. zu 2, 48. — dveorgegov evroL 70. rovr.] 
schwerlich: die Verfolgten wandten sich gegen die Verfolger zurück 
(Gaab, Scholz), sondern: die Einen, um den ihnen entgegenkommen- 
den Verfolgern zu entgehen, wandten sich und stiessen so auf ihre 
eigenen, ebenfalls verfolgten Leute, mit denen sie nun im Gewirr hand- 
gemein wurden. odroı - - ovror, die Einen - - die Anderen Einer 
und derselben Gemeinschaft auch LXX Jos. 8, 22. — ov xareAeip%n 
-- gig] Schon das ovdE zig, ne unus quidem, schliesst die Annahme 
einer bloss rAetorisch-hyperbolischen Bezeichnung grosser und allge- 
meiner Niederlage (Mich., Gaab) aus; es ist vielmehr die Angabe 
buchstäblich zu nehmen als wirkliche Uebertreibung (entgegengesetzt 
der in 5, 54), wie sie sich schon früher findet: 4 Mos. 21, 35. Jos. 
8, 22. 10, 28. 30.39. 40. 11, 8.22. — Vs. 47. EAaßov - - mgovo- 
unv] govoun bei den Profanscribenten Fouragirung, bei den LXX 
Beute, und so übersetzen es hier auch Syr. u. Vulg. Während Aauß. 
to onöAa tıvog immer jemandes Eigenthum als Beute nehmen bedeu- 
tet (s. zu 1,3. S.5), mag Aauß. 7. moovounv dem Feinde die von 
ihm gemachte Beute abnehmen bezeichnen. In LXX 5 Mos. 21, 10 
ist es = "3%, daher lässt es sich in uns. St. auch von den gefangeuen 
Weibern, Kindern und Selaven verstehen, die man dem Feinde wieder- 
abnahm (Gaab). — 2&&rewev] kann nichts Anderes seyn, als hingen 
sie auf, wie es auch Syr. u. Vulg. fassen; der sonderbare Ausdruck 
ist um der Correspondenz willen mit &8&reıvev ürzenyp. willen ge- 
wählt, um auf die Gleichheit in der Versündigung und Bestrafung auf- 
merksam zu machen. Im Urtext mag Beides durch 57 ausgedrückt 
gewesen seyn; auch 1 Mos. 14, 22 findet sich > o»47, während sonst 
stets » nbw üblich ist. — age T. Iegovo.] bei Jerus., in der Nähe 
desselben; nach 2 Mace. 15, 32 dem Tempel gegenüber, nach Joseph. 
Gorion. II, 22, 12 dem Thore desselben (dem östlichen) gegenüber, 
welches von dieser Begebenheit den Namen "7: "yo, Thor Nikanors, 
empfangen habe. Wahrscheinlich in apologetischem Interesse übergeht 
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Josephus das rohe Verfahren gegen Nikanors Leichnam mit Stillschwei- 
gen. — Vs. 49. &ornoav Tod Aysıv] s. zu 4, 59. — Den dreizehnten 
des Adar] Noch zur Zeit des Josephus wurde dieser Tag festlich be- 
\ x ’ \ m 
gangen: &yovcı Ö’ &v rovro (den 13 Adars) ra vınnrngız aara mv 
Frog nal Eoprnv vouigovor nv nutoav. Da einen Tag später, den 
44 Adar, das Purim fällt, gleichfalls ein Fest des Dankes für eine 
grosse Rettung der Juden, so befremdet es, dass unser Berichterstat- 
ter nicht ebenso wie der in 2 Mace. 15, 36 und wie Jos. Gorion. dieses 
merkwürdigen Zusammentreffens gedenkt, da es doch auf jüdisch- 
- religiösem Standpuncte als göttliche Fügung erscheinen musste. Mich. 
ist daher zu dem Schlusse geneigt, dass das Purim zur Zeit der Ab- 
fassung unseres Buchs noch nicht in Palästina üblich gewesen, woraus 
dann weiter folgen würde, dass damals das Buch Esther dort nicht 
bekannt oder doch nicht als kanonisch anerkannt gewesen sey. Allein 
eine absolute Nöthigung unseres Vfs., auf dieses Zusammentreffen auf- 
merksam zu machen, lässt sich nicht darthun. War es doch auch dem 
Josephus nicht interessant genug, um desselben zu gedenken. Wie 
dem aber auch sey, so ist doch aus Vs. 48 (Nyayov T. nu. - - ed- 
PE00VvVnSg weyaang) klar, dass damals das an diesem Tage nach 
Esth. 9, 31 späterhin und noch jetzt als Vorbereitung auf das Purim 
übliche Fasten-Esther (nos n27) noch nicht Statt gehabt haben 
kann *). — Vs. 50. novyaoev m yn]) wie 9, 57. 14,4 = yaan mopu 
LXX Richt. 3,11. 30. 5, 31. 8, 28. 2 Chron. 14, 1, und vollständi- 
ger "arbna mepu yarm Jos. 11, 23. 14, 15, anders oben 1,3. — 
mega OAiyag] etwa einen Monat, s. zu 9, 3 (Mich.). ; 
*) Zur Berichtigung der Bemerkung von Mich. u. Scholz (vgl. auch Leo 
Gesch. des jüd. Staats S. 211; Schröder Satzungen u. Gebräuche des talmu- 
disch-rabbin. Judenthums [Brem. 1851] S. 166 f£.), der Nikanorstag werde 
„noch jetzt von den Juden gefeiert (schon Calmet, Grotius und andere ältere 
Ausleger bemerken, das Fest sey nach Josephus’ Zeit wieder eingegangen) 
und, da das Purimfest auf den 14 Adars falle, Klein - Purim genännt,‘“ theile 
ich hier folgende, durch gütige Vermittelung des Hr. D. A. G. Hoffmann mir 
zugegangene Notizen des jüdischen Gottesgelehrten Hrn. D. Dav. Cassel in Ber- 
lin mit: 1) „Das Nikanorfest wird zwar in jüdischen Schriften als Megillat 
Taanit c. 12, im babyl. Talmud Tractat Taanit f. 18b, in Massachet Sofrim 
17, 4 erwähnt, aber seit mindestens einem Jahrtausend in keiner Weise mehr 
begangen. 2) In jüdischen Schaltjahren (deren es bekanntlich sieben im 
neunzehenjährigen Cyclus giebt) wird der 13 Monat "U 78 ‘genannt und 
das Purimfest am 14 und 15 Tage dieses „zweiten Adar‘“ begangen. Doch 
findet (eben in den Schaltjahren) für den 14 u. 15 Tag des ersten Adar auch 
wie kleine Feier Statt, und nur diese wird Klein - Purim genannt. In Nicht- 
chalt- Jahren ist von einem Klein- Purim keine Rede. 3) Das ‚Fasten - 
. Esther‘ wurde noch zur Zeit des Talmud als dreitägiges Fasten, aber erst 
nach dem Purim begangen, Doch erwähnt bereits das Buch Scheiltot des 
R. Acha (im 9 Jahrh.) des 13 Adar als eines Fasttages zum Andenken an 
das Fasten der Esther, während das Nikanorfest ganz vergessen zu seyn 
‚ scheint. Hieraus ergiebt sich, dass Letzteres mit Klein - Purim in gar kei- 
ner Beziehung steht und überhaupt kaum einige Jahrhunderte im Bewusst- 
seyn des Volkes gelebt zu haben scheint.. 4) ‚Dass das Purimfest zur Zeit 
der Abfassung des 1 B. Macc. in Palästina nicht sollte gefeiert worden seyn 


(Mich.), möchte auch ich nicht unterschreiben,“ Vgl. indess Bleek in den 
Theol. Studien u, Kritiken 1853, 2 H. S. 313. i 
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Bündniss der Juden mit den Römern. 


Vs. 1—16. Was Judas von den Römern hörte. Vgl. Joseph. 
Ant, XII, 10, 6, — Für’ die (von Rainold Gensura librr. apoer. T. 1, 
p. 1270 ss. u. Wernsdorf de fide librr. Mace. 8. 79 im Interesse ge- 
gen das katholische Dogma von der Kanonieität des Buchs auf das. 
Stärkste gerügten und ins Grellste ausgemalten) Irrthümer und Ver- 
worrenheiten in den dem Judas über die Römer zugekommenen Nach- 
richten kann der Berichterstatter zwar nicht verantwortlich gemacht 
werden. Als Geschichtschreiber hatte er den Inhalt dieser Nachrich- 
ten zu referiren, nicht zu berichtigen (Mich,). Aber es fragt sich 
doch sehr, ob er, im Fall seiner Befähigung zu berichtigen, nicht da- 
von Gebrauch gemacht haben würde, indem in solchen Fällen jüdische 
Schriftsteller Gegenwärtiges unwillkürlich auf die Vergangenheit zu 
übertragen pflegen. Und wenn auch nicht in Vs. 10 der klare Beweis 
vorläge, dass der Vf. etwas, das er selber über die Römer erfahren 
hatte,. als eine bereits dem Judas zugekommene Mittheilung referirt: 
so würde doch der Verdacht, dass er seine eigene Kenntniss von den 
Römern mit der dem Judas zu Theil gewordenen vermische, sehr nahe 
gelegt seyn, sobald man erwägt, wie Viel im Inhalte der in dem Bu- 
che mitgetheilten Reden (s. zu 2, 60) und Urkunden (s. besonders zu 
42, 23. Nr. III) der redigirenden Hand des Schriftstellers angehört. 
Dass aber überhaupt den damaligen palästinensischen Juden so halb 
Wahres, Verworrenes und Irriges über die Römer zuging, erklärt 
sich, ganz abgesehen von der Beschränktheit und Mangelhaftigkeit der 
damaligen Verkehrsmittel, aufs Genügendste schon daraus, dass jene 
Juden, in ihrer nationalen Abgeschlossenheit und bei ihrem lediglich 
dem Ackerbau und der väterlichen Religion zugewendeten Interesse, 
um fremde Völker und deren Geschichte sich schwerlich bekümmert 
haben. Uebrigens tragen die Mittheilungen ganz den Charakter jener 
Naivetät und Treuherzigkeit, mit welcher derartige Notizen im Munde 
des gemeinen Volkes sich fortpflanzen. Josephus zieht den Inhalt der- 
selben ins Kurze zusammen mit Ausscheidung alles Irrigen und Erwäh- 
nung des von unserem Berichterstatter übergangenen grössten Erfolgs 
der römischen Waffen, der Besiegung Karthagos (im ersten und zwei- 
ten punischen Kriege). . 

Vs. 1. Josephus fügt schon hier den erst 4 Macc. 9, 54 — 56 
berichteten Vorfall mit Aleimus ein und zwar mit dem Bemerken, dass 
nach dessen Tode das Volk dem Judas das Hohepriesterthum übertra- 
gen habe. Und Antt. XIL, 14, 3 berichtet er, Judas sey gestorben, 
nachdem er drei (??!) Jahre lang Hoherpriester gewesen sey. Was 
den Josephus zu dieser bedeutenden (von Flathe Gesch. Macedoniens 
II, S.625 f. ohne Weiteres als richtig acceplirten) Abweichung von 
1 Mace. (das von einem Hohenpriesterthum des Judas nichts weiss), 
veranlasste, ist nicht klar. Vielleicht war Judas in der späteren Sage 
mit dem Nimbus der hohenpriesterlichen Würde umgeben, den ihm 
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Josephus nicht nehmen mochte, daher er den Tod des Alcimus vor dem 
des Judas (9, 18) zu setzen sich genöthigt sah. Oder meinte er, das 
Bündniss mit den Römern habe nicht von einem Parteiführer, sondern 
nur vom gesetzlichen Oberhaupte des Volkes geschlossen werden dür- 
fen? Durch diese Differenz mit A Mace. verwickelt sich Josephus aber 
auch in Widerspruch mit sich selbst, indem er Antt. XX, 10 (in der 
bekannten Geschichte des Hohenpriesterthums) im besten chronologi- 
schen Einklange mit 4 Macc. (9, 54. 10, 1.20) bemerkt, nach Alei- 
mus’ dreijährigem Oberpriesterthum sey dieses Amt sieben Jahre lang 
unbesetzt geblieben, worauf es dem Jonathan übertragen worden sey. 
Ebenso unnöthig als unstatthaft ist daher Buddeus’ (H. eccles. V. T. II, 
p- 1137) u. A. Auskunft in der Annahme, Judas sey von den Alt- 
gläubigen als Gegenoberpriester ernannt worden. In diesem Falle wäre 
Jonathan von seiner Partei gewiss nicht bloss als Heerführer, sondern 
zugleich als Oberpriester an seines Bruders Stelle erwählt worden; - 


1 Mace. 9, 50. — nxovoe 0 Ovoua] s. zu 3, 41. — Öwverol loyvi] 
44, 44., in unzähligen Stellen der LXX —= br »"1a3; einmal, nl. 
Ps. 102, 20 = m> 21, s. zu 2, 42. — zvdoxoVoıv &v ndcı T. 


moogrıd.] Lat. I: ‚‚et adquiescant ad omnia quae postulantur ab 
üis‘‘; Lat. II: consentiunt omnibus, quae postulabantur ab üs, nach 
den LAA. noorıden. in 44. Compl. u. g0redeu. in 19. 406; Schreib- 
fehler, denn so weit ging die Gefälligkeit der Römer nicht (Mich.). 
moogrideodei rıvı Jemandem geneigt seyn, sein Anhänger seyn, gut 
griechisch, LXX 5 Mos. 13, 4. Jos. 23, 12 — p=”. Ueb. eudox. 
Ev r. s. zu 1, 43. — i0r@ov avroig pıllav] avzoig wie Vs.17 Dativ. 
communionis, sonst forever pıllav (#. ovuneyiov) 060g rıwa Ah, 
48. 24. coll. 12,1. gılla, amicitia, amici populi Romani, bekannte 
diplomatische und politische Bezeichnung der römischen Bundesgenos- 
senschaft (d.h. des Vasallenthums in der Art der Rheinbundsfürsten), 
Vs. 17. 2Mace. 4,11. — Vs. 2. Orı eiol Övv. loyvi] Die Wieder- 
holung dieses Sätzchens aus Vs. 1 fällt auf, ist aber geschützt durch 
alle krit. Zeugnisse ausser dem Syr. Gaab vermuthet, im Urtext hät- 
ten die zu Vs. 14 genannten beiden hebr. Ausdrücke gewechselt und 
br sey vom Reichthum zu verstehen. — Ueber die Galater, gallische 
Stämme, die in Verbindung mit Celten im dritten Jahrh. vor Chr, aus 
ihrem Vaterlande ausgewandert waren, nach mancherlei Streifzügen 
und Schicksalen in demjenigen Theile Kleinasiens sich festgesetzt hat- 
ten, der nach ihnen den Namen Gulatien (asiatisches oder griechisches 
Gallien, Gallograeeia) erhielt, im J. 189 aber von dem Consul En. 
Manlius Vulso überwunden wurden, s. Winer RW. Art. Galatia und 
die Einleitt. z. Br. an die Galater. Dass dieser Sieg, obschon er nicht 
viel Blut gekostet hatte, dennoch hier unter den Thaten der Römer 
die erste Stelle einnimmt, erklärt sich aus dem, was Ziv. XXXVIIN, 37 
bemerkt: „ut clarior nobiliorque Romanis vietoria de rege Antiocho 
fuit, ita laetior sociis erat de Gallis, quam de Antiocho. Tolerabilior 
regia servitus fuerat quam feritas immanium barbarorum incerlusque in 
dies terror, quo velut tempestas eos populantes inferret.“ — Nyay. 
avr. Uno P0g0v] Dass die Galater zinspflichtig geworden seyen, wird 
sonst nirgends berichtet. Ziv. XXXIX, 40 bemerkt bloss: „„Manlius 
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-- evocatis -- Gallorum regulis leges, quibus pacem cum Eumene 
servarent, dixit, denuntiavitque, ut morem vagandi cum armis finirent 
agrorumque suorum terminis se continerent.* — Vs.5. Tomevias] 
Alex. 25. 44. 55. 64. 71. 93. 106. 243: Zrxaviag; jenes der römi- 
sche, dieses der bei den Griechen üblichere Name statt des früheren 


"Ißneie, bekannter Bezeichnung der ganzen iberischen Halbinsel. — 


av uerallwv x. T. A.] Iberiens Reichthum an Gold und Silber und an- 
deren Metallen war so gross, dass nach des Posidonius rhetorischer 
Schilderung (bei Strabo Ill, 8. 9. p. 147) in diesem Lande nicht Plu- 
ton, sondern Plutos die unterirdische Welt bewohnte; vgl. überh. 
Strabo Ill, p. 146— 148. Plin. Ill, A. (metallis plumbi, ferri, aeris, 
argenti, auri tota fere Hispania scatet) XXXIII, 21. 31. Diod. Sie. 
V, 35. — Vs. 4. »erengamsev -- uergo9uuig] romog von einem 
Lande auch LXX 1 Sam. 12, 8 u. öfter bei den Classikern; ebenso 
op» Hos. 1, 10. PovAn Ueberlegung, Klugheit, LXX Prov. 8, 12. 
Sir. 35, 10. we#g09vuie Ausdauer, Beharrlichkeit, LXX Jes. 57, 15. 
Bekanntlich war Spanien der Zankapfel zwischen Rom und Karthago 
im zweiten punischen Kriege und ein Hauptschauplatz des Kampfes; 
die Römer waren grösstentheils glücklich, und im Frieden nach der 
Schlacht bei Zama, im J. 201 v. Chr., wurde ihnen von Karthago das 
Land förmlich abgetreten. Aber es kostete „Ausdauer“ und Kampf, 
es gegen dessen freiheitliebende Völkerschaften zu behaupten; Flor. 
I, 17: (Hispania) „ante a Romanis obsessa est, quam se ipsa cogne- 
sceret; el sola omnium provineiarum vires suas postquam viela est, 
intellexit. In hac prope ducentos per aunos dimicatum est a primis 
Scipionibus in Caesarem Augustum.“ Aber Herren des ganzen Lan- 
des (tod romov navroc) waren die Römer zur Zeit unseres Bericht- 
erstatters noch nicht; erst im J. 19 vor Chr, mit Uhterwerfung der 
Cantabrer ward die Eroberung der Halbinsel vollendet. — r&v Paoı- 
Av -- Zviavrov] av Bao. Tov &rehd. hängt noch ab von zarexge- 
znoav (vgl. Vs. 5 zu Ende: »arexgamsav aurav), aber nachher fährt 
der Uebersetzer fort mit ovv&rgunpav airovs, als ob er mit einem 
temporellen Vordersatze begonnen hätte. Bei den ßaoıkeig denken 
Redan., Fullon., Grot., Calmet, Gaab an Porsena, Pyrrhus, den 
Massäsylierfürsten Syphax, den Illyrier Gentius u. And.; Drusius, 
Mich. au Hannibal (in welchem Falle aber Hasdrubal mit hinzuzuneh- 
men wäre, der seinem Bruder Hannibal von Spanien aus über die Al- 
pen nach Italien zu Hilfe kam), indem die karthagischen Feldherrn von 
den Alten öfter als Könige bezeichnet wurden (Justin. ENKORIIE 759,22: 
Bomilcar rex Poenorum; — Aufschrift des Buchs: Ilsginkovs "Avvo- 
vog Kooyndoviav Beoık&og. Joseph. Gorion. III, 15 lässt den Judas 
vernehmen, „‚dass sie [die Römer] den Stolz Hannibals, des Königs 
von Africa, gedemüthigt hätten, der König von Karthago war“). Letz- 
tere Erklärung bietet den Vortheil, dass dm’ &xg0v vis yig in geo- 
graphischer Strenge von den Säulen des Herkules gefasst wird. Aber 
weit wahrscheinlicher ist es, dass der Satz «. tov BaoıklEwv - - Eviav- 
tov dasjenige zusammenfasst, was Vs. 5—7 mit Beispielen belegt 
wird, und der Ausdruck dx’ &xgov ing yng Ewg (s. zu 1, 5) der jü- 
dischen Uebertreibung oder geographischen Unkunde angehört. Eng 
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wie das lat. zsgue vom terminus a quo auch LXX 5 Mos. 33, 17; aber 
für die Nachstellung des £og weiss ich kein Beispiel (aus dem Lat. 
führt Wahl an Plaut. Rud. IL, 6, 55: „qui a fundamento mihi zsque 
movisti mare“), und Holmes’ Apparat bietet keine Variante. Ueber 
dnar. 2v air. Any. pey. s. zu 1,50. Der Singular cAnyıv steht dis- 
tributiv; Win. 8.200. — Vs. 5. Pilımzov] Philippus III, Deme- 
trius’ II Sohn, König von Macedonien seit 221 vor Chr., wurde nach 
mehrjährigem Kriege mit den Römern von Quinetius Flaminius bei Ky- 
noskephalä im J. 197 entscheidend geschlagen und zu einem demüthi- 
genden Frieden genöthigt (Liv. XXXI, 5. XXXIL, 41 —- 13. 30. Flor. 
15 7;:stı 179 v.Chr, IIsgo&a] Perseus, des Vorigen natürli- 
cher Sohn und Nachfolger, ward von Aemilius Paulus in der Schlacht 
bei Pydna 167 v. Chr. geschlagen, musste den Triumph seines Sie- 
gers schmücken (Polyb. XXIX, 6.7. Liv. XLIV, 40 ss. XLV, Ass. 
Flor. I, 12. Justin. XXXIM, 2) und st. 5 Jahre darauf im Gefäng- 
niss. Ueber Kırıdov, Macedonier, s. zu 1,1. Statt Becıkda ist wohl 
BeoıAdug zu ändern, obschon kein Zeugniss dafür ist. Der Singular 
ist wahrscheinl. Uebersetzungsfehler, indem das aram. s>>», unvoca- 
lisirt, bekanntlich sowohl Singular als auch Plural ist. Vgl. zu 13, 36. 
Oder soll man das von Syr. 19. 93 ausgelassene sa) 0v Ilsgo&a für 
einen späteren Zusatz halten? — rovg ernop. Ev avrovg] ist wahr- 
scheinlich auf die Völkerschaften und Fürsten zu beziehen, die dem 
Perseus Hilfstruppen gesandt hatten, wie die Epiroten, Thessalier, 
Thracier, Gentius von Illyrien. — Vs. 6. "Avzioyov] abhängig von 
ovv&renbev in Vs. 5; aber nachher wird mit ovvergißn fortgefahren, 
als ob der Satz mit ’Avrloyog 2mogevoaro - - &4@v %. r. A. begonnen 
hätte. Es ist Antiochus III, oder der Grosse, von 223 (od. 224) bis 
487 vor Chr. König von Syrien, von 192 an in Krieg mit den Rö- 
mern verwickelt und durch die unglückliche Schlacht bei Magnesia 189 
v. Chr. zu einem schimpflichen Frieden gezwungen: Polyb. XXI, 13 s. 
XXI, 26. Appian. Syr. 15 ss. Liv. XXXVII, 39 — 45. 56. 
XXXVII, 38. Justin. XXXI, 6—8. — r0v uEyav Bacıl.] bezieht 
sich entweder auf das bekannte Epitheton dieses Königs 0 w£yag, oder 
bezeichnet ihn als Grosskönig im Gegensatze zu seinen Staithaltern als 
Unterkönigen, s. zu 1,2. $.4f. — rg Asieg] wie 4 Mace. 3, 20 
das seleucid. Reich, über dessen ursprünglichen weiten Umfang Ap- 
pian. Syr. 55° zu vergleichen, und zu welchem. vor der ‚Schlacht bei 
Magnesia auch der grösste Theil Kleinasiens gehörte, für welches aber _ 
noch später, nach dem Verlust des letzteren, der Name Asien beibe- 

halten wurde, s. 41,13. 12, 39. 13, 32. 2 Mace. 5,5; vgl. Win. 

RW. Art. Asia. — 120 Elephanten] Nach Liv. XXXVIl, 39 hatte 

er deren in der Schlacht bei Magnesia nur 54. Die apologetischen 

Ausleger nehmen daher an, es sey in uns. St. die Zahl gemeint, .die 

er zu Anfang des Kriegs gehabt; oder es seyen die Elephanten mit 

gerechnet, die er im Innern des Reichs als Reserve zurückgelassen. 

Aber nach dem klaren Wortsinn unserer Stelle war er mit 120 aus- 

gezogen. — &guore] s. zu 1,17. Nach Liv. XXXVII, 41. Apptan. 

Syr. 33. bewirkte Eumenes in der Schlacht bei Magnesia, dass diese 

Wagen in Antiochus’ eigenem Heere grosse Verwirrung anrichteten. — 
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Vs.7. Mußov aurov &üvre] steht mit den Nachrichten sämtlicher clas- 
sischer Geschichtschreiber in Widerspruch. Die Annahme, dass er 
beinahe gefangen genommen worden, oder im Falle der wirklichen Ge- 
fangennehmung zu entkommen gewusst, oder gar von Seipio Africanus 
sogleich nach der Gefangennahme frei gegeben worden sey aus Dank- 
barkeit dafür, dass er früher seinen eigenen Sohn von Antiochus ohne 
Lösegeld zurück erhalten habe (Redan., Serar., Fullon., Welte Ein- 
leit. S. 11 u. And.), können nach Wernsdorfs (p. 45 ss.) gründlicher 
Erörterung nicht einmal als äusserster Nothbehelf passiren. Die Ver- 
anlassung zu dem Gerücht ist vielleicht in dem bei Liv. XXXVIII, 45 
dem Cn. Manlius gemachten Vorwurfe zu suchen: — „summa cum 
ope tetendisse, ut eam pacem turbaret et Antiochum, si sui potestatem 
fecisset, insidiis exeiperet. Sed illum, eognita fraude consulis, eum 
saepe colloquiis petitis captatus esset, non congressum modo, sed con- 
speetum etiam ejus vitasse‘‘ (Mich.) — Eornoav] s. zu 4, 59. — 
dıdovaı aurov -- P000v u&yav] Damit ist die dem Antiochus und even- 
tualiter seinen Nachfolgern auferlegte Zahlung der Kriegskosten ge- 
meint, nach Polyb. XXI, 14, 5—6. (Liv. XXXVII, 39) 15,000 eu- 
böischer Talente, davon 500 sogleich bei Abschluss der‘ Unterhand- 
lung, 2500 bei der Ratification des Friedens, die übrigen 12,000 in 
den folgenden 12 Jahren (jährlich 1000 Talente; aber die Abzahlung 
verzögerte sich. Noch im J. 173 v. Chr, hatte Ant. Epiphanes an 
der Last dieser Contribution zu tragen, s. Liv. XLII, 6) entrichtet 
werden sollten, so wie die dem Eumenes von Pergamum schuldigen 
400 Tal. nebst dem ‚Getreide, welches Ant. III noch dessen Vater 
schuldete. — . dıdovaı Ounga] s. zu 1, 10. Polyb. XXII, 26, 22. 
Liv. XXXVIH, 30: (Rex) „obsides viginti dato et triennio (eos) mu- 
tato, ne minores octonüm denüm annorum, neu majores quinüm qua- 
dragenüm.“ — dıaoroAv] Trennung, im Sinne von Gegenstand der- 
selben, also einen von seinem Reiche abzutrennenden Theil (Drus., 
Grot.). Sehr gezwungen Mich., Trndinb., Gaab, Scholz: Geiseln 
u. Unterschied — Geiseln, die von Zeit zu Zeit ausgewechselt wer- 
den sollen (s. Ziv. I. c.), unter Berufung auf LXX 2 Mos. 3, 25 (hebr. 
Text 8, 19), wo dıacroAn dem nı2, Loskaufung, Befreiung entspre- 
che; aber daselbst ist das hebr. Wort dem Sinne nach s. v. a. Schutz- 
wehr, was die LXX zwar frei, aber der Sache und dem Zusammen- 
hange nach richtig durch dıaoroAn, d.i. Grenzscheide, übersetzen. 
In keinem Falle kann dıaor. Austauschung bezeichnen. Und wie wollte 
man diese Erklärung grammatisch rechtfertigen? etwa durch Annahme 
eines adverbialen Aceusativs: austauschungsweise? — Vs. 8. 40. 
zıv Ivdınyv #. Mndeıv] Dass Antiochus II Indien , welches ohne- 
diess weder ihm, noch seinen Vorfahren jemals gehört hatte, und 
Medien (von welchem Zichh., Rosenmüller bibl, Alterthk. II, S. 413, 
Hengstenberg: Authentie des Daniel S. 351 unbegreiflicherweise behaup- 
ten, es sey ebenso wenig als Indien dem Ant. jemals unterworfen ge- 
wesen, s. dagg. uns. Bem. zu 14, 2) habe abtrelen müssen, steht mit 
der allbekannten und beglaubigten Geschichte im grellsten Wider- 
spruch, nach welcher (Liv. XXXVIT, 56. XXXVIII, 38) der König 
alle seine Besitzungen diesseits des Taurus abzutreten hatte, von wel- 
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chen den grössten Theil König Eumenes Il von Pergamus (Sohn At- 
talus’ I, reg. von 198 v. Chr. bis 158), einen kleineren, ihnen nahe 
gelegenen, die Rhodier empfingen. Man hat sowohl dureh Aenderung 
der durch alle Zeugnisse bestätigten Lesart, wie in Jonien und Asien 
(Luth.) oder "Iovıryv xal: Mndsıav (Drus., Serar., Grot., Houbig..), 
als auch durch Annahme eines Uebersetzungsfehlers (Mich.) zu helfen 
gesucht. Im Urtext scheine Mysien (cr) gestanden zu haben; durch 
Aenderung des mittleren Buchstaben sey *"», Medien, geworden; Indien 
(hebr. 77 oder 17:7) möge auf “on, ’Everoi (Hom. lliad. II, 580 ff.) 
in Paphlagonien zurückzuführen seyn. Aber Strabo XII, $. 8 be- 
zeichnet diese Heneter als eine in dorliger Gegend längst verschollene 
Völkerschaft. Auch hatte Paphlagonien nicht zum Gebiete des Ant. 
gehört. Endlich hat man ga. r. Ivdıxyv von der Landschaft an dem 
zweifelhaften (wahrscheinlich mit Calbis ia Carien identischen) Flusse 
Indus (Plin. H. N. V, 28. coll. Ziv. XXXVII, 14: -- „‚flumini Indo, 
cui nomen fecerat Indus, ab elephanto dejectus,‘“ dem Zusammenhange 
zufolge ein jedesfalls unbedeutender Fluss in Pamphylien und in kei- 
nem Falle derselbe mit dem des Plinius) verstanden (Harduin, Frö- 
lich, Cludius in Eichhorns Repertor. XI, S. 78 ff.), unter Berufung 
auf die "Ivdoı bei Xenoph. Cyrop. I, 5, 2f., wo dieselben unter an- 
deren kleinasiatischen Völkerschaften zwischen Paphlagoniern und Ka- 
riern aufgeführt werden (Cludius), Medien dagegen von einer medi- 
schen Kolonie in Kleinasien (Hard., Fröl.). Allein letztere Annahme 
ist rein aus der Luft gegriffen; Xenophon aber a. a. 0. zählt die Völ- 
ker nicht in geographischer Ordnung auf, indem nach Cyrop. Ill, 2, 25 
dessen Indier vielmehr in der Nachbarschaft von Armenien und Chaldäa 
zu suchen sind; am wenigsten aber kann der problematische Flussname 
Indus einen Anhalt bieten. Will man sich also nicht zur Aenderung 
der LA. entschliessen, so ist die Angabe auf Rechnung geographischer 
und historischer Unkenntniss des Verfs. zu seizen. Vgl. Wernsdorf de 
fide ete. 8.27. — do r. nal. 4wg@v wirav] Statt airav ist mit 
Syr. 56. 64.93 avrod zu lesen. Die Verwechselung von «vrov und 
«vrov (wie überhaupt der Endsylben rov und rwv) in den Codd. ist 
sehr häufig, s. zu 5,50. 9,22. 12,26 und aus dem N. T. Coloss. 
4,15. Matth. 23, 26. Luc.2, 22. Otto zu Just. Mart. Dial. ec. Tryph. 
106. E. Bekanntlich wurden von den Römern dem Eumenes diese 
Länder überlassen (natürlich nur mit verschwiegener Absicht, sie bei 
erster bester Gelegenheit zurückzufordern und ihrem eigenen Reiche 
einzuverleiben) für die ihnen im Kriege wider Ant. geleistete Hilfe, 
insbesondere für seine Verdienste in der Schlacht bei Magnesia. — 
Vs.9f. ol &s r. 'EAAadog] die zu Griechenland Gehörigen (s. zu 6, 3), 
dessen Bewohner. Der Ausdruck scheint absichtlich gewählt und nicht 
"EAknveg, um der Verwechselung mit den Syro-Makedonen (Vs. 18. 
4, 10) vorzubeugen. — 2BovA. &AYElv x. E&ügcı wurovg] Von einem 
solchen fulminanten Beschlusse der Griechen wird sonst nirgend etwas 
berichtet. Dem zu den Juden gelangten übertreibenden Gerüchte liegt 
wahrscheinlich als Thatsache jene Drohung des ätolischen Prätors Da- 
mocritus „deeretum responsumque brevi in Italia, castris super ripam 
Tiberis positis, daturum“ zu Grunde, welche derselbe im J. 192 v. Chr. 


Cap. VIIT, 812, 135 


auf der ätolischen Tagsatzung gegen den römischen Gesandten Flami- 
nius ausstiess, als dieser einem Bündniss der Aetoler mit Antiochus Ill 
entgegenzuwirken suchte; Liv. XXXV, 35. XXXVI, 24; aber Livius 
unterscheidet diess ausdrücklich als persönliche Drohung des Prätors 
von dem „stolzen Beschluss“ der Tagsatzung, den Antiochus zur Be- 
freiung Griechenlands herbeizurufen. — sro«myov Eva] Vor der 
Schlacht bei Magnesia hatte der Consul Acilius Glabrio gegen die Aeto- 
ler gekämpft, Ziv. XXXVI, 14 ss., nach derselben wurde der Consul 
Marcus Fulvius Nobilior gegen sie gesandt; Liv. XXXVII, 50. Aber 
das Folgende, von &msoov E& aurwv bis xaredovAworvro aurovg passt 
durchaus nicht auf das Verfahren der Römer gegen die Aetoler in die- 
sem Kriege. Derselbe wurde ohne viel Blutvergiessen geführt, es 
wurden keine Weiber und Kinder in die Gefangenschaft geführt, keine 
Festungen zerstört; Heraklea ward nach seiner Eroberung nur geplün- 
dert (Liv. XXXVI, 24); als das zwei Monate lang belagerte Nau- 
pactus seinem Falle nahe war, wurde Waffenstillstand bewilligt (Liv. 
XXXVI, 34); Ambracia ward von Fulvius vergeblich belagert und 
endlich durch Capitulation übergeben (Polyb. XXII, 1012. Liv. 
XXXVII, 4— 9). Auch u das Gebiet der Aetoler nicht zur 
römischen Provinz gemacht, sondern dieselben wurden unter die So- 
eii pop. rom. aufgenommen gegen Erlegung von 500 euböischen Ta- 
lenten und unter den sonst bei derartigen Friedensschlüssen üblichen 
Bedingungen (Polyb. XXII, 15.15. Liv. XXXVII, 9. 14). Weit 
mehr passt die Schilderung des Berichterstatters auf das Verfahren der 
Römer an den Griechen im Kriege gegen den achäischen Bund 147 
und 146 vor Chr. Denn war auch der Kampf nur kurz und unbedeu- 
iend, so wurden doch Theben und Chaleis zerstört, Korinth genom- 
men, alle Männer darin niedergehauen, alle Weiber und Kinder 'als 
Sclaven verkauft, die Stadt aufs Roheste geplündert und niederge- 
‚brannt, die Mauern der übrigen Städte niedergerissen und bald darauf 
ganz Griechenland unter dem Namen Achaja in eine römische Provinz 
verwandelt (Pausan. VII, 16, 562. Ziv. Epit. LII. Flor. Il, 16. 
Justin. XXXIV, 2). Der ar hat sonach zwei er 
dene Begebenheiten mit einander vermengt und lässt anachronistisch 
dem Judas Nachricht zugehen von einem Ereigniss, das sich erst 
45 Jahre nach dessen Tode zutrug. Vgl. auch Wernsdorf p. 127 s. — 
Vs. 41. tag vnoovg] wie Sicilien, Sardinien, Corsica, die griechischen 
Inseln des Archipels. — 000: bezieht sich per structuram ad sensum 
auf die Beherrscher und Einwohner der Reiche und Inseln. Einige 
Codd., diess nicht beachtend, setzen #«i vor 0001. — dur£ornoev] 
Alex. 23. 106: dveornoav, 5. zu 6, 4. 8.92. — Nach zorEpdeıgav 


hat der Syr. „aso —, als ob er gelesen hätte &oxvAsvonv 
(dieses noch in Cod. 56) zei NymeAorevoav. — Vs. 12. dmavanave- 
o9el zwı oder Ei rı, der späteren Gräeität angehörig, sich auf et- 
was slülzen, im physischen wie ethischen Sinne, in letzterem auch 
LXX Mich. 3, 11. Röm. 2, 47. — ovvernonoav pikiev] Das thaten 
sie freilich nur so lange, als es ihrer Politik eonvenirte und so lange 
sie es noch nicht an der Zeit achteten, die Länder dieser Bundesge- 
nossen als Provinzen dem röm. Reiche einzuverleiben. Nach ovverne. 


126 I. B. der Maceabäer. 


setzen Alex. 52. 56. 62. 71. 106. 243. Compl. Vvroig ein, entw. mit 
ihnen, eder Dat. commodi; aus inneren Gründen lässt sich darüber 
nicht entscheiden; es kann mechanische Wiederholung des voraufge- 
henden «vroig seyn, konnte aber auch als überflüssig med aus- 


gelassen werden. — Ueb. goß. ano Tıvog s. zu 2, 62. — Vs. 13. 
Nach xt vor Basıkevsıv suppl.: 000vS dv Bovkovren. — Vs14. 
näcı rovr.] bei allem dem — \wotz dem. — 00x En&dero - - 7000- 


pvgav] Ueber Zmiri$. To dıad. s. zu 1,9. mogpvge das Purpur- 
gewand als Insignie der königl. Würde Aenoph. Cyr. VIII, 3, 14. 

Justin 1, 13, 9. XVI, 5, 10 und in Verbindung mit. dem Diadem 
Plutarch Tib. Gracch. ce. 14; dasselbe umlegen. ebenfalls s; v. a. die 
königl. Würde annehmen (anders 3 Esr. 3, 6); in der röm. Kaiserzeit 
purpuram sumere S. v. a. Imperium sumere; 8. Treb. Pollio XXX tyr.- 
04,743. Die enigegengesetzte RA. bei Polyb. X, 26, 1: Dikımmog -- 
70 ÖLE Fnue Kal zmv nogpVgav amEdero Boukonsvos aurov Toov 
toig moAAoig - - nal Önuorinov Umoyoapsw. Die naive Verwunderung, 
dass kein Römer unter so einladenden Umständen die königliche Würde 


angenommen, charakterisirt den Orientalen. — «dgvvsnvaı 2v avrij] 
adgol (eigll. ausgewachsen, reif, dick) bei den LXX 4 Kön. 10, 6.11 
—= mbin, die Angesehenen, Vorgesetzten; Hiob 29, 9 = wm, 


Fürsten, demnach das Verbum angesehen, gross, .mächlig werden ; 
Syr. SsosaN, um sich zu erheben; Vulg.: ut magnificaretur ; de 
Wette: um zu stolziren. Im jovialen Deutsch: mit etwas dick thun 
s. v. a. damit prahlen. — Vs. 15. ßovAevrigıov dmoincav] schwerlich 
bauten ein Rathhaus (Gaab), s. zu Vs. 19; sondern setzten einen 
Rath ein, nl. den römischen Senat (Herodian. VII, 2, 15. V, 5, 14), 
sonst bei griechischen Schriftstellern yegovsi« (bei Dion. Halic.) oder 
ovynAmrog (so gewöhnl. bei Polyb., Diod. Sic. u. Joseph.), bisweilen 
ovv&ögıov (Polyb. I, 11, A. II, 9, 4. 20, 3. Diod. Exc. Vat. 
XXXII, 6), ßovAn (Plut. Flam. 18. Aem. Paul. 38. Caes. 35. Hero- 
dian. VIl, 1. Jos. Antt.. XIII, 5, 8) genannt. — berathschlagten 
täglich] schon an sich völlig unglaubhaft, wenn man auch nicht aus 
Varro bei @ell. N. A. XIV, 7 wüsste, dass nicht eiumal an jedem be- 
liebigen Tage Senat gehalten werden durfte. Am liebsten versam- 
melte sich Nerselhe an den Kalenden, Nonen, Idus und an Festen ; 
vgl. Rein in Pauly Realeneykl. Thl. VI, 1, S. 1006. — retaxooıoı 
%. £%001) Die seit König Tarquinius Pine festgestellte Zahl von 
300 Senatoren scheint bis C. Sempronius Gracchus unverändert ge- 
blieben zu seyn. Dieser brachte im J. 123 vor Chr. (also lange nach 
Judas’ Maccab. Tode) aller Wahrscheinlichkeit nach eine Vermehrung 
derselben durch Aufnahme von 300 Rittern zu Stande; s. Rainold 
Censura libr. apoer. I, p. 1276 ss. Rein a. a. ©. Thl. IV, S. 356. 
VI, 1, S. 996 f. — roü edxocusiv @vrovg] nicht „‚ut honeste agant“, 
als ob der Verf, alle Senatoren für Censoren gehalten hätte, denn 
eixoon. ist Transitiv (gg. Wernsd.), sondern: um sie (d. i. ihren 
äusseren und inneren Zuständen nach) wohl herzurichten, also dem 
Sinne nach s. v. a. gut zu regieren. Or. de har. resp. 27: (senatum) 
„prineipem salutis mentisque publicae.““ Cie. p. Sest. 65: „senatum 
reipublicae custodem, praesidem, propugnatorem collocaverunt (ma- 
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jores); -- plebis libertatem et-commoda tueri atque augere voluerunt.“ 
de orat. I, 52: „‚cui (senatui) populus ipse moderandi et regendi sui 
potestatem quasi quasdam habenas tradidisset.‘“ Der Gebrauch von 
 EUKOOWEIV ist ausser unserer Stelle noch nicht nachgewiesen, dagegen 
 euxoouie ber Arist. Polit. IV, 15 gute Einrichtung des Staats. — 
Vs. 16. mv doyiv] Alex. 23, and. Codd., Compl.: &oysıv, wahr- 
scheinlich Correetur der Conformätion willen mit dem folgenden xv- 
gıeveıw. — Gegen den handgreiflichen Irrthum von bloss Einem römi- 
schen Staatschef sind, besonders von den Katholiken, verschiedene, 
zum Theil lächerliche Ausflüchte versucht worden, z. B. der eine Con- 
sul sey €. urbis, der andere Consul orbis gewesen, und nur letzterer 
sey hier gemeint (Harduin.) ; oder die "beiden Consuln' hätten einen 
Tag oder einen Monat um den andern mit dem Oberbefehl gewechselt 
(Bellarmin u. A.); oder sie hätten sich nach Massgabe der Umstände 
so in die Geschäfte getheilt, dass eigentlich doch nur Einer sie leitete 
(Scholz), ‚oder es sey gar nicht vom Consul, sondern vom Dietator 
die Rede u. dgl. Vgl. dgg. Rainold a. a. 0. I, p. 1290 ss. Werns- 
dorfp. 128s. Selbst in einer angeblich officiellen Urkunde 15, 16 
wird nur Ein Consul genannt. — 00% &orı P9ovog - - avroig] Nur 
insoweit richtig, als vor den gracchischen Unruhen die inneren Par- 
teiungen und Zwiste, wie der lange Kampf zwischen Plebejern und 
Patriciern, keinen das Wohl und das Bestehen des Ganzen gefährden- 
den Charakter hatten. Auch ist es psychologisch sehr begreiflich, dass, 
im Hinblick auf die in der Verbindung mit Rom zu hoffende Hilfe, das- 
jenige, was man etwa über die Schattenseiten in den römischen Staats- 
-verhältnissen vernommen hatte, unwillkürlich übersehen und unbeach- 
tet gelassen wurde. 

Vs. 17—32. Abschluss des Bündnisses der Juden mit den 
Römern. Vgl. Joseph. Antt. XII, 10, 6 u. dazu Jo. To. Krebs: De- 
creta Romanorum pro Judaeis faeta e Josepho collecta et comm. hist.- 
gramm.-crit. illustrata (Lips. 1768) p. 1 —46. 

Vs. 17. Eupolemos wird auch 2 Mace. 4, 11 als 0 nomoan. zuv 
 mosoßeiav - - ngog Poneiovg bezeichnet. Nach derselben Stelle war 
dessen Vater Johannes ein um sein Volk sehr verdienter Mann. — 

BG, . ch als Var. zu 3 Esr. 5, 38, in LXX Nehen. 3, 4.21 = 
4, coll. Esra 2, 51 (LXX ’Asxovg), 1 Chron. 4, 8. 24, 10. Lat. I: 
Jacob. — 6srMocı wur. pıl.] s. zu Vs.1. — 1dov] 44. 74. Compl. 
"Ald.: &2dov, s. zu 4, 38. Der Indieativ ist gesetzt aus dem Stand- 
puncte des Erzählers; aus dem des Auftraggebers oder der Gesandten 
hätte es 16oısv heissen müssen: weil sie (aus dem Berichte der beiden 
Gesandten) sähen, denn Subjeet sind die Römer; s. Win. 5.348, 5. 
— Für saradovAodv dovAsiav stand im Original wahrscheinlich "227 
"723, also dovAsia nach Analogie von Heganeie, alyueAwoie, silw- 
zeie — ÖovAovc. Das Masculinum des Plurals #ar«dovAovu£vovg per 
structuram ad sensum, weil bei ßaoıA. . EAAyvov an die Repräsen- 
tanten des syro-macedonischen Reichs zu denken ist. — Vs. 19. N 
0Ö06 oA cpodee] Die Reise musste um so länger dauern, als man 
während des „mare clausum“ in den Wintermonaten die Schifffahrt si- 
stirte und in der Regel nicht gerades Wegs, sondern in der ‘Nähe der 
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Küsten hinfuhr. Das Schiff, auf welchem der Apostel Paulus sich be- 
fand, brauchte zu dem Wege von Palästina bis Rom ein halbes Jahr; 
Apstgsch. 27, 1. 9. 28, 11 —16. Vgl. Win. RW. Art. Schiffe. 
Uebrigens beweist auch diese Bemerkung über die Länge des Wegs 
„wie wenig die Juden damals der westlichen Geographie und der ri 


mischen Geschichte kundig gewesen sind; wenigstens jetzt würde nie- 


mand nöthig finden, so etwas zu sagen“ (Mich.). — elsnhd0v eig To 
BovA.] Hier und 12, 3 lässt sich BovAevr. ebenso gut in der Bed. Se- 
nat, als Rathhaus fassen. Darüber, dass der röm. Senat in feier- 
licher Sitzung die fremden Gesandten empfing und ihre Angelegenhei- 


ten sich vortragen liess, vg die zahlreichen Belege bei Rein in Pauly 
Realeneykl. VI, 1, S. 1015. — arergidnoev] nahmen mit Bezug 


auf ihre Ankunft das Wort, s..zu 2,17. — ygapiwvaı] aufgezeichnet. 
zu werden in die Register der Bundesgenossen. — Vs. 21. Vgl. zu 
6, 60. — Vs. 22. ro avriygapov rijg ErıoroAng] s. 12, 5.19. 14, 20. 
LXX Esth. 4, 14. dmıcroAn ungenau gebraucht für Erlass, Urkunde, 
wie das entsprechende ns von königlichen Befehlen gebraucht wird, 
s. Gesen. Thes. I, p. 23. Die LA. yo«pns in Alex. 25. 55. 62. 106 
(Lat. II: seripturae) ist daher eine richtige Glosse. — NS avzeyon- 
abev] den sie als schriftliche Antwort (nämlich auf die mündliche 
Bitte der jüdischen Gesandten) ausstellten; so avrıyo. auch bei den 
Profanseribenten. Subject zu avz£ygapev und ameoreılev ist To Bov- 
Asurigiov. Doch entscheiden Alex. 64. 106. Syr., beide Latt. für 
avreyganar - - ameoreıkav, für ersteres auch Codd. 19.55, für letz- 
teres Codd. 62. 93. — £mi Öklroıg yaineis] 14, 18.27.48. Poll. 
VII, 128: ö&roı yelnal, aig Yoav mahcı Evrerumausvor ol vowor ol 
eg) rav ieghv nal rav margiov. Polyb. III, 26, 1 von den Frie- 
densverträgen der Römer mit Karthago: rovr@v 61 Toıwvrav Umeg- 
yovrov nal moovutvov av Gvvänn@v Erı vöv Ev walrmwaoı 
wage zöv Alu r0v Kamıralıov Ev Th av dyogavoumv ranızlo, da- 
her Joseph. die Erzählung unseres Buchs richtig dahin ergänzt, das 
Original sey auf dem Kapitol niedergelegt, die Abschrift nach Judäa 
gesandt worden. — Vs. 23. zeA@g y&vorto -- ’Iovöciov] würde in 
offieieller römischer Sprache lauten: „‚Quod bonum, faust felixque 
sit populo Romano et genti Judaeorum“, s. Brisson. -d 
solemn. Lib. II, p. m. 164 (Krebs). Während der V£,w 
gener Person spricht, sein Volk promiscue rov ’IooamA - Tov- 
dafovg nennt, gebraucht er letzteren Namen stets in internal 
Verhandlungen und Urkunden; s. 20. 10, 25. 29. 33 f. 11, 50. 35. 
12,3.6.21. 13,36. 14,20. 15,17, daher dieses die völkerrechtli- 
che Bezeichnung des Volkes gewesen »zu seyn scheint. — Vs. 24. 
&vorn] bevorsteht. — Ev “Poun] im Gebiete Roms. Ueb. gor&gg 
und Vs. 27 moor£ooıg s. Matthiä Il, S. 1001. Win. 8.58, 2. — 
wvgeio sonst Herrschaft, Gewalt, hier Herrschaftsgebiet. — airov 
nach »vg. bezieht sich auf die Römer. — Vs. 25. wg &v Ö x01R. 
Uroyg. wvroig] Die Entscheidung hierüber war natürlich nicht dem 
Gutbefinden der Juden anheimgestellt, sondern blieb den Römern vor- 
behalten. — x«göie nAmosı] LXX 4 Kön. 20, 5 = v>Y 2222, mit red- 
lichem Herzen, ungetheilter Hingabe an das Interesse der Römer, ohne 
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alle Nebenrücksichten. — Vs. 26. zoig onen - - nAoie] wird 
.vom Syr., Joseph. Gor., Luth., Drus., Grot., Wernsd. u. A. als 
Pflicht der Juden genommen, die Feinde der Römer durch keine Lie- 
erungen von Getreide u. s. w. zu soulagiren (eine in sonstigen römi- 
en Friedens - und Bundesverträgen allerdings übliche Stipulatio, 
s. Liv. XXXVII, 11. 38); sie nehmen also oi Iovdaioı als Subject 
von oV Öw6. an ei verstehen unter moAsuodvreg die Feinde der Rö- 
mer. Aber 4) würde in diesem Falle &g &6o&& “Poun keinen guten 
-Sinn geben, und 2) wird in Vs. 28, bei Angabe der gegenseitigen Ver- 
pflichtung der Römer, ovuuexodcı gebraucht statt moAsuovoı (Mich.), 
auch Grot., zur Umgehung dieser Instanz, in Vs. 28 gegen alle 
ctoritäten schreiben will: za roig moAswloıg au) Tois Gvuuayovot. 
Demzufolge ist der Sinn, dass die Römer nicht verpflichtet seyen, für 
Ausrüstung, Beköstigung u. s. w. des von den Juden zu stellenden Con- 
tingents zu sorgen, sondern dieses Sache der Juden sey (Fullon., 
Tirin., Calmet, Mich.). Dass die Juden als Bewohner eines Binnen- 
landes keine Schiffe hatten, begründet keine Schwierigkeit, denn die 
weit aussehende Politik der Römer konnte ja den (nach 14, 5 später 
wirklich eingetretenen) Fall vorsehen, dass die Juden sich eines Ha- 
fens bemächtigten und am Mittelmeer Fuss fassten. Es wurde ja aus- 
drücklich stipulirt, dass Art und Quantum der zu leistenden Hülfe nach 
den Zeitumständen sich bestimmen sollte, @g &v 0 K01Q08 Ünoyoapn 
avrois. — wc Loks "Popeioıs] ut Romanis-visum ‚fuerit, d.h. die 
Römer werden es vielleicht thun, wenn sie es gut finden, sie wollen 
aber nicht dazu verpflichtet seyn (Mich.). —  YvAacosodaı puheyus 
nur bei den LXX, —= nauinns "av, beobachten, was man zu beobach- 
ten hat, 3 Mos. 8, 35. 22, 9. 5 Mos. 44,1. Mal. 5, 14. Vs. 28. 
hole fehlt im Alex. — wg 2do&e "Poun] Dieser unse zufolge 
war die Gegenseitigkeit der in dem Vertrage festgestellten Verpflic is 
tungen und Ansprüche keine vollständige; sonst hätte es heissen müs- 
sen wg &0o&e Tovöatoıg. puhayı. asrav] Alex. 33, 8 and. 
Codd. Compl. Ald. Lat. Il: pol. tere. — 0oU use Ö0Aov] sine dolo 
malo, Liv XXXVII, 14 » dödhug b ei Polyb. XXI, 15. — Vs. 29: 
3 vE Tovrovg] A stimmungen. — Eornsav "Pou. 




















CK ] Man erwartet gıAlav als Objeet zu &srnsav, aber 
ii ‚ diess. Zornoev ist mit Lat. u. Syr. als Aorist. I 
zun at. constituere alieui oder cum aliguo (wie auch 
der Lat. ü , mit Jemand Verabredung‘ treffen, zu vergleichen 
(Gaab). — Vs. 30. nero T. Aoy. Tovrovg]| nachdem diese Bestimmun- 
gen getroffen sind, also späterhin. — Vs. 31. Das Med. ovvreiei- 


690 auch 2 Mace. 5,5. 13, 8: im eigenen Interesse vollbringen. — 
Das Joch schwer machen, viö "237 oder >> "=, 2 Chron. 10510.14. 
Jes. 47,6 — in harter Knechtschaft halten; schweren Druck üben. — 
Vs. 32. noıeiv noloıw, vain nby, Gerechtigkeit üben, Recht verschaf- 


‚fen; 6, 22. 1 Mos. 18, 25. 5 Mos. 10, 18. Ps. 99, 3. die, ng 
Yahasang #. dic T. Emoäg] dia mit Ban weil .der Act des ohgueiv 
durch den Raum des Meeres und: des Landes sich erstreckt. — Ob- 


wohl dureh keine grammatische Wendung: vom Vorhergehenden ge- 
schieden, vielmehr sprachlich aufs Engsie ni verbunden, sind doch 
Apokr- 3; 9 


* 
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die beiden letzten Verse in Inhalt und Form von der Art, dass sie in 
keinem Falle einen Bestandtheil des Bundesinstruments gebildet haben 
können. Es genügt, nur an den Einen Umstand zu erinnern, dass. die 
Urkunde, wie sich diess von selbst versteht, im Namen der Römer 
und Juden zugleich ausgestellt ist, während die beiden Verse die Form 
einer den Juden von den Römern gegebenen Antwort haben. Diese Ant- 
wort war entweder den jüdischen Gesandten vom römischen Senate 
mündlich ertheilt worden oder.war in einem das Bundesinstrument be- 
gleitenden Schreiben enthalten. Jedesfalls giebt der Vf. den Inhalt 
dieser Antwort nur summarisch, und, wie aus den Hebraismen beider 
Verse erhellt, in seinem eigenen Ausdruck. Ohne Gewicht ist daher 
das von Wernsd. $. 80 gegen die Glaubwürdigkeit dieser Antwort er- 
hobene: Bedenken, dass Demetrius von den Römern ßacıAevg genannt 
“werde, indein der Bundesvertrag im J. 152 aer. Sel. abgeschlossen wor- . 
den sei, Demetrius aber erst das Jahr darauf vom röm, Senate die An- 
erkennung als König erlangt habe. Denn war Demetrius auch nur im 
factischen Besitze des Reichs, so wurde er von seinen Unterthanen 
und zumal im Sprachgebrauch des gewöhnlichen Lebens sicher auch 
als BacıReug bezeichnet. Uebrigens hat Josephus den Inhalt der bei- 
den Verse in seine Darstellung nicht mit aufgenommen. Anlangend 
aber die Bundesurkunde selbst, so kann dieselbe, ohngeachtet einzel- 
ner Anklänge an das Lateinische (s. zu Vs. 25. 26. 28), ‚doch schon 
um der in ihr vorkommenden Hebraismen: (s. zu Vs. 25. 26) nicht als 
juristisch ireue Uebersetzung des Originales gelten. ' Aber .dass der 
Inhalt im Wesentlichen getreu wiedergegeben sey, dafür bürgt schon 
die Ungleichheit der Bedingungen (s. zu Vs. 28), wie sie das seiner 
Machtsuperiorität sich bewusste und jede Gelegenheit zu deren Erhö- 
hung ergreifende oder offen erhaltende Rom auch sonst in seinen Ver- 
trägen mit auswärtigen Völkern zu stellen pflegte. : Auch der unbe- 
stimmte, jede der mächtigeren Vertragspartei günstige Deutung, jede 
chicanirende Anforderung an den schwächeren Theil zulassende Aus- 
druck @g dv 6 xaıg0g Ömoygapn kann nur von der perfiden Diplo- 
matie Roms eingegeben seyn. A ERETERETENS 
Während Josephus in der Parallelstelle seinen Bericht mit der 
ausdrücklichen Bemerkung schliesst: x«L zyv wEv moarnv "Poneioig 
mod Iovöaiovg pıllav naı ovuuaylav ovro svveßn yev&odeı, ver- 
legt.er Bell. jud. IV, 1, 4 den Abschluss des Bündnisses schon in die. 
Zeit des Ant. Epiphanes, wogegen das 2 Mace.-B. 11, 3%— 38 die 
Römer zuerst unter Ant. Eupator in die syrisch-jüdischen Angelegen- 
heiten sich mischen lässt. — Dem Judas wurde dieses Bündniss durch 
die Noth der Umstände abgedrungen. Ohngeächtet des so eben wie- 
der erfochtenen Sieges mochte doch Judas nach den früheren Erfah- 
rungen und auch im Hinblick auf die Unzuverlässigkeit und. den Mangel 
an Energie bei einem Theile der Altgläubigen, den Asidäern (7, 12 ff.), 
fürchten, ohne mächtige Bundesgenossen und Beschützer der syrischen 
Uebermacht nicht auf die Länge Stand zu halten. ° (In sehr ungünsti- 
gem Lichte ist des Judas Charakter und Streben aufgefasst von Flathe 
Gesch. Macedon. II, S. 613 ff. 622 ff) Nach Michaelis (S. 178) 
freilich würde ihm, . wenn er die Perfidie der römischen Politik gekannt 
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hätte, der Wunsch nach einem Bündniss mit den Römern nicht beige- 
Ener seyn. Indessen schwer geknechtete Völker pflegen solche 
erst aus weiterer Ferne drohende Gefahren über der lockenden Aus- 
sicht auf augenbliekliche Befreiung von dem benachbarten oder einhei- 
u hen. Zwingherrn. unbeachtet zu lassen. Immer aber ist der Ab- 

uss dieses Erde ces ein-Beweis, ‚wie tief diese Zeit des ,,,‚Vol- 
nn Gottes“ trotz seines neuen Aufschwunges dennoch hinter. dem 
reinen Muthe der besseren Zeiten seines Alterihums zurückblieb: denn 
jeder bessere alte Prophet würde es widerrathen haben.“ Ewald 


- 8.370. — Wenn übrigens, wie man wegen der Aneinanderreihung 


4 er beiden dessfalsigen De nicht anders urtheilen kann, Judas fast 
unmittelbar nach de Schlacht bei Bethoron, also nach. dem 13 Adar 
(letztem Monat des israelitischen Jahres) des J. 151 aer. Sel. (1 Mace. 
7, 1.43. 49) die Gesandtschaft nach Rom abgeordnet hat, so kann er 
deren Rückkehr nicht erlebt haben, da er nach 9, 3.18 schon in einem 
der ersten Monate- des J. 452 aer. Sel. starb, eh im. entgegenge- 
setzten Falle Demetrius, zumal bei seinem prekären Verhältnisse zum 
römischen Senate, der Warnung desselben Gehör gegeben und Judäa 
nicht von Neuem mit Krieg. überzogen haben würde. Demzufolge kann 
der Erzähler die Bee von Abordunge der Gesandischaft und dem 
Abschluss .des Bündnisses nur " nach der Sachordnung mit einander ver- 
bunden haben. 






"Cap. IX. 
rnensenE des Kriegs. Judas’ Heldentod. Jonathan Heerführer an 


dessen Stelle. Friede. 


Vs. 1— 22. Demetri jus Soter sendet den Bakchides und 2 
mus zum zweiten Male a ggrintieten Heere gegen die Ju- 
den. Judas fällt in der hl we: zu: Modein begraben und 







von seinem Volke üef. bek: gl. Joseph. Antt, XII, 11, 1.2. 
Vs. 1. Orı Emeoe 2 a Alex., 8 and. Col Compl. 
Ald.: ori 2moinse -- mo, i welcher LA. 6,rı zu rein 
und so zu erklären wäre: als Dem, vernahm was das betrifft, dass 
Nik. und. seine Truppen Krieg ‚führten (die RA. moıeiv moAeuov LXX 
4 Mos. 44,2. 5Mos. 20, 5: 20), d. i. von ihrer (schlechten) Krieg- 
- führung, vernahm.. Aber solcher feine Gräeismus liegt der. einfachen 
Diction dieser Uebersetzung fern. Sicherlich war &xoinse Schreibfeh- 
-Jer, in Gemässheit dessen dann rcoAsuov geändert wurde. “Die gew. 
LA. ist auch durch Syr. > beide Latt. u. ‚Joseph. (eng Nixov. a 
%. TG anwäaslag Tod cuv Kur® orgaTeUueTog) geschützt. Üeb. Ni- 
kanors Balls: ‚Si 7, 43 fl, — mooger&dero amooreiAaı] = Houb Ho, Ss. 
zu 2,15. &% ‚deuregov ist. nicht pleonastisch beigesetzt (Gaab), 
ent wie in nah &4 Öevr&gov, makıv Öeuregov (Joh. A, 54) als 
Näherbestimmung, denn die Wiederholung hätte ja auch zum dritten, 
vierten u, s. w. Male Statt haben können. Ueber die erste Sendung 
des Bakchides und Aleimus s. 7, 8 fl. — 70 d8Sıov #Egas] Rechter 
Flügel ist wahrscheinlich der rechts vom Euphrat nach Westen zu sta- 
eG * 
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tionirte Theil der syrischen Streitmacht. Syr.: us. = lau, 
das Heer, welches rechts, während er Vs. 12, wo der Flügel der 
Schlachtordnung gemeint ist, wörtlich übersetzt Leis. — Vs. 2. 
Erogevgncan -- AoßmAoıg] Auf eine keinem Zweifel Raum gebende 
Entzifferung dieser Ortsbestimmungen ist zu verzichten. Toryaka bei 
den LXX — b;6:, Name 1) einer Stadt zwischen Jericho und dem 
Jordan, unter ihren Namensschwestern am häufigsten im A. T. er- 
wähnt, s. v. Raumer Pal. S. 179f. Robinson Il, 552 f.. 2) einer 
kanaanitischen Königsstadt, Jos. 12, 23, nach Euseb. u. Hieron. 6 
röm. Meilen von Antipatris, wahrscheinlich das heutige Dorf Jiljüleh, 
einige Stunden von der Küste des Mittelmeers, s. Robinson Ill, A, 
S. 260. 3) des heutigen, von Robinson besuchten grossen Dorfes 
Jigilia, drei Stunden nördlich vom alten Gophna (s. zu 6, 48), vgl. 
Robinson III, 1, 299 f:, welches höchst wahrscheinlich in 2 Kön. 2, 1. 
4, 38. 5 Mos. 11, 30. Hos. 4, 15. Amos 4, 4. 5, 5 gemeint ist, s. 
Thenius zu 2 Kön. S. 265 f. Während Gesenius Thes. 1, p. 289 
überall im A. T. nur das unter Nr. 1 genannte Gilgal anerkennt, nimmt 
v. Raumer S. 180 ein viertes in 5 Mos. 11, 30 an. In uns. Stelle aber 
bieten Codd. 64. 93. Syr. als Var. ToAuad (s. zu 5, 9), während Jo- 
seph. ToAıkoiav las. Und allerdings konnten die hebr. Formen 5353, 
Uxb;, 7963 ebenso leicht mit einander verwechselt werden als die grie- 
chischen TAATAAA, TAALAAIAN u. TAAAAAL, wie denn die 
LXX zu Jos. 12, 23 nach der gew. LA. wirklich ToAıkeia hat statt 
3:65,  Josephus umschreibt uns. Stelle also: (Baxyiöng) mageyevous- 
“vog eig Iovöaiev dv ’AgßnAoıg moAsı (anderwärts bezeichnet er den 
Ort als soun) tng TeAıkalas orgaromsdsverer, zul ToVg Ev Tolg &nei 
orrnAaioıg Ovrag (moAloi yag Eis aura Ovumepsvyacıy) Exmokioganoag 
nal Außov kous dusidev Emmi a TsgoooAvua omovdrv Zmoısiro. Er 
übergeht also MaeıcoAo@% mit Stillschweigen , offenbar weil er damit 
nichts anzufangen wusste, unter r« "AgßnAu aber versteht er den Ort 
dieses Namens am westlichen Ufer liischen Sees, wahrschein- 
lich das alttest. Beth- Arbeel Hos. 10, 14, jetzt die Ruinen Kul’at 
Ibn Ma’an, bei welchem ein Kalkberg mit vielen Höhlen eine natür- 
liche Festung bildet, s. Joseph. Antt. XIV, 15, 4 f. Bell. j. I, 16,2 ff. 
Vita $. 37. 66. Robinson II, 2, S. 532 ff. Die meisten Neueren tre- 
ten dem Joseph. bei, doch nur Drus. und Mich. unter Billigung sei- 
ner LA. TeAıkalav. Robinson nimmt MeıccAu% (MeoocAn® Alex., 
MsoeAo9 106 Compl.) für ni>g% (Treppen, Terassen) als Bezeichnung 
der Berghöhlenfestung. Indessen kann Bakchides bei der grossen 
Kürze der ihm vergönnten Zeit (s. zu Vs. 3) die Belagerung und Ein- 
nahme des fraglichen Ortes nur mit grösster Schnelligkeit vollzogen 
haben, während die Eroberung jener Berghöhlenfestung für die Sol- 
daten Herodes’ des Grossen sehr langwierig und schwierig war, s. Jo- 
seph. B. jud. I, 16, 2—4. Auch mag Josephus erst durch den Na- 
men Arbela zu der Aenderung ToAıAciav veranlasst worden seyn. 
Daher möchte ich die LA. TeAa«d vorziehen und unter Maisaloth ei- 
nen unbekannten Ort in der Nähe des ostjordanischen Arbela im Ge- 
biete von Pella (s. Euseb. u. Hieron. Onom. s. v. Arbela), des heu- 
tigen Irbid (s. Robins. II, 2, S. 535), verstehen. Lag doch dieses 
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Arbela immer noch westlich genug, um bei dem schwankenden Begrifle 
Gilead mit zur Landschaft dieses Namens gerechnet werden zu kön- 
nen. War auch nach 5, 45 die ganze Masse der Altgläubigen in Gi- 
lead von Judas nach Judäa geflüchtet worden, so konnte sich doch in- 
zwischen ein kleiner Stamm derselben dort wieder gesammelt haben. 
Hält man dagegen mit den meisten Auslegern die gew. LA. Toryako 
fest und nimmt man demohngeachtet das galiläische Arbela an, so 
würde, man mag ein Gilgal verstehen, welches man will (@rot. u. 
Scholz denken an das erste; Robinson Il, S. 533. III, 260 än das 
zweite; — Grot. schlägt vor, Meıcchw$ in Xa60Aw9 zu ändern, s. 
Jos. 19,18; aber dieses lag zu weit südlich von Arbela, an der West- 
seite des Tabor), Bakchides eine Kreuz- und Querfahrt gemacht ha- 
ben, zu welcher nicht nur durchaus keine Zeit vorhanden war (s. zu 
Vs. 3), sondern welche auch völlig zweckwidrig gewesen wäre, indem 
Alles darauf ankommen musste, so rasch wie möglich auf Jerusalem 
loszugehen, um die maccabäische Partei wo möglich mit Einem Male 
zu erdrücken. Nur Ewald (S. 370), welcher das dritte Gilgal an- 
nimmt, verzichtet auf jede nähere Bestimmung über Maisaloth &v "Ag- 
Bois, ist jedoch nicht abgeneigt, an das heutige Dorf Meiselön, 
eine halbe Stunde östlieh von dem jetzt Sandr genannten Berge, zu 
denken. Aber dieses Dorf liegt in gerader Linie 5 deutsche Meilen 
von Jilgilia; der Zug dahin und die Einnahme der Feste und der Rück- 
zug nach Jerusalem hätte also allermindestens fünf Tage erfordert, die 
wir wegen der Zeitbestimmung in Vs. 3 nicht zugestehen können. — 
Ueber zgoxerelauß.-s. zu 5,6. — Vs.5. Nach 7, 45. 49 hatte Ni- 
kanors Niederlage am 13 Adar Statt gefunden. Nehmen wir nun die 
Entfernung Bethorons von Antiochien zu etwa 60 deutschen Meilen an, 
so konnte die Nachrichi von ®dieser Niederlage an Demetrius durch 
Eilboten binnen 10 Tagen gelangen. Nehmen wir ferner an, dass der 
rechte Flügel des syrischen Heeres (s. Vs. 4) weit nach Südwesten hin 
vorgeschoben und vielleicht schon vorher als Reservecorps nach Palä- 
stina bestimmt gewesen und bereit gehalten war, also nicht erst von 
Antiochien aus zu. marschiren brauchte: so konnten die Syrer schon 
um die Mitte des Nisan vor Jerusalem stehen (nach Ewald feierte man 
gerade Ostern); sie könzen aber auch erst gegen Ende des Nisan. an- 
gekommen seyn. Möglich wäre indess auch, dass das voraufgegan- 
gene Jahr ein Schaltjahr gewesen und den eingeschälteten Monat Vea- 
dar gehabt habe (Mich.). Das Verhältniss der Zeitbesiimmung unseres 
Verses zu 7,1. 43. 49 gänzlich unberücksichtigt lassend, nimmt Flathe 
(Gesch. Maced. II, S. 625 f.) an, es sey nach Nikanors Niederlage 
Friede geschlossen worden zwischen Demetrius und den Juden. Die- 
sen Frieden habe Judas gebrochen. Desshalb und wegen des Vertrags 
wit den Römern habe Demetrius den Judas züchtigen wollen. Von der 
Schlacht bei Beihoron bis zu diesem neuen Feldzuge sey eine geraume 
Zeit verflossen gewesen. (!!) — Vs. 4. Beo&uv] Syr. zum, unbe- 
kannter Ort. Joseph. lässt den Judas zu Beihzetho lagern (s. zu 
7,19); sollte er wohl By9&n9o statt Beo&av gelesen haben? Nach 
der LA. Benggad in Codd. 19. 95 (Benoda£ in 64) ü. Bn06n9 in ei- 
nigen Codd. des Joseph. denkt Ewald an das heutige Bir - el Zeit, 
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etwas über eine halbe Stunde nordwestlich über Jifna, während er die 
gew. LA. auf Beeroth, dem heutigen el Bireh, zwei deutsche Meilen 
nördlich von Jerusalem und beinahe eine M. südlich von ‚Jifna, zu be- 
ziehen geneigt ist. _ Aber diese LA. lautet ja nicht Beige, sondern 
Beoeo. — Vs. 5. Auch Eleasa (#vybs) ist unbekannt. - Alex. 55 
’Akuoe, Syr. aS, was Grot. u. Reland in: "Ad«o« ändern wollen 
(AAASA, AAAZA), s: zu 7, 40. Und wirklich lässt" Jos. B. jud. 

-I, 1, 6° den Judas bei Adasa fallen, aber noch unter Antiochus Eu- 
pator." Und überdiess sind die Unrichtigkeiten des Joseph. in der kur- 
zen Relation der Maccabaica im Bell. jud. zu bedeutend, als dass auf 
die fragliche Ortsbestimmung etwas zu geben wäre. Die LA. Laisa 
bei Eäl, I würde auf mv ib in der Nähe bei Jerusalem (Jes. 10, 30) 
führen. — roısyid.] nach Joseph. nur 1000. — Vs.6f. 1 2teddinoen| 


verloren wa entwischten, ebenso a&rceg Geo in Vs. 7. cam] S- 
zu 3,19. 0 oA. EOAıPev avzov] d.h. ein Gefecht w war nicht zu 
üigehem — Löys)e 8. 2£eAv9n] in keinem ee „a mullis suorum deser- 


tus et viribus -militaribus debilitatus est“ (Wahl), sondern &4Aveodaı 
bed. häufig geistig ermatten (anders 3, 17), Vertrauen, Muth und 
Besinnung Nerlteren, verzweifeln; Hebr, 12, 3.5. LXX 5 Mos. 20, 3 

Diod. XX, 1. Also nicht besonnene Erwägung, sondern. töllkühne 


Verzweillmg leitete nun des Judas Entschluss. — 2av ge Övvau. 
%. 1. A.] für den Fall; dass wir vielleicht (gegen Aussicht und Erwar- 
tung) vermögen sie (mit Erfolg) zu bekämpfen. Vs 9; aresToe- 


abav avr.] neh sie suchten ihn (von seinem Entschluss) abwendig 
zu machen (Gaab); denn der Aorist wird nie vom Conatus gebraucht 
(s. Rühner Il, 78), sondern, wie der Syr. richtig paraphrasirt: sie 
wandten sich von ihm ab, d.h. sie verschmähten iäm, gaben. ihm kein 
Gehör; vgl. Polyb. IX, 39. XII, 27. - Vs. 10. wi wor yEvorto 


rornoeı] ne .mihi accidat, ut faciam , en nibyn >> morsm 4 Mos. 
44, 7.17. Jos. 22, 29. 24, 16. 3 Kön. 21, A Mace. 13, 5. Galat. 
6, 14; aber auch bei den Classikern. — ei vor nyyızev fehlt in Alex. 


44.56.74. 95. 106. 243. Compl. Ald., ist aber geschützt durch beide 
Verss. nyy. 6 xaıe. nu. en Zeit ‚unseres Todes) auch LXX Thren. 
4, 18. coll. Maith. 26, 18. #cl anoPav.) zei das accessorische 
auch an der Spitze des Nachsatzes, anzeigend, dass, wenn das Eine 
Statt finde, auch das Andere hinzukomme oder hinzukommen müsse; 


s. Meyer ‘zu Philipp.-Br. S.31. — un xareAlnwusv x. 1,4.) d.h. 
lasst nicht den Vorwurf uns zuziehen, unsern Ruhm nicht in jedem 
Verhältniss gewahrt zu haben. — Vs. 11. n dvvau. ist das israelit. 


Heer; denn nach der Aufforderung des Judas in Vs. 10. konnte nicht 
unbemerkt bleiben, was israelitischer Seits geschah. Zweifelhaft aber 
ist es, ob zu Zornoav die Juden oder die Syrer als Subjeet zu denken 
sind. Dagegen gilt das folgende Zusoio9n x. r. A. von den Syrern. — 
rewreyavıorng 2 Mace. 15, 30 Vorkämpfer im Sinne von vornehm- 
ster Kämpfer, der den Uebrigen als Muster im Kampfe dient und sie 
in demselben leitet, hier Solche, die in erster Schlachtreihe stehend 
den Kampf beginnen, — V8.12. poAay& wahrscheinl. das schwere 
Fussvolk im Gegensatze zur Reiterei und den leichten Truppen in 
Vs. 11. — Vs. 13. ano nowidev] bekannter Pleonasmus der sinken- 
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den Gräcität; 10, 80; Lobeck.ad Phryn. p. 46. Win, S. 685. — 
Vs. 148. 70 orsg&one r. magsuß.] Vulg.: ‚firmior exercitus pars, der 
Kern des Heeres. — dw avrav] «wo in Nachlässigkeit der späteren 
Gräcität für do (welches Codd. 19. 64 lesen), s. 10, 82. Win. 
S.äuh. — Ö1önew Orion Tıvog — "2 IS AT) LXX 4 Mos. 31, 23. 
Jos. 8,16. Richt. 8, 12. 2 Sam. 8, 16 u.ö, — Fue ’Atwrov 0oovg] 
Dass unter den hier beschriebenen Verhältnissen Judas den rechten 
_ Flügel bis an das Gebirge oder einen Berg bei dem philistäischen As- 
dod (s. zu 4, 15). verfolgt ‚habe, ist schwer zu glauben. Joseph. 
nennt den Berg.’4$&, der aber nicht bekannt ist, jedoch mit d. Var. 
”Aaga, wesshalb Ewald an den. eine deutsche Meile nördlich von Bir 
Zeit gelegenen Berg denkt, auf welchem ein Dorf Namens Atara liegt. 
Sehr ingeniös conjieirt Mich., der Urtext habe “nm nırox gelautet: 
bis an den Fuss des Bergs, desjenigen nämlich, auf’welchem das sy- 
rische Lager sich befand, statt dessen frühzeitig durch Nachlässigkeit i 
or entstanden sey. — Bringen wir.auch, wie billig, den verzweif- 
lungsvollen Todesmuth Judas’ und seiner Schaar in Anschlag, so hält 
es doch schwer zu glauben, dass ein Häuflein von. 800 Mann einer 
so bedeutenden Uebermacht (Vs. 4) einen vollen Tag Stand gehalten 
“und zuletzt den rechten Flügel des feindlichen Heeres aufgerieben und 
verfolgt habe. Will man daher dem Verdachte der Uebertreibung zur 
- Verherrlichung; von Judas’ Heldentode ausweichen, so wird man anzu- 
nehmen haben, dass das uns unbekannte Terrain den Juden ‘zu Statien 
gekommen sey und den linken Flügel des: feindlichen Heeres an der 
Action gehindert habe, Bleibt doch auch unter dieser Beschränkung 
dem Judas und seinen Leuten. die Ehre eines seltenen Heldenthums ge- 


sichert! — Vs. 16. of eig 76 dgıor. »£gas] die auf den linken Flügel 
Gestellten. — Eneorgeyev prägnant: schwenkten um und folgten. — 
xara nodug auf dem Fusse, s. Pape IL, 678. — Vs. 17. %. &ßo- 


euvon 6 scoA.] der Kampf war hitzig = „urbam „asnı LXX 1 Chron. 
10,3. 1 Sam. 21, 3. coll. Richt. 20, 35. — !meo. rowvn. mwolloi] s. 
zu 1,18. — Vs. 18. ’Iovdag Eneoe] Joseph. qusschmückend: zoA- 
Aode Ö2 nreivag rav dvrındkov nal naranomog yevonevog -- EmEos. — 
Vs. 19. Ngav »rA. soll gewiss nichts Anderes besagen, als im Getüm- 
mel: des. Kampfes sey es doch gelungen, den: Leichnam fortzuschaffen. 
Dagegen Joseph., dem. G@rot. beistimmt: Aoßovreg To oBun magd 
Tov nolsulov Umoomovdov Zinmv M ’Tovadng, „In der That 
- äusserst ‚unwahrscheinlich. Da Judas Nikanors Kopf und Hand ihm 
zur Beschimpfung hatte aufhängen lassen, so müssten Bakchides und. 
Alcimus über alle Massen gütige Leute gewesen seygg, wenn sie den 
Leichnam Judä seinen Brüdern zum feierlichen Begräbniss überlassen 
hätten und diess. ohngeachtet ein .Syrer ihn nicht für General, son- 
dern für Rädelsführer der Rebellen erkannte. So edelmüthig -- haben 
wir die Syrer bisher doch nicht gefunden.“ (Mich.). — Top 
#. 7.4.) s. 2, 70. — Vs. 20. Ganz dieselbe Bemerkung über Jonathan 
43,26. Vgl. zu 2, 70. — Vs, 21. mag Emeoe övvarog] Reminiscenz 
-an 2 Sam. 1, 19. — Vs. 22. Td n291000 T@V Aoyav ’Iovda] A0y. 


’Iovö. Berichte über Judas, dessen Geschichte, wie in der Formel 170% 
koıne. ToV Aoyav in LXX 3 Kön. 11, 41. 14, 29 und einer Unzahl 
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anderer Stellen von 3 u. 4 B. Kön., s. Trommii Concord. I, p. 1004; 
auch 1 Maec. 16, 25. — weyaAono. adrav] Stall aurav, was auf 
avögey. zu beziehen wäre, ist nach Alex. 55. 64. 93. 106. Syr. Vulg. 
zu lesen &vrod; vgl. zu 8,8. — 0% zareyodom] Es ist zweifelhaft, 
ob der Vf. damit sagen will, es sey nicht von ihm in diesem seinem 
Buche (Jos. 20, 30), oder in den von ihm benutzten Quellenschriften 
aufgezeichnet worden. Beachtet man aber, dass dem Verf. die vielen 
mit z& Aoıma rov A0ywv beginnenden Stellen der beiden Bücher der 
Könige vorgeschwebt zu haben scheinen (was wenigstens 4 Mace. 
16, 25 ganz augenscheinlich der Fall gewesen ist), wo überall auf 
Quellenschriften verwiesen wird, dass folglich unser Verf. das in jenen 
Stellen über die alten hebräischen Könige Ausgesagte in Betreff des 
Judas negirt: so wird die zweite, auch von Eichh., Beriholdt, Scholz, 
Welte gebilligte Erklärung als die richtigere erscheinen, woraus aber 
nicht mit Mich. zu folgern ist, der Verf. habe mit den Worten ein 
Verwerfungsurtheil über alle mündlichen Relationen aussprechen wol- 
len und keine derselben in seinem bisherigen Berichte benutzt. Umge- 
kehrt würde nach der ersten Erklärung die Stelle keinen Beweis ab- 
geben gegen das Vorhandenseyn älterer schriftlicher Quellen und de- 
ren Benutzung durch den Verf. (eg. Hengstenberg Authentie des Da- 
niel S. 294). ; 

Vs. 23>—31. Die Syrer und die ihnen ergebene Partei der 
Juden gewinnen von Neuem völlige Oberhand; eine Hungersnoth stei- 
gert die Bedrängniss der Aligläubigen aufs Aeusserste. Endlich 
aber ermannen sie sich, schliessen sich wieder fester an einander und 
wählen Judas’ Bruder Jonathan zu ihrem Oberhaupt und Feldherrn. 
Vgl. Joseph. Antt. XIII, 1, 1. 

-V5.23. &&xvaov lässt sich erklären: bliekten (verstohlen) Aer- 
vor, kamen hervor (4, 19), nl. nachdem sie sich bisher aus Furcht vor 
Judas verborgen gehalten hatten. Da aber der Vers augenscheinliche 
Reminiscenz ist an Ps. 92, 8: &v TO dvarsikaı aungrwAoüg woel 
xoerTov, nal ÖLenvapav mavrscoi Eoyefonevor nv dvouia», 
daselbst aber diexunzew — y»s, hervorblühen, Bild des Glücks ist, 
so ist &x#Umwreıw angemessener in diesem Sinne zu fassen. — Vs. 24. 
ndrouoANoEv 7 Xoga wer’ aurav] Nach der gew. Erklärung wird yoo« 
von den Bewohnern des Landes verstanden, die, vom Hunger aufs. 
Aeusserste bedrängt, wie die bisherigen Apostaten, zu den Syrern 
übergetreten seyen (Joseph.: &g noAlovg did nv navy ToV avay- 
»aiov -- aurouoAmocı moüg zog Mexsdoveac), die als Herren des 
Landes auch di@ Handelswege beherrscht hätten. Aber sollte der Vf. 
das für ein jüdisches Herz so schmerzliche Ereigniss, den Abfall der 
meisten bisher dem väterlichen Glauben treu Gebliebenen, so kahl und 
vag bezeichnet haben? Dem poetischen Charakter des vorigen Verses 
gemässer ist der Sinn, auf welchen die Paraphrase des Syrers führt: 

D y Day D, N , m 
gas [5] es] Anauzlo, er corrupla est eliam terra cum üs, 
d.h. dadurch, dass der Boden des Landes den dringendsten Bedürf- 
nissen der Gläubigen seine Dienste versagte, nahm er mit den Apo- 
staten Partei für die Syrer. ‚Das Land schien ebenso treulos und 
falsch geworden zu‘ seyn wie seine Kinder“ (Ewald). — Vs. 26. 
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&sönr. u. 2ömgeviv.] Beide Verba zusammen auch 1 Petr. 1,10. Es 
scheint damit dasjenige’ gemeint, was wir ein Spionirsystem nennen, — 
EEedine &v avroig] seltene Verbindung ‚in LXX Jerem. 5, 9.29 —= 
a opınm, 4 Sam. 18, 25. Richt. 15, ne = 309, sich an em rä- 
chen, ihn bestrafen. — Ev£naıfev avrois) Zur Strafe fügte er noch 
Verhöhnung,, wahrscheinlich ihrer religiösen Meinungen und Gebräu- 
che..— Vs. 27. Aus von re s. Hühner Il, 497. — «p 
ns mueous - - &v aurois] also seit Maleachi, dem Ietzten Propheten, 
zur Zeit Nehemia’s.  avroig bezieht sich auf das Collectiv Ioganm. 
Dass der Vf. diesen Terminus a quo und nicht die Zerstörung des Tem- 
pels durch die Chaldäer, oder (wie Joseph. in d. Parallelst.) das ba- 
bylonische Exil nennt, beweist, dass er das Erlöschen der Prophetie 
mit jenen beiden grossen Nationalealamitäten mindestens in Eine Linie 
stellt. _Aber die Bemerkung, dass seit dem Erlöschen der Prophetie 
niemals grössere Drangsal über Israel hereingebrochen sey, muss als 
rhetorisirende Uebertreibung gelten, in welche der Vf. leicht verfallen 
konnte, nachdem er Vs. 21 ff. einen dichterischen Ton angeschlagen 
“ hatte. Des die Drangsal unter Antiochus Epiphanes von 169 bis 167 
oder 66 vor Chr. muss doch allermindestens als ebenso gross gelten. 
Scheinen doch dem Berichterstatter Details aus der jetzigen Noth nicht 
bekannt gewesen zu seyn, indem er sonst das Verfahren des Bakchi- 
des an den Altgläubigen nicht durch die vagen Ausdrücke &£edizsı Ev 
avroig #. dvenaıtev avroig Vs. 26 bezeichnet haben würde, eine Lü- 
cke, die den Josephus veranlasste, die Sache gegen den Wortsinn sei- 
ner Quelle etwas weiter auszumalen: 0 ö2 (Baxyiöns) Basaviiov mow- 
Tov aurovg xl m_05 ndovnv alnıkousvos Eneı$ ovrwm dıepPeige. — 
Vs. 29. #ai vor d&vng steht hebraisirend an der Spitze der Apodosis 
nach relativem Vordersatz; s. Thiersch de pentat. vers. alex. p. 181. 
— xel &v roig &yBo. r. 89. u.) und überhaupt (s. zu 3, 14) gegen 
die, welche unser Volk befeinden, also die jüdischen Apostaten mit 
inbegriffen. 2v hebraisirend im Sinne von gegen, wie in den Redens- 
arten = ombı, 2°. Das Partieip &x$guivovreg ist substantivisch ge- 
braucht und daher mit dem Genitiv verbunden, nach nationalgriechi- 
„schem wie hebräischem Sprachgebrauche, s. Matthrä Grin: Il, 
S. 1325. Ewald hebr. Gramm. $. 490. 2 Aufl. — Vs. 31. Nach Hi- 
'zig (Psalmen If, S. 164) soll Jonathan bei Uebernahme der Hege- 
monie „die rechtliche Gesinnung, mit welcher er diese Würde an- 
nahm“, sowie ,„‚seine.ernsten und männlichen Vorsätze“ in Ps. 101 
ausgesprochen haben, 

Vs. 32—55. Um den Nachstellungen des Bakchides zu ent- 
gehen, zieht sich Jonathan in die Wüste Thekoa zurück und sendet 
seinen Bruder Johannes mit der beweglichen Habe ab, um sie bei der 
befreundeten arabischen Wölkerschaft der Nabatäer in Sicherheit zu 
bringen. - Unterwegs aber wird Johannes mit seinem Zuge von dem 
Stamme Ambri bei der Stadt Medaba aufgegriffen, er selbst getödtet, 
sein Gerälhe erbeutet. Jonathan nimmt dafür an einem Hochzeilt- 
zuge der Ambrier blutige Rache. Als er aber mit Beute reich be- 
laden in die sumpfigen Niederungen des Jordan in der Nähe des 
"todten Meeres zurückkam, stiess er auf Bakchides. Er bringt dem- 
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selben. zwar einen Verlust von A000 Mann bei, sieht sich aber doch 

genöthigt, mit den. Seinen durch Schwimmen” über den Jordan sich 

zurückzuziehen. _Bakchides bleibt daher Meister des Landes, lässt - 
ınehrere Städte desselben befestigen und. sucht sich die Ruhe durch 

Geiseln zu garantiren. Vgl. Joseph. Antt. XHI, 1, 2—ıh. 

Vs. 35. cv Zonuov Oro] Thekoa, Stadt auf einer Anhöhe 
zwei Stunden südöstlich von Bethlehem am Eingang der nach ihr. be- 
nannten unfruchtbaren, aber doch zur Viehzucht geeigneten Wüste; 
liegt längst in Trümmern ; s. ’iner RW. u. d.W. Robinson Il, 406 ff.- 
Ritter Erdkunde XV, 1; S. 620 ff. — kasnov ’Acpco] nicht See 

- Asphar (Vulg., Zuth.), sondern Adxx0g, bei den LXX "ss oder ia, 
ist Cisterne oder Brunnen. Die Cisterne oder der Brunnen Asphar ist 
sonst.nicht bekannt. Nur der Alex. hat Aopad. — Vs. 34. zei Eyvo. 
Bexy. zii u. av oaßß.] Da Bakchides kein Jude war, es folglich 
nichts austrug, an welchem Tage er die Nachricht empfing, so hat die 
Vulg. zur Vermeidung dieser Schwierigkeit x«i vor th nu. av coß. 
gesetzt: ei die Sabbatorum venit Jpse, Luth. dagegen die Zeitbestim- 

- mung ganz weggelassen. Aber offenbar meinte der Erzähler, dass " 
Bakchides in Gemässheit der erhaltenen Kunde auch unverzüglich ge- 
handelt habe und über den Jordan gegangen sey. Aber wozu diess,_ 
da die Wüste Thekoa diesseits des Jordan und des todten Meeres lag, 
Bakchides folglich durch Zeitverschwendung seinen Entschluss , den 
Jonathan am Sabbath anzugreifen, selber vereitelte? Offenbar aus 
diesem Grunde lässt Zuth. ngav.rod ’Iogd. in seiner Uebersetzung 
aus. Josephus dagegen lässt den Bakchides jenseits des Jordan lagern 
und das syrische Heer sich erholen, sieht, sich aber dadurch genöthigt, 

‚9 Hug 7. 0aßß. zu übergehen. Man könnte den ganzen Vers aus- 
werfen, ohne dass sich. eine Lücke in der Erzählung fühlbar machte. 
Da aber alle kritische Auctoritäten den Vers schützen, so ‚kömmt. die 
Confusion, die, im Falle der Unächtheit desselben, den Abschreibern . 
vorzuwerfen wäre, auf des Berichterstatters (oder vielleicht nur seines 
griechischen Ueberseizers?) Rechnung. Offenbar vermischte derselbe 
in seiner Vorstellung zweierlei dem Bakchides zugegangene Nachrich- 
ten, die über Jonathans Lagerung beim Wasser Asphar und die Af- 
färe mit dem ambrischen Brautzuge. So gehören Vs. 54 und 43 zu- 
‚sammen, das dazwischen Liegende ist Parenthese und es ist eigentlich 
nur von dem Tage die Rede, da Bakch. den Vortheil: wahrnahm , den 

* Jonathan am Jordan an einem Sabbath zu überfallen (Aehul. Mich., 

Gaab, Scholz, Ewald). — Vs.35. 10v adelp. avroü] nach Vs, 36 

u. 38 Johannes (s. zu 2,2), welchen Namen der Syr, und die in der 

Regel mit einander übereinstimmenden Hdschrr. 19. 64. 93 beisetzen. 

.— magexahese] s,. zu 5, 55. — Naveraiovs] Alex. 23, einige andd. 

Codd., Compl.: Naßer. Ueb, die Nabatäer s. zu 5,25. 8.85. — 

grooxevnv] s. zu 5, 13. So höchst wahrscheinlich es ist, dass man 

mit dem Geräthe auch Weiber und Kinder in Sicherheit zu bringen 
suchte, so sind dieselben doch nicht in dnosxevn (gg. Hich.), son- 
dern im 0yAog begriffen, den Johannes führte. Alles war bei den tief 
in den Wüsten herumziehenden Nabatäern vor dem syrischen Heere 
wohl aufgehoben. ‚‚Der Weg zu den Nabatäern konnte auch vielleicht 
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nieht weit seyn, wenn eben eine Horde von ihnen in der Nähe herum- 
zog, denn sie waren bald hier, bald da‘ (Mich.). Ob aber Johannes 
um die nördliche, oder (Ewald) um die südliche Spitze des todten 
Meeres herumzog, lässt sich nicht bestimmen, da 'wir. weder wissen, 
welchen: Umfang der Wüste Thekoa unser Vf. annahm, noch auch, 
auf welchem Punete dieser Wüste das Wasser Asphar zu suchen ist. 
Doch ist die erste Annahme wahrscheinlicher wegen der Lage Meda- 
ba’s; s. den folg. Vs. — Vs. 36. vioi ’Iaußgi] Alex. "Iaußoeiv; 
44.55.71. 74. Compl.: Außei; andd. Codd. Außgot, ’Außgoi; Syr. 
za], Joseph.: oil Auagaiov meideg, so dass also an der Richtig- 
keit der LA. ’Außei nicht zu. zweifeln ist, indem die gew. LA. da- 
durch entstand, dass das ı in vioi herübergezogen wurde. : Eines 
"Stammes Ambri wird sonst nirgends gedacht. Sehr nahe liegt. die 
Vermuthung von Drus. u. Mich., der Urtext habe (sy) "as.n2, also 
Nachkommen der 4#moriter, gelautet, von denen bekanntlich vor Al- 
ters ein Theil im ostjordanischen Lande zwischen dem Arnon bis an 
den Hermon gewohnt (s. Win: RW. Art. 4moriter), und denen in 
ältester Zeit n=72 (LXX Mndaße), die Grenzstadt des Stammes Ru- 
ben (deren Trümmer noch vorhanden sind, s. Burckhardt IL, 625. 
Ritier. Erdkunde XV, 2, 8. 1182. 1185), gehört hatte (4 Mos. 21, 30. 
4 Chron, 19, 7). — Vs. 37. nera ö8 1. Aoy. r.] s. zu 5,357. — No 
d«ßeö] unbekannter Ort, in d. Hdschrr. sehr verschieden geschrieben ; 

Syr.: Aral, Joseph.: ano Taßada mohewg; Lat. I: Madaba. — av 
Xovaav] sehr passend, wenn Amoriter gemeint wären. Aber auch 
die Ambrier können ein kanaanitischer Stamm gewesen seyn. Jose- 
phus nach der späteren Geographie: wage rois”Aganpı. Ohne Grund 
nimmt Ewald oi Xoveev für Kaufleute. Und was wäre ein „grosser 
‘Magnat unter den Kaufleuten? — zaganounm wahrscheinl. Geleit 
Bewaffneter, s. Pape u. d. W. Vulg.: cum magna ambitione, ‚was 
sie nach der LA. zourch; in 56. 95 wahrscheinlich von einem feierli- 
‘chen Aufzuge verstand. — Vs. 58. to 000g hier und Vs. 40 entweder 
der dort: befindliche Berg, oder was auch LXX 1 Mos. 19, 17. 19. 
Matth. 5, 1. Luc. 9, 28. Mare. 3, 13. Joh. 6,3. 15 das Wahrschein- 
lichere ist, das Gebirge. — or&nn r. 00. = "nn „mo 4 Sam. 25, 20. 
— Vs. 39. Ueb. 280% s. zu 5, 30. — amoonevn Bagage, aber nicht 
. die Mitgift der Braut (gg. Mich.), denn es ist ja der Zug, des Bräuti- 
gams, der dem Brautzuge entgegenging, sondern vielleicht Wagen und 
Lastihiere zur Aufnahme der Mitgifl. — oi piloı aurov] die 2x4 
(Richt. 44, 11), viol Toü vuup@vog (Matth. 9, 45), ne&oavünugpuoı oder 
vvugpaywyoi. Bei Joh. 3, 29 ist piAog od vvupiov. — 2WiV, Braut- 
werber und Hauptordner der Hochzeit. — £is ovvavıycıv aurav] av- 
tv ist schwerlich auf die maceab. Brüder und ihre Leute zu beziehen 
(gg. Scholz) ; denn da dieselben seitwärts im Hinterhalte lagen, konnte 
nicht wohl gesagt werden: der Zug sey ihnen entgegen gekommen; 
sondern «ör@v steht in unbestimmter Beziehung (s. Win. S.170f.) 
von der Braut und ihrer Begleitung. — wovoınav] Vgl. Fritzsche zu 
3 Esr. 4, 63. — OnAov] Geräthe, wie Fackeln, Waffen u. dgl. Ueber 
die Hochzeitszüge und die damit verbundenen Gebräuche vgl. die Aus- 
leger zu Matth. 9, 15. 25, 11. u. Winer RW, unt. Hochzeit, — 
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Vs. 40. &&aveor. -- 2v&öpov] Evedoov bei den LXX statt des class. 
Zv&öoo Nachstellung, Hinterhalt, hier Ort desselben, wie Richt. 9, 35. 
2 Chron. 13, 13 und 2v&öge bei Xenoph. Cyrop. V, 4, 2: dvisravra 
dx zug Zv&öons. Hellen. V, 1, 12: mognAAafav ol mgWroı mv Eve- 
ögav. — 0oi neo ’lov.] wahrscheinlich unächter Zusatz; fehlt in 
Alex. 23, vielen andd. Codd., beiden Latt., aber geschützt vom Syr. 
— rouvw. woAAol] Nach Joseph. 400 Menschen. — Vs. 42. 28eöi- 
ansav T. &udin.) vgl. zu 2, 54. — Eis to &Aog r. Iogö.] Statt &Aog 
haben Alex. 52. 55. 56. 62.71. 74. Compl. 0005; Vulg.: rıpam (sollte 
sie yeiRog gelesen haben?), Syr. 1;2s>, zur Furt (etwa in aben- 
teuerlichem Missverständniss von &%og, indem heutzutage die unterste, 
dem todten Meere nächste Furt e/ Helu heisst? vergl. Robinson 11, 
$. 494). Aber schon Joseph. folgt der gew. LA.: 0 d& Baryiöns 
yvoog zov Invadnv Ev rois EAscı od logdavov nareorgamed. 
”Ekog ist nach den Lexicographen 6Uu@vrog Tomog 7) yelAog morauod 
#0 0 teAuatadng tomog (Hesych.), hier kann es wegen Vs. 45 nur 
Sumpf seyn. Nach des nordamerik. Officiers Lynch Bericht (bei 
Ewald 111, 2, S. 373) wirft der Jordan und das todte Meer besonders 
in gewissen Jahreszeiten viel Wasser über die Ufer, namentlich in dem 
nordöstlichen Winkel zwischen beiden. (Diesem Winkel südöstlich ge- 
genüber lag Medaba.) Aus solchem Wasser muss sich damals ein 
nach Vs. 45 weithin reichender Morast gebildet haben, welcher mit- 
telst des Artikels als bekannte Localität bezeichnet wird. Jedesfalls 
hätte unsere Stelle in Erörterung der Frage über Wasseranschwellung 
des Jordan von Robinson II, 502 ff. und Ritter Erdkunde XV, 1, 549 ff. 
mit erwogen werden sollen. — Vs. 44. &x9g x. zoır. nueoav] LXX 
4 Mos. 31, 2. 1 Kön. 5, 2. 4 Kön. 13, 5. (coll. 5 Mos. 19, 6) = >inn 
ziebu (s. Fritzsche zu Susanna Vs. 15. S. 136). Sinn: Wir befinden 
uns jetzt in einer Gefahr, wie noch nie zuvor. — Vs. A5. 0 moAen. 
-- nuav] Aehnl. Ausdruck 4 Chron. 19, 10. Sinn: ein Kampf ist 
nicht zu umgehen, wir müssen uns also durchzuschlagen versuchen. 
Wahescheinlich hatte Bakch. das Ufer besetzt, während von hintenher , 
die Medbäer drängten. Unter solchen Umständen war die Offensive 
wesentlich Defensive. Jonathan rieth und handelte daher ganz im 
Geiste der früher getroffenen Uebereinkunft (2, 41.'S.43 f.), wenn er 
auch vielleicht deren Buchstaben verletzte. — 70 Ö& ©6w@g - - Ögvuog] 
Es ist nicht mit Gaab u. Apel nach dem ersten &v$ev ein Komma zu 
setzen, als ob die Meinung wäre, auf der einen Seite sey der Jordan, 
auf der andern Sumpf und Wald; denn &vev x. &v8ev bildet Eine For- 
mel (s. zu 6, 38. S.101), sondern: zu beiden Seiten Wasser des 
Jordan und zu beiden Seiten Wald und Sumpf. Unter dem Jordan- 
wasser auf der einen Seite ist entweder ein Theil des damals gerade 
ausgetretenen Jordan oder der Morast als ein Abfluss des Jordan zu 


verstehen. — Vs. 46. Die Form 2#!xoa&a ist bei den LXX sehr 
häufig, 2. B. Richt. 3, 9. 25. 6, 7. Ps. 21,5. 106, 13. — Vs. 47. 
svvibev 0 noA.] Vgl. zu A, 14. — dEtrewe -- Onico] Es ist. zwei- 


felhaft, ob diess heissen soll: Jonathan wollte den Bakch. erschlagen, 
dieser aber wieh dem Streiche aus (wie der die Scene ausmalende Jo- 
seph. und nach ihm die Meisten die Stelle verstehen), oder: er machte 
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den Versuch, des Bakchides Truppen zu schlagen, dieser aber machte 
eine rückgängige Bewegung. Ich glaube aber, dass der Vf. die er- 
stere Meinung doch wohl etwas bestimmter ausgedrückt haben würde, 
etwa so: xal Iov. yyyıce To Baryidı auro nal 2&ftewe ...— Vs. 48. 
Den Augenblick, da Bakchides mit seinen Truppen wich, benutzte Jo- 
nathan, um durch Schwimmen zu entkommen. — ov Jdueßnoav ...] 
Nach Codd. 52. 56.62 lässt Lat. Lov aus: et fransnataverunt ad eos 
Jordanem. — Vs. 49. dı&mecov maga Bexyidov] Der Alex. mit sei- 
nem dıEßnoav mega Baryida, gingen hindurch neben Bakch., ver- 
dient keine Beachtung. dıemimrew ist bei den Profanseribenten = 
entkommen, entwischen, so mit &v Ti ucyn Xenoph. Hell. Ill, 2, 3, 
oder sich durchschlagen, Xen. Hell. IV, 3, 11. Polyb. IV, 86, 4. - 
XI, 17, A; aus einander fliehen, Polyb. VIII, 28, 5. Hier liesse 
sich übersetzen: es gingen (durch Flucht oder Tod) verloren. Indes- 
sen nennt.der Berichterstatter sonst niemals die Zahl der Geflohenen, 
sondern immer der Gebliebenen; LXX 5 Mos. 2, 14 f. ist dıamintew 
umkommen, und Hesych. erklärtes durch amo9vnox<ww, daher wir es 


auch hier so fassen; Syr. «&=1, Vulg. ceciderunt. muga Baxyidov 


auf Seite des Bakchides. — eig yıklovg &vög.] nach Codd. 23. 55 
waren es 3000, nach Joseph 2000. — Vs. 50. zd oyvg. r. &v Te- 


gıya] das Castell bei Jericho, nicht Jericho selbst, wie Joseph. und 
nach ihm die neueren Historiker angeben. Strabo XVI, p. 763 ge- 
denkt zweier bei Jericho gelegenen vom Pompejus zerstörten Castelle, 
Taurus und Thrax; vgl. auch zu 1 Mace. 16, 15. — Ueb. Emmaus s. 
zu 3, 40; üb. Bethoron zu 3, 16. — Bethel, häufig im A. T. ge- 
nannt, nach Euseb. 12 röm. Meilen nördlich von Jerusalem auf dem 
Wege nach Sichem; vgl. Win. RW. u. d. W., Robins. Il, S. 343 ff. 
— Gauvaded Dagadwvil Statt des zweiten haben Alex. 25. 55. 62. 
64. 106 Dagadwv, Joseph. Dagndo. Oayvade ist das hebr. nen 
oder nn, Name mehrerer Orte: 4) im Stamme Dan Jos. 15, 10.. 
- 49,43. Richt. 14, 1.5. 2) im Stamme Juda Jos. 15, 57 (beide wer- 
den von Win. RW. Il, 711. 2 Aufl. für identisch. erklärt). 3) im 
Stamme Ephraim mit dem Beinamen "8, Jos. 19, 50. 24, 30. Richt. 
2, 9. Vgl. Bertheau zu B.-Richt. S. 57. Nach Robins. ll, 599 ist 
in uns. Stelle das erste gemeint, das heutige Tibreh, ohngefähr 7 Stun- 
den westlich von Jerusalem. Ist die gew. LA. Oauv. Dag. richtig, so 
soll es durch den Beisatz Dog. von den beiden anderen gleichnamigen 
Städten unterschieden werden (Ewald). Indessen haben Joseph. Syr. 
Lat. II x&i Dagw®., bei welcher LA. an den Gebirgsort jiny>> im 
Stamme Ephraim (Richt. 12, 13. 15) zu denken ist, vielleicht das heu- 
tige Fer’ata, südlich von Nabulus, s. Robinson Il, S. 877. — Te- 
pov] Joseph. Toyoav (was nicht mit Thekoa zu identifieiren, denn 
dieses schreibt Joseph. steis Oeswa oder ©zxov&), Lat. I: Thopho ; 
Lat. IH: Cepho; Syr. was, höchst wahrscheinl. das heutige wohl- 
habende, auf einem Bergrücken, eine deutsche Meile westlich von He- 
bron gelegene Teffüh (das alte 722 Jos. 15, 53), wofür auch die LA. 
Tepo in mehreren Codd. (auch in Cod. 23) spricht. „Mehrere Theile 
der Mauern einer alten Festung, wie es den Anschein hat, sind unter 
den Häusern zu sehen und scheinen das Altertkum des Ortes zu be- 
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zeugen.“ Robinson 1, S. 700. — Vs. 52. mv mohw zıv Ev Baıde.] 
Diess wäre die Stadt bei Bethzur, sodass Bethzur bisher nur ein fe- 
stes Bergschloss gewesen wäre (Mich.). “Aber der gew. Text scheint 
verdorben. Alex. 62. 106 bieten zyv odıv »ai BaıdcoVguv, was 
nach. Mich. bedeuten soll die Stadt Jerusalem und Bethzur. - Aber 
nirgends wird in der Bibel Jerus. die ‚Stadt #ar' 2&oyyv genannt. ' Auch 
würde in diesem Falle nv mwoAıv erst vor Tıv. &xgev genannt seyn, 
-Cod. 93: nv mekiv iv Baıds. (wie Drusius conjieirte); Cod. 56: 
znv Baı$6. ohne mv moAıw, während Joseph, den Passus auslässt. 
Syr. u. beide Latt.: die Stadt Bethzur. Diess wohl das Richtige. 
Ueb. Bethzur.s. zu 4,.29; üb. Tateoa zu 4,15; üb. d. &xg« zu 1, 35. 
öxvgodv in der Verbindung mit Bethzur und znv. &xgov ist weiter und. 
stärker befestigen. —: nugw®8o..Bgwu.] s. zu 6, 53. — Vs. 53. av 
nyovu.]‘ d. i. der Angesehenen und Einflussreichen. 
Vs..54—73. Der Oberpriester Aleimus, im Begriff, die 
Mauern .des inneren Tempelvorhofs niederreissen zu lassen, stirbt 
plötzlich. (Joseph. Ani. XII, 10, 6. vgl. zu 4 Mace. 8, 1). Nach 
seinem Tode begiebt sich Bakchides an den syrischen Hof zurück und 
das Land hat zwei Jahre Ruhe. Nach Ablauf dieser Zeit wird aber 
Bakchides von den .heidnisch Gesinnten zurückgerufen. . Vergeblich 
belagert er die Altgläubigen in Beth-Basi, bewilligt endlich dem 
. Jonathan einen erträglichen Frieden und zieht ab, um nie wieder- . 
. zukehren. Jonalhan nimmt seinen Wohnsitz zu Michmas und waltet 
daselbst als Oberhaupt seiner Partei. Es ist in dieser Relation die 
"Geschichte von sieben Jahren zusammengedrängt, von 155 —160.aer, 
Seleuce. — Vgl. Joseph. Antt. XIII, 1, 5. 6. 
Vs: 54. Das J. 153: aer. Seleue. = 159 v. Chr, — umi rt, 
'evr.] d. i. der-Monat “x, 2 Chron. 30, 2..— rg avAig r. ay. T.. 
Zowrzgag] Cap. 4,38. 48 wurden ausdrücklich Yorhöfe erwähnt; der 
‚Comparativ &oor. lässt auf zwei derselben schliessen , wie sie der sa- 
lomonische Tempel hatte: 1 Kön. 6, 36. 2 Kön. 21,5. 23, 12, deren 
innerer. .der Vorhof der Priester hiess: 2 Chron. 4, 9. Wurde nun, 
wie man gewöhnlich annimmt, der serubabelische Tempel dem salomo- 
nischen nachgebildet, so wäre hier der Priestervorhof gemeint. Was . 
Alcimus mit Niederreissung der Mauer dieses Vorhofs bezweckte, lässt 
sich nicht sagen. . Nach Grot. und Mich. wollte er ihn mit dem Vor- 
hof -der Heiden ‚verbinden zum Zeichen, dass die Scheidewand zwi- 
schen Juden und Heiden gefallen sey. ‚Aber eine solche Absicht hätte 
der Vf. wohl näher bezeichnet und scharf getadelt, während er. den 
Frevel nur. darin findet, dass Aleimus an einem prophetischen. Werke 
sich. vergriff. Und wäre unter dem inneren Vorhof der Priestervorhof 
gemeint, so hätte. man. den äusseren als Vorhof der gemeinen Israe- 
liten zu denken (Calmet); vgl. zu 7, 33. — ra &oya T@v ne0PnTÄv] 
so genannt, weil Plan und Anweisung zur Ausführung dieses in seiner 
"Art einzigen Werkes der. heiligen Kunst als Wirkung prophetischer 
Inspiration galt,. daher in dem Ausdruck keineswegs liegt, dass die 
letzten #«r’ 2£0y7jv genannten Propheten,, wie Haggai und Sacharja, 
am Tempelbau sich betheiligt hätten. „In der Vorstellung des Alter- 
thums. galten. die heiligen Kunstwerke als Producte der Inspiration: 
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2Mos. 31,5. 35,5. Callistr. Stat. I, p. 146 ed. Jacobs ei Wel- 
cher: == Ku} tav Önuiovgyav al yeiges Heiorkgmv mvevuarov 2ou- 
vos AypYeiccı, #aroya zul uEora wavlag NEOPNTEHOVEL Ta mom- 
ware. — Er riss nieder - - und begann niederzureissen] d. h. an 
einem Theil der Mauer ward sein Befehl wirklich vollzogen, bei einem 
änderen begann man erst damit (Gaab). Es ist zu beklagen, dass der 
‚Berichterstatter nirgends bemerkt Kat, in welcher Weise ‘Aleimus als 
Oberpriester den Tempeldienst verwaltete während der Zeit, da-die 
Syrer die Oberhand hatten. Flathe Gesch. Maced. Il, 622 ‚nimmt 
zwei Parteien der ethnisirenden Juden an: eine strengere, die mit dem 
Mosaismus völlig habe brechen wollen, und eine gemässigte, die es 
nur auf gewisse Reformen desselben, auf Milderung der alten Strenge 
des Gesetzes abgesehen habe. - Zu den Leizteren möge Aleimus ge- 
hört haben. — Vs. 55. Die Mässigung des Vfs. in geflissentlicher 
Geltendmachung des religiösen Pragmatismus giebt sich besonders hier 
kund, wo er zu ZmAnyn nicht beifügt vo roü 900, sondern dem 
Leser überlässt, ‘es hinzuzudenken. Dagegen Joseph. : acanyn TS. 
olpvidiog u Tod Heoo moogemecev. — Vs. 55 f. amepoayn TO 
6roua auroo] d.h. seine Sprachwerkzeuge traf eine ‘Lähmung, so dass 
er seine frevelhaften Befehle nicht weiter fortgeben konnte. — £vrei- 
Ausdaı meol r. oln. wur] Der Sache nach dasselbe wie Evreileodeaı 
zo oix. adr. (— 'mab mix, wovon mE im Rabbin. das Testament) 
'2 Kön. 17,23. 4 Kön. 20, 1: eine letztwillige Verfügung treflen. Die 
Lähmung der Sprachwerkzeuge und die hefiigen Schmerzen (Basevog 
weyeAn), mit welchen des Alcimus, wie es scheint, schneller Tod ver- 
bunden war, führen auf Tetanus oder Starrkrampf, der.von den Alten 
- in dem Ausdruck wageAvcıg mit. begriffen war. :Luth. u. die Zürcher 
Bibel dagegen verstehen ‚ageAudn von einem Schlagflusse, aber sol- 
cher ist nieht mit. „grosser Qual“ verbunden, man müsste denn ßa- 
6ovoc von der Qual-verstehen, welche die Umstehenden: in den an dem 
vom Schlage Getroffenen hervortretenden Symptomen, dem unterbro- 
chenen röchelnden Athem, ‘dem Schaume. vor’m Munde, dem aufge- 
triebenen rothen Antlitz, den hervorstehenden starren Augen wahrzu- 
“nehmen glauben. Vgl. Michaelis zu d. St. u. Winer RW. Art. Pa- 
ralytische. Im apologetischen Interesse; um die Qualen des Abtrün- 
nigen in die Länge zu ziehen, bemerkt Joseph., seine Quelle entstel- 
- lend: Ale. sey ßeaoavıodeig mi Guyvag nueong gestorben. — 
Vs. 57. Irrig bringt der Verf. den Abzug des Bakchides in Causalver- 
bindung mit dem Tode des 'Aleimus, ‘als ob. die Syrer ein solches In- 
- teresse an seiner Person gehabt. hätten, um seinetwegen ‘das Land 
„besetzt zu halten: Schr nahe liegt daher die Vermuthung der Ausle- 
ger,: dass um diese Zeit die Weisung der Römer an Demetrius,. die 
‚Juden nicht länger in der bisherigen Weise zu beunruhigen (8, 31 £.), 
eingeiroffen sey. . Ohnediess mochte Bakchides durch die zahlreichen 
syrischen Besatzungen (Vs. 50 — 52) und durch den Besitz der Geiseln 
sich für ausreichend gesichert halten. — novyacev n yn Tovda] Wahr- 
seheinlich war den Befehlshabern der Festungen Vorsicht und Milde 
‘empfohlen und die frühere strenge Instruetion (T0® EyYoaivav To 


,? 


’TsoomA,. Vs. 51): nur. auf gewisse Eventualitäten beschränkt worden. 
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Auch hier wäre. eine Notiz sehr wünschenswerth gewesen, wie es w 
rend der zwei Jahre mit. dem Tempeldienst bestellt gewesen; von. wel- - 
cher. der beiden ‚Parteien derselbe verwaltet worden, oder ob er viel- 


leicht gar sistirt gewesen sey u. dgl.— Vs. 58. xaroınovoı menoL- 
$oreg]; alttest. Formel: LXX. 3 Mos. 25,.19. coll. Jerem. 38, 16. 
Sach. 14, 11... menoıdores — nu2b, furchtlos und sicher. — Unter 


navres sind wohl nur.die Häupter der Altgläubigen gemeint. Die De- 
tails des Anschlags sind nicht:angegeben ; aber jedesfalls hatte die Ge- 
genpartei bei der Ausführung des Anschlags dem Bakch. hilfreiche Hand 
zu leisten versprochen; s. Vs. 60. — Vs. 59. mogevdtvreg] d. i. Ei- 
nige von ihnen gingen als Beauftragte. — Vs. 61. Subject sind sicher 
Jonathan und seine Partei. Joseph. dagegen, die Syrer als Subject 
nehmend, bemerkt, Bakchides habe 50.Leiter des Anschlags tödten 
lassen, weil sie ihn und den König belogen hätten. Dafür lässt.er die 
von unserem Berichterstatter Vs. 69 berichtete Tödtung heidnisch ge- 
sinnter Juden durch. Bakchides unerwähnt, bloss bemerkend, des Bak- 
chides Zorn habe sich gegen Diejenigen gewandt, die ihn herbeigeru-- 
fen. Statt ovveAdßovro, sibi comprehenderunt (s. Vs. 58) haben Alex. : 
u. einige andd. Codd. ouv&iaßov. Das Verfahren Jonathans gegen die 
Abtrünnigen beschönigte den Römern gegenüber den neuen Zug des 
Bakchides. — Vs. 62. Baıdßesi] völlig unbekannt, Syr. as24S, 
Lat. I: Bethbessen ,; Joseph.: Bnsalayav; Gorion.: sw “sa, Beer- 
saba; aber ein so bekannter Ort, wie letzterer, ‘wäre nicht verschrie- 
ben:worden. — 207:0&w060@v] Alex. 23. 44. 56. 62. 74. 106. Compl. 
Eoreg&woe; s. zu 5,57. — Toig &u ng Iovd. nagmyysıke) d. i. er 
bot die abtrünnigen Juden auf, welche, wie es scheint, neben den re- 
gulären syrischen Truppen eine Art Landsturm bilden sollten; s. zu 
5,58. — Vs. 65. anälıme nehmen Mich., Gaab, de Wette, Scholz 
im Sinne des Plusquamperfeets: Jonathan habe den Simon in der Stadt 
zurückgelassen, noch ehe Bakchides dieselbe belagerte. Ohne zwin- 
genden Grund; denn Jonathan komte ja den geeigneten Augenblick zu 
einem unbemerkten Auszug (Joseph.: Audoa eis mv ywoav dEek- 
90v) benutzt haben. : Die Urkunde ist nicht so actenmässig genau, 
dass-auf die Verschweigung dieses Umstandes Gewicht zu legen wäre. 
— vagı9uß] als Gegentheil des im A. T. ungemein häufigen oox 
mv agLdWwog ("Eon is)t mit einer Mannschaft, die man zühlen konnte, 
d.i. sehr Wenigen; LXX Jes. 10, 19: oi saraksıp$ivrec an aurav 
agıd$ wog Eoovran: Sir. 17,2: Mueoag agıduoD zul xaıo0v Eiw- 
nev avroig. Statt: des zweiten 2&7A9ev ist nach Alex. 23, mehren 
andd. Codd. Compl. zu lesen nAdev. "Vulg.: exit in regionem et venit 
cum numero. '— Vs. 66. ’Odowdenv] Alex. u. die meisten Hdschrr. : 
’Odouneg. “Aber Syr. (8) ü. Vulg. (Odarem) entscheiden für die 
gew. LA. Joseph. hat den 66 Vs. in seiner Relation unberücksichtigt 
gelassen. Odoarres war wahrscheinlich Häuptling eines Nomaden- 
stammes, nach Ewald des hier erwähnten unbekannten Stammes Pha- . 
siron.°— TO oxnvmud «ur. eollectivisch zu fassen: ihre Zelte. — 
Vs. 67. &v dvvausoı] Alex., viele andd. Codd., Compl. Ald.: 2v reie 
övvau., d.h. mit den Truppen, die er hatte, mit seinen Truppen. 
Wahrscheinlich hatte er sich durch Zuzug altgläubiger Israeliten, so 


n 
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ren Nomadenstämme, die mit den von ihm bekämpften Stämmen 
in Fehde lebten, verstärkt. Der Satz und er begann zu schlagen 
und (nach Bethbasi) hinaufzuziehen mit seinen Truppen hat logisch 
wahrscheinlich die Geltung eines temporellen Vordersatzes von xal Zi- 
uwv xrA., also = Orte 2&ngo&aro x. T. A., wie auch Joseph., obschon in 
seiner Weise willkürlich ausmalend, doch das wahrscheinliche Sach- 
verhältniss im Wesentlichen richtig auffasst: (Iavadng) Audga -- eig 
zyv ywoav EEeldwv-Kal Gvvayayav yeiga moAAmv megd TOV Ta wire 
poovovvrov vurrog dnınimreı to Baxgidov orgaromzön nal GujvoVg 
wirov bapdeigug Pavsgog nal TabeEApn Ziumvı ylveraı roig &4Bgoig 
Inımeoov. Hab yag odTog alohouevog Tovg moAsuiovg Um avrod 
#reıvou&vovg Emefsıcıv auroig zul Ta TE unyarnuara -- Evänonoe — 
Vs. 68. Hißeıw nicht militärisch in die Enge treiben, denn Bakch. 
war bereits aufgerieben, sondern Aummer und Angst bereiten, wie 
LXX 1 Sam. 30, 6. 2 Sam. 13, 2. coll. 2 Kor. 7,4: &v navrı BAı- 
Bowevoı, ZEwdev uayaı, Zowdev poßoı. Joseph.: zig ddvniav 
&uo nal Tagaynv tig Öiavolag &veneoe to rag’ EAnidag anoßavrı tig 


oAuogniog ovyyudels. — Egpodog das Heranrücken gegen ein Land, 
Invasion, Feldzug 2 Mace. 5, 1. 15,8. — Vs. 69. weyio9n Ivuo] 


s. zu 3,27. Alex., einige andd. Codd., Compl. Lat. I: @eyioön- 
cav, was zu dem folgenden armexteıvav gut passen würde und den 
Sinn gäbe, im syrischen Heere sey eine Erbitterung ausgebrochen und 
man habe derselben durch Tödtung der Veranlasser des unglücklichen 
Feldzugs Luft gemacht. Indessen entscheiden Codd. 19. 25 u. a. Syr. 
Lat. I, Joseph. für den Singular und nach dem Zusammenhange mit 
Vs. 68 u. 70 muss es sich um die übele Stimmung des Feldherrn sel- 
ber handeln. Der Plural ward durch das folgende anexzeıvav veran- 
lasst, d. h.: die Syrer tödteten sie auf Befehl ihres Herrn. Codd. 19. 
64. Lat. 1, Syr.: omenreıwe: liess sie tödten. — &Povk. ou arteh- 
9eiv] s. zu 3, 31. — Vs. 70. Der kluge Jonathan weiss die Verstim- 
mung des Bakchides zum Abschluss eines erträglichen Friedens zu be- 
nutzen. — Tod ovvP&odeı mo. ar. elonvnv] um mit ihm Frieden 
abzuschliessen; AA, 9: ovvdausde neo Eavrovg diadmanv. Die 
elassische Redensart ovvri®. zıvi rı findet sich 15, 27. — anodovvar 
avroig r. alyuek.] dass. er (Bakch.) ihnen (den Juden) die Gefangenen 
zurückgäübe, wegen Vs. 72: antdwxv aira ryv alyuaAweiev. Die 
Juden nämlich mochten keine Gefangenen herauszugeben haben, da 
sie, was ihnen in die Hände fiel, iödteten. «iyueAwsie als Abstr. 


pro coner. auch 14, 7 und oft bei den LXX. — Vs. 71. amed8&oro] 
nahm an, nl. das Anerbieten, oder anoö£y. ist so absolut gebraucht 
wie sonst dmiöfysodeı, s. zu 1, 42. 8.25. — Ueb. Euönrein KoROV 


s. zu 6, 18. — Vs. 72. Die RA. eiyuoAwritew eiyuaAlwoiav Gefan- 
gene machen, auch LXX Richt. 5, 12. 2 Chron. 28, 17 und aiyuoAo- 
tevew alywelwciov Ps. 67, 19. Amos 1, 6. 2 Chron. 28, 5. — 
oog&red. &Adelv] s. zu 2,15. — V5.73. naremaveıw auch bei den 
LXX häufig intransitiv: aufhören, ruhen, ablassen, z.B. 4 Mos. 2, 2f. 
8,22. 2Mos. 20, 11. 34, 21. Jos. 3, 13. Judith 6, 4. arm. &8 
"Iso. Constr. praegnans: hörte auf und blieb fern aus Israel. goupal« 
für Krieg. Wenn der Vs. 58 fl. berichtete Kampf noch im J. 155 
Apokr. 3, 10 
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oder 156 aer. Sel. ausgefochten wurde, so halte das Land vier bis 
fünf Jahre Rühe, vgl.:Vs. 54. 57. 10,1. — Meyuag] Michmas, an 
der Grenze des Stammes Benjamin, 9 römische Meilen nördlich ‚von 


Jerusalem, jetzt ein verödetes Dorf Mükhmäs, wu, aber mit 
den Merkmalen eines früherhin weit grösseren und festen Platzes, s. 
Robinson Il, 8.327 ff. v. Raumer Paläst. S. 195. — zeiveiw (veV) 
t6v Audv oder zov ’IsganA bez. im A. T. die Leitung des Volkes durch 
die sogenannten Richter, z. B. LXX Richt. 3, 10. 4, 4, aber auch 
die königliche Regierung, 3 Kön. 3, 9. .4 Kön. 15,5. Da aber Jona- 
than Unterthan des syrischen Königs blieb, konnte seine Herrscher- 
gewalt nieht einmal denjenigen Umfang haben, den ‚die der Richter 
- als Herrscher über ein freies Volk gehabt hatte. Wie gering über- 
haupt die Zugeständnisse des Bakchides waren, erhellt aus ‚Verglei- 
. ehung derselben mit den vier bis fünf Jahre später von Demetrius frei- 
willig an Jonathan gemachten Anerbietungen, 10, 6 ff. Jetzt durfte 
er keine Truppen halten oder Rüstungen veranstalten (10, 6); durfte 
'es nicht wagen, Jerusalem zu betreten oder sich um den Tempel zu 
bekümmern (10, 10 f. — wie es die fünf Jahre über.um den Tempel- 
- dienst stand, wird wieder nicht bemerkt); die syrischen Besatzungen 
blieben im Lande (10, 12. 13) und die Geiseln wurden zurückbehalten 
(9,55. 10,6). Was Jonathan also jetzt erreichte, scheint sich so- 
"nach auf die Erlaubniss beschränkt zu haben, mit seinen auf ein klei- - 
nes Häuflein zusammengeschmolzenen erklärten Anhängern innerhälb 
“des kleinen Gebietes von Michmas unbehelligt zu leben und dieselben 
nach eigener Verfässung und Sitte zu regieren, alle Abtrünnigen aber 
aus diesem kleinen Kreise auszuschliessen, natürlich unter .der Bedin- 
gung, sieh weder Uebergriffe noch Steuerreste zu Schulden kommen 
zu lassen. Im Uebrigen blieben die Verhältnisse Palästinas wie sie 
waren. Wie gross im übrigen Theile des Landes, namentlich. in Je- 
rusalem selber, die Zahl derer seyn mochte, die’es im Herzen mit 
dem alten Glauben hielten, so war doch in Folge der Kriegsleiden die 
zum Martyrium bereite Begeisterung längst der Apathie und der Liebe 
zur Ruhe gewichen und sie fügten sich nun in die Macht der Verhält- 
nisse, Immer aber konnte sich unser Berichterstatter auf seinem Stand- 
puncte so allgemein ausdrücken wie 9, 73: no&aro ’Iov. zolveıv.Tov 
Aaov #. npavıce vovg aoeßeis FE IcganA, denn der Begriff’ des. „‚Vol- 
kes Israel“ beschränkte sich jetzt auf dieses kleine glaubenstreue und 
glaubensfreudige Häuflein. Weitere Aussichten konnten sich erst bei 
einer neuen Wendung der politischen Verhältnisse des syrischen Reichs 
eröffnen, wie sie im J. 4160 aer, Seleue, eintrat, wovon das folgende 
Capitel. 
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Cap. X. 
Jonathan ergreift mit Glück die Partei des Gegenkönigs Alexander Balas 


und hält sie mit Erfolg fest auch gegen den neuen Kronprätendenten 
’ -  Demetrius II. 


 Vs.1—M. Alexänder Balas erhebt sich als Gegenkönig wi- 
der Demetrius I. Dieser wirbt durch sehr bedeutende Anerbietun- 
gen um Jonathans Freundschaft, wird aber in Verwilligungen von 
seinem .Gegner überboten, daher Jonathan des Letzteren Partei. er- 
greift. ‘Von ihm zum Hohenpriester ernannt, fungirt.er als solcher 
zum ersten Male am Laubhüttenfeste, wirbt Truppen und rüstet. 
Vgl. Joseph. Antt. XIII, 2, 1—3. : i 
Vs. 1. 160 aer, Sel. =-152 vor Chr. — aveßn] s. zu 7,1. — 
vAME. 6 Tod ’Avr. 6 Enıpavns] Alle Codd. bei Holmes stimmen in 
"der LA. 6 Enıpavng überein; Grot. u. Mich. eonjieiren voö ’Enıpe- 
.voüg, wie der Syr.. hat. Lat. I umgeht die Schwierigkeit durch: gar 
cognominatus est Nobilis. Lat. 1: Alexander Antiochia (?). Indessen 
führt Alex. selbst auf einer Münze bei Eckhel doetr. num, 1. Il. 228 
den Beinamen d ’Erıpavng: Ueber die ihm auf den übrigen Münzen. 
ertheilten Epitheta s. Gesenius Art. Alex: ] Balas in Ersch u. Gruber 
Eneykl. Il, S.28. Dieser Alexander war. eine bloss vorgescho- 
bene Figur und die Veranlassung zu seiner Erhebung folgende: De- 
metrius Soter hatte.sich den’ benachbarten Königen' Ptolemäus von 
Aegypten, Ariarathes von Kappadocien und Attalus von Pergamum 
durch Intriguen und kriegerische Unternehmungen gegen sie verhasst 
gemacht. Sie sannen daher auf seinen Sturz, um so sicherer auf Er- 
folg. rechnend,, als Demetrius nicht nur den Römern, sondern auch 
durch. Härte, Stolz, Schwelgerei und Unzugänglichkeit seinen eigenen 
Unterthanen verhasst war. Zur Ausführung des Planes bot sich dem 
Attalus ein ‚junger Mensch gemeines Herkommens und Standes in 
Smyrna dar, .der dem verstorbenen jungen-Könige Antiochus Eupator 
sprechend ähnlich und ohngefähr gleiches Alters mit ihm war, . Diesen 
richtete Attalus für die Rolle ‘eines Sohnes des ‘Antiochus Epiphanes 
und syrischen Kronprätendenten ab, gab ihm. den Namen Alexander, 
liess ihn- nach Cilieien in»Sicherheit bringen und das Gerücht von dem 
glücklichen Funde. durch ganz Syrien verbreiten. Als .man. die rechte 
Zeit ersehen zu haben glaubte, liess man durch Heraklides, den ehe- 
maligen‘ Schatzmeister ‚des Antiochus Epiphanes (vgl. zu 7, 1. 3.4), 
den jungen Menschen nebst einem Mädchen Laodike- (ob .Jdiess eine 
wirkliche Tochter des Ant. Epiphanes war, lässt sich nicht bestimmen) - 
dem römischen Senate vorstellen, deren Anerkennung als Kinder des 
Antiochus und das Versprechen römisches Beistandes zur Geltendma- 
chung ihrer angeblichen Rechte auf den syrischen Thron auswirken, 
worauf für Alexander ein Heer geworben wurde, mit welchem er in 
Syrien einfiel: Diod. Sic. in Mulleri Fragm. graec. hist.. T. II, 
'p. Xlisg. Polyb. XXXII, A4 u. 16, 7—1A. Justin. XXXV, 1. 
Liv.: Epit..50. 52. Appian. Syr. 67. Athen. V, 47. p. 211. . Jo- 
seph. Antt. XIII, 2, 1. Der eigentliche Name dieses vorgeblichen 
10 * 
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Prinzen war Balas; Justin. 1. e.: subornant pro eo (se. Demetrio) 
Balam quendam (nach der richtigen LA. vgl. Dübner zu d. St.) -- et 
ne quid contumeliae deesset, nomen ei Alexandri inditur; Sirabo XIV, 
p. 751: ov Bahuv ’AMtEavögov; Joseph. XIII, 4, 8: Eßaoikzvoe 
ö: zug "Aoleg AMEE., 6 Bakug Aeyöuevog, Ern mevre. Zur Erläute- 
rung des Namens BoAug vergleichen Gesenius und Winer das aram, 
sby2. Dass unser Berichterstatter (eben so wie Josephus, der doch 
den Polybius gelesen hatte) diesen Alexander geradezu als Sohn des 
Antiochus Epiph. bezeichnet, und im ganzen Verlaufe seiner Erzäh- 
lung auch nicht die leiseste Hindeutung giebt auf die üblen Eigen- 
schaften dieses Königs, beweist nur, welch’ ein dankbares Andenken 
Letzterer durch die dem Jonathan erwiesenen Gunsitbezeugungen im 
jüdischen Volke sich gestiftet hatte. Ist doch das gemeine Volk stets 
geneigt, politische Abenteurer wirklich für das zu’ halten, wofür sie 
sich ausgaben, sobald sie sich nur beliebt zu machen wissen. _ Nennt 
doch auch Strabo XIII, p. 654 den Alex. geradezu „‚des Antiochus 
Sohn“. Fullon. u. and. Aeltere (bei Calov.), Flathe (Gesch. Macedon, 
II, 618) wollen ihn zu einem leiblichen Sohn des Ant. von einer Kebse 
machen. — »ureAaßsro IIroAsu.] Joseph. fügt hier, wie es scheint, 
nach einer griechischen Quelle bei: 24 mgoÖoolag zwv Evdodev oTgu- 
tıorov. Aneydüg yag elyov mgdg ov Amumreiov did Tv Umeoy- 
'yaviav aurod nal ro Övodvrevsrov. Amoxkeioug yag wurov eig Te- 
teamveyıdv zu Buoihtıov, 6 nuTesnedasev aUrog 0Un AmodEv ig 
’Avrioyeiag, oVdEva ngogiero, ah nal mwegl Ta nodyuara dadvwog 
mv “ei OAlywoog. Dass Alex. zuerst in Plolemais (s. zu 5, 15) als 
Prätendent auftrat, berichtet nur unser Buch und Josephus.  —  Eßaoık. 
nei] s. zu 7, 1..— Vs. 3. Aoyoıg eio.] s-zu 1,30 u. 5, 472 — 
@6TE wie 4, 2. weyakvveıv nicht loben, sehmeicheln (Mich., Syr. 
oaamnal?), sondern gross machen, erhöhen durch Verleihung ei- 
nes gewissen Grades von Macht und Selbstständigkeit, s. Vs. 6. — 
Vs. 4. moop9ao. tod elonvnv Yeivaı]) würde im gewöhnlichen Grie- 
chisch mgop%&o. eig. HEvreg heissen; der Genitiv ist nach Analogie 
von 2meiysodeı u. ähnlichen Verben mit Genitiv zu fassen: in Anse- 
hung des Friedemachens, s. Vs.23. Matthiä ll, S. 809. — Vs. 6. 
H0Ta6%EvVaL. Orcke im weiteren Sinne für Rüstungen veranstalten. De- 
metrius erklärte also den Jonathan zum Fürsten von Judäa unter syri- 
scher Hoheit. sims gebot, ebenso Vs. 41. — ra öung«] s. 9, 55. — 
V3.7. #. dveyvo -- eis ta wre ToV Auoö] LXX 2 Mos. 24,7 = 
2x7 "imma wopar. Die RAA. 5 sarsa 927 und w°p, vor jemandem, so 
dass er es hört, reden oder lesen, sind ungemein häufig, z. B. 2 Kön. 
23,2. 5 Mos. 31, 11. Jerem. 29, 4. 2 Chron. 34, 30. Nehem. 13, 1. 
coll. Baruch 1,3 f., wogegen zig z& ara oder eig ro ovg bei den 
Profanseribenten und Matth. 10, 27 heimlich, geheim bedeutet. -— 
av &% 7. Öngag] s. zu 6,3. Entweder waren Leute von der Burg 
gerade zugegen, oder Jonathan liess den Brief durch einen Parla- 
mentär in der Burg vorlesen. — Vs. 8. &poß. Hof, ueyav) s. zu 
3,54. Dieser poßog ist auf Seite der gläubigen Juden als ehrerbie- 
tige Scheu und Bewunderung, auf Seite der heidnisch Gesinnten und der 
Syrer als Schreeken zu denken; vgl. Fritzsche zu Mare. p. 151. — 
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Vs. 11. 70 000g Ziwv] vgl. zu 1, 33. Aidoı verocy. lapides qua- 
drati, Quadersteine. „Jonathan muss einen sehr guten Blick in der 
Befestigungskunst gehabt haben, denn Jerusalem also befestigt, dass 
der Tempel gleichsam Citadelle der Stadt war, ist eine der grössten 
Festungen der alten Welt geworden, deren Eroberung selbst den Rö- 
mern bei drei Belagerungen (unter Pompejus, Sosius und Vespasian) 
viel Zeit und Mühe gekostet hat“ (Mich.). Joseph. übergeht die Be- 
festigung des Tempelbergs und berichtet nur die der Stadt. — Vs. 12. 
@x000un6e wie 16, 9 im Sinne des Plusquamperfects, s. Win. S. 318. 
Zur Sache vgl. 9, 50f. — Vs. 13. Joseph.: mavreg Epvyov eig "Av- 
tioysiev, als ob sie sich daselbst hätten wieder sammeln wollen, wäh- 
rend unser Verf. aufs Klarste eine allgemeine Desertion meint. — 
Vs. 14. Boı6ovgg] Alex. 23., einige andd. Codd., Compl. Ald.: 
Baı$oovgo:g, s. zu 4,29. Joseph. fügt ergänzend bei, dass auch die 
Akropolis von Jerusalem besetzt geblieben sey, vgl. 10, 52. 11, 20 ff. 


— Vs. 15. Öoag an&orsıke] — die er ihm brieflich hatte zugehen 
lassen. — Vs. 17. Der Plural &rıoroAei von Einem- Briefe auch 


11,29. 12,5.7f. 19. 14, 20. 45, 1. (vielleicht auch 5, 14). Jo- 
seph. Antt. XII, 4, 10. XII, 4, 9. 5,8. Win. S.202. Pape I, 
877. — dinlorsikev ara r. A0y, ovr.] d.i. liess ihm folgende Bot- 
schaft zugehen; ebenso Vs. 25. 51. 13,55. — Vs. 18. Becıkevg - - 
xetosıv] Diese griechische Briefgrussform wird in den Mace.-BB. durch- 
weg gebraucht: Vs. 25. 11, 30.32. 12, 6. 20. 13, 36. 14, 21. 15, 
2.15. 2 Macc. 1, 1.10 (hier öyıaiveıv neben yalgew), 9, 19 (hier 
mit dem Beisatz von %y. x. ed mgdrzeiw), 11, 16.22. 27. 34. 5 Mace. 
3,12% (hier mit dem Beisatz von &86&6%eu), 7,1; sonst in der griech. 
Bibel nur 3 Esr. 6,7. 8, 9. Addit. Esth. 6, 1. Apstgsch. 15, 23. 
23, 26. Jac. 1,1. In den hellenistischen 2 u. 5 Maec.-B. kann die- 
selbe nicht befremden ; der griech. Uebersetzer des 1 Mace.-B. mag 
damit das hebr. zb oder chald. o&4 wiedergegeben haben, vgl. Esr. 
4,17. 5,7 coll. 3 Esr. 6,7. Der Urtext von 3 Esr. 8, 9 im kanoni- 
schen Esra 7, 12 enthält nur eine Adresse. — ro «dslypa] Damit 
will Alex. den Jonathan als einen ihm Ebenbürtigen bezeichnen; eine 
Schmeichelei, die dem Emporkömmling nicht schwer fallen konnte, auf 
Jonathan aber ihren Eindruck nicht verfehlen mochte. Auch Deme- 
trius II bedient sich derselben 11, 30. Ob sich auch sonst die Für- 
sten des Alterthums in Briefen an einander dieser Titulatur bedienten 
wie die der neueren Zeit ihres „‚Herr Bruder“, vermag ich nicht zu 
sagen. In 2 Mace. 11, 22 ist aösApog Bezeichnung leiblicher Ver- 
wandtschaft, vgl. A Mace. 3, 32. Gehört auch die Redaction dieses 
und anderer Briefe und Urkunden ganz entschieden dem Berishterstat- 
ter an, so steht doch der Authentie des Brudertitels nichts entgegen; 
derselbe musste jüdischer Eitelkeit zu sehr sehmeicheln, als dass die 
Erinnerung daran in der Zeit bis zur Abfassung unseres Buchs in der 
Ueberlieferung hätte erlöschen können. — Vs. 18. aunxoeusv]| Der 
Majestätsplural ist mit Ausnahme von 2 Mace. 9, 20 ff. allen königli- 
chen Erlassen und Briefen in den Mace.-BB. gemeinsam: 41, 26 ff 
12,221. 15,37 ff. 15, 3fl. 2 Macc. 11, 23. 28 ff. 3 Mace. 3, 121. 
7, 1 f., während die kanonischen BB. des A. T., mit Ausnahme von 
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Esr. 4, 18 (hier der Plural mitten unter Singularen), 7, 24 coll. Dan. 

3, 4 (vgl. E. A. Frommann Opusce. philol. et hist.'p. 202 ss.) die orien- 
talischen Könige in der ersten Person des Singulars reden lassen; vgl. 

Esr. 4, 18— 22. 7,12 ff. Dan. 3, 32f. A, 1 fl.6,.27% Auch: lässt 
das 1: Make: -B. in der Regel (nur in dem Erlasse 13, 57 — 40 ist die 
erste Person des Plural dürchw eg gebraucht) nur die Eingänge mit 
jenem Plural beginnen und darauf Singulare folgen; vgl. auch 2 Mace. 
11,32. — Öuveros] Alex. 62. 106: ayadog, was Sich aber in kei- 
nem Falle zu loyvi schickt; vielmehr ist dvv. loyvi (s. 11, 44) ein 
sehr gangbarer Ausdruck ‘hei den LXX — br Sa oder rs ,, z. B- 

Richt. 6, 12. 4 Kön. 15, 20. 1 Chron. 12, 50. Ps. 102, 20. nuiv 
pilos] vgl. zu 2, 18. Vs. 20. vov uadesreinaev ce #rA.] Die 
Form STE auch "LXX Jerem. 6, 17; Eoraxa 1'Mace. 11, 34 
(Matthriä I, S. 483 f.) und zwar beide Pornen auffallender Weise in 
transiliver Bedentung, ebenso &ornza 13, 38. Nach Alcimus’ Tode 
war das Hohepriesteramt sieben Jahre unbesetzt geblieben, s. zu 8, 1. 
Ueber die Berechtigung des Jonath. zur Annahme’ dieses Amtes vgl. 
Ewald Gesch. Isr. Il, 2, S. 376. Auf die Uebertragung der Hege- 
monie und des Hohenpriesterthums an Jonathan bezieht Biteag (Psal- 
men I, S. 174 ff.) den. 4110 Psalm. Allein wenn dieser Pal einmal 
zu nei maccabäischen gestempelt werden soll, so läge es doch nä- 
her, ihn auf die Erhebung Simons zu beziehen wegen der Achnlich- 
keit zwischen Vs. 1.4 Bit 4 Mace. 14, Al: roü elvan Nyovusvov x. 
goyısoka els Tov alave. — Hei er -- gvoovv] Tischnd. hat 
es unterlassen, diese Worte zu parenthesiren, da sie doch als er- 
läuternde Bemerkung des Erzählers den Inhalt des Schreibens sachlich 
und sprachlich unterbrechen. Vgl. über derartige Hypothesen in hi- 
storischen Büchern Winer Gramm. S. 610 f. Purpurgewänder, ei- 
gentlich ‘nur Insignie des Königthums (s. zu 8, 14), wurden von Kö- 
nigen an Andere nur zu besonderer Auszeichnung als Gnadengeschenke 
verlichen, s. Vs. 62. 64. 11,58. 2 Mace. 4, 58. Esth. 8,15. 3 Esr. 
3,6. Dan. 5, 7. 16. 29. coll. 4 Mace. 14, 43. Auch unter den römi- 
schen Kaisern wurde das Recht der Purpurkleidung nur besonderen 
Personen zugestanden, s. Win. RW. Art. Purpur. Vgl. auch 1 Mace. 
14, 44. Ueber die Purpurati des Perserkönigs s. Hitzig zu Dan. 5, 7. 
— 678. ygv6o.] Eine goldene Krone als königl. Ehrengeschenk neben 
dem Purpur auch Esth. 8, 15. — xal pooveiv - - noog vuäs] Zu die- 
sem Infinitivsatz ist aus HudEoTdnanev der Begriff des Zufforderns, 
Ersuchens (maganodeiv, wie Joseph. hat) heräuszunehmen und zu 
suppliren. gooveiv r& Tıvog ächt griech. RA.: auf eines Interesse 
bedacht seyn, es mit ihm halten; Addit. Esth. 6, 1. ra 6p£rsg« poov. 
Thuc. II, 68; ra Poueiov po. Herodian VIII, 6, 14; a Ma£ı- 
#ivov @pg. ibid. II, 12, 4 u. oft. Vgl. Raphelii Adnott. e Polyb. 
p- 79ss. — Vs.21. Im siebenten Monat] d.i. dem Tischri, an des- 
sen 15 Tage das Laubhüttenfest begann. Da dasselbe nach Joseph. 

Antt. VIII, 4, 1 als die ayıwrarn xal ueylorn Eogrn des Volkes galt, 
so konnte man es als gute Vorbedeutung nehmen, dass Jonathan zuerst 
an diesem Feste im hohenpriesterlichen Schmucke fungirte. — Da 
nach Vs. 1 Alexander Balas im J. 160 Seleue. auftrat und am Laub- 
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hüttenfeste desselben Jahres Jonathan die hohepriesterliche Amisklei- 
dung anlegt, so dient unsere Stelle zum unwiderleglichen Beweise, 
dass der Berichterstatter den Anfang des Seleueidenjahrs nicht mit 
dem 4 Tischri, sondern mit dem 4 Nisan setzt, indem die von Vs. 1 
—.21 erzählten Begebenheiten unmöglich in den Zeitraum von 14 Ta- 
gen sich zusammenpressen lassen, s. Anm. zu 1,10. 8.11 f.— Mich. 
tadelt den Jonath., dass er von Demetrius’ Anerbietungen alle Vor- 
theile sich angeeignet habe (Vs. 7— 11), ohne die dadurch bedingten 
Pflichten zu erfüllen, und jetzt wie in einer Auction dem höchsten 
Bieter sich feil gebe. Es komme hinzu, dass er einige Jahre vorher 
mit Demetrius einen feierlichen Frieden geschlossen habe (9, 70 #.), 
dessgleichen, dass Alexander, auch wenn er wirklich des Antiochus 
Epiphanes Sohn gewesen wäre, doch. desshalb keinen. rechtmässigen 
Anspruch auf den syrischen Thron gehabt habe, sondern allein Deme- 
irius als Sohn des ältesten Sohnes Antiochus’ II. Allein Jonathans 
Verhalten ist nicht nach dem christlich-germanischen Legitimitätsbe- 
griff, sondern nach mosaischem Staatsrecht zu bemessen. Nach letz- 
terem (vgl. 5 Mos. 17, 15. 18-20) konnte Jonathan weder Alexan- 
dern, noch Demetrius als legitimen Herrn über das heilige Land aner- 
kennen. Nur die Gewalt der äusseren Umstände konnte entscheiden, 
wie länge fremden Eroberern als Werkzeugen des prüfenden oder 
strafenden Jehova zu gehorchen und in diesem Falle freilich auch für 
sie zu opfern und zu beten sey; s. zu 7, 55. S. 4115. Nun hatten aber ° 
die Juden nach 7, 15 ff. bereits die schlimme Erfahrung gemacht, dass 
unter Demetrius gegebene Versprechungen nur so lange gehalten wur- 
den, als man es für gut fand. Unter solchen Umständen war es Jo- 
nathan’n nicht zu verdenken, dass er diejenige Partei ergriff, von wel- 
cher sein Volk wenigstens noch nichts Uebeles erfahren hatte und 
welche insofern grössere Vortheile verhiess, als Alexander im Namen 
der Römer kam und nach Diod. Sie. (s. zu Vs. 1) in ganz Syrien die 
besten Erwartungen von sich erweckt hatte. Wenn es dem staats- 
klugen Blicke Jonathans schwerlich entgehen konnte, auf wessen Seite 
die Wagschale des Sieges sich neigen werde, so würde er unverant- 
wortlich gehandelt haben, wenn er um des früheren Drängers Deme- 
{rius willen sein Volk der Rache des muthmasslichen ‚Siegers und.dem 
Uebelwollen der römischen Schutzherrn ‚hätte preisgeben wollen. 

Vs. 22—50. Demetrius Soter sucht durch bisher unerhörte 
Zugeständnisse an die Juden seinen Gegner Alexander zu. überbie- 
ten, ohne aber seinen Zweck zu erreichen, denn die Juden halten 
treu zu Alexander sein Leben lang. Demetrius kömmt in einer 
Schlacht gegen Alex. um. Vgl. Joseph. Antt. XIll, 2, 3. 4. f 

Vs. 23. zi todo -- mög] rodro bezieht sich auf den Inhalt des 
mit ru beginnenden Satzes: warum haben wir das gethan (= ge- 
schehen lassen), dass Alex. uns zuvorgekommen ist. - Ueb. 190899. 
100 2... s. zuVs. 4. — gıllav nadtodaı] Alex. 19. 55. 62. 93. 

406: 9. narahaßeodoı, sich in Besitz von Freundschaft setzen, vor- 
witzige Correetur, indem bei dieser RA. nur der Genitiv T@v Iovdaiov 
stehen könnte. pıllav nerarideodei zıvı eig. sich bei Jemandem 
Freundschaft deponiren, — sich dessen Freundschaft erwerben, nach 
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Analogie der RA. yagıv (gagıra, yagıras) #erarigeodei zwı oder 
7005 tıva, sich bei jemandem Anspruch auf Dank begründen, s. Pape 
I, 8. 1269 u. die Auslegg. zu Apstgsch. 24, 27. — eis ormoıyue] 
zu einer Stütze seiner usurpirten Herrschaft. — Aoy. megaxAno. 
Worte der Bitte, s. zu 5, 53.: Anders Apstgsch. 13, 16. Vor üıovg 
u. dowerwv ist Aoyoı in der Bed. Zusagen zu nehmen. vrovg nicht 
Lobeserhebung (Mich., Schleusn., de W.), sondern hohe (eximirte) 
Stellung, welche. die Juden unter den übrigen Unterthanen des Reichs 
einnehmen sollien. — Vs. 24. ansor. x. T. Aoy. r.] s. zu Vs. 17. — 
Vs. 25. ro &dvaı r. ’Iovd.] Interessant ist es und kann als Beweis der 
wesentlichen Aechtheit des Schreibens gelten, dass Demetrius nicht, 
wie das erste Mal an den Jonathan (Vs. 3 ff.), sondern unmittelbar 
an das Volk selbst sich wendet. (Josephus, diesen nicht unwichtigen 
Umstand übersehend, lässt des Demetrius Gruss an Jonathan und Volk 
zugleich richten.) Offenbar hatte ihn das von Jonathan auf Alexanders 
Anerbietungen beobachtete Verhalten als Treubruch verbittert. Auch 
berührt er mit keinem Worte, wie er es mit der Besetzung des hohen- 
priesterlichen Amtes gehalten wissen wolle, ob er den Jonathan in 
dieser Würde anerkenne. Es scheint, er wollte sich nach Massgabe - 
der Umstände die Verfügung hierüber vorbehalten. Wie sehr solches 
Ignoriren und solche Zurückhaltung nun wieder den Jonathan erbittern 
musste, liegt auf der Hand. Sicher geht aber Mich. zu weit mit der 
Behauptung, es möge wohl nur gekränkte Eitelkeit (weil er von De- 
metrius nicht Bruder titulirt worden sey), den Jonathan veranlasst ha- 
ben, seinem Volke die Annahme der unerhörien Anerbietungen des 
Demetrius zu widerrathen. — Vs. 26. Captatio benevolentiae, in wel- 
cher der König das von den Juden auf die ihnen vom Usurpator ge- 
machten Anerbietungen beobachtete Verhalten nicht nur ignorirt, son- 
dern sogar das Gegentheil davon annimmt. Die Rede fährt mit +)x0v- 
causv fort, als ob der Vordersatz mit örı begonnen hätte. — Vs. 27. 
roreite ueO” mju@v] Hebraismus: 2 2» möy, z.B. Ps. 126, 4. coll. 
LXX Ruth 2, 11. Ps. 108,20. — Vs. 28. Die RA. opıdvar dpkuare 
auch 13, 37 und als Var. 15,5. &psua, Gegenstand des Erlasses, 
bis jetzt nur mit diesen Stellen belegt, aber von den alten Lexico- 
graphen erwähnt. Diese «p&uera werden Vs. 29— 33, die doware 
Vs. 58— 45 einzeln aufgeführt, dazwischen, Vs. 56 f., die Bedingung, 
unter welcher sie gewährt werden sollen. Auch Vs. 42 noch ein 
&pzua unter lauter douası. — Vs. 29. Yuäg sind die Juden in Jeru- 
salem und. dessen Umgebung, an welche das Schreiben gerichtet ist, 
mwavz. ’Iovö. die übrigen Juden. Die RAA. aroAveıv u. apıdvar zıve 
070. Tıvog wie unser Einen von Etwas entbinden ‚ befreien (das erste 
Tob. 3, 7), während die classischen Verbindungen sind amoAveıv tive 
Twos, 2. B. p09@v (Joseph. Antt. XI], 3, 3. Polyb. XXI, 9. XXI, 27), 
Apıevar Tıvi PORouS (Polyb. XXIL, 7). @0g0: wahrscheinlich die in 
einem Kopfgeld (& untg vijg epaAng reAodcı Joseph. Anit. XII, 3, 5) 
zu.entrichtenden allgemeinen Steuern im Gegensatz zu den im Folgen- 
den aufgezählten speciellen Abgaben. Im Widerspruch mit unserer 
Urkunde macht Joseph. 1. parall. ausser den pog0ı5 und den übrigen 
hier aufgezählten Abgaben die Kopfsteuer noch besonders namhaft als 
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Untg nepakig ‚Enaoıns 6 Eds didocdeı. Gaab verbindet @0e. mit 
tod alog: den Steuern für das Salz und dem Preis dafür, indem die 
Juden das Salz vom Könige hätten kaufen und ausserdem dafür eine 
Steuer zahlen müssen. Allein wozu diess? Da nämlich, wie aus ng 
tıung Tov aAdg erhellt, das Salz (welches in grosser Menge aus dem 
Wasser des todten Meeres gewonnen wird, s. zu 11, 35) Regal war, 
so konnte ja die königliche Verwaltung den Preis desselben so hoch 
bestimmen wie sie wollte und bedurfte einer besonderen Besteuerung 
desselben nicht. _Joseph.: vöv TE Univ dpimu Toög POgoVg, oüg del 
magslysre. MOOS TOVTOLS xal rıunv dulv ywolkower Tov dAOv nal 
Tv orepavmv. — ’Ano av 6rEp.] = Tg Tuujg Tov 6rEp., wie . 
Joseph. I. c. hat, oder orepavirov P0g0v Joseph. Antt. XII, 3, 3, 
Grepavınod reA&ouerog nach Suidas, auro coronario bei Cie. in Rul- 
lum II, 4, in Pison. 37, und im späteren röm. Rechte, dem Preis für 
die goldenen Aränze. Es waren diess ursprünglich freiwillige Ehren- 
geschenke, welche von selbstständigen Fürsten und Staaten den Ma- 
gistraten oder Regenten anderer Staaten, besonders dem römischen 
Senate und im römischen Reiche von den Provinzen den siegenden 
Proconsuln und später den Kaisern dargebracht (s. Adam röm. Alter- 
thümer I, $. 295. Schweighäuser Lex. Polyb. p. 563. Böckh Staats- 
haushaltung der Athener I, S. 40 f. 2 Aufl. Stark Gaza S. 468), 
häufig aber auch als ordentliche und zwar in Geld zu erlegende Ab- 
gabe verlangt wurden (vgl. die gründliche Erörterung des Gegenstandes 
von Gothofredus ad Cod. Theodos. lib. XII, tit. 12), s. Joseph. Antt. 
XH, 3, 5. 1 Mace. 11, 35. 13,39. Auch bei Polyb. XXIl, 17, 4 
bezeichnet or&p. wie es scheint den Geldpreis eines solchen Kranzes. 
Ein solcher in natura noch 1 Mace. 13, 37. 2 Mace. 24, 4. — Vs. 30. 
Vor &vri ToD reitov #..A. ist do rg rung aus dem Vorigen zu 
wiederholen.  67x0g@ hier Saatfrwcht; ebenso ra omsıgousva bei Jo- 
seph. Antt. XIV, 10, 6. EmıßaAksıv zufallen, zukommen Tob. 6, 11. 
Luc. 15, 13 u. die Observationsschreiber zu letzt. St. Die Auferle- 
gung einer so drückenden Abgabe, wie des dritten Theiles der Saat- 
frucht und die Hälfte der Obstbaumernte, und noch dazu in Geld, ist 
nur unter orientalischem Despotismus (Scholz vergleicht das Verhält- 
niss der Fellahs zum Vicekönig von Aegypten. Nach dem ersten mes- 
senischen Kriege legten die Spartaner den unterworfenen Messeniern 
auf: Töv yenpyovulvwov TooP@v - - anopegeiv zig Ziragenv 
zavramuloee, soust aber weiter keine Abgabe; Pausan. IV, 14, 3. 
Die heutigen Paschas fordern ‘von den Bauern in Palästina oft zwei 
Drittel der Ernte; s. v. Raumer Pal. S. 366) und bei der enormen 
Verschwendung und Finanznoth dieser Seleueiden erklärlich, ihre Er- 
schwingung aber war nur bei einer Fruchtbarkeit möglich. wie sie 
allen Umständen nach zu schliessen, damals‘ und noch zur Zeit Jesu 
in Palästina Statt gehabt haben muss. Dass von der Baumfrucht mehr 
als von Getreide und Hülsenfrüchten entrichtet wurde, begreift sich 
leicht, indem bei jenen die Aussaat wegfällt und die Bestellung weni- 
ger Mühe und Kosten erfordert. —- apinu -- Tod Aaßeiv) ich un- 
terlasse (die genannten Abgaben) zu nehmen, in welchem Sinne die 
Profanseribenten das Medium von &pinus mit Genitiv des Infinitivs ge- 
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brauchen; doch findet sich das Activ einmal so bei Polyb. XVII, 3, 3: 
Gpsis TOD anavrav rois zroAswloıg. Object von apinut sind die vor- 
hergenannten Abgaben. — zei do av - - Telılaiag] Joseph. in 
gröblichem Verstosse gegen die klare Angabe unseres Buchs: xel rov 
zeLwv Tonagyı@v rav rn Tovöala moogreıutvov Zouapelag nal Ia- 
Auaiag vaL Ilegaiag, „den drei an Judäa grenzenden Toparchieen, 
Samaria,.Galiläa und Peräa‘, welcher Verstoss auch nicht gehoben 
wird dosch Grotius’ Vorschlag, &# Zaucgeiag ete. zu schreiben; denn 


"41, 54 werden die drei Bezirke namentlich aufgeführt: Ephraim, 


Lydda, Ramathaim und als zu Samaria gehörig bezeichnet. Aus die- 
sem Grunde hat in uns. Verse das freilich allgemein bezeugte xai Te- 
Aıkaias als Corruptel, wo nicht als Versehen des Berichterstatters selbst 
zu gelten, dem das Versprechen von Ptolemais und seinem Bezirk 
(Vs. 39) vorschweben mochte. Ewald bezieht den Abgabenerlass auf 
die ganze Provinz Galiläa, als zei ano ng Tod. gesagt und diess 
coordinirt wäre dem «ro rijs yns Iovda und ano av reı@v -- Za- 
weoeir.! Auch bleibt in den weiteren Verhandlungen der syrischen 
Könige mit den maecabäischen Brüdern Galiläa ganz ausser Spiel. Der 
Gebrauch des Präsens mgogrıden£&vov (nur Cod. 64 hat mogogredsiuE- 
vov) beweist, dass die drei Bezirke vom Könige eben erst jetzt Judäa 
zugesprochen werden, während in Vs. 38 das Partie. Praeter. die In- 
corporation als durch dieses Decret bereits vollzogen voraussetzt. Zu 
viel schliesst Mich. aus dem Gebrauch des Worts vouoi (welches nach 
Herod. 11, 166. Diod. Sie. I, p. 66. Strabo XVII, p. 787 techni- 
sche Bedeichaung der Landesbezirke Aegyptens wa die hier. ge- 
nannten drei Bezirke möchten zur Zeit, als Palästina unter den Ptole- 
miern gestanden, der Provinz Judäa zugetheilt gewesen seyn; denn 
vouog wird ja bekanntlich auch von Aedwedem grösseren oder kleine- 
ren Landstrich überhaupt gebraucht, und 41, 28 werden die hier ge- 
meinten Bezirke roragyiaı genannt; vgl. Ans zu d. St. - Richtiger 
vermuthet man, dass sie ein Zankapfel zwischen den Juden und Sa- 
maritern waren und daher Demetrius durch deren Zuweisung an die 
Juden diesen eine Gefälligkeit erweisen will. — sis 70V aiava xo0vov] 
für ewig in Bezug auf Zeit, ein harter Ausdruck, der sich aber auch 
LXX 2Mos. 14, 13. Jes. 18,7. 13, 20. 33, 20. 34, 17. Baruch 
3, 32. Judith 15, 10. Psalt. 15,14 Ruder, MEER 19. 23. 52. 
55. 62. 64. 95. 106. Joseph.: zig &mavra xo0vov wie 41, 36. 
15, 8. Addit. Esth. 6, 19. Dieses, ist der elassische Ausdruck: Polyb. 
XXIL, 26, 1. Der Passus #« «ro wis -- xg0vov fehlt in Cod. 74 
und wiirde nach dem vorausgegangenen ano T. onu. #. Zruönswa nicht 
vermisst werden. Aber entweder hat der Schriftsteller die schon ge- 
gebene Zeitbestimmung übersehen, oder er lässt sie den Demetrius um 
des rhetorischen Effectes willen wiederholen. Gaab will die zweite 
Zeitbestimmung zum folgenden zal Tegovo. #rA. ziehen. — Vs. 31. 
Ueb. die Hocm-4 no s. Win. S.90.. Dieselbe als Variante 16, 3. 

eyie] gollgeweiht und diesem seinem Charakter gemäss zu behaudehs, 
wohin in einem Deerete Antiochus’ III bei Joseph. Antt. XII, 3, 4 
nach israelitischem Begriffe gerechnet wird, dass keinem Erondes er- 
laubt sey, den abgegrenzten ‚Raum des Tempels zu betreten und selbst 
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den Juden nur unter Bedingung vorher an sich vollzogener Lustration, 
ferner dass kein Fleisch und keine Felle unreiner Thiere (wie Pferde, 
Esel, Füchse u. dgl.) in die Stadt gebracht, auch kein derartiges Thier 
in der Stadt ernährt und die Opfer nur nach Vorschrift des mosaischen 
Gesetzes dargebracht werden. — apsınevn) befreit näml. von Abga- 
ben (nach der RA. «agıevaı vıva do tivog Vs. 29), in wie fern, ist 
in dem Beisatz «ai dexaraı %. va reAn angegeben, zu welchem «get- 
peva Eorwoav aus dem Vorigen zw suppliren ist. Also von den Zehn- 
ten und den r&An (worunter die halben Silbersekel, die jeder voll- 
jährige männliche Israelit alljährlich an den Tempel zu entrichten hatte, 
die Gelder, mit denen man sich von Gelübden loskaufte, die Erstge- 
burts- und Erstlingsabgaben begriffen seyn mögen) soll hinfort keine 
Abgabe an den königlichen Fiscus entrichtet werden. Es erhellt hier- 
aus, dass die Biüpähment ‚des Tempels besteuert waren, vgl. 2 Mace. 
44,3. Aber viele Codd. (19. 23. 52. 55. 62. 64. 71. 93) lesen ra 
Ba theils mit voraufgehendem «ai, theils ohne dasselbe (23. 62: 
zag ö2 dexaras), so dass rag dexdreg x. va rein mit dem folgenden 
&pinus zu verbinden wäre und nach dieser LA. übersetzt auch der 
Syr. (Auch Joseph. par aphrasirt: nv Tegovoai. moAıv - - &AzvdEoev 
070 ig dexdrng zei av reA@v.) In diesem Falle hätte der syrische 
König von den an Tempel und Priesterschaft entrichteten Zehnten wie- 
. der den Zehnten bezogen (gerade so wie nach 4 Mos. 18, 26 ff. Ne- 
hem. 10, 38 die Leviten von den an sie entrichteten Zehnten wieder 
den Zehnten an die Priester abgeben mussten), und unter r£Ay wären 
Abgaben zu verstehen, welche etwa die Opfernden und fremden Tem- 
pelbesucher in derselben Art zu entrichten hatten, wie die christlichen 
Besucher der Kirche des heiligen Grabes zu Jerusalem an die muha- 
medanische Obrigkeit. Aber diese ohnehin nicht gleichstimmige Va- 
riante ist entschieden Correctur des nicht verstandenen Nominativs ai 
Öexarei. Interessant ist des Josephus Umschreibung von Tegovo. No 
ayla durch zw "legovo. nolıv begdv nal AovAov elvaı BovAouar, 
indem die unterstrichenen Worte sich ‘auf Münzen verschiedener syri- 
scher Städte von einer gewissen munieipalen Selbstständigkeit seit An- 
tiochus III finden als offieielle Bezeichnung der Bevorrechtung ihrer 
Heiligthümer, der Sicherung gegen militärische und richterliche Thä- - 
tigkeit der königlichen Beamten u. dgl.; vgl. Stark Gaza S. 473 f. 476. 
Indessen erwähnt unser Erzähler das Asylrecht des Tempels zu Jeru- 
salem erst in Vs. 45. — Vs. 32. t@ doyıegei] Joseph. setzt den Na- 
men des Jonathan bei, gewiss sehr im Widerspruch mit der Gesinnung 
des Demetrius gegen diesen Mann, s: zu Vs.25. — Vs. 35. mücav 
yy. ’Iovd.] signilicanter als wavrag Tovöciovg, nämlich jedes jüdi- 
sche Individuum, es mag Weib oder Mann, jung oder alt'seya (Gaab, 
Scholz). — navreg apıdracav -- airav) kann bedeuten, dass auf 
jüdische Lastthiere kein Wegzoll erhoben werden soll, indem der be- 
kannte Unterschied zwischen @000g als direeter und vehog als indirecter 
Abgabe nicht überall beobachtet wird. Da aber pogog LXX 5 Kön. 
9, 21. 3 Chron. 8, 8 für 72'y on, Frohndienst, steht, so kann auch mit 
Joseph. (neAevo Ö8 undE ayyagsvsche: a Iovdalov dmogoyıa — über 
dyyeo. vgl. die Ausleger zu Matth. 5, 41) an die Befreiung von Froh- 
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nen im königlichen Post- und Courierdienst gedacht werden. Im er 
sten Falle ist wavres auf die Einnehmer oder Pächter der Wegzölle, 
im zweiten auf diejenigen zu beziehen, denen Requisitionen für solche 
Frohndienste zustanden, — Vs. 34. n&ocı ai Eograi] wohl vorzugs- 
weise die drei grossen Feste, Pascha, Pfingsten und Laubhütten. — 
xab nueocı amodedsıyu.] und überhaupt (s. zu 4, 25) festgesetzte 
(d.h. für gottesdienstliche Zwecke bestimmte) Tage, nicht die vom 
Volke eingesetzten, wie Purim, Tempelweihe, Nikanorstag, im Ge 
gensatze zu den göttlich angeordneten Festen (Pellican., Grot.), son- 
dern das vorhergenannte Specielle wird in seinem allgemeinen Begriff 
zusammengefasst, unter welchen sich mit Mich. noch das Versöhnungs- 
fest, die Sach. 7, 3. 8, 19 erwähnten Fasttage u. dgl. begreifen las- 
sen. — Drei Tage vor dem Feste und drei Tage nach dem Feste] 
Zweck dieser wahrscheinlich nur auf die drei Hauptfeste sich beziehen- 
den Bestimmung ist die Erleichterung der Reise nach Jerusalem und 
der Rückkehr von da. Sehr möglich ist es daher, dass der Erzähler 
rel. und &pscıg in dem von Grot.; bestimmten Sinne unterscheidet: 
„&reA. ut eo tempore de rebus, quas secum ferrent, nullum: penderent 
vecligal; &9peo. ne ob debita capi possent.“ — mö&ocaı ai nu. drei] 
die vollen Tage der &reA. — diejenigen, an denen den Juden durchaus 
gar keine Last und Abgabe, sie mag Vs. 29 ff. genannt seyn oder 
nicht, angesonnen werden soll. — Vs. 35. Auch im Privatverkehr 
sollen die Juden während ihrer Sabbathe und Feste von jeder Belästi- 
gung frei seyn; denn die Vorladung vor Gericht an solchen Tagen 
musste sie besonders beschweren. — 7900081 rıva einem zu schaffen 
machen in Geldangelegenheiten dureh Mahnung, gerichtliche Klage oder 
Execution, nach den RAA. ze. zıva &gyvgıov, tox0v, Geld, Zinsen 
von jemandem eintreiben. — negl mavr. moayu.] wegen irgend eines 
Rechtshandels. — Vs. 36. ngoygepnrooav könnte nach Massgabe 
von. mgoyo«peiv zıwa zug BovAng, Einen in die Liste des Senates 
obenan setzen,: ihn zum princeps senatus machen (Plut. Flam. 18. 
Aem. Paul. 38) erklärt werden: obenan verzeichnet werden — sollen 
als Leibtruppen gelten, was natürlich nur ein leeres Compliment wäre. 
Aber die von Biel aus Lucian Tim. p. 453 angeführte Stelle die ro 
um Eysıv One, oVdE moosyocpnv Lv To KaraAoyw entscheidet für die 
Erkl.: öffentlich aufgezeichnet werden (vgl. zeoygapr, nooyoruur 
öffentliches Ausschreiben , Bekanntmachung), s. zu 13, 40. Unter 
die. Truppen — in das Verzeichniss derselben. — &ig rgiax. yıA. dv- 
dev] Joseph., den Sinn der Urkunde entstellend: za) roig orgarevs- 
car er Euod Bovloukvorg dmırgeno nal nexgr rossuveiov 2&loro 
toüro. Diese Bestimmung von so viel Juden zur Aufnahme in das 
königliche Heer eröffnet zwar die Reihe der douare, die Juden sollen 
dieselbe als Auszeichnung und Beweis des königlichen Vertrauens an- 
sehen; der Sache nach aber war es die Bedingung, unter welcher die 
sämtlichen Gewährungen Statt finden sollten. Die Zahl 30000 steht 
im;Missverhältniss mit dem: kleinen Bezirk, auf welchen damals die 
Provinz Judäa beschränkt war. Zwar muss das Heer des Judas Mace. 
vor der. Schlacht bei Beihzacharia (6, 32) mindestens gegen 18000 
Mann stark ‚gewesen seyn (s.. zu 5, 20); zwar erscheint Jonathan 
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später mit 40000 Mann, 42, 41; aber zu diesen Heeren waren höchst 
wahrscheinlich Juden aus ganz Palästina gestossen. _Indessen wird ja 
in unserer Stelle gar nicht bemerkt, dass die 30000 lediglich aus der 
Provinz .Judäa und nicht vielmehr aus ganz Palästina oder vielleicht 
gar aus der gesamten Judenschaft des Reichs ausgehoben werden soll- 
ten. — . &&vie] d.i. was den &&voıg, den fremden Miethstruppen ge- 
geben wird, nämlich‘ Kleidung, Verpflegung, Sold; Syr. Ilonass 
(vgl. zu 3, 28. 14, 52); Vulg.: dopiae = annona militaris (Grot.). 
Juden hatten auch im Heere Alexanders des Grossen (Joseph. Antı. 
Xl, 8,5. Hecat. ap. Jos. c. Ap. I, 22), Seleueus’ Nikators (Joseph. 
Antt. XlI, 3, 1), Ptolemäus’ Soter’s und Ptol. Philadelphus’ (Joseph. 
Antt. XII, 2, 5) gedient. — Vs. 37. Der Singularis xeraorad., weil 
der Vorstellung des Schreibenden u£oog oder zıva als Subject und als 
Ergänzung zu 2£ aör. vorschwebt. Statt roig neyaaoıg las Lat. rov 
weyaAov, des Grosskönigs, s. zu 1, 2. Die Versetzung jüdischer 
Truppen in die grossen Festungen soll zwar augenscheinlich als Beweis 
des ausgezeichnetsten Vertrauens gelten; aber freilich war damit noch 
nicht gesagt, dass die Besatzungen ganz und gar aus solchen Truppen 
bestehen sollten; es heisst nicht r« Ooyvowuara xel nv aurav pvAn- 
#ıv avroig meowdnooueı. Es blieb dem König vielmehr anheim ge- 
stellt, bloss kleine Schaaren derselben den schon bestehenden Besa- 
tzungen beizugeben und sich so gegen jede Meuterei sicher zu stellen. 
— av 000@V eig niorıv] die zu Vertrauen gereichen, d. h. deren 
Uebertragung ein Beweis von Vertrauen ist. Also die Juden sollen 
sich durch Kriegsdienste zu Reichsämtern befähigen, die der König 
nur Solchen verleiht, die sein Vertrauen besitzen. Joseph. specieller: 
HOTA0TN0R Ö° auroV - - TIvag = - wegl tiv pukanı)v TOVuoD EWuuTog 
nal nyswovag Ö& mono av mwegl znv Zunv. adkırv. Auch von den 
beiden ersten Ptolemäern, Soter und Philadelphus, wurde es nach 
Jos. Antt. XII, 2, 5 unter Anderem als Auszeichnung der Juden her- 
vorgehoben, dass ein Theil von ihnen in das königliche Heer aufge- 
nommen, einem anderen die Besetzung der Festungen anvertraut (und 
zwar iva roig Alyvntloıg wcı @oßegoi), ein anderer mit Hofämtern 
betraut: worden sey. _Uebrigens fehlt der Passus x«l #uracr«®. = - 
weyaioıg bei Lat. II; der folgende zei &# tovzav - - miorww beim Syr., 
endlich Vs. 37 u. 38 in Cod. 71. — ol &# auıav -- &E auzov] Die 
Befehlshaber und Führer der jüdischen Truppen sollen aus deren eige- 
ner Mitte genommen werden. — mogeveodwcav - -’Iovdc] Auch als 
Soldaten im Auslande sollen sie nach ihren eigenen Gesetzen leben 
gerade so. wie ihre in Judäa daheim bleibenden Brüder. ' Nür, die 
äusserste Bedrängniss und das Interesse, die Juden um jeden Preis 
für sich zu gewinnen, konnte den König zu einer so unbesonnenen 
Concession veranlassen, durch welche die jüdischen Truppen von vorn- 
herein für gewisse Fälle von Erfüllung der Militärpflicht dispensirt (s. 
zu 2,41), namentlich auch zum Urlaub behufs der Reisen zu den ho- 
hen Festen nach Jerusalem berechtigt waren. — Vs. 38. oug roeig 
vouoog -- noogtedntw] addatur tres nomos, eine, so viel ich weiss, 
im Griechischen ungebräuchliche, im Hebräischen aber nicht seltene 
Construction, z. B. 4 Mos. 52,5 yası-ns m, vgl. Ewald‘ Gramm. 
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‘8. 524..2 Aufl. Nach Zauep. las der Syr. noch #ui do Tekıkaies, 
S..Zzu Vs: 30.— mgog To koyıcd.] um dazu gerechnet zu werden. — 
Ueb. vmaxoveıv mit Genitiv (LXX 5 Mos. 17, 12. Sir. 24, Dur. 
Pape u..d. W. Matthiä 8.362. Sinn: die zu Judäa geschlagenen 
Kreise sollen in keiner laxen Verbindung mit demselben stehen, son- 

dern ihm völlig incorporirt seyn. Ueb. ad 7 s. zu 3, 19. — Vs.39. 
maognugodcen] sc. Xwgav. —Toig ayioıg]) dem Teinpel, s. zu 3, 45. 

— noognxovoav] wahrscheinlicher mg0g%x@®n%. nach Codd. 52. 55.62. 

71.74. Compl. (mgoxadnn. Alex. 44. 106. Ald.). Nach Vs. 4 war 
Piolemais im Besitz des Gegenkönigs, aber rechtlich besass es noch 
‚Demetrius. Dieser speculirt daher eben so schr auf das pecuniäre als 
religiöse Interesse der Juden, in welchem sie sich verpflichtet fühlen 
sollte, Alles aufzubieten, um dieses neue Eigenthum des Tempels den 
unrechtmässigen Händen zu. entreissen. Äpsoph übergeht diesen Pas- 
sus. — Vs.40. #0y®] und ich für meine Person im Gegensatze zu 
der den Juden: angewiesenen, aber erst von ihnen selbst zu erobernden 
Einkommenquelle in Ptolemais; doch s. Win. S. 176. — 15000 Se- 
kel Silbers] Wäre diese Angabe authentisch, so hätte man altisraeli- 
tische Sekel (& 7 gGr.) zu verstehen. Gehört sie dagegen der Redac- 
‚tion ‘des Berichterstatters an, so sind maccabäische Sekel (dA 21 gGr.) 
gemeint (vgl. de Wette hebr.-jüd. Archäol. $. 186). Im ersten Falle 
- beträgt die ganze Summe 4375 Rthlr., im zweiten Falle 13125 Rthlr. 

Joseph. macht uwveıadag aus xuköag. "— ano &v Aoywv r. Pao.] 
Lat. | richtig: de.rationibus regis. Aoyoı Rechnungen (Polyb. XV, 
54,2. Philipp. 4, 15), hier als Gegenstand derselben s. v. a. Einnah- 
men, ebenso der Singular Vs. 42. 44. 45; daher der Syr. der Sache 


nach richtig : ERSCHA) ‚ar PSRES) —s, aus der Schatzkammer des 
Köngs ; Lat. Il: de thesauris; "Joseph.: "x av Euov. Es heisst 
tod Paoıd. und nicht uov, weil der Begriff königliche Einkünfte betont 
werden soll; s. Win. S.168. — Pen den schicklichen Orten] d. i. 
denen, aus welchen sich diese Summe am bequemsten erheben lässt, _ 
theils wegen ihrer Nähe, theils weil deren ‚Steuerquantum die beiref- 

- fende Sulikie deckt. avmsovre —= ro00NKovr« einem zukommend 
(Vs. 42. 11, 35. 2 Mace. 14, 8), geziemend, passend: Eph. 5, 4. 
Philem. 8. Syr. lässt den Pal aus. .Auch der Perserkönig hatte 
einen Zuschuss zum Tempelaufwand gewährt (Esr. 6, 9. 7, 21f. 8, 25. 
3 Esr. 4, 52), dessgleichen Ptolemäus Philadelphus (Jos. Antt. XII, 

2,6), Adlübehls der Grosse (Antt. XII, 3, 3), Seleueus Philopator 
(2 Mace. 3, 3), und nach 2 Macc. 9, 16 gelobte einen solehen Antio- 
. chus Epiphanes. — Vs. Al. n&v 10 nAsovafov mit Gaab u. Scholz 
‚zu nehmen: den in den Kassen befindlichen Ueberschuss geht dess- 
halb nicht, weil ein solcher bei der beständigen Finanznoth der Selen- 
eiden schwerlich vorhanden war. Wir fassen es mit Mich. als unbe- 
quemen Ausdruck des griechischen Uebersetzers in dem Sinn: was 
noch übrig ist zu zahlen, so dass der Ausdruck durch 6 00x aedid. 
näher bestimmt wird; Zürch. Bibel: ,,Und was noch aussteht und 
noch nicht gegeben ist von denen, die des vergangenen Jahres Ver- 
. walter gewesen sind.“‘ ‘Falsch Syr.: „IS asus Spass, ’ 
Alles, was mir geschuldet wird; Joseph.: re Ö8 megıo0EVovr« av 


Cap. X, 39 — 43. 159 
xonnarav Üuerege eiva BovAouer. — 0 010 T@v yosıdv, wofür 
12,45; 45, 37 ob &nl r. x9.5 Vulg.: gu super negolia sunt, und 
zwar u wie: 15, 37 ‚speciell Finanzbeamte,, wie. oL «770 Adware die 
Redner, oi ano sanvis, Schauspieler; vgl. Pizens de idiot..ed. Herm. 
 P- 579 sq. u. 855. — @g &v zoig gwWr. Ereoıv] wie sie es in den ‚frü- 
heren Jahren (d. h. zur Zeit der Perser, Aegypter, Antiochus’ III und 
Seleucus’ Philopator) zahlten. : Also alle Reste, ‘die sich in dieser Be- 
ziehung seit Antiochus IV aufgehäuft, hatten, sollten von jetzt an wahr- 
scheinlich allmälich (daher do oo vo») abgetragen werden. Syr. 
Lat. II, 19.64. 95 lesen &öveoıw, wie unter den früheren Völkern, 
was: ‚Mich. für. das Richtige hält, indem ‚er die Perser und Aegypter 
versteht; aber diess müsste &ul rov -- &dvov oder uno za 29m 
heissen. Auch dieser Fall: beweist, dass der Syr. aus dem Griech. 
übersetzte. — a Zoya too oinov] LXX Esr. 3, 8. Nehem. 10,33. 
4 Chron. 23, 4 = ra nondn, in der ersten Stelle Tempelhauten, in 
den beiden letzten und LXX 2 Chron. 35, 2 Verrichtungen in und an 
dem Tempel, und letztere Bedeutung ist auch in uns. St. anzunehmen, 
da der Verwilligungen für etwaige Teinpelliauten in Vs. 44 besonders. 
. gedacht. wird. hir Va: 42.. Eu, rovroıs] Sir. 37, 35: Luc. 16,26. 
Win. 5.468. — Fünftausend Sekel] Joseph.: zehntausend Drach- 
men, was auf den ersten Blick zu wenig scheint, da er Antt. II, 8,2 _ 
den Sekel zu 4 attischen Drachmen berechnet; folsiich 5000 Sekel so 
viel sind als 20000 Drachmen. öbescheinlch Eher meint ev hier _ 
alexandrinische Drachmen, indem die-LXX 4 Mos. 23, 15. 2 Mos. 
21, 32. 30, 13.15 >p% durch didgexuov geben. — Von den Bedürf- 
nissen des Heiligthums| Entweder war ausser den Vs. 31 genannten 
Einnahmen des Tempels auch dessen Bedarf an den Mitteln zum Cul- 
tus, wie Holz, Oel, Salz, Opferthiere, Getreide besteuert (mit 
5000 Sekel), oder, was Mich. vermuthet,. der derartige Bedarf musste 
aus den königlichen Domänen gegen Erleg genannter a bezogen 
werden. Vor zod &yiov haben Alex. 23. ; andd. Codd., Compl. Ald. 
das ganz unpassende Einschiebsel @g &v Toig NEWTOLg Frecıv aus ' 
Vs. 41: Schon das v in &reoıv, das vor tod nicht stehen kann, ver- 
räth den Fehler, der daher entstand, dass ein Abschreiber von yggıov 
in unserem Vers zurück auf vs, A sah und was dort folgte, noch 


einmal abschrieb (Mich.). — 70 T. Ady. war .ev.] von dem was jähr- 
lich berechnet wird, fehlt beim Syr. — .%. vedrd apisraı] Abände- 
rung der tion stalt &apnow. — Asıroveysiv bei den Classikern 


- Staatsdienste Ihun, in der biblischen und kirchlichen Gräcität priester- 
liche Geschäfte verrichten; $..-Lexx. N. T. und Bleek Hebr.-Br. Thl. II, 
b, S.420f. — öcoı &av] s. zu 6,36. — Vs. 43. iso0v, Tempel, 
rkerei in.den Apokryphen gewöhnlicher; bei den LXX nur 1 Chron. 
:29, 4 (s, Früzsche zu 5 Esr. 1,5), in uns. Buche vom Tempel zu Je- 
rusalem noch 15, 9 ‚(häufiger in 2 Mace.); von einem Götzentempel 
10, 84. 11,4. — dv näsı r. 0g. evrod] ist vom Bezirke innerhalb 
der Be sauren 1 Tempels zu verstehen. - &v Tegovool. veranlasst 
den Uebersetzer, mit &v fortzufahren ,_ obschon &v mäsı ara. zu pV- 
yw6ı gehört in dem Sinne von eig To elvaı auroüg &v 7, 7.0. avur. — 
Besıkınd)] sc, opsımjuare, 5. 15,8. — mavsa 000 4.1. A] se. &o- 
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AsAvc9o. Nichts von ihrer Habe soll mit Beschlag belegt oder con- 
fiscirt werden dürfen. ‘Nur nach griechischer Sitte stand insolventen. 
Schuldnern Asylrecht zu (Plutarch. de vit. aer. al. 3), nach mosai- 
schem Rechte dagegen nur unvorsätzlichen Mördern und zwar. (ausser 
sechs bestimmten Freistädten) im Tempel zu Jerusalem: nur.'am Altare, 
nicht-im ganzen Umkreise des Tempels; s. Win. RW. Art. Freistatt.: 
Vs. 44 1. Die Genitive des Inf. als Absichtssätze vorausgestellt wie 
bei ‚Xenoph. Cyrop. I, 6, 40: zoo de und Zvreüdev Sioperpein; 6%0- 
Modg Tod yıyvousvov sadiorng. „Und damit erbauet werden - - soll 
auch der Aufwand gegeben werden.“ ai vor dasm.. bezeichnet .die 
Angemessenheit des Mittels zu. dem beabsichtigten Zwecke. ‚doya Ti 
6. "die Bauwerke des Tempels. Demetrius will dasselbe thun wie, die 


Perserkönige; s. Esr. 6,8. 7,20. —. Zu öyvewocı suppl. Tovg Oyv- 
godvras oder tive im Sinne von man. Statt olxodoun®njvaı vor Te 
reiyn lesen Alex. 23 u. and. Codd. olsodougjonı. — Die wesentliche 


Aechtheit voraufstehender Urkunde ist verbürgt durch den Inhalt des 
Grusses (s. zu Vs. 25), durch die im Versprechen der Stadt Ptolemäis. 
sich beurkundende schlaue Berechnung und durch die vielen Details der 
Concessionen (gg. Wernsdorf p. 135 f.). Auch blieben die von De- 
metrius angebotenen Vortheile bei den Juden in ihren- späteren Unter- : 
handlungen in gutem Andenken und sie bemühen sich, einen nach dem 
sadkren; zu erlangen (Mich.); s. 11, 28.41. — Vs. 47, evöor. &v 
"AksE.] s. Anm. zu 1, 45. — a Aoywv elonv.] „Princeps paeis: 
dieitur non ordine Zemporis, sed dignitatis. Nam prior erat Deme-.- 
trius:in oceupanda societate, sed Alexander dıgnior merito censebatur: : 
Literae enim illius priores tantum potestatem tribuebant Jonathae co- 
gendi.militem et reeipiendi obsides, Alexandri autem amicitiam postu- 
labant missis amiei insignibus et Jonathani sacerdotium indulgebant‘ 
(Calov.). —  V5. 49 f. Zu eörovg] d.i. die Leute des Demetrius. — 
2oreo&woev rov 0A.] machte den Kampf schwer, verursachte viel Blut- 
vergiessen. Nach Justin. XXXV, 4, 410 hatten zwei Schlachten Siatt 
gefunden und in deren ersten Demetrius gesiegt. Auch Josephus ge- 
denkt nur des in unserer Stelle erwähnten zweiten und entscheidenden : 
Treffens, beschreibt. es aber (vielleicht nach Polyb.?) ausführlicher. 
Nämlich.Demetrius’ linker Flügel siegte, verfolgte den Feind eine weite 
Strecke und plünderte dessen Lager. Dagegen ward der rechte Flü- 
gel, ‚auf welchem Demetrius selbst sich befand, geschlagen. Deme- 
trius bewies. zwar (was auch Justin. 1. e. bezeugt) bewundernswerthe 
persönliche Tapferkeit, gerieth aber in einen Sumpf, wo er ‘nach dem 
Fall seines. Pferdes sich noch lange. zu Fuss wehrte, bis er endlich 
mit vielen Wunden: bedeckt fiel. Diesem Berichte sehr nahe kömmt 
unser Text Vs..49 nach ‚der LA. Epvy. 7 mageuß. ’AlsEavdgov ». 
2ölw&ev aur. 6 Anunzerog in Alex. 44. 71. 74. 95. Compl. Aber 
seltsam wäre es, dass in diesem: Falle die Wendung des Treffens. zum 
Nachtheil des Demetrius: nur. mit ?meoev 6 Ann. bezeichnet wäre. 
Vielleicht ist die Var. Aenderung eines mit. Josephus bekannten Ab- 
schreibers. — Im Einklang: mit unserer ‘Schrift (vgl. 7, 1. 10, 57) 
bestimmt Josephus die Regierungszeit Demetrius’ I auf 11 Jahre, .wo- 
gegen sie nach: Polyb. 11l,;5, 5 zwölf betrug. 
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Vs. 51—66. Alexander Balas bewirbt sich um des ägypli- 
schen Königs Ptolemäus Philometor Tochter und erhält sie. Die Hoch- 
zeit wird in Ptolemais gefeiert. Auch Jonathan’ erscheint daselbst 
auf Alexanders Einladung, überreicht beiden Königen und ihren 
Freunden Geschenke und wird von Alexander mit hohen Ehren aus- 
. gezeichnet, während Abgeordnete seiner jüdischen Gegner mit ihren 

Klagen wider ihn schmachvoll abgewiesen werden. Vgl. Joseph. Antt, 
XHl,43:02; 2 are. ai 

Vs. 51. IIrolsuoiov] Ptol: VI Philometor, reg. (anfangs unter 
Vormundschaft seiner Mutter) von 180 bis 145 vor Chr. —- enter. 
xare-r. Aoy. vovr.] s. zu Vs. 17: — Vs. 528. eig yıv Baoıkelag Kov] 
unbequemer Ausdruck, statt dessen nach Alex. 19. 55. 62. 64. 953. 

106. Syr. Vulg. zu lesen ist eig znv Bacıkslav uov. Vgl. zu 1, 16. — 
Ueber 3g0v08 Baoıksiag s. Fritzsche Apokryphen -I. Bd. 8. 97. — 
Vs. 54. mv $uyar&oa cov}-Kleopatra, welche Ptol. mit seiner Schwe- 
stergemahlin gleiches Namens gezeugt hatte, s. Vs. 57. ‘Jos. Antt. 
XUl, 5, 2. — 0w0@ coı douera] Diese Geschenke erinnern an- die 
im höheren Alterthum übliche Sitte des Abkaufens der Braut; s. Win. 
RW. Art. Ehe. Da Ptolem. dem Alexander zur Usurpation des syri- 
sehen Thrones behilflich gewesen war (s. zu Vs. 1): so mag die (auch 
von Appian. Syr. 68 berichtete) Heirath schon vorher verabredet und 
die jetzige feierliche Bewerbung blosse Form gewesen seyn. Ptole- 
mäus scheint, auf die Verwirrung im syrischen Reiche zählend, durch 
. diese Verheirathung: seiner Tochter sich vorerst Einfluss auf die syri- 
schen Angelegenheiten haben verschaffen wollen, um dann bei guter 
Gelegenheit die seit Antiochus III verlorenen Provinzen Cölesyrien und 
Phönizien an Aegypten zurückzubringen (ähnlich wie nach Hieron. in 
Dan. 11,45 früher Antiochus III durch Verheirathung seiner Tochter 
Kleopatra an Ptolemäus sich die Herrschaft über Aegypten sichern 
wollte), wo nicht gar noch weiter zu greifen. Zu diesem Verdachte 
berechtigt sein nachheriges Benehmen; s. 11, 4 ff. — Vs. 56. anov- 
tnoov eig IlroAseunida] Dieser Aufforderung zufolge muss: Alexander 
seine anfängliche Residenz (s. Vs. 1) mit Antiochien vertauscht haben. 
— Vs. 57. 162 aer. Sel. = 150 v. Chr. — : Vs. 58. '8&&doro]: se: 
IIroksuciog, s. zu 4, 50. E&udıdovaı und Endidoodeı Hvyarkon, eigtl. 
eine Tochter aus dem Hause geben, ‘zur Frau geben; LXX 2 Mos. 
2, 22. Sir. 7,25. Ael. Var. Hist. IX, 15 und sehr häufig bei den 
Classikern; s. Pape I, 656. — Vs. 59. Eyoanpev - - to Im. &Adeiv] 
s.Win. 8. 371 5. — Vs. 60. Zöwxev avroig -- plloıg avrav] Syr.: 
2öwxav adta -- plkoıs aurod gegen alle übrigen Auctoriläten,-auch 
gegen Joseph. ,,‚Man könnte freilich fragen, wo Jonathan’ das Gold 
und Silber zu diesen Geschenken und das Geld zum prächtigen Zuge 
nach Ptolemais hergenommen habe. Sein Bruder Judas Mace. möchte 
es wohl nicht gehabt haben. Allein diese-Sorge kann man dem Manne 
überlassen, dessen Beiname [s. zu 2, 4. S. 55] seinen Charakter aus- 
drückt. Das Volk oder der Tempel wird es haben hergeben müssen, 
um: dem ‘Volk Ehre zu machen, die Judas‘ .durch. gar niehts Anderes 
als bloss durch Eisen zu erhalten wusste, . Die an die Bedienten beider 
Könige gegebenen Geschenke. scheinen auch nicht ohne Zweck und 
Apokr. 3. 41 
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Wirkung gewesen zu seyn“ (Mich.). Indessen wie das politische 
Verhältniss Jonathans zu den beiden Königen jetzt festgestellt war, 
konnte er nach orientalischem Gebrauche nicht wohl ohne Geschenke 
als Zeichen der Huldigung und Ergebenheit (vgl. Win: RW. Art. Ge- 
schenke) und ohne ein seinem jetzigen Range als eines hohen Würden- 
trägers des Reichs entsprechendes Gepränge erscheinen. Beides ge- 
hörte zum diplomatischen Anstand. — donere mod) worunter wahr- 
scheinlich kostbare Kleidungsstücke, s. 11, 24. — £Voe yaoıv Evavriov 
avr@v] = um1"y2 jn.seamr 4 Mos. 6,8. — Vs. 61. Statt mgog auToV 
ist nach Alex. 44. 55. 62. 74. Compl. zu lesen dw’ iron, contra 
eum. — üvögeg Aoıuoi] nach der Analogie von Avögeg Tugavvon, üvd. 
verviaı zusammengestellt, auch 15, 5 (wo jedoch einige Codd., wie 
419, 23, rıv&g statt Be bieten), LXX 4 Sam. 30, 22; viol Zone 
4 Sam. 40,27. 25, 17. (1 Sam. 1, 16 sogar $vydrng Aoıun); einfach 
Aoınoi.1 Macec. 15, 21: verderbenbringende schändliche Menschen (Cie. 
Gatil. Il, 1: „Catilinam - - pestem patriae“*). Zur Sache vgl. zu 1,11. 


el) y mogog£ogev aurois] s. zu 7,11. — Vs. 62f. oogeregev] Nur 
Alex. fügt avroig bei: seinen Dienern. Die Sätze sind ganz hebraisirend 
an einander gereiht statt: er. befahl - - EERER -- anzuziehen, 
s. Ewald Gramm. $.613,.2 Aufl. — xol dnoinsav ovrwg zul dud- 


Yuoev) Codd. 19. 64. 93: xal Ors u. ovUr., &nddıoe xrA.; Correctur, 
in welcher aber das logische Verhältniss der beiden Sätze richtig aus- 
gedrückt ist. — Noch jetzt ist es Sitte orientalischer Könige, hohen 
Staatsbeamten, Vasallen , Statthaltern, Gesandten, Gelehrten als Eh- 
‘ renauszeichnung zwar nicht einen Purpur (vgl. Anm. zu Vs. 20), aber 
doch‘ ein überaus kostbares Kleid, Khila (&\&) genannt, nach den 
Berichten der Reisenden gewöhnlich 500 Livres, oft bis 80 Ducaten, - 
bisweilen auch gegen 15000 Rthlr. an Werth, zu schenken, inson- 
derheit auch Solche, die sie von einer Anklage öffentlich und feierlich 
lossprechen wollen, mit einem solehen Prachtgewande angethan durch 
die Residenz führen zu lassen. Vgl. Chardin Reisen, III Thl. Duo- 
dezausg. S: 265 f. Faber Beobachtungen über d. Orient I Thl. S.90 ff. 
Jahn bibl. Archäologie II Thl. S. 163 f Eine Beziehung auf die letzt- 
genannte Sitte findet Mich. in Sach. 3, 4 coll. Jes. 61, 10. Apocal. 
3,5. Analog ist die Herumführung Josephs in Aegypten 4 Mos. 41,43 
und Mordschiisä in Susa Esth. 6, 11, so wie die heutige Sitte, Rene: 
gaten in prächtiger Kleidung auf einem Pferde unter Trommelschall 
und Musik und lauter Danksagüng eines vorausgehenden Priesters in 
den Strassen umherzuführen;; vgl. Faber a. a. 0. S.97 f. Ein Beispiel 
des Gegentheils, dass einem vornehmen Verbrecher Purpur und Klei- 
dung abgenommen und derselbe zur Beschimpfung, durch: die Strassen 
geführt wurde 2 Maee. A, 58: — Vs. 64. Tdov] s. zu‘3, 17. — &uy- 
gv&av] Alex. 19. 23. 62.64. 95. Lat. II: Zumgv£e, se. 6 ungvs (vgl. 
Win. S. 659), daher auch 19. 64. 95 ‚glossirend beifügen Eumgoodev 
aurov umngvä. — Vs. 65. yoapew tive mit Genitiv jemanden in eine 
Kategorie einschreiben, ihn in eine solche versetzen, wie moLEiv Tıva 
(14, 39), Ti98van zivd mit Genitiv ächt griech. RA.; s. Pape I,.456. 
IT, 1091. Aühner IL, S. 169. Horat. Epp. 1, 9, 43: seribe tui 
rege hune. “Unten, 13; 40, yodpsıv mit eis. — av newrwv 
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piAov] Hieraus sieht man, dass die @lAoı (s. zu 2, 18) der syrischen 
Könige in verschiedene Rangelassen getheilt waren, etwa wie es ehe- 
dem drei Classen spanischer Granden gab. Vorher hatte Jonathan 
nur den Titel und Rang eines giAog im Allgemeinen gehabt (Mieh.). 
06701 piAoı mochten vielleicht die Unterkönige und Theilfürsten seyn. 
Uebertreibend Josephus:. @0re adrov no&Tov avayganyaı pilmv. Der- 
selbe bemerkt Bell. jud. I; 26, 1: ein gewisser Spartaner Eurykles 
sey des Herodes pilog Ev roig newroıg geworden. — srgamyov] Als 
syrischer Vasall und Führer seiner inländischen Truppen (s. Vs. 21) 
war Jonathan der Sache nach schon orgamy6s, jetzt erhielt er nur . 
den .offieiellen Titel und Rang eines solchen, d.h. eines königlichen 
Generals und Militärgouverneurs. Vielleicht wurde ihm aber auch das 
Commando über einen Theil der in der Nachbarschaft von Judäa sta- 
tionirten Truppen übertragen. Ueb. den Begriff des oroarnyog bei den 
Griechen im Allgemeinen s. Krebs Deereta Rom. pro Judaeis e Jose- 
pho p. 224 ss. und über den seleueidischen oro«znyog insbesöndere 
Droysen Hellenismus Il, S..56f. Stark Gaza S. 461 f. Winer bibl. 
RWB. Art. Regierung‘; auch Anm. zu 2 Mace. 3, 5. — neoudagyng, 
Theilfürst, kömmt nur noch bei Jos. Anti. XII, 5, 5 vor (über wE- 
gidaggie s. Fritzsche zu.3Esr. 1, 5), wo es’ im Unterschiede von 6 
ra Baoıkına moctrwv den Militärgouverneur zu bezeichnen scheint, 
wie denn Josephus den daselbst als Meridärchen bezeichneten Mann 
später (Antt. XI, 7, 1) 70v orogarnyov ng Zanapeiog nennt.: In 
uns. St. dagegen ist es neben orgarnyog entweder Civilgouverneur, 
oder der höhere Begriff von beiden: Civil- und Militärgouverneur (ob- 
wohl beides sonst in orea«ınyog zusammengefasst wird), wahrschein- 
. lieh weniger als 2$vaoyng 14, 47.15, 1f. © 
Vs. 67— 89. Demetrius Il tritt als Gegenkönig auf: - Dessen 
Feldherr Apollonius, der die Truppen. der Paralia befehligte, fordert 
den Jonathan höhnisch zum Kampf heraus. Dieser nimmt die Aus- 
forderung an, nimmt Joppe ein, schlägt mit Hilfe seines Bruders 
Simon den Apollonius, verwüstet Asdod und die Nachbarstädte, em- 
pfängt die Huldigung von Askalon und wird für diese glücklichen 
Erfolge von Alexander ‘Balas. von Neuem ausgezeichnet, auch mit 
Ekron und dessen Gebiete beschenkt. Vgl. Joseph. Antt. XII, A, 3. 4. 
Vs. 67. 165 aer. Sel. = 147 vor Chr,  Demetrius IF Nikator 
 (Appian. Syr. 67) war der ältere jener zwei Söhne Demetrius’ Soters, 
welche dieser nach Justin. XXXV,2. Liv. Epit. 52 zu Anfang des Kriegs 
mit Alexander nebst grossen Schätzen einem Freunde zu Knidus in 
Karien (Scholz verlegt Knidus nach Kreta!) zur Bewahrung anvertraut 
hatte, „ut belli.periculo eximerentur et, si ita sors tulisset, paternae 
- ultioni servarentur“ (Justin.). Demetrius Il, zum: jungen: Maane her- 
angereift, vernahm -die Missstimmung der 'Syrer über ‚Alexanders 
Schwäche, Trägheit und Ueppigkeit (Liv. Epit. 50: 52. Justin. 1. e. 
Diod. Sie. p. 592. T. IV, p. 130, 14 ss. ed. Dindorf. Athen. V, 
p- 214), und landete daher mit einem :von einem gewissen Kretenser 
Lasthenes geworbenen Heere in Cilicien (Joseph. l.parall. Justin. 1. e.). 
— Vs. 68. dmeorgerpe els ’Avr.] Hienach scheint Alex. seit seiner 
Verheirathung in Ptolemais geblieben zu seyn. — Vs. 69. »ar&ornoe 
; 414° 
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-- Zvgiag] Kölesyrien, ein Landesbezirk von sehr schwankendem. 
Umfange; im engsten Sinne das Thal zwischen Libanon und Antiliba- 

non, im weitesten Sinne ganz Phönizien und Palästina bis Raphia und 

die arabische Grenze, so gewöhnlich bei Polybius (s. Schweighaeuser 

Index hist. et geogr. in Pol. p. 271), der aber auch (Ill, 2, 8. V, 

67, 10. XXVIII, 4, 2) Phönizien davon unterscheidet (2 Mace: 3, 5. 

40,44). In uns. Stelle ist der Name wohl im weitesten Sinne zu 

verstehen. Vgl. überh. Winer RWB. Art. Cölesyrien und das Neueste 

bei Stark Gaza S. 364 f. 426. Dem Artikel vor övr« zufolge muss 

Apollonius schon unter Alexander Gouverneur von Cölesyrien gewesen 
seyn, daher #azdornce — nyy oder op s. v.a. bestätigte. Wäre 
dieser Apollonius derselbe, den Polyb. XXXI, 49, 6 und 21, 2 als 

sUvreopog und: Vertrauten Demetrius’ I während dessen römischen 

Aufenthaltes erwähnt (nach Polyb. XXXI, 21, 2 f. wahrscheinlich ein 

Sohn’ des 2 Mace. 3, 5. 7 genannten Apoll.), so wäre es sehr begreif- 
lich, warum’ er sich sogleich für den jetzigen Prätendenten erklärte. 
Nach Josephus dagegen war Apollonius treu gebliebener Beamter des 
Alex., den dieser zurückliess, und dieser Angabe ‚haben Wernsdorf 
p. 155 und Zickler (KG. des A. T. IL, S. 1086) vor der unseres Be- 
richterstatters den Vorzug ertheilt. Allein sollte ein Beamter Alexan- 
ders gegen einen so eben von diesem Könige so hoch ausgezeichneten 
Mann wie Jonath.. (Vs.62— 65) solche Anmassung und Kränkung wie 
Vs. 70 f. sich erlaubt haben? Weit erklärlicher ist es, dass die stol- 
zen pbhilistäischen Städte durch die Auszeichnung des Jonathan sich 
beleidigt fühlten und daher der Aufforderung des Apollonius, als eines 
Anhängers .des Demetrius, zum Abfall von Alex. um so leichter Gehör 
gaben. Auch passt der Inhalt der Ausforderung, zumal in der Form, 
in welcher sie Josephus’wiedergiebt, durchaus nur für einen Partei- 
gänger Demetrius’ II. -Der Irrthum des Josephus rührt: vielleicht da- 
her, dass in seiner Handschrift unseres Buchs Anunzgsog als Subject 
von »ereornoe fehlte. Uebrigens bezeichnet Joseph. den Apoll. als 
zov.Acov, den Daer, vom Volk der Dähae oder Dai in Sogdiana. — 
Guviyaye] sc..0 AmoAAovıog. — Ueb. Jamnia s. zu 4,15. — Vs.70. 
Der Superlativ uov@ararog auch einige Male bei den LXX, besonders 
in 3:u..4 Kön. s. Tromm. Concord. — Ich bin zum Gelächter ge- 
worden] nämlich, dass ich dieh unbedeutenden Menschen nicht längst 
vernichtet habe. — dıari cv 2Eovo. &p' nuäg] warum gerirst gerade 
du, dem diess bei so unbedeutender Macht so wenig ansteht (Alex., 
einige andd. Codd., Compl. Ald. lassen ov mit Unrecht aus), dich so, 
als ob du unser Gebieter wärest, 'statt dich dem legitimen Könige’ und 
mir, ‚seinem Statthalter, zu unterwerfen? — Vs. 71. ovyroıdouev 
Euvrois] wir wollen uns einander messen; Weish. 7, 29. Lobeck. 
Phryn. p. 278 f. — r@v 04:0] Cod. 64. Lat. I: 7. moA&uwv. “ Ent- 
schieden Correctur der selbst von Mich. und Gaab (die ‘durch An- 
nahme von Uebersetzungsfehlern zu helfen suchen) nicht verstandenen, 
aber schon durch den Syr. u. Joseph. (lo9ı, rods aotorovg 25 
ERKGTNE NOAEMG Euoi Guorgdtevechei) geschützten gew. LA. Kraft 
des Zusämmenhangs wird die Macht der wohlorganisirten, gebildeten, 
reichen, ‘von Alters her durch eine 'tapfere Ritterschaft (Vs. 75) 'aus- 
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gezeichneten philistäischen Städte der Ebene (Vs. 69. 75. 83. 86) den 
nur auf den kleinen Krieg in Waldverstecken und Bergschluchten sich 
verstehenden Fusstruppen des ärmlichen und tölpischen judäischen Ge- 
birgsvolkes entgegengesetzt; vgl. Vs. 70 (2v roig 00801) und besonders 
Vs. 73. Ueber den Gegensatz dieser moAsıg als solcher zu den be- 
‚nachbarten ?$vm s. ‚Stark Gaza 8.339 f. — Vs. 72. dig droonwe. 
ol maregsg cov Ev ch yn aurov] wird von den Auslegern auf. zwei 
Unfälle aus der Maecabäerzeit bezogen. .. Den zweiten nehmen sie in 
9,6.18 an; den ersten entweder 5, 60 (Grot.), wogegen aber &v 
zn N eur. streitet; oder 2, 28 (Fullon.), oder, was allerdings das 
Passendste wäre, in 6, 47 f. (Mich., Scholz). . Allein. der Ausdruck 
nartgeg cov (deine Vorfahren), so wie der ganze Inhalt.und Charak- 
ter der Herausforderung. nöthigt. an Unfälle. aus älterer Zeit und zwar 
lediglich durch philistäische Waffen zu denken, wie es. auch von Jo- 
sephus geschieht: #«l yag du Tovs mg0y0Ovovs oi del vinwyreg eicı 
oöror. Zwar wurden die Israeliten von. den Philistern weit. öfter als 
zweimal überwunden, daher Josephus das dig durch dei verbessert. 
Aber Apollonius oder der Erzähler hat wahrscheinlich die zwei glän- 
zendsten von den Philistern den Israeliten beigebrachten Niederlagen 
im Sinne, .die eine, bei welcher die Bundeslade verloren ging, .1.Sam. 
4,40; die andere, bei welcher König Saul blieb, 1 Sam. 51. — Ir 
ihrem Lande] wo sie doch den Vortheil.des Terrains für sich hatten. 
Dass die beiden Niederlagen in Ebenen geschahen,. ist in der-Rede 
eines Grossprahlers nicht in Anschlag zu bringen. — Vs. 73....Nieht 
Stein, nicht. Kiesel] hyperbolische Bezeichnung. einer völligen, Ebene. 
#oyAo&, auch LXX 1 Sam. 14, 14 = #0yAm&. In solchem. ‚Grade 
eben ist das dortige Terrain freilich nicht, sticht aber doch’ gegen .das 
judäische Gebirge so bedeutend ab, dass die. hyperbolische  Sehilde- 
rung gerechtfertigt ist.. — Vs. 74. Ward in der Seele bewegit]..d.i. 
war sehr entrüstet; Syr.: Flo DEZ] ‚iratus et commolus est.— 
dreekske - - Bon9. avroü] Da Jonathan 10000 Mann auswählt, also 
eine beträchtliche Truppenmacht in Judäa als Besatzung zurücklässt, 
auch Simon mit einem Hilfseorps zu ihm stösst, so muss sieh"damäls 
die jüdische Streitmacht wieder mindestens auf 20000 Mann belaufen 
haben. — Vs. 75f. Joppe, ‘25, syt. sa , nach den alten 'grie- 
chischen Lexikographen ohne Verdoppelung ’Iorn zu schreiben (s. Mo- 
vers die Phönizier II, 2, S. 176 Anm.), bekannte philistäische Hafen- 
und Handelsstadt am Mittelmeere an der Stelle des heutigen Yäfa oder 
"Jaffa. Nach Alex. 55. 62. 64.106. Syr. (12-2 u5eta8) Lat, II 
(qui erant de eivitate) und nach Massgabe von 5, 47 ist od.&u. ung oA. 


zu lesen. — 2woltunsev] se. ol Tovögioı. „Durch ‚Wegnrhme. von 
Joppe wollte sich Jonathan den Rücken frei machen. — Vs.77. negeu- 
BarAsıv mit Accus. der Person ist. bei Polyb. — zarreıv, in Sehlacht- 


ordnung aufstellen, z.B. 11,65, 10: 2p Enarega rg 0000. roug In- 
eig nageveßekev. Was dagegen. der Ausdruck hier. besagt; ist nicht 
ganz klar. . Soll es heissen: er habe die 3000 Reiter und viele Macht 
(nl. an Fussvolk; Övvauesıg als Fussyolk, von der Reiterei unterschie- 
den auch 45, 41) auf seinem bisherigen. Standorte in Schlachtordnung 
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aufgestellt und sey mit dem übrigen Theil seines Heeres gen Asdod 
gezogen, um den Jonathan zu versuchen, das eine Corps anzugreifen, 
während das andere noch in der Nähe wäre (Mich.)? Aber in diesem 
Falle würde zu &ogev0n doch wohl were zig Aoımng dvvausog oder 
derartiges beigefügt seyn. Sonach besagt das Wort wohl marsch- 
fertig machen, in geordnelem Zuge zum dusmarsch aufstellen. Syr. 
+29, Lat. I: admovit, Lat. Il: amovit, während Joseph. das Wort 
umgeht. — övvauıv moAAmv] Nach Josephus 8000, indem er unvor- 
sichtigerweise von der Zahl der Gebliebenen in Vs. 85 auf die Stärke 
der fechtenden Infanterie schloss, da er die Reiter wegen Vs. 82 ab- 
rechnete. Auch wären 8000 Fussgänger in Vergleich mit der Macht 
Jonathans keine woAAy Övvauıg gewesen (Mich.). Ueb. Asdod s. zu 
4,15. — nmoonyev] Nur Alex. 55. 62: moognyev. Dadurch dass 
Apoll. südlich nach Asdod zu zog, wollte er sich den Schein geben, 
als weiche er dem israelitischen Heere aus, um dann durch eine 
Schwenkung nach Osten hin dasselbe auf denjenigen Theil der Ebene 
zu locken, auf welchem die philistäische Reiterei am besten agiren 
konnte. Diese Absicht misslang ihm jedoch und es kam in der Nähe 
von Asdod zur Schlacht. — Vs. 78. ’Iovasav fehlt in Alex. 23. a4. 
55. 62. 71. 74.106. Compl. Lat. I. — orico avroo vor &ie mole- 
#ov in Alex. 23, einigen andd. Codd., Compl: ist aus Versehen aus 
der vorigen Zeile auf Veranlassung des hier wie dort folgenden eig 
heruntergekommen. — Vs. 79. amlımev im Sinne des Plusquamper- 

feets. — Ev xovnro] Joseph. : &v yeıuageo. Alex. 23 u. a. Codd. 
Compl.: xgvmrag. — Extıvaccew herausschütteln, 'abschiessen, ab- 
schleudern. — o6yita, gespaltenes kleines Holz zum Kochen oder. 
Braten; LXX 1 Sam. 20, 19. 20.35 = yh, Pfeil. — 2% nowider] 
's. zu 9,15. — &og Eomegag] ist nach Alex. 19, 23. 44. 62. 71.74. 
93. 106. Compl. Ald. mit &og ÖelAng zu vertauschen; auch der Syr. 
las wahrscheinlich so, indem er {41a ,S, usque ad inclinationem 
(se. diei od. solis) übersetzt. Joseph.: og deilng Orig, indem be- 
kanntlich die Griechen deilnv wowiev (nach Mittag 12 Uhr) und 6. 
öriev (die Zeit von Nachmittag 3 Uhr an) unterschieden; doch be- 
zeichnet Öeiln auch den späteren Nachmittag und selbst den Abend 
(LXX 1 Mos. 24, 65. 2 Mos. 18, 14 — ==>). Die Affäre in Asdod 
kann allenfalls erst mit einbreehender Dämmerung begonnen haben. — 
Vs. 81. 6 d& Aaog eiornxeı] Höchst wahrscheinlich bildete es einen 
Gvvaomıcuog und der Hergang ist in der Art zu denken, wie ihn Jo- 
sephus beschreibt: 0 Twuvadng - - td&ag -- zyv orgarıdv &v mlıvdi 
-- zog oVv avıa (im Gegensatze zu der von Simon befehligten Heeres- 
abtheilung) mgog&rage poakauevovg toig omAoıg amodtysodeaı Ta Bein 
Ta age tov Immeov. - - ol de rov molsulav inneis, di autodg dpäv- 
reg za Beim ueyoı zul 2Eenevadndav, ouö!v auroVc EBlamrov" 09 yo 
dılkveito Tov couaTwv ra BaAlousva, Gvumepgayuevaug Ö! Tals donicı 
nal SvvnvmuEvaıg UNO Munvornros Emapılusva badiog rgarsizo zei 
anparıog Ep£gero. — Ihre (der Feinde) Rosse ermüdeten sich] nicht 
vom Stehen (Groz.), sondern weil sie von ihren Reitern hin und her ge- 
Jagt wurden, um auf irgend einer Seite in das Volk einzudringen und das- 
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selbe überall zu beschiessen (Gaab). Es müsste höchlichst befremden; 
wenn Jonathans Leute, nachdem sie den ganzen Tag über unter den Waf- 
fen, dicht an einander gedrängt in der Sonnenhitze gestanden hatten, 
nicht ebenfalls ermüdet gewesen wären. — Vs. 82. 7) yag Inmog &&s- 
AUSN] yao vermittelt folgenden Zusammenhang: die Phalanx, d.h. das 
Corps des schwer bewaffneten Fussvolkes, griff er an, weil es noch 
nicht wie die Reiterei ermüdet und unschädlich gemacht war. — vn 
avroo] Alex. 55. u. a. Codd., Compl.: dr; s. zu 9, 15. 8.135. 
Dem Inhalte dieses Verses (vgl. mit Vs. 74) nach scheint sich Simon 
mit seiner Schaar in Versteck gehalten zu haben, um in geeignetem 
Augenblick durch frische Kraft dem Treffen den Ausschlag zu geben. — 
Vs. 85. Bn9dayov, is ma, 4 Sam. 5, 2, Tempel Dagons, einer 
‘ philistäischen Nationalgottheit, welche Kopf und Hände vom Menschen, 
den Rumpf vom Fische hatte; s. Winer RWB. Artt. Bethdagon u. 
Dagon; Stark Gaza S. 248 ff. 331 ff. und die Abbildung des Gottes 
bei Layard Niniveh u. seine Ueberreste — aus d. Engl. v. Meissner 
(Leipz. 1849), Illustrat. Fig. 88. — Vs. 84. rag molaıg - - eurng] 
wohl nicht ihre Vorstädte (Mich. wegen ra megınokıe airng in der 
Parallelstelle 41, 4), sondern die umliegenden Flecken; Joseph.: tes 
egl aurnv xouag. Nur Alex. setzt zu 70 ieg. Jayov noch xal To 
ie00v avrng, und ihren (der Stadt) Tempel, was, wie der Augen- 
schein lehrt, ursprünglich nur eine zu 70 leg. Jay. beigeschriebene 
Erklärung war. Diesen Tempel und die in ihn Geflüchteten ‚traf also 
dasselbe Schieksal wie vordem den zu Karnaim, s. 5,43. ‚Nach dem. 
Syr._verbrannte Jonathan zuerst den Tempel und dann die Stadt nebst 
ihrer Umgebung, welche Stellung der Sätze Mich. für die des Urtextes 
hält, weil, so lange noch Feinde im Tempel gewesen, Jonathan es 
schwerlich gewagt haben werde, die Stadt anzuzünden. Indessen hat- 
ten diese Flüchtlinge in der Verfassung, in welcher sie sich befanden, 
schwerlich Kraft und Willen zur Offensive. Auch kann ja der Satz 
#0 70 i200v -- mugi als nachholende Notiz genommen werden. — 
Vs. 86. ’Aoralove] Ybpzs (über die Etymologie des Wortes s. Stark 
Gaza S. 110 ff.), bekannte Philisterstadt an felsiger Meerküste zwi- 
sehen Asdod und Gaza, heutzutage die Ruinen ’Askülän. . Vgl. Win. 
RW. Art. Askalon; v. Raumer Pal. S. 155 f. Obschon yon Philo 
leg. ad Caj. p. 1021. E. ed. Paris. zwischen ihr und den Juden Kovu- 
Baros rıs »al anarerenzog Övoutveıa bestand und sie nach Joseph. 
B. jud. III, 2, 4 als dei did wioovg ’loudaioıg yeysvnuevn bezeichnet 
wird, nahm sie doch in diesem Kriege, den Umständen nachgebend, 
eine wenigstens äusserlich freundliche Stellung zu den Juden ein (s. 
auch 14, 60) und scheint in Folge dessen unter Alexander Jannäus die 
Rechte einer verbündeten Freistadt behauptet zu haben, s. Stark 
a.a.0. S. 498 f.; und über die Münzen derselben S. 474. — Mit 
grossem Pomp] indem sie ihm als Sieger ihre Huldigung. darbringen 
und ihre Ergebenheit bezeigen wollten, s. Vs. 58. 11, 6. Nach Jo- 
seph. brachten sie auch &vıa dar, wie es allerdings bei solchen Ge- 
legenheiten üblich war. — Vs. 88. toog A0y. vovr.] s. zu 3, 27. — 
moog&dero do&.] s. zu 9,1. Josephus, in Gemässheit seines Irrthums 
über die Parteistellung des Apollonius: (Ads) moogsmwoLsito yal- 
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gaw, or (Amoldov.) waga mv airoö yvaymv ovveßalsv ’Iavaın 
Piko Ovrı nal ovunaya. — Vs. 89. Die Spangen dienten dazu, das 
Oberkleid auf der Brust oder Schulter zusammenzuhalten.. Nach un- 
serer Stelle und 11, 58. 14, 44 scheint das Recht goldene Spangen zu 
tragen gleich dem des Purpurtragens nur hohen Personen vorbehalten 
gewesen zu seyn. Ketten und Spangen als Belohnung tapferer Soldaten 
bei: Ziv. XXXIX, 31. vgl. auch Schleusner Thes. IV, p. 430. — 
toig ovyyeveoı r. Baoıkdov] Ob dieser Ausdruck hier und 11, 31 Zeib- 
liche Verwandtschaft wie 2 Mace. 11, 1. 35:coll. 4 Mace. 5, 32, oder 
wie früher bei»den: Persern (Diodor. XVII, 59. Arrian: III, 11. 
VIl,41.. Curt. 1, 3, 13. IV, 11, 1. . Xenoph. Cyrop- I, 4, 27. 
3 Esr. 3, 7.4, 42) und in:der von Diesen entlehnten Hofsprache Ale- 
xanders: des Grossen (Jrrian. VIL, A1; vgl. auch 3 Mace. 5, 39) die 
höchste Stufe des Adels bezeichne (in der Art, wie ehedem die spa- 
nischen, französischen und englischen Könige ihre Granden, Herzoge 
und Pairs mit mon cousin anzureden pflegten), lässt sich nicht ent- 
scheiden. Vergl. Brisson.. de regio Persarum prineipatu (Argentor. 
1710) p. 279 ss. Niebuhr Vorträge über die alte Geschichte III Bd. 
(Berlin 1851) 8.551 f. — Arxegov] 7isp2, eine von den 5 Haupt- 
slädten der Philister, nach der von Robinson III, 1, S. 230 ff. gebil- 
ligten christlichen Ueberlieferung das heutige grosse Dorf 4kır, eine 
deutsche Meile östlich von Jamnia. — ie »Amoodooiav] zum Besitze 
oder Eigenthum (">7:), aber höchst wahrscheinlich nur in demselben 
Sinne und zu demselben Zweck, zu welchem Themistokles Magnesia, 
Lampsakus und Myus vom Perserkönig (Nepos Thenist. 10: „Mague- 
siam ei rex donarat bis usus verbis, quae ei panem praeberet, ex qua 
regione quinquagiuta ei talenta quotannis redihant; Lampsacum, unde 
vinum sumeret; Myuntem, ex qua obsonium haberei“), oder das Kebs- 
weib Antiochus’ IV die Städte Tarsus und Mallus (2 Mace. 40, 50) zum 
Geschenk erhalten hatte, oder königliche Prinzessinnen ganze: Länder- 
disiriete zur Aussteuer erhielten (s. die von Stark a.a. 0. S. 427 ge- 
sammelten Beispiele), um die Einkünfte daraus zu beziehen, während 
Verwaltung und Jurisdiclion derselben in den bisherigen Händen blieb, 
Josephus freilich (dem Stark folgt. a. a. 0. S. 453. 491) hat #Anoodo- 
ciov in #Anpovyiav verwandelt; diess wäre eine völlige Abtretung 
mit dem Rechte zur Colonisirung des Gebietes mit Juden. 


Cap. X. 


Nach ‚Alexanders Balas’ Falle erlangt Jonathan die Anerkennung Demetrius’ II, 
ergreift aber endlich die Partei des Gegenkönigs Antiochus’ VI. 


Vs. 1—19. Pfolemäus (VI) Philometor von Aegypten rückt 
mit grosser Heeresmacht in Syrien ein, legt in die Rüstenstädte Be- 
sülzungen, zieht in Jonathans. Begleitung bis an den Eleutherus, 
bemächligt sich der ganzen Seeküste bis Seleueia und verbündet sich 
mit Demetrius IT gegen Alexander. Letzterer wird geschlagen und 
kömmt als Flüchtling in Arabien um. Auch Ptolemäus stirbt, und 
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so gelangt Demetrius II zum Besitz von ganz Syrien. Vgl. Joseph. 
‚Antt. XII, 4, 5—8. ERRE 

Vs. 1. 88 mv äunov vnv mwegi -- PaAuoong] aus dem A. T. be- 
kannte hyperbolische Bezeichnung ungeheuerer Menge, s. z. B. Jos. 
41, 4.“ Richt. 17,12. 1 Sam. 13,5. 17, 11. 1 Kön. 4, 20. Alex.:23, 
andd. Codd. Compl.: @s 7 &uuog n nwo« To #rA. se. ori. Aber-die 
LXX gebrauchen von dieser RA. den Nominativ nur da, wo auch das 
verglichene Subjeet im Nominativ steht.  m«&g« ro yeilog auch LXX 
4 Mos. 22, 17. 1 Sam. 13, 5. — 26nmmoe norangarmocı -- Bacıkeig 
«vroV] abweichend von Diod. Sie. in Mulleri Fragm. graec. hist. T.U, 
p- XVl, Nr. XIX, und Joseph. Antt. XI, 4, 5, nach deren Angabe 
Ptolemäus in redlicher Absicht kam und aus verwandtschaftlichem In- 
teresse Alexandern helfen wollte (suuneyysov ’ArsEivöon Örolxsio- 
ne, Diod.). Vgl. zu Vs. 10 u. 13..— Vs. 2. Aoyoıg eionv.] Ueb. 
diesen Dativ s. zu 6, 6. — Vs. 3. Die Einlegung von Besatzungen in 
die Städte ist für sich kein Beweis feindlicher Gesinnung gegen Ale- 
xander; sie konnte sich auch durch die von den Städten in dieser 
Thronstreitigkeit eingenommene  ‚Parteistellung‘ nöthig machen. — 
Vs. 4. a meginola avıng] ihren Bezirk (s. zu 10, 84); Syr. 
EBEN NE, Alles, was um sie herum; WVulg.: el cetera ejus; 
auch 11, 61. — Vs. 5. ıpoyeiv (statt des sonst üblichen abeyeıv) TIVE, 
einen durch üble Nachrede verkleinern (Alex. u. einige andd. Codd.: 
woyiccı u. Vs. 11: &tyoyıoe). — Der König schwieg] entweder weil 
er seine Entschliessung für jetzt noch frei erhalten und erst nach Mass- 
gabe der weiteren Entwickelung der Umstände bestimmen wollte, öder 
weil er gegen die Juden von Haus aus wohl gesinnt war, die sich un- 
ier seiner Regierung grosser Begünstigung erfreuten; vgl. Cless in 
Pauly Realeneykl. d. class. Alterthumswiss. VI Bd. 1, 8. 221 Anm, — 
Vs. 6. #oıu&69eı hier u. 16, 4 wie bisweilen bei den Classikern (er. 
Cyr. I, 2, 4.9. VII, 7, 2) über Nacht bleiben, bei den LXX = 
7b, sogar von leblosen Gegenständen, wie von Leichnamen 5. Mos. 
21, 23; von der Bundeslade Jos. 6, 11. — Vs.7. Der Eleutheros 
(12, 30), syr. Il +2, Sohn der Freiheit, nach Strabo XVI, p. 753. 
Ptolem. V, 15. Plin. V, A7 ein auf dem Libanon entspringender, zwi- 
schen Orthosia und Tripolis in das Meer sich ergiessender Fluss, wahr- 
scheinlich der heutige Nahr el kebir; s. Win. RW. Art. Eleuth. 
Robinson Paläst. III, 2, S. 687 f£ — Vs. 8. n mugalie 15, 38. 
Judith 5, 22. 7, 8, häufig bei Polyb., ünd 7 na&gcAuog se. ywg« od. 
yn Luc. 6, 17. Polyb. lII, 39, 3 die Meeresküste. — Zedsvxeiag 
tus wegadarcsoieg] Seleueia „am Meere“ oder Pieria, vom Berge 
Pierius, an dem sie lag, wird durch diese Beisätze von den acht an- 
deren durch Seleucus Nikanor gegründeten oder erweiterten Städten 
dieses Namens (4Sppian. Syr. 47) unterschieden. Sie lag nördlich 
nicht weit vom Ausflusse des Orontes, 120 Stadien von Anliochien. — 
Vs. 9. öwow ooı -- AAEE.] s. 10, 54—58.,—, Vs. 10 f. Im Ein- 
klang mit seiner Angabe in Vs. 1 (&{nrnoe aerengar. tig Besıd. "Ak, 
d0A@ #rA.) erklärt unser Berichterstatter die von Ptolemäus gegen sei- 
nen Schwiegersohn erhobene Beschuldigung, für einen eitlen Vorwand, 
durch welchen er seine Intention auf Syrien habe beschönigen wollen. 
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Nach Joseph. Antt. XI, 4, 6 dagegen hatte sich Alexanders Günst- 
ling Ammonius (über welchen Ziv.. Epit. 50 zu vergleichen) zu Ptole- 
nais ein Attentat gegen Ptolemäus zu Schulden kommen lassen. Pto- 
lemäus forderte dessen Auslieferung, und da Alexander dieselbe ver- 
weigerte, hielt ihn Ptolemäus für den Anstifter des Attentats.: Nach 
Diod. 1. e. 'endlich änderte Ptolemäus seine Gesinnung gegen Alex. 
(s. zu Vs. 4) erst dann, als er sich von dessen absoluter Schwäche 
(RS Yung mavreAng advvenia) überzeugt hatte, schützte nur Nach- 
stellungen vor (mgosmomPeig ErıßovAsvsodı), verband sich mit De- 
metrius und gab ihm seine Tochter. Vgl. zu Vs. 13. — Vs.12. Der 
Verheirathung der Kleopatra an Demetrius H gedenkt auch Ziv. 
Epit. XIE —. 7Moıw9n Tod ’Aks£.] alienavit se Alexandro, brach 
mit ihm, nämlich äusserlich und öffentlich, daher 2pyavn 7 &490« 
avzov, denn in seinem Innern war er. schon dAoıwdelc to "AhzE. 
nach Palästina gekommen. od. alex. 106 manu see.: 94A0ıw9y zo 
mgoswomov rod Akt. (55. 62. 106 manu prim.: Tod Anunrolov), d.h. 
entweder Alexanders Miene änderte sich, er ward: nun traurig und 
niedergeschlagen (Sir. 12, 24. 13, 29), oder seine Stellung und Gel- 
tung änderte sich, er war nun nicht mehr der gefürchtete als des 
Ptolem. Schützling geltende König. Entschieden Correetur zur Be- 
seitigung des scheinbaren Widerspruchs von n4Aoıa 9m Tod AeE. mit 
Vs.1. — Vs. 13. tig ’Acieg] s. zu 8, 6. Nach Diodor. 1. e. und 
Joseph. XlIl, 4, 7 war Alexander durch einen (nach Diod. p- 592 von 
den beiden Befehlshabern der Stadt, Hierax und Diodotus, angestif- 
teten) Aufruhr aus Antiochien vertrieben und der in die Stadt eingela- 
dene Ptolemäus zum König von Syrien ausgerufen worden.. Auch 
Polyb. XL,.12 bezeichnet den Ptolem. als König von Syrien. Nach 
Joseph. aber lehnte er (xgn0T05 @v Que zal Öixuog val av aAko- 
relov oUx Epı&usvog und in Rücksicht auf die Eifersucht der Römer) 
diese Ehre ab und vermochte in einer zusammenberufenen Volksver- 
sammlung die Antiochener mit Mühe zur Anerkennung Demetrius’ II, 
indem er versprach, (Tod Anuntglov) dıdaczaAov ayaddv nel NyE- 
uova Eosodaı nal Pavloıg Eyysigodvra odyucoı 00% Emırgäipev, 
indem ihm schon an Aegypten genüge. Diodor dagegen bemerkt: ‘O 
(Hroksuotos) Ö& zig uEv Bacıkelag oda Ogsyousvog, iv d8 Koiinv 
Zvolav Enıdvunv nogogKTnoaoHaL, ovv&dero noos Anun- 
TgLov »owongayiav, Lölg wugısvew Ilrolsuaiov ng (Kollng) Zv- 
gieg, Tov ÖE Anumreiov ring mergwag Baoıksiag. So viel steht fest, 
dass der: maccab. Berichterstatter (dem Alexander das den Juden er- 
wiesene Wohlwollen mit entschiedener Vorliebe vergilt, daher auch 
über dessen notorische Schwächen und Missliebigkeiten bei seinen sy- 
rischen Unterthanen das tiefste Schweigen beobachtet. Andererseits 
aber stellt auch Josephus den Ptolemäus in zu günstiges Licht. Zwar 
bezeichnet auch Polyb. XL, 12 denselben als 080g HR XENoTog, 
bemerkt aber auch: zur uEv rıvag usydhov drulvov zul tuung av. 
aiog, ware de Tıvag rovdvavziov. Und auch: von einem in anderer 
Beziehung vortrefflichen Könige lässt es sich schwer glauben, dass er 
die traditionale Politik seines Hauses in Bezug auf das Seleueidenreich 
aufgegeben und namentlich den Verlust Cölesyriens und Phöniziens 
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verschmerzt habe. Läppisch erscheint daher die Angabe Diodors (s. 
zu Vs. 41 f.), Ptolemäus- habe sich von Alexander wegen dessen 
Schwäche losgesagt, denn gerade ein schwacher König musste dieser 
Politik der genehmste seyn. Und schon der Umstand, dass Ptolemäus 
mit einem Betrüger, wie Alex. war, gegen den rechtmässigen König 
von Syrien sich eingelassen hatte, charakterisirt seine Politik. Je- 
desfalls unternahm er also wohl den in Rede stehenden Feldzug unter 
der Maske eines Bundesgenossen Alexanders ‚in trügerischer Absicht 
(1 Mace. 11, 1), er wollte Cölesyrien zurückerobern (Diodor.) und 
sich die factische Herrschaft über das übrige Syrien sichern (diess be- 
weist sein nach Josephus den Antiochenern in Bezug auf Demetrius 
gegebenes Versprechen). Dazu bedurfte er eines fügsamen Subjects, 
welches sich unter dem’Titel eines Königs von Syrien zum Vasall und 
Mündel der ägyptischen Krone hergab, mochte diess nun sein bishe- 
riger Schwiegersohn oder Demetrius Il seyn. Alexander, diese Ab- 
sicht durchschauend, mochte das Attentat veranlassen (Joseph.), ‘wor- 
auf Demetrius die Maske .abwarf und gegen die Abtretung Cölesyriens 
(Diodor) mit Demetrius sich verständigte und das von Joseph. berich- 
tete Schauspiel zu Antiochien aufführte. Vgl. auch zu 10, 51. — 
Vs. 14. dnsorerovv] sie waren in Abfall begriffen in Folge der bei 
ihnen Statt gefundenen Landung Demetrius’ Il; s. zu 10, 67. — 
Vs. 15. 2&nyaye Ilrod. nv Övvauıy] z7v dvvauıv fehlt in Alex. 23. 
52. 55. 62. 71.74. Compl. Ald. Lat. I (produxit ohne exercitum des 
Lat. l),.so dass also unter Voraussetzung der Richtigkeit dieser Aus- 
lassung 2£aysıv wie andere Composita-von aysıv (Win. 5.290). neu- 
tral gebraucht wäre: herausziehen. — Vs. 16. Egpvyev 'Ah. eig r. 
’Agwßiov] Divdor. (in Muller! Fragm. T. U, p. XVI, Nr. XXI und 
Exe. Photii 1. XXXIL, 1): 2AA&E. Arendeig uera pP mv pYynv Enom- 
caro rns Agaßiag. eis rag nakovusvas "Aßag moog Aıorkka ov Öv- 
vaornv, E08 Öv mv nal ov viov Avrioyov mgoentedeiufvog Ovra vN- 
zıov. — Uı@Hn] entw. in summo potestatis gradu constitutus est, 
oder: ward hoch angesehen und gehalten (Gaab). — Vs. 47. Zußdınk 
— bymar, von „ar schenken. Joseph.: 6 av ’Agaßav Övvasıng 
ZeßnAog. Nach Diod. 1..e. ward Alexander von zwei seiner ihn: be- 
gleitenden Officiere, Heliades und Kasius, gegen das von Demetrius Il 
ausbedungene Versprechen der Amnestie auf der: Flucht ermordet. — 
Vs. 18. Nach Joseph. Antt. XIII, 4, 8 war Ptolemäus von seinem 
in ‘der Schlacht durch das Gebrüll eines Elephanten scheu gewordenen: 
Pferde abgeworfen, von den Feinden schwer am Kopfe verwundet und 
nur mit grosser Mühe von seiner Leibwache gerettet worden. Hierauf 
hatte er vier Tage sprach- und besinnungslos gelegen; erst am: fünften 
kam er wieder zu sich, sah seines Feindes Kopf mit grossem Yergnü- 
gen und starb bald darauf. Die von unserem Erzähler bemerkte zeit 
neo ist folglich nach Joseph. der dritte Tag, nachdem er Alexanders 
Kopf empfangen und der siebente oder achte nach seiner Verwundung. 
Vgl. auch Polyb. XL, 412,1. Liv. Epit. LI. — 08 ovreg dv zoig 
oxvomuası xrA.] d.h. die von Ptolem. in die Festungen gelegten Be- 
satzungen (Vs. 3) wurden von den Einwohnern umgebracht, so: dass 
jeder Rest der neu aufgedrungenen ägyptischen Herrschaft wieder ver- 
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schwand. Nach Joseph. Antt. XII, 4, 9 sahen sich die ägyptischen 
Truppen durch Demetrius zur Flucht nach Alexandria genöthigt, wäh- 
rend die Elephanten in seinen Besitz kamen. — Vs. 19. &ßaoiAevoe] 
s. zu 1, 10. — 167 aer. Seleuc. = 145 vor Chr. 

Vs. 20—37. Jonathan belagert die Akropolis von Jerusalem 
und wird desshalb auf die Anklage einiger seiner jüdischen Gegner 
vor den König Demetrius II nach Ptolemais eitirt. Er folgt der Vor- 
ladung und weiss den König dermassen für sich einzunehmen, dass 
dieser ihn nicht nur in der Hohenpriesterwürde und allen übrigen 
Ehren bestätigt, sondern auch mehrere jener Rechte und Freiheiten 
‚feierlichst zugesteht, die schon Demetrius I den „Juden REDEN 
hatte. Vgl. Jos. ‚Antt. XUI, 4, 9. 

Vs. 20. nv üxoev r. &v Teoöver] s.1,33 fl. Diese Burg hatte 
noch eine syrische Besatzung, die zwar Donate zurückzuziehen 
versprochen hatte, 10, 32; aber dessen sämtliche Anerbietungen waren 
bekanntlich verworfen worden. — Vs. 22. avafsvyvuvaı wieder an- 
spannen, abreisen, aufbrechen, 3 Esr. 2, 30. 8, 61. Judith 16, 214, 
besonders mit einem Kriegsheere 12, 32. 2 Mace. 5, 11. 12, 29. 
4 Macc.'4, 22. Diod. Sie. XIV, 47 (vgl. Pape u. d. W. Schleusn. 
Thes. I, 219), und so versteht Joseph. das Wort in unserer Stelle 
Kdvohaßal nv Övvanın maev), aber wohl mit Unrecht. "Demetrius 
wollte den Stand der Dinge in der Nähe untersuchen, mochte es aber 
nicht für gerathen halten, nach Jerusalem selbst sich zu begeben, 
darum beschied er den Jonathan nach Ptolemais. — ovunisyew, ovu- 
wıyvuvaı tıvi mit Jemand zusammentreffen, mit ihm verkehren, be- 
sonders im Gespräch, auch häufig bei den Profanseribenten. —: mv 
teyiornv] sc. odov, auf das Schnellste; Xenoph. H. Gr. Il, 1, 18. 
Kühner Gramm. S. 218 Anm. 2. — Vs. 23. &u&lzvoe weginadnodeı] 
‚befahl die Belagerung fortzusetzen, in derselben sich nicht stören zu 
lassen. — &m&is&s Tov roeoß.] ächt griechische Construction, s. Küh- 
ner 1, S. 170. Ueb. nesoßvr. s. zu 1, 26. — Vs. 24. Vgl. zu 
10, 60. — Vs. 25 f. Statt des sinnlosen zjg vor &x r. Edvovg ist nach 
Alex. 23, andd. Codd. Compl. zu schreiben öv. — 0L 790 «vroö] 
Alexander Balas und Ptolemäus Philometor. Syr. u. Lat. II lasen: 
Emoinos-- 6, dachten also bloss an Alexander. — Vs. 27. Eornoe] 
s. zu:7,9. — 0600 AA eye time] das purpurne Gewand, die goldene 
Spange, die Würde eines Strategen und Meridarchen, die Einkünfte 
aus Ekron und dessen Gebiete, 10, 64 fi 89, —  Emolmoe wur. noW- 
tov play nyeiodaı] er Liess (die Leute) ihn rechnen unter die ersten 
Freunde (s. zu 10,65). Es ist also durchaus keine Nothwendigkeit 
vorhanden, nystogaı mit Gaab passivisch (!) zu nehmen.  Ueb. d. Ge- 
nitiv rowr. pik. s. Rühner 8.518. 2). Es muss dem Jonathan viel 
Beredsamkeit zu Gebote gestanden haben, um den König, für sich um- 
zustimmen und die forigesetzte Belagerung der Burg zu entschuldigen. 
Wusste er etwa die Treue der Besatzung gegen Demetrius II zu ver- 
dächtigen,' als habe sie es mit Alexander. oder Ptolemäus gehalten? 
Oder überzeugte er den König, dass es für ihn weit vortheilhafter 
sey, es mit der altgläubigen Partei der Juden zu halten? Aber frei- 
lich’ mögen auch die (gewiss auch an die einflussreiche Umgebung des 
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Königs angebrachten) Geschenke ihre Wirkung nicht verfehlt haben 
(Mich.,: Ewald). — Vs. 28. a&oöv tıva ri noLeiv, für angemessen 
halten, dass einer etwas thue, daher von ihm fordern, oder ihn bitten, 
dass er es ihue; vgl. Pape u. d. W.,s. Vs. 62. 66. 13, 45. LXX 
Dan. 2, 16. 23; sehr häufig in 2 Mace. (s. daselbst Anm, zu 2, 8) 
Apstgsch. 28, 22. Diod. Sie. XXX, 4. ‚Jos. Antt. XI, 8, 3. — 
Tas rosig romagyias] s. zu Vs.34. 10,30. Die Eintheilung Judäa’s 
in „Toparchieen‘‘, Amtsbezirke, findet sich auch noch in späterer Zeit, 
5. Joseph. B. jud. ll, 3, 5. Pln. H.N. V, 14... Auch ‚hier wieder 
versteht Joseph. unter den drei Toparchieen die Provinzen Samaria, 
Galiläa und Peräa! — xel mv. Zauegsitiv] von den Verss. und allen 
Codd. vertretene LA., die aber keinen Sinn giebt, indem man nicht 
begreift, wie Jonathan dazu gekommen wäre, für die Samariter, den 
abgesagten Feinden der Juden, Steuerfreiheit zu erbitten. (Nach Gaab 
- schloss Jonathan die Samäriter in seine Bitte mit ein,’ um sie für. die 
drei abzunehmenden Aemter zu entschädigen und ihre Wuth zu be- 
schwichligen; nach Scholz dagegen soll Samarien damals grössten- 
iheils von Juden bewohnt gewesen seyn! Leere Ausflüchte!)  Da.in 
Bezug auf die drei Bezirke im Wesentlichen dasselbe gesagt seyn 
muss wie Vs.34, so kann nur ng Zwuuegeitidog das Richtige seyn. 
Bei der Uebereinstimmung der jetzigen Zeugnisse ist der Grund _des 
Fehlers im Urtext zu suchen, welcher höchst wahrscheinlich auf Chal- 
däisch 72% (7 als nota genitivi und praefixum inseparabile zwar noch 
nicht im Diblisehen Chaldaismus, desto häufiger aber schon bei Onke- 
los, z.B. 4 Mos. 5, 18 xopr77,s292 gramen agri; Vs. 19 za8ı xn3r2 
in sudore faeiei tuae) lautete, so dass aus dem + durch Versehen ein 
» geworden war oder der griech. Uebersetzer 7 mit 1 verwechselte. — 
zahavra zgLaR00ıe] Ob als Aversionalquantum, oder wie.die Ausleger 
annehmen, als jährlichen Tribut (so dass die Steuern hinfort nicht mehr 
durch königliche Beamte [13, 37] erhoben wurden), lässt die Stelle 
unbestimmt. Die Frage würde sich mit einiger: Wahrscheinlichkeit 
entscheiden lassen, wenn wir wüssten, ob attische (a 1575 Thlr. nach 
Böckh), oder syrische Talente (& 343 Thlr. 18-gGr.) gemeint. seyen, 
so.dass im ersten Falle die Summe 412,500, im zweiten 103,125 Thlr. 
betragen würde. Nach Sulpie. Sev. Il, 17, 3. soll schon Seleueus 
Nikator den Juden gegen Entrichtung. eines jährlichen _Tributs. von 
3500 Talenten ihre eigene Verfassung unter den.Hohenpriestern gelas- 
sen haben. Nach Joseph. Antt. XI, A,,1. hatten unter der Herrschaft 
der Ptolemäer. die Hohenpriesier. die Abgaben gepachtet. bloss, gegen 
Erlegung von jährlich 20 Talenten. — Jonathan, bat ‚um die. Steuer- 
freiheit der drei Aemter in der Aussicht, ‚dass sie,zu Judäa geschlagen 
würden, s. Vs. 34. — Vs. 29. sudoxnoe] willigte ein, s. Lrützsche 
zu Röm. Thl.. UI, 8.370. — 2yovceg 70V TE070v Tovrov] eine, auch 
bei den Griechen übliche Form bei Angabe des Inhaltes von Urkunden: 
2 Mace. 1,24. Diog. Laert..V, 3, 7: diadnxeı vodrov !yovcar Tv 
Te0n0v, Statt &yeıw aber auch megıeysıw. 1 Mace. 15,2, 2 Mace; 115.16. 
Joseph. 1. parall. u. Antt. X, 4, 11. T90MOg 4Art der Fassung, w0- 
‚für Apstgsch. 25, 25 rUmog. — V5.30. 16 @deApB] s. zu 10,18. 
Vs, 51. Lasthenes :ist wahrscheinlich. jener Kretenser, welcher. nach 
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Joseph. Antt. XIII, 4, 5 dem Demetrius die Truppen geworben hatte, 
s. zu 10, 67. Um ihn zugleich zu einem Freunde des vorigen Deme- 
irius zu machen, dem dieser seine Söhne anvertraut hatte (s. zu 
40,67) und darnach das arme im folgenden Verse zu erklären, 
schlägt Mich. vor, bei Justin. XXXV, 2, 1 Gnossius zu lesen statt 
Cnidius, aber letztere LA. wird durch Ziv. Epit. 52 bestätigt. Ein . 
"späterer Kretenser Lasthenes, grosser Feind der Römer, wurde. im 
J. 69 durch Metellus besiegt, s. Diod. Legat. 35. p. 632. Phlegon 
Trail. in Mulleri Fragm. T. III, p. 606. Nr. 12. — Vs. 32. Ist 
Gvyysvng im vorigen Verse im eigentlichen Sinne zu verstehen, so be- 
zeichnet zerng den älteren Verwandten und wir haben uns den Las- 
thenes als Statthalter von Cölesyrien_ und Phönizien zu. denken. Ist 
dagegen ovyyevng Hofuitel (s. zu 10, 89), so bezeichnet Vater des 
Königs wahrscheinlich den Grossvesir- wie. 1 Mos. 45, 8. Addit, ad 
Esth. 2, 6. (devregog warme) 6, 10, wobei die Idee des Rathgebers 
zu Grunde liegt; vgl. Gesen. Thes. I, p. 7. (Nach Joseph. Antt. XI, 
3, 4 beehrte auch Antiochus Ill seinen intimen Freund, den Strategen 
Zeuxis, mit diesem Prädicat.) In diesem Falle wäre Lasthenes jener 
von Diodor. p. 592 (od. ed. Dind. T. IV, p. 130) geschilderte böse- 
Gesell, der seinen. jungen königlichen Herrn zu allem Bösen verlei- 


tete. — Vs. 33. 2soivauev] haben beschlossen, s. 3 Mace. 1, 6. 
Judith 11, 13. Röm. 14, 13. 1'Kor. 2, 2. 7, 37. 2 Kor. 2, 1. Joseph. 
Antt. XII, 3, 3. 10, 4. XII, 6,1-— 9 2 adrav evvoia die von 


ihnen ausgehende, von ihnen bewiesene gute Gesinnung. — Vs. 34. 
Eorexauev] nicht wir bestätigen (de W.), denn die drei Bezirke hat- 
ten ja bis jelzt noch nicht zu Judäa gehört, da sie'vom vorigen De- 
metrius dem Jonathan zwar angeboten, von diesem aber ausgeschlagen 
worden waren (10, 30. 46), sondern: wir.haben bestimmt, s. zu 7,9. 
Ueb. die Form &orexe und den transitiven Gebrauch dieses Perfeets 
(nur Codd. 64. 93 haben &ornoausv, 106 Zra&ausv) s. zu 10, 20. — 
vowovg] s. zu 10, 30. — ’Ayeigsue] Höchst wahrscheinlich sonder- 
bare Gräcisirung von »»"zx (Syr. Sas;=]) oder 5-25 (im Kri 2 Chron. 
15,19), Ephraim, dem Namen eines einige Meilen nördlich von Je- 
rusalem, nach Joseph. B. jud. IV, 9, 9 in der Nähe von Bethel gele- 
genen Städtehens, wohin sich Jesus kurz vor seinem Tode zurückzog, 
Joh. 11, 54. Vgl. Winer RWB. Art. Ephraim. . Passend vergleicht 
Mich. yeinueggos TaV nEdgwv als Gräeisirung des Namens 7isp. Dass 
der Uebersetzer aus Unkenntniss des Städtchens so übersetzt habe 
(Mich.), ist nicht recht glaublich. Wahrscheinlich fand er in dem 
vermeintlichen Gleichklange des semitischen Namens mit dpeigsue eine 
mystische Hinweisung auf die Bestinimung des Ortes als Weihgeschenk 
(s..zu 15,5) für Jehova, was Lat. II gefühlt zu haben scheint, indem 
er oblationem übersetzt, während Lat. I das Wort auslässt. Die 
griech. Codd. bieten keine Variante; Joseph.: Apsgsiud, aber mit 
den Varr. "Apeigeua und ’Apegıoud. — Avddav] das alttestamentl. 
Lod (1 Chron. 9, 12. Esr. 2, 33. Nehem. 11, 35), südöstl. von Joppe, 
in gerader Linie etwas über zwei‘ deutsche Meilen von der Meeres- 
küste, zur Zeit der römischen Kaiser das bedeutende Diospolis, das 
heutige ansehnliche Dorf Zudd; vgl. Robinson Pal. HI, a, S. 261— 
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270. v. Raumer Pal. S.A190 f. — 'Pauestu] Alex. 23. 62. 106: 
"Pa9ausiv; 19. 95: “Paueseiu; Joseph.: "Peuada; Syr. +25; 
diesen Formen zufolge sicherlich die bekannte Stadt Samuels, or% 
ersis, im Gebirge Eohrämi: 1 Sam. 1,1 u. ö., das Arimathäa der 
Brätgelien, aber schwerlich identisch mit Rama (Benjamin), dem zwei 
Stunden nördlich von. Jerusalem gelegenen heutigen kleinen Dorfe 
er-Räm, am wenigsten mit dem heutigen, höchst wahrscheinlich erst 
von den Muhamedanern erbauten, eine Stunde südwestlich von Lydda 
entfernten Ramleh (gg. v. Raumer 8. 197 f.; vgl. Robinson Ill, A, 
S. 251 ff.), sondern wahrscheinlich nördlich 'von Bethel im Stämme 
Ephraim, nahe bei Silo zu suchen, vgl. Thenius zu 1 Sam. 9, Af., 
wogegen es Robinson (1, S. 583 ff.), der aber selbst das Unsichere 
seiner Argumentation fühlt, im heutigen Cödba (= Zuph, Zophim), 
24 Stunden westlich von Jerusalem wiederfindet. Dass unser Rama- 
chain von der Stadt Samuels zu unterscheiden und in der Nähe von 
Lydda zu suchen sey, wie Robinson Ill, a, S. 251 ff. will, ist ein 
übereilter Schluss aus der Zusammenstellung Ramathaims mit Lydda 
in unserer Stelle; derselbe Schluss, der das Onomasticum veranlasste, 
sogar die Stadt Samuels in die Nähe von Lydda zu verlegen. — 
mavre TE O0Vyaug. avroig] verbinden Mich. u. de W. fälschlich mit 
dem folg.: Alles was ihnen, die zu Jerusalem opfern, gehört, denn 
Gvyrvo. wird in diesem. Sinne gar nicht gebraucht, sondern: Alles 
was zu den genannten Landstrichen gehört (s. 10, 39), d.h. diesel- 
ben sollen ohne irgend eine Schmälerung abgetreten werden. Lat. I 
hat zwischen «vrois und näcı das Wort sequestrari, was von statui- 
mus (— Eoraxenev) abhängen würde: wir haben beschlossen, dass 
"für sie - - abgesondert werde — ihnen abgetreten werde. Aber 
schon Nobilius (b. Fullon. z. d. 3t.) vermuthet sehr richtig, dass die- 
ses Wort durch eine zur Ergänzung des von Lat. I ausgelassenen 
"Agpeigeue beigeschriebenen Klose (segregatum, sequestratum) her- 
inbergeköihnen sey. — näoı roig Yvolat. eis TegoooA.] ist jedesfalls 
mit Caab; Scholz, Apel zum Folgenden zu ziehen und von megieuev 
zu Ende von Vs. 35 abhängig zu en Die heidnisch gesinnte Par- 
tei der Juden, so wie die in drei zu Judäa geschlagenen Toparchieen 
etwa ansässigen Samariter wurden- demnach von der Theilnahme an 
den nachverzeichneten Vergünstigungen ausgeschlossen. voice. mit 
eig verbunden, Sahrseheinlich weil die Vorstellung zu Grunde liegt: 
nach Jerus,, in das Heiligthum daselbst, Opfer bringen. Vor «vzi 
muss etwas ausgefallen seyn, aber nicht ganze Zeilen (gg. Wernsd. 
$. 90), auch nicht der Satz: „Jonathan soll uns jährlich dreihundert 
Talente geben‘ (gg. Mich.), denn in einem Gnadenbriefe brauchten 
die Gegenleistungen nicht genannt zu werden; sondern es genügt r« 
_ einzusetzen, was bei dem voraufgehenden und, nächfölgender @& Teicht 
ausfallen konnte, also: das (an Geld) zu Entriehtende (vgl. üs TI- 
HS -- avzi rolrov ig omooäg 10, 29f.) statt. der Basıkınd, des 


dem Könige Gehörenden, nl. an Naturalaßgaben, =- yerıaa. 1. vis 
— on000 und axgodgva (vgl. Schleusner Thes. I, p. 134) = xugmog 
Eiwvog“ in 10, 30. — Vs. 35. ano ToV vör] fehlt beim Syr. und 


würde passender zwischen «vr« und Emagn@g stehen. ' So gestellt, 
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wie es ist, bezeichnet es den dem König vom Augenblick der Anetä | 
ligung dieses Erlasses an gebührenden Antheil an den Zehnten (s. zu 
10, 51) i im Gegensatze zu ‚früheren vielleicht noeh nicht: entrichteten 
Quoten, — züy um. muiv ist zu av TEAmv beigefügt, als ob bloss 
zul Ta tz Tov deratwv voraufgegangen wäre. — Tag Tod aAog. 
Aiuveg] Die Lachen und Gruben am todten Meere, in denen nach den: 
jährlichen Ueberschwemmungen desselben eine grosse. Menge Salz zu-: 
‚rückbleibt und jährlich verdunstet;. s. Zeph, 2,9: Ezech, ; AT, eo 
Win, RW. Art. Salz. ‚Michaelis de mari mortuo $, 4. — vo0g GTEr 7 
pavovs] s. zu 10, 29. Der: Passus #al Tag TOD aAOG -- GTEpavovg 
fehlt bei Lat. Il. — Zmognäg] von Syr. u. Vulg. unübersetzt „gelas- 
sen: ‚helfend,, freigebig. . nwugleuev in Verbindung mit rag Tod dA0g 
Auuvag überlassen, ul. als steuerfreies Eigenthum, während bisher 
das Salz Regal war (s. zu 10, 29), in Verbindung mit den übrigen 
Ohjecten erlassen. _Sinnlos Alex, 25, andd. Codd., Compl.: Enug- 
„noonen. Die gew. LA. wird. durch Vulg. Syr. (aa) Joseph. 
(epinus) bestätigt. — "Vs. 37. Die Abschrift sollte höchst wahrschein- 
lich auf ‚eine eherne Tafel gegraben werden, s. zu 8, 22. Vor Zmı- 
cnuo haben Alex. 23. 55. 62. 74. 106. 134 Emımöelo (nur Cod. 52 
verbindet beide Worte‘ durch xeti). Man könnte daher geneigt seyn, 
das bestimmtere Errontuo (an einem Orte, wo die Tafel jedermann in 
die Augen fällt) für ein Glossem von Emermdeig zu halten, wenn nicht 


auch schon Josephus &v Zmionum romw hätte. Syr. Rn Bere 


‘©: in loco noto et manifesio; s. A4, 48. — Vergleichen wir 
die vorstehenden von Jonathan erlangten Zugeständnisse mit den sechs 
Jahre früher von Demetrius I freiwillig An eebnienen (10,28 —.45), 
so fiel jetzt weg die &yıorng von en (10, 31), die Freigebung 
der Akropolis (Vs. 32), die unentgeltliche Freigebung der jüdischen 
Scelaven und die. Aufhebung des Prahndiinstes ee Thiere (10, 35); 
die Unantastbarkeit der Juden im ganzen Reiche während ihrer heili- 
gen Tage (10, 54 f.), die Bestimmungen über den Kriegsdienst der 
Juden (10, 36 f.), die Verleihung von Piolemais und ein Zuschüsse 
zum Tempelaufwand (10, 39 —41. 44) und zum Bau der Jüdischen 
Festungen (10, 45), so wie das Asylrecht des Tempels (10, 43). 

Vs. 38—53. Die Missstiimmung, die Demetrius II dureh Ent- 
lassung aller inländischen Truppen gegen sich erweckt, veranlasst 
den Tryphon, einen Parteigänger Alexanders Balas’, zu dem Ver- 
suche, in dessen jungen Sohne. einen Gegenkönig. aufzustellen. — 
Gegen das Fersprechen, dass die syrischen Besatzungen aus den jü- 
dischen Festungen zur öko en werden sollen, leistet Jonathan mit 
3000 Juden dem König Demetrius wider die aufständischen Antioche- 
ner erfolgreichen Beistand. Aber Demetrius hält keines seiner Ver- 
sprechen. Vgl. Joseph. Antt. XII, 4, 9. 5, 1-3, 

Vs. 58. 07. nyn Evan. avroü] s. zu 1,3. — gevag dvv. 
Sevokoyeiv, eine Zusammenstellung wie Sumognodcda noonmv 14, 
Al, yyv yewoyeiv 14, 8. 3 Est. %. 6, olaodoneiv olnov Luc. 7, 48 
und die bei den LXX häufige RA. Son 0dov. — ano T. vrcov 

z. 29v.] nach Joseph. vorzugsweise aus Kreta, dann wohl aus Rhodus, 
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x. und den Inseln des Archipelagus. — t&v rer. aurov] Se- 
leucus Philopator und Demetrius I, denn’ der Zeit nach konnten die 
älteren Soldaten noch unter Ersterem gedient haben. zaroes kann 
aber auch in weiterem Sinne des Königs Grossoheim Antiochus IV mit 
in ‚sich begreifen. Alex. 23, andd. Codd., Compl. setzen do vor 
tov war... Nach Ziv. Epit. LII hatte sich Demetrius II durch Grau- 
 sanikeit: (vgl. Diod. p. 592'0d. ed. Dind. T.1V, p. 130, 20 ss.), nach 
XXXVI, 4, 1 u. 9 durch Vernachlässigung der Regierung 
segnitiam) verhasst gemacht. Wahrscheinlich wirkten alle diese 
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Gründe zusammen. — Vs, 39. Tovp@v] “Nach Diod. Sic. in Mulleri K 
. Fragm. graee. hist. T. II, p. XVIL, Nr. XXI, Zi. Epit. 52 u. 55, 
Joseph. 1. paral., Strabo XIV, p. 668 war sein eigentlicher Name 
Diodotus, Tryphon (d. i. Schwelger) sein Beiname, den er nach 
‚Strabo XVI, p. 752 erst später erhielt, nach Appian. Syr. 68 sogar 
sich selbst gegeben haben soll, nachdem er den jungen Äntiochus ge- 
tödtet und sich des Reichs bemächtigt hatte. Zu Kasiana in Apamene 
geboren und zu Apamea (Syriae) erzogen, hatte er sich’den „‚Freun- 
den‘‘ Alexanders Balas’ zu empfehlen ‚gewusst und war dessen orga- 
znyog gewesen (Strabo XVI, p. 752. Diodor 1. e. Joseph. 1. e.); 
wahrscheinlich identisch mit jenem Diodotus, der nach Diodor (b. 
Muller I. e. p. XVI) an der Sache Alexanders verzweifelnd und De: 
metrius II als Rächer seines Vaters fürchtend, in Gemeinschaft mit 
Hierax dem Ptolemäus Philometor die Krone von Syrien aufzunöthigen 
suchte; s. zu Vs. 13. — Eiuelxovei vov "Agaße] Die Schreibungen 
JwoAxov& (Cod. 25), Zivuoixovn (Alex), Zıuorxovf (44. 55. 64. 
Conpl.), Zıucixovei (Ald.) sind nur andere, auf dem Itacismus be- 
ruhende Aussprachen' mit herübergezogenem 6 vom voraufgehenden 


7005. (s. zu 2, 4). Der Name „möchte im Arabischen a, oder 
mit äthiopischartiger Form SU, regüus, vir regius, lauten; 


AI am Ende ist die syr. Endung 4 (Gesenius in Ersch u. Gruber’s 
Eneyklop. I Sect. IV Band, S. 321). Joseph., Lat. Il und Syr. 
(saaS>) nennen ihn Malchus, Lat. I Emalchuel.. Diodor..l. e 
Nr. XX nennt den arabischen „‚Dynasten“,  zu-welchem ‘Alexander 
Balas seinen Sohn gebracht hatte, Diokles, Nr. XXl dagegen Jam- 
blichus; wahrscheinlich war Letzterer des Ersteren Sohn und Nach- 
folger, wie denn auch Jamblichus an Imalkuä und Malchus etwas an- 
klingt. — ’Avrioyov] 10V ’Enıpevi) yonucrigovre. Died. |. ce. Nr. XXI, 
auf Münzen ’Erıyavns. Aı0vvoog. — .T0 maudagıov]. meida uEv zıv, 
MAınlov Diodor. 1. c., nach Liv. Epit. LII ohngefähr ‚zwei, Jahr alt, 
als Tryphon sich die Vormundschaft über ihn anmasste,. und, nach 
Epit. LV ohngefähr zehn Jahr alt, ‚als er. ihn tödten ‚liess. — Vs. 40. 
noogmögsvev avro] lag ihm an mit Bitten, bat ihn wiederholt. und 
inständig. Der Araber mochte seinen zarten Pflegling nicht der Ge- 
fahr aussetzen, wie sie jeder Prätendent zu bestehen.hat, insbeson- 
dere aber auch wohl, wie Joseph. bemerkt,: dem Tryphon nicht trauen, 
— regwdoi] als Var. auch Marc. 4, 39, ist nach, Codd. 19. 23. 55. 
62. 64. 95. 106 in neoado zu,ändern.. — . EyFgav - -. &yFgaivovor] 
Apokr. 8, ; 12 
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s. zu 2, 54. Soph. Eleeir. 1034: roooörov Eydog &ydalgw ad. — 
Blieb daselbst lange Zeit] nl. bis sich der Araber erbitten liess, was 
erst nach den Vs. 41 —53 erzählten Vorfällen geschah. — Vs. 41. 
iva 2ußoAm] damit er die Burgtruppen (s. zu 6, 5) aus (dem Umkreise 
von) Jerusalem abzuziehen befähle. ExßaAkın — wsn. Bei An- 
nahme einer Attraclion statt rovg &v N üngn 88 KUTNg, WOZU „ex 
abundanti“ 2& ’Iegovo. beigesetzt wäre (Wahl Clav. p. 171), würde 
der Ausdruck sehr schwerfällig. — Tovg &v r. oyve.] s. 9, 50 — 52. 
— Vs. 42. Ich will dich und dein Volk sehr auszeichnen] wahr- 
scheinlich durch eine völlig eximirte Stellung im Reiche, durch Ver- 
leihung von Privilegien, wie sie Demetrius I angeboten hatte. Ueb. 
die Verbindung von do&n Öo&ageıw (auch 14, 29. 39. 15, 9) vgl. Win. 
Gr. S. 548. — Vs. 45. 0g90g (wofür sonst auch xaA@g) rroımosıg 
dmooreläug wo] eigene Forın zu bitten (n&lov Ö’ aurov Svunaglav 
seeunar, Joseph.); 12, 18. 22. Apstgsch. 15, 29 (Mich.) 3 Joh. 6; 
als Befehlsform Addit. Esth. 6, 15. — svunaynsovoı] Alex. 23. 55. 
62. 64. 93. 106 fügen woı bei. — dmweornoav m. ai Övv. uov] blosser 
Vorwand, denn er hatte ja nach Vs. 38 selber die einheimischen Trup- 
pen entlassen. Er wollte vielmehr durch den Zuzug jüdischer Trup- 
pen die beibehaltene fremde Streitmacht vermehren. Die Angabe des 
Motivs kann aber auch der jüdischen Uebertreibung angehören, die 
dureh Entblössung des Königs von Truppen das Verdienst der 3000 
Juden um ihn in ein desto glänzenderes Licht zu stellen suchte, — 
Vs. A4. $wv. loyvi aura] Alex. 25. 62. 64. 95.106: airav, gegen 
den Sprachgebrauch der LXX, s. zu 10,19. — Vs.45f. Floh in 
den Palast] er muss sich also damals gerade ausserhalb desselben be- 


fanden haben. — die Durchgänge der Stadt) d. i. entw. die Sirassen, 
denn die LXX zu Jer. 7,32. 14, 16 gebrauchen diodog für yı7, oder 
die Thore. — Vs. 47. dısomaensav #rA.] wohl schwerlich: die Juden 


vertheilten sich zu gleicher Zeit, mit Einem Male in der Stadı (Mich.), 
weil sie so ihre Kraft zersplittert haben würden, sondern Subjeet sind 
dic Antiochener (s. zu 4, 20), welche insgesamt auseinander gejagt 
wurden. — Vs, 49. idov] s. zu 3, A7. — n609Evnoav t. diavolaız 
avrov] d.i, sie verloren den Muth; vgl. LXX Jes. 7, 4: un goßov, 
undE m buyn cov dodeveirw; das Gegentheil bei Luc. 1, 51 umegn- 


pavoı Ti dtavola Tg agdiag. — V3.50f. dog yuiv dekiag] s. zu 
6, 58. — &önpav ra Onda] s. zu 5, 43. — 2dokacdnsev] ern- 
leten Ruhm. — Vs. 53. &bevoaro navra 000 sine] verleugnete (fac- 


tisch) Alles was er gesagt hatte — brach alle seine Versprechungen, 
gut griechisch, wie Ogxi« evd. einen Eid brechen, Hom. ll. VII, 552; 
svvYnnag Wevdscheı Aenoph. Ages. I, 12; rag Umooydosıg ÖLeıpev- 


2 
caro Joseph. loc. parall. — zvvoing] Aeusserungen des Wohlwol- 
a & » m « ’ ”. 
lens. — üs dvraneöwssv aürß] entw.: die er ihm gegenüber (avrı) 


gegeben hatte, oder als Vergeltung dessen, was er dem Demelrius 
verdankte , Vs. 26 M ‚E9Hıßev avrov opodg«] Joseph.: roAsuov 
amelhnoev, el un TOVÜg YogOVG aura mavrug amoöoeı, 0Ug MEEıke 
0 av Iovöalwv !$vog ano av nowrav BaoılEov. — Vorstehende 
Schilderung eignet ganz entschieden nur den 3000 Juden das Ver- 
dienst der Dämpfung des Aufstandes zu (s. Vs. 47’ —49). Eine Theil- 


3 % 
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nahme der vom Könige heihchaln ausländischen Söldner (Vs. 58) 
am Kampfe ist mit Nichts angedeutet; Im kentheil s. Vs, 45. Mag 
auch ein zusammengelaufener Haufe von 120,000 Menschen, worunter 
Weiber und Kinder, durch 5000 reguläre Truppen aus einander ge- 
jagt werden können, so hält es doch schwer zu glauben, dass 100,000 
niedergemeizelt worden seyen, zumal da ihnen nach Vs. 51 eine grosse 
Zahl Bewaffneter zur Seite gestanden haben muss, auch aller Wahr- 
scheinlichkeit nach viele der von Deetrius entlassenen einheimischen 
"Soldaten (Vs. 38) unter den Aufständischen sich befunden haben. Ganz 
anders nimmt sich der Thatbestand in dem detaillirteren, sicher aus 
anderweiter Quelle geschöpften Berichte des Josephus aus, Nach dem- 
selben belagerten die Antiochener den königlichen Palast und suchten 
sich der Person des Königs zu bemächtigen. Dieser, wegaAaßav 
ToUg wıoHopogoug Kal Tovg meupPEvrag Uno od Imvadov ’Iov- 
Öeiovs, zieht im Kampfe den Kürzeren, da der Aufständischen My- 
riaden waren. Hierauf bestiegen die jüdischen Truppen das Dach des 
Palastes, beschossen von da aus das Volk und zündeten die benach- 
barten Häuser an. Schnell verbreitete sich die Flamme über die ganze 
zum grossen Theil aus hölzernen Häusern bestehende Stadt. Die 
Antiochener fliehen, die Juden von einem (brennenden?!) Dache auf 
das andere springend, setzen ihnen nach. Die Antiochener, nur noch 
mit Rettung. von Weibern und Kindern beschäftigt, werden vom Kö- 
nige von Neuem angegriffen und nachdem ihrer Viele gefallen, die 
Waffen zu strecken genöthigt. Nach Diodor (p. 592) endlich suchte 
Demetrius die gegen ihn übelgesinnten Antiochener durch eine $evıny 
Övvanıs dEioAoyog in Schranken zu halten und gewaltsam zu entwaff- 
nen. _ Einen Theil der Widerspenstigen liess er unter den rechtlichen 
Formen hinrichten, Andere in ihren Häusern mit Weibern und Kin- 
dern niederstechen. Als über diese Grausamkeit ein grosser Aufruhr 
enistand, liess er den grössten Theil der Stadt niederbrennen, die des 
Aufruhrs Verdächtigen bestrafen und ihr Vermögen eonliseiren. 

Vs. 54—74. Tryphon stellt den Jungen Antiochus VI als Ge- 
genkönig auf, bemächtigt sich nach der Flucht Demetrius’ II Antio- 
chiens und weiss Jonathan’n und dessen Bruder Simon für sich zu 
gewinnen. Jonathan kämpft mit Glück gegen die Feinde des neuen 
Königs, gewinnt Askalon und Gaza, durchzieht das Land bis Da- 
mascus und schlägt in Galiläa die Truppen des Demetrius, während 
inzwischen sein Bruder Simon durch Capitulation die Feste Beihzur 
in Besitz bekommen hatte. Vgl. Joseph. Antt. XII, 5, 3—8. 

Vs. 54. 2ßasiAevoe] s. zu 7,1. Subject ist Antiochus. — meı- 
Ö0g. vewregov] ein sehr junges Kind (s. zu Vs. 59); Hist..Susann. 
Vs. 45 derselbe Ausdruck von einem Jüngling. veor. ist ein Flompa- 
rativ, für welchen die Griechen eine ganz besondere Vorliebe gehabt 
zu haben scheinen; s. Kühner II, S. 452. Zur Sache vgl. Anm. zu 
Vs.39. — Vs.55. üs dmeoxoomice] d.i. die er abgedankt und aus 
einander hatte gehen lassen, s. Vs. 38, statt dessen in Alex. 23. A4. 
62.71.74. 134. Compl. Ald.: ansoxoganıoe, eigll.: die er zu den 
Raben geschickt, d.i. entw. dem Verderben preisgegeben, schmählich 
behandelt, oder verschmäht hatte (LXX Jes. 17, 15 = “v3, und 
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dnoonogaxısuog — mayı LXX Jes. 66, 15, auch öfter bei den Pro- 
fanseribenten, s. Schleusner Thes. I, p. 396 f. Pape u. d. W.), nach 
Mich. witzige Correetur des Alexandriners. Die gew. LA. ist durch 
Syr. (5,2) und beide Latt. (disperserat) geschützt. — Egpvye #. &rg0- 
on] kann nur, besagen, dass sich Demetrius mit den ihm treu ge- 
bliebenen auswärtigen Söldnern flüchtete und auf der Flucht angegrif- 
fen und geschlagen wurde. Nach Jos. Antt. XIII, 5, 4 begab er 
sich nach Cilieien, nach Ziv. Epit. LI[ nach Seleukia. Nach Diodor. 
in Mulleri Fragm. T. 11, p. XVII, Nr. XXI hatte Tryphon schon vor 
seiner Abreise nach Arabien viele Syrer für sich gewonnen, besonders 
die tapferen Larisser. Nach seiner Rückkehr aus Arabien brachte er 
ein kleines Heer zusammen, mit welchem er bei Chaleis an der Grenze 
von Arabien lagerte, von wo aus er die benachbarten Distriete sich 
unterwarf und umfassendere Rüstungen betrieb. - Anfangs verachtete 
ihn Demetrius als einen Räuber und befahl seine Verhaftung. Als 
aber Tryphon ein ansehnliches Heer zusammengebracht hatte, beschloss 
Demetrius, einen Strategen gegen ihn auszusenden. — Vs. 57. re 
®neie] die Elephanten (s. zu 6, 35), wahrscheinlich diejenigen, die 
früher zum ägyptischen Heere gehört hatten und nach dem Tode Pto- 
lemäus’ Philometors in Demetrius’ Besitz gekommen waren (s. zu 
Vs. 18). Denn seitdem die Römer die Elephanten des syrischen Hee- 
res unter Antiochus Eupator hatten tödten lassen (Appian. Syr. 46. 
Polyb. XXXI, 12), wurde, ausser der verdächtigen Angabe in 2 Macc. 
15, 20, keiner Elephanten mehr in dieser Armee gedacht. Vgl. zu 
1,17. — Eyompe -- Atymav] "as> anssı, seripsit haec verba, 2 Kön. 
10, 6. Luc. 1, 63. s. Kühnöl zu Luc. S. 355. — Tornuı] s. zu 7,9. 
— über die vier Kreise] vgl. Vs. 28. 34. 10, 30. 58. Unter dem 
vierten versteht Grot. Ptolemais nach 10, 39, was aber eine viel zu 
wichtige Gebietsvergrösserung gewesen wäre, als dass der Erzähler 
sie nicht hätte bestimmter bezeichnen sollen; Mich. Ekron_ nach 
10,89, was in diesem Falle aus einem blossen Einkommenstück in 
Unterthanenland verwandelt worden wäre; am wahrscheinlichsten ver- 
steht man Judäa selber (Gaab, Scholz), weil dieses sonst gar nicht 
erwähnt wäre und doch das wichtigste der vier Gebiete war. Falsch 
also Joseph.: T@v TE00KgWV mageywgeı vou@v, ol n 4wge av Iov- 
Öaiov mgogerednoav. — Vs. 58. yovowuara x. dıazoviev] Goldge- 
schirre und zwar Tischgeräth, s. v.a. goldenes Tischgeräth (Grot., 
Schleusn., Gaab, Scholz); diexovix von Hausgeräth bei Alhen. V, 
e. Al, p. 208, a: xoißavoı #al Onravsia nal wuAor Kal mAslovg 
Eregaı Öıexoviar, und dıaxovnua vom Tischgeräth bei Athen. VI, 
pP: 274, b.: »eg@ue® TE ol yaAnza diexovnuare nonikonev. Syr. 
wörtlich : Nasıa2, famulitium, was er aber 15, 32 ganz entschie- 
den für Tischgeräth gebraucht. Lat. Il: auramenta et ‚famulitium ; 
Lat. I erklärend: vasa aurea in ministerium, indem ministerium iu 
der späteren Latinität dasselbe bedeutet; vgl. Grozius zu d. St. Ganz 
analog. ist das französische service. Joseph.: oxeun y9v0& zul &x- 
rowere. Mich. vermuthet als Urtext: nor arı goldene Geräthe für 
den Tempeldienst (un >55 GxeVn Asırovgyırd 4 Mos. 4, 12. 2 Chron. 
24, 14), was aber wegen des folgenden zivsıv dv yovonuacı (3 Esr. 
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3,6. Win. S. 466) durchaus unwahrscheinlich ist. — sivaı v 109- 
pvVer] s. zu 10, 20. — 2ysıv mognnv ygvanv] s. zu.10, 89. — 


Vs. 59. Die Zyrische Leiter oder Treppe, talmud. “27 xnbio, ist nach 
Joseph. B. jud. Il, 10, 2 ein hoher Berg 100 Stadien nördlich von 
Ptolemais. »#Aiuarog in Alex. 64. 95 ist vielleicht vorwitzige Aende- 
rung des unverstandenen Ausdrucks. - Syr.: EN) uam <—s, 
a finibus Tyri (s. Trndinb. gg. Mieh.); Vulg.: a terminis. — Die 
Grenze von Aegypten bildete der „Bach Aegyptens“ bei der Stadt 


Rhinokorura oder Rhinokolura, dem heutigen el’ Arisch. — Vs. 60. 


regaV Tov worewod] nicht der Euphrat (ZutA.), obschon dieser sonst 
#arT' E£oynv der Strom genannt wird, s. zu 7, 8, sondern der Jordan. 
Josephus berichtet von diesem Uebergange über den Fluss nichts, son- 
dern lässt den Jonathan ‚‚in die Städte aufbrechen, die ihn glänzend 
empfangen, aber keine Truppen gegeben hätten, und von da (&xziev) 
nach Askalon kommen.“ Josephus begriff nicht, wesshalb Jonathan 
erst über den Jordan gegangen sey und von da an die Meeresküste 
sich begeben habe. Offenbar aber wollte er erst im Nordosten- die 
von Demetrius entlassenen unzufriedenen Truppen um sich sammeln 
und alsdann gegen die philistäischen Städie sich wenden, welche, wie 
sie gleich Anfangs Demetrius’ II Partei ergriffen hatten (10, 75 f.), 
so auch jetzt noch treu zu ihm hielten. Nachdem er sich derselben 
versichert hatte, wandte er sich wieder nach Nordosten, von wo aus 
die Truppen des Demetrius Gefahr drohten (Vs. 63). — nAdev eig 
Aonoh. - - &vöokog] s. zu 10, 86. — Vs. 61. Tale, 2 (die 
Starke), die südlichste der fünf Hauptstädte der Philister, 20 Stadien 
vom Mittelmeere, zwischen Raphia und Askalon, fünf Stunden süd- 
lich von diesem, von Alters her bedeutende Festung, jetzt Ghüzzeh, 
eine offene Stadt, zwei englische Meilen im Umfange, mit 15 — 
16,000 Einwohnern, darunter etwa 100 Christen; vgl. ausser der 
Hauptschrift von Stark Gaza ete., Win. RW. u. d. W. Robinson 
Pal. II, S. 636 — 48. — we megınolıe aurns] SPZU Vase 
Vs. 62. &oyovrsg entweder Mitglieder, der ausführenden Behörde (Stark 
a. a.0. S. 471), oder tonangebende, einflussreiche Männer überhaupt; 
dagegen Vs. 65. 12, 24 Feldherrn. Dass Jonathan die Geiseln nicht 
dem Tryphon überliefert, sondern in eigene Bewahrung nach Jerusa- 
lem nimmt, beweist eine bedeutende Machtstellung des Ersteren. 
Vs. 63. Keöng] Alex. 55: Kndes; 19.23 u. a. Kedss; letzteres die 
Schreibart des Alex. in der LXX, vw», alte Frei- und Levitenstadt 
im Stamme Naphthali, im Gebirge nordwestlich vom Merom, 20 röm. 
Meilen südöstlich von Tyrus; vgl. Win. RW. unt. Kedesch; Robins. 
II, 622; v. Raumer S.118; Ritter Erdkunde XV, 1, S. 246 u. 515. 
— mv &v vn Tai.) den Beisatz „in Galiläa erhält die Stadt auch 
Jos. 20, 7. 21,32. 1 Chron. 7, 76, schwerlich um sie von zwei ande- 
ren Orten desselben Namens zu unterscheiden, dem einen im südli- 
chen Theile des Stammes Juda (Jos. 15, 23), dem anderen im Stamme 
Issaschar (1 Chron. 6, 57), denn für diesen Zweck hätte schon der 
Beisatz „‚auf dem Gebirge Naphthali‘“ genügt Jos. 20, 7, und ohnehin 
gehörte ja Kedesch in Issaschar auch zu Galiläa, sondern um den Ort 
als den Mittelpunet des früher auf einen weit engeren Bezirk be- 
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schränkten Galiläa zu bezeichnen, s. Ritter XV, A, 8.313; in uns. 
Stelle dagegen soll der Beisatz wahrscheinlich die Leser über die Trup- 
penstellung der beiden Parteien orientiren, indem Damascus, bis wo- 
hin Jonathan gelangt war, ausserhalb Galiläa’s lag. -—— Povlon. ue- 
Taorijocı wur. T. ygelag] nicht indem sie ihn vom Amisgeschäft ent- 
‚fernen, d.i. seines Hobenpriester - und königlichen Statthalteramtes 
entsetzen, wollten (Vulg.: volentes eum removere a negoltüs regni), 
denn dem sonstigen Sprachgebrauche zufolge würde dieser Begriff 
wohl durch den Plural ygsicı ausgedrückt worden seyn (s. 15,15 u. 
zu 10, 41), sondern: vom Geschäft entfernen, das er für Antiochus 
betrieb, nl. ihm das Land unterwürfig zu machen (Gaab, Scholz) ; 
dieses Geschäft sollte ihm gelegt werden. Die von de Wette gebil- 
ligte LA. gooag in Alex. 44. 71. 74. 95. 134. Compl, Ald. würde 
besagen: indem sie ihn vom Lande abschneiden, d.i. den Rückzug 
von Damascus nach Judäa (wovon n xwga Vs. 64) hindern wollten. 
Schon Joseph, scheint x@o«g gelesen zu haben, indem er paraphra- 
sirt: anassw yao avrov Eu Zvgiag ümehaßov El nv Torılalav wg 
Gvuneyov, Tovg yag Tahılaiovg, Övrag airod, 0V megiorpeoda 70- 
Aeuovusvovg, nur dass er xwo« von Syrien verstand, aus welchem 
die Feldherrn des Demetrius den Jonathan hätten entfernen wollen. 
Indessen ist das schwierigere xygeiag durch Codd. 19. 23, Syr. und 
beide Latt, zu stark beglaubigt, als dass x&g«g nicht als Correctur 
gelten sollte. — Vs. 64 f. xar&lıne] im Sinne des Plusquamperfeets. 
— Bethzur, der Schlüssel zu Judäa von Idumäa her, hatie seit seiner 
Eroberung durch Antiochus Eupator syrische Besatzung (6, 50) und 
war unter Demetrius I noch stärker befestigt worden (9, 52). — 2m 
avry] d.i. zu ihrer (der Stadı) Bewahrung (— rngeiv auıyv 4, 61; 
oder Orwg YuAaoswoıw avımv), s. Win. S. 468... dr auımv in 
Alex. 23, mehren andd. Godd., Compl. Ald. giebt keinen Sinn. — 
Vs. 67 f, dVöwe Tevvnodog) der See Genezareih. — @g9gıoav] s. zu 
4,52. — med. Naowg) Codd. 44. 55. 62. 64. 93. Joseph., Syr. 
Vulg.: ”Acog, Mit Recht, denn ”Aowg ist die bei den LXX übliche 
Form für >i27 (über die Abwerfung des = vgl. Frankel Vorstudien zu 
der Septuaginta S. 109), den Namen einer Stadt im Stamme Naph- 
thali, unweit südlich von Kedesch und nordwestlich vom See Merom, 
s. Win. RW. Art. Hazor. Das N in der gew. LA. kam vom Ende 


des vorhergehenden Wortes herüber. — allogpvioı sind die von De- 
metrius beibehaltenen ausländischen Söldner, s. Vs. 38. Der Syr. 
versteht auch hier und Vs. 74 Philister, s. zu 4,12. — .2&&ßadov] 


hatten ausgeschickt, so &+ßaAl. auch 42, 27. Matth. 9, 38. — 
Vs. 70. AßsooceAmmov] Alex. 23, andd. Codd. Compl. Joseph.: 
Aryperouov, die gräcisirte, jenes die bei den LXX übliche hebraisi- 
rende Form. — XaApi] Alex. 23: XaApsi — dem nachmaligen 41- 
fal oder Chilfai (Alphaeus), vgl. Zunz Namen der Juden (Lpz. 1837) 
5.22. — dJıödönge va inamıe] s. zu 2, 14.- Nur bei Privattrauer- 
fällen war dem Hohenpriester das Zerreissen der Kleider untersagt 
(3 Mos. 10, 6. 21, 10), nicht aber bei grossen Nationalcalamitäten, 
s. Matth. 26, 65. Joseph. B. jud. U, 15, 4. — 'yijv] LXX 1 Moos. 
3, 14.19. 48,27 = ">, Staub (Gaab), — Vs. 72. Irgonwcaro 
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avrodg nel Zpvyov] Wären nur die beiden Befehlshaber bei Judas 
geblieben, worauf der Wortsinn Epvyov ol wage "Tor. navreg, oVÖE 
sig zareksipdn ara. Vs. 69 f. führen muss, so könnte die Besie- 
gung des Feindes nur durch ein Wunder erfolgt seyn, in welchem 
Sinne Ambros. de oflieiis I, 41 und Wernsd. p. 139 f. die Stelle ver- 
stehen, während doch unser Erzähler oder die Ueberlieferung , der er 
folgt, sonst wohl zu Uebertreibungen geneigt ist, aber doch nirgend 
die Begebenheiten ins monströs Wufnderhafte ausschmückt. Der Syr. 
lässt die Vs. 70 genannten Beiden und die vornehmsten Befehls- 
haber bei Jonathan verharren. Joseph.: pevyzıw Hounsav zai ol utv 
&hloı mavrss 10V Iovadıy wardlımov, OAlyoı ÖE Tiveg og negol 
mevrjKovra rev Agıduov Umluswav na Marradlag -- nal ’Iov- 
das -- vig dredong Övvausag myeuoveg Övreg. Hat Josephus diese 
Funfzig aus eigener Combination, oder fand er sie in seinem Texte 
vor, so dass eiwa zu Ende von Vs. 70 gestanden hätte #al eig mwev- 
Tnxovra av mag aurav oder Achnliches? Die Vermuthung Mich.s, 
Josephus habe im Urtext em wem, und ihre Funfzig, d. i. ihre Com- 
pagnieen, oder auch schlechthin av» vorgefunden, scheitert an der 
entschiedenen Thatsache, dass er nur unseren griechischen Text be- 
nutzte. Schr möglich ist es aber auch, dass der griechische Ueber- 
setzer eine kurze den Vorfall aufhellende Angabe im Urtext übersah. 
So viel kann wohl sicher gelten, dass Jonathan in Begleitung einer 
sehr geringen Schaar die Feinde eben so sehr durch Schlauheit ge- 
täuscht als durch Verwegenheit ihnen zu imponiren gewusst haben 
muss. Auch beweist das Partieip Präsens gevyovreg Vs. 73, dass 
Jonathans Leute erst im Fliehen begriffen waren, also vielleicht nicht, 
wie der Erzähler Vs. 73 angiebt, bloss an der Verfolgung des Fein- 
des, sondern auch an der Entscheidung des Treffens selber Theil hat- 
ten. — Vs.73. ol wog’ «vroü] Alex. 25 u. a. Codd., Compl. lassen 
of aus, verbinden also weg’ aurov mit pevyovreg, aber die gew. LA. 
> y D% Sp . 
ist durch Syr. (nos oca u]? ‚Ia) u. Vulg. (qui fugiebant par- 
tis illius), so wie durch den sonstigen Sprachgebrauch des Buchs ge- 
schützt, s. 9,.58. 12, 27—29. 16,16 u, ö., s. zu 4, 13. 8. 66. 
— ageväßehov nei] Es scheint, dass sie gegen das entweder wohl 
befestigte oder auf einer unangreifbaren Höhe befindliche Lager des 
Feindes nichts vermochten. — Vs. 74. rgısyıklovs] Nach Joseph. 
nur 2000. 


Cap. XL, 


Jonathans Gesandtschaft an die Römer und Spartaner, seine “erneren 
T’haten und endliche Gefangenschaft. 


Vs.1— 4. Jonathan ordnet an die Römer, Sparlaner und an- 
dere Völker Gesandte ab, um mit ihnen Bündnisse zu schliessen. 
Gute Aufnahme der Gesandten in Rom. Vgl. Joseph. Antt. X11,5,8 
und dazu Krebs Deereta Romanorum pro Judaeis p. 48 ss. 

Vs.1f. dt nuıgdg adro ovvegysi] Joseph.: dr navr airo 
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ware voov mgovolg Deod ywoei. Ueber Gvvsgyeiv zıvı, einem bei- 
stehen, s. Fritzsche zu Röm. Thl. II, S.194. — £n£Alstev &vöoas] 
nl. den Numenios und Antipater, ‘welche nach Vs. 16. 14, 22 auf 
Einer und derselben Reise den Auftrag in Sparta und in Rom besorg- 
ten. Die eigentliche Veranlassung, sich auswärtige Bundesgenossen: 
zu suchen, lag sicher in der schon dem blöden Sinne, um wie viel 
mehr dem staatsklugen Blicke Jonathans sich aufdrängenden Erwägung, 
dass die altgläubige Partei der Juden alle ihre bisherigen Errungen- 
schaften vorzugsweise den syrischen Thronstreitigkeiten verdankte, 
diese Errungenschaften aber in Frage gestellt waren, sobald sich etwa 
die Ordnung der Dinge im syrischen Reiche befestigte. — orijoaı] 
entw. bestätigen zu lassen (s. zu 7, 9), oder geltend. zu machen 
(Röm. 10, 3). - Ueber das früher mit den Römern geschlossene Bünd- 
niss s. 8,17 ff. — xara za avre] auf gleiche Weise (8, 27), hier: 
desselben Inhaltes. — Vs. 3 f. BovAsvrne.] s. zu 8, 15 u. 19. S. 128. 
—. anecreıkev]) nach Alex. 55. 62. Syr. Vulg. wahrscheinlicher aze- 
oreiAav; doch s. zu 5, 57. Win. 8.418. — dvavsoücdeı zyv ovu- 
meyiov, gıliov u. dgl. auch Vs. 10.16. 145,17. Joseph. Antt. XII, 
9, 2; Polyb. XXXIUI, 16, 2, mit zwi wie hier auch Polyb. XXIII, 
1,5. XI, 54, 14, mit g0s rıva 1 Macc. 14, 18. 22; das Medium: 
gegenseitig erneuern, s. Win. $.39,4. — Vs. 4. Die Bezie- 
hung des unbestimmten 009 avrovg ist aus #are TOmov zu entneh- 
men: an die Leute von Ort zu Ort (dem Sinne nach richtig in der 
Aenderung mweog rovg in Codd. 62. 64. 93), nämlich an die römischen 
Beamten und Behörden, so wie an die von Rom abhängigen Fürsten in 
den Orten, welche die Gesandten auf der Rückreise zu passiren hat- 
ten; Joseph.: moog &mavrag ovg Bacıkzig vüg Aciae zul Evganng 
ach Tov molsmv dexovrag. — Omwg meomtumwonw airovg] d.h. da- 
mit-sie ihre Reise fördern sollten durch Gewährung der dazu nöthigen 
Mittel (so gom&umeıv Apsigsch., 15,3. Tit. 3, 13. 3 Joh. 6), erfor- 
derlichen Falles auch durch polizeilichen und militärischen Schutz 
(3 Esr. 4, AT). — wer elouns] = &ls 10 elvar aroög yer’ eig, s, 
zu 7, 28. 

Vs. 5—23. Abschrift von Jonathans Schreiben an die Spar- 
taner (Vs. 4— 18. Joseph. Antt. XIII, 5, 8) nebst der Abschrift ei- 
nes in früheren Tagen vom spartanischen König Areus I an den Jü- 
dischen Hohenpriester Onias I gerichteten Schreibens als Beilage 
(Vs. 19— 23), welches letztere Joseph. an einer früheren Stelle ein- 
gereiht hat, da, wo es, wie er glaubte, seiner Abfassungszeit nach 
hingehöre: Antt. XII, 4, 10. — Vgl. Wernsdorf de fide hist. librr. 
Mace. p. 140—171. H. J. E. Palmer de epistolarum , quas Spartani 
atque Judaei invicem sibi misisse dieuntur, veritate. Darmst, 1828. 4. 

Vs. 5f. EmısroA@v] Ueb. diesen Plural s. zu 10, 17. — yE- 
gov6ia] Unsere Stelle ist die einzige des Buchs, in welcher des Jüdi- 
schen ‚‚Senates‘ als oberster Landesbehörde gedacht wird.. In 2 Mace. 
4, 44. 11,27 (coll. 1,10. 3 Mace. 1,8. 23) wird dieselbe unter dem- 
selben Namen: schon in die Zeit Antiochus’ IV und V verlegt. Ob sie 
schon in derselben Weise organisirt war (und vielleicht zuerst von 
Jonathan, nachdem er seinem Volke einen: gewissen Grad von Auto- 
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nomie errungen hatte) wie das Synedrium zur Zeit Jesu, dessen Jo- 
seph. zuerst unter Hyrkan II und Herodes gedenkt (Antt. XIV, 9, 4), 
lässt sich nicht entscheiden. Uebrigens var, zu 1, 26. 14,28. — 
0 Aoımog Öjjwos r. ’Iovd.] Es ist wohl nlehe: Zufall, dass der griechi- 
sche Uebersetzer unseres Buchs den Ausdruck ET. vom jüdischen 
Volke fast nur in internationalen Urkunden gebraucht: 8,29. 14, 20. 
45, 17 (ausserdem 14, 25). Wahrscheinlich will er es damit als 
freies, selbstständiges Volk bezeichnen. — odsApoig] nach Vs. 21 
hier und 44, 20. 40 in hebraisirender Bedeutung: Stammgenossen, 
Bolksnermahdte (s. Wahl Clav. librr. apoer. p. 12. Gesen. Thes. I, 
p- 64) und vielleicht, ebenfalls hebraisirend (s. Amos 1, 9), zugleich 
Bundesgenossen „wegen der RAA. dvavewe. Born Vs. 10 und 
megl vg dvaveno. - - adehpor. Vs. 17, wenn man letztere nicht etwa 
erklären will: die Verwandtschaft von Neuem geltend machen, das 
Andenken an dieselbe wieder auffrischen. — Vs. 7. no0g ’Oviav zov 
goyıegka agd Acgelov] Alle bis jetzt verglichenen Codd., dessgl. 
Syr. u. Lat. II entscheiden für A/cgsiov, wogegen Lat. I hier dd 
Vs. 20 4Arius, Joseph. in beiden Stellen (Ant. XII, 4, 10. 5, 8) 
"Aoeiog hat (Zuth. u, Zürch. Bibel: Areus). Die Verstänmelang des 
spartanischen Namens "Agevs in das jüdischen Ohren geläufigere 1«- 
oslog durch den Verfasser oder griechischen Uebersetzer unseres Buchs 
wäre nicht unwahrscheinlich, so dass also die LA. des Joseph. und 
Lat. I als wissenschaftliche Correetur zu gelten hätte: indessen leitet 
die Corruptel ’Oviagıs in Vs. 20 (s. A dazu) auf ’Ageiov als ur- 
sprüngliche LA. — Es gab drei Hohepriester des Namens Onias. Der 
Erste, des Hohenpriesters Jaddus (der nach Joseph. Antt. XI, 8, 5 
Alexander dem Grossen entgegengegangen war) Sohn, Zeitgenosse 
der Könige Ptolemäus Lagi und Seleucus Nikator, fungirte von 323 
bis-500 vor Chr. . An diesen Onias denken hier Scaliger, Prideaux, 
Petav., Tirin., Palmer, Winer u. A. 2) Onias II, des Vorigen En- 
kel, Hoherpriester von 246 bis 232, welchen Calov., Salianus, Ful- 
lon., Ewald (Gesch. Isr. III, 41, 277) u. A. als Verfasser des in 
Frage stebenden Briefchens Snschnen: 3) Onias III (2 Macc. 3 —5), 
seit 206 vor Chr.,. abgesetzt von Antiochus Epiphanes im J. 175. 
An diesen denken hier Josephus Antt, XII, 5, 8 und Drusius.. Des 
Namens Areus gab es zwei spartanische Könige. Areus I regierte, 
wie Palmer p. 47 ss. mit siegenden Gründen beweist, von 309 bis 
265 vor Chr. Areus II, des Vorigen Enkel, starb als achtjähriges 
Kind im J. 257. Demnach sind nur Areus I und Onias I Zeitgenossen 
gewesen und ist das Vs. 20— 25 milgetheilte Briefchen in die Zeit 


von 309 bis 300 vor Chr. zu setzen. — örı — negl tovrov Or. — 
wie die RR k vorlieg st] nl. Vs. 19— 23. Dieselbe RA. 3 Esr. 
8,8. Vs. 8. rov eh t..amweoreAu.] Josephus nennt in beiden 
Brief diesen Mann mit Namen: Demotele. — Vs. 9. zul weis 


00V dmgogdssiig rovzav Ovreg] Syr.: a X kalt =) < OR 
BR OR eäus2: wir aber vertrauen nicht. hierauf (ul. auf mensch- 
liche Bündnisse und Freundschaft), sicher nur in freier Uebersetzung 
der gew. griech. LA. (gg. Trndinb.). Josephus umschreibt: 09 deo- 
wevor NS ToLavıng amodsi&eng (des Beweises, dass wir Stammgenos- 
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sen seyen) dıe 70 dx r&v legWv nuov meicdeu yoruuarov, olfen- 
bar weil er negaxAnoıv in der Bedeutung Belehrung (1 Thess.:2, 3. 
coll. Tit. 4, 9. Anm. zu 1 Mace. 5, 53) fasste, worin ihm Tradinb. 
beistimmt, aber mit Unrecht, indem rovr@v nur auf das unmittelbar 
vorhergehende ovunuexieg #. PiAlag sich beziehen kann. — indem wir 
als Trost die heiligen Bücher haben] d.h. indem die heiligen Bücher, 
unter der Bedingung, dass wir das göttliche: Gesetz treu beobachten, 
uns des göttlichen Beistandes versichern, durch den wir unsere Feinde 
überwinden ohne menschliche Hilfe. — Vs. 10. Znsiıgadnusv ano- 
oreiAeı] wohl schwerlich: wir haben den Versuch der Sendung ge- 
macht in der Ungewissheit, ob auch die Gesandtschaft in so entfernten 
Gegenden ankommen werde (Mich.), sondern: haben. es unlernom- 
men, gewagi, trotz dem dass eigentlich die Scheu vor unserem 
Schutzgott uns davon hätte abhalten sollen. — Vs. 11. &v navıı 
»ı0® adıca.] vgl. Fritzsche zu Mare. S. 22, zu Röm. Thl. I, S. 28. 
— an den übrigen gebührlichen Tagen] wahrsch. an Sabbathen und 
Neumonden. Wenn die Juden für ihre heidnischen Landesherrn Opfer 
und Gebete darbrachten und für Völker, unter deren Botmässigkeit sie 
seufzten, beten sollten, s. zu 7, 33. $. 115: so können Opfer und 
Gebete für verwandte und ihnen zugethane heidnische Völker nicht 
befremden (gg. Calov.). — Vs. 12. do&& entw. Ruhm in Folge grosser 
Thaten, wie 44, 5, oder analog dem hebr. ‘23, Reichthum, Volks- 
menge u. dgl. — Vs. 13. oi Baoıleig ol uni nuav] sowohl die 
syrischen Könige, ihre Statthalter und Feldherrn, als auch die Fürsten 
und Feldherrn der Cap. 5 aufgeführten Völkerschaften; s. zu 1, 2. 
S.4f. — Vs. 16. Jason ist vielleicht derselbe, welcher nach 8, 17 
zur früheren Gesandtschaft an die Römer gebraucht worden war. — 
Die Erwähnung des Bündnisses mit den Römern war klug, da es die 
Juden bei den Spartanern in Ansehn setzen und zur Erneuerung auch 
ihres Bündnisses mit ihnen geneigt machen musste. Vs. 47. meol 
rüis - - adeApornrog] wegen Erneuerung und zwar (od. nämlich) .der 
Bruderschaft, ein ®v dıa Övoiv im wahren Sinne, vgl. Fritzsche zu 
Matth. S. 854. — Vs. 18. xaAög woımoere] s. zu 11, 43. — Vs. 20. 
Ovicong] entschiedene, aber uralte Corruptel, denn schon Syr. hat 
„sl. Indessen ist das Richtige in der Vulg. bewahrt: ‚‚hoc est re- 
scriptum epistolarum, quod miserat Oniae. Arius (diesen Namen 
lässt Lat. Il aus), rex Spartiatarum‘“ ete., wonach DV ATEOT. "Ovig. 
?Aoelog aA. zu lesen ist. ’Ovigong bildete sich demnach aus der 
Scriptio continua und durch den Itaeismus: ONIAAPEIO2, ONIA- 
PH, Oniarius, Oniaris (Drus., Tradinb.). Zu ormeorsıAev suppl. 
6 dnoorsilag, s. zu 7,16. Doch bieten Alex, 23. 62.74. 106. 134. 
Compl. Lat. II aneoreıhav. — Vs. 21 f. &v yoopn] in einer Schrift, 
unbestimmt welcher (Joseph.: dvruyovreg yoapn Tıvı evoonev), also 
nieht Staatschronik (Corn. a Lap.). — megi tig elommg Vu.) über 
euer Wohlergehen, hebraisirender Ausdruck. — Vs. 23. avrıyod- 
pousv] Man könnte dvrıyomnpouev (Cod. 93 avrıyoaıyansv) erwar- 
ten; aber das Präsens bezeichnet den unabänderlich gefassten, fest- 
stehenden Entschluss, wieder zu schreiben; vgl. Win. S. 507. Vulg.: 
reseripsimus, was Lyra zu dem Irrıhum veranlasste, Vs. 19— 23 ent- 
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halte die Antwort auf den voraufgehenden Brief Jonathans. — Vs. 23. 
xtivn zwar auch Besitztkum überhaupt, aber doch vorzugsweise an 
Heerden und neben dem allgemeineren Begriffe Üragäıg sicher in die- 
‚sem speciellen Sinne zu fassen (gg. Palmer S. 12). Dass die Worte 
T& arnvm vucv - - Vulv doriv, wie die meisten Ausleger gegen 
Wernsd. 8.101, Eichhorn Einl. in d. Apokr. S. 245 behaupten, aber 
freilich mit keiner sonstigen Stelle,zu belegen wissen, sprüchwörtlich 
zu nehmen seyen in dem Sinne: „‚wir wollen uns gegenseitig mit allen 
unseren Kräften und Mitteln beistehen* (Joseph.: ra vuersge die 
vowoduev zei ra adrav [lies mu@v] zowa mg0g vnäs Eouev. Syr.: 
on a} nn 212 20 .ca —_, an 12 2, omnia 
quae vobis sunt, nobis sunl, el omnia, quae nobis sunt, vobis sunt), 
ist an sich nieht unwahrscheinlich ; indessen könnte ein solches Sprüch- 
wort doch nur einem vorzugsweise Viehzucht und Ackerbau treibenden 
Volke, was die Spartiaten bekanntlich nicht waren (s. Müller Dorier 
I, S. 190 ff.), geläufig gewesen seyn. Den tapferen und kriegeri- 
schen Spartiaten würde es besser angestanden haben, ihre Leiber und 
Schwerter zur Verfügung zu stellen. — «meyysilocı] Subject kön- 
nen nur die Ueberbringer des Briefs seyn. Diese sind instruirt, das 
in dem Briefe nur in äusserster Kürze Bemerkte mündlich ausführlicher 
zu erörtern. Ebenfalls eine sonderbare Bemerkung! Am Schlusse 
des Briefs fügt Josephus noch Folgendes bei: za yeyganntva Eorl re- 
Tenyava, 7 opgayis Eorıv &erog Ödganovrog Eneıhmumevog: das Ge- 
schriebene ist Quadratschrift, das Siegel ein Adler, der einen Dra- 
chen erfasst hat, und zwar sicherlich nicht als seine eigene Bemerkung 
(Moshein zu Calmets bibl. Untersuchungen VI Thl. S. 222 ff. Palmer 
l. c. p. 16), sondern als angeblichen Bestandtheil des Briefs, indem 
er seine eigene Bemerkung erst unmittelbar darauf in Folgendem an- 
knüpft: 7 uEv 00V EmioroAn, m meupdeica nage rod Aunsdaınoviov 
BasıLdag Tovov megıeige Tov reomov. Nun aber wäre es doch höchst 
abgeschmackt gewesen, wenn Areus dem Onias die Form der Schrift 
und des Siegels, die er doch vor Augen hatte, hätte bemerklich ma- 
chen wollen! Sonach hat die Bemerkung als willkürlicher Zusatz des 
Josephus zu gelten, der sich damit das Ansehen geben wollte, als 
‘habe er (oder doch sein Gewährsmann) das Document gesehen, um 
auf diese Weise die Aechtheit desselben zu beglaubigen, seinen Be- 
trug aber auf tölpische Weise dadurch verräth, dass er die Bemerkung 
als Bestandtheil des Briefs selbst beifügt. 

In dem allgemeinen Urtheil über den Absehniti Vs. 5— 23 sind 
drei Punete zu scheiden: 1) die angebliche Verwandtschaft der Juden 
und Spartaner; 2) die zwischen beiden bestandene Symmachie; 3) die 
Aechtheit der vorstehenden Correspondenz, so wie des spartanischen 
Schreibens 14, 20— 23. 

1. Während manche ältere Theologen, unter ihnen selbst Gro- 
tius, um die Nachweisung der wirklichen Verwandtschaft beider Völ- 
ker sich abmüheten, ist dieselbe jetzt längst in das Reich der ent- 
schiedensten Irrihümer verwiesen. Gleichwohl steht es auch nach dem 
von 4 Maee.-B, völlig unabhängigen Zeugnisse 2 Mace. 5, 9 als That- 
sache fest, dass unter den Juden der maccabäischen Zeit der Glaube 
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an diese Verwandtschaft verbreitet war. Ob auch die Bemerkung des 
Joseph. in Bell. jud. I, 26, 4: ein Spartaner Eurykles sey von He- 
rodes dia zyv wargida und vom Hofe des Herodes als Zragrıarng 
hoch geehrt worden, mit Bezug auf jene angebliche Verwandtschaft. 
zu deuten sey (Ewald Gesch. Isr. Il, 2, 278), muss dahin gestellt 
bleiben. Alle bisherigen Versuche, dem Grunde des Irrthums auf die 
Spur zu kommen (man findet sie nebst den Versuchen, die wirkliche 
Verwandtschaft nachzuweisen, verzeichnet bei Wernsdorf p. 141 ss. 
Gabler Neuestes theol. Journal VIll, 5, S. 424 ff. und dessen. klei- 
nere Theol. Schriften S. 390 ff. Palmer p.5 ss. Winer RW. Art. 
Sparta), haben sich als unzureichend erwiesen, und schon Prideaux 
(Histoire des Juifs T. III, p. 245) bemerkte, dass unter allen dess- 
fallsigen Meinungen der Gelehrten keine die Ehre einer weitläufigen- 
Besprechung verdiene. Am ehesten verdient diese Ehre noch die ehe- 
dem gangbarste, jetzt wieder von Ewald (a. a. 0. S. 277) aufgenom- 
mene Vermuthung, dass man in Ebers Sohne, Peleg (1 Mos. 10, 25. 
41, 16), einem Ahnen Abrahams, den Stammvater der Pelasger ge- 
funden, die Spartaner aber für Pelasger gehalten habe, weil die Ur- 
einwohner des Peloponnes Pelasger gewesen und nach ihnen derselbe 
einst Pelasgia (Nicol. Damasce. in Mulleri Fragm. hist. graec. T. III, 
p. 374) genannt worden sey. Indessen wäre auf diese Weise die 
Entstehung des Irrthums nur auf Seiten der Juden erklärt, während 
doch nach Vs. 21 die Spartaner den Beweis ihrer Verwandtschaft mit 
den Juden aufgefunden haben sollen. Durch Annahme eines Ueberse- 
tzungsfehlers glaubte Michaelis die Spartaner aus dem Texte entfernen 
und an ihre Stelle die Sepharedaner, eine aus Exilirten entstandene 
Judeneolonie am Bosporus, setzen zu können, indem der griechische 
Uebersetzer unseres Buchs aus 20, oı"zd (Obadja Vs. 20; vergl. 
Gesen. Thes. Il, p. 696; Win. RW. Art. Sepharad) vd, bu 
gemacht habe, wie denn schon die LXX einen ähnlichen Fehler be- 
gangen hätten, indem sie "sd durch Zepga9a oder (nach and. LA.) 
’Epoade gäben, eine Conjeetur, welche Zeo (Jüdische Geschichte 
S.218) durch den Umstand zu bekräftigen sucht, dass Herod. II, 104 
den Colchiern und ihren Nachbarn die Beschneidung zuschreibe, dess- 
gleichen dass im Mittelalter am Gihon, also östlich von den bezeich- 
neten Gegenden, ebenfalls ein freies Judenreich bestanden habe, des- 
sen Glieder von den Stämmen Dan, Sebulon, Asser und Naphthali 
ihre Herkunft abgeleitet, endlich dass noch zu Peters des Grossen 
Zeiten in den Gihongegenden freie Judenstämme gewohnt hätten. Diese 
Hypothese scheitert aber 1) daran, dass 2 Mace. 5, 9 Lacedämonier 
als das mit den Juden verwandte Volk genannt werden; 2) dass nach 
4 Mace. 12, 20 den früheren Brief der König von Sparta, den späteren 
dagegen (der zu einer Zeit verfasst wurde, wo es keine Könige von 
Sparta mehr gab) of &gyovreg xal n molıg ausstellten, folglich die po- 
litische Verfassung des sepharedanischen Judenstaates ganz dieselbe 
Geschichte, wie die des spartanischen gehabt haben müsste (Trnd!nb.); 
5) müsste es bei der Zähigkeit, mit welcher die Juden in fremden Lan- 
den ihre Nationalität festhielten, höchlichst befremden, dass die nach 
Sephared ins Exil Geführten die ihrige so gänzlich vergessen haben 
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sollten, bis sie dieselbe erst durch einen Zufall wieder entdeckten (. 
zu Vs. 21). Hatten sie aber dieselbe bewahrt, was nach Leo’ die 
Beschneidung beweisen soll, so bedurften sie nicht des gedachten Be- 
weises. — Gegen Woltmann, welcher (Grundriss der älteren Men- 
schengeschichte I, S. 530 ff.) das angebliche 7-20 im Urtexte von einer 
Stadt Euphrata an der Grenze von Cyrene und Karthago (welche Stadt 
aber gar nicht existirt) verstehen wollte (wegen der Form ’Epoa9« bei 
den LXX zu Obadja 20), s. die ‘ausführliche Widerlegung Palmers 
p- 50 ss. 

II. Dagegen ist die Symmachie zwischen Spartanern und Juden 
wohl als entschiedene Thatsache anzuerkennen, indem sich durchaus 
kein trifliger Grund zu deren Erdichtung denken lässt. Denn wäre es 
der dichtenden Sage oder einem einzelnen Falsator bloss darauf ange- 
kommen, die Juden durch Bündnisse mit auswärtigen Völkern zu ver- 
herrlichen, wie hätte man gerade auf die den Juden so fern liegenden 
Spartaner verfallen sollen? Hätten nicht für diesen Zweck Aegypten, 
Parthien, Pergamum, Bithynien u. dgl. näher gelegen? Und dazu der 
merkwürdige Umstand, dass Areus Il und Onias I wirklich neun Jahre 
lang. neben einander fungirt haben! vgl. zu Vs. 7. Fürwahr, dem 
Erdichter müssten historische Kenntnisse von auswärtigen Völkern zu 
Gebote gestanden haben, wie sie sonst nicht Sache seiner gleichzei- 
tigen Volksgenossen waren! Die Frage, was denn Areus durch. An- 
knüpfung eines freundschaftlichen Verhältnisses mit den Juden beab- 
sichtigt haben solle, kann durchaus nicht stören, da wir nicht mit allen 
Details des internationalen Treibens und Verkehrs der damaligen Zeit 
bekannt sind. Indessen ist es nach Palmers (p. 21 ss.) Nachweisungen 
recht gut möglich und denkbar, dass im Jahre 302 vor Chr., als De- 
metrius Poliorketes nach Eroberung des Peloponnes seinem Vater An- 
tigonus auf dessen Verlangen gegen dessen verbündete Feinde Kassan- 
der, Lysimachus, Ptolemäus und Seleucus nach Kleinasien zu Hilfe 
geeilt war, die Spartaner durch Agitationen unter den asiatischen 
Völkern und somit auch unter den Juden, seine und seines Vaters 
Lage möglichst zu erschweren suchten. Was war aber natürlicher, 
als dass Jonathan unter seinen Verhältnissen dieses ehemalige Freund- 
schaftsverhältniss zu erneuern suchte. Dem Abschlusse desselben steht 
nicht entgegen, dass bereits im J. 146 die griechische Selbsiständig- 
keit durch Rom vernichtet war. Denn nach Szrabo VII, p. 565 er- 
freute sich Sparta auch nach dieser Katastrophe einer sehr freien 
Stellung und war nur zu freundschaftlichen Leistungen an Rom ver- 
pflichtet, unter welche ja auch die etwa den Juden zu leistende Hilfe 
gehört haben kann. 

II. Hat aber ein Bundesverhältniss zwischen Sparta und, Judäa 
bestanden, so sind selbstverständlich, auch Briefe und Urkunden ge- 
wechselt worden. Hieraus folgt aber noch nicht, dass diese Urkunden 
uns in der vorliegenden Correspondenz enthalten seyen, deren Aecht- 
heit seit Rainold (Censura librr. apoer. I, p. 1501) von den. meisten 
protestantischen Gelehrten bestritten, von Palmer dagegen zu verthei- 


‚digen gesucht. worden ist. Was zunächst den Brief des Areus 'be- 


trifft, so will zwar der von den Hebraismen @d8Apot (Vs. 21) und megi 
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vg elgjvng entnommene Grund nicht viel. besagen, indem der Urtext 
unseres Briefs den Brief schwerlich im Original, sondern in hebräi- 
scher Uebersetzung enthielt, ‚der hebräische Uebersetzer aber in der 
Uebertragung einige Freiheit sich erlaubt haben kann. Aber während 
doch oben in der griechischen Afterübersetzung des römischen Bun- 
desinstrumentes (8, 25 ff.) einige Latinismen und diplomatische For- 
meln der Römer noch durchschimmern, gewahrt man hier in der blossen 
Rückübersetzung von Gräeismen oder speciell Dorismen nicht das Min- 
deste. Höchlichst befremden muss es auch, dass der Brief von Areus 
allein, nicht zugleich auch von dessen königlichem Collegen und den 
Ephoren ausgestellt ist, welche Letzteren doch bei Verhandlungen mit 
auswärtigen Völkern die Hauptstimme führten, namentlich die Verträge 
zu unterschreiben und zu beschwören hatten; vergl. Müller Dorier 
Thl. II, S. 121 f. 4125. - Die Annahme einer Competenzüberschreitung 
von Seiten des Areus (Palmer p. 40) ist ein äusserst prekärer Noth- 
behelf. Endlich hat die nomadische Freundschaftsversieherung (Vs. 23) 
weit eher das Ansehen einer bei den nomadischen Nachbarstämmen 
Palästina’s üblichen und von daher den Juden bekannt gewordenen 
sprüchwörtlichen als einer diplomatischen Formel der Spartaner. — 
Anlangend Jonathans Brief an die Spartaner, so bemerkt zwar der 
sonst so zweifelsüchtige und unseren Berichterstatter wahrhaft chica- 
nirende Wernsdorf p.148: „in epistola Jonathanis nihil reperio, quod 
non potuisset commode a pontifice judaico seribi,“* und p. 169: „vi- 
detur certe seripta ab homine pio, gravi, prudenti et civilium rerum 
satis perito.“ Indessen vermag ich dem Briefe seinen eigentlichen 
Zweck nicht abzusehen. Für den Augenblick nämlich bedurfte Jona- 
than eingeständlich der spartanischen Hilfe nicht: (Vs. 15). Aber er 
bittet auch nicht für die Zukunft darum. Der Brief konnte also nur 
dazu dienen, eine spätere Bitte einzuleiten, sobald sie sich etwa nö- 
ibig machte. Aber mit einer späteren Bitte hätte Jonathan thatsäch- 
lich das beschämende Geständniss abgelegt, er sey mit seinem Ver- 
trauen auf Jehova (Vs. 15). zu Schanden geworden. Oder sollte der 
Brief eine indirecte Aufforderung enthalten, schon jetzt Hilfe zu sen- 
den?  Diess wäre eine-des Jonathan unwürdige Ziererei, die ihren 
Zweck völlig verfehlen musste, indem die Spartaner in Folge der 
Aeusserung Vs. 15 zu fürchten gehabt hätten, schon durch das blosse 
Versprechen von Hilfe das religiöse Vertrauen Jonathans zu beleidigen. 
Sonach könnte es scheinen, als hätte der Brief nur als diplomatisches 
Compliment einen Sinn. Aber dem steht wieder entgegen, dass das 
Verhältniss zu den Spartanern zugleich mit dem römischen Bündniss 
erneuert werden sollte, letzteres aber reelle Hilfleistung bezweckte. 
Kurz, der Brief kann nicht im lebendigen Drange concreter Verhält- 
nisse, am wenigsten von dem staatsklugen Jonathan verfasst seyn, son- 
dern nur dem Erzähler oder seinem Gewährsmanne angehören, der die 
zwischen Spartanern und Juden gewechselten, aber nicht mehr aufzu- 
findenden Urkunden in ‘seiner Weise wiederherzustellen suchte, ‚aber 


dabei entschieden fehlgriff und zwar bei Conception des jonathan’schen - 


Briefes dadurch, dass er sich des Bedenkens nicht erwehren konnte, 
ob und: in wie weit es dem theokratischen Volke gestattet sey, ‚sich 
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um auswärtige menschliche Hilfe zu bewerben, daher er den eigent- 

lichen Punet, um den es sich unter den damaligen Verhältnissen Jona- 

ihans allein handeln konnte, ganz umgeht. Ueber die Aechtheit des 
 spartanischen Briefs 14, 20 —25 s. an Ort und Stelle. 

« Vs. 24—38. Jonathan zieht den gegen ihn heranrückenden 
Feldherrn des Demetrius in das Land Hamath entgegen; es kömmt 
aber nicht zur Schlacht, indem der Feind über den Eleutherus sich 
zurückzieht. Jonathan schlägt hierauf den arabischen Stamm: der 
Zabedäer und kehrt über Damaskus nach Jerusalem zurück. Sein 
‘Bruder Simon agirt an der philistäischen Rüste, er nimmt und be- 
setzt das dem Demetrius geneigte Joppe. Nach seiner Zurückkunft 
in Jerusalem befestigt Jonathan diese Stadt noch mehr und sucht 
durch Aufrichtung einer-Mauer die von den Syrern besetzte Akro- 
polis am Verkehr mit der Stadt zu hindern und dadurch auszuhun- 
gern, während Simon Adida im Niederlande befestigt. Vgl. Joseph. 
Anıt. XII, 5, 10. 11. 

Vs. 24 f. molAng ünto To moor.] viel über das erste Mal (11, 

65 ff.; s. zu 5, 46) hinaus, mehr als das: erste Mal; Win. S. 278. — 

zyv "Aueditıv Xogev] mas yıs im A. T., dasjenige (im Alterthume 

von Phöniziern bewohnte) Land, dessen Hauptstadt Hamath war am 
Orontes und dem nördlichen Fusse des Libanon, unter macedonisch- 
syrischer Herrschaft von den Griechen ’Erıpavsız genannt, während 

sie bei den Eingeborenen den alten Namen bis auf den heutigen Tag 


yo 


(s$Uu>) behielt; denn noch jetzt ist sie eine vornehme und reiche 


Stadt; s. Burckhardt Reisen in Syrien etc. I Bd. S. 249 ff. 514. 
Gesen. Thes. I, p. 487 sq. Win. RW. Art. Hamath. — ovoyn Süill- 
stand, mora (Herodian. UI, 6, 21: pmdswiev dvoynv dvanavang 
Ördovs) ; Joseph.:- oxoAv. Vor Zußarevoaı setzen Alex. 25 u. einige 
andd. Codd. ro® ein. — Vs. 26. aneorsıle saraox.] Nach Joseph. 
hatte Jonathan, bevor er die Kundschafter abschickte, in einer Ent- 
fernung von 50 Stadien vom Feinde sich gelagert; wahrscheinlich will- 
kürliche Bemerkung dieses Schriftstellers; doch mussten nach Vs. 29 
die Heere einander sehr nahe seyn, da Jonathan die feindlichen La- 
gerfeuer sah. — znv nageuß. airav] Das sinnlose «irod in Alex. 23, 
vielen andd. Codd., Compl. Ald. Lat. II ist durch Abirrung des Auges 
auf das «@vroo in der vorigen Zeile entstanden; s. zu 8,8. — anm8- 
oresbev] Alex. 23. 109: Emlorgew. — ri oVrwg - - avroug] dass 
sie dazu Anstalt machten (s. zu 5, 27) sie (die Juden) zu überfal- 
len. ovrog bereitet den Infinitiv vor; es fehlt in Cod. 19 u. Vulg. — 
Vs. 27. elvoı di voig OmAoıs] Ken. Cyr. VII, 2, 8: 6 Kvoog -- 
peveıv di roig Omloıg magnyysılc, bei den Waffen, oder ım Lager 
bleiben, denn One wird auch vom Lager oder überhaupt vom Stand- 
platze der Soldaten gebraucht; Xen. Cyr. VII, 2, 5: 0 Köoog -- 
elde -- ra 0v Xaldalov Inka Eonua, Haradsdguunnssaev 79 dg- 
ra6ousvor Ta &% av olsıav, vgl. auch Xen. Anab. H, 4, 15. — 
zer vor Eroiuat. fehlt in Alex. 23, andd. Codd. Compl., so dass 
£rouuet. den Zweck der beiden vorhergehenden Infinitiven bezeichnet, 
— &6&ßole] s. zu 11, 68. — Vs. 28. Durch das Anzünden der Feuer 
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wollte der Feind die Juden glauben machen, er sey noch im Lager.. 


Zu Ende des Verses ist, um Vs. 29 zu verstehen, nach Codd. 19. 62. 
64. 93. ‚Joseph. Syr. (ao;80, et Jugerunt) mit Breitinger beizufü- 
gen: Kal avsgwonoev. — Vs. 29. 0V% Eyvaoav] sc. Or EVELWEN- 


o@v. — Pag von im Freien angezündeten Feuer auch Mare. 14, 54. 


Luc. 22, 56; wie hier vom Lagerfeuer Xenoph. Cyr. VIL, 5, 10. 


Hist. graee. VI, 2, 17. — Ueb. den Eleutherus s. zu 11,7. Die 


Beschaffenheit des Ufers und vielleicht die Anschwellung des Flusses 
durch Regen - oder Schneewasser mochte den Uebergang gefährlich 
erscheinen lassen (Mich.). — Vs. 31. Zußsdciovg] Joseph. hat dafür 
Nabatäer gegen alle übrigen Zeugnisse. Auch finden sich Nabatäer 
sonst niemals in der Gegend zwischen dem Eleutherus und Damascus 
(Vs. 32); auch hatte dieser arabische Stamm bisher mit den Juden im 
besten Einvernehmen gestanden; s. zu 5,25. Man müsste daher, um 
dem Josephus beizutreten, annehmen, die Nabatäer hätten es mit De- 
metrius gehalten (Grot.) und in dessen Interesse einen Streifzug bis in 
diese nördlichen Gegenden unternommen. Aber diess hätte der Er- 
zähler nicht wohl unbemerkt lassen können. Der arabische Stamm 
der Zabedäer ist nicht weiter bekannt. Mich. erinnert an den Stamm 
vu 
Zubaid, Dh bei Golius, Ewald an die Orte Zebda, kası;, 


bei Robinson Ill, 2, S. 717 u. 719; aber diese liegen viel zu weit 
südlich, zwischen dem Yarmuk und dem Zurka. Richtiger vergleicht 


man SIERT Zebdini, den Namen eines von Burekhardt (Reisen 


in Syrien etc. T, S. 39 f.) besuchten und beschriebenen Landstrichs, 
Flüsschens und ansehnlichen Dorfs, letzteres ohngefähr vier Stunden 
nordwestlich von Damascus in der Richtung nach dem Eleutherus. — 
Vs. 32. avaeväag] s. zu 12,22. — Vs.33f. Die hier erzählten 
Thaten Simons waren wahrscheinlich (wie auch Joseph. es fasst) wäh- 
rend der so eben berichteten Züge Jonathans geschehen, daher die Ao- 
risten im Sinne des Plusquamperfects zu fassen. — Ueb. Askalon s. 
10, 86. 11,60; üb. Joppe zu 10, 75; üb. moonareicß. zu 5,8. — 
Edero Enei EEE Sonach scheint Joppe; seit. sich Jonathan dessel- 
ben bemächtigt hatte (10,.76), ‘ohne Besatzung gewesen zu seyn, was 
bei der ‚militärischen Wichtigkeit, des Punetes sehr befremden muss. 
Oder sollte, etwa, bei der. Capitulation die Besatzung des Apollonius 
(Vs. 75) von Jonathan in Eid und Pflicht genommen und dann wort- 
brüchig geworden seyn? Aber in diesem Falle müsste es befremden, 
dass der Erzähler zu @g0ovo«v keinen Beisatz macht, etwa &# av 
a6 avrod, auch kein Wort über die Bestrafung der eidbrüchigen 
Besatzung bemerkt. — Vs. 35. Die Aeltesten des Volkes] wahrscheinl. 
die Mitglieder der Gerusie, Vs. 6. Nach Joseph. versammelte Jo- 


\ \ m 2 7 % ® [4 r) 7 [4 
nathan T0V Anov amevr &ig To iegov. — olxod. oyvomucre] kann 
bez. sowohl neue Festungen bauen, als auch die bereits vorhandenen 
ausbessern und stärker befestigen, s. zu 1,53. — Vs. 36. mgogvYR- 


sa Te vein, Tegovo.] Joseph. fügt nal TO KadNENUEvov Tod megL o 
is00v megıßoAov mahıv Kvaornoaı in gewiss richtiger Combination bei; 
denn es müsste auffallen, dass man nicht auf Wiederherstellung der 


PER R 
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von Antiochus Eupator zerstörten Tempelfestungswerke (6, 62) be 
dacht gewesen seyn sollte. Dann aber ist auch 13, 52 in dem ı US- 
druck mg0g50@yvowoe ro 6005 Tod Lsg00 eine früher geschehene Befe- 
stigung klar genug angedeutet. — dieyweigeiv] Alex. 19, 23. 55. 62. 
64: Öiagwgioer, s. Win. S. 584. Die für diesen Zweck errichtete 
Mauer scheint nur eine Zeitlang gestanden zu haben; s. Robinson II, 
S. 105. — Ivan avm -- moAwcs] Joseph.: amopgakaı roig &v 127] 
&R0R PEOVgoIg nV ayogav Kal ig EUroglaS avrovg Tav oiTlwv Tov- 
Tov anoxkeioa, rov To0noV. Kaufen und verkaufen (auch 13, 49), 
wahrscheinl. sprüchwörtlich — Verkehr treiben. Wäre aber nwAsiv 
streng zu fassen, so hätte man anzunehmen, die Festungssoldaten hät- 
ten an die Einwohner der Stadt verkauft, was sie bei ihren Ausfällen _ 
da und dort erbeuteten (Gaab). . Da nach 13, 33 die Besatzung der 
Akra zu Tryphon hielt, so kann Jonathan wegen dieser Massregel von 
Verletzung der Vasallentreue nicht freigesprochen werden. Er mochte 
sich der Hoffnung hingeben, es werde ihm, sobald er zur Verantwor- 
tung gezogen würde, die Begütigung Tryphons ebenso leicht gelingen, 
wie vordem bei ähnlicher Gelegenheit (11, 20 ff.) die des Demetrius. — 
Vs. 37. Emsos Tod - - dmmlıorov] Tod reiyovg Genitivus partitivus als 
Subjeet (s. Matthiä 11, S. 795): ein Stück Mauer, tod yeın. nrA. am. 
Bache (Kidron) auf der Morgenseite (so anmnlıwryg auch Judith 7, 18; 
gewöhnl. der Ostwind) &reos, entw. fiel ein, nl. während des Bauens, 
als man die Mauer erhöhen wollte und an dem betreffenden Orte der 
Grund die grössere Last nicht tragen konnte, oder war eingefallen, 
nl. früher, so dass sich hier die Wiederherstellung nöthig machte. 
Die LA. 7yyıoe in Alex. 19. 55. 64. 93. 106 ist entschieden falsch. — 
Emeonzvaoav TO xohovu. Xapevadd] Alex. 62. 106: mesxsvaoe; 
Lat. I: reparavit eum (se. murum), gıu appellatur Caphetetha; Lat. 11: 
refecit quod appellatur Caphanantka; unklar Syr.: No 
a1sns BFEINEEE und verschültete die Höhe, welche Chesphoni- 
iho (Codd. 64. 93: Xuogpevadd) genannt wird, als ob er statt Zre- 
6r2V008 gelesen hätte dreonenaoe oder wie Cod. 23 Zreoxieoe, denn 
Zmiorsvorteıv kann in keinem Falle bedecken, verschütten bedeuten, 
was Mich. für möglich hält. Josephus übergeht den Passus von &reoe 
-- Xapevade, so wie Vs. 38. Chaphenatha kömmt sonst nicht vor. 
Auf die etymologische Entzifferung des Namens ist zu verzichten. 
Nach dem Syr. würde er mit no, Silber, zusammenhängen. Die 
gew. LA. bringt Gaab mit SID, RD, fovea, in Zusammen- 
hang, und versteht eine durch den Kidron bewirkte sumpfige Stelle, 
deren Verschleimung der Mauer schädlich gewesen sey, so, dass da- 
durch deren Einsturz erklärt wäre. — Vs. 38. @x0dounos] befestigte, 
s. zu 1,35. — tmv ’Adıda] höchst wahrscheinlich das’ alttestamentl, 
»7z in der Nähe von Lydda (nach Ewald. dagegen identisch mit 
aynı2 Jos. 15, 36), das heutige e/-Chaditeh (vgl. v..Raumer Paläst. 
$.151. Win. RW. Artı. Adida u. Hadid), von Joseph. bei einer an- 
deren Gelee nheit, Antt. XIII, 6, 4, besehrieben: eis’4ödıda oA, 
. Mg & Og0vg nEınEvm Tuyyavsı; up’ ng vmonsıreı za vüg Tovdaleg 
meöie. Der Ort muss gegen Jerusalem eine strategisch wichtige Lage 
‚Apokr, 3. 13 
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‚gehabt haben; denn da. Vespasianus Jerusalem in der Ferne ein- 
schliessen wollte, liess. er zu. Jericho und zu Adida Schanzen aufwer- 
fen; Joseph. Bell. jud. IV, 9, 4 (Mich.). — Zegpnde] mbsY, die von 
Joppe südwärts, zwischen dem judäischen Gebirge und der Küste des. 
Mittelmeers sich erstreckende Niederung. Syr.: kKs,2, ein sonst 
nieht vorkommendes Wort, nach Mich. zu d. St. und im Lex. syr: 
p: 765 = neun, Anhöhe, von welcher man weite dussicht hat. — 
machle Thore und Riegel fest] (s. 15, 39) = versah die Stadt mit 
festen. Thoren und Riegeln, wie schon Syr. 52. 62. 64. 95 richtig glos- 
siren: @VEwsE Ivguıg al uoyAoig. — Josephus reiht hier die Er- 
zählung an von, Demetrius’ Zuge nach Parthien und seiner Gefangen- 
schaft; vgl. Anm. zu 15, 54. 14, 1. 

Vs. 3953. Tryphon fasst den Plan, sich des jungen An- 
tiochus zu enlledigen, um selbst König zu werden. In der Besorg- 
niss, Jonathan möge ihn an der Ausführung dieses Anschlags hin- 
dern, weiss er diesen durch Schmeicheleien und Versprechungen nach! 
Ptolemais zu locken, woselbst er ihn gefangen nimmt. Tryphon 
sendet Truppen nach Galiläa und in die grosse Ebene, um Jonathans 
Anhang zu vernichten; dieselben finden aber entschlossenen Wider- 
stand und sehen sich zur Umkehr genöthigt. Die Nachbarvölker er- 
heben sich gegen Israel. Vgl. Joseph. Antt. XIII, 6, 1—3. 

Vs. 39. Exreivew zeige dmi wa] = "5 5 m mer, im A. T. 
häufig von Gott gebraucht: gegen einen Gewalt äussern zu seiner Be- 
strafung oder Verniehtung, vgl. Gesen. Thes. II, p. 876. Nach Jo- 
seph. fasste Tryphon den Entschluss zu der Frevelthat erst dann, als 
er die Nachricht von: Demetrius’ Il Gefangennehmung durch Arsakes 
empfangen hatte; s. zu 14,1. — Vs, 40. Epoßn9n] Alex. 23. AA. 
55. 71. 74. (134 ex correet.) Compl. Aldı: qulaßn9n od. el. , viel- 
leieht Aenderung nach Vs. 42; vielleicht ward aber auch der unge- 
wöhnliehere Ausdruck durch den gangbareren glossirt; über evAaßng, 
siraßsın, evAaßeioheı s. Bleek zu Hebr. Thl. II, S. 81 fl. — 70008 
wie 6ö0g für Mittel und Gelegenheit, häufig auch bei den Glassikern, 
s. Pape u. d. W. Ueber Bethsean s. zu 5, 52. S.88. — Vs. 41. 
Jonathan mochte ahnen, dass Tryphon Arges gegen ihn im Sinne habe, 
und unbekannt mit der Zahl der denselben begleitenden Truppen rückt 
er ihm mit seinem ganzen Heere (dessen jetzige Grösse sowohl be- 
weist, wie gut Jonathan die ihm seit Alexanders Balas’ Concessionen 
je länger je mehr geöffneten \Vege zur Hebung der jüdischen Macht 
zu benutzen verstanden hatte, als auch wie sehr ein Subject von Try- 
phons Art’ Ursache hatte, einen solchen Gegner zu fürchten) entge- 
sen, indem für den glücklichen Fall, dass seine Besorgniss als unbe- 
gründet sich erweisen sollte, die Rechtfertigung nahe lag, er habe 
geglaubt, Tryphon bedürfe für seinen Krieg des jüdischen Zuzugs; 


s. Vs. 44. — Vs. 43. ovviordver va wi jemanden m 


PR . * 
no N 
"Mace. 4. 
' Mace. 4, | 


(freundliche) Verbindung bringen, ihn ihm empfehlen, 2 
ribenten, s. die 













Weish. 7, 14; häufig im N. T. und’ bei den Profanseribı 

Lexx. — nftu&e] der Zusatz roig piloıg avrod ai in Alex. 19. 5 ! 

55: 62. 106. Ald. Lat. Il ıst aus der voraufgehenden Zeile herunter- 

gekommen; Codd. 19 u. 95 fügen auch bei £dwxav adra donara., — 
w 


y 
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Vs. 44. &xorpes] Trndinb. conjieirt &46rw60g, und wirklich wird die- 
ses von Cod. 23 geboten, aber diese Aenderung ist völlig unnöthig, 
da auch »orzeıv nicht selten metaphorisch gebraucht wird für beläst- 
gen, z.B. xomzeıw Tıva dowrnuaoı dxeigorg Plut. Phoc. 7; vgl. Pape 
I, 5.1364. — da uns nicht Krieg bevorsteht) Aus Vergleichung von 
Diod. in Mulleri Fragm. T. II, p- XIX, Nr. XXV mit Joseph. Antt. 
XII, 7, 1 ergiebt sich, dass der Krieg (mit Demetrius’ IE Gemahlin 
Kleopatra und den Satrapen und Feldherrn aus der königlichen Fami- 
lie) erst dann. wieder 'entbrannte, als Tryphon nach Ermordung des 
kleinen Antiochus sich das Diadem umgelegt hatte, nun erst die ganze 
Hässlichkeit seines Charakters enthüllte und dadurch sich allgemein 


verhasst machte. — Vs. 45. &niksgaı ö2 seavr@] Ueb. die Verbindung 
des Medium mit dem Personal- oder Reflexivpron. s. Win. S. 298 f. 
Kühner Il, S. 16. — Der Besitz von Ptolemais musste dem Jonathan 


besonders erwünscht seyn, weil er schon durch das Versprechen des 

ersten Demetrius (10, 39) darnach lüstern geworden seyn mochte, 

dann aber weil durch diese wichtige Hafenstadt auch den Juden von 
Galiläa die See geöffnet wurde. — Die übrigen Festungen] wahr- 

scheinlich die des Küstenlandes bis Joppe, um eine Verbindung herzu- 

stellen mit den philistäischen Seestädten und denen des Niederlandes, 

in deren Besitz Jonathan und Simon sich bereits gesetzt hatten 10, 76. 

12, 33.38. — Die übrigen Truppen] die näml. ausserhalb der Fe- 
stungen in der Gegend stationirt sind. — zoög Zr) zav yosıav] die 
Beamteten, s. 15, 37, wie 0 &ml z&v sioeyudrav 2 Mace. 3, 7; 6 
mi moogodwv 3 Mace. 6, 30; vgl. Fritzsche zu Add. Esth. ESE 

$.86. Zur Sache s. zu 1 Mace. 10, 40. — zovrov xagıv] um ge- 

dachter Uebergabe willen. — Vs. 46. Zurıor. a&dra] s. zu 1, 30. — 

Vs. 48. Nach Hitzig (Psalmen II Thl. S. 188 ff.) hat Jonathan in sei- 

ner Gefangenschaft den 119 Psalm gedichtet! — Vs, 49. ro mediov 
To weya] s. zu 5, 52. Ueber frühere in dieser Ebene gelieferte 
Schlachten s. Win. RW. Art. Jisreel. — tovg age ’Iov.] die in Galiläa 

zurückgelassenen 2000 Mann (Joseph.). — Vs. 50. dmoAwAe] Diess 

war damals noch nicht geschehen, s. 13, 12 ff; das Unglück war also 
durch das Gerücht vergrössert worden. — ovvssrgauugvor] dicht an 

einander gedrängt, in festgeschlossenen Gliedern; so auch bei den 

Profanseribenten von den Truppen. — Vs. 51. örı weg uyng av- 

toig Eotı] dass es ihnen ums Leben (dessen Erhaltung) sey, d.h. dass 

sie den äussersten Verzweiflungskampf kämpfen würden; sol ıuyng 

in diesem Sinne schon seit Homer bei den Profanscribenten im Ge- 

brauche, s. Pape II, S. 1378. — Vs. 53. sie haben keinen. Helfer] 

indem beide jetzige Gegenkönige ihnen feind sind, während bisher im- 

mer einer ihnen zur Seite stand und sie die syrischen Thronstreitigkei- 
ten zu ihrem Vortheile auszubeuten wussten. — 2Eagmuev 2E -- av-. 
rov] Achnliche RAA. häufig im A. T., z. B. 5 Mos. 32, 26. Ps. 

SE Ion, 44. Sir. 10,18. 1 Macc, 3, 35. Es wiederholte sich 

jetzt die Cap. 5 berichtete Erscheinung. 
ER 2 
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Cap. XI. 


Simon Fürst der Juden. 


Vs. 1—11. Simon erbietet sich zur Annahme des Oberbefehls 
und wird an seines Bruders Jonathan Stelle zum Anführer erwählt. 
Er eilt die Befestigung Jerusalems zu vollenden und verstärkt die 
Besatzung von Joppe. Vgl. Joseph. Antt. XIII, 6, 3. 4. 

Vs.1f. dureißew ynv oder xooav, ein Land zu Grunde rich- 
ten durch Verwüstung, Misshandlung, Plünderung, Gefangennahme, 
Tödtung seiner Bewohner, Vs. 20. 14, 31. — elde ov Auov Orı arA.] 
s. Win. S. 606. — versammelte das Volk) wahrscheinlich die gesetz- 
lichen Vertreter desselben (14, 28. 41), sowie alle einflussreichen und 
angesehenen Männer des Landes. — Vs. 3f. mogsnaAesev avroVg] 
hielt eine Ansprache un sie, s. zu 5,535. — 0 olxog Tod naTgog 
wov] Hieraus erhellt, dass auch Brüder und Verwandte des Mattathias 
(2,17) an dem grossen Glaubens- und Freiheitskampfe sich betheiligt 
haben; s. 14, 26. 16,2. — &v ayiov] s. zu 3, 43. — ag eidowev] 
iösiv wie =sS im Sinne von erfahren, s. Luc. 2, 26. — anwAovro ot 
&. wov mavreg| Also auch Simon ist der Meinung, Jonathan 'sey be- 
reits getödiet, s. zu 12, 50. Der Tod der anderen Brüder wurde 
6, 43. 9, 18.36. 42 berichtet. — Vs. 5f. un wor yEvoıro] s. zu 
9,10. — dudıxeiv megi zıvog, als Rücher für jemanden auftreten 
(Wahl), kömmt, wie es .scheint, nicht weiter vor. — Vs. 8. myoV- 
wevog] Nach 14, 55 wurde er zugleich auch zum Hohenpriester er- 
nannt, wie er denn bald darauf als soleher auch von Demetrius Il an- 


erkannt wird, 13, 36. — Vs. 10. zeyuveıv mit Genit. des Inf. auch 
LXX 1 Mos. 18,7. 41, 32. 2Mos. 2,18. 2Sam. 15, 14. — Vs. 11. 
Es ist wahrscheinlich der 11, 70 genannte Absalon gemeint. — Nach 


12, 33 befand sich Joppe bereits in den Händen der Juden und hatte 
eine jüdische Besatzung. Man hat daher unter zog dvrag &v av 
die Einwohner der Stadt zu verstehen und mit Josephus den Sinn da- 
hin zu bestimmen: anztoreıle ’Iwvadnv Tıva pikov uera orgatıag £&ig 
’Ionsenv noostabog auro rovg olsırogaug Eußaksiv: Ebedisı ya, un 
nagawdhoıv ovroı mv nwolv to Tovpwvı. Die frühere Besatzung 
mochte Solches zu verhindern nicht stark genug scheinen (Win.). 
Vs. 12— 24. Tryphon rückt mit grosser Heeresmacht gegen 
Judäa heran, den gefangenen Jonathan mit sich führend. _Gegen 
Zahlung von hundert Talenten und Stellung zweier Söhne Jonathans 
uls Geiseln erbietet er sich denselben frei zu geben. Dieser Forde- 
rung wird genügt, aber er hält sein Versprechen nicht. Durch Un-. 
gunst des Wetters verhindert, durch die Wüste Juda der syrischen 
Burgbesaizung von Jerusalem Hilfe und Proviant za bringen, zieht 
er sich durch Gilead nach Syrien zurück und tödiet unterwegs den 
Jonathan. Vgl. Joseph. Anti. XIII, 6,5. FR 
Vs. 15: Vgl. zu 12,38. — Vs.15. ro Baoılızov wie 2 Mace. 
5, 15 aerarium regium, s. Wahl Clav. Apoer. — yoeieı Amtsge- 
schäfte, Aemter (s. zu 11, 65), nämlich die des Hohenpriesters und 
° 
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Vasallenfürsten. Diese Schuldforderung war nach Vs. 17 blosser 
Vorwand. — Vs. 17 f. AcAoöoı] Subj. oi me&oßeıs. —  24900v don 
-- 905 r. Anov] Hass davon trüge, auf sich lüde bei dem Volke. — 
A£yov oder nach Alex. 23. 44. 62. 74. 106. 134. Compl. Ald. A&yov- 
tes mit A@ov verbunden — "»s>, nach einem auch bei den LXX häu- 
figen Solöcismus; s. Thiersch de Pentat. versione alex. p. 104. Das 
Volk konnte meinen, es habe ihm das Geld oder die Oberbefehlsha- 
berstelle am Herzen gelegen. — Vs. 19. disıevcero] entw. er hatte 
gelogen, durch sein Versprechen getäuscht, oder er log, — leug- 
nete, durch seine Gesandten ein derartiges Versprechen gegeben zu 
haben. _dıawypevd. als Medium gehört der späteren Gräeität an. — 
Vs. 20. &uvxAwoe 0000 rıjv eis "Adwon] machte den Weg nach Adora 
zu einem Kreise (Joseph.: &xregijAde nv yagav), was dem Zusam- 
menhange zufolge nichts Anderes seyn kann als machte einen Umweg 
über Adora (xvxkoöv 60ov LXX 3 Kön. 3, 9 —= 777 20, im Kreise 
umherziehen). Tryphon wollte nämlich durch Eroberung der so eben 
neubefestigten Hauptstadt Jerusalem die Unterwerfung des Landes mit 
einem Schlage bewerkstelligen und für diese That alle seine Kraft spa- 
ren. Nun fand er bei Adida (Vs. 13) den Eingang in das judäische 
Gebirge, durch welches er auf geradem Wege nach Jerusalem gekom- 
men wäre, verschlossen. Einer Schlacht ausweichend, ging er an der 
Südwestseite um das Gebirge herum, um, wie es schon früher von 
zwei syrischen Armeen geschehen war (4, 29. 6, 31), von Idumäa 
aus in Judäa einzufallen. 4dora ist das alttestamentl. asyiıs (LXX 
"Adwgei) im Süden des Stammes Juda, 2 Chron. 11, 9, später (wahr- 
scheinlich seit dem. Exil) zu Idumäa gehörig, das heutige Däüra, eins 
der grössten Dörfer im Distriete Hebron. Schon Joseph. hat Antt. 
XII, 6, 4 in allen Codd. und XIV, 5, 3 im Texte die Form Joge. 
Vgl. Robinson II, 1, S. 207 #. — avrınaojyev auro] zog ihm ge- 
genüber zur Seite. Auch Joseph. hat den Ausdruck beibehalten. 
Während nämlich Tryphon in der Ebene um das Gebirge herum mar- 
schirte, „blieb ihm Simon immer zur Seite, aber im Gebirge, wo Try- 
phon nicht wagen konnte ihn anzugreifen, ohngefähr so, wenn ich 
eine grössere Sache zur Erläuterung der kleineren nennen darf, wie 
Quintus Fabius Maximus dem Hamnibal zur Seite, aber immer auf den 
Bergen blieb“ (Mich.). — oV Eav Enogevero] s. zu 6,56. — Vs. 21. 
#araomevdsıv mit Accus. personae LXX Dan. 4, 16 — chald. nz, 
jemanden in heftige Bewegung setzen, ihn erschrecken, dann drän- 
gen, eilen machen — yıs 2Mos. 5, 13. coll. LXX 2 Mos. 5, 10. 
Vor #ere0meVd. haben Alex., einige andd. Codd., Compl. sei, diess 
wäre: Gesandie und zwar ihn drängende. — durch die Wüste] nl. 
die sich am todten Meere hinzieht, die W. Juda, also über Thekoa. 
Durch die Mauer, welche Jonathan hatte ziehen lassen (12, 56), war 
der Besatzung die Zufuhr abgeschnitten. — Vs. 22. Die Reiterei sollte 
den Proviantzug decken. — v rn vurri Eusivn nal ıv yiov] Alex. 
23. 44. 62. 71. 74.106. 134. Compl. Ald. Lat. II setzen zei vor &v 
. voxti und lassen es vor 7v weg; aber die gew. LA. ist durch Syr. 
Lat. I Joseph. geschützt. Beide Latt.: non ventt in Galaaditim , die 
Worte dia zyv - - 7AYe auslassend, indem das Auge des Ueberseizers 
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vom ersten n48e, auf das zweite abirrte. Der gegen Ausgang Octo- 
bers in Palästina beginnende Frühregen gestaltet sich bisweilen im Ja- 
nuar. und noch öfter im Februar zu Schnee, der jedoch selten über 
einen Tag liegt; vgl. J/in. RW. Arti. Schnee u. Witterung ; Robin- 
son Pal. II, S. 505 ff. v. Raumer S. 79. Durch. den Schnee waren 
die \Vege unkenntlich und schlüpfrig geworden; die Reiterei wäre so- 
nach in Gräben und Hohlwegen bedeutender Gefahr ausgesetzt gewesen. 
Tryphon zog sich daher südöstlich um das todte Meer herum durch 
Gilead (s. zu 5, 9) nach Syrien zurück. Josephus lässt den Tryphon 
nach Cölesyrien ziehen, von da einen Einfall in Gilead thun und nun 
erst nach Syrien zurückkehren, was schon an sich durchaus unwahr- 
scheinlich ist, ganz abgeschen vom Widerspruch mit unserer Urkunde. 
— Vs. 23, Baskama, von Joseph. Baska genannt, kömmt sonst nir- 
gend vor. \ 

Vs. 25 —42. Simon lässt Jonathan in Modein begraben und 
daselbst seiner Familie ein grossartiges Grabdenkmal errichten. Try- 
phon lässt den kleinen Antiochus tödten und masst sich selber die 
Königswürde an. Simon lässt Judäa überall befestigen und söhnt 
sich mit Demetrius Il aus, der ihm alle früheren Concessionen 
(11,30 ff.) erneuert und gänzliche Steuerfreiheit gewährt. N\gl. 
Joseph. Antt. Xlll, 6, 6. 7. 

Vs. 25. evrc] Alex. 23, viele andd. Codd., Compl. Ald. Syr. 
Lat. II: @urov. — Ueb. Modein s. zu 2, 1. — !xoravro aurdv rA.] 
s. zu 2,70. Dass unser Berichterstatter den Eigenschaften und Ver- 
diensten des Jonathan nicht wie denen des Judas (3, 4—9) und des 
Simon (14, 4—12) ein besonderes Enkomion widmet (Ewald III, 2, 
5.384), und, fügen wir bei, auch nicht dem sterbenden Mattathias 
ein Lob des Jonathan in den Mund legt (2, 65 f.), mag befremdlich 
erscheinen, reicht aber doch nicht wohl aus, um Zwalds Vermuthung 
zu begründen, dass der Verfasser den Jonathan niedriger gestellt habe. 
Lässt er doch 13, 17 den Simon des lebhaften Interesses gedenken, 
welches das Volk an Jonathan genommen; schildert er doch 13, 26 
den Eindruck, den Jonathans Fall auf Israel gemacht habe, die Theil- 
nahme, die er gefunden, ganz mit denselben Worten wie die Klage 
über den Tod des Mattathias (2, 70) und des Judas (9, 20)! Oder 
sollen wir daraus, dass auf der den maccabäischen Helden errichteten 
Ehrentafel nur. der Verdienste Jonathans und Simons zumentlich und 
speciell gedacht wird (14, 30 ff.), den Schluss ziehen, Judas sey von 
seinem Volke (oder vom Berichterstatter) minder hoch gehalten wor- 


den, ‚als seine beiden Brüder? — Vs. 27. @x06. - - mi zov rapov] 
selzte einen Bau auf des Grab. — Ürpwsev avrov ri) Ogaseı] erhöhete 


es («urov auf apov bezogen in dem Sinne von Grabmal; Vs. 50) 
für das. Sehen, d.h. baute es so hoch und an einer so erhabenen 
Stelle, dass es weithin gesehen werden konnte (Mich.), s. Vs. 29. — 
Aldo Zeoza] Dativ des Stoffes (Hühner Gramm. $. 586 f.): mit polir- 
tem Gestein; so der Ausdruck schon. bei Homer; und &voroi (was in. 
uns, St; Alex. 23. 55 bieten) Ai9oı LXX 1 Chron. 22,2 — vr: ssas, 
behanene Steine, Quadern; 5.Esr. 6, 9 — chald. 553 yax Esr. BE 
von. hinten und von vorn] ist.nicht von 8eor® abhängig (Mich., Gaab, 
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Scholz), sondern gehört zum ganzen Satze: er erbaute die vordere 
und hintere Facade mit polirten Steinen, während er die Langseiten 
entweder von Natursteinen oder roh behauenen Steinen aufführen liess. 
—- Vs. 28. 2 wre fehlt in Alex. 19.23, and. Codd., Syr. u. bei- 
den Latt. (auch Joseph. scheint es nicht gelesen zu haben), also wohl 
willkürlicher, obgleich die Sache richtig erklärender Zusatz: auf es, 
nämlich das Gebaute, welches den Unterbau. der: Pyramiden bildete. 
Die siedente Pyramide liess Simon’für sich setzen, in der Hoffnung, 
dereinst ebenfalls hier seine letzte Ruhestätte zu finden. — Vs. 29. 
tavreıg dr. anyav.] an (s. Rühner $. 568,1). diesen liess er anbrin- 
gen wnyav., diess kann seyn Belagerungsmaschinen, wie 4 Mace. 7, 4. 
Polyb. I, 48, 2, hier als Zeichen der Erinnerung an die Eroberung 
von Festungen, in erhabener oder eingegrabener Arbeit. Indessen lässt 
sich nicht wohl einsehen, warum er diese an den Pyramiden, nicht ne- 
ben den anderen Kriegs- und Siegesemblemen an den Säulen anbringen 
liess. Also wahrscheinlicher Aunstwerke, künstliche Arbeit über- 
haupt. — setzte grosse Säulen umher] lässt unbestimmt, ob um den 
Unterbau herum, oder auf demselben, nach Lat. Il u. Zuth. vier, 
welche Zahl aber in keinem Verhältnisse zum Umfange des Baues ge- 
standen hätte. — Aoia Zmıysyavun.]: Emıylupew darauf (auf' den 
Stein) eingraben, &me& Aey. Da die Juden als Binnenvolk bisher keine 
Schiffe gehabt, folglich auch keine Seesiege hatten erfechten können, 
so scheinen die Schiffe unter die Siegesembleme nicht zu passen, was 
Joseph. zur Auslassung derselben veranlassen mochte, wie es Mich. 
zur Annahme eines Uebersetzungsfehlers verleitete statt nv, Schau- 
werke, Figuren, was die LXX Jes. 2, 16 auch durch sAoia geben. 
Allein da nı>v nicht Schiffe bezeichnen kann, so ist das Versehen der 
LXX augenscheinlich dadurch veranlasst, dass in demselben Verse von 
Schiffen die Rede ist. Offenbar sollte durch die Schiffsfiguren die den 
Juden durch die Besitznahme der wichtigen Hafenstadt Joppe (10, 76. 
412, 33 f. 14, 5) ermöglichte Schifffahrt und maritime Verbindung mit 
den auswärtigen Völkern versinnbildet werden. Nach Joseph. waren 
an dem Grabmal auch Hallen angebracht, aber wohl nur in der Ein- 
bildung dieses Schriftstellers, s. zum folg. Verse. — nAeiv ıyv 9u- 
Avccav, das Meer beschiffen, Sir. 45, 29 und bei den Profanseriben- 
ten, s. Win. S.256. — Auch das Grabmal der Helena, Königin von 
Adiabene, drei Stadien nördlich von Jerusalem, war nach Jos. Antt. 
XX, 4, 3 mit drei Pyramiden erbaut, s. Robinson Pal. 11, S. 190 ff. 
In Wady Müsa fand Robinson alte Gräber, die mit dorischen und ioni- 
schen Säulen geschmückt sind, so wie eins, „dessen Front oberhalb 
der Thür mit einer Verzierung von vier schlanken in den Felsen aus- 
gehauenen Pyramiden versehen ist, was einen seltsamen Effecı macht“ 
(Paläst. III, 1, S.61 f). Analog ist auch das sogen. Grabmal der 
Horatier und Curiatier bei Albano, das über einen viereckigen Unter- 
bau von 25 Fuss ins Geviert und 24 Fuss Höhe, fünf kugelförmige 
Spitzsäulen, die mittlere von stärkerer Dimension enthält. Vgl. Rug- 
ler Kunstgeschichte 2 Aufl. (Stuttg. 1848) S.252; dessgleichen das 
von Plin. H. N. XXXVI, 13 in fabelhafter Uebertreibung beschriebene 
kolossale Grabmal des Etruskerfürsten Porsenna, welches auf einem 
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viereckigen steinernen Unterbau von 300 Quadratfuss und 50 Fuss 
Höhe (dessen Inneres ein Labyrinth war), fünf Pyramiden trug, vier 
auf den Ecken und eine in der Mitte, jede an der Basis 75 Fuss breit 
und 100 Fuss hoch, worüber, die sämtlichen Pyramiden verbindend, 
ein eherner Kreis und Hut mit vier Pyramiden sich befunden, welche 
wieder einen Bogen mit fünf Pyramiden getragen haben sollen; vgl. 
Kugler a.a.0. — Vs. 30. Eos tig Nu. Tavıng = Hrn om y, eine 
im A. T. sehr häufige Formel, die einen ziemlich bedeutenden Zeitab- 
stand von der Errichtung des Grabmals bis zur Abfassung unseres Buchs 
voraussetzt. Suppl. 2ori, ewistirt, ist vorhanden. Joseph.: at (die 
Pyramiden) x«ı wExgı owfovraı, bemerkt jedoch nicht, dass er das: 
Monument selbst gesehen habe. Auch lässt sich aus seiner Lebens- 
beschreibung nicht abnehmen, ob er in die Gegend gekommen sey 
(Mich.). Doch scheint das Denkmal, wenn auch vielleicht nicht: in 
seiner Integrität, noch zur Zeit des Eusebius und Hieronymus vorhan- 
den gewesen zu seyn; Onomast.: „Modeim, -- unde fuerunt Macea- 
baei, quorum hodieque ibidem sepulera monstrantur.“ — Vs. 51. &no- 
gzvVero dom were Avr.] schwerlich führte den Ant. hinterlistig mit 
sich herum (Luth., Mich., de Wette, Gulmann), sondern ging hin- 
terlistig mit ihm um, verfuhr mit ihm hinterlistig (Gaab, Scholz), 
vgl. so 0» Ton, mit Lüge umgehen. dokn — ÖoAtgüg, wie 70- 
ogVeodaı oopie LXX Prov. 28, 26; vgl. Früzsche zu Röm. Thl. IH, 
S.142. amentewvev avrov] Zur Sache vgl. Diod. in Mulleri Fragm. 
hist, graee. T. Il, p. XIX, Nr. XXV; Appian. Syr. 48. Justin. 
XXXVI, 1,7; Genaueres bei Ziv. Epit. 55: „Alexandri filius, rex 
Syriae, decem annos admodum habens, a Diodoto, qui Tryphon no- 
minabatur, tutore suo, per fraudem oceisus est, corruptis medieis, qui 
eum caleuli dolore consumi ad populum mentiti, dum secant, oceide- 
runl.‘“ — ’Aciag] s. zu 8, 6. — richtete grosses Unglück auf der 
Erde an] bezieht sich höchst wahrscheinlich darauf, dass er alle seine 
wirklichen und vermeintlichen Gegner, deren er habhaft werden konnte, 
hinrichten liess und in dem Kriege, den er gegen das legitine könig- 
liche Haus führte (Diod. b. Müller 1. e.), grosse Verwüstungen sich 
erlaubte und Grausamkeiten verübte, — Vs. 35. Da oyvowuare mit 
dem Artikel die bereits: vorhandenen Festungen bezeichnet, so ist ol- 
#odoueiv in der zu 1, 35 erörterten Bedeutung zu nehmen. — Vs. 34. 
7005 Anunrgıov] Josephus berichtet weder etwas von dieser Gesandt- 
schaft, noch überhaupt von dem mit Demetrius abgeschlossenen Frie- 
den, vielleicht desshalb, weil nach seiner Meinung Demetrius sich be- 
reits in Parthien befand (s. zu 12, 38) und er daher in die Nachricht 
unseres Buchs Misstrauen setzte. — Tod moısiv &peoıw]) um Erlass 
zu erwirken, ‚d. h. sowohl Steuerfreiheit als auch Verzeihung aller 
Vergehungen gegen die legitime Königsfamilie, s. Vs. 39. — an! 
oreıkev Kara r. Aoy. zovr.] s. zu 10,17. — Vs. 36, pilo BaoıkEmv] 
Will man den Plural Becıldwv nicht aus einem Missverständniss des 
aram. Status emphaticus x>5» sich erklären (Win: BW. IL, S. 311. 
2 Aufl), s. zu 8, 5, so kaun derselbe nur besagen, dass Simon die 
Würde eines @ilog auch unter Demetrius’ Nachfolgern im Reiche ha- 
ben solle (Mich.), oder es sind in dem Plural die königlichen Ver- 
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wandten inbegriffen. Die Annahme Wernsdorfs 8.115, Demetrius II 
habe mit Antiochus VI Friede gemacht und denselben zum Mitregenten 
angenommen, ist schon desshalb abzuweisen, weil Letzterer damals 
bereits von Tryphon getödtet war, s. Vs.31. (Mich. zu d. St, hat 
Wernsdorfen gänzlich missverstanden.) srgsoßvrego: können hier nur 
die Glieder des jüdischen Staatsrathes seyn, s. zu 1, 26. 12, 6. — 
Vs. 37. zıv ßeivnv] Ist diess ächte LA., so kann man entweder 
&odjze suppliren und darunter ein prachtvolles Obergewand mit einge- 
stickten goldenen Palmzweigen nach Analogie der römischen palmata 
verstehen (Biel, Ewald), indem Kleidungsstücke nicht bloss von Kö- 
nigen und Fürsten (s. zu 10, 62 f.), sondern auch von Unterthanen an 
dieselben gegeben wurden, s. 4 Kön. 10, 25 (gg. Scholz), oder nach 
Massgabe von 2 Macc. 14, 4, wo neben einem goldenen Kranz eine 
poivı&, Palmzweig, als Geschenke einem König verehrt werden, bes- 
ser daßdov, ein goldener Stab in Gestalt eines Palmzweigs. Da je- 
doch das Adj. ßaivog sonst nur bei Symmach. 1 Mos. 40, 16 in sehr 
dunklem Sinne vorkömmt, so ziehe ich nach Alex. 55. 62 ßaiv, Palm- 
zweg (s. Sturz de dial. maced. p. 88 s.), vor, indem die gew. LA. 
augenscheinlich aus Herüberziehung des folgenden 79 entstanden ist, 
wie noch klar aus der Var. Baıwvnva in Cod. 44 erhellt, welche sogar 
das & aus &meozeil. an sich gezogen hat. Auch das sonderbare dahen 
bei Lat. I (Lat. Il: Bean!) ist nichts Anderes, als das durch den Ita- 
eismus in ßanv umgewandelte Peiv. Drusius’ von Mich. u. Trndinb. 
gebilligte Gonjeetur Bairnv in der Bed. Mantel oder Pelz ist ebenso 
unnöthig als unstatthaft, da Pain nie von einem Königsmantel oder 
Königspelz, sondern immer von dem schlechten Gewande der Aerme- 
ren, Hirten und Bauern gebraucht wird. Die Berufung auf I2asuIa 
heim Syr., was die Polyglotte durch vestis giebt, kann nicht dafür 
geltend gemacht werden, da dieses Wort von zweifelhafter Existenz 
und Bedeutung wahrscheinlich nur Schreibfehler ist statt dam ia, 


Gesandischaft, als Ueberseizung von mgeoßsiav, was Cod. 95 (mit 
welchem Syr. auch sonst oft übereinstimmt) statt Baiv bietet. — ei- 
onvnv ueyainv] gänzlichen Frieden, d.i. einen solchen, durch wel- 
chen die Quellen der Zwietracht für immer verstopft werden. — roig 
ni T. x0816v] s. zu 12, 45. — ayıdvar apiu.] s. zu 10, 28. — 
00@ Eorynanev mgog vu. Eormne] Alles, was wir in Bezug auf euch 
festgestellt Raben (nicht früherhin, ohne es zu halten, s. 11, 28 ff. 53. 
[Mieh.], sondern eben jetzt in diesem Friedensinstrument, s. 10, 20. 
11,34), steht fest. Merkwürdig der solöcistische transitive Gebrauch 
des Perf. ormnauev (nur Codd. 23. 55. 62. 64. 93 haben dornoausv; 
Syr. us, als ob er EoraAxausv gelesen hätte), neben dem rich- 
ligen von &ornze (s. zu 10, 20). — Vs. 39. ayvonnara] s. Pritzsche 
zu 5 Esr. 8, 75. Gelpke in d. Theol. Studd. u. Kritt. 1849. 3, S. 655 f. 
— £wg r. onu. nweoag] Ueb. die Nichtwiederholung des Artikels r« 
s. Win. S. 155 f. — 709 0189. 0v wgpellere] s. zu 10, 29. — 
& zı Go -- telmveiohn] reAwveiv ein reAmvng seyn und als sol- 
cher Zölle pachten und einnehmen, daher Grot. bemerkt: „Non de 
tribulis agit, sed de vectigalibus rerum, quae invehebantur eveheban- 
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turque, neque ea remillit per omnem Judaeam sed Nierosolymis; vide 
supra 10, 34.“ Indessen beweist der Ausdruck ei rı &AAo Erei,, 
dass sämtliche Abgaben ‚ausser dem aurum coronarium gemeint si 
s. 10,29 ff., daher reAwveiv in weiterem Sinne zu fassen ist: #7 
gaben erheben. Jerusalem aber wird als Sitz der Hauptsteuerein- 


nahme genannt. — Vs. 40. yoapeodaı als militärischer Ausdruck 
enrollirt werden auch Xen. Cyrop. IV, 3, 21: dus - - ygdipe rov Im- 
MEvEıv UnegenıyvuoVVToV; s. zu 10, 36. — e&le tovg regt nuög] 


in unsere Leibgarde. Es scheint, dass er diese als despotischer Fürst 
nicht aus geborenen Syrern wählen mochte (Mich.); s. 11, 58. Uebri- 
gens hatten die Juden Alles, was ihnen hier verwilligt wird; schon 
vorhin gehabt oder geübt, aber es waren theils Usurpationen und nicht 
völlige Rechte, ıheils nur vorübergehende Blicke von Freiheit gewesen 
(Mieh.). Das wichtige Recht, eigene Truppen zu halten, scheint, 
nachdem es Jonathan seit Alexanders Balas’ Auftritt und später Simon 
selbstständig ausgeübt hatten, als fait accompli und als sich von selbst 
verstehend, nicht besonders namhaft gemacht zu werden; war es doch 
in wir Rechte, eigene Festungen zu haben (Vs. 38), mit begriffen. — 
Vs. 170 aer. Sel. = — 149 v. Chr. — ne9n 0 kuyölg Die Mei- 
nung ei nicht, dass sie unbedingt selbstständig wurden, denn die sy- 
rischen Könige behielten die Oberhoheit, wie nicht nur der ganze Ton 
des vorstehenden Schreibens, sondern auch der bekannte Lauf der fol- 
genden Geschichte (14, 38 f.), insbesondere der dem Simon beigelegte, 
einen Unterfürsten bezeichnende Titel Eihnareh (14, 47. 15, 1 f.) be- 
weist; vgl. Win. RW. Art. Eihnareh. — Vs. 42. Svyygapal, wohl 
Urkunden überhaupt, private und öffentliche, ovvallayuare a 
über Verkehrs-, Tausch-, Handels - und dergl. Verträge; Lat. I: 


tabulis et gestis publicis ; Syr. ons nass un25, BE 
bend und nehmend und gebend; ähnl. 14, 43; Joseph.: &v TOIG 10068 
aAljdovg ovußoicioıg nal Toig ÖNWooloıg yorumacı. — Emil Zi- 
wwvog] Erri mit Genitiv des Namens von Personen bezeichnet deren 
Lebens- oder Regierungszeit, s. 14, 27. 2 Mace. 15, 22; vgl. Win. 
S. 450. Fritzsche zu Marc. 8.71. — wueyalov] gross an Geistes- 
kraft, Verdienst und Macht, s. 14, A. Der Inhalt von Vs. 42 er- 
hält seine Bestätigung durch noch vorhandene auf Simons Befehl ge- 
prägte Münzen mit der Zeitbestimmung: ‚‚Im ...ten Jahre der Er- 
lösung (rbs:) oder Freiheit (mn, auch mn) Israels, oder Jerusa- 
l!ems oder Zions‘“ und der Bezeichnung Simons als bs4ws ww, Fürst 
Israels; s. zu 15, 6. Uebrigens sind für diese Jahreszählung ausser 
unserer Stelle und den genannten Münzen keine Zeugnisse vorhanden ; 
sie muss daher bald wieder ausser Gebrauch gekommen seyn, wie sie 
denn gleich Anfangs nur neben der seleueidischen in Anwendung kam, 
da letztere sogar in der den Thaten und Verdiensten des Simon ge- 
widmeten öffentlichen Denkschrift beibehalten ist, s. 14, 27. Auch 
jene Städte des syrischen Reichs, welche sich seit dem Verfall der 
seleucidischen Herrschaft eine autonome Stellung unter königlicher Ho- 
heit zu verschaffen gewusst hatten, bedienten sich eigener von dem 
Beginn.der Autonomie datirender Aeren neben der seleueidischen ; vgl. 
Stark Gaza 8. A731. 
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Vs. 453—48. Simon belagert mit gutem Erfolg Gazara. Die 
Einwohner capituliren und erhalten freien Abzug, worauf Simon 
die Stadt von heidnischem Wesen reinigen lässt, in dieselbe feierlich 
einzieht und sie mit glaubenstreuen Juden bevölkert. Vgl. Joseph. 
Antt. XIII, 6, 7. 

Vs. 43. Totav] Diess die LA. aller bis jetzt verglichenen Codd., 
nach welcher auch beide Latt. u, Syr, übersetzen, während Joseph. 
sowohl loc. parall., als auch Bell. jud. 1, 2,2 Gazara statt Gaza 
nennt (s. zu 14, 7). Grot. u. Scholz entscheiden sich gegen Josephus, 
Mich. wagt nichts zu bestimmen, wogegen Prideaux (vgl. die [eng- 
lische] Allgemeine Welthistorie von Baumgarten, Thl. IX, S. 55 f.), 
Wernsdorf (8. 116), Zickler (KG. des A. T. S. 1094 f.), Ewald 
(Gesch. Israels III, 2, S. 385), Stark (Gaza S. 494 f.) mit siegenden 
Gründen die LA. des Josephus (nach welcher auch die Zürcher Bibel 
übersetzt) als die richtige erweisen: 1) In 14, 5 f; 33 f. wird unter 
den Verdiensten Simons ausdrücklich die Erwerbung und Befestigung 
Bethzurs, Joppe’s und Gazara’s hervorgehoben. Auch nach 16, 1 
ist Gazara in der Hand der Juden und nach 15, 28 forderte es Antio- 
chus VII neben Joppe und der Akropolis von Jerusalem als unrecht- 
mässige Besitzung der Juden zurück. Nun war aber die Erwerbung 
Bethzurs 11, 65 f., die von Joppe 12, 33 f., die der Akra von Jeru- 
salem 13, 49 ff. berichtet worden, während, wenn in uns. Stelle Gaza 
gelesen wird, die Eroberung Gazara’s, dieser wichtigen, von Bakchi- 
des befestigten Stadt (9, 52), im Vorhergehenden gar nicht berichtet 
wäre. 2) wird die Angabe in 14, 34: (Ziu@v) @yVgwos - - mv 
Tagaga - - Ev 7 Wnovv ol mol&uoı TO mg0TEgoV Euel nal zaranıcev 
&uei ’Iovöuiovg in augenscheinlicher Rückbeziehung auf 13, 47 f. ge- 
macht (Stark). 3) Nach Vs. 48 erbauete sich Simon in der in Besitz 
genommenen Stadt eine Wohnung; nach Vs. 53 residirte dessen Sohn 
Johannes in Gazara. 4) wäre der spätere schwere Kampf der Juden 
mit Gaza, der mit der Eroberung und Zerstörung der Stadt unter Ale- 
xander Jannäus im J. 96 vor Chr. endete, ein Räthsel, wenn es schon 
Jetzt eingenommen worden wäre und eine rein jüdische Bevölkerung 
erhalten hätte (Stark). — EiemoAsıs] Codd. 44. 62. 64. 74. 93. Compl. 
Ald. Lat. Il: &A&noAıv (im Alex. fehlt das Wort), jedesfalls das Rich- 
tige, denn nach Vs. 44 war es nur eine solche Maschine. - Syr.: 


p 7 pop» D; y E 5 2 
La Inu He „ einen starken hölzernen Thurm, womit er of- 


fenbar nur seine Auffassung der Sache giebt. Denn &i&roAıg war der 
Name einer eigenthümlichen von Demetrius Poliorketes erfundenen Be- 
lagerungsmaschine (P/utarch. Demetr. 21. Dion. Hal. IX, 68. Diod. 
Sic. XX, 48), von welcher Ammian. XXIII, 4, 10 folgende Beschrei- 
bung giebt: ,„Testudo compaginatur immanis axibus roborala lon- 
gissimis ferreisque clavibus aptata et contegitur coriis bubulis virga- 
rumque recenti textura, atque limo adsperguntur ejus suprema, ut 
flammeos detraclet et missiles casus. Conferuntur autem ejus fronla- 
libus trisuleae cuspides praeacutae ponderibus ferreis graves, qualia 
nobis pictores ostendunt fulmina vel fietores, ut quidquid petierit'acu- 
leis exertis abrumpat. Hanec ita validam molem rotis et funibus re- 
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gens numerosis intrinseeus miles languidiori murorum parti viribus ad- 
movet coneilis, et nisi desuper propugnantium valuerint vires, eollisis 
parietibus aditus patefaeit ingentes.“ Vgl. auch Firwv. x,22 und 
Stewechius ad Veget. de re militari lib. IV, p. 245. — &marage wüg- 
yov &va u. »ereAaßero] d.h. wahrscheinlich: er bewirkte durch die 
Helepolis eine starke Velfnung in dem Thurme (üb. naTaoosıv Ss. ZU 


1,1. 8. 4), die ihn in den Stand setzte, sich desselben zu bemächtigen 
(sareiaßEodaı), wogegen der Syr. Ercarate fälschlich durch a, 
destruxit, giebt und zu xarelaß. InL,aN beifügt. — Vs. A4. 
&EnAAovro -- ig r. moAıv] besagt nicht, dass sie auf die Mauer ge- 
sprungen seyen, indem der Einsturz des Thurmes in einer anderen 
‘Gegend erfolgt sey und die meisten Vertheidiger von dem Orte abge- 
zogen habe, wo die Helepolis der Stadtmauer nahe war, als ob die 
Helepolis eine turris ambulatoria von gleicher Höhe mit der Mauer ge- 
wesen wäre (gg. Mich.), sondern sie sprangen aus dem eingenomme- 
nen Thurme in die Stadt. — xivnmue wie unser Bewegung für Zu- 
sammenlauf in Folge von Aufregung oder Schrecken. — Vs. 46. xo&- 
c9al zıvı jemanden behandeln, mit ihm verfahren, LXX A Mos. 
42,16. 16, 6. 2 Macc. 12, 14 u. oft bei den Classikern. movngieg 
Bosheitsäusserungen, Malicen, LXX 5 Mos. 31, 21. Jes. 1, 16. Jerem. 
33, 5. Marc. 7, 22. Apstgsch. 3, 26. — Vs. 47. ovverAudn avroig] 
Lat. 1: ‚flexus, wie es scheint, nach der LA. ovverAvnndn in Cod. 93; 
Syr.: al ‚ans, religuit eos, als ob er amskö9n gelesen hätte; 
richtiger Lat. II: consensit üs, denn die Worte können nur bedeuten: 
er versöhnte sich mit ihnen; vgl. Diod. Sie. XVII, 28: oi de mee- 
oßvrEg01 -- Gvveßovksvov roig vEoıg mavoausvos ng Blag -- Ouk- 
kudmven mo0g rov Baoıka, coll. 2Mace. 11,14. 13, 23. Vgl. Ste- 
phani Thes. T. VIl, p. 1041. ed. Dindorf. — Vs. 48. nacav Ax0- 
woolav] Gegenstände jeglicher Art von Unreinheit, sowohl Menschen, 
wie Aussätzige, als Dinge, wie unreine Thiere, und Alles, was mit 
dem Götzendienst in Berührung gestanden hatte, wie die Götzenaltäre 
an den Häusern (s. zu 4, 55) u. dgl. 

Vs. 49—53. Auch die ausgehungerte Besatzung der Akro- 
polis von Jerusalem vermag sich nicht länger zu halten. Auf ihre 
Bitte gewährt ihr Simon ‚freien Abzug. Derselbe lässt die burg 
reinigen, nimmt sie feierlich in Besitz und verordnet zum Andenken 
an dieses wichtige Ereigniss ein jährliches Fest. Seinen Sohn Jo- 
hannes bestellt er zum Anführer der Truppen. Vgl. Joseph. Antt. 
Xu, 71. 

Vs. 49. Diesem Verse zufolge hatte jene Mauer, welche nach 
12,36 Jonathan nach einem Landtagsbeschluss zwischen der Burg und 
der Stadt hatte aufführen lassen, um jener alle Zufuhr abzuschneiden, 
die beabsichtigte Wirkung geihan. — Vs. 50. 2ßono«v prägnant — 
&P. dEiodvreg in Vs. 45; vgl. Wahl Clav. p. 91. — von den Befle- 
ckungen] von dem, was Befleckungen bewirkte, wie Bildern und Al- 
tären der Götzen, levitisch unreinen Dingen, s. zu Vs. 48. — Vs. 51. 
Ösvr&gov unvog] d.i. der Monat Ijjar. — 171 aer. Sel. = 141 vor 
Chr. — mit Palmzweigen] den Zeichen der Freude bei festlichen 
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Aufzügen, s. 2 Macc. 10, 7. Joh. 12,13. — &v xwüguug - - @daie] 
Durch die Wiederholung der Präposition soll jede Gattung dieser In- 
strumental- und Vocalmusik in ihrer besonderen Bedeutung hervorge- 
hoben werden, s. Win. Gramm. S. 498. Aber der Unterschied zwi- 
schen duvoıg und wdaig möchte schwer zu bestimmen seyn, vgl. Meyer 
zu Ephes. 5, 19. Ueb. die musikalischen Instrumente s. zu 4,54. — 
ein grosser Feind] wohl der grösste (s. 1, 36. 6, 18), indem dieses 
Castell eine so lange Reihe von Jahren hindurch wiederholten Belage- 
rungen von Seiten der sonst so siegreichen Juden getrotzt hatte und 
auch jetzt nur durch Aushungerung zur Uebergabe genöthigt worden 
war! So lange aber der Feind noch auf diesem Punete, unmittelbar 
über der Hauptstadt, festen Fuss hatte, war die Unabhängigkeit des 
Landes weder durch die glänzendsten Siege, noch durch die feierlich- 
sten Friedens - und Bundesverträge verbürgt. — Der Syr. hat noch fol- 
genden von örı abhängigen Zusatz: a2jaa) is lufoa3 auac 


Sim saS, et quievissent alienigenae a belligerando cum Israele, 
wie es scheint, nach dem ihm vorgelegenen griechischen Exemplar, 
indem wenigstens Codd. 64. 95 etwas Aehnliches bieten: #«i Eorn 
249005 rod imnerı moleueiv. — Vs. 52. Eornoe - - eüpeoovvns] Vgl. 
zu 4, 59. Das hier erwähnte Fest muss bald wieder eingegangen 
seyn. Josephus gedenkt desselben nicht, während er doch vom Ni- 
kanorstage bemerkte, derselbe werde zu seiner Zeit noch gefeiert; s. 
zu 7, 49. — n1005@XV9W0E TO 0005 Tod iegoV] s. zu 4, 46 u. 12, 56. 
— rei] lässı unbestimmt, ob auf dem Tempelberge (Grot., Scholz), 
oder auf der Burg; das Erste ist das Wahrscheinlichere, da der Tem- 
pelberg der Hauptbegriff des Satzes ist. — oi neo «vroü] hier seine 
Verwandten (Marc. 3, 21) und nächsten Diener; s. Fritzsche zu 3 Esr. 
4,15; anders 11, 72 und in den daselbst angeführten Stellen. Jose- 
phus reihet hier die zu 1, 33. S. 22 f. beurtheilte. sonderbare Erzäh- 
lung an von der Schleifung der Burg und der Abtragung des Berges, 
auf welchem sie gestanden. Den dort gegen diese Erzählung aus 
4 Mace.-B. beigebrachten Instanzen ist noch die Stelle 15, 28— 30 
beizufügen. Die Vermuthung von Scholz zu uns. St. (anders urtheilte 
derselbe zu 1, 33) und Zwald a. a. 0. S. 585 f., Simon möge sowohl 
von der Mauer (Scholz) als auch vom Felsen des weiten Festungs- 
berges, besonders an dessen nordöstlicher Seite, so viel haben abtra- 
gen lassen, als erforderlich gewesen, um das grosse Missverhältniss 
in der Höhe des Festungs- und des Tempelbergs zu beseitigen, ergiebt 
sich von selbst als vergeblicher Nothbehelf, durch welchen dem Jose- 
. . . > ‚ 
phus unverdiente Ehre erwiesen wird. — Vs. 53. «vne] s. zu 5, 65. 
— ’Ioevvnv] den nachmaligen Priesterfürsten Joh. Hyrcan. — @zeı] 
Subject ist Johannes, 
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Far! er 


Cap. XIV. 


Simons glückliche Regierung. 


Vs. 1—3. Demetrius II unternimmt einen Feldzug gegen die 
Parther, um nach glücklicher Beendigung desselben mit gestärk- 
ter Macht den Krieg gegen Tryphon nachdrucksvoller führen zu 
können. Vergl. Joseph. Antt. XII, 5, 11 (welcher diesen Feldzug 
früher setzt, als unser Erzähler, s. zu 12,38) vgl. mit Diod. Sie. 
in Mulleri Fragm. T. Il, p. XIX s. Justin. XXXVI, 1. XXXVIN, 9. 
Appian. Syr. 68. Dass unser Berichterstatter diese Relation gerade 
hier, mitten unter Berichten von inneren Angelegenheiten des heiligen 
Volkes einreiht, während er doch ohne Verletzung der chronologischen 
Ordnung (s. Vs. 27. 15, 10) dieselbe unmittelbar vor dem Berichte 
über den Auftritt Antiochus’ VIl (15, 4 ff.) hätte geben können und so 
die Sachordnung gewahrt hätte: davon ist der Grund wohl im Prag- 
matismus des Verf.’s zu suchen: er wollte andeuten, wie es gekom- 
men, dass Simon von Demetrius keine Anfechtung erfahren habe, in- 
dem der bisherigen wie späteren Erfahrung zufolge die syrischen Könige 
ihre Friedensverträge mit den Juden nur so lange zu halten pflegten, 
als ihnen Macht und Mittel fehlten, dieselben zu brechen. 

Vs.1. 172 aer. Sel. = 140 vor Chr. Da Joseph. Antt. XII, 
6,7 ganz in Uebereinstimmung mit 4 Macc. 13, 51 die Wiederher- 
stellung der jüdischen Freiheit in das Jahr 170 aer. Sel. setzt, den 
parthischen Feldzug des Demetrius aber noch vor Jonathans Ermor- 
dung einreiht (s. zu 12, 38): so müsste nach Josephus dieser Feldzug 
über zwei Jahre früher unternommen worden seyn, als es nach unse- 
rem Berichterstatter der Fall war, was auch Mich. anzunehmen geneigt 
ist. Allein mit A Macc. stimmt auch Zuseb. Chron. arm. p. 5349 im 
Wesentlichen überein, indem er die Unternehmung des Feldzugs in 
Olymp. 160 2 J. = 139 vor Chr., die Gefangennehmung des Deme- 
trius ins Jahr darauf setzt. Nur darin stimmen Diodor., Justin., Ap- 
pian in den angeführten Stellen mit Josephus gegen das 1 Mace.-B. 
überein, dass sie die Ermordung Antiochus’ VI in die Zeit nach De- 
meirins’ Gefangennahme setzen, was auch desshalb das Richtige seyn 
muss, weil nach Ziv. Epit. LI u. LV Tryphon seines Mündels acht 
Jahre lang als Puppenkönigs sich bedient hatte; s. zu 11,39. — ro0 
Inıonaoaode Bondeav aura] um Hilfe (Hilfstruppen) an sich zu 
ziehen. _ Ueb. «vrö, stalt dessen man &uvro erwartet (was übrigens 
Alex. 55. 62. 93. 106 bieten), s. zu 5, 39. S. 88 (sehr häufig findet 
sich &urod, wo man &avrod erwarten sollte, im Protevang. Jacobi; 
vgl. Thilo’s Bemerkung im Cod, apoer. p. 163 s.) und über das Pro- 
nomen reflex. nach dem Medium s. zu A Macc. 14, 45. Ausdruck und 
Darstellung in diesen drei Versen ist mindestens unbeholfen und un- 
klar: ,„‚Noster ita narrationem disponit, quasi Demetrius non hostiliter 
et belli causa in Parthiam venisset, sed ut dominus milites conscriptu- 
rus e provinciis aut satrapis auxilia imperaturus et exereitum collectu- 
rus adversus Tryphonem. Arsacem autem fingit ista libertate offensum. 
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» 
misisse prineipem, qui vivum eomprehenderet Syrum vinctumque ad 


se adduceret ; et lamen cum exereitu venisse Demetrium ‚non negat, &: 


Wernsdorf p. 175. Der wahre Sachverhalt ergiebt sich aus Joseph. 
l. e. und Justin. I. ce. Nach Ersterem war Demetrius von den mit der 
parthischen Herrschaft unzufriedenen Griechen und Macedoniern in Me- 
sopotamie und Babylon eingeladen worden, sich zu ihnen zu begeben, 
um mit ihrer Hilfe den Partherkönig zu bekriegen. Demetrius ging 
auf diese Bitte ein, in der Hoffaung, durch Besiegung der Parther und 
Wiedereroberung der transeuphratischen Satrapieen sich die zur Ver- 
treibung Tryphons aus Syrien nöthige Macht zu erwerben. Von sei- 
nen alten Unterthanen mit Freuden Anfeelomen, brachte er mit ihrer 
Hilfe ein grosses Heer zusammen. Nach Justin unternahm er den 
Krieg, um dem ihm gemachten Vorwurfe der Trägheit und der. Ver- 
nachlässigung der Regierungsgeschäfte zu begegnen. Er ward in den 
ehemaligen östlichen Provinzen des syrischen Reichs mit Wohlwollen 
aufgenonmen und: von den Persern, Elymäern und Baetrianern mit 
Truppen unterstützt. — Vs. 2. ’Aoo&xng] armen. Arschag, hebr. bei 
Jos. Gorion. psos, Syr. ans). Sein eigentlicher Name war Mithri- 
dates (der Erste dieses Namens), Arsakes dagegen der gemeinsame 
Name aller parthischen Könige (Strabo XV, p. 702: "Agoancı müvreg 
zakovvraı, löle Öt 0 uv Ogwdns, 6 dE Donarns, 6 ö8 alkorı) zu 
Ehren des Begründers des parthischen Reichs (Justin. XLI, 5, 5. 8). 
Der hier gemeinte König war der Sechste des Namens Arkiikes, — 
IIegoidog x. Mnösiug] Ueb. diese Zusammenstellung s. 6, 56. Esth. 
40,2 u. zu 1,1. 8.3, hier Bezeichnung des parthischen Reichs nach 
seinen zwei wichtigsten Provinzen, deren Behauptung für die Seleu- 
ciden je länger je schwieriger geworden war. Schon Antiochus IH 
(dieser gegen den abgefallenen Satrapen Molon von Medien; Polyb. 
V, 441 — 56) und Antiochus IV (1 Mace. 5, 29. 31. 6, 56) hatten sich 
zu Executionszügen dahin genöthigt gesehen. Später hatte sich der 
Satrap Timarchus von Rom sogar die Anerkennung als selbstständiger 
König von Medien auszuwirken gewusst, war aber von Demetrius I 
im Kriege gefangen genommen und hingerichtet worden (Drod. in Mul- 
Zeri Fragm. T. Il, p. Xlsg. Nr. XIII. Justin. Prol. XXXIV). Der 
parthische König Mithridates I aber hatte diese seleucidischen Provin- 
zen seinem Reiche einverleibt und dasselbe von Indien bis zum Euphrat 
auszudehnen gewusst (Diod. Sic. Exec. de virt. et vitiis p. 597, 21 ss. 
Paul. Orosius V, 4: „Mithridates -- rex Parthorum - - sextus ab Ar- 
sace - - Babyloniam urbem finesque ejus universos victor invasit. 
Omnes praeterea gentes, quae inter Hydaspem fluvium et Indum jacent, 
subegit“). — GulAaßenv «vrov Gavre]) Die Meinung ist, der Feldherr 
solle Alles aufbieten, sich der Person des Deinetmis selbst zu be- 
mächtigen, indem Arsakes sich desselben nöthigenfalls als eines Prä- 
tendenten gegen die syrischen Könige bedienen wollte (Mich.). — 
Vs. 3. Endrase m mageup. -- pvlonn] Nach „Josephus (Emok£unos 
m_908 ov ’Aooaanv nel mv oryariav inaoav' dnoßaAav auros Eav 
&Anpön) scheint es, als ob Demetrius im Gefecht gefangen genommen 
worden sey, während er nach Justinus erst viele Schlachten gegen die 
Parther gewann, endlich aber durch Vorspiegelung von Friedensver- 
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handlungen., („pacis simulatione. ‚deceptust — wogegen keriril 
„repente ‚insidiis circumventus amisso exereitu eapitur "E in die Falle 
gelockt, in den abgefallenen Staaten zur Verhöhnung seiner Anhänger 
zur Schau herumgeführt, alsdann aber seinem Stande gemäss gehalten 
und mit Mithridates’ Tochter Rhodoguna vermählt wurde, bis er:nach 
zehn Jahren in Freiheit gesetzt, den syrischen Thron von Neuem auf. 
vier. Jahre einnahm ; vgl. auch Appian. DYR. 67 £. Joseph. Ant 
XlUl, 8, 4. Ben er 
„Vs. 4—15.  Judäa’s Glück ER Simons“ übriger Eebens> 
zeit... Seine mannichfaltigen Verdienste um das Land, durch welche . 
er. sich weithin Ruhm erwarb. Vgl. Joseph. Antt. XlIl, 6,7, 
Vs. 4: movyaoe m yıj Tovda] ’Iovoa fehlt in Alex. 44 u. da 
Codd.,:Compl. Ald.; s. aber 7,50. 9, 57. NSÜYROE wie in diesen Stel- 
len: hatte Ruhe, genoss des Friedens. — nueoag Ziuwvog] hebrai- 
sirend für Lebens- und Regierungszeit „des Simon. In ‚dem rang 
T. N, so .wie unten,. Vs. 7 in 0%% 17V ö dorinsin. ara trägt der 
Verf. die Farben etwas zu stark auf; denn nach seiner eigenen Rela- 
tion wurden dem Simon gegen das Ende seiner Regierung von Antio- 
chus VII Schwierigkeiten gemacht (15, 27 ff.), und ward Judäa durch 
Einfälle beunruhigt (15, 40), so dass sich Simon endlich genöthigt sah, 
seine Söhne zum Schwerte greifen zu lassen (16, 3 f.). — 2önrnos 
ayade] s. zu 6, 18. — 9 do&a auroö] die Ehre und das Ansehen, 
das er, sich durch seine Thaten und durch seine Macht erwarb, und 
wahrscheinlich auch der äussere fürstliche Glanz, mit welchem er sich 
umgab, s. 15, 32.56. — Vs.5. uer@ ndong -- eig Aıueva] „cum 
omnibus, quae praeclare feeit, conjunxit hoc, quod Joppen cepit 
(12, 33. coll. 13, 14) portumque feeit“ (Wahl Clav. p. 131). &EAaße 
t. I. eig Aınevo prägnant: „cepit Joppen hoc consilio vel hoc effectu, 
ut porius. esset“ (Wahl p. 311).  Joppe’s als jüdisches Hafens ge- 
denkt auch Sirabo XVII, p. 759; zur Zeit der Römer wurde einmal 
ae getrieben. — reig vnooıg tig Yalao- 
ong] So. gern auch der'.Vf. von „Inseln des Meeres‘ redet (6, 29. 
15, 4), so kann er. desshalb doch nicht übersehen haben, dass ein 
Hafen auch für die von den Küsten des Festlandes kommenden Schiffe 
bestimmt, ist,. daher ich mich. mit Mich. nach 'Syr. 19. 64. 93 für 
vavol r. Sal. (vgl. Jes. 2, 16. Ezech. 27, 9) entscheide. Sollte aber 
vnooıg ursprüngliche LA. des griech. Textes ‚seyn und v«voi Aende- 
rung, So ER man ‚sich danch Annahme einer Verwechselung von 
DS; Schiffe des Meeres, mit 27 nn, Inseln d. M., helfen. — 
V3..6. &so@rnoe vng xwows] hatte das Land inne, behaup tete es; 
s..5.Mace. 6, 25. — Vs. 7. ovunyayev alywei. woAAnv] schwerlich 
„brachte viele feindliche Gefangene zusammen“ (Grot., Calmet, Mich.), 
denn nirgend lesen wir, dass. die Juden in Aesein Kriege Gefangene 
gemacht hätten (s. zu 9, 70); sondern: er befreite viele Jüdische Ge- 
fangene: und vereinigte sie, die vorher Geirennten, wieder im Vater- 
lande . (Luth., Zürch; -Bibel,. Pellican., Baduell, Scholz). Env- 
gizvoe To$eowv].s. zu 15, 45. Sehr irrig nennt Joseph, I parall. 
unter Simons Verdienste die Zerstörung. Gazara’s, Joppe’s und Jam- 
nia’s.. . In Bell. jud. I, 2,.2 spricht. er zwar nur von Einnahme der- 
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avrınelusvog auch] s. zu Vs.4. — Vs. 8. Sinn: In dee tiefen 
Frieden konnte der Acker- und Obstbau wieder ungestört betrieben 
and die Arbeit ward durch Fruchtbarkeit, des Bodens gesegnet. 
Dvreg 7 nv] s. zu 11,38. Vs. 8. n yn &ldov - - naonov 
LXX 3 Mos. 26, 4. Ezech. 34, 27 stehende Be- 
‘Jahre gewesen zu seyn, daher kein Anstoss 
‚ dass (die Bäume den Flächen zugetheilt werden, 
och in Palästina meistentheils die Flächen zu Ackerbau ange- 
Berge hingegen als Gärten gebauet und sonderlich mit Oel- 
nd Weinstöcken besetzt‘ gewesen seyen (gg. Mich.) — 
. mgeoßvreg0L Ev r. naar. &ua9mvro] das Sitzen der Greise und 
sreisinnen und das Spielen der Kinder auf den Strassen als Beweis 
des Friedens und der Sicherheit unter den messianischen Segensgütern 
‚Sach. 8, 4 f. (welche Stelle sicher unserem Verf., und zwar dem grie- 
a chischen Uebersetzer nach der LXX vorgeschwebt hat); das Nicht- 
Wandeln auf den Strassen als Zeichen grosser Unsicherheit und Gefahr 


- Klagl. Jerem. 4, 18. — »owoioysiodaı sich unterhalten; 15, 28 mit 
Dat. der Person: mit einem verhandeln. — wegi ayadav] wahr- 
scheinlich de salute publica. — Vs. 10. ol vsavioxoı -- moA&uov] 


Juvenes induebant gloriam, nempe stolas belli, d.i. den Schmuck der 
Kriegskleider (s. Fritzsche zu Matth. p. 854), oder die Kriegskleider, 
die ihnen zu Schmuck und Ehre gereichten. Ueber do&« von der 
Kleidung s. Fritzsche exeg. Hdb. zu d. Apokr. IBd. S. 91. oroAy 
vom Soldatenkleid auch Xenoph. Cyrop. III, 3, 42 ss., also nicht für 
oroAcg zu nehmen, was ohnediess nur vom Reilerpanzer gebraucht 
wird, Xen. Anab, Ill, 3, 20 (gg. Mich.). Syr. 19. 64. 93 haben 2 
0% or. woA., nach welcher LA. &vövsodear does bildlich zu fassen 
wäre und das Gegentheil von &vÖveodaı «ioy. 1,28 bezeichnen würde. 
Aber diese LA. ist entschieden Correctur, Haroh den Irrthum veran- 
lasst, dass &v6. or. moA&uov zu der voraufgehenden Friedensschilde- 
rung nicht passe. Aber Simon hatte ein stehendes Heer zu unterhal- 
ten, nicht nur zur Besetzung der Festungen (Vs. 10. 42), sondern auch 
um auf jeden neuen Krieg gefasst zu seyn. Nach dem gew. Text 
stellt. der Passus die Sache- als Kraftäusserung der Jugend dar in Ge- 
gensatz zur behaglichen Ruhe (mezoß. &na9. &v rt. mAureicıg) und zur 
Erfahrung und Weisheit (regt ayad. &rowoAoy.) des Alters, — Vs. 11. 
%. Erubev wurag dv OmEvEcıw 04vowoeng] wäre nach griechischem 
Sprachgebrauche wörtlich so zu fassen: und ordnete sie ein unter 
Befestigungsmittel, nl. des Landes, was aber ein sehr geschraubter 
Gedanke und Ausdruck wäre für er erhob sie zu Festungen. Auch 
wäre diese Erklärung nur m unter Voraussetzung der-sonst nicht 
vorkommenden RA.: ee Wortwidrig "die Vulg.: con- 
stituebat eas, ut essent vasa munitionis. Gezwungen” Scholz: ,,stellte 
sie in Schlachtordnung ‚durch Befestigungswerkzeuge‘‘, indem von 
Städten sich nicht wie von. Truppen sagen lässt, dass sie eine ra&ıg 
bilden, wenigstens der strategische Begriff einer ‚von verschiedenen 
Apokr. 3. 44 
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Festungen ‚gebildeten Vertheidigungslinie bei unserem Erzähler sich 
nicht voraussetzen lässt. Richtig Syr. (weleher !ra&ev durch at, 
‚firmavit, giebt), Baduell. Mich. de Wette: rüstele sie aus mit Be- 
‚festigungszeug, d.h. mit: den zur Befestigung und Vertheidigung er- 
forderlichen Mitteln, obschon sich diese Erklärung lexikalisch nur dureh 
die Annahme eines Aramaismus begründen lässt, indem man Era£e als 
Ueberseizung von d>v, mal, nimmt, was sowohl ordinavit, ‚als 
auch instruxit bedeutet (Gaab); vol. Bernstein Lex. chresi. syr. kirsch. 
P- 197. Fog 0ToV S.v.a. &wg Tovrov drov — wg TOVTOV WorE, 
in dem Grade dass (Wahl Clav. p. 251), bezieht sich auf den Erfolg 
yon Allem, was vorher über die Verdienste Simons bemerkt ist. — 
ag &ngov T. yig] wie &v 6Am zo x0ooum Röm. 1,8 hyperbol. Aus- 
druck für weit und breit. — Vs. 12. Das Silzen eines Jeden unter 
seinem Weinstock und unter seinem Feigenbaum als Bezeichnung tie- 
fes Friedens und behaglicher Ruhe auch 1 Kön. A, 25. Mich, 4, 4. 
Sach. 3, 10. Vgl. Winer RW. Art. Wein. — Vs. 14. tameıvoi a 
die 21», 2°°> und os»=x im A. T., besonders in den Psalmen (25, 9. 
37,9.14. 69, 33), die leidenden nad gedrückten Frommen, wie hier, 
im Gegensatz zu dem Frevler, dem zovnoeg, der sie bedrückt (Ps. 
57, 14). Vgl. Röhr krit. Pred.-Bibl. 1839, 6 Heft, S.982 ff. ze- 
mweıvog in der LXX sehr oft — "ıy, z.B. Ps. 17, 30. Jes. 66, 2. 
Enönreiv r. vouov LXX Ps. 104, 44 — min Ası, das Gesetz De: 
achten, hier zugleich auf die Beobachtung. desselben von Seiten An- 
derer halten, jede Uebertretung desselben bestrafen. 

Vs. 16— 24. Die Nachricht von Jonathans Tode wird in Rom 
und Sparta mit Bedauern vernommen. Die Römer erneuern die 
Freundschaft und das Bündniss mit den Juden (Vs. 16 —19.. Vgl. 
dazu J. T. Krebs Decreta Romanorum pro Judaeis facla e Josepho 
collecta ete. p. 73 ss.). Antwort der Spartaner auf die (Cap. 12, 1 ff. 
berichtete) Botschaft der Juden (Vs. 20— 25). Simon sendei einen 
goldenen Schild als Ehrengeschenk nach Rom zur Befestigung des 
Bündnisses (Vs. 24). : 

. Vs. 18. Ö&ltwıg yalxeis] s. zu 8, 22. S.128. — nv Fornoav 
‚atd.| s. 8,17 ff. 12,3. Dass die Römer aus freien Stücken das 
Bündaiss erneuert haben sollen, ist schwer zu glauben, da es Brauch 
war, dass die Nachfolger der verbündeten Könige und Fürsten darum 
baten; s. Ziv. XLIIL, 6. XLV, 44. Epit. XLVI. Polyb. XXXII, 16. 
Das Richtige möchte sonach nur. in der Angabe des 24 Vs. enthalten 
seyn. — Vs.19. tig Enxinolag Ev Tegovaeknu] wahrscheinlich der 
Stadtgemeinde. — Vs. 20. Zragrıerov &pyovres]) Es sind diess die 
Fiphoren; denn nach Pelops, der seinem Vater Lykurg im J. 211 vor 
Chr. gefolgt zu seyn scheint (vgl. €. Fuchs in Pauly Realeneykl,d. 
elass. Alterthumswiss. Thl. VI, 1, S. 1356) hatte. Sparta keine Kö- 
nige und seit der Ermordung des Nabis im J..192 vor Chr. keine Ty- 
rannen mehr. —  Ueb. döchpol s. zu 12,6. — Vs.22. &v taig Bov- 
Avis zovd Önwov] nicht in concilüs Dopul (Vulg.;, vgl. Fritzsche zu 
3 Esr. 5, 73), sondern in plebiseitis, welche aufgeschrieben und auf- 
bewahrt wurden , indem über das Anbringen der jüdischen Gesandten 
(Te dr’ aurov elonueve) ein Volksbeschluss (Vs. 25) gefasst wurde, — 
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' avavsovusvo] das Partieip. Praes. von dem, was man zu thun im 
Begriffe steht, wie auch bei den Classikern nach 2oyso9ı, amoor&l- 
AscYaı u. dgl. 15, 17; s. Win. S. 404f. — Vs. 23. &v r. amode- 
dsıyu. rod Önmov BıßAloıg] in den (für den Staatsgebrauch) bestimm- 
ten (s. 10, 34) Schriften des Volkes, also den Staatsacten; vgl. Diod. 
Sie. I, 92: zo oau« rıY&acıy ol uev ldlovs dyovrss Tapovg Ev Teig 
Gmededsıyusvaıs Inmaıs. Vgl. Wahl Clav. p. 63. Statt zod Ön- 
nov. bieten: Alex. 25.:44. 55. 62. 74. 95. 106. 134. Compl. Ald. zo 
Önu@, was entw. s. v. a. Un20 tod dnwov.oder für den Gebrauch des 
Volkes. Syr. umschreibend FoA23 Ip, A#2, Haus des Schatzes der 
Schriften, d.h. Archiv. — 2yoawauev] Alex. 44. 62. 64. 74.134. 
Compl. Ald.: Eyoaıpav. — Gegen die Aechtheit des vorstehenden 
- Schreibens bemerkt Wernsdorf 8. 112: „Vel luscus videt, non veram 
epistolam transscribi, quippe quae et fine caret et responsum nullum 
ad epistolam judaicam continet, sed solum id testatur, advenisse Spar- 
tam legatos judaicos et a se receptos esse honorifice. Quapropter haee 
epistola, nisi prorsus commentitia est, quod valde suspicor, saltem 
mutila est et trunca.“ Indessen lag in dem feierlichen Empfang der Ge- 
sandten die Anerkennung der Juden als eines freien und selbstständigen 
Volkes, und indem man ihre Botschaft in die Staatsacten eintrug für den 
Zweck tod &ysıv uvnuoovvov, erklärte man sich mit dem Inhalte der- 
selben für einverstanden. Der Brief ist demnach in materieller Bezie- 
hung den historischen Verhältnissen nicht unangemessen. In formeller 
Beziehung kann zwar der hebraisirende Ausdruck «aösApoi in Vs. 20 
keine Schwierigkeit begründen, vgl. S. 189 f. Dagegen lässt sich un- 
ter Voraussetzung der Aechtheit der Mangel des Schlusses, so wie 
das Fehlen der Namen der Ephoren (vgl. S:190, Nr. III) kaum er- 
klären. Und wenn die alex. LA. 2yoapav in Vs. 23 richtig seyn 
sollte, würde das Schreiben ganz abrupt abbrechen. Durch die gew. 
LA. 2yoaıpausv erhält dasselbe zwar einige Abrundung; aber gerade 
diess erweckt Verdacht gegen die Ursprünglichkeit dieser LA. Dem- 
gemäss hat das S. 189 f., Nr. II ausgesprochene Urtheil auch von die- 
sem dritten Briefe zu gelten. — Vs. 24. donid« ygvonv] s: zu 6, 39. 
Ob dieser Schild nur im Allgemeinen Ehrengeschenk seyn, wie es Bun- 
desgenossen den Römern als Zeichen der Bundestreue (Cie. in Verr. 
Act. II, lib. IV, 29, 67: rex [Antiochus XI] -- elamare coepit, can- 
delabrum factum e gemmis, quod in capitolium missurus esset, quod- 
que in templo elarissimo populo romano monumentum suae societatis 
amieitiaeque esse voluisset, id sibi C. Verrem abstulisse) , besonders 
bei Erneuerung des Bündnisses (Joseph. Antt. XIV, 8, 5: dvaveon- 
wevoı ag -- modg "Paonelovg yagırag ra vıjv yıhlav war. domid« 
Xgvonv, odußokov ng ouuwagiag-- avnveyrav), aber „auch die 
Römer den Bundesgenossen (Liv. XXVII, 4) zu machen pflegten, oder 
ob derselbe Symbol des von den Römern zu leistenden Schutzes seyn, 
oder eine Beziehung auf das aneile, den Schild, der nach der Sage 
unter Numa Pompilius vom Himmel gefallen war und als Symbol der 
Ewigkeit des römischen Reichs galt, enthalten sollte (Scholz), lassen 
wir dahin gestellt.. Ueber goldene Schilde als Ehrendenkmäler der 
Dankbarkeit gegen römische Kaiser vgl. Suet. Calig. 16. Jul. Capı- 
44* 
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tolin. Anton. Pi. 5. Trebell. Pollio Claud. 3; über vergoldete Schilde 
zu Ehren der Kaiser in Städten und Tempeln s. Philo Leg. ad Caj. 
8.20. (Opp. ed. Mang. T. Il, p. 565) 8.58 (p. 590). — oung uvov 
yıllov] von Gewicht (fehlt beim Syr.; Alex. 23.106: oAunv an Ge- 
wicht) tausend Minen; 644g entspricht dem lat. pondo, wie es auch 
die Vulg. übersetzt. Als Gewicht wird die Mine auf 28 Loth 2 Quent- 
chen 691 As berechnet, so dass dieser Schild über 882 Pfund schwer 
gewesen seyn müsste! (Winer). “Aus einem Pfunde Gold wurden 
aber bei den Römern 40 aurei geprägt. Jene goldenen Gefässe, mit 
welchen Antiochus Epiphanes seine Bitte um Erneuerung der societas 
et amicitia populi romani begleitete, betrugen nach Ziv. XLII, 6 nur 
500 Pfund; der von Demetrius I nach Rom behufs seiner Anerkennung 
als König geschickte Kranz nach Polyb. XXXII, 8, A nur 1000 äu- 
reos, ebenso viel auch das goldene Bildniss der Siegesgötlin, welches 
Tryphon nach der Ermordung seines Mündels Antiochus’ VI nach Rom 
sandte, um sich die Anerkennung als König auszuwirken; vgl. Diod. 
Sie. Exe. Legat. 31. Ich möchte daher unter Auctorität des Syr. für 
Streichung von öAxijg stimmen, so dass durch uvov yıllov der Geld- 
werth des Schildes bezeichnet wird. — Des durch Simon erneuerten 
römischen Bündnisses (Vs. 40. 15, 16 ff.) gedenkt Joseph. Antt. XII, 
7, 3 ganz kurz und beiläufig: (Ziuwv) agarnoag die maong Tov no- 
Aeuiov Ev siomvn Tov Aoımov Öujyays Xo0vov noımodusvog zul wurde 
no0g "Poucivvs ovuuaylav. 

Vs. 25—49. In dankbarer Anerkennung der Verdienste der 
maccabäischen Familie, insbesondere Simons ‚um das heilige Volk 
und die väterliche Religion, wird in einer feierlichen Versammlung 
des Volkes und seiner Oberen dem Simon die Würde eines Priester- 
fürsten erblieh übertragen, bis Gott über diese Angelegenheit durch 
einen glaubhaften Propheten entscheiden werde. Der durch eine Auf- 
zühlung der mannichfaltigen Verdienste der maccabäischen Familie, 
besonders dher des Simon, motivirte Beschluss wird in eherne Tafeln 
gegraben, ‚die man an Säulen auf dem Tempelberge anbrachte, auch 
eine. Abschrift davon im Tempelarchive niedergelegt. — Als nähere 
oder fernere Analogieen lassen sich mit dem hier beschriebenen Denk- 
male vergleichen das Monumentum adulitanum mit einem Verzeichniss 
der Thaten des Ptolemäus Euergeies I, die römisehen tabulae trium- 
phales, das Monumentum ancyranum mit der Zeitgeschichte des Kai- 
sers Augustus, die einen Volksbeschluss enthaltende tabula heracleensis, 
die eherne Tafel, in welche die vom Senate dem Vespasian übertra- 
genen Befugnisse eingegraben waren (s. Gruleri Corpus inseriplionum 
ed. Graev. 'T. I, p. CCXLII) u. ähnl. — Wie Josephus die Geschichte 
Simons überhaupt in äusserster Kürze behandelt, so hat er, mit der 
schon früher (Antt. XUI, 6, 7. coll. Bell. Jud. I, 2, 2) ‚gegebenen 
nackten Notiz: Ziuwv naraotudelg deyısgeug und zov mAmPovg sich 
begnügend, unseren, Abschnitt. gänzlich übergangen, wahrscheinlich 
weil derselbe ihm nichts Neues und für ‚allgemeinere Kreise Interes- 
santes, darzubieten schien, indem gerade die Hauptsache, die Erb- 
lichkeit des Priesterfürstenthums, nur. unklar (Vs, 41) und indirect 
(Vs. 25. 49). angedentet: ist, 
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Vs. 26 f. ornoigsıv auch bei den Classikern nicht selten neutral 
in der Bed. Fuss fassen, sich erheben, vgl. Stephani Thes. ed.-Din- 
dorf. u. d. W., hier im Sinne von fest auftreten, stark, tapfer seyn; 
Syr. EVER 21 , validos se gesserunt. — 6 olxog Tod nargog auron] 
s. zu 13,35. — EmoAdunoev - - dw airav] prägnant: pugnando de- 
pulerunt hostes Israelis ab üs. — richteten ihm auf‘ Freiheit] d.h. 
erwarben und befestigten sie ihm. —.. Ev dos Ziwv] s.: zu 1, 35, 
S. 14. — ’EiovA] >5x (Nehem. 6, 15), der sechste Monat des kirch- 
lichen und letzte des bürgerlichen Jahres. — 172 aer. Sel. —= 140 
vor Chr. — Zn Ziuovog] s. zu 15, 42. — Vs. 28. dv Zoganäi] 
sieht wie der Eigenname eines Ortes aus, als welchen das Wort auch 
Luth., die Zürch. Bibel, Drusius fassen, nach Corn. a Lap. u. Ti- 
rinus der Name des Versammlungsortes in Jerusalem. Aber befrem- 
den müsste es, dass dieser Name einer jedesfalls bekannten und. viel 
frequentirten Loealität sonst nicht weiter vorkäme. Die Annahme ei- 
ner Corruptel aus IsgovooAnu (Castellio, Vatabl.) ist unstaithaft, denn 
wie sollte dieser allbekannte Name so ins Unkenntliche entstellt wor- 
den seyn? Richtig nehmen alle übrigen Ausleger &v Zagauei (oder 
&v AsagausA nach Codd. 19. 23. 64. 95) für einen aus dem Urtext 
beibehaltenen hebräischen Ausdruck (eine Analogie s..5, 23. $. 82 f.), 
deuten aber. denselben sehr- verschieden: 1) als xibn "una, in. atrio 
Millo, indem x'>5» ein Theil der Festungswerke Zions war (Pellican., 
Grot., Calov., Calmet, Houbig.), wo nach Kimchi’s Bemerkung zu 
1. Kön. 9, 24 feierliche Volksversammlungen gehalten worden seyen 
(Grot.). Rein aus der Luft gegriffen. 2) als bs» "ua: eine. frohe 
Botschaft von Gott -- hat kund gemacht (Mich.), welche ‚Conjectur 
zwar ein Subject zu dem dunkeln &yvogıos bietet, sonst aber äusserst 
gezwungen ist. Auch heisst. die frohe Botschaft sonst »siva oder mywa. 
3) als > 22, "wu, in porta populi Dei, indem an den Thoren be- 
kanntlich häufig Versammlungen Statt fanden und Verhandlungen ge- 
pflogen wurden (W/ernsdorf p. 176. Win. RW. Art. Saramel): : Aber. 
es müsste befremden, dass der Erzähler nicht angegeben hätte, wel- 
ches Thor der Stadt oder des Tempels er durch diesen so feierlichen 
Ausdruck auszeichne. Weit zweckmässiger 4) als bs 2» Nsma,- im 
Vorhofe des Volkes Gottes (Ewald), nur dass man den „geheimnissvoll 
hohen Sinn“, den diese Bezeichnung in sich. schliessen soll..und um 
dessen willen sie vom Uebersetzer nicht ins Griechische übertragen 
worden sey, nicht wohl einsieht. , 5) nach dem Arab. als 5x oınz, 
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miöng 2or, einer gewöhnlichen Bezeichnung des Tempelbeziurks zu 
Mekka, unter Berufung auf Zwgsig, Zovpeip — ein, Ziowuog (bei 
Herod. V, 104. VII, 98) = pin 1 Kön. 7, 40 und cr Vs. 13 da- 
selbst u. Aehnl. (Hitzig in den Theol. Studd. u. Kritiken, 1840, 2 H. 
S. 429 ff. und nach ihm, ohne Hitzigs Namen zu nennen, Scholz 
Einleitung ins A. T. Thl. II, S. 637 f.), eine Auskunft, die zwar den 
Vortheil bietet, dass sie uns erklärt, warum der Uebersetzer den Aus- 
druck aus dem Urtext beibehielt (nämlich weil er des Arabischen un- 
kundig gewesen), die aber doch so lange als prekär zu gelten hat, 
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als sich eine leichtere Erklärung aus dem Hebr. darbietet. 6) als 
by umon, 22 principe ipsorum Deo, mit &oyisg&wg zu verbinden: ‚‚Ho- 
herpriesier von Gottes Gnaden‘‘ (Serar., Fullon.)!! 7) als > o» "» 
(oder "un nach der LA. ’Accoau&i; über den Artikel vor dem Nomen 
rvegens vgl. Gesenius Lehrgebäude S, 657), als zweite Nebenbestim- 
mung zu Ziuwvog, ‚‚des Fürsten des Volkes Gottes‘‘ (vorgeschlagen 
von Wernsdorf p. 176, gebilligt von Trndindb., Gaab, Scholz im 
Comment. zu uns. St), wohl die glücklichste Vermuthung, die sich 
mir aus zwei Gründen empfiehlt: 4) dadurch, dass, wenn Simon in 
Urkunden überhaupt als Hoherpriester und Fürst bezeiehnet wurde 
(13, 42), hier in. dieser feierlichen. Deelaration diese zweite Würde 
desselben ‚(die ihrer Natur nach auch die des org«&ımyog [13,42] mit 
umfasste), nicht wohl.unerwähnt bleiben konnte; 2) dass schon der 
Syr. (der übrigens deyıso&wg auslässt) den Ausdruck so verstanden zu 
haben scheint, indem er Slam] 123, Fürst Israels, übersetzt. 
Dass der griechische Uebersetzer den semitischen Ausdruck beibehielt, 
kann darin seinen Grund haben, ‚dass diese Bezeichnung des Simon, 
wie aus einer ähnlichen in der von Origenes erhaltenen Aufschrift des 
Urtextes (s. die Einleitung) sich schliessen lässt, in der palästinensi- 
schen Landessprache eine stehende war und dadurch eine gewisse Ehr- 
würdigkeit erlangt hatte. Abschreiber, die das Wort für einen Orts- 
namen hielten, setzten &v vor. — ieo@v x. Auov xrA.] Soll der 
allgemeine Begrilf A&ög mitten unter speciellen Bestimmungen einen 
Sinn haben, so kann er nur im Gegensätze zu den Priestern das 
Laienvolk (s. Vs. 44. 41) bezeichnen, wozu das Folgende als nähere 
Bestimmung tritt: und swar von Volksoberen und den deltesten des 
- Landes ; üb. die beiden Letzteren s. zu 1, 26. S. 19 f. — }yvagıoev 
juiv] Dazu fehlt das Subject, folglich giebt diese LA. keinen Sinn. 
Man hat daher entw. mit Syr. 19. 64. 93. Ald. zu lesen Eyvmoioauev 
Öulv: wir (die Versammelten) haben euch (d.h. denen, die ihr nach- 
stehende Urkunde leset) kund gethan; oder mit Gaab einen Ueberse- 
tzungsfehler anzunehmen, indem der Grieche das muthmassliche sn 
> (sim, das Hophal), es ward von uns bekannt gemacht (über die- 
sen Gebrauch des Passivs mit 5 vgl. Gesen’us Thes. II, p. 729), als 
Hiphil »7i# (defective statt »»i7) gelesen habe. Vulg.: nota facta sunt 
haec. — Vs. 29. Ziuwv Ö8] Ueber Ö& im Nachsatze, ‘besonders nach 
Vordersätzen mit &rel und &neıdn s. Matthiä Gramm. II, S. 1470. 
Meyer zu A Kor. 8. 35 (2 Aufl.). — 0 viog av vi@v ’Iagiß].s. zu 
2,4. Esist auch hier To«eiß zu lesen (die Codd. schwanken hier 
zwischen ’Topiß, ’Ioagiß, Iocgeiß u. Iwagein). — Vs. 50. 79001- 
689. - - avrav],Vgl; 9, 28— 31... — EyEvNdN avroig dpyısgevs] Vgl. 
10, 20. —  mgogsredn mo0S T. Anov auroü].s. zu 2,68. — Vs. 31. 
Vgl. 43,1 20. — Vs. 32. omAodoreiv, mit Waffen versehen, 
kömmt ‚sonst. nicht. vor. oypovır giebt der Syr. auch hier durch 
None, s.zu 3, 28, 10,,36. Michaelis wundert sich, woher Si- 
mon so viel Vermögen gehabt, um eine ganze Armee auszurüsten und 
zu besolden,. was selbst Crassus Reiehthum genannt habe. Aber der 
Vers besagt diess nicht nothwendig; der Sinn kann bloss der seyn, 
Simon habe dafür. gesorgt, dass die Truppen vom Staate ausgerüstet 
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und besoldet worden, und Er selber habe von seinem Vermögen einen 
verhältnissmässig starken Beitrag zugeschossen. — Vs. 33. Vgli 
13, 33. Unter den Festungen wird das von Simon wieder eroberte 
(11, 66) als Vormauer der Tempelfestung (4, 61) überaus wichtige 
Bethzur besonders hervorgehoben. — Vs. 54. Ueb. Joppe s. 12, 53 f., 
über ITd£aga vgl. 13, 433— 48. Da dieses Gazara aus den zu 4,15. 
S. 67 f. angeführten Gründen nahe bei Joppe gelegen haben muss, so 
befremdet der Beisatz nv ini av Ogiov ’Afwrov, da Asdod 95 geo- 
graphische Meilen südlich von Joppe, zwischen diesen beiden Städten 
aber Jamnia mit seinem Gebiete lag. Gleichwohl ist der Zusatz durch 
alle kritische Auctoritäten gesichert, und möchte daher als Irrthum: 
auf Rechnung des Berichterstatters oder wenigstens seines griechischen. 
Uebersetzers zu setzen seyn. — &v 9 -- &xei] bekannter Hebraismus ; 
vgl. z. B. 5 Mos. 4, 5.14.26: 9 yn, eis nv elgr0g8VE0dE Euel; 
Apok. 12, 14: Omov ro&perdi inel; vgl. Thiersch de pentateuchi: 
vers. alex. p. 126 s. Win. 8.172. — 56a dmımbe - - Zravoodw- 
sv] nicht was zur Wiederherstellung, d.h. zu Besserung und Bau 
der Festungen, wenn sie verfallen sollten, geeignet war (Mich., 
Schleusn., Gaab, Scholz, Wahl), sondern das zur Aufrechterhal= 
“tung, zu Nahrung, gesundem Leben , militärischer Vertheidigung 
(Syr.: Kalszsd KrsoAD, ud alimentum et sustenlationem) der in. 
die Stadt Gazara gelegten jüdischen Bevölkerung Geeignete. Ueber . 
den weitschichtigen Gebrauch von dntavooYwoıg s. Fritzsche zu 3 Esr. 
8, 52. Die LA. mgos ri Zravogdwecı in Alex: 23 u. a. Codd. ist 
sprachwidrig. — Vs. 55. mga&ıv] Alex. 19. 44. 52. 55. 62. 71. 74. 
106. 134. Compl. Ald.: niorıy; aber Vulg. u. Syr. bestätigen die’ 
‚gew. LA.; ziorıv konnte sich aus der Abbreviatur IIN bilden oder 
durch das einige Zeilen weiter unten folgende iorıv veranlasst wer- 
den. — 23evro - - doyıeg&a]- Ueber den chronologischen Widerspruch, 
in welchen diese so wie mehrere andere Angaben in diesem Deeret mit 
den nächst voraufgehenden Capiteln treten, s. die Schlussbemerkung zu 
uns. Capitel. — za) nrmoe] Die Rede geht fort, als ob sie mit OT4 
(weil) -- weroin#e begonnen hätte, statt did TO aurov mernomnevel, 
oder aber es ist 7) aus 7v herauszunehmen und vor &nrnoe zu suppli- 
ren. — Vs. 56. zodg 2v Isgovsalyu] besagt, dass sie als Inhaber 
der Davidsstadt (s. zu 1,33) zugleich Herru von ganz Jerusalem und 
‚damit des ganzen Landes waren (s. zu. 2, 31). — Emolovv ehmynv. 
- wey. &v. cl ayveia] sie brachien der Reinheit (des Tempels, als von 
- welchem alles Unreine fern zu halten war) einen grossen Schlag bei 
“(über die RA. canynv moısiv Ev zıwı S. zu 1, 50), bezieht sich nicht 
bloss auf die Verhinderung des ‚‚reinen Gottesdienstes“ (Zuth., Grot., 
Calmet, Schleusner, Wahl), noch auf das im Tempelbezirke ange- 
richtete Blutvergiessen allein (Mich., de Wette), sondern besagt, dass 
sie durch ihr Treiben die &yvii« des Tempels völlig aufhoben, densel- 
ben zum Sitz der schamlosesten Unreinheit machten, nämlich durch Er- 
bauung des Götzenaltars, durch die Darbringung; heidnischer- Opfer, 
durch die im Tempel verübten Unfertigkeiten (2 -Mace. 6, 4 f.) und 
durch die Grausamkeit, mit welcher sie den Altgläubigen den Zutritt 
verwehrten, s. 1, 33 . (Corn. a Lap.). Demnach bezeichnet eyveio 
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weder geradezu den Tempel (Syr., Mich.,. de Wette), noch die Rein- 
heit des Gottesdienstes (Zuth. u. die Andd.). — Vs. 38. Zornos 220] 
T. doyıso.] vgl. zu 7, 9.. — ara tovre] in Gemässheit dessen, nl. 
was so eben Alles von Simons Thaten und deren Anerkennung von Sei- 
ten seines Volkes berichtet wurde; Alles diess imponirte dem Könige. 
Syr. lässt xar« tavra aus; Cod. 134. Compl: xore zevre, in allen 
Stücken, diess wäre: ohne alle Beschränkung, ohne daran geknüpfte 
Bedingungen und Pflichten. — Vs. 39. Enoimoev aVT. av 9. avrod] 
Vgl. zu 10, 65. — Vs. 40. 7xovoe] Alex. 19 u, verwandte Codd., 
Compl, Ald. Syr.: nxoV09n. — moognyogsvvraı] Alex. 44 u. and. 
Codd., Compl.: Ald.: mgogayogsvovzau. — plloı - - adsApoi] Nur 
piloı x. Guuneyoı (Vs. 18. 8,20. 15, 17) war der diplomatische Aus- 
druck der Römer; das hebraisirende &dsApoi (s. zu 12, 5 f.) gehört 
daher der jüdischen Uebertreibung an; nur Codd. 71. 74.134. Compl; 
Ald. Basil. lassen es aus. — Vs. 4. za) ru evdornsav -- alave] 
Nimmt man Orı als ächt (wie.es denn nur in dem an unbefugten Aus- 
lassungen reichen Cod. 71 fehlt, sonst durch alle Codd., so wie die 
beiden Versionen geschützt ist) an,. so ist es noch von NRrovoE (MnoV- 
69n) in Vs. 40 abhängig und den beiden voraufgehenden örı coordi- 
nirt. In diesem Falle hätte die feierliche Volksversammlung (Vs. 28) 
durch vorliegende Urkunde dem Simon keinen Zuwachs an Macht und 
Ehren decretirt, sondern nur seinem Verdienst um Volk, Vaterland 
und Religion ein Ehrendenkmal gesetzt. Die Erblichkeit der Priester- 
fürstenwürde (nyodusvov -- Ele zov ala ve) wäre ihm in diesem 
Falle schon früher zuerkannt und nur in unserem Buche nicht erzählt 
worden, wie denn 13, 8 nur seine Ernennung zum Fürsten, nicht zu- 
gleich die zum Hohenpriester berichtet wurde. Dem steht aber ent- 
gegen 1) dass dann alles Folgende bis mindestens zu Vs. 47 inclusive 
von diesem orı abhängig zu denken wäre; dadurch aber würde die 
Anordnung der Gedanken und das Verhältniss der Sätze gar zu mon- 
strös. Gerade das Wesentliche der dem Simon decretirien Würde 
und Macht wäre in Form eines Nebengedankens ausgedrückt unter den. 
Motiven, die den König Demetrius II bewogen, dem Simon das Hohe- 
priesterihum zu bestätigen. 2) war schon in zare teüre Vs. 38. der 
Gedanke mit enthalten, dass Simons Ernennung zum Hohenpriester 
Seitens der, Juden den König veranlasst habe, ihm diese Würde zu be- 
stäligen. Demzufolge ist. die Streichung des örı nicht zu umgehen 
(Mieh., Ewald); dasselbe kann nur durch mechanische Wiederholung 
des, voraufgehenden or: (freilich schon sehr frühzeitig) in den Text ge- 
kommen seyn. — zvÖoxNGav -- ToD elvaı Ziuwve #rA.: placuit Ju- 
daeis, ut esset Simon ete. svudoxeiv in diesem Sinne mit Genitiv des 
Infinitivs auch Vs. 42. 47 (tod 7000TETNOKL), sonst mil dem blossen 
Infinitiv, s. Vs. 46. 47. 6, 23. Vgl. Fritzsche Ep. ad Roman, Tom. I, 
p- 370 sq.. — ‚eis 70V aiava nicht lebenslänglich, denn das dem $i- 
mon schon früher (Vs, 35) übertragene Hohepriesterihum war schon 
als, solches lebenslänglich, sondern erddieh.; auch in seinen ihn reprä- 
senlirenden Nachkommen sollte er Fürst und Hoherpriester bleiben. 
Uebrigens isı die Erblichkeit auch darin angedeutet, dass. nach Vs. 
25. 49 der Dank des Volkes auch den Söhnen Simons gelten sollte. 
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Klarer wäre dieselbe bezeichnet, wenn nach Ziumve in unserem Verse 
beigesetzt wäre xa} toug viodg avrod. Aber kein kritisches Docu- 
ment hat diesen Beisatz. — bis zum Auftritt eines zuverlässigen Pro- 
pheten] dem als solchem voller Glaube zu schenken sey, im Gegensatz 
zum Schwärmer, der sich in Selbsttäuschung für einen Propheten hält, 
und zum Betrüger. Ueber die Kriterien des wahren Propheten vgl. 
5 Mos. 18,18 — 22. 13,1 ff. von Cölln bibl. Theologie I Bd. S. 265& 
Später eignete sich bekanntlich das Synedrium das Recht der Entschei- 
dung darüber zu. Aber wozu dieser Terminus ad quem: „bis zum 
Auftritt eines zuverlässigen Propheten‘? Nicht damit dieser Prophet 
bekannt mache, wer aus der davidischen Familie Messias sey und als 
solcher dem hasmonäischen Priesterfürstenthume für immer ein Ende 
mache (gg. Mich.); denn in diesem Falle hätte es weit näher gelegen 
zu sagen: „bis zum Auftritt des Messias, als ewiges Königs und Prie- 
sters“, indem nach Sach. 6, 12 f. und (nach der messianischen Deu- 
tung) Psalm 110, 1 der Messias die Königs - und Priesterwürde in sich 
vereinigen sollte. Sondern der Prophet sollte als Organ Gottes dar- 
über entscheiden, ob es bei diesem jetzt gefassten, von Goltes eigner 
früherer feierlicher Willenserklärung (2 Sam. 7, 13.16. coll. 4 Mace. 
2,57 u. Anm. dazu) abgehenden Volksbeschlusse auch fernerhin sein 
Bewenden haben solle, oder ob Gott eine andere Anordnung. treffen 
wolle. Und wenn (worüber wir nichts wissen) Simon nicht nächster. 
erbberechuigter Agnat des nach Aegypten geflüchteten letzten legitimen 
Hohenpriesters Onias war (der durch Erbauung des dem jerusalemiti- 
schen ähnlichen Tempels zu Leontopolis und Uebernahme des Priester- 
thums in demselben dieser Würde für den Tempel zu Jerusalem ver- 
lustig gegangen war; vgl. Joseph. Antt. XIII, 3, A—5. XX, 10): 
so war schon die Uebertragung des Hohenpriesterthums an die hasmo- 
näische Familie eine Neuerung, über welche die Entscheidung dem 
Jehova vorbehalten bleiben musste. Durch den Beisatz {oc toV ave- 
sryvaı sollte also der jetzige Volksbeschluss als bloss menschlicher 
und provisorischer bezeichnet werden. Unter ıcrog RE0PNTNS mit 
Beziehung auf die messianisch gedeutete Stelle 5 Mos. 18, 15—19 
den Messias zu verstehen (Lyra, Pellican, Drus., Fullon., Corn. 
a Lap., Tirin., Calmet, Buddeus Hist. eecl. V. T. II, p. 1143, 
v. Lengerke zu Daniel S.395, Ewald Jahrbücher d. bibl. Wissensch. 
Thl. TIL, S. 231; wahrscheinlich auch Zuth. u. die Zürcher Bibel: 
„‚bis Gott den rechten Propheten erweckte‘‘; das Richtige geben schon 
Castellio u. Grotius), geht schon desshalb nicht, weil der Artikel fehlt. 
Auch müsste es befremden, dass im Gegensatze zu dem hasmonäi- 
schen Priesterfürstenthum der Messias nur nach seinem Charakter .als 
Prophet bezeichnet würde. Die Monographie (Jounn. Pet. Miller) 
Comment. super 4 Mace. 14, 41 de propheta nıor@ a Judaeis 160 an- 
nis ante Chr. nat. exspectato. Gotling. 1776. 4 habe ich nicht einse- 
hen können. Uebrigens vgl. 4, 46. 9, 27 u. Anm. dazu. — Vs. 42. 
Org weRoı megl T. ayiwv] Statt wEAoı bieten Alex. 23, einige and. 
Codd. Compl. hier u. im folg. Vs. u&ln, was sowohl dem Gedanken, 
als dem biblischen Sprachgebrauche angemessener ist, vergl. Win. 
$. 332 1. Thiersch de pentat. vers. alex. p. 102. Nimmt man rov 
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cylov wie im folg. Vs. als Genitiv des Neutrum von Tempel, so ist 
im Folgenden Zoya aurav wie Egya rod olnov in 10, 41 von Ver- 
richtungen in und an dem Tempel zu verstehen. ‚Aber welche Leute 
dieselben zu besorgen hatten, war schon durchs Gesetz bestimmt; die 
Verfügung hierüber konnte nicht Simons Gutdünken überlassen werden. 
Auch stand die Bestallung von Amtleuten, von Aufsehern über die 
Waffen und Zeughäuser und von Festungscommandanten (Emil zig 10- 
005 - - !yvowudrov) mit der Sorge für das Heiligthum in keinem Zu- 
sammenhange. Mit Drusius aber r. aylov als Genitiv des Maseulinum 
nehmen und von den Juden zu verstehen (s. 1, 46), geht desshalb nicht 
wohl, weil im folg. Vs. ganz derselbe Passus die Sorge für den Tem- 
. . D ao 5} es . 
pel bezeichnet. Demnach sind die Worte Orwg -- ayiov für ein un- 
ächtes Einschiebsel aus Vs. 43 zu halten (Gaab, Ewald), trotzdem 
dass sie sich in allen kritischen Documenten finden. — sadıoravaı 
- - KUr&V] aurovg in unbestimmter Beziehung: die geeigneten Leute; 
Vulg.: praepositos. Statt adrovg geben Alex. 23. 52. 55. 62. 71. 74. 
106.134. Compl.: dr avrod, gebilligt von Ewald, so dass dem Si- 
mon in dieser Beziehung nur Executivgewalt übertragen würde, was 
aber gegen die Vorstellung‘ von einem orientalischen Herrscher ver- 
stösst: dl aurod ist Correctur des beziehungslosen aurovg; erwünsch- 
ter wäre als Variante toVc. — Vs. 43. nEhoı (oder nen, Ss. Z. VOr. 
Vs.) meol r&v dylov] Vgl. Win. S. 234. — ml 1& dvonezı adrod] 
auf seinem Namen gestützt, unter seiner Auctorität; d. h. es sollte 
wahrscheinlich auf jeder ovyyoapn durch eine feierliche Formel er- 
klärt werden, dass man nur durch ihn berechtigt und bevollmächtigt 


sey,. dieselbe auszustellen. — Gvyygapei] s. 15, 42; hier wahr- 
scheinlich öffentliche Erlasse der Kreis - und Bezirksbeamten, der Fe- 
stungscommandanten u. dgl. . — Purpur hier als Insignie der fürstli- 


chen Würde, s. zu 10,20. — xgvoogpogeiv nach Vs. 44 extr. spe- 
eiell zu fassen vom Tragen einer goldenen Spange; s. zu 10, 89. — 
Vs. 44. 6v6rg09 bei Symm. zu 1 Sam. 19, 20 = "pr> = nonp, die 
Versammlung; LXX Ps. 63, 2 conspirirende Vereinigung; hier Volks- 
versammlung und Assoeiation jeglicher Art. — ävev avroü] ohne 
seine Erlaubniss und Ueberwachung. — Ueb. die goldenen Spangen 
s. zu 10,89, und über die Zusammenstellung 2urogw. nogrnv zu 
11,38. — Vs. 46. oder Ziuwvi -- xara r. Aoy. vovr.] zu ver-- 
fügen -- zu Gunsten Simons nach diesen Bestimmungen. — Vs. AT. 
29vaoyns] s- zu 13, 41.— Vs. 48. elmov HEodaı] s. Win. S.3T1 8. — 
Vs. 48. &v negıßoAo T. aylov] ungewiss, ob Mauer, oder Umkreis, Ge- 
'hege (Sir. 50, 2.. 2 Maec. 1, 15) oder Vorhof (2 Mace. 6, 4) des Tem- 
pels, Letzteres wohl am wenigsten, weil in diesem Falle wohl näher 
angegeben wäre, was für ein Vorhof gemeint sey,.s. 4, 38. 48 und 
Anm. zu 7,35. 9, 54.  Syr. lässt 2v wegıß. unübersetzt; Vulg.: in 
peribolo. — ?v ron &ruonu@] Nur Alex.: &v r. mıor@, an einem 
zuverlüssigen, sicheren Orte, wo die Inschrift vor Beschädigung und 
Zerstörung) gesichert ist, wahrscheinlich vorwitzige Aenderung in An- 
wendung, von Jes. 22, 23 auf Simon (Mich.). — Vs. 49. &v zo yado- 
pvAusio] ungewiss, ob Archiv (s.. Win. RWB. II, S. 686 f. 2 Aufl.), 
als ‘Aufbewahrungsort schriftlicher Schätze, -wie der Syr. in Vs. 23 
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(s. Anm. dazu) sich ausdrückte, oder Schatzkammer (2% Mace. 5, 6. 
28. 40. 4,42. 5,18. 4 Macc. 4, 6), indem hier auch wichtige politi- 
sche Documente am sichersten geborgen waren, wie denn auch bei 
den Römern das Staatsarchiv mit der Staatscasse im Tempel des Sa- 
turnus verbunden war und die Aufsicht darüber den Quästoren oblag. 

Will man das Ende der Urkunde nicht mit dem Schluss des Ca- 
pitels annehmen, wo es die meisten Ausleger, obschon sie sich nicht 
näher darüber erklären, anzunehmen scheinen: so ist dieselbe nicht 
erst mit Vs. 47 (Fullon.), sondern schon mit Vs. 45 (Serar.) zu 
schliessen, denn nur dieser Vers gäbe einen das Ganze abrundenden 
Schluss. Doch finde ich in Inhalt und Form von Vs. 46— 49 keinen 
Grund, diese vier Verse nicht noch als Bestandtheile der Urkunde 
anzusehen. 

Zu verwundern ist, dass noch kein Ausleger oder Bearbeiter der 
jüdischen Geschichte, nicht einmal der so hastig nach Irrthümern un- 
seres Berichterstatters haschende Wernsdorf, den Widerspruch be- 
merkt hat, in welchen diese Urkunde in der chronologischen Aneinan- 
derreihung der Begebenheiten mit der voraufgegangenen Erzählung 
witt. Nach Letzterer erfolgten die Ereignisse in nachstehender Ord- 
nung: Simon erobert Bethzur und legt eine jüdische Besatzung ein: 
41,66; dasselbe Schicksal erfährt durch ihn Joppe: 12,35 f.; Jo- 
‚nathans Gefangennehmung:. 12, 48; Simon sammelt und ermu- 
thigt das erschrockene Volk, wird von ihm zum Heerführer (und Ho- 
henpriester) an der Stelle seines schon todt geglaubten Bruders Jonathan 
ernannt, beendigt den Festungsbau Jerusalems und leitet die Kriegfüh- 
rung: 13, 1 ff.; Jonathans Ermordung und Begräbniss: 13, 
23—29; Simon befestigt die judäischen Städte: 13, 33; wird von 
Demetrius als Hoherpriester anerkannt: 13, 36; erobert Ga- 
zara, verlegt nach Vertreibung der heidnischen Bevölkerung jüdische 
Colonisten in dasselbe und befestigt es: 13, 43 —48; erobert und 
reinigt die Burg von Jerusalem: 13, 49 ff.; sendet den Numcnius nach 
Rom, um das Bündniss zu erneuern: 14, 24. In unserer Urkunde 
dagegen, welche nach Vs. 27 Abschrift des Originales seyn will, ver- 
_ riehtete Simon seine Thaten an Bethzur und Joppe erst nach Jonäthäns 
Tode (Vs. 30. 33 f.) und erfolgte die Befestigung der jüdischen Städte 
: (Vs. 33), so wie die Eroberung und jüdische Colonisirung Gazara’s 
(Vs. 34) noch vor Simons Ernennung zum’ Priesterfürsten (Vs. 35). 
Auch wird Gazara’s Schicksal, so wie die Eroberung und Reinigung: 
der Burg von Jerusalem und die Absendung der Gesändtschaft nach 
Rom (Vs. 54. 36. 30) noch vor die Anerkennung Simons durch Deme- 
irius (Vs. 58 f.) geseizt.. Man sollte nun meinen, die obige eigene 
thronologische Anordnung des Erzählers sey ohne Weiteres nach der 
des offieiellen Actenstücks zu berichtigen, zumal wenn dessen ‚‚Ur- 
schrift zur Zeit der Abfassung des 1 Mace.-B. gewiss jeder Priester 
auf den ehernen Platten (Vs. 27. 48) nachlesen konnte“ (Ewald). Al- 
lein ob diese Platien zu der angegebenen Zeit noch vorhanden, und 
im Fall sie es waren, die Inschrift noch leicht‘ zu entziffern war, ist. 
doch sehr die Frage. Bemerkt doch der Vf. nicht, sie seyen noch 
„bis auf den heutigen. Tag‘ vorhanden, wie er diess 13, 50 in Bezug 
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auf das maceabäische Grabmal bemerkte. Sonst aber gehört gerade 
chronologische Genauigkeit in der Aneinanderreihung der Ereignisse 
zu den rühmlichen Eigenschaften unseres Buchs, während wir schon 
öfter in den angeblichen „‚Abschriften‘ seiner ofhieiellen Actenstücke nur 
freie Reproductionen seines Verfs. anzuerkennen vermochten, daher 
ich. diess auch von dieser Urkunde anzunehmen kein Bedenken trage. 
Hat aber der Verf, den Inhalt. derselben in unklarer Erinnerung repro- 
dueirt, so kann er die voraufgegangenen Erzählungen nicht ebenfalls 
aus. der Erinnerung, sondern nur unter Benutzung schriftlicher Quellen 
niedergeschrieben haben. — Mich. findet nur in dem Abschnitt von 
den Worten xl To0To ‚70 avriyoapov ng yoapng an in Vs. 27 bis 
Vs. 34 inclus. Schwierigkeiten. Der Inhalt dieser Verse sey bald dun- 
kel,,:bald verworren und ins Unglaubliche fallend. Er ist daher nicht 
abgeneigt, den Abschnitt für-unächt zu halten, zumal derselbe in der 
syrischen Version. der. Pariser Polyglotte fehle und Josephus nichts da- 
von habe. Allein ausser dem &v Zagauei in Vs.27 und etwa dem 
subjectlosen &yvagıoev in Vs. 28 hat Mich. keine begründeten Schwie- 
rigkeiten aufzuweisen vermocht; die Lücke in der Version der Pariser 
Polyglotte beginnt schon mit Vs. 21, ist übrigens in der Londner Po- 
Iyglotte ‚aus zwei Manuscripten ergänzt‘ und diese Ergänzung trägt 
ganz denselben sprachlichen Charakter wie das übrige Ganze der syr. 
Version (Trndinb.);. Josephus aber hat das ganze Erzählungsstück 
samt der Urkunde übergangen, indem er die Geschichte Simons sehr 
ins Kurze zusammenzieht. Unmöglich aber konnte die Urkunde so 
kahl und unvermittelt beginnen, als es nach Mich.’s Hypothese der 
Fall wäre: &öösv 6 Aaog zıjv moakw Tod Ziumvogs.... Vs.35. Noch 
willkürlicher ist. Gaab’s Vorschlag, auf Vs. 26 sogleich Vs. 36 ff. fol- 
gen, zu. lassen.und das dazwischen Liegende Vs. 27—35 ans Ende 
zu setzen. Denn Bestimmungen, wie die in Vs. 41 —45, lassen sich 
nur als Bestandtheil der Urkunde selbst denken. Es müsste höchlichst 
befremden, .dass-.gerade die Hauptsache, der Beschluss über die Erb- 
liehkeit ‚des ‚Priesterfürstenthums (Vs. 41) nicht in die Urkunde selbst 
(s. ‚Vs. 55) aufgenommen wäre. Auch ‚würden weder nach Mich.’s, 
noch nach Gaab’s Auskunft die oben erörterten chronologischen Schwie- 
rigkeiten. gehoben. 


Cap. XV. 


Simons: Lage unter dem neuen König von Syrien, Antiochus VII. 


 ®.Vs.41—9. 12 Abwesenheit des von den Parthern gefangen ge- 
hallenen ‚Demetrius II. beschliesst. dessen jüngerer Bruder Antiochus 
als Kronpräütendent gegen den: Usurpator Tryphon aufzutreten. Er 
bewirbt. sich, um. Simons ‚Freundschaft, indem er demselben nicht nur 
alle. ihm; von. Demetrius IL gemachten Zugeständnisse bestätigt, son- 
dern..aueh das Münzrecht verleiht, und. grosse Auszeichnung. des‘ jü- 
dischen Volkes und‘ Tempels in Aussicht stellt, wenn es ihm gelinge, 
sich des, Thrones. zu.bemächtigen. Vgl. Joseph. Antt, XII, 7, 1.2. 
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Vs. 1. "Avrioyos) der Siebente dieses Namens, mit dem Beina- 
men Sidetes, von der pamphylischen Stadt Side, wo er erzogen: war 
(Euseb. Chron. arm. 1, :p. 349. Mulleri Fragm. graee, hist. T. Il; 
p: 712), nach Anderen von % venalus est, also — har Jäger; 
vgl. Wyttenbach. ad Plutarch. Moral. p. 184. D.; nach Joseph. 1. c. 
auch Soier genannt, und nach Antt. XIII, 8, 2 von den Juden sogar 
mit dem Prädicat Evosßng beehrt ‚wegen seiner im ersten Jahr der 
Regierung des Johann Hyrkanus gegen den jüdischen Cultus bewiese- 
nen hohen Ehrerbietung, als er es in der Hand hatte, die Entwürfe 
des Ant. Epiphanes völlig auszuführen: vergl. auch Diod. Sie. Eel. 
XXXIV, 4, Da unser Buch von diesem seinem Verhalten gegen die 
Juden, überhaupt von seinem gegen Johann Hyrkan geführten Kriege 
und mit demselben abgeschlossenen Frieden nichts meldet, so schliesst 
Mich. ‚hieraus, dasselbe müsse schon im ersten Jahre der Regierung 
Hyrkans noch vor Antiochus’ VII Siege geschrieben seyn. (!) Vgl. 
Anm. zu 16, 23. — Während der Abwesenheit des von den Parthern 
gefangen gehaltenen und nachmals an Mithridates’ Tochter Rhodoguna 
verheiratheten Demetrius II hatte Tryphon den Kampf gegen dessen 
Generale und Satrapen, Dionysius in Mesopotamien, Sarpedon und Pa- 
lamedes in Syrien und Aeschion in Seleucia am Meere, welcher die 
Königin Kleopatra bei sich hatte, fortgesetzt (Diod. Sie. in Mulleri 
Fragm. p. XIX s. Nr. XXV). Demetrius’ II jüngerer Bruder Antio- 
chus aber irrte als Flüchtling umher, indem keine Stadt ihn aufnehmen 
wollte aus Furcht vor Tryphon, bis ihn Kleopatra auf Anrathen ihrer 
Freunde und aus Besorgniss, dass eine Partei in Seleueia die Stadt 
an Tryphon verrathen möge, ihn zu sich entbot, um Bett und Thron 
mit ihr zu theilen (Joseph. 1. c.). ano T. vncov T. Fahaoong] 
Nach Joseph. liess Antiochus dem > Sikmay die Anerbietung machen, 
nachdem er bereits in Seleucia angekommen war, als keine Macht 
täglich wuchs und er den Tryphon schon in einer Schlacht besiegt und 
zur Flucht nach Dora genöthigt hatte. Das ist aber durchaus unwahr- 
scheinlich. Denn wie es das syrische Dynasteninteresse von selbst mit 
sich brachte und wie wir aus Antiochus’ nachherigem Benehmen gegen 
Simon und Johann Hyrkan sehen, musste ihm die Selbstständigkeit des 
Jüdischen Priesterfürsten in dem Umfange, wie er sie hier verspricht 
und wie sie Demetrius Il gewährt hatte, im höchsten Grade zuwider 
seyn. Nur in der äussersten Noth, nicht erst als er bedeutend reus- 
sirte, kann er dem Simon so bedeutende Anerbietungen gemacht haben. 
Für die Richtigkeit der Darstellung unseres Buchs haben wir übrigens 
auch einen Anhalt an Appian. Syr. 68, nach dessen Angabe Antio- 
chus die Gefangennahme seines Bruders auf der Insel Rhodus erfuhr. 
— Vs.2. megi&y. T. TEomov T.] s. zu 11,50. — BaoıRevs] So nentt 
er sich als König dem Rechte nach, ahsulien er es faclisch noch nicht 
war. — Vs. 31. Beide Verse bilden den: Vordersätz,; wovon Vs. 5° 
der Nachsatz.. Auffallend in-Vergleich mit'dem sonstigen sprachlichen 
Charakter des. Buchs ist die Aneinanderreihung dreier Glieder des Vor» 
dersatzes mittels d&. — üuöges Aoınot] 's. zu 10, 61. — dvrımonei® 
oda rwvog sich elwas aneignen, besonders sich ‘mit Gewalt oder a 
Kampf in Besitz von eiwas setzen, wie ng noleog Thuc- IV, 122; 
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in. diesem Sinne dem Polybius sehr geläufig, s. Schweighaeuser Lex. 
Polyb. p..55. —. &ußrjvaı ara 7. xagev prägnant: aus, dem Schiffe 
aussteigen und gehen. durch das Land hin. Der Infinitiv aoristi bez. 
den unverzüglich auszuführenden Willen; s. Win. S. 384 |. — nereg- 
1s09al rıva Einen verfolgen, Rache an ihm nehmen, ihn bestrafen, 
häufig bei den Classikern (s. Pape Il, S.155); Vulg.: uf wleiscar in 
eos; 4 Macc. 10, 21: 68 d! zay&wg werekevoeraı 0 Deog. — Vs. 5. 
Ueb. fozdvaı, bestätigen, s. zu. 7,9. — «palgeuc, was von Etwas 
weggenommen wird, um.es zu einem Geschenk zu verwenden, daher 
besonders Weihgeschenk an die Gottheit (s. Schleusner. Thes. T. I, 
p. 504), hier milder Ausdruck für Tribut und zwar dem Sinne nach s.v.a. 
Erlass des Tributs. Alex. (jedoch von Tischendorf nicht angemerkt) 
23: dp£uera; aber schon Syr. (Ha“) und Vulg. (odlationes) folgen 
der gew. LA. —' douere] Alex.: apeg£usre; 44. 52. 74. 134. 243. 
Compl.: &p£uere, aber auch hier ist die gew. LA. dureh Syr. 
(Iäsnet>) und Vulg. (dona) geschützt. Unter diesen anderen Gaben 
sind wahrscheinlich solche wie das aurum coronarium gemeint, S. 
10,29. — Vs. 6. Energewe] elassischer, besonders Dichtern ge- 
läufiger Gebrauch des Aorists: ich will hiemit gestattet haben; vgl. 
Matthiä Gramm. I, S. 1140 f. Bernhardy Syntax S. 381. Der Syr. 


übersetzt : Ursas Jana2o leus alla2) Urs > Acas 
v . . “. 
za lay yul, ich gebe dir Macht, dass du verfügest Verfügung 
und gebietest Gebot, wie du selbst willst, woraus aber nicht zu 
schliessen ist, dass der Syr. nach dem hebr. Urtext übersetze; vielmehr 


nahm er vouıou« nicht für Münze, sondern in der ebenfalls üblichen 
Bedeutung Gesetz, Staatseinrichtung‘, und diess veranlasste ihn, #ouu« 
in ähnlichem Sinne zu fassen, indem haus, womit sich souu« allen- 
falls geben lässt, Beides bedeutet, abseissionem, segmen, und deere- 
tum (Trndinb. gg. Mich.). Von diesen auf Simons Befehl geprägten 
Münzen sind verhältnissmässig nicht wenige in europäischen Münzcabi- 
netten erhalten und zwar silberne (ganze, halbe und Viertel- Sekel) 
und eherne mit althebräischer der samaritanischen ähnlichen Schrift, 
an deren Aechtheit jetzt Niemand mehr zweifelt. Den letzten leisen 
aber völlig unbegründeten Zweifel wagte Paulus im exeget. Handb. 
üb. die drei ersten Evangg. Thl. II, S.515. Sie sind am besten un- 
tersucht und beschrieben von dem Spanier Franz Perez Bayer de nu- 
mis. hebraeo - samaritanis. Valent. 1781. und Vindieiae num. hebr.- 
samar. ibid. 1790. Auszug daraus in Eekhel Doctrina numorum vete- 
rum P. I, Vol. Ill, p. 465 ss. Die übrige dieselben betreffende 
Literatur s. bei de Wette hebr.- jüdische Archäologie S. 6 u. 256, 
woselbst nachzutragen ist Deyling de re nummaria veterum Hebraeo- 
_ rum ad loc. 1 Mace. 15, 6, in s. Observatt, sacris T. IT, p. 222 ss. 
Auch die autonomen Städte des syrischen Reichs (s. zu 15, 42) präg- 
ten ihre eigenen Münzen, von denen die meisten bis auf Demetrius II, 
"wenige bis auf Antiochus III hinaufreichen; vgl. Stark Gaza S. 475 f. 
A Während diese städtischen Münzen das Bild der seleueidischen Herr- 
scher tragen gerade so wie die Münzen der ehemaligen deutschen 
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Reichsstädte das Bild des deutschen Kaisers, ist auf denen Simons, 
offenbar aus altıheokratischer Aengstlichkeit, das Bild dieses Fürsten 
wie das seines königlichen Lehusherrn vermieden, obwohl sie sonst pas- 
send gewählte und zierlich ausgeführte Embleme enthalten; vgl. Ewald 
Gesch. des Volkes Israel III, 2, 8.392. Da die mit der Prägungs- 
jahreszahl versehenen Münzen Simons die Aufschriften haben: Im 
„ersten“, „zweiten“, „dritten“, ‚vierten Jahr der Erlösung Israels‘ - 
u. Aehnl. (s. zu 13, 42), so folgt‘ aus 43, Al f., dass Simon Münzen 
prägen liess, noch ehe er die Erlaubniss dazu hatte. Er mochte sich. 
aber dazu veranlässt sehen und für befugt dazu achten durch das Bei- 
spiel der seleueidischen Städte, die auch vermöge der wesentlichen 
Autonomie, wie er sie von Demetrius Il empfangen halte (13, 36 ff.), 
das Münzrecht übten. Da Simon nach 413, 41. 16, 14 acht Jahre re- 
gierie, so hat es Manche befremdet, dass nicht auch mit: einem«der 
vier letzten Jahre bezeichnete Münzen erhalten seyen, Aber wahr- 
secheinlich wurde. später die Angabe des Prägungsjahres weggelassen, 
wie denn wirklich noch eine Anzahl ohne diese Angabe vorhanden ist, 
s. Eckhel l. e. p. 470 sq., daher man der Vermuthung Mieh.’s nicht 
bedärf, es seyen in den ersten Jahren so viele geprägt worden, dass 
man später keine mehr bedurft habe. — Vs. 9. #garnowuev zig Ba- 
sılslag nuov] Alex. 19. 44. 62. 71.74. 93. 106. 134. 243. Compl. 
Ald.: »areoıncmusv (einige der genannten Codd.: #araornoouev) nv 
Bascıhslav yu.: sobald wir unser Reich geordnet haben ; wie es scheint, 
las auch. der Syr. so: „ass 22) uäse] , cum vero slabilitum. 
(constitutum) fuerit regnum nostrum ; dagegen Vulg.: cum autem 
obtinuerimus regnum n. In anderem Sinne .sadıoravaı nv Ba- 
‚oıÄeiav Sir. 46, 13: die königliche Regierungsform einführen. 
s Vs. 10—14. Antiochus VII kömmt im Lande seiner Väler an. 
Es fallen ihm fast alle Truppen zu. Er nöthigt den Tryphon zur 
Flucht nach Dor und belagert ihn daselbst auf der Land- und See- 
seite. Vgl. Joseph. Antt. XI, 7, 2. ’ 
Vs. 10: 174 aer. Sel. = 138 v. Chr. Nach Porphyr. in Euseb. 
Chron. arm. I, p. 349 trat er die Regierung erst im J. Olymp. 160, 4 
an, .d. i. 176 aer. Sel.; aber die Angabe unseres Buchs wird durch 
Münzen bestätigt, die den Antiochus als König nennen und das J. 174 
zeigen; vgl. Niebuhr Kleine hist. u. philol. Schriften I, S. 250 f. — 
Tovg nareAsıpd.) fehlt in Alex. 23 u. a. Compl. — Vs. 11. 2dio&ev 
- - elg Auge] Joseph.: ’Avriofog - - Ggunoe moleunowv Tov Tov- 
Pwva za KQATNORG wurd 177 uayn tis ava Zvogiag EEeßalev eis mv 
Dowinnv dıwkas &ygı radıng elg ve Awgav pgovgıov rı ÖugeAmrov 
 Zmokıogusv ovupvyovre, „In illa fuga forte contigit quod Frontinus 
refert II, 13: „,„Trypho rex Syriae vietus per totum iter fugiens pe- 
cuniam sparsit eaque arte sectatores Äntiochi equites moratus effu- _ 
git* (Calov.). — Dor, 5 (— "7, Wohnung), gr. Aogog, ra 
Aoee u. 7 Awew, phönizische Stadt an der Küste zwischen Cäsarea 
und dem Vorgebirge Carmel,, heutzutage Tartura oder Tortura, auch 
verstümmelt Tantura, Dorf mit 40 bis 50 Wohnungen und den Rui- 
nen eines Frankencastells; vgl. Reland Palaest. p. 738 ss. Gesenn 
Thes. I, p. 331. Winer RWB. u. d. Art., v. Raumer Pal. S. 138. 
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Movers Phönizien II, 2, S. 174 fi — nl r. Baldoong] ist beigefügt 
zum Verständniss dessen, was Vs. 14 über die Einschliessung der Stadt 
an der Seeseite bemerkt wird, vielleicht auch (Drus.) zur Unterschei- 
dung vom edomitischen Adora, welches auch füge geschrieben wurde; 
s. zu 15,20. — Vs.14. ovvnyov] s. zu 4, 14. S. 67. BR 
Vs. 15— 24. Die Gesandten der Juden kommen von Rom’ zu- 
rück mit Schreiben an mehrere Könige, viele Länder, Inseln und 
Städte, worin diesen der Abschluss des Bündnisses zwischen Rom 
und den Juden gemeldet und ein diesem Bündniss gemässes Verhalten 
gegen die Juden geboten wird. E 
Vs. 15. Vgl. 14,24. — Eyovreg dnıoroAag] Das klingt so, als 
ob die jüdischen Gesandten oder ihr Committent selbst diese Schreiben 
den Adressaten zufertigen sollten, während es doch natürlicher war, 
dass die Römer sie ihnen unmittelbar zugehen liessen. Indessen kann 
der'Vf. auch schon hier eine blosse Copie meinen, dergestalt dass’ er 
Vs. 24 den Sinn der Worte nachträglich ‘angiebt. — Teig xweaıg] 
d.h.'an Länder und Städte (und Inseln), die keine Könige hatten, sie 
mochten nun eigentliche Freistädte seyn oder unter der Oberherrschaft 
der Römer stehen (Mich.). — Vs. 16. Asvaıog Unerog] Asöxıog ne- 
ben Aovxzıog (was hier 19. 64.93. Ald. bieten) griech. Form für Zu- 
cius. - Wer war aber dieser Lucius? Es sind in Frage gekommen: 
1) Lucius Furius Philus (Serar., Grot.); aber derselbe war erst im 
J. 617 a. u. oder 176 aer. Sel. Consul., 2) Zueius Caecilius Metel- 
lus, der aber schon 611 a. u. oder 1470 aer. Sel. das Amt bekleidete, 
also in demselben Jahre, da Simon die priesterfürstliche Würde an- 
genommen hatte, während nach 14, 1. 24. 27 die jüdische Gesandt- 
schaft erst im J. 472 aer. Sel. abgeschickt wurde. 3) Zue. Calpur- 
nius Piso, der mit M. Popilius Laenas im J. 173 aer. Sel. Consul war. 
(Saltan., Fullon., Usher, Froel.).. Dieser passt zwar chronologisch, 
allein sowohl in den Consularfasten, ‘als auch von Yaler, Max. 1, 3, 2. 
Euseb. Chron. ann. 2 Olymp. 160 wird als sein Vorname nicht Zx- 
cius, sondern Cnejus genannt. Völlig abnorm ist auch die Versehwei- 
gung‘ des anderen Gonsuls und: die Bezeichnung des Einen nach dem 
Vornamen allein, ohne Beifügung des Geschlechts- und Zunamens. 
Mich.’s Auskunft, der griech. Uebersetzer unseres Buchs habe. von 
den im Urtext vorgefundenen; aber von ihm nicht verstandenen sechs 
Namen fünf weggelassen, um sich sein Geschäft zu erleichtern, wird 
schon dadurch 'abgeschnitten, dass nach 8, 16 unser Verf. nur. von 
Einem Consul der Römer wusste, der jährlich. gewählt werde. Ueber- 
haupt aber pflegten die Römer ihre Staatsschriften nicht im Namen der 
Consuls, sondern des Senats und römischen Volkes auszustellen, ‘Schon 
aus diesen Gründen wird auch diese angebliche Abschrift für eine freie 
Reproduction des Inhaltes des’wirklichen, aber frühzeitig verloren ge- 
gangenen Senatsdecretes zu gelten haben (Grot.). Vgl. auch Werns- 
dorf $. 119. p. 176 ss., dessen Kritik jedoch, wie gewöhnlich, : zu 
weit geht. — IIrorsueio) Ptol. Euergetes I oder Physkon,. welcher 
nach seines Bruders Pt. Philometor Tode (11; 48) noch 29 Jahre re- 
gierte. Nur das Schreiben. an Ptol. wird eingerückt, weil die übri 
wenigstens im Wesentlichen dasselbe besagen mochten. — \ 
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avaveovn. 7. 2E agy. Pık. #. Gvumey.] s. zu 14,22. — 28 aoxig von 
Alters her, übertreibender Ausdruck, da das Bündniss erst seit ‚etwa 
23 Jahren bestand. — «no uvov yıllov] s. zu 14, 24. Alex. 44. 
62. 71. 74.406. 134. 245. Compl. Ald. geben sogar 5000 Minen..an! 
&70 dient öfter zur Bezeichnung des. Gewichts und Werthes; z. B. 
orEpavov 70 wvglov yovsav Polyb. XXXII,3,3.:5,4. 6,1u. 3. 
Appian. Syr. 47; donida amd yovsav uverwdmv wevre Joseph.. Antt.. 
XIV, 8, 5; ferner Polyb. XXI, 43,43. 17, 4, ‚welcher Gebrauch 
der Präposition an denjenigen sich anschliesst, in welchem dieselbe zur 
Bezeichnung des Stoffes dient. — Vs. 49. Logischer wäre es. gewe- 
sen, den 20 Vers zwischen Vs. 18 u. 19.zu stellen. _ovv — da uns 
dieses Geschenk zur Beschützung der Juden verpflichtet. — un &x&nr. 
-- #040] s. zu 6,18. — Vs. 21. Aoımoi] s. zu. 10, 61. — - &udı- 
non dv avrois] s. zu 9,26. Alex. 44.55. 62 u. andd. Compl. &xö, 
avrovs. Wernsdorf fragt: „Quando Romani unquam regi imperarunt, 
ut noxios profugos magistratui redderet?‘‘ Indessen hemerkt auch Jo- 
sephus-B. jud. I, 24, 2 über Herodes den Grossen: oödevi BacıdkEov 
tosavınv Kaisag Eloxev ıumv, Gore Tov dm avrod, pevyovra zei 
um moognkovong oAsws 2Eryayelv. (Ewald), und wie geneigt die or- 
ihodoxen Juden waren, selbst gegen solche heidnische Mächte, deren 
Untergebene sie waren, das Recht geltend zu machen, die Bestimmun- 
gen des mos. Gesetzes an dessen wirklichen oder vermeintlichen Ueber- 
tretern zu vollstrecken, erhellt aus 3 Mace. 7, 10 ff. Joh. 19, 7. Bei 
dem tödtlichen Hasse, von welchem die zwei damals einander. .befeh- 
denden jüdischen Parteien erfüllt waren, ist es gar nicht unwahrschein- 
lich, dass die siegende altgläubige Partei um solche Vergünstigung in 
Rom bat, der Senat aber sie um so leichter gewährte, als sie ihm Ge- 
legenheit bot, sobald es ihm beliebte, wegen Nichterfüllung dieser Be- 
stimmung, mit den betreffenden Staaten Händel anzuspinnen. Auch 
' sonst wurde in Friedens - und Bundesverträgen die “Auslieferung der 
Flüchtlinge an die Römer und ihre Socii ausbedungen; s. Polyb. XXII, 
26, 10. Liv. XXXVIH, 38. — Vs. 22. Eyoarpe] Subj.ist noch dev 
Consul Lueius. — 4n den König Demetrius]; Demnach kann man in, 
Rom, als das Schreiben ausgefertigt wurde, noch nicht gewusst haben, 
dass derselbe in parthische Gefangenschaft ‚gerathen war.‘ ‚Selbstver- 
ständlich mag das Schreiben an Diesen etwas anders gelautet'häben als 
dasjenige an Ptolemäus, indem sein specielles Verhältniss zu den Ju- 
den nicht unberührt gelassen werden konnte. Dass: übrigens ‚der Be- 
richterstatter das Schreiben an Demetrius und nicht‘ an Antiochus wieh- 
ten lässt, dient zum Beweis, dass die Erzählung‘ nieht.aus .der Luft 
gegriffen, sondern aus wirklicher Ueberlieferung geschöpft,ist: —1=412) 
talus) König von Pergamum, aber ungewiss, ob.der Zweite. oder Dritte. 
dieses Namens, jener Philadelphus, dieser Phalometor :zubenannt. ‚Er-: 
ster ist zu verstehen, wenn das Schreiben noch im J.: 139, Letzter, 
wenn dasselbe erst im J. 138 v. Chr. ausgefertigt wurde ; s."zu V3.16: 
— Aounga9m] Alex. 25.55. 74. 106. 154. 243. Compl. Ald.: Ad 
und darnach 'Zuth.: Aretas ; Zürch. Bibel: Aretes.;, Es: ist Ariarazı 


thes VI Philopator, König von Kappadoeien, ‘gemeint, st..130 v. Chess 
vgl 7 RWB. u. di W; — Teb:-Arsakes, »König von Parthien,.s: 
m. ni 
Apokr. 3. 45 


> 
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zu 44,2. An diesen, als-einen von ihnen völlig unabhängigen Für- 
sten, werden die Römer wohl nicht in so befehlendem Tone, wie 
Vs, 21, sondern rathend oder bittend geschrieben haben. — Vs. 23. 
Zeupeun] Alex. 106. Ald.: Zouypasn; Vulg.: Lamsaco,. was aber 
. sicherlich nur Correctur ist so gut wie Meoavioon (= Maowioon, be- 
kanntem König von Numidien) in Cod. 55. Die gew. LA. ist nicht 
bloss durch die meisten griech. Codd., sondern auch durch mehrere 
der Vulg. (Compl. Samsame) und den Syr. («walsstan) gesichert. Ein 
König kann nicht gemeint seyn, denn der Name eröffnet die Reihe der 
x@0cı, wahrscheinlich das heutige Samsun an: der Küste des schwar- 
zen Meeres, welches schon Abulfeda unter dem Namen Bymolu 
beschreibt als zwischen Sinope und Trebisond gelegen; vgl. Mich. zu ' 
d. St. — Delos.die kleinste der eykladischen Inseln’ im Archipel (von 
‚nur 5000 Schritten oder 41-5 QM. im Umfange), bedeutend durch den 
Apollocultus und später, besonders seit Korinths Zerstörung, durch 
Handel, heutzutage Dil’, aber längst unbewohnt und wüst. — Myn-. 
dus Hafenstadt in Karien am iasischen Meerbusen, jetzt Mentesche. — 
Siceyon an der Nördküste des Peloponnes, unweit westlich von Ko- - 
rinth, Hauptstadt des kleinen Staates Sieyonia, jetzt nicht.mehr vor: 
handen. — Karien, bekannte südwestlichste Landschaft Kleinasiens, 
damals frei unter römischem Schutze, nachdem sie früher Rhodus ge- 
hört halte; Ziv. XLIV, 15. Alex. 62. 74. 106. 134. 243. Compl.: 
Kogiöa@, nach Steph. Byz.. eine Stadt in Phrygien (Mich.). — Sa- 
mos Insel an der Küste von Ionien. — “Pämphylien kleinasiatische 
“Provinz am Mittelmeer östlich von Lycien, westlich von Cilieien; Ly- 
eien dessgleichen zwischen Pamphylien und Karien. — Halikarnassus. 
grösste und stark ‚befestigte Stadt in Karien. „Seripserant ergo Ro- 
.mani ad commune Cariae et specialiter ad Myndum [et .Halicarnassum] 


'eivitatem‘“ (Grot.). Dass der Erzähler die Namen Karien, Myndus, 


Halicarnass durch zwischeingesetzte Ortsbestimmungen trennt, .ist ein 
Zeichen seiner Unkunde der auswärtigen Geographie. —. Rhodis be- 
kannte Insel an der karischen Küste. — ®aonlide] „In confinio Ly- 
ciae et Pamphyliae Phaselis est; prominet penitus in altum conspicitur- 
que prima tierrarum Rhodum a: Cilieia. petentibus et procul navium 
praebet: conspeetum‘ (Liv. XXXVII, 23), vor ihrer Zerstörung im 
Seeräuberkrieg im J. 80 eine sehr bedeutende Stadt, jetzt Alaja. — 
fios kleine Insel den Städten Knidus und Halikarnassus gegenüber. 
Ueber die hier von beinahe sämtliehen Codd. (nur 55 hat Koov, 106 
Kox) gebotene Form Kö s. Win. Gramm. $S.73. — Side Stadt in 
Pamphylien am chelidonischen Busen mit Hafen. — Aradus. Insel mit 
Stadi' gleiches Namens an der phönizischen Küste an der Mündung des 
BRleutherus (s. zu 14, 7); vgl. Win. RWB. Art. Arvaditer. — Gor- 
iyna, auch Togrvv und Ioeruvar, bedeutende Stadt auf Kreta. — 
Kinidos, karische Stadt auf der Halbinsel Kvıdie am Vorgebirge Trio- 
‚pion der Insel Kos gegenüber. —  Kyrene Hauptstadt von Libya Cy- 
 renaica oder Pentapolitana, deren Bevölkerung zum vierten Theile aus 
Juden bestand; s. /iner RWB. Art. Cyrene. ih 

Wie Josephus die Geschiehte Simons überhaupt sehr ins Kurze 
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zusammenzieht, so hat er auch das vorstehende Schreiben übergangen, 
dagegen . Antt. XIV, 8, 5 ein demselben sehr ähnliches eingereihet, 
welches der römische Senat im neunten Jahre Hyrkans II an die Kö- 
nige und rag avzovouovueveg mohtıg erlassen habe nach Empfang ei- 
nes goldenen Schildes von 50,000 (die lat. Version hat nur. 5000) 
aureis aus der Hand. der jüdischen Gesandten Numenius, Sohn des 
Antiochus (1 Mace. 12,16. 14, 24), und Alexander, Sohn des Doro- 
theus. Der Senatsversammlung, in welcher dieses Schreiben beschlos- 
sen wurde, soll von einem Prätor. (srg&rnyös) Lucius Valerius, Sohn 
‘des Lueius, Vortrag in der Sache geihan worden seyn. Es kann kei- 
‘ nem Zweifel unterliegen, dass dieses Schreiben (welches Arebs De- 
creta Rom. pro Judaeis e Josepho p. 111 ss. vergebens als authentisch 
zu.erweisen sucht und in das neunte Regierungsjahr des ersten Hyrean 
setzen will) eine Copie desjenigen im 4 Macc.-B. ist, so wenig sich 
auch dem Grunde dieser auffallenden Nachlässigkeit oder: Verirrung 
des Josephus nachkommen lässt. Vgl.. Ewald Gesch. des Volkes Isr. 
Il, 2, S. 386. 
Vs. 235 — 41. Antiochus VII setzt die Belagerung .von Dora 
fort und.nöthigt den Tryphon zur Flucht. Beim Steigen seiner 
Macht des Simon nicht mehr bedürfend, widerruft er seine demsel- 
ben gemachten Zugesländnisse und fordert die Rückgabe der Burg 
von Jerusalem, so wie der ausserhalb Judäa’s eroberten Städie oder 
statt deren’ eine angemessene Entschädigung an Geld. Da Simon 
diese Zumuthung zurückweist, erneuert er den Krieg gegen ihn, des- 
sen Führung er seinem Feldherrn Rendebäus überträgt, während er 
selber den flüchtigen Tryphon' verfolgt. Vgl. Joseph. Antt. XII, 7, 
2:3. Bell. jud. I, 2, 2. 

Vs, 25. 2v vi Ödevr&og] nicht zum zweiten Male (Vulg.: se- 
eundo; Calov., Ewald u. A.), als ob Antiochus das erste Mal unver- 
richteter Sache wieder abgezogen wäre, welcher Erklärung man nur 
durch Ergänzung eines Begriffs wie moAlogxig einen nothdürftigen 
grammatischen Halt geben könnte. Aber eine solche Ellipse wäre un- 
erhört, während die in der gew. Erklärung angenommene von nudog 
(was schon Syr. 19. 64. 95 beisetzen) sehr geläufig und bekannt ist, 
Die Zeitbestimmung zum zweiten Male wird auch in der bibl. Gräeität 
immer durch devregov, To deur., Eu Öevr&gov (9, 1), &v ro devreow 
(LXX Hiob 33, 14) ausgedrückt. Der Berichterstatter nimmt nämlich 
die Vs. 43 abgebrochene Erzählung von Dora’s Belagerung wieder auf,. 
sie dahin ergänzend, dass Ant. diese Belagerung schon am zweiten Tage 
nach seiner Ankunft vor der Stadt mit allen ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln begonnen habe. Um nämlich die Gleichzeitigkeit der Bekäm- 
pfung Tryphons und der Entwickelung des Verhältnisses zwischen An- 
tiochus und Simon in der Erzählung-abzuspiegeln, schiebt der Vf. die 
Berichte über Beides in einander ein, s. Vs. 37: 39. Um aber &v m 
Ösvr&og mit dem eine grössere Zahl von Tagen in sich begreifenden 
dinnonvtog in dem zu maoev£ßahe beigefügten Partieipialsatze in Ein- 
klang zu bringen, sind die Partieipia o0gEyav %. moıovuuevog nach 
einem selteneren Gebrauche aufzulösen in #al moognye nu Emoueito, 
vgl. 'Fritzsche Epist. ad Rom. Tom. I, p. 1885. — moogaysıv T. gel 
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008 wohl nieht angreifen, denn diess wird sonst dureh Zen T: 
xeloa bezeichnet, sondern die Mannschaften heran führen, s. zu 5, 6. 
8. 79.:—: Vs. 27. 00% nBoviero 'aure deEaodeı]) Anders Joseph: 
Anti. XIII, 7, 2: gonuera moAle #.. Toopnv Tois nv Augav oAL0g- 
vodcı orgauaraıg mewpag 008 Avrioyov dPIOVwS &oonynaev, @g 
TOV dvayraorerav KUTOV 008 OAlyov Kaıg0v nerven pllav. Und 
nach Bell. jud. 1,:2, 2: leistete Simon dem Ant. in Vernichtung Try- 
phons Beistand.» — Vs. 28. xowoAoynsdusvov] vgl. zu. 14, 9. . Wir 
lesen nach Alex. 44. 71. 93. 106. 134.245. Compl. Ald. xoıvoAoyn- 
0 uEvov. — _noAsıg] Die-Rede fährt mit dem. Aceus. fort statt o- 
Aeov, indem ‚“erexgereiv auch mit jenem Casus verbunden wird, s. 
7,22. 3 Esr. 4,2, Die Akropolis wird dem Begriff der woAsıg sub- 
‚sumirt, da roAıs auch Burg: bedeutet; s. Pape Il, S. 643. Antiochus 
bezeichnet, dieselbe als sein Eigenthum, weil sie von seinem Gross- 
oheinn Antiochus IV erbaut worden war; s. 1,33. — Vs. 29. &uv- 
gıevoare] seyd Herrn geworden (s. za 1,10. 8.11) — habt euch in 
Besitz geseizt von vielen Orten, zu denen ausser den Vs. 28 beson- 
ders namhaft gemachten drei Hauptpuncten vornehmlich Gaza (11, 61 £.) 
‚und Ekron (10, 89) nebst ihrem Gebiete, vielleicht. auch Adida (12, 38) 
gehörten. — Vs. 31. tig xarap9. - - P00wv] Genitive des Tausches, 
ebenso zovrov in Vs.35; s, Hühner Gramm. $. 541.b. Ueb. d. RA. 
HETEPFogaVv norapdelgev s. zu 2, 54. 8.47. — Vs. 32. zuvlırsiov 
Schenktisch, Schrank zum Aufbewahren der Trinkgeschirre;. vergl. 
Schleusner 'Thes. Ill, p. 408. — naoxorecıg das Dunebenstehen, 
also entweder Alles, was an Menschen und Dingen die Umgebung des 
Fürsten bildet und zu dessen Repräsentation dient (Vulg.: apparatum 
copiosum; Luth.: wie er sonsi gerüstet war; de Weite: den grossen 
Hofstaat), aber dieser allgemeine Begriff ist schon in d6&« ausge- 
drückt, wogegen neben den in »vAı. u. (gv6. #. doyvomm. bezeich- 
nelen zum fürstlichen Glanze gehörigen Dingen die ebenfalls dazu er- 
forderlichen Menschen nicht wohl unerwähnt gelassen werden konnten, 
also die Dienerschaft (Mich.), indem nagsstnnever und agaotnvei 
zıvı ‚bei den LXX häufig s. v. a. dienen ist (vgl. Schleusn. Thes. IV, 
p- 138 5.) und zeg«oreoıg von Symmachus zu 4 Mos. 8, 24 für sa, 
das Heer der zum Tempeldienst aufziehenden Leviten, gebraucht wird. 
— und er staunte] darüber, dass ein blosser Ethnarch und Vasall 
durch solchen Pomp sich wie ein unabhängiger Fürst gerirte. War 
auch dem Jonathan von Tryphon im Namen seines Puppenkönigs An- 
‚ liochus” VI das Recht, sich goldener Trinkgeschirre zu bedienen, ver- 
liehen worden (11,58), so war doch solch’ ein Zugeständniss von Sei- 
ten eines Usurpators mit der Wiederherstellung der legitimen Dynastie 
von selbst erloschen. — Vs.33 f. Da nach wiederholten Verheissun- 
gen Jchova’s (2 Mos. 23, 31. 5 Mos. 11,24. Jos. 11, 24) das Land 
bis zum Mittelmeer den Israeliten gehören sollte und Salomo eine Art 
Oberherrlichkeit auch über das Philisterland ausgeübt hatte (s. Stark 
Gaza S. 172 f.), so war. Simon auf seinem national theokratischen 
Standpuncte nicht unberechtigt, auch die nach deni Meere zu und an 
demselben gelegenen, von ihm oder Jonathan in Besitz genommenen 
Städte zum „‚Besitzthum der Väter“ zu rechnen. Vermochte auch An- 
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och auf seinem Standpunete den von Simon geltend gemachten 
Rechtstitel auf die ausserjudäischen Eroberungen nicht anzuerkennen, 
so war es doch arge Perfidie von ihm, dass er sich stellte, als habe 
er erst jetzt Kunde von diesen Eroberungen erhalten, die doch gleich 
anfangs Keinem, der dabei interessirt war, hatten unbekannt bleiben 
können. — Vs. 35. sol mit Genitiv an der Spitze eines Salzes: guod 
attinet ad; s. Win. S. 447. — Das Imperfeet &moiovv bez. wieder- 
holten Schaden, den die Truppen dieser Städte dem Volke beigebracht. 
— xora 1. yagev Muav] Alex.: sei 7 yN nu.; 52. 55. 62. 74. 
134. 243. Compl.: zei (44: &v) Ti Xog« nuav; Syr. Silo „us; 
Vulg.: et in regione nostra. Die äusseren Gründe möchten also für 
zo Ti Xwge ıjw. entscheiden, obwohl die Entstehung dieser LA. aus der 
recepta sich leichter erklärt als das Umgekehrte (aus Kara mv yagev 
konnte sich aus Versehen #« rıjv x. bilden, was sich in Cod. 93 er- 
halten hat, welches dann in x«l cn x. corrigirt wurde), auch nal Ti 
109g als ursprüngliche LA. unmittelbar nach z® Aa® zu erwarten 
wäre. In Betreff Joppe’s und Gazara’s glaubt Simon vom Iheokratisch- 
nationalen Gesichtspunete ganz absehen und schon das natürliche 
Kriegsrecht für sich geltend machen zu können, erbietet sich jedoch 
zu einer billigen Ausgleichung. — Vs. 56. @eylo9n ooynv usy.] s. 
zu 2, 54. 8.47. — Vs. 357. Orthosias, Orthosia, phönizische Kü- 
'stenstadt nördlich von Tripolis, oberhalb der Mündung des Bleutherus; 
vgl. Win. RWB. unt. d. Artikel. Die verschiedenen Angaben unseres 
- Buchs, des Josephus 1. parall. (6 -- Tovpav Eu vüs Angus Puyav 
is Amdwsıav va Anpdelg &v avıh vu noMogria diepdagn Paoı- 
- Aevoog role En) und des Charas, heidnisches Priesters und Philoso- 
phen wahrscheinlieh unter Hadrian und den Antoninen (in Muller! 
Fragm.graee. hist. T. III, p. 642. fr. 14: Tovpav Ev Augw is #ol- 
Ang Zvoiag mohtı moAognovnzvog un Avrıoyov Epvyev eig Ilroe- 
volda, av ”Annv Aeyousvyv) , gleichen sich dahin aus, dass sich 
'Fryphon zuerst nach Ptolemais, von da weiter nach Orthosiäs und zu- 
leizi-nach Apamea (Syriae) begab, wo er erzogen worden war, $. zu 
11,39. Dass er seinen Tod durch Antiochus fand, ‚berichtet auch 
Appian. Syr. 68. — Vs. 38. örgarnyov] Alex. 19. 23. 44. 62. 74. 
93. 106. 134. 243: Zmwıorgarmyov, was bei Strabo XVIl, 798 Unter- 
befehlshaber (in uns. Stelle hat die Ald. vnoorodımyov) bezeichnet, 
eigll. Beifeldherr, ein Solcher‘, der dem orewnyog TOWTREYOS 
(2 Mace. 10, 11) beigegeben ist; Vulg.: ducem; Syr.: Ks, Haupt. 
eng mogeklag] s. zu 11,8. — Vs. 39. oixodousiv hier u. 16, 9 
wie 1,35; s. 9. 22. Kedowv, woraus Syr. 19.64. 93 Hebron ina- 
chen: (ebenso 16,9) , kömmt sonst nicht weiter vor, muss. aber nach 
NVs..40. 16, 4. 8.9. 10 in der ‚Gegend von Jamnia, Gazara, Asdod 
und Modein gelegen .haben. Vulg. hier u. Vs. 40: Gedorem. (woge- 
‚gen 16, 9 Cedronem), diess wäre das alttestamentliche 3 oder 
Jos. 15, 58. 1 Chron. 4,39, zwar von Hieronymus als:ein zu seiner - 
Zeit noch vorhandener grosser Flecken Namens Gedrus bezeichnet, 
10 röm. Meilen von Diospolis in der Richtung nach "Eleutheropolis. 
Diess würde zwar zu der hier vorausgeselzien Lage passen, aber. das 
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alttestamentl. Gedor lag viel weiter. südöstlich im judäischen Gebirge 
etwa 4% deutsche Meilen von Thekoa und ist jedesfalls mit dem ‚heu- 
ligen ne identisch; s.. Robinson ‚Paläst. II, S. 592. Weit cher 
passt zu der hier vorausgesetzien Lage des Ortes das in der Ebene 
des, Stammes Juda gelegene Gederoth. :oder. Gedera (Jos. 15, 36. 
2: Chron. 18, 18). Ewald vermuthet,: dass..der Vs. 5 u. 6. genannte 
Bach in dem jetzt. Surär genannten zu suchen und das heutige Tell el 
Turmin. auf der Stätte des alten Kedron erbaut, die Feste aber nach 
Beendigung dieses Kriegs geschleift worden seyn möge. — dyvg@oaı 
tag muAug] nach Mech. nicht ‚bloss die Thore dick und dauerhaft ma- 
chen, sondern auch. durch aufgesetzte Thürme befestigen, s. indess 
zu 12, 38. — xel Onwg mokzunon] Stracturae, variatio statt Aal T0- 
Arsıaap, wie LXX 2 Sam, 10, 2: 005 0Uyl Eoevvjowoı nv now -- 

„„rareozepaoden adenv --3.2 Chron. 19, 3. 3 Esr. 8, 22: Atysraı, 
Jos - - ylvmraı Kal md Eysıv. Zu beachten ist auch, wie in 
uns. St. und 3 Esr. 8, 22 die Finalbedeutung von Orwg gerade so wie 
sonst die von iva (Win. S. 388 ff.) dergestalt.abgeschwächt ist, dass 
dasselbe mit seinem Conjunetiv Infinitivstruetur. vertritt. 


Cap. XV. 


"Besiegung der Syrer durch Simons Söhne. Dessen Ermordung. 


Vs. 1— 10. Simon überträgt wegen seines hohen Alters den 
militärischen Oberbefehl seinen beiden ältesten Söhnen, Judas und 
Johannes, welche gegen den syrischen. Felilherrn Rendebäiis auszie- 
hen und einen entscheidenden Sieg über ihn gewinnen. Vgl. Joseph. 
Antt. XlIL, 7, 3. Bell. jud. I, 2, 2. 

Vs. 1. © owveräs] hielt was er vollbracht hatte (de Wette), 
denn das Imperf. bez., dass er noch im Vollbringen begriffen ‚war, als 
Johannes seinem Vater die Meldung machte. — 7. ÖVo viovg avrod 
voeoß.] Unten Vs. 14 wird noch eines dritten Sohnes, Mattathias’, ge- 
dacht. Joseph. Antt. XIII, 7, 4 scheint nur drei im Ganzen anzu- 
nehmen, wogegen XIII, 8, 3, nachdem er $. 1 die Ermordung: des 
Judas und Mattathias herichtet hat, einen ‚‚Bruder‘* Johann Hyrcan’s 


unter den dem Antiochus Sidetes’ gestellten Geiseln aufführt. — 0 olxog 
tod margög novfs. zu 13,2. — mwokewiong] Alex. 19. 55. 74. Syr.: 
noh&uovg ; s. zu 2, 54. S:47. = Vs.5. &v To See - - Eteoı] durch 


das Erbarmen Gottes seyd ihr tüchtig durch die Jahre, d.h. der 
Gnade Gottes. habt ihr es zu danken, dass ihr zu diesem jugend - oder 
manneskräftigen Alter gelangt seyd, welches euch ‘zur Uebernahme 
des militärischen rn befähigt. 'Syr., &v rent, wie es scheint, 


unübersetzt lassend: Nr [EESOR las} unaau;n, durch Got- 


tes Erbarmen seyd ihn stark. ‚Die Vulg. lässt x«t vueig d& - - &reoı 
ganz aus. — ToV ddsApov. ‚kov] Da es sich nicht um Uebernahme 
des Priesteramtes,. sondern der Kriegführung handelt, so erwartet man ' 
aderyov 40V, ‚wie der Syr. übersetzt, um den Judas mit. einzu- 
schliessen. Die Auskunft, ‚dass dieser früher gestorbene Bruder in 
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‚der Erinnerung Simons zurückgetreten sey (Grot.), ist ungenügend, 
daher wohl anzunehmen ist, dass der griech. Uebersetzer fälschlich 
sms statt van las (Mich., Trndinb., Gaab). Anders stellt Josephus 
ia beiden Stellen die Sache dar. Nach ihm führte Simon, im Wider- 
spruch mit der Zahl seiner Jahre, den Krieg mit Jugendkraft, sandte 
seine Söhne mit dem besten Theile des Heeres voraus, zog mit den 
Uebrigen einen anderen Weg, legte’ überall in den Bergschluchten 
Hinterhalte, schnitt dem Feinde alle Auswege ab, erfocht einen herr- 
lichen Sieg und regierte von da an in Frieden. Indessen verdient die 
Darstellung unseres Buchs, als weniger auf Simons Verherrlichung 


ausgehend, den Vorzug. — 2oro] s. zu 10, 31. — Vs. 4. immeic] 
Erste Cavalerie unter den maecabäischen Fürsten. — 2xoıun®noav] 
s. zu 11,6. — Vs. 6. ovrog] Es fragt sich, welcher von Simons 


Söhnen, da bisher von Beiden‘ die Rede war. Jedesfalls Johannes, 
der der Angabe in 13, 53 zufolge der mannhaftere gewesen zu seyn 
scheint, vielleicht auch der Aeltere; wenigstens kann die Vorausstel- 
lung seines Bruders Judas in Vs. 2 nicht das Gegentheil beweisen, da 
Vs. 14 ein dritter Bruder, Mattathias, vor Judas genannt wird, ob- 
schon er Vs. 2 zufolge der jüngste der drei gewesen seyn muss. — 
Vs. 7. Unter Auog ist das ganze Heer zu verstehen; x«i vor r. In- 
movs und zwar, sc. Öısilt. „Sonst pflegt die Reiterei die Flanken 
zu decken; aber von dieser Einrichtung, weicht diess Mal Johannes ab, 
da er sich auf seine Cavallerie nicht genug verlassen kann und sie 
nach und nach angewöhnen will“ (Mich.). Einen ähnlichen Fall aus 
der römischen Kriegsgeschichte s. bei Yal. Max. 1, 3,3. — Vs. 8. 
iegei heissen die Trompeten, weil sie dem Heiligthum gehörten und 
von Priestern geblasen wurden nach 4 Mos. 10, 8 f. (Grot.). Doch 
ist. egeig wahrscheinlich unächt; es fehlt beim Syr., in Alex. 19. 44. 
52. 62. 64. 71.74. 93. 106. 134. 243. Compl. Ald. — in die Fe- 
stung] nl. Kedron; s. 45, 40. — Vs. 9..eis Ködowv] wohl nur bis 
an Kedron, nicht in dasselbe hinein, da es eine Festung war und der 
Erzähler nicht bemerkt, dass Johannes dieselbe belagert und erobert 
habe. — nv @xodounoe] als Plusquamperfect zu fassen; Subject ist 
Kendebäus; s. 15, 39 f. Da aber der Subjeetswechsel (s. zu 4, 20. 
S. 69) hier gar zu auffällig seyn würde, indem von Kendebäus un- 
mittelbar vorher nicht die Rede war, sondern von den Feinden über- 
haupt, so ist der von Syr. 19. 64. 93 gebotene Plural @xodounsev 
ansprechender. — Vs. 10. sie flohen] wahrscheinlich der grössere 
Theil der Geschlagenen, der in der. Festung: kein Unterkommen hatte 
finden können. . Diese verfolgte Johannes bis in die Wachtthürme auf 
den Feldern Asdod’s, wo sich wahrscheinlich wieder ein kurzer Kampf 
entspann, der sich in die Stadt hineinzog und deren Einäscherung 
veranlasste, nachdem dieselbe seit ihrer Zerstörung durch Jonathan 
(10, 84) nothdürftig wieder hergestellt seyn mochte. Vulg.: swec- 
cendit eas, als ob sie aörovg gelesen hätte, was auf mvoyovs sich 
bezöge; offenbar Correetur zur Umgehung der aus 10, 84 sich erhe- 
benden Schwierigkeit. — zwei tausend Mann] nach Syr. 19. 64.93 
drei tausend; nach Alex. 44: 55. 106. dagegen nur 1000. — wer 
elonvng] s. zu 7,28, 8.113. — Nach Hitzig (Psalmen II, S. 209) 
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soll Psalm 144 vor der Schlacht gegen Kendebäus, Ps. 145 dagegen 
unmittelbar nach derselben gedichtet seyn. 

"Vs. 11— 24. Polemäus, Simons Schwiegersohn, lüstern nach - 
der Herrschaft über Judäa, lockt den Simon, als dieser die Städte 
des Landes bereiste, samt dessen Söhnen, Mattathias und Judas, in 
die Festung Dok bei Jericho, wo er sie bei einem grossen Gastmahle 
ermorden lässt. Auch dem Johannes Hyrcanus trachtet er nach dem 
Leben; dieser aber davon benachrichtigt lässt die Mörder ergreifen 
und umbringen. ‘Schluss des Buehs. Vgl. Joseph. Antt. XII, 7, 4. 
Bell, jud. I, 2, 3. 

Vs. 11. ’ABovßov] Syr. ana, also von =27, lieben —"Ege- 
srog Apsigsch. 19, 22. — zig ro mediov Teg.] für die Ebene Jeri- 
.cho’s, d. i. die im ni27y (Jos. 4, 13. 5, 10. 2 Kön. 25, 5), welcher 
Ausdruck auch LXX Jos. 5, 10 durch wediov gegeben wird; bekannte 
Bezeichnung der nach Joseph. Bell. jud. IV, 8, 3 70 Stadien langen 
und 20 Stadien breiten Erweiterung der Jordansaue bei Jericho. — 
Vs. 12 besagt, dass der Reichthum des Mannes die Mitgift seiner Frau 
gewesen sey. — Vs. 13. ünadn 7 nugdla avron] s. zu 1,3. 8.4. 
— Vs. 14. Pgovrikwv vg Zmiueisiag avrav] sich kümmernd um ihre 
Pflege, sollicitus de cura earum (Wahl), oder errıu&isıa bezeichnet 
den Gegenstand der Sorgfalt: ihre Bedürfnisse. — oi viol avrov] 
Alex. 64 setzen x«i vor, als ob Mattathias und Judas von Simons 
Söhnen verschieden seyen; Vulg.: Mattathias, filius ejus,: el Judas; 
: Aenderungen, dadurch veranlasst, dass Vs. 2 Judas zuerst genannt 
wird, folglich als ältester Sohn bezeichnet zu werden scheint, hier 
aber nach dem gew. Text ein dritter, der bisher noch nicht genannte 
Mattathias, voraufgestellt wird. — Vs. 14. 177 aer. Seleue. = 135 
vor Chr. — Zaßer) v2ö (Sach. 1, 7), der elfte Monat des kirchli- 
chen und der vierte des bürgerlichen Jahres bei den Juden. — Vs. 15. 
der Sohn Habubs] „Bisweilen benennen die Hebräer den, von dem 
sie schimpflich reden wollen, bloss von seinem Vater, z. E. Saul pflegt 
für David zu sagen: der Sohn Isai’s‘“ (Mich.). Diess verkennend, 
seizen Syr. 19. 64. 95 den Namen Pfolemäus vor. —  Awn] 
Diess die Schreibart der meisten griech. Codd.; Vulg. 55: Doch; 
62. 64..93: Jon; Joseph. in beiden Stellen Jaywv; Syr. ul er, 
was währscheinlich nur Schreibfehler ist für loe?, specula. Robinson 
(Paläst. II, S:558f.) fand am nördlichen Abhange des Quarantania 
eine Quelle Namens Duk (Aön Dük) und „oberhalb derselben Spuren 
von‘alten Grundmauern, wiewohl nieht sehr kenntliche.‘“ Im Mittel- 
alter wird Dük als eine Bergfestung der Tempelherrn zwischen Jericho 
ünd Bethel erwähnt. Uebrigens vgl. Anm. zu 9, 50. Es scheint übri- 
geus Ptolem. nicht gewagt zu haben, seine That in Jericho auszu- 
führen. ' Darum lockte er seinen Schwiegervater und dessen Söhne in 
das Castell, wo Alles von ihm abhängig war. — Vs. 16. als Simon 
und seine Söhne. berauscht waren] Um den Simon von dem Vergehen 
der Trunkenheit zu reinigen, schwächen viele Ausleger die Wortbe- 
deutung’von uedvodnvaı zum blossen sich satl trinken (Lyjr., Serar., 
Drus., Grot.) oder sich durch Trinken erheitern (Corn. a Lap.,,. 
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Tirin. ; schon der Syr.: en22lo ES zo, als sie getrunken 
hatten und erheitert waren) ab (wie diess auf andere Veranlassung 
auch PAxlo de plant. Noae, Opp. ed. Mang. 'T. U, p. 355 und viele 
Ausleger zu Joh. 2, 10 thun), die Katholiken, indem sie zufolge des 
Dogma von der Kanonieität des Buchs den Simon unter die Heiligen 
des A. T. rechnen müssen; die Protestanten ohne diese vermeintliche 
apologetische Nöthigung. Aber auch von der lexikalischen Unstatthaf- 
ligkeit dieser Erklärungen ganz abgesehen, wäre .die Zeit, da einer 
in Wein sich nur satt oder heiter getrünken hat, nicht. die geeignete, 
ihn anzugreifen, da er in solchem Zustande am besten sich wehren 
wird (Mich.). Aber selbst wenn Simon ein Heiliger wäre, würde es 
unbillig seyn, ihm diese Trunkenheit als sittliches Vergehen anzurech- 
nen, da der Heimtücke gar mancherlei künstliche Mittel zu Gebote 
stehen, auch einen nichts Arges ahnenden Heiligen zu berauschen 
(Fullon., Mich.). Uebrigens war nach 1 Kön. 16, 9f. auch König Ela 
von Israel in der Trunkenheit von seinem Gegner ermordet worden, — 
Gvunocıov wie bei Luc. de merc. cond. 27 Ort des Trinkgelags, 
Speisesaal. — roög Övo viovs] Nach Josephus Antt. XII, 8, 1. 
Bell. jud. I, 2, 4 tödtete er damals die beiden Söhne noch nicht, son- 
dern nahm sie nur gefangen und stellte sie nachmals, als er in Dok 
von Johann Hyrcan belagert wurde, jedesmal, wenn dieser zum Sturme 
des Castells sich anschickte, in Gesellschaft ihrer Mutter auf der Mauer 
aus, sie martern lassend unter der Drohung, sie augenblicklich herab- 
stürzen zu lassen, wenn Johannes den Sturm unternähme, worauf die- 
ser, trotzdem dass seine todesmuthige Mutter zum Gegentheile er- 
mahnte, vom Sturme abstand, so dass sich hiedurch die Belagerung 
in die Länge zog, bis endlich das Sabbathjahr Johann’n zum Abzug 
nöthigte, worauf Ptolemäus nach Tödtung seiner Schwiegermutter und 
Schwäger entfloh. Unserem Berichterstatter, als dem über hundert 
Jahre älteren, ist natürlich mehr Glauben beizumessen, als dem Jose- 
phus. Ohnediess musste den Zwecken des Verbrechers die rasche 
Tödtung seiner Schwäger weit erspriesslicher seyn, als deren Gefan- 
genhaltung, während die alte Mutter, deren Tödtung zu nichts nützte, 
mit Erfolg als Geisel sich benutzen liess. Michaelis dagegen, um die 
Differenz mit Josephus auszugleichen, stellt die Vermuthung auf, nach 
Analogie des 12, 48. 50. 13, 23 berichteten Falles mit Jonathan möge 
anfangs das Gerücht sich verbreitet haben, auch die beiden Söhne Si- 
mons seyen getödtet worden, bis sie bei der Belagerung Doks wieder 
zum Vorschein gekommen seyen. Vielleicht habe auch Ptolemäus 
selbst das Gerücht aussprengen lassen, um den Juden den Gedanken 
zu benehmen, dass ausser Johannes, dem er nach dem l.eben stand, 
noch Söhne und rechtmässige Nachfolger Simons vorhanden seyen. 
Auf diese Vermuthung gründet nun Mech. den Schluss, unser Buch 
müsse bald nach Simons Tode, noch bevor dessen beide todt geglaub- 
ten Söhne wieder zum Vorschein gekommen, geschrieben seyn. Al- 
lein nach Vs. 23 hatte Johannes zur Zeit der Abfassung unseres Buchs 
bereits mehrere Kriege geführt und die Mauern Jerusalems wieder her- 
gestellt; die Abfassung kann folglich nicht vor dem Tode Antiochus’ VII 
erfolgt; seyn. Wie hätte aber überhaupt in der kurzen Zeit von Si- 
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mons Ermordung bis zur Belagerung von Dok von einem Jahrbuche 
des hyreanischen Hohenpriesterthums (Vs. 24) die Rede seyn können? 
— Twag av naıwdegiov] Structura ad sensum statt zıva T. eu. 
nrördagıe von Selaven auch LXX 1 Sam. 21,7. 1,14. Aelian. Var, 
Hist, II, 2. Zodeek ad Phryn. p..239. Der Deminutivsinn des Wor- 
tes; scheint sich sonach in der späteren Gräcität ebenso verwischt zu 
haben, wie in den Namen der Glieder des menschlichen Leibes (wriov, 
‚Swiov, Ouweriov), s. Lobeck le. p. 211 sq. — Vs.17. ddsola (yon 
adereiv, aufheben, brechen, 'z. B: die Treue, einen Bund) Bund- 
brüchigkeit, Treulosigkeit, 2 Macc. 15, 10. Alex. 62.106: «9elav, 
Atheismus im Sinne von Gottlosigkeit. 'Symmach. zu Hos. 4, 15 über- 
setzt jıs m»2, Haus der Gottlosigkeit — des Götzendienstes durch ot- . 
nos adelag (Mich.). — Vs. 21. 68 anoxreiven]' Uebergang aus indi- 
recten in die direete Rede; s. zu 4, 50. S. 29. — Vs. 23. 10 Aoıma 
zov Aoyav arA.] s. zu 9,22. S. 155 f. — .rüg oinodoung av rei- 
«gwv] Da nach 12, 36. 15,52. 14,37 die Festungswerke von Jeru- 
salem vor Kurzem erst hergestellt worden waren, so können die Worte 
nur auf deren von Josephus übergangene Wiederherstellung nach dem 
Tode Antiochus’ VII sich beziehen, indem dieser König nach dem mit 
Hyrcan getroffenen Friedensabkommen einen Theil hatie schleifen las- 
sen; $. Joseph. Antt. XIII, 8, 3. Nach der Hist. Mace. arab. e. 15° 
stellte er die zerstörten Theile der Mauern noch ‚während Antiochus’ 
Lebzeiten wieder her. (!) Michaelis meint, weil der Erzähler hier 
über die ungünstige Wendung schweige, die das Kriegsglück für Jo- 
hannes ‚unter Antiochus Sidetes genommen habe, so müsse das Buch 
noch vor dem mit diesem Könige geführten Kriege geschrieben seyn. 
Allein in diesem Falle hätte der Erzähler überhaupt gar nicht von 
„Kriegen‘‘ Johannes’ reden können, da nach Simons Tode und vor 
diesem Kriege seine kriegerische Thätigkeit auf die Belagerung Dok’s 
sich beschränkte. Uebrigens besagt ja unsere Stelle gar nicht, dass 
seine sämtlichen Kriege glücklich gewesen seyen, und der Krieg mit 
Antiochus endigte verhältnissmässig immer noch glücklich, indem die- 
ser König, wie sehr er auch reussirte, dennoch dem Priesterfürsten 
behufs des Abschlusses eines für beide Theile günstigen Friedens auf 
halbem Wege enigegen kam; s. Joseph. Antt. XII, 8, 2.3. — 
Vs. 24. ämi PyPlio] auf der Buchrolle, wie &mi Öfitos yahraic 
8,.22. Sixtus Senensis (Bibliotheca sancta, lib. I, p- 39) versichert, 
in der Bibliothek des Santes Pagninus zu Lyon das Manuseript eines 
sehr hebraisirenden griechischen Buchs der Maecabäer gesehen zu ha- 
ben, welches die Geschichte von 31 Jahren (nach Joseph. Antt. XII, 
10, 7 regierte Hyrcanus so viel Jahre) umfasst und mit den Worten 
begonnen habe: xal uer« 10 anoxravdnvaı 70v Zluove Eye 
Ioavung 0 viog adrod isgsüg avr avrod, welches Buch dieser Be- 
schreibuug zufolge entweder die hier genannten Jahrbücher: enthalten 
haben oder doch eine Bearbeitung derselben gewesen seyn muss. Lei- 
der aber ging bald darauf, nachdem Sixtus Senensis diese Nächricht 
veröffentlicht hatte, jene Bibliothek in Feuer auf. Vgl. Buddei Hist. 
ecel. V. T. II, p. 1145 sq. Da diese Geschichte höchst wahrschein- 
lich nach Jahren der seleue. Aera geordnet war, so kann sie von Jo- 
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sephus in seiner Darstellung der Regierungszeit Hyeansl (Antt. XII, 
e. 8—10) wenigstens nicht unmittelbar benutzt-worden seyn; indem 
in dem betreffenden Abschnitt dieses Schriftstellers sich gar keine: chro- . 
nologischen Bestimmungen finden, ausser der genannten, nach welcher 
Hyrcan 31 Jahre regierte. — Grotius’ Bemerkung über Vs. 23 f.: 

„Hie (versu 22) aut morte aut alia aliqua calamitate interceptus- finem 
seribendi feeit hic- quisquis est illorum temporum 'seriptor ideoque in: 
rebus populorum suorum fide dignissimus. ..Cetera aliquis amicus aut 
deseriptor addidit““ ist völlig aus der Luft. gegriffen. Denn warum 
hätte der Verf. des Ganzen nicht hier schlieisens und selber die beiden 
letzten Verse beifügen sollen, wenn die Jahrbücher des hyreanischen 
Hohenpriesterthums gerade da die Erzählung weiter führten; wo er:sie 
abbrach. — In wie fern Vs. 23 f. einen Anhalt bieten zur Ermitte- 
lung der Abfassungszeit unseres. Buchs, darüber vgl. die Einleitung. . 
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Vorwort. 


Als ich bei Ausarbeitung dieser Lieferung unseres exe- 
getischen Handbuchs das Verhältniss der beiden ersten Mac- 
cabäer-Bücher in ihren parallelen Erzählungsstücken von 
Neuem zu erwägen hatte, drängte sich mir über einige 
Puncte eine andere Ansicht auf als die in der Erklärung 
- des ersten Maccabäer-Buchs vertretene. Es sind diess die 
Personen des Ptolemäus (s. zu 4, 45) und Timotheus (s. zu 
12,2), die Zeit der Reinigung und Weihe des Tempels 
(vgl. S. 12 und 156) und die seleucidische Jahreszählung 
(s. zu 13, 1). — Das seiner geschichtlichen Veranlassung 
und Stellung nach nicht leicht zu erklärende wunderliche 
dritte Buch der Maccabäer bietet auch in sprachlicher Be- 
ziehung einige harte Knoten. Möchte es mir gelungen seyn, 
dieselben, wenn auch nur annäherungsweise, zu lösen! — 
Der Auslegung des vierten Buchs der Maccabäer ist die hier 
im Wesentlichen mit dem Grabe - Breitinger’schen Text 
- übereinstimmende Ausgabe der alttestamentlichen Apokry- 
phen von Apel zu Grunde gelegt, nicht nur weil ich vor- 
aussetzen darf, dass sie den meisten Lesern am zugäng- 
Jichsten ist, sondern auch aus dem $.295 f. angegebenen 
inneren Grunde. Da ich jedoch die Varianten des in den 
Ausgaben des Josephus befindlichen Textes überall ange- 
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merkt und die meisten derselben beurtheilt habe, so kann 
auch jede der neueren Ausgaben des Josephus beim Ge- 
brauche meines Commentar’s benutzt werden, in diesem 
Falle freilich mit Verzichtleistung auf die Bequemlichkeit 
der Versabtheilung. Möchte die hier gegebene Kritik und 
Exegese des interessanten Buchs das Ihre beitragen, um 
demselben in biblisch - theologischen Untersuchungen eine 
grössere Aufmerksamkeit zuzuwenden, als es bisher gefun- 
den hat! Gern hätte ich die Vorstellungen desselben in ei- 
nem solchen abgerundeten Ganzen dargestellt, welches man 
„Lehrbegriff“ zu nennen pflegt, wenn Anlage und Zweck 
des „kurzgefassten exegetischen Handbuchs“ den dazu er- 
forderlichen Raum gewährt hätten. _ Vielleicht werde ich 
es aber später thun in einer theologischen Zeitschrift und 
alsdann zugleich das Verhältniss der Lehren dieses Buchs 
zum Christenthum in Betracht ziehen. — Winer’s Gram- 
matik ist überall nach der neuesten oder sechsten Auf- 
lage citirt. 
Jena am 42 October 1856. 
Wilibald Grimm. 
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Uebersicht des Inhaltes. — Das Buch beginnt mit zwei Briefen, 
in welchen die palästinensischen Juden ihre Landsleute in Aegypten 
auffordern, sich an der Feier des Tempelweihfestes in Jerusalem zu 
betheiligen (Cap. 1—2, 18). Hierauf bezeichnet der Schriftsteller 
die nachfolgende Erzählung als einen von ihm mit vieler Mühe und 
Anstrengung zum Vergnügen, zur Erleichterung und zum Nutzen der 
Leser gemachten Auszug aus einem grösseren Werke Jason’s von Cy- 
rene (2, 19— 32). Die Erzählung selbst ist folgende: 

Seleucus IV Philopator, König von Syrien, in übertriebener Vor- 
stellung-von der Grösse des Tempelschatzes in Jerusalem, die ihm Si- 
mon, ein Tempelbeamter, aus Hass gegen den edlen und gottesfürch- 
tigen Hohenpriester Onias III hatte beibringen lassen, ordnet seinen 
Reichseanzler Heliodorus nach Jerusalem ab mit dem Befehl, sich die- 
ses Schatzes mit Gewalt zu bemächtigen. Das Attentat wird aber 
durch eine Himmelserscheinung vereitelt, in Folge dessen Heliodor den 
Jehova als wahren Gott anerkennt (Cap. 3). Nichtsdestoweniger setzt 
Simon sein dem Onias feindseliges Treiben fort und steigert es sogar 
zu Mordthaten. Zur Herstellung der Ruhe begiebt sich Onias nach 
Antiochien zum Könige. Dieser stirbt aber um selbige Zeit, und 
Onias sieht sich durch seinen eigenen Bruder Jason aus dem Hohen- 
priesteranite verdrängt, der sich dasselbe vom neuen Könige Antio- 
chus IV Epiphanes für eine bedeutende Summe erkaufte nebst der Er- 
laubniss, unter den Juden griechische Religion, Sitten und Gebräuche 
einzuführen. Von dieser Erlaubniss macht Jason im weitesten Umfange 
und mit gutem Erfolg Gebrauch (4, 1— 22). Indessen wusste sich 
nach drei Jahren Menelaus, des vorbenannten Simon Bruder, indem 
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er den Jason um dreihundert Talente überbot, vom Könige das Hohe- 
priesteramt zu verschaffen, wüthete in Jerusalem als grausamer Tyrann 
und nöthigte den Jason zur Flucht ins Ammoniterland. Wegen Nicht- 
zahlung der ausbedungenen Summe zur Verantwortung nach Antiochien 
vorgeladen, weiss Menelaus, in Abwesenheit des Königs, den Reichs- 
canzler Andronicus durch Bestechung mit geraubten goldenen Tempel- 
gefässen für sich zu gewinnen und sogar die Ermordung des in das 
Asyl von Daphne entwichenen ehemaligen Hohenpriesters Onias zu 
veranlassen. Inzwischen hatte der von Menelaus, seinem Bruder, als 
Stellvertreter im Hohenpriesterthum zurückgelassene Lysimachus in 
Jerusalem durch fortwährende Tempelberaubung das Volk dermassen 
erbittert, dass es einen erfolgreichen Aufstand erregte und durch drei 
Abgesandte beim König während dessen Aufenthalt in Tyrus Klage, 
führen liess. Gleichwohl verstand es Menelaus sich zu behaupten und 
sogar die Hinrichtung der drei Abgesandten als falscher Ankläger aus- 
zuwirken (4, 23—50). Kriegerische Erscheinungen am Himmel kün- 
digen den Juden drangsalvolle Zeiten an. Auf das falsche Gerücht 
von Antiochus’ IV Tode überfällt der vertriebene Jason Jerusalem, 
würgt grausam unter seinen Mitbürgern, sieht sich aber doch zur Flucht 
genöthigt, irrt durch Arabien, Aegypten und Griechenland und stirbt 
endlich bei den Lacedämoniern. Antiochus auf der Heimkehr von sei- 
ner zweiten Heerfahrt gegen Aegypten, die Unruhen in Jerusalem für 
eine Empörung gegen seine Regierung haltend, nimmt die Stadt ein, 
lässt binnen drei Tagen an 40,000 Menschen umbringen und ebenso 
viel als Selaven verkaufen, dringt unter Menelaus’ Anführung in den 
Tempel ein, beraubt denselben seiner Kostbarkeiten und bestellt bei 
seinem Abzuge Aufseher zur Plage des Landes, unter ihnen den Ho- 
henpriester Menelaus. Darauf sendet er ein Heer von 22,000 Mann 
unter Apollonius’ Anführung mit neuem Mordbefehl gen Jerusalem. 
Frieden heuchelnd richtet Apollonius am Sabbath ein grosses Blutbad 
an. Mit neun Gesinnungsgenossen zieht sich der Maccabäer Judas in 
die Wüste zurück (Cap. 5). Zur Ausrottung des Judenthums und zur 
Gräcisirung des Volkes werden von den königlichen Beamten die grau- 
samsten Massregeln getroffen. Der Tempel wird durch Schwelgerei 
und Unzucht entweiht. Unter den zahlreichen Blutzeugen für den vä- 
terlichen Glauben ragen besonders hervor ein neunzigjähriger Schrilt- 
gelehrter Eleasar und sieben Jünglinge nebst ihrer Mutter (Cap. 6 u. 7). 
Inzwischen hatte der Maccabäer Judas allmälich eine Schaar von 6000 
glaubenseifrigen Kämpfern um sich versammelt, mit welcher er sich 
durch unversehene, besonders des Nachts unternommene Ueberfälle 
dem Feinde so beschwerlich und furchtbar macht, dass Philippus, der 
Befehlshaber von Jerusalem, sich genöthigt sieht, bei der königlichen 
Statthalterschaft von Cölesyrien und Phönizien um militärischen Bei- 
stand nachzusuchen. Doch bringt Judas den gegen ihn ausgesandten 
syrischen Feldherrn Nikanor, Gorgias, Timotheus und Bakchides voll- 
ständige Niederlagen bei. Der flüchtige Nikanor erkennt die Macht 
Jehovas an und die Heiligkeit seines Gesetzes (Cap. 8). Auf der Rück- 
kehr von einem Zuge in die östlichen Provinzen seines Reichs erfährt 
Antiochus jene Niederlagen seiner Feldherrn und beschliesst die grau- 
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samste Rache an den Juden und ihrer Hauptstadt. Da bringt ihn Got- 
tes Strafgericht in einer schrecklichen Krankheit zur Reue über seine 
Vergehungen. An seiner Genesung verzweifelnd sucht er sich durch 
ein freundliches Schreiben mit deu Juden auszusöhnen und stirbt eines 
elenden Todes (Cap. 9). Kurz vorher hatte Judas unter grosser Feier- 
lichkeit den eniweiheten Tempel gereinigt und den Jehovacultus wie- 
derhergestell. Zum Andenken an diese frohe Begebenheit wurde 
nach einstimmigem Volksbeschluss das jährliche Fest der Tempelweihe 
angeordnet (10,1 —9). 

Unter dem neuen Könige Antiochus V Eupator und seinem Reichs- 
canzler Lysias werden die Juden von Neuem beunruhigt. Doch füh- 
ren sie einen glücklichen Krieg gegen die Idumäer, besiegen in einer 
Schlacht bei Jerusalem unter Anführung von fünf himmlischen Reitern 
den syrischen Feldherrn Timotheus und nöthigen ihn zur Flucht in die 
Festung Gazara (Jazer? vgl. zu 10, 32), die sie belagern und ero- 
bern (10, 10— 38). Auch ein grosses Heer, welches unter Lysias’ 
Anführung von Südosten her über Bethzur in Judäa eingerückt war, 
wurde bei Jerusalem durch den Beistand eines himmlischen Reiters 
gänzlich geschlagen. Die Juden nehmen den ihnen angebotenen, freie 
Religionsübung gewährenden Frieden an (Cap. 41). Nach kurzer Zeit 
der Ruhe erfahren sie von Neuem Belästigungen durch benachbarte 
syrische Statthalter und Feldherrn. Judas züchtigt die Städte Joppe 
und Jamnia, schlägt eine zahlreiche Schaar Araber, nimmt eine starke 
Festung ein, deren von Timotheus zurückgelassene Besatzung er nie- 
dermachen lässt, besiegt den Timotheus und nach Eroberung und 
Züchtigung der Festungen Karnion und Ephron auch den Gorgias. 
Als sich bei Bestattung der gefallenen Juden herausstellte, dass sich 
dieselben mit Götzendienst befleckt hatten, ward zu ihrer Entsühnung 
eine allgemeine Fürbitte gelhan und eine Collecte zu einem Todten- 
opfer veranstaltet (Cap. 12). Hierauf unternehmen Antiochus V und 
Lysias mit ungeheuerer Heeresmacht einen neuen Feldzug gegen Ju- 
däa. Zu ihnen gesellt sich Menelaus mit Hetzereien in der Absicht, 
wieder in den Besitz des Hohenpriesteramtes zu kommen. Aber auf 
Lysias’ Rath lässt ihn der König als den Urheber des ganzen Miss- 
verhältnisses zwischen den Juden und der syrischen Regierung zu 
Beröa mit dem Tod in glühender Asche bestrafen. Nachdem die Sy- 
rer abermals über Bethzur in Judäa eingerückt sind, werden sie gänz- 
lich geschlagen und erhalten den erbetenen Frieden (Cap. 13). Nach 
drei Jahren bemächtigte sich Demetrius I Soter des syrischen Thrones. 
Auf Anregung des nach dem Hohenpriesterthum strebenden heidnisch 
gesinnten Aleimus sandte er den Nikanor nach Judäa mit dem Befehle, 
den Judas zu tödten, seine Anhänger zu zerstreuen und aen Aleimus 
ins Hohepriesteramt einzusetzen. Beim Flecken Dessau kam es zu 
einem für die Juden nicht ganz günstigen Treffen. Aber aus Achtung 
und Scheu vor dem Muthe und der Tapferkeit der Juden wollte Ni- 
kanor die Sache nicht aufs Acusserste treiben, sondern schloss mit 
Judas Frieden und Freundschaft. Der hierüber erbitterte Aleimus 
wirkt beim Könige an Nikanor einen strengen Befehl aus, den Judas 
gefangen nach Antiochien zu liefern. Mit innerem Widerstreben ge- 
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horchend sucht Nikanor den Judas vergebens erst mit List in seine 
Gewalt zu bringen, ‘dann durch schreckliche Drohungen gegen den 
Tempel von den Priestern seine Auslieferung zu erpressen. Um den 
Juden seine Abneigung zu erkennen zu geben, befahl er die Verhaf- 
tung eines glaubenseifrigen und patriotischen Aeltesten, Namens Aha- 
zis, der aber dem ihm zugedachten Schicksale durch grausigen Selbst- 
mord zuvorkam (Cap. 14). Nachdem sich noch Nikanor eine schwere 
Goötteslästerung erlaubt hatte, rückte er aus zum, Kampfe gegen Ju- 
das, der seinen Leuten durch Erzählung eines ihm zu Theil gewor- 
denen hoffnungsreichen Traumgesichtes Muth und Vertrauen einflösste. 
Nikanor verlor Schlacht und Leben. Die Juden sättigen ihre Wuth 
noch in schmählicher Misshandlung seines Leichnams und bestimmen 
den 13 Adar, als den Tag dieses glänzenden Sieges, zu einem jähr- 
lichen Dank- und Siegesfeste (Cap. 15, 1— 36). Nachwort des Epi- 
tomators (15, 37 — 39). 

Da der Tod Nikanor’s ins Jahr 161 vor Chr. fällt und der des 
Königs Seleucus IV ins Jahr 175, die in Cap. 5 erzählte Begebenheit 
aber wegen 4, 1—7 entweder auch in letzteres Jahr oder doch in 
das Jahr vorher zu setzen ist: so umfasst das 2 Mace.-B., einen Zeit- 
raum von 14 bis 15 Jahren. 

Die dem Buche voraufgehenden zwei Briefe (Cap. 1—2, 18), 
als nicht zum ursprünglichen Ganzen gehörig, erheischen eine geson- 
derte Betrachtung; vgl. $. 7. Unsere nächste Aufmerksamkeit wen- 
det sich daher dem eigentlichen Buche zu. 
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Sprachlicher Charakter des Buches. — Das Buch giebt sich 
auf den ersten Blick als griechisches Original zu erkennen. Diess be- 
merkte schon Hieronymus (vgl. uns. exeg. Hdb. zu 1 Mace. S.XVI). 
Abgeschen von der Stelle 7, 6, in welcher der Schriftsteller auf die 
LXX zurückgeht, stösst man nur auf folgende Hebraismen: «roxgive- 
odaı = nı2, anheben, das Wort nehmen 145,14; das öfter wieder- 
kehrende «adeApoi für Landsleute, 'Volksgenossen; 2£owokoysichet 
zıwı 8, 27; Emarabev aurov nanyii 9, 5; dv noooono A4, 24; 9 
Ersi rıva Erinlmoıg Tod Ovonarog 8, 15; vielleicht auch evAoyeiv rıvi 
10, 38; omigue für proles (7, AT) ist kein reiner (s. Winer Gramm. 
$. 28, Aufl. 6), ogıouog, Verpflichtung (12, 25) ein zweifelhafter 
Hebraismus; in »araßoovre 7905 T0v xVg10v aiuere 8, 5 kommt 
nicht der Ausdruck, sondern die Vorstellung als hebraisirend in Be- 
tracht. Sonst ist die Gräcität fast durchgängig rein*) und im We- 
sentlichen dieselbe, wie bei den Profanseribenten der beiden letzten 
Jahrhunderte vor Christus und während der Zeit Christi; die Periodi- 
sirung grösstentheils leicht und fliessend; die Sätze und Satzgefüge 
gewöhnlich durch zei oder Ö2 an einander gereiht; der Styl gerundet, 
numerös, rhetorisirend. Der Schriftsteller gefällt sich in Zusammen- 
stellung von Worten desselben Stammes und in Anwendung des Grund- 


*) Damit hängt auch zusammen, dass das Buch nirgends die hebraisi- 
N, 5 Aretelie F 
rende Form “Tepovoaity. gebraucht, sondern stets die gräcisirte "IspoooAvunx. 
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satzes Opposita Juxta se posita magis exsplendeseunt, wie &Mog h- 
Ay 12, 22; aurog auıodı 15, 27; äysır ayava 4, 18; mage- 
Öeydeig - - sloed&ydn A, 22; Öskuacdeis - - Öekıav A, 34; eUyev -- 
söyevioag A0, 15 (in den drei letzten Stellen nach der wahrschein- 
lichst richtigen LA.; vgl. den Commentar) ; dvopogwg pgsıw 14, 28; 
sunusglav Övonusglav 5, 6; Eineveiav - - Övouevsov 6, 29; dmo- 
Eevaoag Zul Eevig 5, 9; Umovodevong Umovodevdeig 4, 26; in ge- 
wählter Abwechselung im Ausdruck und zierlichen oder gezierten An- 
tithesen, die zum Beweis dienen, welch ein Wortreichthum ihm zu 
Gebote steht und mit welchem Geschick er darüber zu schalten weiss, 
vgl. z.B. 3, 50. 4, 15. 5,13. 20. 8, 18. eoll, 3, 28. 4,25 f, 7, 21. 
Eiteles Haschen nach rhetorischem Effect, noch dazu ganz an unrech- 
ter Stelle, zeigt sich in der Häufung asyndetisch an einander gerei- 
heter Verba 13, 19. 22.26. 14, 21 f. 24f. — Zahlreich ist die Menge 
ächt griechischer Redensarten und Zusammenstellungen, wie 6@9g0- 
cn zal zurakin 4, 22. 37; yeıoav Adinwv narapyeodaı 4, 40; 
Zvrvyyavew PBißAw 2,25. 6, 12. 15, 39; #aAog nal ayadog 15,12 
u. dgl.  Interessanten Berührungen mit der Phraseologie des Polybius 
begegnet man 4, 22. 37. 6,4. 8,5. 20. 25. 9, 2. 4. 10,12. 13,18. 
14, 2.7.8; vergl. die Anm. zu diesen Stellen. Der Verfasser ge- 
braucht aber auch seltene oder sonst nicht weiter vorkommende Worte 
und Ausdrucksweisen, wie dvornermmua 5, 20; Yılopooveiv eig rı 
2, 25; mowronkicıe A, 21; deıateodeı A, 34; eüyevißew 10,13 (in 
beiden Stellen nach der erst wieder herzustellenden richtigen LA.); 
moooavartyschaı 8, 19; OmAoAoyeiv rıva 8, 27.31; moAeuorgopeiv 
10,14. 14, 6; mgoonvgoöv 14,11; Öıdorakcıg 15, 25; amodızorad- 
uva 00 Tod vouov 6, 5; oder gangbare Worte u. RAA. in unge- 
wöhnlicher Bedeutung, wie wvyızag von Herzen, umig A, 37. 
414, 24; anoradıoravei hinstellen, aufstellen 15, 20; TEDOEVWWEVOS 
anıimo elatus A4, 4; dıskaysıv sich betragen 14, 50; dılsacdeı 
apud se constituere 6,8; pvyadsvev tıva vor einem flehen A4, AA; 
&uhvsıv discedere 12, 18; avögokoyla Collecte 12,43; ÖsvregoAoyeiv 
zum zweiten Male reden 43, 22. Ungewöhnlich ist pgovzigew zi auf 
etwas bedacht seyn, für etwas sorgen 2, 25, so wie der Gebrauch 
des Aclivs dıezgıßoöv statt der medialen Form in der Bed. genau 
durchforschen 2, 28; zusroöv in der intransitiven Bed. versichern 
7, 24 (doch nur nach der lect. rec.; s. Anm, zu d. St.); des Me- 
diums xaroo$00cdeı in aclivem Sinne 8, 36; xaravr&v als Transiti- 
vum 4, 24 (doch s. den Comment. zu d. St.). Den Gebrauch von 00% 
für u 14, 30 hat das Buch mit anderen Schriften der späteren Grä- 
cität gemein. Grosse Vorliebe endlich zeigt dasselbe für Umschrei- 
bung des einfachen Verbalbegrifles durch moısiodeı mit dein Substan- 
tivum des betreffenden Verbs; s. zu 2, 30. 


3. 

Historischer und religiöser Charakter des Buchs. Zweck des- 
selben. — A) Die Cap. 3—4, 6 erzählten Begebenheiten fallen Ein 
bis zwei Jahre vor den vom 4 Macc.-B. umfassten Zeitraum. Der 
Abschnitt 4, 7 bis 7, 42 fügt sich (mit Ausnahme der Anwesenheit 
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des Königs Antiochus IV bei den Marterscenen in Jerusalem, Cap. 7) 
sehr leicht und bequem in den geschichtlichen Rahmen von 1 Mace. 1, 
410— 64, knüpft an einige aus den Profanhistorikern bekannte Data aus 
dem Leben Antiochus’ IV (4, 21. 5, 1) an und bietet einen, sehr reich- 
haltigen geschichtlichen Commentar und eine unschätzbare Ergänzung 
zu 4 Mace. 1, 10—64. Von Cap. 8 an bis zum Schluss läuft das 
Buch im Ganzen und Allgemeinen parallel mit 4 Mace. 3—7; aber 
im Einzelnen ist dieser Parallelismus vielfach unterbrochen und man- 
gelhaft, und die beiden Berichte gehen in Bezug auf Inhalt, Zeit und 
Aufeinanderfolge der Begebenheiten so bedeutend und in der Art aus 
einander, dass eine Ausgleichung, wie sie von den katholischen Theo- 
logen, zufolge des tridentinischen Dogma von der Inspiration dieser 
Bücher, versucht werden musste, rein unmöglich ist. Aus Gründen, 
die der Sache selbst entnommen sind, hat die hier durch kein dogma- 
tisches Vorurtheil und kein harmonistisches Interesse gebundene Kritik 
der Protestanten von jeher so gut wie mit Einstimmigkeit zu Gunsten 
des ersten Buches sich entschieden. Wir berühren hier nur die vor- 
‚nehmsten historischen Verstösse des zweiten Buchs und dessen Haupt- 
differenzen mit dem 1 Maec.-B., indem wir hinsichtlich des Details 
auf unsere Commentare zu den betreffenden Stellen verweisen. Der 
Bericht von den Martern der Blutzeugen in 6, 18— 7, 42 ist sicher 
sehr übertrieben und ausgeschmückt; ganz entschieden unhistorisch 
die Anwesenheit des Königs bei den Hinrichtungen, wogegen alle 
Wahrscheinlichkeit dafür spricht, dass sich diese Märtyrer in ihrer 
letzten Noth durch die frohe Aussicht. in ein besseres Jenseit gestärkt 
und zum festen Ausharren gegenseitig ermuntert haben; s.- exeget. 
Handb. zu 4 Macc. S.XIX f. — Den nach 4 Mace. 4, 26— 35 im 
Jahr vor Antiochus’ IV Tode unternommenen Feldzug des Lysias ver- 
legt der Verf. von 2 Macc. 41 in die Zeit Antiochus’ V, lässt ihn 
fälschlich mit einem Friedensschlusse enden und theilt vier die Frie- 
densverhandlungen betreffende erdichtete Actenstücke mit. — Nach 
10, 5 geschah die Reinigung des Tempels zwei Jahre nach dessen 
Entweihung; vgl. dagg. 4 Macec. 4, 44. Dagegen wird dem Buche 
mit Unrecht Schuld gegeben, dass es die Tempelreinigung erst unter 
Antiochus Eupator geschehen lasse (s. nachher; auch Anm. zu 10, 2f.). 
— Die nach 4 Mace. 5 zwischen die Tempelreinigung und Antiochus’ IV 
Tod fallenden, rasch auf einander gefolgten Fehden der Juden gegen 
benachbarte Völkerschaften und Städte und den syrischen Feldherrn 
Timotheus werden in 2 Macc. durch bedeutende Begebenheiten von 
einander getrennt und in verschiedene Zeiten verlegt: 8, 50. 10, 15 
—38. 12,2 —45. Der nach 10, 37 getödtete Timotheus ist höchst 
wahrscheinlich derselbe *), gegen welchen bald darauf der Krieg fort- 
gesetzt wird: 12, 10 f. 18.24. — Entschieden falsch ist Cap. 9 die 
Nachricht über Ort und Art des Todes Antiochus’ IV, erdichtet das 
von diesem Könige in seinen letzten Augenblicken an die Juden erlas- 
sene Schreiben, irrig auch die Nachricht 9, 29, dass Philippus gleich 


*) Nach der Ansicht von Grotius, Calov., Wernsdorf u. Ewald. Im Com- 
mentar zu 1 Macc. ‚S. 79. hatte ich, im Anschluss an die gewöhnliche Mei- 
nung, zwei verschiedene Personen dieses Namens angenommen. 
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nach Antiochus’ IV Tode nach Aegypten zu Ptolemäus Philometor ent- 
flohen sey. Nach 40, 11. 11, 14. 18 f. 22 ff. scheint der Erzähler 
nicht zu wissen, dass Antiochus V Eupator bei seines Vaters Tode 
ein neunjähriger Knabe war und unter Lysias’ Vormundschaft stand. 
Wenn er aber demohngeachtet in 13,2 den Lysias Enzirgonov (wes- 
sen, sagt er freilich nicht) nennt, so hat er damit ohne Wissen und 
Absicht eine Reminiscenz an den wahren Sachverhalt bewahrt re 
In dem Berichte von dem Verlaufe und Ende der zweiten Heerfahrt 
des Lysias nach Judäa (Cap. 13) ist das Thatsächliche fast bis zur 
Unkenntlichkeit entstellt. — Im Widerspruch mit der beglaubigten 
Geschichte steht die Nachricht von Demetrius’ I Landung im Lande 
seiner Väter „mit starkem Heer und Flotte“ 44, 1; ebenso die von 
den Rlephanten 15, 20 coll. 14, 12 (vgl. Anm. zu letzt. St.) — Sehr 
unwahrscheinlich ist das nach 42, 3—7 von den Joppiten an der un- 
ter ihnen wohnenden Judenschaft vollzogene, von den Jamniten an der 
ihrigen beabsichtigte Bubenstück, unglaublich Nikanor’s Wohlwollen 
und Freundschaft gegen Judas 14, 24 ff., die Detailumstände von Rha- 
zis’ Selbstmord 14, 37 ff., die hohen Zahlen der von ganz kleinen 
Jüdischen Heeren getödteten Feinde: 8, 24. 30. 10, 23. 31. 11,11. 
12, 19f. 26.28. 15, 27; entschieden irrig die Voraussetzung, dass 
schon zur Zeit von Nikanor’s Niederlage die Akropolis von Jerusalem 
wieder in den Händen der Juden gewesen sey, 15, 31. 35. — Ueber 
das Verhältniss der seleucidischen Jahreszählung zu derjenigen im 
4 Mace.-B. s. zu 2 Mace. 13, 1. 

2) Die hier aufgezählten Unwahrscheinlichkeiten und Fehler ha- 
ben nicht alle in Unkunde und Missverständniss, sondern zu einem 
grossen Theil (wie z. B. in den hohen Zahlen der erschlagenen Feinde) 
auch in dem Streben nach Verherrlichung des Judenthums ihren Grund. 
In letzterer Beziehung kömmt nun auch noch der religiös- dogmatische 
Standpunct des Erzählers in Betracht. Derselbe giebt nämlich keine 
objective Darstellung der Thatsachen, sondern er reproducirt sie nach 
ihrer Auffassung und Abspiegelung im jüdisch-theokratischen Bewusst- 
seyn. Dieses Bewussiseyn begnügt sich aber nicht, sich bloss formell 
zu äussern in zahlreichen in die Erzählung eingestreueten religiös- 
pragmatisirenden Reflexionen (4, 16. 5, 17—20. 6, 12 — 16. 9, 
6. 18. 42, 43 — 45. 13, 7f.), in empfindsam pathetischen Schilde- 
rungen (5, 15— 52), in schmähenden Epithelis (wie uıaoog, To10«- 
Arznguog u. dgl.), in denen der Leser an früher erzählte Schandthaten 
oder Frevelreden der Bedränger des Judenthums erinnert wird (4, 
EISZFOITHE,, SUIEEMINE: NER. 28: 12,55. 13,47 18, 27 
45, 32), sondern es durchbricht auch die Schranken bloss formeller 
Betrachtung und Darstellung und vergreift sich am historischen Stoffe 
durch Entstellung, Ausschmückung und Erweiterung. In die geschicht- 
liche Darstellung ist die ganze jüdisch-theokratische Weltansicht des 
Erzählers verflochten. Nach derselben ist Israel das von Gott er- 
wählte und ihm geweihte Volk, Gottes Eigenthum (Aaog tod »voiov, 


*) Diess gilt auch von der Angabe, dass Antiochus IV ‚im Gebirge“ 
gestorben sey: 9, 23 (vgl. Anm. zu d. St.), und von der Nachricht über 
Philippus 13, 23 im Vergleich mit 9, 29. 
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weglg avrod 14, 15. coll. 5,49. 6, 16). Die Drangsale, die dieses 
Volk von den Heiden zu erfahren hat, sind Strafgerichte Gottes we- 
gen der Uebertretungen seines Gesetzes (4,16. 5,18. 6,12 u. ö.). 
Die heidnischen Könige und ihre Diener, auch unter den abtrünnigen 
Juden, sind sonach Werkzeuge der göttlichen Strafgerechtigkeit, aber 
sie sind sich dessen nicht bewusst, sondern wähnen in eigener Kraft 
und Selbsiständigkeit, ja in eigener göttlicher Macht zu handeln; 
Debermuth ist der Grundzug ihres Charakters, die Triebfeder ihres 
Handelns (5, 17. 21. 7, 34. 9, 4.7. 15, 5). Solchen Uebermuth 
lässt Gott nicht ungestraft (7, 56). Und um seine Strafgerechtigkeit 
handgreiflich zu offenbaren, verfährt er nach dem Grundsatz: in eo 
genere quisque punitur, in quo peccavit. Der heidnisch gesinnte, wi- 
derrechtliche Hohepriester Jason, der Viele zur Flucht in fremdes 
Land genöthigt, kam auf der Flucht in fremdem Lande um, und wie 
er Viele unbegraben hatte hinwerfen lassen, so erhält er selbst kein 
väterliches Grab (5, 9f.). Antiochus IV, der mit ausgesuchten Lei- 
den die Eingeweide Anderer gequält hatte, wurde zuletzt mit uner- 
träglichem Schmerz in den eigenen Eingeweiden gequält (9, 5f.). 
Menelaus, der Frevler an der heiligen Asche des Altars, fand einen 
qualvollen Tod in glühender Asche (13, 8). Dem getödteten Nikanor 
ward die Hand, die er frevelnd gegen Gottes Heiligthum erhoben hatte, 
abgehauen, und die Zunge, welche Gott gelästert, ausgeschnitten und 
stückweis den Vögeln vorgeworfen (15, 32 f.)*). — Durch schwere 
Strafen eines Besseren belehrt bekennen die Frevier an Gottes Volk 
und Heiligihum diesen Gott als allein wahren Gott und bezeugen aus 
eigener Erfahrung dessen Machtwirkung: 3, 38 f. 8, 36. 9, 417. 
145,618; Ganz anders verhält sich Gottes Strafgerechtigkeit ge- 
gen Israel, als gegen die übrigen Völker. Ohne einzuschreiten, lässt 
er diese ungestört fortsündigen und das ganze Mass der Sünde voll- 
machen, um sie alsdann gänzlich zu vertilgen. Bei Israel schreitet 
er in Zeiten ein mit erziehender Züchtigung, um es nicht bis zum 
Aeussersten kommen zu lassen, denn er hat es für ewige Dauer an- 
gelegt. Auch in der Züchtigung weicht sein Erbarmen nicht von ihm 
(6, 12—16. 14, 15. 7,16). Da Alle mehr oder weniger zur sitt- 
lichen Gesammiverschuldung des Volkes beitrugen, so haben die treuen 
Glaubenszeugen, die als Märtyrer sterben, als Strafexempel zu gelten 
(7, 18. 32. 38); doch steht bei ihnen der über das ganze Volk sich 
ergehende Zorn des Allmächtigen still (7, 38). Durch ihren gläubi- 
gen Todesmulk geben sie den Uebrigen ein edles Beispiel der Treue 
und des Gehorsams gegen Gott und sein Gesetz (6, 28. 31) und wer- 
den für ihre Martern entschädigt durch eine fröhliche Auferstehung 
(7, 6. 9.11.14. 23. 36) und selige Wiedervereinigung mit den Ihri- 
gen (7, 29). Ohnediess währt der Zorn Gottes über sein Volk nur 
kurze Zeit (7, 35), alsdann wandelt er sich in Erbarmen um (8, 5) 





*) So legt auch bei Philo adv. Flace. $.20 der ehemalige Judenverfolger 
Flaccus im Exil das Geständniss ab: 8ou xateudyny av Tovdalwv, aurtds 
nerovdo, und beweist diess aus der Beschaffenheit aller einzelnen Uebel, die 
ihn betroffen; vgl. auch Philo adv. Flacc. $.13 ex. u. $. 15 zu Anfang (Opp- 
ed. Mang. T. II, p. 534 gegen oben u. p. 535 um die Mitte). 
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und Gott söhnt sich mit seinem Volke aus (7, 37). So in der mac- 
cabäischen Zeit. Nachdem sein Zorn sich gelegt hatte, führte Gott 
das Volk von Siege zu Siege, und in den grössten Nöthen, da, wo, 
dem menschlichen Blicke alle Aussicht auf einen glücklichen Ausgang 
geschwunden schien, sandte er Engel als Streiter vom Himmel und 
vermittelte durch sie die Rettung: 10, 29 f. 44, 8, wie er es auch 
gethan hatte, bevor durch den vom Jason veranlassten grossen Abfall 
das Volk tiefer in Sünde verstrickt war: 3, 25 ff. 33. Und wie er 
durch kriegerische Erscheinungen am Himmel dem Volke die über das- 
selbe hereinbrechenden Strafgerichte angekündigt halte (5, 2 f.), so 
würdigt er später den Maccabäer Judas eines Traumgesichts, in wel- 
chem er seinem Volke den letzten entscheidenden Sieg über die Syrer 
ankündigte (13, 12 f.). — Der theokratische Pragmatismus des Buchs 
beruht sonach in sehr einseitigem Partieularismus, der übrigens in 
dem schweren Ungemach, das die Juden von ihren heidnischen Be- 
drängern zu erfahren hatten, seine Entschuldigung finden mag. Die 
Ansicht vom Verhältniss des Unglücks zur sittlichen Verschuldung ist 
sehr äusserlich gehalten; die grosse Idee des erziehenden Zwecks der 
äusseren Leiden kömmt nur zu einem schwachen Ausdruck (6, 12) 
und bleibt auf Israel beschränkt. Die Verheissungen der alten Pro- 
pheten von der dereinstigen Theilnahme der Heiden am grossen Got- 
tesheile Israels sind für diesen Partieularismus gar nicht vorhanden; 
er kennt nicht einmal Gnade für diejenigen Heiden, die er die Macht 
des wahren Gottes an sich selbst erfahren und demgemäss öffentlich 
bekennen lässt (s. oben). Befremden muss es, dass der Erzähler zur 
Begründung seines theokratischen Pragmatismus nur selten von altiesta- 
mentlichen Aussprüchen und Beispielen Gebrauch macht: 7,6. 8, 18. 
15, 22. 

3) Dem hier beschriebenen Charakter zufolge kann das 2 Mace.- 
B. nicht eine rein geschichtliche Belehrung über die in ihm erzählten 
Begebenheiten beabsichtigen, sondern es verfolgt durch das Mittel 
der Geschichte einen religiös didaktischen und paränetischen Zweck. 
Diess kann zunächst und im Allgemeinen kein anderer seyn, als aus 
den maccabäischen Begebenheiten die Bewährung der theokratischen 
Idee zu beweisen, die Leser im Glauben an die Wahrheit dieser Idee 
zu stärken und zu einem derselben entsprechenden Leben zu begei- 
stern. Aber den klarsten Anzeichen zufolge dient dieser allgemeine 
Zweck einem viel specielleren zur Unterlage. Gleich von Anfang an, 
im Prolog, wie in der Erzählung, fasst der Schriftsteller den Tempel 
zu Jerusalem als die Centralstätte des theokratischen Cultus ins Auge, 
und sucht fortwährend die Aufmerksamkeit auf dieses Heiligthum zu 
fixiren durch die ehrendsten Prädicate, die er ihm ertheilt (s. Anm. 
zu 2, 49), durch Hinweisung auf die ihm selbst von heidnischen Kö- 
nigen erwiesenen (3, 2f. 13, 25) oder zugedachten (9, 16) Ehren, 
durch Nachweisung, aus welchem Grunde Gott die Entweihung seines 
Heiligthums durch ruchlose heidnische Hände zugelassen (5, 17— 20), 
wie er aber auch dasselbe aus seiner Erniedrigung und Schmach wieder 
erhoben (10, 1 f.), überhaupt bei verschiedenen Gelegenheiten geschützt 
und den Frevel an ihm schwer bestraft habe (3, 24 ff. 39. 13, 6—8. 
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14, 35. 15, 52), diese Rettung aber auch von Judas und dem Volke 
mit gebührendem Danke anerkannt worden sey durch Stiftung zweier 
Feste, desjenigen der Tempelreinigung (10, 8) und des Nikanorstages 
(15, 36). Diese beiden Feste bilden sogar (worauf zuerst Ewald 
S,530 aufmerksam’ gemacht hat) die zwei Grenz - und Merksteine in 
der Disposition des Buches. Selbstverständlich musste nämlich der 
Tod des Königs Antiochus IV, dieses grössten Frevlers an Gottes 
Volk und Heiligthum, einen Halt- und Ruhepunct in der Erzählung 
bilden. Obwohl nun der Schriftsteller nach 10, 9 f. recht gut wusste, 
dass die Reinigung des Tempels noch vor Antiochus’ IV Tode, oder 
doch bevor man dieses Ereigniss in Syrien und Palästina erfahren 
hatte, vollzogen worden war: so rückt er doch den Bericht von die- 
sem Acte nicht an seiner chronologischen Stelle (8, 33) ein, sondern 
bringt ihn als Nachtrag nach der Erzählung von Antiochus’ Tode, 
um den ersten Theil des Buchs mit der Einsetzung des Festes der 
Tempelweihe zu schliessen. Und obwohl die letzten Thaten und 
Schicksale Judas’ ihm gewiss nicht unbekannt waren (nach 4, 11 
kannte er die 1 Mace. 8 erzählte, kurz nach Nikanor’s Tode gesche- 
hene Abordnung einer jüdischen Gesandtschaft nach Rom und setzt 
sie bei seinen Lesern als bekannt voraus) und leicht in den Raum ei- 
nes kurzen Capitels zusammengedrängt werden konnten, so berührt 
er sie doch nicht, einmal, weil sie mit dem Hauptzweck seines Buches 
in keiner Beziehung standen, dann aber gewiss hauptsächlich dess- 
halb, weil er den zweiten Theil seines Werks mit der Stiftung des 
zweiten auf die Rettung des Tempels sich beziehenden Festes schliessen 
wollte, um so desto sicherer die Aufmerksamkeit der Leser auf dieses 
Rettungs- und Siegesfest zu concentriren. Wird doch schon im Pro- 
log 2, 19 unter Judas’ Thaten die Reinigung des „grossen“ Tempels 
und die Einweihung des Altars vorangestellt! Es lässt sich sonach 
gewiss nicht sagen, diese geflissentliche und wiederholte Hervorhe- 
bung des Tempels und seiner Schieksale habe einzig und allein im 
geschichtlichen Sachverhalt oder im allgemeinen Zwecke des Buchs 
ihren Grund, indem die Wahrheit der theokratischen Idee sich ja we- 
sentlich auch am Schicksale des theokratischen Heiligthums habe be- 
währen müssen. Nein, der Erzähler muss wohl damit eine ganz spe- 
cielle Absicht verfolgen, und diese Absicht kann nur darauf gehen, 
seinen Landsleuten, den ägyptischen Juden (vgl. 8. 6), die gebührende 
Ehrfarcht vor dem Tempel zu Jerusalem einzuflössen, als der gesetz- 
lich allein berechtigten theokratischen Cultusstätte, und sie zu veran- 
lassen, diese Ehrfurcht durch Betheiligung (wahrscheinlich in persön- 
licher Anwesenheit zu Jerusalem) an der Feier der zum Andenken an 
die Reitung dieses Tempels zur Zeit der maccabäischen Erhebung ge- 
stifteten zwei Feste, namentlich des dem Laubhüttenfeste gleichge- 
stellten Tempelweihfestes (s. Anm. zu 1, 9) an den Tag zu legen, 
eine Annahme, die durch den Inhalt der dem Buche vorangestellten 
zwei Briefe so gut wie über allen Zweifel erhoben wird. Vgl. $. 7. 
Ewald S.530. Es geschieht daher gewiss nicht ohne tendenziöse 
Beziehung, wenn 40, 8 gesagt wird, man habe als Gesetz festgestellt 
mavrı vo av Iovöaiov Eve, die Tage der Tempelreinigung alljähr- 
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lich zu feiern. Hatte doch gerade am leichtesten unter ägyptischen Juden 
über dem in ihrem neuen Heimatslande, zu Leontopolis, nach dem Mu- 
ster des jerusalemitanischen, nur in kleinerem Massstabe ums J. 170 
erbaueten Tempel (s. Kwald a. a. 0. S. 405 ff.) das Interesse am allein 
legitimen Tempel im heiligen Lande und seinen Schicksalen zeitweilig 
erkalien können! — Wenn ausserdem der Schriftsteller von dem 
ihm vorliegenden Stoffe Gelegenheit nahm, die Kraft der Auferste- 
hungshoffnung zum todesmuthigen Verharren beim väterlichen Gesetz 
und Glauben an einigen strahlenden Beispielen (Cap. 7) wider gewisse 
Gegner jener Hoffnung (12, 43 f.) in das hellste Licht zu stellen, so 
kann hieraus natürlich nicht geschlossen werden, dass eine derartige 
polemische Tendenz die Abfassung des Buchs mit veranlasst habe. 

4) Es erhebt sich nun noch die Frage, ob nicht durch die vielen 
historischen Fehler des Buchs und seinen das Thatsächliche vielfach 
alterirenden Pragmatismus die Glaubwürdigkeit desselben auch in Be- 
zug auf diejenigen Partieen desselben verdächtigt werde, durch die 
es dem 4 Mace.-B. zur Ergänzung und Bestätigung dient? Wir glau- 
ben diese Frage verneinen zu dürfen, wenigstens in Bezug auf den 
seinem historischen Inhalte nach wichtigsten Abschnitt Cap. 4—6, 10, 
indem dieser nicht nur auf das Beste in sich selbst zusammenhängt, 
sondern auch, wie wir schon oben bemerkten, in den Rahmen von 
4 Mace. 1, 10—64 aufs Bequemste sich einfügt. Selbst dass man 
die 5, 2—4 berichteten Zeichen am Himmel zu sehen geglaubt hat, 
ist mehr als wahrscheinlich, es spricht dafür die Neigung des Volks- 
glaubens aller Zeiten unter ähnlichen Verhältnissen und Umständen. 
Auch gegen den historischen Charakter von Cap. 5 lässt sich, sobald 
man von der wunderhaften Art absieht, wie das Attentat auf den Tem- 
pelschatz vereitelt wurde, ein gegründetes Bedenken nicht erheben; 
vgl. die Schlussbemerkk. im Commentar zu Cap. 3. Die Glaubwür- 
digkeit des Buchs innerhalb der aus unseren bisherigen Erörterungen 
sich nothwendig ergebenden Schranken erhält eine bedeutende Gewähr 
dadurch, dass es 1) trotz der vielen Differenzen doch auch in nicht 
wenigen Partieen mit 4 Maec.-B. übereinstimmt, beide Bücher aber, 
wie allgemein anerkannt ist, von einander völlig unabhängig sind ; 
2) dass es in vier Nachrichten, die es vor 4 Macc. voraus hat, mit 
dem von ihm völlig unabhängigen Josephus zusammentrifft: Es sind 
diess die Nachrichten über den Tempel auf Garizim, welcher von 
den Syrern dem Zeus geweiht worden sey (6, 2), über die Hinrich- 
tung des Missethäters Menelaus in Beröa (13, 3—8), über Deme- 
trias Soter’s Landung in Tripolis (14, 4) und über jenen Priesterzwist 
(Cap. 4), der den Anstoss gab zu der langen Reihe von Misshellig- 
keiten zwischen den Juden und der syrischen Reichsregierung. Dif- 
feriren auch in letzier Beziehung die beiden Schriftsteller sehr hedeu- 
tend, so wird doch, so viel wir wissen, der Vorzug grösserer Ge- 
nauigkeit und Ausführlichkeit dem 2 Macc.-B. vor Josephus allgemein 
zuerkannt (vgl. Anm. zu 4, 25), so dass in Bezug auf den Beginn 
des maccabäischen Abschnitts der jüdischen Geschichte unser Buch die 
nicht hoch genug zu schätzende ergiebigste Quelle bleibt. Und bei 
gehöriger Controlirung desselben durch das 4 Mace.-B., diese ehr- 


14 Einleitung. 


würdige und im Wesentlichen so treue Urkunde, kann es der Kritik 
nicht schwer fallen, das Geschichtliche von der ungeschichtlichen Um- 
prägung und Zuthat zu scheiden. Mit ziemlicher Zuversicht wird man 
aber alles Dasjenige als geschichtlich gelten lassen können, was keine 
innere Unwahrscheinlichkeit enthält und als willkommene Ergänzung 
an Ort und Stelle am geschichtlichen Faden des 1 Macc.-B. sich an- 
reihen oder anknüpfen lässt. 


A. 

Quellen des Buches. — A) Gleich im Eingang (2, 19 ff.) be- 
zeichnet der Verf. sein Werk als den Auszug aus einem sonst nir- 
gends erwähnten grösseren Geschichtswerk,, den fünf Büchern Jason’s 
von Cyrene, in denen derselbe die Thaten des Maccabäers Judas und 
seiner Brüder, die Reinigung des Tempels und Weihung des Altars, 
die gegen Antiochus Epiphanes und seinen Sohn Ant. Eupator geführ- 
ten Kriege u. s. w. beschrieben habe. Sicher war auch diese Quel- 
lenschrift in griechischer Sprache verfasst. Denn als cyrenaischer 
Jude wird sich Jason doch wohl der Sprache seiner Heimat bedient 
haben. Es folgt diess aber auch aus der Beschaffenheit der Gräcilät 
des vorliegenden Auszugs ($.2). Wäre nämlich die excerpirte Ur- 
schrift in hebräischer oder aramäischer Sprache verfasst gewesen, so 
hätte sich der Epitomator „‚die grosse Mühe geben müssen, sie ganz 
umzubilden, um die Reinheit und Originalität seines Ausdrucks be- 
haupten zu können; und man darf es für eine Unmöglichkeit halten, 
dass ihm -diess in so hohem Grade gelungen wäre“ (Bertholdt 
S.1071). — Grotius (Praelog. ad 2 Mace. u. im Comm. zu 12, 2. 
13, 1) vermuthete, von Cap. 12 an sey unser Buch nicht mehr Aus- 
zug aus Jason’s Werk, sondern Compilation aus unbekannten Schrift- 
stellern, vielleicht aus Callinieus Suctorius*), weil der Krieg des 
Lysias gegen Judas mit unbedeutenden Abweichungen zwei Mal erzählt 
werde (Cap. 14 u. 13), der 12, 10 ff. 18. 21 vorkommende Timotheus 
aber derselbe sey, welcher früher von den Juden getödtet worden 
war, 10, 37. Nach Huetius (Demonstr. evang. p. 316. Ed. VI. 
Fref, 1722) umfasst der Auszug aus Jason nur den Abschnitt 4, 7— 
15, 26; nach Bertholdt bloss Cap. A bis 11 Ende; das Uebrige sey 
anderen Quellen entnommen, weil in der Inhaltsangabe des Jason’schen 
Werkes 2, 20 nur der Kriege gegen die beiden Antiochus gedacht 
werde, während die vorliegende Erzählung bis in die letzte Zeit Se- 
leueus’ IV hinaufreiche und bis in den Beginn der Regierung Deme- 
trius’ I herabgehe. Bertholdt (S. 1065 u. 1070) macht ausserdem 
geltend, dass von 12, 2 an „auf einmal der Erzählung chronologi- 
sche Bestimmungen [d. h. seleueidische Jahreszahlen; denn eine ge- 
naue chronologische Bestimmung findet sich schon 4, 23] eingewebt 
werden, die vorher fehlen,“ und dass von derselben Stelle an „nichts 


*) Aber dasjenige Werk dieses Schriftstellers, das hier in Frage kom- 
men könnte, war ja nepl av xar AAcbavöperav loropıwv Bıßla dexa 
(s. Mulleri Fragm. hist. graec. III, 663). Wie sollten darin syrisch - palä- 
stinensische Angelegenheiten und noch dazu so ausführlich behandelt gewe- 
sen seyn? 
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mehr von der den jüdischen Geschichtsehreibern aus der alexandrini- 
schen Schule eigenen Methode, Reflexionen einzustreuen, gefunden 
werde.“ Der Verfasser der Quellenschrift, aus welcher der Abschnitt 
Cap. 42—15 entnommen sey, scheine ein palästinensischer Pharisäer 
gewesen zu seyn, da er 12, 43 f. „offenbar (?) gegen Sadducäer po- 
lemisire.“ Allein die von @rot. urgirten Erscheinungen können sich 
schon in Jason’s Schrift vorgefunden haben, wenn derselbe von ein- 
ander abweichende Quellen ohne die gehörige Kritik benutzte, ganz 
davon abgesehen, dass die Doppelerzählung des Einen Lysianischen 
Feldzugs mindestens zweifelhaft ist (s. die Vorbemerkk. zu Cap. 11). 
Anlangend aber Bertholdt’s Meinung, so findet sich die seleueidische 
Jahreszählung schon in den erdichteten Briefen 41, 21.33.38. Soll 
es aber auf deren Anwendung in der Erzählung ankommen, so wird 
ja von ihr erst von Cap. 13 an und auch da nur zwei Mal Gebrauch 
gemacht, 15, 4. 14,4. Folglich hätte Bertholdt, um sich conse- 
quent zu seyn, erst von da an die Benutzung einer anderen Quelle 
annehmen sollen. Da aber Cap. 13 noch vom Kriege gegen Antio- 
chus Eupator handelt, so wäre, um des Einklangs mit 2, 20 willen, 
es noch zweckmässiger, dieselbe mit Auet erst von 14, 1 an anzuneh- 
men. Cap, 3 und 4 aber hängen zu eng zusammen, als dass jedes 
derselben aus einer anderen Quelle geschöpft seyn könnte, Auch zie- 
hen sich die Eigenthümlichkeiten in Sprache, Darstellung und Prag- 
matismus (eingestreute Reflexionen 12, 43—45. 13, 7f.) durch das 
Ganze des Buchs ($. 2 u. $.3, 2). Am wenigsten lässt sich eine Grä- 
eität, wie diejenige des Abschnitts 12— 15, bei einem palästinensi- 
schen Pharisäer voraussetzen. Es ist aber doch viel wahrscheinlicher, 
dass der Epitomator in Angabe des Umfangs seiner Quelle, so weit 
sie die syrischen Könige betraf (2, 20), ungenau verfahren sey, als 
dass er sich erlaubt haben sollte, die Benutzung anderweiter Quellen 
zu verschweigen, wozu er gar keinen Grund hatte, zumal da er alle 
Verautwortlichkeit für die Wahrheit des Erzählten von sich ablehnt 
und dem Quellenschriftsteller überlässt (2, 50). Jene Ungenauigkeit 
ist aber um so leichter zu entschuldigen, als es dem Zwecke des Buchs 
zufolge ($. 3, 5) weniger auf die Personen der in dem grossen Drama 
auftretenden syrischen Könige, als auf die Schicksale des theokrati- 
schen Volkes und Heiligthums ankam. Auch waren die beiden Antio- 
chus diejenigen syrischen Könige, deren ganze Regierungszeit in den 
von der Erzählung umfassten Zeitraum fiel, wogegen von der des Se- 
leueus IV nur das Ende, von der des Demetrius nur der Anfang her- 
einreichte, auch die Begebenheit unter Seleucus (Cap. 3) nur das Vor- 
spiel der maccabäischen Ereignisse bildet. Endlich legte sich ja der 
Umfang der Quellenschrift, so weit er durch die Chronologie seleuei- 
discher Regierungen begrenzt ward, durch den Umfang des Auszugs 
klar vor die Augen. Es bleibt sonach dabei, dass der Epitomator keine 
andere Schrift benutzt hat, als die von ihm genannte des Jason. Eben 
so gewiss ist es aber auch, dass wegen des Widerspruchs in den Nach- 
riehten über Timotheus (10, 37. 12, 10 ff. 18. 21) und Philippus (9, 29. 
15, 23) Jason in Benutzung von einander widersprechenden Quellen 
ohne die erforderliche Kritik verfahren ist. 
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2) Von welcher Beschaffenheit aber waren überhaupt die von 
Jason benutzten Quellen, und wie gelangte er in deren Besilz? — 
Deffentliche Actenstücke können es nicht gewesen seyn, denn die 
Briefe in Cap. 9 u. 11, die man als solche ansehen könnte, sind ganz 
entschieden erdichtet; vgl. die Bemerkk. im Commentar. Eben so we- 
nig kann sich (was Huetius 1. e. p. 316 behauptete) das 1 Mace.-B. 
unter Jason’s Quellen gefunden haben, denn in diesem Falle wären die 
zahlreichen historischen und chronologischen Verstösse gegen dasselbe 
unerklärlich. Als theokratisch gesinnter Jude, was er vorliegendem 
Auszuge zufolge gewesen seyn muss, wird Jason wohl öfter die hohen 
Feste’ in Jerusalem besucht haben. Hieraus folgt aber nicht, dass er 
sein geschichtliches Material in Palästina gesammelt (Scholz S. 661) 
und sogar zusammengestellt (Berikoldt S.106) habe. Denn wie sollte 
ihm in diesem Falle das 1 Mace.-B., oder wenn dieses zur Zeit, da 
er sammelte, noch nicht verfasst oder doch noch nicht hinlänglich 
verbreitet gewesen seyn sollte, die schriftlichen Aufzeichnungen, die 
in Palästina eursirt haben müssen und im A Mace.-B. benutzt sind (s. 
exeget. Handb. zu 4 Macc. S. XXIII), entgangen seyn? Eben so we- 
nig beweist die Kenntniss der Oertlichkeiten Palästina’s, dass das Ma- 
terial in diesem Lande gesammelt sey. Denn diese Kenntniss konnte 
Jason den von ihm benutzten Quellen verdanken. Ohnehin ist die Zahl 
der Ortsbestimmungen in Vergleich mit dem 4 Mace.-B. sehr gering. 
Zwar giebt unser Buch 12, 9 u. 29 Ortsentfernungen richtig an; da- 
für macht es sich aber auch in derselben Beziehung eines Irrthums 
schuldig 11,5. 12, 17. Sollte Jason, was sich weder beweisen, 
noch bestreiten lässt, sein Werk aus schriftlichen Nachrichten zusam- 
mengestellt haben, so sind es sehr trübe gewesen und müssen sie vor 
der schriftlichen Fixirung viele und mannichfaltige Vermittelungen in 
der mündlichen Ueberlieferung durchgangen seyn, denn nur unter die- 
ser Voraussetzung sind diejenigen vielen Verstösse begreiflich, die 
nicht aus jüdischem Verherrlichungsinteresse oder aus dem dogmati- 
schen Standpuncte und didaktisch-paränetischen Zwecke des Erzäh- 
lers, sondern, wie die Assimilation der beiden Feldzüge des Lysias 
(s. die Vorbemerkk. zu Cap. 11), nur aus Unkunde und Missverständ- 
niss sich erklären lassen, wie sie bei. weiterem mündlichen Erzählen 
schwer zu vermeiden sind. Doch scheint die für den Abschnitt Cap. 
3—6, 11 benutzte Quelle viel lauterer geflossen zu seyn als diejeni- 
gen, die für die späteren Abschnitte zu Gebote standen. 

3) Wie ist der Epitomator in Anfertigung seines duszugs ver- 
fahren? — Nach 2, 28—31 überlässt der Epitomator alle Verant- 
wortung des Inhalts seiner Erzählung dem Originalschriftsteller. Für 
sich selbst nimmt er kein anderes Verdienst in Anspruch als das Stre- 
ben nach schöner, unterhaltender und kurzer Darstellung. In wie weit 
ihm dieses Streben gelungen sey, giebt er 15, 38 dem Urtheil des 
Lesers anheim. Nimmt man diese Versicherung im strengen Wort- 
sinne, so würde die Thätigkeit des Epitomators auf das rein Formelle 
sich beschränkt haben, wie auf die Wahl schöner Worte, abgerun- 
dete, anschauliche, ergreifende Darstellung, zierliche Gegensätze und 
jede Art rhetorisches Schmuckes. Nun ist uns weder der sittliche 
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Charakter des Epitomators bekannt, um darnach zu ermessen, ob und 
in wie weit jene Versicherung desselben Glauben verdiene, noch auch 
seine schriftstellerische Befähigung, um zu beurtheilen, ob er im 
Stande war, die Grenzen des bloss Formellen einzuhalten, oder ob er 
im Streben nach möglichst anschaulicher und eindringlicher Darstel- 
lung unbewusst mehr oder minder am Stoffe sich vergriffen habe, was 
iım am leichtesten in malerischen‘Schilderungen, wie 3, 15 — 22, 
oder in Darstellung von Scenen, wie 6, 18—-7, 42. 14, 41 —46, 
begegnen konnte. Mit ziemlicher Sicherheit würde sich das Urtheil 
über seinen Charakter und seine Leistungsfähigkeit feststellen, wenn 
man wüsste, ob er 2, 26 die Mühe des Auszugs in allem Ernst oder 
nur in Affeetation und lächerlicher Wichtigthuerei für „ein Schweiss 
und Nachtwachen erforderliches Geschäft“ erkläre. Im ersten Falle 
hätte er als beschränkter Kopf zu gelten, der wohl in untergeordneten 
Dingen den Inhalt der Originalschrift entstellen konnte, aber keines- 
wegs bedeutendere Alterationen desselben, tendenziöse Umstellungen 
von Erzählungsstücken u. dgl. sich erlaubt haben wird. Im zweiten 
Falle aber kann er sich eher geflissentlich Derartiges haben zu Schul- 
den kommen lassen und würde es demnach mit seiner Versicherung 
in 2, 28—51 nicht allzu genau zu nehmen seyn. Doch lässt die 
Gezwungenheit und beziehungsweise Abgeschmacktheit der 2, 27. 
15, 39 beliebten Vergleiche eher einen beschränkten Kopf vermu- 
then. Immer aber bleibt es ein äusserst gewagtes Unternehmen, in 
materieller Beziehung über das Verhältniss des vorliegenden Auszugs 
zur verlorenen Urschrift eiwas Bestimmtes festsetzen zu wollen. Die 
Berichte von den Emıpaveicıs, den hilfreichen Machterweisungen Got- 
tes, zu denen die Engelserscheinungen gehören, erklärt der Schrift- 
steller 2, 21 (s. Anm. zu d. St.) ausdrücklich für Bestandtheile der 
Urschrift. Die Frage, die wir aber nicht zu entscheiden wagen, kann 
nur seyn, ob schon Jason den oben ($. 3, 5) nachgewiesenen didak- 
tisch-paränelischen Zweck verfolgte, oder aber, ob erst der Epito- 
mator den Stoff für diesen Zweck zubereitet, folglich die pragmati- 
sirenden Betrachtungen eingeflochten, die Umstellung des Abschnitts 
40, 1— 9 vorgenommen und, wie Ewald (S. 531. Anm. 4) meint, 
die Nachrichten der Urschrift von Judas’ letzten Thaten und Schick- 
salen weggelassen habe*). Am ehesten lassen sich noch mit Bertheau 
(p. 12), de Wette (Einl. ins A. T. S. 401), Ewald (S.531) die ein- 
geflochtenen Reflexionen dem Epitomator zuweisen. Denn diese sind 
etwas Formelles, vom objectiven Thathestand Unabhängiges, und für 
sie hatte er die Urschrift nicht verantwortlich gemacht. . Bertheau 
glaubt zu dieser Annahme berechtigt zu seyn durch die Aehnlichkeit 
der Dietion und Darstellung in diesen Reflexionen mit derjenigen im 
Prolog**). Indessen sind Prolog und Epilog viel zu kurz, um den 


*) Ewald glaubt diess aus der Bemerkung des Epitomators in 15, 37 £fol- 
gern zu dürfen, dass er hier die Erzählung schliessen wolle. 

**) p. 12: „— normam, qua de dictionis auctore judicemus, prologus 
ipse nobis praebet. Ubicunque enim historia rem affert, quae occasionem 
auctori nostro praebet, wel judaici nominis hostes infamandi eorumque poe- 
nam gloriandi, vel populares consolandi divinique auxilii praesentiam in ipsis 
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eigenen Sprachschatz des Epitomators im Unterschiede von dem der 
Urschrift erkennen zu lassen und sonach in der genannten Beziehung 
einen Massstab abzugeben. Auch hat der Inhalt beider keine Berüh- 
rung mit dem Gegenstande der eingestreueten didaktischen Betrach- 
tungen, um zum Gebrauch derselben Spracheigenheiten Veranlassung 
zu geben. Im Gegentheil ist der ungemein lange Objeetssatz 2, 19 
— 25 gar nicht in der sonstigen Art des Buchs angethan. Selbstver- 
ständlich hat es daher Bertheau unterlassen, seine Behauptung durch 
sprachliche Belege im Einzelnen zu erhärten. Der ärgsten Willkür 
aber macht er sich schuldig, wenn er (p. 55) in der Reflexion 12, 
45 —45 eine polemische Beziehung auf Jason annimmt, welcher die 
voraufgehende Nachricht über die Fürbitte und das Sühnopfer für die 
Todten als eine Fabel bezeichnet haben möge, mit der Bemerkung, 
dass es abgeschmackt sey für die Todten zu bitten. Dürfte ich mei- 
nem Gefühle trauen, so möchte ich wegen der gezwungenen und zum 
Theil abgeschmackten Vergleiche, deren sich der Epitomator 2, 27. 
15, 59 bedient, auf einen ziemlichen Abstand in der geistigen Befä- 
higung von Demjenigen schliessen, der seine Stimme in den einge- 
streueten Reflexionen vernehmen lässt. Auch Eichhorn (S. 275) ist 
der Ansicht, dass der Epitomator diese Reflexionen aus Jason’s Werke 
herübergenommen habe. — Dagegen lässt die Art, wie sonst die 
Orientalen mit Anfertigung von Auszügen zu Werke gingen (Eichhorn 
S.276) — z.B. unter den neutestamentlichen Schriftstellern Marcus 
in Benutzung der Evangelien des Matthäus und Lucas — so wie der 
bedeutende Umfang der Schrift Jason’s in Vergleich mit dem Auszug 
(nach 2, 23 zog unser Schriftsteller fünf BıßAla Jason’s in Ein suV- 
zayue zusammen) mit höchster Evidenz annehmen, dass der Epito- 
mator ganze grössere Erzählungen der Urschrift, die ihm nicht inter- 
essant genug und für seinen Zweck geeignet erschienen, ausgeschieden 
und daher besonderen Fleiss darauf gewendet habe, die also entste- 
henden Lücken zu verwischen, die übrig bleibenden Stücke durch pas- 
sende Uebergänge mit einander in lebendigen Fluss zu bringen, ohne 
dass ihm dieses Streben überall gelang. Unter dieser Voraussetzung 
erklärt es sich auch am leichtesten, wie 8, 30 die syrischen Feld- 
herrn Bakchides und Timotheus mit Einem Male und in einer Weise 
auftreten, als ob sie dem Leser schon aus vorhergehender Erzählung 
bekannt seyen. Auch sonst werden neu auftretende Personen nicht 
näher kenntlich gemacht: 10, 19 (Zakchäus) Vs. 37 (Allophanes), 12, 
35f. 13, 24. 14, 19. Ferner wird 11, 29 f. in einem auf die Frie- 
densverhandlungen zwischen Lysias und den Juden sich beziehenden 
erdichteten Schreiben vorausgesetzt, die letzteren seyen von den Sy- 


miseriis et calamitatibus maxime perspicuam praedicandi, vel sententias de 
mortuorum resurrectione, quam potissimum tractat, aliis rebus gravibus pro- 
ponendi, his igitur occasionibus oblatis statim surgit oratio, grandia eduntur 
verba, dictiones artificiose componuntur, opponuntur contraria, üt rerum vel 
turpitudo vel honestas clarius elucescat; omnino ubicunque scriptor a rerum 
vinculis liber sibi potest indulgere, plane eadem utitur dicendi ratione, eo- 
dem orationis tenore, cujus in prologo (?) satis longum (?) nobis propositum 
est exemplar.‘ 
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rern eingeschlossen gewesen und hätten um freien Abzug gebeten, 
während sie doch nach Vs. 14 f. den Syrern’ eine entscheidende Nie- 
derlage beigebracht batten. Dieser sonderbare Widerspruch lässt sich 
nur aus Weglassung des vorher erzählten Factum, auf welches 41, 
29 f. Bezug genommen wird, begreifen*). Keineswegs aber ist un- 
ser Verfasser in der Abkürzung der Grundschrift so mechanisch ver- 
fahren, dass er, wie Scholz (die BB. der Macc. übersetzt u. erklärt, 
S. 228) behauptet, bisweilen nur die in einem Satze enthaltenen Zeit- 
wörter beibehalten und zusammengestellt hätte: 13, 19. 22. 26. 14, 
2Af. 24 f. Vielmehr geschieht die asyndetische Zusammenstellung 
der Verba in diesen Stellen aus einem rhetorisirenden Grunde. Sehr 
wahrscheinlich enthielt Jason’s Werk ausführlichere Berichte über die 
Feldzüge und Schlachten und einzelne Scenen in denselben (wie 
12, 35), so wie eine Menge Anekdoten über Thaten und Schicksale 
einzelner Personen in der Art, wie die in 13, 21. 14, 57—46, und 
unser Schriftsteller gab demnach weniger einen Juszug im strengen 
Sinne dieses Worts, als vielmehr eine Auswahl von Erzählungen der 
Urschrift. 


5. 


Zeit der Abfassung. — Cap. 15, 57 bemerkt der Epitomator: 
von dem Zeitpunete an (161 vor Chr.), mit welchem er die Erzäh- 
lung schliessen wolle, hätten die Hebräer Jerusalem behauptet. In 
4, 11 blickt der Erzähler in der Hinweisung auf die vom Maccab. Ju- 
das nach Rom abgeordnete Gesandtschaft nicht weit über die Grenze 
des von ihm geschilderten Zeitraums hinaus. Man kann sich daher 
einen Augenblick zu der von Scholz (S. 662) mit bester Zuversicht 
aufgestellten Annahme versucht fühlen, wenigstens die Urschrift müsse 
fast unmittelbar nach Nikanor’s Tode und noch vor den neuen schwe- 
ren Unfällen verfasst seyn, welche bald darauf den jüdischen Staat 
und die heilige Stadt trafen, wie Judas’ Niederlage und Tod (1 Mace. 
9, 16— 18), um welche Zeit die heidnisch gesinnten Juden unter Al- 
cimus’ Hohenpriesterihum von Neuem die Oberhand gewannen (1 Mace. 
9, 23— 29. 54), die neue Befestigung der syrischen Zwingherrschaft 
(Vs. 50—53) und die endliche Beschränkung der Altgläubigen auf den 
Bezirk von Michmas (Vs. 73). Allein der historische Charakter des 
Buchs nötkigt schlechterdings zur Annahme einer viel späteren Abfas- 
sungszeit. Zwar wollen wir in dieser Beziehung auf die mythischen 
Bestandtheile der Erzählung, d.h. die Engelserscheinungen, kein son- 
derliches Gewicht legen, indem in wundergläubiger Atmosphäre um 
den thatsächlichen Glanz grosser Persönlichkeiten und Begebenheiten 
schon gleichzeitig noch ein mythischer Schimmer sich legen komnte. 
Aber die vielen Verstösse anderer Art waren nur möglich, wenn der 
historische Inhalt vor seiner schriftlichen Fixirung geraume Zeit in 


*) Zugleich dient diese Erscheinung als schlagender Beweis, dass der 
Epitomator die eingeschalteten Briefe in der Urschrift vorgefunden hat. 
Liesse sich erweisen , dass Jason nur mündliche Ueberlieferungen zusammen- 
gestellt und verarbeitet hätte, so würde die Erdichtung der Briefe (Cap. 9 
u. 41) auf seine Rechnung kommen, 
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mündlicher Ueberlieferung fortgepflanzt worden war; vgl. $.4, 2. In 
diesem Falle aber muss die Bemerkung in:15, 57: die Hebräer hät- 
ten von jener Zeit an die Stadt behauptet, daraus erklärt werden, dass 
die späteren Unfälle, die der Erzähler nicht kennt, vor den Epoche 
machenden schweren Ereignissen unter Antiochus Epiphanes in der Er- 
innerung längst verwischt waren. Sicher aber ist das Buch, und zwar 
auch in seiner auf uns gekommenen Gestalt, noch vor Jerusalems Zer- 
störung geschrieben, da der Zweck desselben den Tempeleultus als 
noch bestehend voraussetzt; vgl. $.3,.3; Jason’s Urschrift aber höchst 
wahrscheinlich zu einer Zeit, wo das 1 Mace.-B. in Aegypten noch 
keinen Eingang gefunden hatte, indem er es sonst schwerlich unbe- 
nutzt gelassen haben würde. 

Ob der noch vor Jerusalems Zerstörung schreibende Verf. des 
Briefs an die Hebräer in den Worten 11,55: &AAoı Ö& Ervumanvi- 
sINCaV od mooodskausvor mv dmohvrowew, va #gElrrovog ava- 
6700805 ruywcı in klar bewusster Anspielung (wie zuletzt Stier be- 
hauptet in seiner Streitschrift: Die Apokryphen [Braunschw. 1853] 
S. 130 f.), oder in unbewusster Reminiscenz die Beispiele 2 Maece. 
6, 19 (EAsatagos Enl 70 TuUumavov mooonye) 7, 24 ff. in einander 
‘ziehe, oder (was Aeerl die Apokryphenfrage [Leipz. 1855] S. 125 f. 
zu erweisen sucht) die Kunde derselben der mündlichen Ueberliefe- 
rung verdanke, wird sich schwerlich entscheiden lassen. In anderen 
Stellen des N. T. aber mehr oder minder bewusste Anspielungen auf 
unser Buch (Apok. 6, 9. 2 Mace. 7, 36. — Apostgesch. 16, 14. 
2 Mace. 1,4. — Luc. 21, 24. Apok. 11, 2. 2 Mace. 8, 2. — Mare. 
2,27. 2 Mace. 5, 19. — Apostgesch. 17, 24—26. 2 Mace. 7, 22. 
44,46. — Ephes. 6,9. 2 Mace. 15, 3—5. — Joh. 5, 29. 2 Mace. 
7,14. — Apok. 7,9. 2Mace. 10, 7) anzuerkennen, wird sich schwer 
jemand entschliessen, ausser wer wie Stier (a. a. 0. S. 15. 24 f. 27. 
150f.) ein so speeifisches Interesse hat, im N. T. solche Anspielun- 
gen auf die Apokryphen des A. T. zu suchen und zu finden; vgl. ge- 
gen ihn Keerl a. a. 0. S.127 ff. — Dagegen ist in dem höchst wahr- 
scheinlich auch noch vor Jerusalems Zerstörung verfassten 4 Mace.-B. 
das unserige, oder doch Jason’s Grundschrift, ganz augenscheinlich 
benutzt. — Josephus wifft zwar in vier vom 1 Mace.-B. unabhängi- - 
gen Nachrichten mit dem unseren zusammen (vgl. oben $. 5, 4. S. 13, 
auch Anm. zu 1 Mace. 2, 38), kann sie aber aus demselben nicht ge- 
schöpft, noch überhaupt es gekannt haben (gg. Hasse: das 2 Mace.- 
B. neu übersetzt u. s. w. S. 257. 330). Denn gerade in der wichtig- 
sten dieser Nachrichten, vom Priesterwechsel zwischen Onias, Jason 
und Menelaus (Antt. XII, 5, 1) trifft er mit 2 Mace. 4 nur in diesen 
drei Namen zusammen, während er die an diese Namen sich knüpfen- 
den Thatsachen sehr zum Nachtheil seiner Glaubwürdigkeit ganz an- 
ders als unser Buch referirt. Auch müsste es höchlichst befremden, 
dass er in dem Buche, wenn er es gekannt hätte, so äusserst wenig 
zur Aufnahme in sein Geschichtswerk geeigneten Stoff gefunden haben 
sollte, während er doch aus anderen ihm zu Gebote stehenden Quel- 
len unbedeutende Specialien, wie das Treiben eines Joseph und seines 
Sohnes und deren Verhältniss zum ägyptischen Hofe (Antt. XII, A, 
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2— 9), ausführlich mittheilt. — Clemens Alex. ist der Erste, wel- 
cher das 2 Mace.-Buch mit Namen citirt; Strom. V, p. 595 ed. Sylb.: 
‚AgısroßovAw, oü u&uvnraı 6 Gvvrafduevog ıyv Tav Manneßeinav 
&mwıroumv; vgl. 2 Mace. 1, 10. 


6. 


Verfasser. — Aus inneren Gründen etwas Genaueres über die 
Person des Epitomators bestimmen zu wollen, kann zwar misslich und 
gewagt erscheinen, da sich nicht ausmachen lässt, in wie weit Zweck, 
Denk- und Sprechweise dem grösseren Werke Jason’s angehören. 
Indessen wenn Jason’s Werk nach Geist und Inhalt unserem Verfasser 
nicht ,‚vor allen ähnlichen Büchern über jene Zeiten zugesagt hätte, 
so dass er zum Behufe seiner eigenen Darstellung bequem von ihm 
ausgehen konnte“, so würde er es gewiss nicht zu seinem Grundbuche 
gewählt haben (Ewald S.551). Wir sind daher allerdings berech- 
tigt, von der Beschaffenheit des Buchs in Form und Inhalt auf die 
Denkweise und das Vaterland des Epitomators zu schliessen. — Der 
Einfall des Leo Allatius (de Simonibus p. 200 bei Zichhorn S. 271), 
dass es der Maecabäer Judas sey, ist jetzt nur noch als Curiosität zu 
erwähnen. Nach 2, 14 rieth Serarius auf Judas den Essäer (s. über 
ihn Anm. zu 4, 10). Aber selbst wenn dieser in der Stelle gemeint 
wäre, was entschieden nicht der Fall ist, würde dieselbe auch nicht 
das Mindeste beweisen. Da das Buch seinem Zwecke nach auf ägyp- 
tische Juden berechnet ist und den voraufgestellten Briefen zufolge 
die ersten Spuren seines Daseyns in Aegypten zu suchen sind, so 
nimmt man aın natürlichsten auch einen ägyptischen Juden als Verfas- 
ser an. Dass aber derselbe der im Buche der Weisheit und von 
Philo repräsentirten phxlosophisch alexandrinisch-jüdischen Richtung 
zugethan gewesen sey, lässt sich aus den von @frörer und Dähne 
hiefür geltend gemachten Stelien 3, 24. 29 f. 38f. 14,15 keineswegs 
beweisen; vgl. den Commentar zu d. Stt. Im Gegentheil lässt sich die 
Cap. 7 u. 14, 46 so nachdrucksvoll und 42, 44 f. vielleicht sogar im 
Gegensatz wider das philosophisch - alexandrinische Judenthum vertre- 
tene Hoffnung der Auferstehung des Leibes in jenen philosophischen, 
nur eine spiritualistische Unsterblichkeitsidee zulassenden Gedanken- 
kreis nicht einreihen, sondern muss uns vielmehr geneigt machen, den 
Verfasser der orthodoxen Partei der alexandrinischen Juden zuzuzäh- 
len, welche einigen Aeusserungen Philo’s zufolge gegen die Philoso- 
phirenden Opposition bildete (vgl. Gfrörer Philo u. die alex. Theoso- 
phie, I, 5.81 f.). Schon aus diesem einfachen Grunde kann unser 
Buch weder vom Verfasser des Buches der Weisheit (Hasse a. a. 0. 
S.274 ff.) noch von Philo (Honorius von Autun bei Huet |. ce. p. 317) 
herrühren. Vgl. Eichhorn S. 271 fl. Endlich die Meinung einiger 
ungenannter Aelterer (bei Huel l. e.), der Geschichtschreiber Jose- 
phus habe es verfasst, gründet sich auf eine Verwechselung mit dem 
diesem Schriftsteller fälschlich beigelegten Buche Aoyog sis Max- 
»aßeiovg oder dem sogenannten vierten Buche der Maccabäer. 
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Die dem Buche vorangestellten zwei Briefe*). — Der erste 
dieser Briefe, welcher nach richtiger Versabtheilung (s. zu Vs. 9) im 
J. 188 aer. Sel. (124 vor Chr.) abgefasst seyn will, enthält, neben 
gewöhnlichen Segenswünschen, eine Aufforderung der Palästinenser 
an die ägyptischen Juden, sich an-der Feier des Tempelweihfestes zu 
betheiligen, unter Hinweisung auf ein bereits im J. 169 aer. Sel. 
(143 vor Chr.) in der Zeit der höchsten Drangsal unter König De- 
metrius erlassenes Schreiben. — Der zweite Brief giebt sich ein 
stärkeres Gepräge eines officiellen Actenstückes, indem er vom jüdi- 
schen Synedrium und (dem Maccabäer) Judas an die ägyptischen Ju- 
den und deren angesehensten Repräsentanten, den gelehrten Aristo- 
bulus, gerichtet seyn will. Diesem Briefe fehlt zwar das Datum der 
Ausstellung; gleichwohl kann er nach Vs. 11 ff. nur unmittelbar nach 
dem Eintreflen der Nachricht vom Tode Antiochus’ IV Epiphanes (149 
oder 148 aer. Sel.) verfasst sevn wollen, als man eben im Begriff 
stand, die Tempelreinigung festlich zu begehen. Er enthält dieselbe 
Aufforderung an die ägyptischen Juden (1, 18. 2, 16) wie der erste 
Brief, aber mit Beigabe einiger Legenden aus älterer und Geschichten 
aus neuerer Zeit, deren Zweck dahin geht, sowohl die Heiligkeit des 
Tempels und der an ihm geschehenen, bezüglich noch zu erwartenden 
Rettungs- und Wunderthaten (1, 11 — 17. 19— 22. 31 — 35. 2,8 
— 41), als auch die Verdienste des Maccabäers Judas (2, 14 u. Anm. 
zu 2, 9—12) ins Licht zu stellen. Die beiden Schreiben stehen in 
keinem äusseren oder inneren Verhältniss zu einander, etwa in der 
Art, dass der zweite das Begleitschreiben des ersten (Scholz S. 654) 
oder jenes ältere Schreiben seyn solle, auf welches im ersten (Vs. 7) 
verwiesen wird (de Wette Einleit. ins A. T. $. 303). Denn nach 
Vs. 7 soll jenes ältere Schreiben in der Zeit der höchsten Drangsal 
erlassen worden seyn, wogegen im zweiten Schreiben (Vs. 11 ff.) die 
Errettung aus der Gefahr und die bevorstehende Festfeier dieser Er- 
rettung gemeldet wird. 

Die Unächtheit der beiden Briefe unterliegt keinem Zweifel **). 
Am ersten derselben muss schon diess befremden, dass die Palästi- 
nenser erst so spät, nämlich 40 Jahre nach der Stiftung des Tempel- 


*) Ausser den allgemeinen Einleitungsschriften sind hierüber zu verglei- 
chen: Wernsdorf De fide historica librorum Maccab. p. 65 ss. 181 ss. Paulus 
Ueb. das zweite Buch der Maccabäer, in Eichhorn Allgem. Bibliothek d. bibl. 
Literatur I, S.233 ff. Valckenaer: De epistolis duabus praefixis lib. II Macc. 
in seiner Diatribe de Aristobulo Judaeo (Lugd. Bat. 1806) p. 38 ss. 

**) Natürlich sehen sich die Katholiken auch hier genöthigt, die Aecht- 
heit um jeden Preis, selbst mit rabulistischsten Kunstgriffen, zu vertheidigen. 
Unter den namhaften protestantischen Gelehrten haben, so viel uns bekannt, 
nur Grot. u, Valckenaer diess missliche Geschäft unternommen, indessen doch 
mit der Beschränkung, dass Grot. den zweiten Brief nur bis zu ToD nupög 
2, 18, Valckenaer bis zu &ymte ebendaselbst reichen lässt, und Beide alles 
Folgende für unächten Zusatz erklären. Auch erlaubt sich Valckenaer an 
den chronologischen Bestimmungen in 1, 7. 9 eine sehr verwegene Text- 
kritik. — Niebuhr (Kleine Schriften I, S. 252) scheint den zweiten Brief 
als ächt anzusehen. 
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weihfestes, zur Feier desselben einladen. Wollen wir aber auch hier- 
auf kein Gewicht legen, so wird doch die Unächtheit durch den gro- 
ben chronologischen Verstoss in Vs. 7 (s. Anm. zu d. St.) entschieden. 
Am zweiten Briefe wollen wir gar nicht urgiren, dass die Vs. 15 ff. 
gegebene Nachricht vom Tode des Königs Antiochus IV im grellsten 
Widerspruche steht sowohl mit der beglaubigten Geschichte (s. zu 
1 Macc. $. 93) als auch mit der Fiction in 2 Macc. 9. Denn es liesse 
sich allerdings denken, dass nach Palästina ein die Wirklichkeit 
schwer entstellendes Gerücht von diesem Ereigniss gelangt wäre und 
das Synedrium diesem Gerücht Glauben beigemessen habe (Valckenaer, 
Welte u. A.). Allein der Geschichte zufolge wurde die Reinigung und 
Weihe des Tempels noch vor dem Tode des Königs vollzogen, der 
Brief setzt sie nach demselben, vielleicht im Missverständniss der 
Stellung, welehe der Abschnitt 2 Mace. 10, 1—9 in Gemässheit der 
Disposition des Buches (s. oben S. 12) erhalten hat. Auch auf die 
Legenden von der Verbergung und Wiederauffindung des ewigen Al- 
tarfeuers (1, 19 f.), so wie von der Verbergung des Stiftszeltes und 
der Bundeslade durch Jeremia in einer Höhle des Berges Nebo (2, 4 ff., 
für welehe Legende der kanonische Jeremias keinen Raum lässt) wol- 
len wir kein Gewicht legen. Denn diese Legenden beziehen sich auf 
vergangene Zeiten, und auch ein hoher Rath von Judäa brauchte in 
dieser Beziehung nicht über Leichtgläubigkeit erhaben zu seyn (Eich- 
horn S. 257), und rabbinische Kunst dürfte es schon verstanden ha- 
ben, die Legende über Jeremias mit dessen kanonischer Schrift in 
Einklang zu bringen. Dagegen dürfen wir der höchsten nationalen 
Landesbehörde Judäa’s, die zum Theil mit Schriftgelehrten besetzt 
war, in keinem Falle eine solche Unkenntniss des A. T. zutrauen, 
dass sie Thaten Serubabel’s und Esra’s dem Nehemia zugeschrieben 
(1, 18. 2, 15), und können unmöglich glauben, dass sie in einem of- 
fieiellen Actenstück Pseudepigraphen als heilige Schriften eitirt (2, 4) 
und nicht einmal Plagiate aus denselben (1, 20 u. Anm. dazu) zu ver- 
decken verstanden habe. 

Aber die Briefe können nieht vom Epitomator des Jason’schen 
Werkes erdichtet seyn. In diesem Falle begriffe man nicht, warum 
derselbe sie nicht lieber im Geschichtswerke selbst, wohin sie der 
Chronologie nach gehörten, nämlich nach 10, 1 —9, angebracht 
hätte. Am wenigsten würde er sich die grellen Widersprüche zwi- 
schen 1, 14—16 u. Cap. 9 und 4,7 (Höhe der Drangsal unter Kö- 
nig Demetrius II im J. 169 aer. Sel.) und 145, 57 (seit Nikanor’s Nie- 
derlage und Tod, also seit dem J. 451 aer. Sel., hätten die Hebräer 
die h. Stadt behauptet) haben zu Schulden kommen lassen. Endlich 
ist Sprache und Darstellung der Briefe von derjenigen de: Hauptwer- 
kes durchaus verschieden; sie ist ungleich einfacher, schmuckloser 
und mehr dem alttestamentlichen Typus nachgebilde. — Ueber die 
Ursprache der beiden Briefe ist man verschiedener Ansicht. Nach 
Scholz, Welte u. A. sind beide ursprünglich griechisch, nach Bert- 
holdt hebräisch oder aramäisch geschrieben, nach Schlünkes (Episto- 
lae 2 Maee. 4, 1—9 explicatio. Colon. 1844) ist nur der erste, nach 
Ewald nur der zweite Uebersetzung aus dem Hebräischen. Ein zwin- 
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gender Grund zur Annahme einer Uebersetzung liegt aber nicht vor, 
am wenigsten beim zweiten Briefe. Der erste sticht zwar durch sei- 
nen hebraisirenden Charakter gegen den zweiten sehr ab; indessen 
ist das allein untrügliche Merkmal einer Uebersetzung, nämlich solche 
sprachliche Schwierigkeiten, die sich nur unter Voraussetzung eines 
Uebersetzungsfehlers heben lassen, nicht vorhanden. Auch dem 
Scharfblick eines Valckenaer (p. 38) ist die sprachliche Verschieden- 
heit der beiden Sendschreiben nicht entgangen, daher ich mich keinen 
Augenblick bedenke, zwei verschiedene Verfasser derselben anzuneh- 
men. Ihr Zweck ist (1, 9. 18. 2, 16) klar ausgesprochen: die ägyp- 
tischen Juden sollen bewogen werden, gleich den Palästinensern das 
Tempelweihfest zu feiern. Wo sie es feiern sollen, wird nicht be- 
merkt. Nach der gangbaren Ansicht sollen sie es in Jegypten feiern, 
wie denn auch nach der rabbinischen Ueberlieferung die Feier nicht an 
Jerusalem gebunden war; s. Lightfoot Horae hebraicae p. 1063 sq. 
Otho Lexic. rabb. ed. Zachariae p. 239. Und allerdings mochten sich 
die Briefsteller auch begnügen, wenn sie zunächst nur jenes Resultat 
erziellen. Wäre aber ihre Absicht nicht noch weiter gegangen, so 
begreift man nicht, was sie abgehalten hätte, den bescheideneren 
Wunsch durch den Beisatz &v Alyunıo zu &ynre in 1,9. 18 und 
üyovreg 2, 46 ausdrücklich auszusprechen. Beachten wir aber, dass 
sie das Tempelweihfest dem Laubhüttenfeste gleichstellen, indem es 
der erste Briefsteller als oxnvorny. vod XwoeAsV im Unterschiede vom 
eigentlichen Laubhüttenfest (s. 4, 9 u. Anm. dazu) bezeichnet, der 
zweite (1,18) geradezu o4xnvorny. nennt, so kann es kaum einem Zweifel 
unterliegen, dass ihre Absicht weiter ging und sie eine völlige Gleieh- 
stellung des Tempelweihfestes mit den drei hohen mosaischen Festen, 
folglich eine Betheiligung ihrer ägyptischen Landsleute durch persün- 
liche Anwesenheit in Jerusalem, bezweckten*). Aber wahrscheinlich 
in der Besorgniss, die Zumuthung in solcher Ausdehnung möge zu 
stark erscheinen und so leicht ihren Zweck verfehlen, berühren sie 
den Ort der Feier nicht, sondern überlassen es dem Eindrucke der 
Briefe, dass sie die ägyptischen Juden zu dem Entschlusse bringen, 
das empfohlene Fest in dem gewünschten Umfange heilig zu halten. 
Auf diesen Eindruck scheint auch die Erzählung der Retiungs- und 
Wunderthaten berechnet, durch welche Gott den Tempel zu Jerusa- 
lem verherrlicht habe. Die Bemerkung aber über die Verbergung der 
Stiftshütte und Bundeslade durch Jeremia und deren Wiederauffindung 
in der messianischen Zeit (2, 4—8) ist ganz so angethan, als ob 
sie einem Verdachte gegen die alleinige Berechtigung des Tempels zu 
Jerusalem begegnen, damit aber zugleich eine versteckte Opposition 
gegen den Tempel in Leontopolis enthalten solle. Für sich allein frei- 
lich ist der erste Brief viel zu unbedeutend, als dass er sich einen 


*) Auch nach Rainold Gensura librr. apocr. T.II p.447 bezweckt das 
ganze 2 Macc.-B. die ägyptischen Juden ‚ad celebrandam templi ab Ant. 
Epiph. profanati purificationem vel potiüs ad templi frequenliam quotidianis 
sacrificlis et oblationibus colendam“ anzuregen. Gewinnsucht sey die Trieb- 
feder dieses Wunsches der Jerusalemiten gewesen (!). 
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bedeutenden Eindruck hätte versprechen können*), daher die Vermu- 
thung nahe liegt, er möge einer Schrift entnommen seyn, die noch 
durch andere Mittel denselben Zweck verfolgte. Wie dem aber auch 
sey, jedenfalls dienen die beiden Briefe neben dem Hauptwerke, dem 
eigentlichen 2 Macc.-B., zum Beweis, dass zu einer gewissen Zeit 
unter den ägyptischen Juden eine bedeutende Agitation zu Gunsten 
des Tempels zu Jerusalem und wahrscheinlich im Gegensatze zu dem- 
jenigen in Leontopolis Statt gefunden haben muss. Diese Agitation 
aber wurzelte wieder in dem höheren Interesse und Streben, durch 
die Einheit der gesetzlich und geschichtlich allein berechtigten Cultus- 
stätle das Bewusstseyn der nationalen und religiösen Einheit aller in 
alle Welt zerstreuten Juden lebendig zu erhalten und vor Zersplitte- 
rung nach verschiedenen Richtungen hin zu bewahren, daher die wie- 
derholten Hinweisungen auf die in der messianischen Zeit zu hoffende 
örtliche Wiedervereinigung aller jetzt Zerstreueten: A, 27. 29. 
25718: 

So wenig die beiden Briefe vom Epitomator verfasst sind, eben 
so wenig können sie von ihm selber dem Hauptwerke vorangestellt 
seyn — denn auch einem Schriftsteller von der Art unseres Epitoma- 
tors konnte der grelle Widerspruch in den Nachrichten A, 11 ff. und 
Cap. 9, so wie 1,7 und 15, 57 (s. oben S. 25) schwerlich entge- 
hen — sondern erst von einem Späteren (nach Bertholdt S. 1075 
von demjenigen, der das Hauptwerk der alexandrinischen Version des 
A. T. einfügte), der weniger auf die historischen Details der beiden 
Schriftwerke, als auf die Einheit ihres Zweckes achtete. Auf Rech- 
nung dieses Späteren ist daher die lose Verknüpfung des Hauptwerkes 
mit den Briefen durch das anreihende d& zu setzen, 2, 19 **). 

Durch das Bisherige ist auch diejenige Ansicht widerlegt, die 
früher von Rabanus Maurus und in einem Pariser Codex bei Coteler. 
ad canon. 85 apost. T. I, p. 452 (7 mewrn PißAog xura ro ng Delag 
yoapigs doyainov löloue Tov yaganınga p£gei‘ 1] devriga de &v 
sldsı ZmıoroAjg 000« Tov yapanıjea To TS Pedocsws ldimue To 
Ellmvınaregov Öeinvvo:) aufgestellt, später von Rainold Censura libr. 
apoer. T. Il, p. 447, Wernsdorf p. 65 ss. 181 ss. zu begründen ge- 
sucht wurde: das ganze zweite Macc.-B. sey in Form eines Briefs 
der palästinensischen Juden an ihre ägyptischen Landsleute geschrie- 
ben. Nach Wernsdorf hat der Epitomator selber die Briefe erdichtet 
und will sich den Anschein geben, als habe das Synedrium den Aus- 
zug aus Jason’s Werke veranstaltet; er sey aber [6, 12] 15, 57 f. 
aus der angenommenen Rolle gefallen, indem er daselbst in der er- 
sten Person des Singulars rede, während er 2, 25 ff. [10, 10] den 


*) Diess erkannte auch Tirinus, daher er ihn zum Fragmente eines län- 
geren Briefes machte, was aber schon desshalb nicht möglich ist, weil der- 
selbe nach der richtigen Versabtheilung (s. zu Vs.9) mit einem Ausstellungs- 
datum schliesst. 

**) Als Analogie in der patristischen Literatur lassen sich die zwei den 
clementinischen Homilieen vorangestellten Briefe vergleichen , vorausgesetzt 
nämlich, dass diejenigen Recht haben, nach deren Ansicht keiner dieser 
Briefe vom Verfasser der Homilieen herrührt. 
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in den Briefen eingenommenen Standpunet des Synedriums festhaltend 
von sich im Plural geredet habe. Verwandt hiemit ist folgende Ansicht 
Ewald’s (S. 553 f.): der Epitomator fühlte, dass er mit seiner „ge- 
schichtlich erbaulichen Darstellung seinen letzten Zweck doch nicht ge- 
nug erreiche.“ Er fügte daher dem Haupttheile seines Werks „noch 
einen kleineren Vordertheil wie eine Maske an, welche diesem Zwecke 
ganz unmittelbar dienen und ihn den Leuten gefällig machen sollte.‘ 
Das zweite Sendschreiben habe er höchst wahrscheinlich in hebräi- 
scher Sprache bereits vorgefunden und selbst in das Griechische über-. 
setzt. „Er schicke ihm aber wiederum ein kürzeres Sendschreiben 
ähnlicher Fassung und ähnlicher Aufforderung [ob er dieses Send- 
schreiben selbst verfasst oder ebenfalls bereits vorgefunden habe, dar- 
über erklärt sich Zw. nicht] voran, als ob die jerusalemische Mutter- 
gemeinde ihren Wunsch in einem neuen Sendschreiben ein und zwan- 
zig Jahre später*) nach neuen ähnlichen Lebenserfahrungen wieder- 
holt, zugleich aber ihn dürch eine doppelte schwere Beilage aufs 
Mächtigste unterstützt habe, das frühere Sendschreiben und die aus- 
führliche geschichtliche Darstellung.“ 


8 


Kirchliches Ansehen des Buchs. — Bei den Juden wurde die 
Erzählung von den Martyrien Eleasar’s und der Mutter mit ihren sie- 
ben Söhnen (Cap. 6 u. 7) eins der beliebtesten hagadischen Thema’s 
(s. Zunz Gottesdienstliche Vorträge der Juden S. 125), das Buch 
selbst aber niemals als kanonisch anerkannt. Wegen der Märtyrer- 
geschichten erlangte es seit Origenes auch in der katholischen Kirche 
hohes Ansehen und Bedeutung; vgl. die Belege in uns. allgemeinen 
Bemerkungen zu Cap. 7. Obschon Origenes in dem bekannten Ver- 
zeichniss der kanonischen Schriften des A. T. bei Zuseb. VI, 25 aus- 
drücklich bemerkt: 20 rovrwv (d.i. der kanon. Schriften) ori ra 
Mexxeßeire, eitirt er doch Opp. T. 1, p. 288 unser Buch als yo«- 
omv; ebenso de prine. II, 1: ut ex seripturarum auetoritate hoc 
ita se habere eredamus, audi quoque in Maccabaeorum libris. Wäh- 
rend Philostorgius das erste Mace.-B. als anodoyns &&ıov bezeich- 
nete, wird von Photius in seinen Mittheilungen aus Philost. nicht be- 
merkt, ob derselbe ein ebenso günstiges Urtheil über das 2 Mace.-B. 
gefällt habe; vgl. Suziceri Thes. IT, p. 292. — Der von Hieronymus 
scharf betonte (Praef. in Prov.: Maccabaeorum libros legit quidem ec- 
clesia, sed eos inter canonicas scripturas non reeipit) und von Augu- 
stinus (contra ep. Gaudent. I, 31: „Hane quidem seripturam, quae 
appellatur Maccabaeorum, non habent Judaei, sieut legem et pro- 
phetas et psalmos, quibus dominus testimonium perhibet, -- sed re- 
cepta est ab ecelesia non inutlliter, si sobrie legatur vel audiatur‘‘) 
wenigstens angedeutete Unterschied zwischen Kanon und Apokryphen 
wurde bald nicht mehr beachtet, und Augustin selbst bemerkt de civ. 





*) Es ist daran zu erinnern, dass Ewald die Jahresbestimmung 1,7 als 
Datum der Ausstellung des ersten Briefs nimmt, das Datum 188 aber zum 
Ei .. Briefs zieht (Vs. 10) und in 148 ändern will; vgl. Anm. 
a it 
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Dei XVII, 36: ‚‚Horum supputatio temporum non in scripturis san- 
elis, quae canonicae appellantur, sed in aliis invenitur; in quibus sunt 
et Maccabaeorum libri, quos non Judaei, sed ecclesia pro canoni- 
cis habet propter quorundam martyrum passiones.“ — Im Uebri- 
gen theilte das Buch in Bezug auf Anerkennung und Verwerfung alle 
Schicksale der übrigen Apokryphen des A. T. Vgl. ausser den all- 
gemeinen Werken über Einleitung ins A. T. auch Fritzsche Exeget. 
Handb. zu den Apokr. Il, S.17 fl. — Dass im Nomocanon des Ja- 
cobiten Abu Isaac Ben Assal, welcher in die abyssinische Kirche 
überging, auch „zwei Maccabäergeschichten‘‘ aufgezählt werden (vgl. 
Dillmann Ueb. den Umfang des Bibelkanon in der abyssinischen Kir- 
che, in Ewald Jahrbb. der bibl. Wissenschaft 5 Bd. S. 146), kann 
am wenigsten befremden, da in dieser Kirche bekanntlich in eine mög- 
liehst grosse Zahl heiliger Bücher eine besondere Ehre gesetzt und 
desshalb selbst Pseudepigraphen übersetzt wurden. — Dagegen ward 
das 2 Maece.-B. von den Protestanten nicht mit Unrecht ungünstiger 
beurtheilt als die meisten übrigen Apokryphen. Pellicanus (Commen- 
tar. in librr. apocr. p. 332): ,‚Non abs re judicant peritiores quique, 
hoe libro seeundo carere posse ecclesias. Sed et mihi quoque a ju- 
ventute semper hie liber lectus et saepe auditus magnos injecit scru- 
pulos tum ob stili dissimilitudinem ad reliquos ecelesiasticos libros 
omnes, tum quia in multis non tantum aliena, sed et contraria videbam 
diei libro primo, quae concordare neutiquam poteram.“ — Luther 
war dem 2 Mace.-B. und dem (kanonischen) Buche Esther so feind, 
dass er (Tischreden, Werke v. Waleh XX1l, S. 2080) wünschte, sie 
wären gar nicht vorhanden, da sie zu sehr judenzten und viele heid- 
nische Unart hätten. Und Thl. XV, S. 1862 bemerkt er, aus 2 Mace. 
42,43 lasse sich die Lehre vom Fegfeuer nicht folgern, „denn das- 
selbe Buch ist nicht unter den Büchern der heiligen Schrift. — Auch 
hat es sonst wenig Glauben. Denn es wider das 4 Macc.-B. stimmet 
in des Königs Antiochus Beschreibung 1 Mace. 6, 4—16. 2 Macc. 
4 u. 9, und hat viele Fabeln mehr, die ihm den Glauben nehmen. 
Und ‘ob es schon gölte, wäre es dennoch Noth in solehem Artikel 
(vom Fegfeuer), dass auch zum wenigsten noch ein Spruch aus einem 
der Hauptbücher ihm zu Hilfe käme. — Es ist verdächtig, dass auf 
diesen Artikel allein in der ganzen Biblien nicht sollte mehr denn Ein 
Spruch erfunden werden, dazu in dem geringsten, verachleisten Bu- 
che.“ Endlich in der Vorrede zu dem Buche (Thl. XIV, S. 96): 
„Wir lassen’s somit hingehen um der schönen Geschichte willen der 
sieben Märtyrer Maccabäorum und ihrer Mutter und anderer Stücke 
mehr. Es siehet aber aus, als sey es nicht Ein Meister gewesen, 
sondern zusammengeflicket aus vielen Büchern; hat auch einen dich- 
ten Knoten im 14 Cap. an dem Rhazis, der sich selbst erwürgete, wel- 
ches auch Augustinus und die andern Väter anficht. Denn solch’ Ex- 
empel taugt nicht und ist nicht zu loben, ob’s gleich geduldet und wohl 
ausgelegt werden mag. So beschreibt’s auch den Tod Antiochi im 
ersten Capitel anders, denn das erste Buch Ihut. Summa: So billig 
das erste Buch (der Macc.) sollte in die Zahl der heiligen Schrift ge- 
nommen seyn, so billig ist diess andere Buch herausgeworfen, obwohl 
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etwas Gutes darinnen steht. Es sey aber Alles dem frommen Leser 
befohlen und heimgestellet zu urtheilen und zu erkennen,“ — In 
Apol. Conf. p. 224 wird zwar unser Buch als Theil der „seripturae“ 
eitirt, aber sicherlich nur in nachlässiger Anbequemung an den katho- 
lischen Sprachgebrauch und die Stelle 15, 14 wird bloss desshalb als 
nichts beweisend angezogen, weil die Katholiken in der Confut. Conf. 
Aug. (p. 53 ed. Francke) auf sie die Invocatio Sanctorum gegründet 
hatten. Vgl. Wild Ein Wort gegen den üblichen Gebrauch u. die ber- 
kömmliche Stellung der Apokrr. (Nördlingen 1854) $.26f. Dage- 
gen wurden in der bekannten, von Herzog Johann Friedrich dem Mitt- 
leren von Sachsen erlassenen streng orthodoxen Confutatio (Jen. 1559) 
p. 50 die Beispiele Daniels (der nach Dan. 6, 11, un gegen das kö- 
nigliche Verbot seinen Glauben öffentlich zu bekennen, bei offenem 
Fenster gebetet habe, obschon es an sich ganz gleichgiltig sey, ob 
man bei offenem oder verschlossenem Fenster bete) und Eleasars 
(2 Mace. 6, 21 ff.) als völlig gleich berechtigt mit einander verbunden 
zum biblischen Erweise des Satzes: in casu confessionis caeremonias 
non amplius esse adiaphora. Auch in Predigt und Volksunterricht, 
besonders für Casualien wurden die Maec.-BB., wiewohl seltener als 
andere Apokryphen, namentlich Sirach, benutzt; vgl. Lilienthal Bi- 
blischer Archivarius der h. Schrift A. T.’s. Königsb. u. Leipz. 1746 
S. 958 fl. — Eine sehr rücksichtvolle Behandlung in fast katholisi- 
rend harmonistischem Interesse liess unter den Auslegern Hugo Gro- 
tius dem Buche angedeihen, daher er von Wernsdorf de fide librr. 
Macc. p. 111 als vehementior apocryphorum quam veritatis amator 
gescholten wird. — Im Ganzen waren es folgende Gründe, welche 
von der älteren und neueren protest. Polemik gegen die Kanonieität 
des Buchs geltend gemacht wurden: 1) die Geständnisse des Verfas- 
sers in 2, 26 f. 15, 38 als Beweis, dass er sich der Inspiration nicht 
bewusst gewesen sey. 2) die vom Typus der heiligen Geschichtser- 
zählung so gänzlich abweichend profan griechische Form des Buchs. 
3) die bedeutenden Differenzen mit dem 1 Mace.-B., obwohl dieselben 
keineswegs grösser sind als diejenigen, die zwischen kanonischen BB. 
Statt finden, mit denen sich die ältere und neuere Harmonistik so gut 
abzufinden weiss. 4) die Stellen 12, 45 ff. 15, 11 ff. wegen ihres 
Missbrauchs von Seiten der Katholiken; s. Anm. zu d. Sit. 5) die 
Belobung von Rhazis’ Selbstmord, 44, a1 fl. Vgl. die ausführliche 
Erörterung der drei letzten Gründe bei Chr. Kortholt de canone seri- 
pturae s. (Rost. 1665) p. 286 ff. (Chr. Scheibler Contra canonicam 
auctoritatem librr. Mace. Tremon. 1648. stand mir nicht zu Gebote.) 
Von einigen Seiten, unter den Aelteren von Spanheim (Disputt. theol. 
il, p. 255 bei Calov. zu A Macc. 2, 25), unter den Neueren von 
Keerl (die Apokryphen des A. T. S. 76), wurde auch der in den 
Macc.-BB. gepriesene Aufstand der Juden gegen die syrische Herr- 
schaft für einen Frevel wider das Wort Gottes (Röm. 13, 1 ff.) und 
darum zugleich für ein Kriterium des Apokryphischen erklärt, woge- 
gen Calovius (a. a. 0.) diesen Aufstand schon im natürlichen Recht, 
Stier (die Apokryphen S. 35) auch im Worte Gottes (Dan. 14, 32 
— 55) gerechtfertigt findet; vgl. auch uns. Commentar zu 1 Mace. 
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2,30. — Anlangend die Wundererzählungen des Buches, so ver- 
warfen die älteren protestantischen Orthodoxen nur die Legenden in 
Cap. 1 u. 2; die im Hauptwerke erzählten Engelserscheinungen aber 
fanden sie keineswegs schon an sich anstössig, sondern würden die- 
selben in einem kanonischen:. Buche ohne Weiteres anerkannt haben 
(vgl. Anm. zu 5, 29 f.), wogegen die neneste orthodoxirende Apo- 
kryphenbestreitung ‚diese Erzählungen wunderbarer, ja fabelhafter 
Erscheinungen himmlischer Wesen‘ als Aeusserungen der „vom Herrn 
(Joh. 4, 48) getadelten Wundersucht“ (Zeerl a. a. 0. S. 75) verwirft. 
Nur die ältere Orthodoxie war, wie überhaupt, so auch in diesem 
Punete consequent, während die neuere nicht wahrnimmt, was. doch 
auf der Hand liegt, dass die von dieser Seite gegen die Apokryphen 
geführten Streiche auch den Kanon, wenigstens den orthodoxen Be- 
griff desselben, damit aber die Grundlage der Orthodoxie selbst tref- 
fen. Die Engelserscheinungen unseres Buches stehen nämlich nach 
Qualität und Zweck denen der kanonischen Bücher um nichts nach. 
Sie sind nicht ohne religiös-poetischen Gehalt, indem sie die hilf- 
reiche Gegenwart und Wirksamkeit Gottes sehr ansprechend versinn- 
bilden. Denn die hilfreiche Gegenwart Gottes in Schlachten konnte 
doch kaum angemessener versinnbildet werden als durch Erscheinun- 
gen himmlischer Kriegshelden, eine Vorstellung, die nur die Fortbil- 
dung altisraelitischer Anschauungen (s. v. Cölln Bibl. Theol. I, S. 188. 
II, S. 222) ist. 

So viel über die orthodoxe Bekämpfung des Buches. Aber auch 
wenn nach der bekannten, wissenschaftlich allein haltbaren Theorie 
von der Flüssigkeit des Unterschiedes zwischen Kanon und Apokry- 
phen die biblischen Bücher neu classifieirt würden, würde das 2 Mace.- 
B. zwar immer noch bedeutend höher zu stellen seyn als das in der 
Kirche für kanonisch geltende Buch Esther, gleichwohl wegen seiner 
vom Typus heiliger Geseh ohiserzuhleng, gänzlich abweichenden Form, 
wegen seines höchst einseitigen Partienlanıcans und seines gänzlichen 
Mangels an Anknüpfungspuncten für das christliche Prineip seine Stelle 
in einer untergeordneten Reihe von Apokryphen einnehmen; die dem 
Hauptwerke voraufgestellten zwei Briefe aber würden in das Gebiet 
der pseudepigraphischen Literatur zu verweisen seyn. 


9. 


Versionen. — Auch von diesem Buche ist eine vorhieronymiani- 
sche Zateinische und eine syrische Uebersetzung (Lond. Polygl. IV Bd.) 
vorhanden; doch stehen beide denen des 1 Mace.-B.s bedeutend nach. 
Immer aber schliesst sich die lateinische (die wir im Commentar mit 
dem herkömmlichen Namen der Yulgata bezeichnet haben), trotz allen 
Abweichungen, dem griechischen Texte enger an, als die syrische. 
Der Beofisses der letztern hat seinen Urtext en häufig nicht verstan- 
den und die Rolle des Uebersetzers nicht selten mit 1 des Bearbei- 
ters vertauscht. Da indessen beide Versionen dann und wann nach 
LAA. übersetzen, die sich noch in griech. Codd. erhalten haben, so 
verslärken sie in vielen streitigen Fällen durch ihre Auctorität die 
Geltung der einen oder anderen Variante. Aus der Luft gegriffen ist 
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Bertholdt’s Behauptung, dass jede derselben nach einer vom jetzigen 
griechischen Text völlig abweichenden Recension angefertigt sey. 
Grundfalsch ist Welte’s und Scholz’s Angabe, dass Sabatier in seinen 
„Bibliorum saerorum latinae versiones antiquae‘‘ auch hier, wie beim 
4 Mace.-B., „zwei alte Texte neben einander gestellt habe, die in 
derselben Weise, wie dort, von einander abweichen.‘ Sabatier giebt 
lediglich den reeipirten Text. — Die äthiopische Uebersetzung ist 
noch nicht gedruckt. 


10. 

Ausser den im exeget. Handbuch zu 4 Mace. S. XXXIV f. ange- 
gebenen exegetischen Hilfsmitteln sind hier noch verglichen und be- 
rücksichtigt worden: Lue. Osiander Vet. et N. T. libri juxta vulga- 
tam Iranslationem — emendati. Tom. IX. Tubing. 1586. (Mit kurzen 
in die Uebersetzung eingeschalteten Bemerkungen meist sachliches In- 
haltes.) — Vet. Testamenti biblia sacra lat. vert. Tremellius et Frane. 
Junius. Hannov. 1618. (Die kurzen Marginalbemerkungen von Fr. Ju- 
nius sind sehr beachtenswerth und brauchbar.) — Die durch Joh. 
Friedr. von Meyer berichtigte deutsche Uebersetzung Luther’s, nach 
der fünften unveränderten Auflage. Halle 1850. — Joh. Gotifr. 
Hasse: Das andere Buch der Makkabäer neu übersetzt mit Anmer- 
kungen und Untersuchungen. Jena 4786. (Die Untersuchungen sind 
unbedeutend, die Uebersetzung ungenau und Mangel an Kenntniss des 
Griechischen verrathend; der höchst magere exegetische Apparat 
grösstestheils aus Grotius; mehr als nöthig Mittheilungen von Abwei- 
chungen der latein. u. syr. Version, letztere in lateinischer Afterüber- 
setzung.) 

Fabr. Paulutii Commentar. in Maccabaeos. Rom. 1625. fol. und 
Theoph. Raymundus Comm. in libros Maecab. Lugd. 1651. fol. sind 
mir nur diesen Titeln nach bekannt geworden. 


Cap. I— II, 18. 


Zwei Briefe, in welchen die palästinensischen Juden ihren ägyptischen 
Volksgenossen die Feier des Tempelweihfestes empfehlen. 


Vs. 1—9. Erster Brief aus dem J. 188 aer. Sel. — Nach 
der Begrüssung (Vs. 1) und einer Reihe von Segenswünschen (Vs. 2 
— 6) verweisen die Palästinenser auf einen bereits im J. 169 (oder 
443 vor Chr.) geschriebenen Brief, worin sie ihren Landsleuten in 
Aegypten die über sie seit Jason’s Abfall hereingebrochenen Drang- 
sale, besonders die Verbrennung der Thore des Tempels, gemeldet 
hätten. Aber Gott habe ihr Gebet erhört, der Tempeldienst sey wie- 
derhergestellt, und so möchten sich die ägyptischen Juden an der 
Feier des Tempelfestes betheiligen. Vgl. Ferd. Schlünkes Epistolae 
quae secundo Mace. libro I, 1— 9 legitur explieatio. Colon. 1844. 8. 

Vs.1. «dsApoi hebraisirend im Sinne von Volksgenossen, s. zu 
4 Mace. S.185. — rois ser Aly. Iovd.] qui sunt per Aegyptum 
Judaeis (Vulg.); vgl. 4,36. 15,1, auch 9, 1 (nach der lect. rec.) 24. 
3 Mace. 3, 8. 7,1. Diod. XVII, 73: reg zarte ıyv Ilsgoid« moAsıg; 
Arrian. Exp. Al. III, 18: of xara zıv ’Aolav Gvdgwnoı. Vgl. Win, 
S. 356, 6 Aufl. — yelgsıv -- sioyvnv ayadıyv] Verbindung der 
griechischen (s. zu 1 Macc. 10, 18) und hebräischen Briefgrussformel. 
Die letztere wird nachgebracht und ist nach Yulg. jedenfalls durch 
%vi mit dem Vorigen zu verbinden. Denn dass yeigsıv durch Ab- 
schreiber eingesetzt sey (Schlünkes), ist nicht wahrscheinlich, noch 
weniger, dass die Juden der Stadt das xeigeıv, die des Landes die 
eionvn wünschen (gg. Gaab). ay«9n dient zur Hebung und Steige- 
rung des Begriffs eionyn: bestes oder vollkommenes Wohlergehen 
(Cato R. R. c. 141: „Mars pater, te precor quaesoque ut duis do- 
nam salutem valeiudinemque mihi.‘“ Ebendas. c. 4 extr.); nach Zyra 
(bona guerra eligihilior gquam pax: mala) und Wahl Clav. p.3 (fel- 
eitas nomine suo digna) soll es den Gegensatz zum scheinbaren W ohl- 
ergehen ausdrücken, der aber wohl durch aAn$n- bezeichnet worden 
wäre. — ij xooe r. ’Iovd.] yuga wie yij bei Joh. 3, 22 die Land- 
schaft im Gegensatze zur Hauptstadt; ebenso Joh. 11, 55. 3 Esr. 
5,46; zug Iovd. als Genitiv. appos. bei ywge auch 1 Mace. 8, 3. 
3 Esr. 6, 8. 8,13. — Vs. 2. r@v dovA. av. nıorav] anakoluthisch 
angefügte Apposition, als ob es vorher hiesse uvnodein od "Aßguau 
#. 1.4. oder rag die. aurod Too Aßoadu x. 1. A. wie diadyam av 
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mwor&gwv A Mace. 2,20. 50. 4, 10. LXX Mal. 2, 10. Dass aber der 
Brief aus dem Hebr. übersetzt sey (Schlünkes), folgt aus dieser Ana- 
koluthie keineswegs. zuı6rol hier die ihre Pflicht als Verehrer (dod- 
Aoı) Jehova’s nie durch Abgötterei oder sonstige schwere Sünde ver- 
letzt haben. Dieses Epitheton ist gesetzt mit Rücksicht auf die eigent- 
liche Bedeutung von doöAog Diener; ähnlich in Verbindung mit Heon- 
rcoov vom Moses LXX 4 Mos. 12, 7. Hebr. 3, 5. Als nıorog wird 
Abraham auch A Mace. 2, 52, als dixauoı alle drei Erzväter Orat. 
Manass. Vs. 8 bezeichnet. Sein mit den Erzvätern geschlossener 
Bund als Motiv für Gott, die Nachkommen derselben zu schützen und 
ihnen wohlzuthun, auch 8, 15. 4 Mace. 4, 10. Gebet der drei M. 
Vs. 10— 12. Luc. 1,72 f. — Vs.3. don] st. doin, Win. S. 72. 
— xegdlav] im weiteren Sinne die erforderliche Einsicht und die ihr 
gemässe. Richtung des Gemüthes und Willens. — avrod za Hein- 
ware] seine Willensmeinungen, wie er sie in den Satzungen des Mo- 
saismus kund gethan hat. LXX Ps. 102, 7: Eyv@gıoE Toig vIolg 
’Isganı za Helmwara avrod. — mugdie weyain) Hohes, grosses 
Herz (225 ®=), sonst Bezeichnung des Hochmuthes, des Stolzes, 
Jes. 9, 8. coll. Dan. 8, 25; vgl. J. T. Beck Bibl. Seelenlehre (Stuttg. 
1845) S. 102 u. unsere Anm, zu 1 Mace. 1,3 S.5; hier dagegen im 
guten Sinne für Hochherzigkeit, hoher Sinn, starker, fester Muth 
(vgl. 2 Chron. 17, 6), wie ihn die unter Heiden lebenden Juden zur 
Verehrung Jehova’s und Beobachtung seines Gesetzes, bei den Spöt- 
tereien, Neckereien und Verfolgungen Jener, ganz besonders bedurf- 
ten. — Yuyn BovAowevn] mser Wer 1 Chron. 28, 9 (LXX uyn 
Helovon neben xagdig reizig) mit williger Seele, gern. — Vs.4. 
Und er öffne euer Herz] d.h. möge euch Einsicht und Willensge- 
neigtheit verleihen: Apstgsch. 16, 14. Luc. 24, 45. Ueb. den Singular 
#gdie bei Mehrheit von Personen s. zu 1 Macc. 2, 40; TOG %0Q- 
dies Codd. 19. 62.64.93. — !v ro voum avr.] nicht durch sein 
Gesetz (Gaab, Scholz), sondern &v bezeichnet den Bereich, in wel- 
chem die Oeffnung des Herzens geschehen soll: in der Angelegenheit, 
in Betreff seines Gesetzes. — eionvnv nomosı) möge Wohlergehen 
bewirken — solches euch (Codd. 19. 62. 64. 93 setzen vulv vor el- 
onvyv) zu Theil werden lassen, wie viby mw» Jes. 45, 7. 3 Mace. 
2,20; nicht: möge das freundliche Verhältniss zwischen palästinen- 
sischen und ägyptischen Juden wiederherstellen (Corn. a Lap., Gaab, 
Scholz, Schlünkes). — Vs.5. »utakAaocsc$el rıvı wird auch 7,33. 
8,29. coll. 5, 20 von Gott gebraucht, der nach dem Aufgeben sei - 
nes Zornes dem Volke sein Wohlwollen wieder zuwendet (vergl. 
Fritzsche Epist. ad Rom. T. II, p. 276 ss.), also ganz entschieden 
von einseitiger Versöhnung, während im N. T. die Menschen, nach- 
dem sie ihre in der Sünde gegen Gott bewiesene Feindschaft aufgege- 
ben haben, zaralAuytvreg to HEw heissen: 2 Kor. 5, 20. Röm. 5, 10. 
Kol. 1,21; s. meine Institutio theol. dogmaticae evang. p. 405. Die 
Versöhnung Gottes ist die Bedingung der Gebetserhörung; so lange 


pn 


er um der Sünden willen zürnt, muss er dieselbe versagen. — !v 
zugB novneß] = 27 ny2, zur Zeit des Unglücks, Ps. 37, 19. 


Micha 2, 3. Pred. Sal. 9, 12. — Vs. 6. za) vöv] nn (Vs. 9), 
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und nun — in Gemässheit dieser unserer Wünsche (Vs. 1—5). — 
ode] hier in Jerusalem und Judäa. — Die Vs. 3—6 genannten Se- 
gensgüter sind so allgemeiner Art, dass sie jeder fromme Israelit dem 
anderen wünschen konnte, daher es grosse Willkür ist, ohne irgend 
einen Fingerzeig im Texte in diesen Wünschen versteckte polemische 
Beziehungen auf die von den Palästinensern gemissbilligte Verehrung 
Jehova’s in dem von Onias zu Leorntopolis in Aegypten (unter Beru- 
fung auf die Stelle Jes. 19, 18 f.) erbauten Tempel (Jos. Antt. XII, 
9, 7. XIll, 53, 1— 3) zu finden (gg. Corn. a Lap., Tirin., Fullon., 
Calov., Gaab, Scholz, Schlünkes), und demgemäss Vs. 3 von der 
Verehrung Jehova’s an der von ihm selbst bezeichneten Stätte, Vs. A 
von der aus dem Studium des Gesetzes (5 Mos. 14, 22 ff. 16, 16. 
26, 1— 3) zu schöpfenden Einsicht, dass der Tempel zu Jerusalem 
diese Stätte sey, #«reAlayein üuiv Vs.4 von der den ägyptischen 
Juden zu gewährenden Verzeihung ihres Schisma zu verstehen. — 
Vs. 7. Basıkevovrog - - yeyoapnxawev vulv] Verweisung auf einen im 
J. 169 aer. Sel. = 143 vor Chr, geschriebenen Brief, nicht Datum des 
vorliegenden Sendschreibens (gg. Tirin., Calov., Hasse, Augusti in 
d. deutschen Bibelübers., Gutmann, Ewald S. 534), denn solches 
wird constant an das Ende der Briefe gesetzt, s. zu Vs. 9; auch 
hätte in diesem Falle der Aorist &ygarpauev stehen müssen. — Ly- 
unte.] Es lässt sich nur an Demetrius II Nikator denken, der im J. 
447 vor Chr. als Kronprätendent aufgetreten (1 Macc. 10, 67) und 
445 zum völligen Besitz des Thrones gelangt war (1 Mace. 11, 19). 
yeygapnrausv spätere Form statt yeygapanzv (vgl. Lobeck Phryn. 
p- 764), was Alex. 19. 23. 44. 62. 64. 93 bieten. — iv zn Bla 
zo 2v vi ax] per hendiadyn — &v ıMj axun wis YAlrpeng: in der 
äussersten Drangsal (mithin natürlich auch über dieselbe). dxun die 
Spitze, die Vollendung, der äusserste Grad von etwas; 4, 13; vgl. 
die Lexx. — Ueber Jason und das von ihm angestiftete Unheil s. 
4, 71. — €. dylag yns] vrpr mars Sach. 2, 16; isoa xwga Philo 
Leg ad Caj. $.42; Palästina, wegen der Theokratie. — rag Pa- 
oılelug] sc. od Peod. Unsere Stelle ist die einzige im A. T., in . 
welcher dieser Ausdruck von der Theokratie im alttestamentl. Sinne 
gebraucht wird; denn B.Weish. 6, 4. Tob. 15, 1 bezeichnet er das 
Regiment Gottes, im Gebet der drei M. Vs, 32 das Weltall als Reichs- 
gebiet Gottes und Weish. 10, 10 das Engel- oder Geisterreich. — 
Gegen den Inhalt dieses Verses und damit zugleich gegen die Aecht- 
heit des Briefchens erheben sich folgende, besonders von Wernsdorf 
de fide hist. librr. Mace. p. 67 (Eichhorn Einleit. in d. Apokr. S. 256. 
Bertholdt II, S. 1057 f.) geltend gemachte Bedenken: 4) Im J. 443 
vor Chr. waren die Juden bereits von Demetrius Il abgefallen und hat- 
ten die Partei des von Tryphon aufgestellten Gegenkönigs Antio- 
chus’ VI ergriffen; s. 14 Mace. 11, 54 ff. 2) Auch war damals die 
Zeit der äussersten Drangsal längst vorüber; der Verfasser des Briefs 
scheint Demetrius I Sofer zu meinen, unter welchem die Trühsal noch 
fortdauerte, er greift sonach in dem chronologischen Datum fehl und 
verräth sich so als Falsarius. 3) Man begreift nicht, wie die palä- 
stinensischen Juden erst so spät, 21 Jahre nach der Wiederherstel- 
Apokr. 4. „4 
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lung des Tempels, darauf verfallen seyn sollten, ihre ägyplischen 
Volksgenossen zur Theilnahme am Tempelweibfeste aufzufordern; 151 
oder 152 aer. Sel., also drei bis vier Jahre nach der Tempelreinigung, 
unter Demetrius I, wäre es nicht zu spät gewesen. Das erste dieser 
Bedenken lässt sich jedoch durch die-Annahme heben, dass der Brief 
in der ersten Zeit des griechischen Jahres ausgestellt gewesen, als 
Demetrius noch die Herrschaft behauptete (Bertkeuu p. 15 Sq.). Die 
dritte Schwierigkeit glaubt Schlünkes S. 24 fl. durch folgende Combi- 
nation zu beseitigen: Josephus Antt, XII, 9, 7 referire ganz kurz 
und im Vorübergehen die Erbauung des Tempels zu Leontopolis, das 
Genauere einer bequemeren Stelle vorbehaltend (megi rovzov uEv 00V 
euxa1g0TEg0V yuiv Eoraı dıehYeiv). Diese genauere Relation gebe er 
Antt, XII, 3, 1— 3 unmittelbar nach dem Berichte von dem im J. 
162 aer. Sel. (150 v. Chr.) erfolgten Tode Demetrius’ I. Demzu- 
folge möge der Tempel zu Leontopolis in dem Lustrum von 160 bis 
165 Sel. erbaut worden seyn; der Brief vom J. 169 sey folglich 
wicht zu spät gekommen. Vor dem J. 160 nämlich seyen die ägypli- 
schen Juden höchst wahrscheinlich nach Jerusalem gewallfahret zur 
Feier des in Rede stehenden Festes; seit der Erbauung ihres eigenen 
Tempels aber sey das Interesse für den Tempel in Jerusalem erkaltet, 
daher die wiederholten Aufforderungen der Palästinenser, das Fest 
wenigstens in Aegypten (??) zu feiern (Vs. 9. 18). Allein es fragt 
sich sehr, ob Josephus zur Einreihung der ausführlicheren Nachricht 
an der genannten Stelle wirklich durch die Zeitordnung, oder nicht 
vielmehr durch die Sachordnung bewogen worden sey, indem er un- 
mittelbar darauf (Antt. XIII, 4, 1 ff.) das Ringreifen des Königs Pto- 
lemäus Philometor, von welchem Onias die Erlaubniss zur Erbauung 
des Tempels in Leontopolis erhielt, in die syrischen Thronhändel und 
damit zugleich in die Geschicke Palästina’s berichtet. Lassen wir 
diess aber auch dahingestellt seyn, so bleibt doch die Schwierigkeit, 
dass im J. 169 Sel. die d&xun der Alyıg längst überstanden war. 
Zwar glaubt Calmet die Zeitbestimmung BecıAsvovrog - - Evvarov mit 
dem voraufgehenden Verse verbinden zu können, so dass der vorlie- 
gende Brief im J. 169 ausgestellt wäre und erst von weis ol Iovd. 
yeygap. an auf den früheren Brief ohne Angabe seines Datum verwie- 
sen würde. Aber wie unnatürlich und abgeschmackt wäre es, das 
Jahresdatum der Ausstellung des Briefs mit der Versicherung des In- 
teresses zu verbinden, welches die Palästinenser im Gedete für das 
Wohl ihrer ägyptischen Brüder beweisen! Schlünkes dagegen nimmt 
(nach Vorgang von Lyra, Paulus in Eichhorn’s Bibliothek, I, S. 240) 
einen Hebraismus an, nach welchem &v ci) SAiyeı für meol ung DA. 
gesetzt sey. Allein wenn auch “=7 mit > verbunden wird (eigentl. re- 
dend bei etwas verweilen; 5 Mos. 3, 27. 6,7. 1 Sam. 19,3.4. Ps. 
87, 3. 119, 46), so lässt sich doch das Gleiche nicht von =7> nach- 
weisen. Da endlich der Stelle 1 Macc. 9, 27 zufolge nach der Ge- 
schichtsauffassung der Juden die 9Aipıs ihre dxun unmittelbar nach 
Judas’ Tode im J. 161 vor Chr., vier Jahre nach der Tempelreini- 
gung, bald nach dem Regierungsantritt Demetrius’ I erreichte: so 
wird es wohl bei W/ernsdorf’s Ansicht bleiben müssen, dass der Ver- 
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fasser des Briefs an diesen König gedacht und damit (Vs. 8) in un- 
klarer Weise vermischt habe, was ihm von der Drangsal unter An- 
tiochus Epiphanes bekannt war. (Die genannten Schwierigkeiten 
scheinen Luther’n bewogen zu haben, die Rolle des Uebersetzers mit 
der des kritischen Bearbeiters zu vertauschen und in der Uebersetzung 
von Vs. 7 die Zeitbestimmung ßaoı. - - Evvarov wegzulassen, dage- 
gen den 10 Vs. also zu geben: ‚‚Datum im 169 Jahr, zur Zeit des 
Königs Demetrü.‘‘) — Vs. 8. &venigicav rov mvAmva] Ob nvAwv 
nach bekanntem semitischem Gebrauch (vgl. z. B. 5 Mos. 16, 5) meto- 
nymisch zu fassen sey von der Stadt, in diesem Falle von Jerusalem 
(Scholz, Schlünkes), indem dasselbe nach A Mace. 1, 31 verbrannt 
wurde, oder colleetivisch von den sämtlichen Thoren des Tempels 
(1 Mace. 4, 38: 1dov -- tag wulag naransnavnevag; 2 Mace. 8, 32: 
dummonoavrag tovg legoüg muvl@vag), oder ob der Vf. an ein einzel- 
nes Thor als das Thor xar’ 2£oyjv (nach Fullon. an das westliche, 
nach dem Berge Zion zu gelegene) gedacht habe, ist unentschieden 
zu lassen. — 2&&ycav aiue &9wov] s. A Mace. 1,37. 60 ff. 2 Mace. 
5,15 f. 26. 6,18 —7, 42. — £den$nuev od wvglov] s. 1 Mace. 
3,44. 46fl. 4, 10f. 30 — 33. — mooonveyn. - - sewldalıv] 4 Macc. 
4,55. Svolav x. cewidalıv hebr. wahrscheinlich na» 727 (Ps. 40, 7), 
indem oeuidadıg, eigtl. das feinste Waizenmehl, in zahlreichen Stel- 
len der LXX (vgl. Trommii Concord. II, p. 416) für mm», unblutiges 
Speis- und Trankopfer, gebraucht wird. — Zönyanwv r. Avyvovg) 
s. 1 Mace. 1, 50. — no0EdNKaUEV Toüg &orovg] 4 Mace. 1, 51. 
Syr. erklärend 12T sous, Brod des Angesichts. Willkürlicher, aber 


wegen Matth. 6, 11 und Luc. 41,5 merkwürdiger Zusatz in drei Codd. 
Sergii: roug Emiovolous. — Vs.9. iva &ynte abhängig von dem 
in Gedanken zu supplirenden Begriff des Bittens oder Aufforderns, s. 
Win. 5. 282; über &ysıv s. zu 1 Macce. 8.76. Da nach 2 Mace. 
10, 6 das Tempelweihfest nach Art des Laubhüttenfestes (sHnvoug- 
Twv rg0mov) gefeiert wurde, so wird es selber geradezu Vanvornyla 
genannt (Vs. 18), und zwar hier mit dem Beisatz tod XaceAsd unvög 
(s. zu 1 Mace. 1, 54 $. 31) zum Unterschiede vom eigentlichen Laub- 
hüttenfest, als der o#nvornyie rov Tıogi. Analog ist die Bezeich- 
nung des Weihnachtsfestes durch Pascha nalale in der spanischen 
Kirche (Fullon.). — Im Gegensatz mit der von Zuther (s. Anm. zu 
Vs. 7), Corn. a Lap., Grot., Fr. Junius, Tirin., Calov., Calmet, 
Eichhorn, Bertholdt, Scholz, Tischend., Welte, de Weite, Ewald 
S.295 Anm. (der aber, um das chronologische Datum mit der Er- 
wähnung des Macec. Judas Vs. 10 und überhaupt mit der im zweiten 
Briefe vorausgesetzten Chronologie in Einklang zu bringen, nach Codd. 
55. 62 TEooagex00T0D statt 07609400700 liest) empfohlenen Ansicht 
ist Zrovg Erureorov Oydonz. %. 0y0. (— 124 vor Chr.) aus Vs. 10 als 
Datum des ersten Briefs zum Vorbergehenden zu ziehen (Canus, Bel- 
larmin de verbo Dei I, c. 15. |Opp. T. I, p. 47. ed. Colon., mit der 
Bemerkung: codices graecos post illa verba anno CLXXAVIIT facere 
distinetionem], Wernsd. p. 67, Paulus in Eichhorn’s Bibl. I, 239, 
Jahn Einl. Il, 957, Niebuhr Kl. Schriften I, 252, Bertheau p. 16, 
Schlünkes u. A.), indem nach der auch 2 Mace. 11, 16 — 21. 27— 
3 * 
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33. 37 f. beobachteten griechischen Sitte das Datum stets am Ende, 
niemals zu Anfang gesetzt wird. Wernsd. p. 68 nimmt die Möglich- 
keit an, das Jahresdatum könne sich aus EPPS2 (für 20öwode) gebil- 
dei haben, was ein Abschreiber &rovg onn gelesen habe (!). 

Vs. 10— Cap. 2, 18. Zweiter Brief. Nach der Begrüssung 
(Vs. 10) berichten die Palästinenser den traurigen Ausgang ihres 
bisherigen Drängers, des Antiochus Epiphanes (Vs. 11 —17) und 
ihren dadurch veranlassten Entschluss, das Fest der Tempelweihe 
und der Wiederauffindung des heiligen Feuers zur Zeit der Tempel- 
weihe unter Nehemia zu begehen, an dessen Feier die ägyptischen 
Juden sich betheiligen sollen (Vs. 18). Mit jener Auffindung des h. 
Feuers sey es sehr wunderbar zugegangen (Vs. 19— 36). Dem 
möglicherweise sich erhebenden Bedenken, dass dem Tempel zu Jeru- 
salem die Stiftshütte, die Bundeslade und die Schechinah fehle, wird 
durch Vertröstung auf die messianische Zukunft begegnet (Cap. 2, 
Vs.1—8). Ein dem unter Nehemia analoges Wunder sey schon bei 
der Weihung des Tempels durch Salomo geschehen, welche ebenfalls 
acht Tage gefeiert worden sey (Vs. 9—12). Wie Nehemia, so habe 
sich auch der Maccabäer Judas durch Sammlung der heiligen Bücher 
verdient gemacht (Vs. 13—15). Nochmalige Aufforderung an die 
degypter, sich an der bevorstehenden Festfeier zu betheiligen, nebst 
Wunsch, dass Gott alle zerstreuten Israeliten im heiligen Lande 
wieder vereinen möge (Vs. 16— 18). — Der Brief ist zwar mit keinem 
Datum versehen (s. zu 1, 9), will aber wahrscheinlich im Jahr der 
Tempelreinigung selbst (148 aer. Sel.), und zwar kurz vor derselben 
geschrieben seyn (s. zu 1, 18). Serarius’ (p. 512) und einiger an- 
derer Katholiken Behauptung, dass der Abschnitt Vs. 10— Cap. 2, 18 
nicht ein neuer Brief, sondern die Fortsetzung des vorhergehenden 
sey und die Begrüssung in Vs. 10 nur „ad majorem benevolentiam 
significandam‘ wieder aufgenommen werde, ist jetzt nur noch als Cu- 
riosität zu erwähnen. Sie mag indess in dem richtigen, obschon nicht 
ausgesprochenen Gefühle begründet seyn, dass Vs. 1 —9 als selbst- 
ständiger Brief ein gar zu sonderbares Machwerk und die Aufforde- 
rung zur Theilnahme an der Festfeier (Vs. 9) zu wenig motivirt sey. 

Vs. 10. Die Begrüssung. — 1% yegovole] s. zu 1 Mace. 12, 6, 
woselbst nachzutragen ist, dass Josephus, welcher das ‚‚Synedrium‘‘ 
unter diesem Namen zuerst Antt. XIV, 9, 4 (zur Zeit des Herodes) 
erwähnt, schon XII, 3, 3 Antiochus den Grossen in einem Gnaden- 
briefe an die Juden zweimal der ysgovoi« dieses. Volkes gedenken 
lässt. — ’Ioööag] Da der Brief im J. 148 aer. Sel. ausgestellt seyn 
will (s. zu Vs. 18) und da neben Volk und Senat ’Ioodag das Ober- 
haupt des Volkes und Staates seyn muss: so kann kein anderer Judas 
als der Maccabäer gemeint seyn (Zyran., Bellarmin, Calov., Wernsd., 
Valckenaer, Bertheau, Ewald u. Aud.), nicht Judas der Essäer, der 
sich nach Joseph. Anit. XIII, 11, 2. Bell. jud. I, 3, 5 durch pro- 
phetische Gabe auszeichnete (Serar., Corn. a Lap., Tirin., Fullon., 
Calmet), zumal ihn Joseph. nur als ’Ioödag rıg, also als wenig be- 
kannten Mann bezeichnet; nicht ein Anverwandter Johann Hyrcan’s 
und dessen Stellvertreter, als dieser gegen Syrien Krieg führte (Grot., 
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Scholz unter Berufung auf Joseph. Antt. XIII, 16. 47; aber weder 
hier noch sonst wo ist von demselben Etwas bei Josephus zu finden) ; 
auch nicht ein unbekaunter Mann (Welte, Wahl), zu welchen Aus- 
flüchten man nur genöthigt ist, wenn, wie im gew. Text, das chro- 
nologische Datum an die Spitze des zweiten Briefs gestellt wird. Zu- 
Iher, zufolge seiner mit Vs. 7 u. 10 vorgenommenen Aenderung (8. 
zu Vs. 7) ändert den Namen in Johannes, offenbar Joh. Hyrcanus mei- 
nend. — Agısroßovio dıdaon. IIroAsy. v. Bwo.] Aus den Gründen, 
welche so eben für Judas den Maccab. entschieden, ist chronologisch 
kein anderer Ptolemäus zulässig als der Sechste dieses Namens, mit 
dem Prädicat Philometor (von 180—145 vor Chr.), vgl. zu 1 Macc. 
1,17. 10,51 ff., nicht dessen Bruder und Nachfolger Ptol. Physkon 
‚oder Euergetes II, an den die meisten Ausleger denken, namentlich 
diejenigen, welche das Datum 188 Sel. zu unserem Briefe ziehen, 
folglich kann 4ristobulus kein Anderer seyn als der bekannte Peripa- 
tetiker dieses Namens (so schon Clem. Alex. Strom. V, p. 595), wel- 
cher dem König Ptolem. Philometor seine allegorische Auslegung des 
Pentateuch dedieirte. Unsere Stelle ist sonach die älteste, in wel- 
cher dieses von Josephus unerwähnt gelassenen Mannes gedacht wird. 
Die patristischen Nachrichten über ihn haben zusammengestellt und 
beleuchtet Yulckenaer Diatribe de Aristobulo Judaeo ete. Lugd. Bat. 
1806. 4 (wieder abgedruckt im 4 Bde. der gaisfordschen Ausgabe 
von Eusebii Praeparatio evangelica); Dähne geschichll. Darstellung 
der jüd.-alex. Religionsphilos. Il Bd. S. 73; über seine philosophi- 
schen Meinungen vgl. Gfrörer Philo u. die alex. Theosophie II Bd. 
S.7ı ff, Dähne a.a.0. S. 96 f. Zeller Philosophie der Griechen 
III Bd. S. 573 ff.; auch Zutterbeck die neutestamentl. Lehrbegrifle 
(Mainz 1852) I, S.397 fl. Dass Aristobulus Zehrer des Ptolem. ge- 
wesen sey, ist wohl stark zu bezweifeln, eher war er Berather, in 
jedem Falle Günstling desselben, wie denn die Juden überhaupt unter 
diesem König und seiner Gemahlin Kleopatra sich grosser Begünsti- 
gungen erfreuten; vgl. Cless in Pauly Realeneykl. d. class. Alterth,- 
Wiss. VI, 1, $.221. Durch diese seine äussere Stellung, wie auch 
wohl durch seine Weisheit erschien Aristob. dem Verfasser des Send- 
schreibens als der geeignetste Repräsentant der ägyptischen Juden- 
schaft. — övrı d& -- yEvovg] Gesalbte Priester, eırun aNT> (3 Mos. 
4, 3.5.16. coll. 2Mos. 30, 23 ff.) s. v. a. Hohepriester, indem nur 
diese, nicht die gemeinen Priester gesalbt wurden; vgl. Winer RWB. 
Art. Hoherpriester. ö£ (nach övrı) beim zweiten Prädicate nach elas- 
sischem Gebrauch; vgl. Herod. VI, 8, 2: ’Agısreyoon rö Milysig, 
dovim d2 nuereow (Hühner Gramm. II, 8.735, 3, b. Hartung L. 
v. d. Partikeln d. griech. Spr. I, S. 169 f.), soll vielleicht hier die 
hohepriesterliche Abstammung als die bedeutendere Eigenschaft der 
des königlichen Lehrers entgegenstellen. 

Vs. 11—17. Tod des Antiochus Epiphanes. Die Palästinenser 
danken Gott für ihre und der heiligen Stadt Befreiung von ihrem bis- 
herigen Dränger, Ant. Epiph., welcher in Persien über dem Versuche, 
den Tempel der Göttin Nanäa zu plündern, samt seiner ganzen un- 
überwindlich scheinenden Heeresmacht umgekommen sey. 
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Vs. 11. wg dv nos Pacıd. negaraoo.] Syr. übergeht diesen 
Passus; Vulg.: wtpote ga adversus talem (?) regem dimicavimus; 
de Wette: da wir gegen den König siegreich (?) gestritten haben, 
das Partieip praesentis unberücksichtigt lassend und Ungehöriges ein- 
tragend. Ich erkläre: „als Solche, die gegen den König kämpfen, 
wenn es nöthig ist“ (&v); sie setzen den Fall, dass der Kampf mit 
dem Nachfolger des Königs sich erneuern könne, und ihr Beruf, die- 
sen Kampf zu kämpfen, verpflichtet sie zum Dank gegen Gott für die 
glückliche Wendung des bisherigen Kampfes. ßaoılevg ohne Artikel, 
wie sonst bei den Classikern der Perserkönig (und der röm. Kaiser), 
dessen Stelle der Seleueide einnimmt. — Vs. 12. «urog yag - - ap: 
noAsı] „Vel: ipse enim Deus cum vi ejecit, qui copias suas instru- 
werant in urbe sancta (ij. e. exereitus hostiles), vel: zpse enim rex 
celeriter emisit, qui copias suas instruerent (i. e. exereitus suos) 7 
urbe saneta‘‘; Wahl Clav. p. 172. Aber nur die erste Erklärung ist 
statthaft; gegen die zweite spricht 1) das feierliche aurog: Er und 
kein Anderer, was nur auf Gott passt; 2) das Verb. &ußoa&sıv, was 
unmöglich den milden Sinn, wie bisweilen &ußaAAsıv (s. zu 1 Mace. 
41, 68), haben kann. Bei den Classikern wird es vom schäumenden 
Meere gebraucht, welches Gegenstände, wie Schiffe, auswirft, daher 
— man, LXX Nehem. 15, 28 verjagen, mit dem Nebenbegriff des 
Schimpfes, und so auch hier; übrigens vgl. 5, 8 u. Anm. dazu. — Statt 
rcagere£. bieten Alex. 19. 55. 62. 95.106: nagaraocou. — Ueber 
ayle mwohıg (auch 15, 14. 3 Macc. 6, 5) s. zu 1 Mace. 2, 7. — Vs. 13. 
eis yao -- övvauıs] Alex. 19. A4. 55. 62. 64. 71. 74. 95. 106. 245. 
Compl. Ald. Syr. setzen yag erst nach yevon., so dass eig zyv Ilsg- 
sid mit dem Vorhergehenden zu verbinden wäre, wie es auch von 
Luth. geschieht, in welchem Falle aber &xsi oder dgl. nach yevon. yag 
nöthig wäre, daher auch Syr. fortfährt an Sl u 22, quum 
enim abüsset illue. Die Aenderung rührt daher, dass man yao in 
Vs.15 dem y«o in Vs. 12 subordinirte und daher einen leichteren 
Zusammenhang herstellen wollte. Allein beide yao sind einander 
coordinirt: Gott hat uns gerettet 1) durch Wegjagung der feindlichen 
Truppen (Vs. 42); 2) durch den Tod des Königs, der eine Fügung 
Gottes war. — yivsodaı eis rı, wohin gelangen, auch Herod. 5, 87. 
8,58; s. die Lexx. — der Fürst) näml. König Antiochus, s. Vs. 14, 
aber weder Ant. III der Grosse (Lyran. u. andere Aeltere b. Corn. 
a Lap., Niebuhr Kleine histor. u. phil. Schriften I, S. 252. Anm.), 
noch Ant. VII Sidetes (Serar., Sallan., Corn. a Lap., Tirin., Ful- 
lon., Frölich, Scholz Specielle Einl. ins A. T. S. 652 ff.), sondern 
nach Chronologie und Zusammenhang Antiochus Epiphanes (Fr. Jun., 
Grot., Calov., Bellarm., Wernsdorf p. 64 s. 70, Hasse, Valkenaer, 
Scholz im Commentar zu d. St., Welte u. d. Neueren); vgl. über 
ihn Anm. zu 4 Mace. 1, 10 u. 43. — dvunoor. unwiderstehlich, 
auch 8, 5. Geb. Man. Vs. 5 u. in Verbindung mit duvauıg Plat. Legg. 
Ill, 686, b. Diod. Sie. Virt. et Vit. p. 573 ed. Wess. — Naveiag] 
Codd. 19. 55. 95 ’Avavalac; 64: ’Avavtag; theilweise Conformation 


nach der Schreibung des Namens bei den Profanseribenten ; Syr. „1, 
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Lat. Naneae. Elphinstone liess im J. 1840 Münzen der Sassaniden 
zu Manikyala ausgraben, welche „mit dem Revers NANAIA eine 
Figur in einem faltigen Musselingewande mit einem Nimbus um den 
Kopf und einer lotosartigen Blume in der Rechte zeigen‘ (Movers die 
Phönizier Thl. I, $. 626). Mit Recht gilt Nanaea allgemein für iden- 
tisch mit der von Strabo XI, p. 532 als Numen patrium der Perser 
erwähnten, aber auch von den Medern, Armeniern und in vielen Di- 
strieten Kleinasiens verehrten, ja (wie eine zu Grächwyl in der 
Schweiz aufgefundene, mit einem Bilde versehene eherne Platte be- 
weist, welches jedenfalls diese Göttin darstellt; vgl. Stickel de Dianae 
Persicae monumento Graechwyliano. Jen. 1856) selbst in Italien nicht 
unbekannt gebliebenen, mit dem Namen ’Avata (bei StraboXVI, p. 733, 
welche Form jedoch erst in den Ausgaben seit Xylander aufgenommen 


ist statt der handschriftl. *Av&e), Alvn (Polyb. X, 27, 12), "Avaisıs 
(Strabo XI, p. 552 [mit Var. Taveidos] XII, 559. XV, 733. Dion. 
Cass. XXXVI, 36 mit Var. Taveidog; Pausan. III, 16, 6. Hgath. 
Hist. II, 24. Plin. Hist. N. XXXIII, 24), ’Avsitıs (Plutarch. Artax. 


e. 27 mit Var. ’Aveitıs), Taveis (Clem. Alex. Protr. p. 43 ed. Sylb.; 
Jambl. ap. Phot. Cod. 94; Eustath. ad Dionys. Perierg. 846; auf 
phönizischen Inschriften nın = n“ın) bezeichneten Göttin. Wenn die 
Alten dieselbe gewöhnlich mit der Artemis (Polyb. XXXI, 11. Plu- 
tarch. u. Pausan. 1. ce., Joseph. Antt. XI1, 9 (13) 1, Hieron. ad 
Dan. 11, 56), aber auch mit der Aphrodite (Berosus bei Clem. Alex. 
und Agathias I. ce., Appian. Syr. 66. Jambl. b. Phot. 94; — Na- 
hid und Anahid ist im Zendavest der Planet Venus, den nach Sergius 


und Bar Bahlul die Syrer “iS nannten) identifieiren, und Plutarch 


Artax. c. 3 sogar geneigt ist, sie als persische Kriegsgötlin der Athene 
gleichzustellen: so stimmt diess Alles wohl zusammen, sobald man 
nur nicht an die von den Griechen mit Apollon verbundene Artemis, 
sondern an die von derselben zu unterscheidende taurische oder ephe- 
sische Artemis (vgl. Müller Dorier I, S. 570. Haakh in Pauly Real- 
enevkl. d. class. AW. II, S. 994. Preller Griechische Mythologie 
I Bd. 8. 196 ff.) denkt, indem diese Artemis (wie aus deren orgiasti- 
schem Cultus erhellt, s. Strabo Al, p. 532. Eustath. ad Dion. Pe- 
rierg. 846. Dan. 11, 57: „Lust der Weiber“) und Aphrodite Perso- 
nifieation Einer und derselben Naturkraft waren, des Leben spenden- 
den und gebährenden Prineips, der Fruchtbarkeit, Aphrodite aber auch 
in kriegerischem Charakter auftritt (die bewaffnete Aphrodite in Sparta), 
und einen solchen Charakter der Cultus der Anaitis bei den Bergvöl- 
kern Kleinasiens angenommen hatte (s. Creuzer Symbolik Il Bd. 5. 356. 
4 Aufl.), daher auch der arabische Uebersetzer ”"Agreuıg in Apstgsch. 
30 


29, 24 durch ds Venus, und umgekehrt Hesychius Zeenris — 
ö a durch ”Aorewug giebt; s. G@esenius Seripturae linguaeque Phoe- 


nieiae monum. I, p. 116, der auch folgende Anrede an den Mond aus 
Apulej. de asino aureo XI, p. 254. Bip. anführt: „Regina coeli - - 
coelestis Venus -- seu Phoebi soror - - praeelaris nunc veneraris de- 
lubris Ephesi.‘“ Vgl. überhaupt Creuzer a. a. 0. II, S.350 ff. Ge- 
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senius Comm. zu Jesaia II Bd. S. 337 f. Phoen. Monum. I, p. 115 ss. 
Movers Phönizier I, S. 616 ff. Eckermann Religionsgesch. u. Mytho- 
logie I Bd. S. 190. — mageAoyıouog] Fehlschluss, betrügerische 
Rede (Addit. Esth. 6, 6), hier Betrug, List überhaupt, Polyb. 1, 
81,8. — av m. . Nav. isowv] Nach Plut. Artax. 27 hatte Na- 
näa nur unverehlichte Priesterinnen. — Vs. 14. @g ovvoısnoov 
evrn] d.h. unter dem Vorgeben, sich mit ihr vermählen zu wollen. 
Dieser Spott sollte zur Rechtfertigung der beabsichtigten Plünderung 
dienen. Ueb. ovvoıxeiv = mit jemandem ehelich verbunden seyn, 
Joseph. Antt. XI, 8, 2, die Lexx. u. Steiger zu 1 Petr. 3, 7. 
S. 315. — oi oiv avro en s. zu 1 Mace. S. 38. eig @EQ- 
vis Aöyov zu ‚Anrechnung von Mitgift = als Migift, s Ss. v.a. DEQ- 
vs Ovönerı bei Joseph. Antt. XII, 4, 1 (Außeiv &v p&gvn Koiknv 
Zivolav bei Polyb. XXVII, 17, 9); Vulg.: ‚‚dotis nomine.‘“ Etwas 
Analoges erzählt Seneca nason 1: "Nam quum Antonius vellet se 
Liberum patrem diei et hoe nomen statuis subscribi juberet, habitu 
quoque et comitatu Liberum imitaretur, occurrerunt venienli ei Athe- 
nienses cum conjugibus et liberis ei Zı0vvoov salutaverunt. -- Di- 
xerunt, despondere ipsos in matrimonium Minervam suam, et rogave- 
runt ut duceret. Ac Antonius ait dueturum, sed dotis nomine impe- 
rare se illis mille talenta.* — Vs. 15. Als sie (die Schätze) die 
Priester der Nanäa vorgelegt, d.h. ausgestellt, hatten] dem Folgen- 
den zufolge im eigentl. Tempel, dem v«og oder der Cella, vielleicht 
auf dem Altare vor der Statue der Göttin, wohin sie dieselben aus 
dem Opisthodomus, dem unmittelbar an die hintere Wand des vaog 
angebauten geschlossenen Gemache, dem Aufbewahrungsorte des Scha- 
izes (s. Karl Bötticher Tektonik der Hellenen, 2 Bd. Potsd. 1849. 
S. 69 ff.), gebracht hatten. Denn die Anschauung der Localität ist je- 
desfalls von griechischen Tempeln entnommen. Die Priester nahmen 
den Schein an, als ob sie dem Befehle des Königs gehorchten und die 
Göttin dem Wunsche desselben sich fügte. Statt z7g Navaieg bieten 
Alex. 23. 62. 71. 74. 106. Compl. Ald. vovö Navaiov; 55: Tod ’Ava- 
velov, Tempel der Nanäa, gegen das Zeugniss des Syr. u. Lat.; 
auch müsste die Form lauten: Navasiov, nach Analogie von ITroAs- 
maiog, Iroksuasiov, vgl. Zobeck ad Phryn. p. 570. — neoißoAov 
Tod reusvovg] rEuevog ist der ganze, gewöhnlich mit Weihwerken, 
Standbildern, Heldenmälern, Altären geschmückte u. s. w., oft ganze 
Haine und Pflanzungen uImdehliessende heilige Bezirk, auf dem der 
Tempel stand, eoißoAog die denselben umschliessonde Mauer; doch 
wird reolßohog auch von dem ganzen Raume gebraucht, den die ‘Mauer 
umschliesst; vergl. Hermann Gottesdienst, Alterthümer der Griechen 
S.82 ff. Wützschel in Pauly Realeneyklop. d. class. Alterthumswis- 
sensch. VI, 2, S. 1678 und vorzüglich Böttcher a. a.0. S.16 f. — 
GuyaAsioavreg TO ieg0V] ieg0v wie beim Tempel zu Jerusalem, so auch 
bei den Heiden der ganze Umfang des Heiligthums, der Inbegriff sämt- 
licher Räumlichkeiten und Bauten desselben, wie Hallen, Mauern, Vor- 
höfen u. s. w. im Gegensatz zu veog (Öomog, onnog, cella), der Be- 
hausung, in welcher die Statue der Gottheit sich befand. Die Priester 
der Nanäa verschlossen die Propyläen (s. Bötticher a. a. 0. S. 21. 
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38 f.), um dem Antiochus und seinen Leuten den Ausweg zur Flucht 
abzuschneiden. — Als Antiochus eingetreien war] nl. in die Cella, 
wegen des Folg, — Vs. 16. öffneten die verborgene Thür der De- 
cke] wahrscheinlich die Fallıhür eines Hypäthraltempels, welche zum 
Schutze der kostbaren Ausstattung des Inneren gegen die Ungunst der 
Witterung diente und, wenn der betreffende Tempel ein Festtempel 
war, nur zur Festzeit geöffnet wurde; s. Bötticher S. 368. Indem 
aber der Verf. dieselbe als ‚die verborgene‘ bezeichnet, scheint er 
vorauszusetzen, jeder Tempel sey mit einer solchen versehen gewesen 
für Fälle von Noth und Gefahr, wie der hier erwähnte. — r. nye- 
nova -- nepahag apeAovreg] Entweder ist mit Cod. 55, Syr. zu lesen 
\ ’ . . 
mv #paArv, oder mit Vulg. (ducem et eos, qui cum eo erant), Luth., 


Castellio »al ToVg wer avrod nach nyzuovae., — ähm moısiv zu 
Gliedern machen — zerstückeln; zur Sache vgl. 4 Sam. 15, 33. 
Dan. 2,5. 3, 29. Herod. 3, 13. — Vs.17. nagtöwxe] dahinge- 


geben, preisgegeben hat, Vulg.: tradidit; s. LXX Jes. 53, 12. 
Röm. 8, 32. A, 25. Doch bieten Alex. 25. 44. 55. 62. 71. 74. 106. 
243. Compl. Ald. &öwxs, also in demselben Sinne, in welchem 2do#e 
Joh. 3, 16 von vielen Auslegern gefasst wird; s. zu 1 Mace. 6, 44. 
Vielleicht ist zeg&dwxe Aenderung nach dem sollenen Sprachgebrauch. 
— Unter den Gründen gegen die Glaubwürdigkeit dieser Erzählung 
ist, so weit ich sehe, der Selbstwiderspruch unbeachtet geblieben, in 
welchen dieselbe sich verwickelt. Nach Vs. 13 nämlich wurde Ant. 
und die um ihn geschaarte (n wegi avrov) „unüberwindlich scheinende 
Heeresmacht“‘ im Tempelbezirke der Nanäa in Folge einer List der 
Priester „‚niedergehauen“, während er nach Vs. 15 doch nur „mit 
Wenigen“ in diesen Bezirk eingetreten war. Auch begreift man nicht, 
wie die Priester (wenn anders Nanäa solche gehabt hätte, s. zu Vs. 15) 
selbst in Verbindung mit ihrer ganzen Dienerschaft im Stande gewe- 
sen wären, einer ganzen Armee eine Niederlage beizubringen. Min- 
desiens müsste man einen längst vorbereiteten und gut geleiteten 
Volksaufstand hinzudenken, von welchem der oder die Verfasser des 
Briefs keine Kunde gehabt hätten. Die Erzählung steht aber nicht 
nur mit der beglaubigten Geschichte, nach welcher Antiochus IV zwar 
durch einen Aufstand an der beabsichtigten Plünderung eines elymäi- 
schen Tempels gehindert wurde, aber doch mit dem Leben davon kam 
(s. zu 1 Mace. $. 92 f.), sondern auch sogar mit 2 Macec. 9, 1 ff. in 
grellstem Widerspruch und verdankt, was jetzt selbst die Katholiken, 
wie Welte, zugestehen, früher (in der Erklärung zu d. St.) auch 
Scholz zugestand, ihren Ursprung einer augenscheinlichen Verwech- 
selung mit Antiochus III dem Grossen, der unter dem Vorgeben, dass 
die Landesbewohner gegen ihn kriegerische Absichten hegten, mit 
Heeresmacht einen elymäischen Belustempel zu plündern suchte, aber 
in einem dadurch wider ihn erregten Aufstande were nadang rg Öv- 
vouzns (Diod. Sie. p. 573) umkam; s. die zu 4 Mace. S. 92 ange- 
führten Stellen. 

Vs. 18—35. Von ihrem bisherigen Dränger befreit und an der 
freien Ausübung des Jehovaeultus nicht mehr gehindert, sind die Pa- 
lästinenser im Begriff, die Reinigung des Tempels zu feiern und damit 
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zugleich auch das Gedächtniss der Wiederauffindung des heiligen 
Feuers bei der Wiedereröffnung des Gottesdienstes nach dem Exile 
unter Nehemia. Als nämlich die Israeliten ins babylonische Exil ge- 
führt wurden, verwahrten fromme Priester etwas von diesem Feuer 
an der trockenen Stelle einer Brunnenhöhlung. Nach der Rückkehr 
aus dem Exil liess Nebemia durch Nachkommen jener Priester das ver- 
borgene Feuer aufsuchen. Statt des Feuers fanden sie eine dichte 
Flüssigkeit, die, auf das Opferholz und Opfer gegossen, zur Verwun- 
derung Aller durch Sonnenstrahlen zu einem grossen Feuer sich ent- 
zündete (Vs. 19— 22). Während das Opfer von der Flamme ver- 
zehrt wurde, baten die Priester und alle Anwesenden um gnädige 
Annahme desselben, um Zurückführung und Wiedervereinigung der 
zerstreuten Juden an den heiligen Ort und um Bestrafung ihrer Unter- 
drücker. Dazu sangen die Priester Lobgesänge (Vs. 23—30). Auch 
die übrige Flüssigkeit, mit welcher Nebemia nach Verzehrung des 
Opfers grosse Steine begiessen liess,-entzündete sich zu einer Flamme; 
selbige ward von dem auf dem Altar aufleuchtenden Lichte verzehrt 
(Vs. 31 — 32). Der Perserkönig, von dem wunderbaren Vorfalle in 
Kenntniss gesetzt, liess den Ort, wo man das Fener gefunden hatte, 
umfriedigen und heiligen und beschenkte reichlich Diejenigen, denen 
er gnädig war (Vs. 35 —35). Nehemia und die Seinen nannten die 
wunderbare Substanz Nephthbar, d. h. Reinigung, ihr gewöhnlicher 
Name ist Nephthai (Vs. 56). 

Vs. 18. odv — da nach dem schmachvollen Tode unseres Drän- 
gers der freien Ausübung unseres Cultus kein Hinderniss mehr entge- 
gensteht. Demnach will der Brief unmittelbar nach Antiochus’ IV 
Tode geschrieben seyn, als die Palästinenser die Feier der Reinigung 
des Tempels eben beschlossen hatten. Vgl. Einleitung $. 7 S. 22. 
Die Auslassung des durch Vulg. u. Syr. verbürgten ovv in Alex. 23. 
44.55. 62. 71. 74.106. 243. Compl. Ald. mag durch die Meinung 
veranlasst seyn, dass der Brief nicht so früh geschrieben seyn könne, 
in welcher irrigen Meinung auch Scholz die Stelle paraphrasirt: 
-- „im Begriff --, das Fest dieser Einweihung wieder zu begehen. — 
diecapeiv in der bibl. Gräcität am häufigsten im 2 Mace.-B., deut- 
lich machen, erklären, lehren: 7,6. 10,26; kund thun, eröffnen, 
Anzeige machen, so bier u. Vs. 20. 3, 9; erzählen 2,9. 11,18. — 
iva nal adroL &ynre ung OnNvon. %. Tod wvgog] ist in vorstehender 
Gestalt nicht zu erklären. Syr.: Ser an en sa cal 2]? 
Bass us x an oh 5 TERN 6 128,5 „ut eliam vos agalis 
eam (purgationem) ut festum tabernaculorum. Loquemur autem vo- 
bis super igne. Alex. 55. 62 suchen durch Auslassung von ng, 
Codd. 44. 71. 74. 93. 243. Compl. durch Aenderung desselben in @g 
nachzuhelfen, indem sie oxnvorenylag als Aceus. pluralis nahmen 
(God. 19: oxnvonmyias Tod vo05). Vor &ymte muss mindestens 
tag nu&ong ausgefallen seyn, vgl. Vs. 9; Vulg.: ‚‚agatis diem sce- 
nopegiae ei diem ignis.‘“ Nur ist in diesem Falle die Wahl des Aus- 
drucks Skenopegie als Bezeichnung des Festes (s. zu Vs. 9) nicht mo- 
tivirt, daher es das Zweckmässigste seyn möchte zu lesen: og Tag 
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NuEgag tig oRnv. ara. und aurov zu &ynre zu suppliren: ‚‚damit ihr 
sie begehet in der Weise der Tage‘‘ u. s. w. — re Neeniag - - 
$volav] Angabe, was für ein Feuer gemeint sey, hart und unvermit- 
telt an tod mvodg sich anschliessend; suppl. 700 dvevgsd&vrog vor Ore; 
Vulg.: ignis, qui datus est, quando Nehemias.... Es ist das hei- 
lige Feuer gemeint, welches (nach Analogie des ewigen Feuers in den 
heidnischen Tempeln, s. Bötticher a. a. O0. S. 177 ff. 192 ff.) nach 
3Mos. 6, 6 auf dem Brandopferaltare ununterbrochen fortbrennen 
sollte (s. Ewald Alterthümer des Volkes Israel $. 122), ob auf über- 
natürliche Weise, wie die spätere jüdische Vorstellung annahm und 
selbstverständlich auch in der Legende unseres Verfs. vorausgesetzt 
wird, darüber besagt das A. T. nichts. Die rabbinischen Legenden 
über dieses Feuer s. bei Buxtorf Historia ignis sacri, in s. Exereitt. 
(Basil. 1659) p. 228 ss. — Nesniag olnodon. - - Bvolav] 0lodo- 
wjsag ist nicht von einem Anbau an den Tempel oder Reparaturen an 
demselben (Fullon., Welte S. 46), noch weniger von Wiedereinwei- 
hung desselben, nachdem er durch allerlei Missbräuche entheiligt ge- 
wesen, Nehem. 13, 6 f. (Scholz), sondern vom Wiederaufbau nach 
der Rückkehr aus dem Exil zu verstehen, denn nach der Vorstellung 
der Legende konnte die Wiederauffindung des heiligen Feuers nur ei- 
nen Sinn haben bei der feierlichen Wiedereröffnung des Gottesdienstes 
nach langer Unterbrechung. Nach der richtigen Erklärung enthält die 
Stelle freilich einen sehr bedeutenden Verstoss gegen die beglaubigte 
Geschichte, nach welcher der Tempel von Serubabel und dem Hohen- 
priester Josua wieder erbaut und im J. 516 vor Chr., also 71 oder 
72 Jahre vor der ersten Ankunft Nehemia’s, eingeweiht wurde, wo- 
gegen Nehemia durch Wiederaufbau der Mauern, Thore und Thürme 
der Stadt sich verdient machte, wie schon Sir. 49, 10— 13 beide 
Thatsachen richtig von einander unterscheidet: Zogoßaßek - - ’Insoög 
-- 0b &v nnlonıg avrav Wrodounoav olnov -- sel Nezwiou - - Tod 
Eyeigavrog Nuiv reiyn EnTWxoT« Kal ory0avrog mulag Kal WOoyAoVg 
zeL dveyslgavrog ta olsorede juov. Die LA. Hvoiag in Alex. 23. 
55. 62. 64. 95. 106. Vulg. ist wahrscheinlich Aenderung im Hinblick 
auf Esr. 6, 17; denn nach Vs. 26. 51 scheint der Vf. nur ein einzel- 
nes Opfer gemeint zu haben. — Vs. 19. eig r. Hegaıunv] sc. Xo- ' 
euv, s. Win. 8. 522. Persien nach späterem Sprachgebrauch im 
weiteren Sinne für das Land jenseits des Euphrat, s. zu 1 Macce. 5, 31. 
Nur wenn es hiesse: ‚in die persische Gefangenschaft‘‘, wäre der 
Vorwurf eines historischen Verstosses gerechtfertigt (gg. Osiand., 
Calov., Wernsd.), in der Art, wie ihn 4Anastas. in Ps. 6 (s. d. Stelle 
bei Fritzsche Apokryphen I, 8.158) begeht, wenn er den hebräi- 
schen König Manasse durch einen Perserkönig gefangen halten lässt. 
Wenn aber Chrysostomus Homil. 6 in Matth. (Opp. ed. Montf. T. vul, 
p. 93. C.) ‚‚persische Gefangenschaft‘ sagt statt babylonischer: so 
geschieht diess lediglich aus rhetorischem Grunde: aus demselben 
Lande, aus dessen Gefangenschaft die Juden zurückgekehrt, erschei- 
nen jetzt Repräsentanten (die Magier), um dem neugeborenen Könige 
der Juden zu huldigen (gg. Bellarmin., Fullon., Welte S. 47). — 
&v xoIk. -- dvudgov] Nach Alex. 23. 55. 62. 71. 74. 243. Compl. 
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Ald. ist &vvdo 0v zu lesen: in einer Höhlung eines eine trockene Stelle 
habenden Brunnens ; va&ıg sonst Stellung im militärischen Gliede oder 
in der bürgerlichen Gesellschaft; LXX Hiob 38, 12 zwar — vipm, 
aber s. v. a. die Jemandem angewiesene Stelle. Dafür, dass es so ganz 
im Allgemeinen für romog (Wahl u. d. M.) gebraucht werde, wie hier, 
fehlen bis jetzt Belege. Ewald (Gesch. Isr. III, b, S. 184) scheint 
eine Erdschicht zu verstehen. Unter Voraussetzung der Richtigkeit 
des obigen Textes ist die Meinung jedenfalls die: man habe das Feuer 
gerade hier verborgen in der sicheren Voraussetzung, dass es Nie- 
mand in der Umgebung von Wasser suchen werde. Grotius schlägt 
(nach ungenannten Vorgängern) Beaoıv (Grundfläche), Schleusner sn- 
£ıv vor. Sollte man nicht lesen dürfen: &v xoıl. po&arog «dvudgov 
ta&ıv &yovrı: in einer Höhlung von der Eigenschaft eines wasserlo- 
sen Brunnens? vgl. zu 9, 18. Vulg.: in valle, ubi erat puteus al- 
tus et sieeus. Syr.: Lo a2 Joa Zu] Ir 1,02, in puteo, in quo 
non erat aqua. Nach 2,1 ist diese Nachricht aus einer schriftk- 
chen Quelle geschöpft und geschah die Verbergung des Feuers auf Be- 
fehl Jeremia’s. — Vs. 20. uno (ano nur Alex.) rov Bao. r. 11eoo.] 
nl. von Artaschasta oder Artaxerxes Longimanus. — nuiv] nicht: 
_ den damaligen Leuten unseres Volks (Gaab), sondern der Verf. des 

Briefs kann nulv nur ungeschickterweise aus seiner Quelle mit her- 
übergenommen haben, die sonach in die Form eines autoptischen Be- 
richtes gekleidet gewesen seyn muss. Aus der Schwierigkeit dieses 
nuiv erklärt sich dessen Auslassung in Codd. 64. 93. Syr. — vowe 
scoyv dem Sinne nach s. v. a. dichte Flüssigkeit, nach Joseph. Gor. 
l, 21, 1: wars) 39 jnwa oon, Wasser gleich diekem Oel und Honig; 
s. zu Vs. 36. — Vs. 21. ze rwv Hvoiwov] das zu den Opfern (Gat- 
tungsplural) Gekörige — ra Euha x. ra Enıneiu.; Letzteres die zur 
Verbrennung bestimmten Theile des geschlachteten Thieres oder wenn 
es ein Ganzopfer (Brandopfer) war, das Ganze. — Nesuiag] Vulg.: 
sacerdos Neemias, schwerlich willkürlicher Zusatz nach einer Tra- 
dition über die Abstammung des Mannes, oder um dessen Berechti- 
gung zu dem von ihm hier gegebenen Befehle zu erklären, indem die- 
ser nur einem Priester zugestanden habe, sondern weil sie in ihrem 
griech. Texte iegevg vorfand, das aus Versehen durch das voraufge- 
bende isosig entstanden war. Mit Unrecht haben Manche auch aus 
Nehem. 10, 2 die priesterliche Abstammung Nehemia’s gefolgert (s. 
dagegen Carpzov Introd. ad librr. Vet. Test. T. I p. 538), nach Euse- 
bius dagegen war er aus dem Stamme Juda, nach den Rahbinen ein 
Abkömmling Davids (s. Carpzov 1. c. p. 559), was Malalas (Chronogr. 
VI, p. 160 ed. Bonn.: Nesu. 6 iegevs 0 @v &x Tod ontonarog Jeßio) 
mit der Ansicht vom Priesterthume desselben combinirt. — Vs. 22. 
os Ö2 £yevero Tovro] rovro fehlt in Alex. 44. 71. 74. 106. 243. 
Compl. Ald. — Ueb. nıog ohne Artikel s. Win. S. 108 f. — mug 
vom Altarfeuer auch Herod. 2, 39. Plut. Mar. 22. — Vorstehende 
Legende von der Verbergung, Erhaltung und Wiederauffindung des 
heiligen Feuers wird nur von Joseph. Gorion. 1, 20. 21 ed. Breit- 
haupt, und wenigen Rabbinen, unter den Christen von Macar. Homil. 
441, wiederholt; s. Buxtorfl. c. p. 248 ss., wogegen nach der gang- 
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baren rabbinischen Ueberlieferung folgende fünf Hauptheiligthümer dem 
zweiten Tempel fehlten: die Bundeslade mit den Cherubim, das hei- 
lige Feuer, die Schechinah, der heilige Geist, das Urim und Thum- 
mim; s. Buxtorf l. e. p. 181 ss. Breithaupt zu Joseph. Gorion. p. 60. 
— Vs. 23. navrsg alle übrigen Anwesenden. — zarapxouevog - - 
dnıpovovvrov] Von derselben Sache 2&deyew und Unopwmveiv, suc- 
clamare, Judith 16, 1; s. Fritzsche zu d. St., wo drei Codd. enı- 
pwveiv haben, acclamare, laut einstimmen. Unter Jonathan ist 
höchst wahrscheinlich der Nehem. 12, 11 aufgeführte, aber erst spä- 
ter als Nehemia lebende Priester dieses Namens gemeint; s. Ewald 
Gesch. Isr. III, 2, S. 142. 183. Unsere Stelle enthält den einzigen 
Fall einer von öffentlichem feierlichem Gebet begleiteten Opferhand- 
lung. — Vs. 24 f. 10v room. 2. roör.] s. zu 9, 18 u. 1 Mace. 
11, 30. — xvgıe, wugıe] bekannter Diplasiasmus oder Conduplica- 
tio, auch Add. Esth. 3, 2. 3 Mace. 6, 3. Matth. 7, 21. 25, 11. LXX 
Ps. 71,5.16 (= in iv), Ausdruck der Inbrunst und Gemüthsbe- 
wegung; Win. S. 537. Wilke Neutestamentl. Rhetorik (Dresd. 1843) 
S.405f. — Die diesen späten jüdischen Gebeten (s. Geb. Manasse 
4 f. Orat. tr. puer. 28 ff. 3 Mace. 2, 2. 6, 2) eigenthümliche Häufung 
der verschiedenen Eigenschaften Gottes ist zwar der Aufzählung der 
verschiedenen Epitheta der Götter in den heidnischen Gebeten (s. Tho- 
luck zur Bergpredigt 5. 364. 2 Aufl.) nur äusserlich analog (epitheta 
Dei in preeibus ideo recitamus, ut fidem nostram de ipsius omnipo- 
tentia et immensa bonitate confirmemus, statuentes, eum'posse et velle 
nos juvare [Osiand.], wogegen die Heiden durch Aufzählung der Epi- 
theta die Götter zu ehren und dadurch zu Spendung ihrer Gnaden zu 
bewegen meinten), beruht aber doch in Verkennung und Mangel des 
ächten Gebetsgeistes. — _ ravrov xriorng] 3 Mace. 3, 2. A Mace. 
11,5. — vgoßeoog] 5 Mos. 10, 17. Nehem. 9, 32. Ps. 46, 2. Sir. 
1,7. 43,54 u. v. a. St. — 0 uovog Pasıkedg] wie wovog Övvdorng 
1 Tim. 6, 12 Bezeichnung der absoluten Herrschermacht. — xoonyos 
bei den Attikern: der die Kosten zur Ausrüstung und Aufführung ei- 
nes Chors bestreitet, dann im Allgemeinen:. der die irgendwozu er- 
forderlichen Mittel beschafft, s. die Lexx. — moıeiv Enhenroüg je- 
desfalls stärker als &xA&ysıv, bez. nicht bloss dass er sie erwählt, 
sondern auch die subjective Befähigung zur &#Aoyn verlichen habe. 
dnherroi (mim oma, Jes. 65, 9. 22. Ps. 105, 6. 43), aus dem Kreise 
der Völker (3 Mos. 20, 24) ausersehen zur Verehrung des wahren 
Gottes, um sich dessen besonderer Regierung und Segnung zu er- 
freuen; s. v. Cölln bibl. Theol. I, S. 252. Lutz bibl. Dogmatik 


S.235 f. — diyıdoag avrodg] der sie ausser Berührung mit dem 
unreinen Heidenthum in die engste Beziehung zu sich selbst gestellt 
hat; 3 Mos. 20, 7f. Cölln a.a.0. S. 149 f. — Vs. 26. weis, 


>=, der einem als Eigenthum zugefallene Theil. Gottes Eigenthum 
(14,15. 5 Mos. 52,9. 3 Mace. 6, 5. Sir. 17, 14. 24, 12. Add, Esth. 
3, 9) ist Israel geworden durch die &uhoyn; s. Frützsche Apokr. I, 
S. 90f. Cölln a. a. 0. S.252. — »uadayıakeıv seltenes Wort, in 
der bibl. Gräcität nur noch 2, 8. 15, 18. 5Mos. 8, 9. 27, 26. 
4 Chron. 26, 20; in den Stellen unseres Buchs nur verstärktes Sim- 
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plex. — Vs. 27. Das Abstraetum dı&6rr00& „bezeichnet den Com- 
plex der Concreta, wie mwegırowun u. a.“ (Meyer zum Evgl. Joh. 
S. 206. 2 Aufl); Joh. 7, 35. 1 Petr. 1,1 (LXX Ps. 146, 2: 0 wv- 
0108 - Tag dLRETOQRS Tod Iooamı Zrıovvaeı), wie in unserer politi- 
schen Sprache die Emigration — die Emigrirten. Die Zurückführung 
der in den heidnischen Ländern Zerstreuten und ihre Wiedervereini- 
gung im Vaterlande (2, 18. Baruch 4, 37. 5, 5. Tob. 13, 15. Sir. 
33, 11) gehörte schon im A. T. zu den Gegenständen der messiani- 
schen Verheissung und Hoffnung; s. meine Institutio theol. dogmatieae 
p- 355. — £nideiv, elowdeiv, Enıonenteodeal rıva (v1) oder Zi rıva 
(rı), verschiedenen gleichbedeutenden hebräischen Ausdrücken ent- 
sprechend (s. Wahl Clav. unt. elosidov u. Fritzsehe Apokryphen I, 
S. 90), auf jemanden hinblicken, ul. mit Theilnahme, um ihm zu 
helfen. 2mıdeiv in diesem Sinne auch 8, 2. 5 Mace. 6, 3. (Herod. 
1, 124: ol eoL 68 dmog&wcı) — Vs. 29. varapvrevew in der 
Profangräcität bepflanzen, in der griech. Bibel statt pvrevew bildlich 
von Gott gebraucht, der Menschen, insbesondere sein Volk, an einen 
Ort als bleibende und sichere Wohnstätte versetzt; s. LXX 2 Mos. 
15, 17. 2 Sam. 7, 10. Jer. 24, 6. Amos 9, 15. Ps. 79, 9. — An 
deinen heiligen Ort] d.h. wie 2, 18 nach Palästina, das „heilige 
Land“, als Stätte der Verehrung Jehova’s, s. zu Vs. 8 u. zu 1 Mace. i 
S. 121. — xuswg elw. Mwvonc] 5 Mos. 30, 5—5. Nehem. 1, 18f. 
— Vs. 30. roög Vuvovs]) Der Artikel bezeichnet die bei solchen 
Feierlichkeiten üblichen Loblieder. — Vs. 31 f. xa9og Ö8 - - zara- 


sysiv] Syr. jedesfalls nach reiner Willkür: Lau) ‚os o;uAa] Law 
iA2305 Tefa> 11209, lo5gmlo atasınly, „‚aguas, guae supererant, 


praecepit Nehemias, ut reponerent et cingerent locum lapidibus ma- 
joribus.““ Bei der gew. LA. xar«aoysiv muss al To megıd. VOR 
noch zum Vorigen gezogen werden als Subject von aunAwdn, wie es 
noch von Tischend. geschehen ist. Aber es lässt sich diesem Texte 
kein nur einigermassen erträglicher Sion abgewinnen, weder nach 
Wernsdorf (p. 200): „Quum absumta igne esset vietima tota et re- 
siduus ex vietima humor in altari ab igne esset persiccatus solaque 
ligna adhuc arderent, Nehemias experimentum facere voluit sacri ignis 
a Deo accensi, fortior an debilior esset vulgari. Itaque jussit silices 
majores ad se mutuo violenter atteri, ut ignis eliceretur“, noch mit 
Scholz: Nehemias habe befohlen, grössere auf dem Altare liegende 
Steine, auf welche die Flüssigkeit zum Theil geflossen sey, nicht weg 
zu nehmen, sondern liegen zu lassen. Denn xar£ysıv kann unmög- 
lich für atterere genommen werden; die Erklärung von Scholz aber 
gewährt keine klare Vorstellung; denn was sollten diess für Steine 
seyn, die auf dem Altare gelegen und eigentlich hätten weggeschafft 
werden sollen? Auch konnte die Befolgung eines blossen Unterlas- 
sungsbefehls (der Nichtwegschaffung der Steine) nicht durch @g de 
todro &yevndn (Vs. 32) bezeichnet werden. Die Stelle, wie sie im 
gew. Text vorliegt, ist jedesfalls verdorben. Die Vulg. (‚‚ex residua 
aqua Nehemias jussit lapides majores profundi“‘) scheint xarayeiv 
gelesen zu haben, welche LA. auch von Zuth., Zürch. Bibel, Ca- 
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stellio befolgt und von Ewald Gesch. Isr. III, b, S. 185 vorausgesetzt 
wird und auf welche auch die Var. sar&ysıv in Codd. 25. 62. 106 
führt, Nach derselben ist der Nachsatz mit x«l (was die Vulg. über- 
geht) zo megıAeim. zu beginnen. Nun aber wird das Object, auf wel- 
ches etwas geschüttet wird, sonst stets im Dativ oder Genitiv (LXX 
1 Mos. 18, 4. Ps. 88, 44) oder mittels eig oder &mi (LXX Hiob 41, 45) 
zu xareysiv beigefügt. Will man -also nicht annehmen, der Verf. 
habe dieses Verbum in der Bedeutung begiessen genommen und nach 
Analogie der Verba des Tränkens (s. Win. $. 32, 4) mit doppeltem 
Accusativ verbunden, so hat man Ei vor Aidovg einzusetzen, wel- 
ches wahrscheinlich ausgelassen wurde, nachdem sich xarayeiv in x«- 
t@6yeiv verwandelt hatte. Ueb. den Infin. praes. nach dem Praeteri- 
tum s. Win. 8.296. xal, auch, vor ro regıA. gehört zum ganzen 
Satze und stellt den hier gegebenen Befehl in Vergleich mit der nach 
Vs. 20 von Nehemia getroffenen Anordnung. Das Partieip praes. 
megıktım. ist gesetzt aus dem Standpuncte des Befehlenden, auf wel- 
chem es hiess megıAeinsrar V6mg. Der Gebrauch von zaImg statt 
des temporellen @g ist hier völlig entschieden, aber bis jetzt mit kei- 
ner anderen Stelle belegt, denn Apstgsch. 7, 17 bed. es im Verhält- 
niss wie. Grössere Steine liess Nehem. begiessen, weil es ihm auf 
eine möglichst grosse Flamme ankam. Dass aber nach Vs. 52 diese 
Flamme von dem entgegenstrahlenden Altarfeuer verzehrt ward (was 
von der Legende sicher als nenes Wunder angesehen wurde): diess 
sollte wahrscheinlich als göttliches Zeichen dienen, dass die aufgefun- 
dene dicke Feuchtigkeit wirklich die Substanz des heil. Feuers sey. 
(Analog ist die Verzehrung der Opfer durch Feuer vom Himmel als 
Zeichen der Gottwohlgefälligkeit der Opfer.) Und da das Altarfeuer 
selbst erst an dieser Substanz entzündet worden war, so liess sich 
sagen, das wiederäufgefundene Feuer habe sich durch sich selbst als 
wahre ewige und heilige Feuer bewährt. — Vs. 33 f. &is T0v TOmovV 
&pavn] paivsodaı mit zig auch 7, 22: 0%% old Omwg eis T. dumv 
&pdvnre xoılav, indem es den Begriff des voraufgegangenen Dahin- 
gelangtseyns involvirt. — oi meol v. Nesuiav] Nehemias und seine 
Leute, Vs. 36, nach bekanntem, besonders im 2 Mace.-B. häufigem 
Gräeismus: 10, 16. 25. 53. 11, 6. 12, 11. 14.15.36. 15, 1. 22. 
44,18. 15, 1.6.26. 3 Mace. 1,1. Vgl. auch Anm. zu 8, 52. 10, 20. 
12,37. 0 nach megıpodfag ist das d& des Nachsatzes, s. zu 
4 Macc. 14, 29; Codd. 19. 55. 64. 93 lassen es aus. megıpgadag 
umschreibt die Vulg. mil considerans et rem diligenter- examinans, 
indem sie an regıpoatsodeı, von allen Seiten überlegen, dachte. — 
isoov Zmoinse] Sc. 10v zomov, was Codd. 19. 52. 64.95 vor ieoov 
glossirend einfügen. Vulg. templum ei fecit, templum im Sinne von 
heiligem Bezirk, geweihetem Ort. Auch Griechen und Römer pfleg- 
ten Orte, die durch göttliche Zeichen verherrlicht worden waren, be- 
sonders solehe, an welche unter bedeutsamen Umständen der Blitz 
eingeschlagen halte, durch Umfriedigung als heilig zu bezeichnen; s. 
Wernsdorf p. 2005. Und aus der Bekanntschaft mit dieser Sitte 
scheint sich der betreffende Zug dieser jüdischen Legende gebildet zu 
haben (Wernsd.). Diese Legende sah in dieser Veranstaltung des 
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Königs sowohl eine dem Mosaismus dargebrachte Huldigung, als auch 
eine amtliche Beglaubigung der wunderbaren Wiederauffindung des hei- 
ligen Feuers. Aus letzterem Gesichtspunete fasste die Sache auch die 
Vulg., indem sie zu fecit ei templum beifügt: ‚‚ut probaret, quod 
factum erat‘“ (was nicht die Uebersetzung von doxıuasag ist, denn 
diess giebt sich besonders, fortfahrend: ei guum probasset). Aus 
seinem eigenen religiösen Standpunete würde der Perserkönig in dem 
Orte, wo man das heil. Feuer wiederfand, nur eine heilige Erdfeuer- 
oder Naphthaquelle anzuerkennen und zu verehren vermocht haben. 
Seit dem Ende des 46 Jahrh. wird der tiefe Brunnen, welcher unter- 
halb der Vereinigung des Thales Hinnom mit dem Thale Josaphat liegt, 
von fränkischen Reisenden mit Bezug auf unsere Legende „der Brun- 
nen des Nehemia“, auch „‚puteus ignis‘‘ genannt, aber ohne irgend 
einen Anhalt in einheimischen Ueberlieferungen; denn die Eingebore- 
nen nennen ihn „Brunnen des Hiob“, die fränkischen Reisenden bis 
ins 16 Jahrh. aber hielten ihn für den alttestl. Brunnen ZRogel; vgl. 
Robinson Palästina 1I Bd. S. 159. — Vs. 35. Seine Freude über 
den wunderbaren Fund gab der König auch zu erkennen durch reiche 
Geschenke an Diejenigen, denen er wohl wollte. To dıapogov „id 
quod alicujus interest, commodum, utilitas, pecunia, qua aestimatur 
id quod alicujus interest“ (Wahl); in der Bed. Geld auch 3, 6 und 
als Variante 4, 28 und öfter bei den späteren Qlassikern, s. die Lexx., 
besonders Schwerghaeuser Lex. Polyb. p. 155. — nahm und theilte 
mit) hebraisirende Umständlichkeit; so aufzulösen: 2Aauß. woAka dıd- 
Yoga %. wersöidov oig &yae. (Wahl); die Imperfecta besagen, dass 
er sein Wohlwollen wiederholt auf diese Weise kund gab. Unstatt- 
haft ist Grotius’ Conjectur: 2xg10«ro statt &yao. in dem Sinne: quo- 
rum opera ad explorandam rei veritatem usus erat. — Vs. 36. roüro] 
nicht der Ort, wo das heil. Feuer gefunden wurde (Vulg.: Aune lo- 
cum; Win. RW. Il, S. 147. 3 Aufl.), sondern die aufgefundene Sub- 
stanz. — Nepdao - - xadagıouog -- Nepdausi] Ein verzweitelter 
Passus! Auch die Versionen und Holmes’ Apparat lassen rathlos. 
Vulg.: Nephthar — Nephi; Syr. 5a, —— „Aal; statt NepYaei 
bieten Codd. 19.23 Nepdai; 62. 106 Nep9a, während Alex. 71. 
74. 243. Compl. Ald. Nepd«g wiederholen. So viel ist sicher, dass, 
wenn Nep®ae ein semilisches Wort ist, es nicht Reinigung bezeich- 
nen kann, man müsste denn mit Hasse eine Verstümmelung der po- 
stulirten Wortform “79: (von “mv rein seyn) annehmen. Aber im We- 
sen der in der Legende beschriebenen Substanz führt nichts auf den 
Begriff der Reinigung, also ist die Deutung des Vfs. höchst wahr- 
scheinlich falsch, was zumal im Hinblick auf die vielen Missdeutungen 
hebräischer Worte bei Philo, an einem ägyptischen Juden nicht be- 
fremden darf. Sie kann daher der Prüfung des Wortes keinen An- 
halt gewähren. Vielmehr sieht sich die Untersuchung nur an die 
Wortform und an die voraufgegangene Charakterisirung der damit be- 
zeichneten Sache gewiesen. Nun ist Zweierlei möglich: Entweder 
ist Nepdao der eigentliche Ausdruck und Nepdeei die corrumpirte 
Form der Volkssprache (Ad&g — ’Adwei bei Hesychius), oder Letz- 
teres ist das wenigstens annäherungsweise Richtige und Nep®aeo die 
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Corruption oder die vom Verfasser oder seinem Gewährsmann im alle- 
gorisch-typischen Interesse beliebte Umbildung. Im ersten Falle wäre 
zu postuliren die Form "22: (von "u2), die Loslassung, nl. des dieken 
Wassers (vgl. Prov. 17, 14 oa "vis), oder auch die Befreiung des 
heil. Feuers aus dem gebundenen Zustande, in welchem es zu Was- 
ser gleichsam verdichtet war. Achtet man aber auf die frappante 
Aehnlichkeit der vorher charakterisiften Substanz (Vs. 20 ff. 31) mit 
der Naphtha, dem bekannten leicht Feuer fangenden und daher auch 
am Sonnenstrahl entzündbaren Erdöle (Strabo XV], 1,15 oder p. 743. 
Plut. Alex. 55. Dioscorid. de materia med. I, e. 102. Pln. H.N. 
II, ec. 104), so wird man in Nepdasi oder vielmehr in der Var. 
Nsp%a (s. oben; die Verschiedenheit der Vocalisation kann natürlich 
nicht ins Gewicht fallen) die gangbare und eigentliche Bezeichnung der 
Sache, in Nsp$«do dagegen entweder eine Nebenform mit hinzuge- 
schnarrtem r (nach der Analogie von Darmeschek —= Dameschek, 
Damaskus; s. Credner Einleit. ins N. T. I Bd. S. 285), oder eine ab- 
sichtliche Modification anzuerkennen haben. Gaab hält Nep$do für 
eine Zusammenziehung aus "ve ver, es ist Naphtha losgebrochen (statt 
xadagLou0g sey zu lesen vopdedönouos!), Scholz aus > xuss, 
Naphthafeuer (aber in diesem Falle hätte > vor x»2: gesetzt werden 
müssen: Feuer der Naphtha); Winer ist geneigt, bei Nepdasi an 
rres (Quelle mins: Jos. 15, 9. 18,15), Wusser, zu denken, aber mit 
dem Bedenken, dass das Wort nicht semitisches, sondern persisches 
Ursprungs sey, ohne in letzter Beziehung eine Meinung auszusprechen. 
Nach Simonis Onom. N. T. p. 117 (bei Win. RW.) ist Nepdeesi das 


persische SI CARS, es ist Naphtha, welche Erklärung ein von mir 
befragter Kenner des Persischen gänzlich verwirft, da oT nicht, wie 


es Simonis zu nehmen scheine, die dritte Person des Verbum subst., 
sondern die zweite sey (es, nicht est). Benfey u. Stern in einem Excurs 
zu ihrem Werkehen „‚Ueb. die Monatsnamen einiger alter Völker‘ (Berl. 
1836) S. 204 ff. bringen in sehr gelehrter aber äusserst complicirter 
Combination Nep9ae in Zusammenhang mit dem pers. Naptar (apanm), 
was der Sache nach identisch sey mit Arduisur, dem heiligen Urwas- 
ser und kräftigsten Reinigungsmittel, wobei sie nicht nur die Richtig- 
keit der Deutung von Nepdae durch zadwgıouog, sondern auch die 
absolute Glaubwürdigkeit unserer Erzählung voraussetzen. Noch an- 
dere Deutungen s. bei Winer RW. II, S. 148, 3 Aufl. In Betreff 
der Deutung des Wortes durch #adagıcuog liegt die Vermuthung am 
nächsten, dass der Verf. einen Zusammenhang mit u» angenommen, 
in so fern sich die Reinigung auch als eine Befreiung denken lässt, 
oder auch mit dem aram. u», Ungesäuertes (Calmet, Ewald Gesch. 
Isr. III, b. S. 185), s. 1 Kor. 5, 6—8. Dieser seiner irrigen Er- 
klärung zufolge scheint er in dem Worte eine typische Hinweisung auf 
den xa$agıouog Tod iegod (Vs. 18) unter Judas dem Maccabäer an- 
genommen zu haben. — Die ganze Erzählung ist schwerlich als 
Nachbildung von 1 Kön. 18, 34 ff. anzusehen (gg. Bertheau de Il Mace. 
lib. p. 20), denn daselbst geschieht die Uebergiessung des Opferholzes 
Apokr. 4. 4 
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und Opfers augenscheinlich für einen anderen Zweck und ist daselbst 
gewöhnliches Wasser gemeint, sondern die Legende nahm für ihren 
Zweck die bekannte Erfahrung von der Naphtha zu Hilfe; als feuchte 
und doch zugleich feuerfangende Substanz erschien Naphtha als die 
geeigneiste Form, in welche sich das h. Feuer wunderbar verwan- 
delte, um als solches zur bestimmten Zeit wieder aus ihr hervorzu- 
gehen. — Dass der Legende ein natürliches Factum zu Grunde 
liege, nl. die Wiedergewinnung des h. Feuers durch Auffangung der 
Sonnenstrahlen an Naphtha bei Darbringung des ersten Opfers nach 
der Rückkehr aus dem Exil (Scholz, Welle), wäre an sich weder 
undenkbar noch dem Geiste des Alterthums (s. 2 Macc. 10, 3 u. Anm. 
dazu; Ewald hebr. Alterthümer $. 29 f. Anm. 5) unangemessen, ist 
aber beim Schweigen der ältesten und glaubwürdigsten Quelle (Esr. 
3, 3) durchaus unwahrscheinlich. — Auffallend ist nur, dass der 
oder die Vff. des Briefs kein Bedenken angefochten zu haben scheint 
über die Frage, auf welche Art das heilige Feuer während der Sisti- 
rung des Cultus unter Antiochus IV erhalten und bei dessen Wieder- 
eröffnung unter Judas Maecab. wieder zum Vorschein gekommen sey. 
Denn nach der Hauptschrift 10, 3 war dasselbe erloschen gewesen. — 
Nach dem von Dillmann aus dem Aethiopischen übersetzten christli- 
chen „Adamsbuche‘“* $. 151 f. fand Esra im Gewölbe des Tempels 
„das Rauchgefäss mit Feuer gefüllt‘ und dieses Feuer war „‚göttliches, 
heiliges Feuer, das allezeit in dem Hause Gottes gewesen war.“ 

Cap. I, Vs.1—8. In der Schrift, aus welcher die Nachricht 
von der Verbergung des h. Feuers durch Jeremia (1, 19) 'entnommen 
sey, werde auch berichtet, wie dieser Prophet seine exilirenden Lands- 
leute zu unverbrächlicher Treue gegen das mosaische Gesetz ermahnt 
und wie er das Stiftszelt und die Bundeslade auf göttliches Geheiss in 
einer Höhle des Berges Nebo verborgen, einigen seiner Begleiter aber, 
die sieh den Weg zu dieser Grotte hätten merken wollen, diese ihre 
Absicht scharf verwiesen habe, da der Ort unbekannt bleiben solle bis 
zur Zeit, da die zerstreuten Israeliten wieder vereinigt würden, wo 
Gott diese heiligen Gegenstände wieder ans Licht bringen und auch 
die Schechinah wieder erscheinen werde. — Diese Erzählung soll 
offenbar dem möglicherweise von den ägyptischen Juden zu erheben- 
den Bedenken begegnen, dass, wenn auch der Tempel zu Jerusalem 
im Besitze des ursprünglichen heiligen Feuers (dessen Aechtheit frei- 
lich jeder Untersuchung entzogen war) sey, ihm doch das heilige Zelt, 
die Bundeslade und die Schechinah fehle. Vs.2 u. 5 dienen gewis- 
sermassen als Einleitung, zur Angabe, bei welcher Gelegenheit Jere- 
mia jene Gegenstände verborgen habe. Zugleich aber sollte wohl 
diese prophetische Vermahnung der Exulanten eine Aufforderung an 
die ägyptischen Juden seyn, auch ihrerseits solche Treue zu halten, 
da sie in derselben Lage sich befänden, wie ihre Vorfahren im baby- 
lonischen Exil. 

Vs. 1. Nachträgliche Ergänzung der Nachricht in 1, 19, die zu- 
gleich den Uebergang zum Folgenden bahnt. — zvgick. Tegen. er 
OT = Evgion., Orı Izgeu. Win. S.551. dmoygapei im Sinne von 
avaygapal (s. zu Vs. 13), ist sonst ungebräuchlich. Es können nur 
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Pseudepigraphen gemeint seyn, da die: hier genannte Nachricht im 
Kanon sich nicht findet. Statt Teosuieg 6 mg0Y. lasen Syr. u. Lat. 
Tegsulov tod me., was die älteren kathol. Ausleger billigen, indem 
sie an eine verlorene kanonische Schrift dieses Propheten denken, von 
welcher sie annehmen, dass sie auch Matth. 27,9 (s. die Ausll. zu d. 
St.) eitirt werde; s. zu Vs. 4 u. 13. — uerayiveoder in der Be- 
deutung iransferri, deportari, sonst nirgends vorkommend, daher die 
Aenderung nsrayouevovg in einigen Codd., ebenso im folg. Vs. — 
Vs: 2. ÖdoVg avroig r. vou.] d. h. indem er ihnen die Gesetzesrolle 
mit auf den Weg gab, durch diese symbolische Handlung ihnen die 
Ermahnung, {ve un mıÄad., ans Herz legend. Auch hievon berichten 
die kanonischen BB. nichts. — Ueb. iva nach Zvriil. s. Win. 
$. a4, 8. — Pi£novr. ayaku. - - #00u0v] Sie sollten sich durch 
den Glanz der religiösen Kunst des Heidenthums nicht blenden lassen. 
Ueb. die Meinung, dass der Vers eine Beziehung auf den apokr. Brief 
des Jeremia enthalte (vgl. z.B. Eichhorn Einl. in d. Apokr. S. 392), 
s. Fritzsche Apokryphen I Bd. S.206. — Vs. 4. u d& &v zn yow- 
pn] es war aber enthalten, fand sich, stand in der Schrift, in wel- 
cher, darüber s. zu Vs. 8. de steht metabatisch. Das Impf. nv ist 
gewählt in Berücksichtigung der Zeit, wo der Schreibende die Schrift- 
stelle auffand. — zw oxnvnv] das heilige Zelt, die Stiftshütte, 
welche nach 4 Kön. 8, 4. 2 Chron. 5, 5 in den salom. Tempel ge- 
bracht worden war, von wo an sie in den kanonischen Geschichtsbü- 
chern verschwindet. Unsere apokryphische Urkunde setzt voraus, 
dass dieselbe im Tempel bis zu dessen Zerstörung durch die Chaldäer 
verblieben sey. — zonuerıouög Orakel, Gottesspruch, göttliche 
Antwort (so in der Bibel nur noch Röm. 11, 4), anders 11,17. Der 
Ausdruck setzt eine an Gott in dieser Angelegenheit gerichtete Frage 
voraus analog der in 4 Mace. 3,50. — ovvanokovdsiv ist schwer- 
lich von einem’ wunderhaften Nachfolgen zu verstehen wie das Simpl. 
@xoA. in A Kor. 10,4 (gg. Wernsd. p. 205 sq.; — nach Serar. wur- 
den die heiligen Gegenstände von Eugeln getragen in der Art, wie 
solehe das Haus der Maria von Nazareth nach Loreto brachten), son- 
dern s. v.a. secum deportari, denn nach Vs. 6 hatte er Begleiter; 
"Tegsulag mooottabe roig lsgeücw ageı vıjv Belav xıBorov KL mv 
oayvıv nal duolovdjoaı air (Syncell. p.409 ed. Bonn.). dx0- 
Aovdsiv u. Zrrec9eı von Dingen, die nachgeführt werden, auch bei 
Aelian. V. H. 12, 40: a re &lla Epddıa eimero ro Akodn moAvre- 
Aelog nal dhekovelog neriimgmuive nei o0v nal vIwg NnoAov IE To 
ix zoo Xodemov, was Herod. 1,88 also ausdrückt: Ü6o@g Xoaomso 
norauod üuea aysraı (Schleusn.). — 00 6 Mwvong - - xAngovou.] 
d. i. auf den Berg Nebo, im Moabiterlande Jericho gegenüber, 5 Mos. 
3, 27. 32, 49. 34,1. YeoV xAngov., mim nöm, das dem Jehova 
als Bigenthum angehörende Land, sonst gewöhnlich Prädicat des hei- 
ligen Volkes (s. Cölln bibl. Theol. I, S. 252), während es vom Lande 
heisst, es sey dem Volke als xAmoovonie übergeben worden. Der 
erhabenen Würde der noch von Moses selbst herstammenden Urheilig- 
ihümer war es am angemessensten, sie in der Nähe der Stätte zu 


bergen, wo der Begründer der Theokratie gestorben und begraben 
ı * 
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war; s. 5 Mos. 32, 50. 34, 5ff. — Vs. 5. 70 Yvoiwor. r. Yvu.] 
_ Die Erwähnung des Räucheraltars (s. zu 1 Mace. 1, 21) muss höch- 
lichst befremden, nicht nur weil derselbe im vor. Verse nicht genannt 
war, sondern auch vorzüglich desshalb, weil das apologetische Inter- 
esse der Erzählung nur auf Urheiligthümer gerichtet seyn konnte, die 
dem zweiten Tempel fehlten und deren Mangel die Herrlichkeit dieses 
Tempels zu beeinträchtigen scheinen konnte. Hätte aber die Erzäh- 
lung dem Räucheraltar des zweiten Tempels nur provisorische Geltung 
beilegen wollen bis zu der Vs. 7 bestimmten Zeit, so hätte sie auch 
noch andere Gegenstände nennen müssen, die das Schicksal dieses 
Altars getheilt hatten, wie den Schaubrodtisch, in welchem Sinne auch 
Syncellus p. 409. ed. Bonn. die Relation ergänzt, indem er den Jerem, 
auch zıjv redrefav, nel tv Avyviev (sie! vgl. Jerem. 52, 19) zei To 
home üyıa onebn bergen lässt. Ich muss daher für Streichung von 
xal TO Hvoıaor. r. Yvuıdu. stimmen, obschon die Worte allgemein 
bezeugt sind und ich mir die Ursache ihrer Einfügung durch Abschrei- 
ber nicht zu erklären weiss. — Vs.6. &ore dmionu. T. 0dov] um 
sich den Weg zu bezeichnen, d.h. ihn mit Merkzeichen, wie Denk- 
steinen u. dgl. zu versehen, um mit ihrer Hilfe die Grotte wieder auf- 
zufinden. Ueb. öcre von der Absicht s. zu 1 Mace. 1,49. — zul 
0%» növvi®. evgeiv] Die Rede geht fort, als ob sie mit mgoonAdov 
begonnen hätte; vgl. Win. S. 506 u. Anm. zu 10, 12. Doch fehlt 
#el in Codd. 19. 64. 95. — Vs.7. ueupausvog] Er tadelte sie nicht 
desshalb, ‚dass sie nicht gleich Anfangs für die Bezeichnung des Wegs 
Sorge getragen“ (Scholz), sondern dass sie in menschlichem Vorwitz 
etwas dem heiligen Plane Gottes Widerstrebendes unternommen hat- 
ten. Selbst wenn es erlaubt gewesen wäre, hätten sie sich vorher 
den Weg nicht bezeichnen können, da sie mit Fortschaffung der hei- 
ligen Geräthe beschäftigt waren. — ai vor &yvoorog fehlt in Cod. 44. 
Syr. Vulg. und ist als sinnlos zu streichen. — ovvaysıv dmıiovvayo- 
ynv coetum (vgl. Hebr. 10, 25) congregare. — ikzwg (att. statt 
tAcos) von der Güte und versöhnten Gnade Gottes auch Vs. 22. 7, 57. 
10,26; in demselben Sinne bei den Classikern sehr gangbar von den 
Göttern. — Vs.8. n Ö0&«& -- vep&in] Die Herrlichkeit des Herrn 
(mim i23), deren Gegenwart sich durch das Gewölk darstellte (zei 
vor 7 vepäln epexegelisch: und zwar, nämlich), welches einst die 
Stiftshütte bei deren Einweihung erfüllte (2 Mos. 40, 34 f.) und auf 
derselben ruhete (4 Mos. 14, 10), so wie später den salomonischen 
Tempel erfüllte (1 Kön. 8, 11), und von welchem die Rabbinen mei- 
neten, es habe als ns beständig über der Bundeslade geschwebt 
(was neuerdings wieder Neumann in Rudelbach u. Guerike Zeitschrift 
f. d. luth. Theol. u. Kirche 1851, S. 70 ff. vornehmlich nach 3 Mos. 
16, 2 als durchgehende Vorstellung des A. T. selber nachzuweisen 
versucht hat), in dem serubabelischen Tempel aber gefehlt, s. zu 
1, 21. Selbstredend konnte diese Wolke nicht unter die Gegenstände 
gehören, die durch menschliche Hand in Sicherheit zu bringen waren 
(Vs. 4), sondern im Wesen der göttlichen Herrlichkeit lag es, dass sie 
von selbst in das Unsichtbare sich zurückzog. — ni Mwvonj] bei 
Moses — zur Zeit desselben; ebenso 29’ vuiv Zosimi Hist. 3, a 
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og nel 0 Zul. -- weyaawg] Vulg. auch hier erklärend: sieut, quum 
Salomon petüt, ut locus sanctificaretur magno Deo (5 Codd. Sergii 
fügten T& »volw bei) manifestabat haec. dEıoov in der Bed. bitten 
(s. zu 4 Macc. 41, 28) ist dem 2 Macc.-B. sehr geläufig: 5, 31. 
4,19. 5,4. 7,28. 8, 29. 9,26. 10, 4.16. 26. 41, 17. 24. 12, 
11.42 (3 Macc. 5, 13). romog als generelle Bezeichnung des Tem- 
pels sehr häufig in diesen Büchern:, 2 Mace. 2, 18. 5, 2. 18.30. 5, 
16 f. 19 f. 8, 17. 10, 7. 13,23. 15,54. 5 Mace. 1,9. 23.29. 2, 
9f. 14.16. 4 Mace. 4, 10.12 (Apstgsch. 6, 14). Ueb. nodayıok. 
s. zu 1,26. Auf ausgezeichnete Weise (usyakog) geheiligt wer- 
den sollte der Ort durch die Schechinah, von welcher wahrschein- 
lich auch unser Erzähler annahm, dass sie im salomonischen Tem- 
pel beständig über der Bundeslade geschwebt habe. Diese Bitte Sa- 
lomo’s fand er wahrscheinlich in 2 Chron. 6, 41; oder aber er dachte 
sich die Opfer in 1 Kön. 8, 5 von einer solchen Bitte begleitet und die 
Erfüllung des Hauses mit dem Gewölk 2 Kön. 8, 10 als die Erhörung. 
Natürlicherweise war der serubabelische Tempel auch &yıog durch 
seine erhabene Bestimmung, aber nicht in so ausserordentlicher Weise, 
wie der salomonische durch die Schechinah. 

Ganz im Widerspruch mit Vs. 18, wo die Briefsteller die Wie- 
dervereinigung der zerstreueien Juden erst von der Zukunft erwarten 
(vgl. auch 1, 27. 29), haben Saltan., Wernsdorf p. 184.189 u. A. 
angenommen, die dem Jeremia Vs. 7. beigelegte Verheissung sey 
nach der Meinung des Erzählers bereits nach der Rückkehr aus dem 
Exil bei der Wiederherstellung des Jehovaeultus erfüllt worden. Ohne- 
diess hätte die Tendenz der Erzählung wie des ganzen Briefs erfordert, 
Art und Details der Wiederauffindung der geborgenen Gegenstände 
so wie der Wiedererscheinung der Wolke ebenso genau zu beschrei- 
ben, wie die Wiederauffindung des heiligen Feuers im vorigen Capitel. 
Auch war es constante jüdische Ueberlieferung, dass die Bundeslade 
dem zweiten Tempel gefehlt habe. Nur darüber war man verschiede- 
ner Meinung, ob sie mit den übrigen heiligen Dingen von den Chal- 
däern geraubt (so schon 4 B. Esra 10, 22: arca testamenti nostri di- 
repta est), oder durch israelitische Hand in Sicherheit gebracht worden 
sey. Letzteres war die gangbare Vorstellung. Ganz consequent lehr- 
ten die Anhänger derselben, dass die Bundeslade in der messianischen 
Zeit wieder zum Vorschein kommen werde; vgl. Buxtorf de arca 
foederis cp. 23, in seinen Exereitt. p. 204 ss.; bloss darüber waren 
sie verschiedener Ansicht, wie, wohin und von wem die Lade gebor- 
gen worden sey, s. Buzxtorf \. e. e.22, p. 186 ss. Der Vorstellung 
des 2 Mace.-B. hat sich unter den Juden nur Joseph. Gorion. |, 21 
(p. 63. ed. Breith.) angeschlossen, wogegen dieselbe in der Kirche 
Eingang fand, wo man entweder annahm, die Verheissung des Jeremia 
(Vs. 7 f.) sey bereits erfüllt worden, nämlich im mystischen Sinne 
durch Erscheinung der wahren Scheehinah, Christi, welcher die Völ- 
ker zur Einheit des Glaubens verbunden und die Stiftshütte in Form 
der Kirche wieder aufgerichtet habe (Ambros. .de oflic. III, 17. Au- 
pert. Tuit.), oder (vgl. Apok. 11, 49) die Erfüllung sey noch zu hof- 
fen und zwar im buchstäblichen Sinne kurz vor dem jüngsten Tage bei 
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der Wiederkehr des Henoch und Elias, wobei man das ovvay. &nı- 
ovvay. od Auod (Vs. 7) entweder von der Versammlung der auf die An- 
kunft des Erlösers harrenden Gläubigen (Pseudo - Epiphan. Opp. T. 1, 
p. 239 s:, abgedruckt in Fabrieii Cod. pseudepigr. T. 1, p. 1112 sq., 
und nach ihm Doroth. vit. prophett.), oder von der der Wiederkunft 
Jesu voraufgehenden allgemeinen Bekehrung der Juden zum Christen- 
thume verstand (diess die gangbare Ansicht der Katholiken bis auf 
Calmet; vgl. Corn. a Lap., Tirin., Fullon.), während Serar. die 
mystische und buchstäbliche Deutung der Verheissung mit einander 
verbinden will. Nach Calmet’s Vorgange lassen die neueren Katho- 
liken die Frage, ob’ die Bundeslade noch in der Welt vorhanden sey 
und dereinst wieder ans Licht treten werde, sehr weislich unberührt; 
vgl. Calmet Bibl. Untersuchungen - - mit Anmm, von Mosheim VI Bd. 
S. 255 ff. f 

Anlangend die Quelle der vorstehenden Erzählung, so wäre die 
Annahme eines Pseudepigraphon Jeremiae nur unter Voraussetzung 
der Richtigkeit des von Syr. u. Vulg. in Vs. 1 gebotenen Textes ge- 
rechtfertigt. Da aber die betreffende Schrift schwerlich die Nachricht 
von der Verbergung des heil. Feuers allein enthielt, sondern auch 
wohl zugleich die von dessen Wiederauffindung (Letzteres nämlich 
wird 2, 4 gewiss nur desshalb nieht mit angemerkt, weil es sich da- 
selbst lediglich um Thaten Jeremia’s handelte): so liegt es am näch- 
sten, an die Vs. 15 angeführten apokryph. Denkwürdigkeiten Nehe- 
mia’s zu denken, in denen zum Verständniss dessen, was bei Wieder- 
herstellung des Tempels geschah, einleitungsweise auch Ereignisse 
aufgenommen waren, die sich zur Zeit der Zerstörung desselben zu- 
getragen haben sollten. — Sehr zu beachten ist übrigens die Cita- 
tionsformel nv d2 &v 7 yoaupn Vs. 4 als Beweis, dass in einem ge- 
wissen Kreise der Juden auch Apokryphen unter dem Titel der ygapn 
begriffen wurden. 

Der Inhalt der Erzählung lässt sich in keiner Weise mit Jere- 
mia’s eigenen Relationen vereinen. Denn während der Belagerung 
Jerusalems bis zu dessen Einnahme sass derselbe im Gefängniss: Je- 
rem. 36, 16. 18. 58, 28. Nach der Eroberung wurde er zwar dem 
Gefängniss entnommen, aber mit Handfesseln versehen mit nach Rama 
geführt (Jer. 39, 14. 40, 1). Hier erst von seinen Fesseln befreit, 
begab er sich nach Mizpa (40, 4—6). Inzwischen war der Tempel 
seinem Verhängniss bereits verfallen; vgl. Hitzig der Proph. Jeremia 
S.325. Wollte man aber annehmen, der Prophet habe vor seiner 
Verhaftung die Bundeslade in Sicherheit gebracht, etwa nach dem 
Tode Josia’s (Syncell. 1. e.), oder unter Jechonia (Bellarmin, Corn. 
a Lap.), so steht entgegen, dass die Priesterschaft vor dem Augen- 
blick äusserster Gefährdung dieses kostbarste Urheiligthum schwerlich 
würde haben verabfolgen lassen. Die katholischen Apologeten (Bel- 
larm., Welte) erinnern zwar, dass in den specifieirten Verzeichnissen 
der von Nebucadnezar geraubten, später von Cyrus zurückgegebenen 
Tempelgeräthe (Jerem. 52, 17 ff. 2Kön. 25, 13. Esra 1, 7—11) 
Stiftszelt und Bundeslade nicht erwähnt werden; allein es wird da- 
selbst auch des Schaubrodtisches nicht gedacht... In keinem Falle 
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würde eine so hochwichtige That Jeremia’s in der kanonischen Ge- 
sehiehtschreibung unerwähnt geblieben seyn. Das Süftszelt schwindet, 
wie wir sahen, schon nach der Weihe des salom. Tempels aus der Ge- 
schichte.. Auch die Bundeslade scheint bereits unter König Josia 
nicht mehr vorhanden gewesen zu seyn; wenigstens wird nur durch 
diese Voraussetzung der Ausspruch Jerem. 3, 16 in ein überraschen- 
des Licht gestellt; vgl. Movers kritische Untersuchung über die bibl, 
Chronik S8. 102. 138f. Hitzig a.a. 0. S. 28. Die Stelle 2 Chron. 
25, 3 bildet keine zwingende Instanz gegen diese Annahme; s. Fritz- 
sche zu 3Esr. 1, 4. Welches aber auch das Schicksal der Bundes- 
lade gewesen seyn mag, in jedem Falle dient die Stelle Jerem. 3, 16 
als Beweis, dass das Interesse dieses Propheten für die Bundeslade 
nicht so stark gewesen seyn kann, als in der apokryph. Relation vor- 
ausgeselzt wird. 

Vs. 0—12. Ferner wurde erzählt, wie das Opfer, welches Sa- 
lomo bei der Weihung und Vollendung des Tempels darbrachte, durch 
Feuer vom Himmel verzehrt worden sey. in derselben Art, wie vor- 
mals das bei Weihung der Stifishütte dargebrachte Opfer. Auch 
dauerte die Weihungsfeierlichkeit unter Salomo.acht Tage. — Der 
Zweck dieses kleinen Abschnitts ist offenbar, auch den unmittelbar 
göttlichen Ursprung des heiligen Feuers nachzuweisen, und wie ein 
Feuerwunder es gewesen, durch welches die Eröffnung und Erneuerung 
des Jehovaeultus verherrlicht worden sey, endlich Judas den Maecabäer 
als Wiederhersteller dieses Cultus in Eine Kategorie mil dessen Grün- 
dern, Moses und Salomo, zu stellen. 

Vs. 9. Öiscapeito] Vulg.: magnifice enim sapienliam tractabat, 
wahrscheinlich nach der Var. dıssopisaro in Cod, 95. Zu d1E0aQ. 
suppl. &v ın ygapn, 5. VS. 4. coplav E4wv - - lego0] Da Salomo 
als Ideal der Weisheit galt (vgl. 1 Kön. 5, 9— 14. Sir. 47, 13 . 
Matth. 12, 42. Jos. Antt. VIII, 2, 5), so mussten auch alle seine 
Handlungen als Aeusserungen derselben erscheinen. Die Vollendung 
des Tempels wird nach der Einweihung genannt, weil erst durch letz- 
tere der Tempel als Stätte der Verehrung vollständig hergerichtet war. 
Zur Sache vgl. 2 Kön. 8, 5. 62 f. 2 Chron. 5,6. 7,4. — Vs.10. 
zageg aa) Mavong -- ovrmg nal Ze.) Das zei der Vergleichung 
ist in beiden Gliedern gesetzt, indem dem Schreibenden die zwiefache 
Vorstellung vorschwebte: xadwc Mwvo. -- ovrwg nal Zah. und x«- 
os zul Mwvs. - - oürwog Zek. Diess nicht beachtend lassen Codd. 
93.106 das erste «ai aus. Gerade so wie hier Koloss. 5, 13: x0- 
Buc nal 0 Xg10T0g Exagioaro dulv, ovrwg zal vusig; 2 Mace. 6, 14, 
vgl. Fritzsche u. Meyer zu Röm. 1,13. Beispiele aus Classikern bei 
Klotz ad Devar. p. 635. — zortßn og - - Eanavnoev] vgl. 5 Mos. 
9, 24. Dass das Feuer zufolge des Gebets Moses’ herabgefallen sey, 
wird zwar daselbst nicht gesagt, aber Schriftsteller, wie der unsere 
oder sein Gewährsmann, verschmelzen ja ihre Urtheile über den Grund 
eines Factum ohne Weiteres mit dem Factum. — zuraßev - - OA0- 
#avrap.) vgl. 1 Chron. 7, 1. Nach dem Sinne beider alttestl. Erzäh- 
lungen sollte dieses Feuer und seine Wirkung nur das Zeichen des 
göttlichen Wohlgefallens am Opfer und der göttlichen Genehmigung 
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desselben seyn (vgl. Ewald Alterthüm. des V. Isr. S.29 f.), keines- 
wegs zugleich den Stolf zum ewigen Altarfeuer bieten, was kraft des 
Zusammenhanges mit dem Abschnitt 1, 19 ff. die Meinung unseres Er- 
zählers seyn muss. Auch würde es dem Chronisten weit näher gele- 
gen haben, das heilige Feuer aus dem Altar der Stiftshütte auf den 
des Tempels übertragen zu lassen. — Vs. 11. zo megl ig duegr.] 
das Sühnopfer, sonst auch bloss negl auwor. LXX 3 Mos. 5, 11. 
7,37 u.ö. Bar. 1,10. 5Esr. 7,8. Hebr. 10,6; auch za negi au. 
2 Chron. 29, 24; mg06p0g« regt «u. Hebr. 10, 18. Der hier dem 
Moses beigelegte Ausspruch findet sich in vorliegender Form nicht im 
Pentateuch, sondern der Erzähler giebt damit höchst wahrscheinlich 
seine Auffassung der Stelle 5 Mos. 10, 16 f., indem er darin ein Zeug- 
niss des Moses für das 9, 24 berichtete Factum fand. Schon der Syr. 
muss eine Beziehung auf 3 Mos. 10, 16 angenommen haben, indem er 
70 negl T. @u. durch Ind WzS,, hircus peccati, giebt. — Vs. 12. 
@cadrwg] auf dieselbe Weise wie Judas der Maccab. die Weihe des 
Tempels näch dessen Verunreinigung. Tas orte mueoag] Nach 
2 Chron. 7, 8 f. dauerte die salom. Feier der Tempelweihe nur sieben 
Tage, woran sich unmittelbar die siebentägige Feier des Laubhütten- 
festes anschloss, vgl. Bertheau zu d. St.; unser Erzähler brachte die 
acht Tage wahrscheinlich dadurch heraus, dass er x77 in Vs.8 vom 
Feste der Tempelweihe verstand und dazu den Vs. 9 erwähnten „ach- 
ten Tag‘ rechnete, an welchem die grosse Versammlung gehalten 
wurde. 

Vs. 12—15. Diese Ereignisse werden auch in den Denkwür- 
digkeiten Nehemia’s erzählt, dessgleichen, dass er (im Tempel) eine 
(National-) Bibliothek gegründet und (für diesen Zweck) die National- 
schriften gesammelt habe. In gleicher Weise habe Judas Macc. die 
in Folge des Krieges zerstreuten Schriften gesammelt. Bedürfen die 
ägyptischen Juden derselben, so mögen sie sich durch Boten holen 
lassen. 

Vs. 13. 2&nyoövro impersonell: man erzählte, Win. S. 462. — 
avaygapel auch bei den Classikern von (besonders öffentlichen) Auf- 
zeichnungen nationaler Begebenheiten, z. B. Diod. Sie. 1, 69. — 
vzouv. ol nara Neeu. memorabilia, proutl conscripsit Nehemias, wie 
n na Hoodorov istogia in der späteren Profangräeität, zunächst. mit 
dem Nebenbegriff, dass derselbe Stoff auch von Anderen behandelt 
worden, wie in den Aufschriften der Evangelien, oder wenigstens von 
Anderen Schriften desselben Titels verfasst seyen; dann ohne diesen 
Nebenbegriff, wie bei Epiphanius sogar n xar« Mwvoda mevrarsv- 
xog; s. Bernhardy Syntax S. 241; vgl. auch Anm. zu 4, 21. Diese 
Denkwürdigkeiten Nehemia’s sind aber von den dvaygapeig gewiss 
nicht verschieden, sondern #«i vor role steht epexegelisch für und 
zwar. Ganz falsch nimmt Breischneider Dogmat. d. Apokr. S. 61 an, 
dass sich die beiden ersten #«i des Verses correspondiren: sowohl - - 
als auch, und avaygapai den Pentateuch bezeichne. Vielmehr ge- 
hört ö& xai zusammen: aber auch. Rein unbegreiflich ist es aber, 
wie Movers (Loci quidam historiae canonis V. T. illustrati [Vratisl. 
1842] p. 13) unter Verweisung auf 5 Esr. 9, 37. Nehem. 7, 73. 8,18 
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behaupten konnte, unter avaygaypal sey das apokr. griech. Buch Esra, 
unter dmonvnu. T. #. t. Nseuiev der kanonische Nehemia gemeint. — 
ta aure dasselbe, näml. was der Verf. Vs. 9—12 aus. kanonischen 
Schriften referirie. Da weder dieses, noch die Gründung einer Natio- 
nalbibliothek durch Nehemia in der kanonischen Schrift dieses Namens 
erwähnt wird, so können nur entweder pseudepigraphische Denkwür- 
digkeiten Nehemia’s gemeint seyn, ‘oder die alexandrinische Ueberse- 
tzung des kanonischen Nehemia mit grösseren Einschaltungen wie die 
griechischen Zusätze zu dieser Uebersetzung des Daniel und des Bu- 
ches Esther, oder eine selbstständige griechische Ueberseizung mit 
apokrypbischen Einschaltungen in der Art des 3B. Esra. Dass un- 
ser Verf. wirklich aus einer solchen Quelle schöpfte, also keinesweges 
in dem irrigen Vertrauen, dass die ägyptischen Juden nicht dieselben 
heiligen Schriften wie die Palästinenser besässen, in frechem Betrug 
selbsterdachte Fabeleien, wie in Vs. 4 f. dem kanonischen Jeremia, so 
hier dem kanonischen Nehemia andichtete (Hengstenberg Authentie 
des Daniel S. 241), erhellt unwidersprechlich aus 1, 20; vgl. Anm. 
zu d. St. S.44. »araßarreodaı gew. mit Heu£Arov verbunden, einen 
Grund niederlegen (s. Bleek Hebr.-Br. II, 1, S. 525), dann mit Ac- 
eus. überhaupt: etwas gründen oder begründen, in diesem Sinne be- 
reits bei Plato, s. Pape u. d.W. Dass die Bibliothek im Tempel an- 
gelegt wurde, kann wohl als sich von selbst verstehend angenommen 
werden, da in demselben auch das Staatsarchiv angebracht war, s. zu 
4 Macc. 14, 49. Vgl. auch Joseph. Antt. V, 4, 17. — ra negl 
av BaocılEwv] die Berichte über die Könige. Wären wir berechtigt, 
die Angabe des Vfs. als urkundlich treue Notiz zu nehmen, so liesse 
sich der Ausdruck nicht bloss von den kanonisch gewordenen BB. Sa- 
muelis und der Könige (vielleicht mit Einschluss des Buchs der Richter 
und des Buches Ruth, aber ganz entschieden mit Ausschluss der BB. 
der Chronik), sondern auch zugleich von den in den BB. der Könige und 
der Chronik angeführten und benutzten, später verloren gegangenen 
historischen Quellenschriften verstehen, z. B. den „Büchern der Zeit- 
ereignisse der Könige Juda’s“ und „Israels.“ Da aber der Erzähler 
aller Wahrscheinlichkeit nach den Kanon im Auge hat, wie er zu sei- 
ner Zeit bestand, so können nur die erstgenannten Schriften gemeint 
seyn, vielleicht sogar mit Einschluss der Chronik. Der Zusatz BıßAla 
in Codd. 19. 23. 52. 55. 93. 106 ist wahrscheinl. Glosse. Vulg. u. 
Syr. lasen BaoıRsıov nach der Ueberschrift der BB. Samuelis und der 
Könige bei den LXX. — zei noopnrav] Alex. seizi PußAi bei, 
was vielleicht auch in Codd. 19 u. s. w. hieher gehört: Prophetenbü- 
cher. Ist Pıßkt& unächt, so muss Te T&v vor 77909. ausgefallen seyn, 
was mir als das Wahrscheinlichste erscheint. — te tod Aavid] die 
Psalmen, schwerlich Bezeichnung der sämtlichen Hagiographen (gg. 
Ungstnb. Auth. des Daniel S. 244), denn wenn auch der Ausdruck 
apaAwol Luc. 24, 24 hiefür gebraucht werden konnte (in der Art wie 
bisweilen das ganze A. T. a parte potiore ö vonog genannt wird; ob- 
wohl diese Analogie nicht ganz zutrifft, da für den Juden das ganze 
A.T. Geseizeskraft hatte), so doeh wohl kaum die Bezeichnung der 
Psalmen nach ihrem Verfasser als ‚Schriften des David.‘““ Die Ueber- 
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gehung des Pentateueh kann nicht befremden, da es sich zunächst 
um solche Schriften handelte, die mit Mühe wieder aufgesucht wer- 
den mussten, um sie durch Aufnahme in die Bibliothek vom Unter- 
gange zu reiten, während für die Erhaltung des Gesetzbuches schon 
bei der Abführung in das Exil durch Jeremia gesorgt worden war; vgl. 
Vs.2. — 2mısrolas Pas. m. dvadınu.] Briefe auswärtiger Fürsten 
über Schenkungen an den Tempel; nach Ewald (Jahrbücher der bibl. 
Wissenschaft, Bd. Vl, S. 28) „eine Sammlung von Urkunden persi- 
scher Könige über die ‚Freiheiten des Tempels und der Stadt“; nach 
Bretschneider a. a. 0. 8.61 u. Hengstenb. a. a. 0. S. 245 speciell die 
in den BB. Esra und Nehemia enthaltenen Briefe der pers. Könige von 
Cyrus bis auf Artaxerxes, worin sie dem Tempel reiche Geschenke 
und dem jüdischen Volke grosse Begünstigungen verwilligen. Allein 
unter diesen Briefen lässt sich höchstens nur der in Esr. 7, 12 ff. hie-- 
her rechnen. Bei der sonstigen Trübheit der Quelle, welcher die No- 
tiz dieses Verses entnommen ist, ist dieselbe für die Geschichte des 
alttestamentl. Kanon von sehr zweifelhaftem Werth. Und wie die Er- 
zählung in 4, 18 dem Nehemia eine That zuschreibt, die dem Seru- 
babel und Josua angehört, so eignet sich das Verdienst der ersten 
Grundlegung des Kanon weit mehr für Esra, den berühmten 25 
(Esr. 7, 6. 11 f. Neh. 8, 4.13. 12, 26), als für Nehemia, ein Ver- 
dienst, welches auch höchst wahrscheinlich den Kern der bekannten 
fabelhaften jüdischen Ueberlieferungen über Esra’s Thätigkeit nach die- 
ser Richtung bildet; vgl. Win. RWB. Art. Esra. Dagegen ist es 
schwerlich dem blossen Tacte histerisirender Fiction zuzuschreiben, 
sondern als Spur historisches Thatbestandes anzuerkennen, dass die 
Erzählung als dritten Bestandtheil der Büchersammlung nur r& Tod 
4Joviö, nicht auch das zu einer Zeit, wo der Kanon bereits abge- 
schlossen war, so nahe liegende ra tod ZoAwuwv za ta Aoıma Bıßkla 
oder Derarliges nennt. Völlig abzuweisen ist Movers’ (l. c. p. 15) 
Behauptung, es werde hier die erste Sammlung der Hagiographen be- 
richtet, indem unter ra meol r. Paoıd. %. 7009. die Chronik, unter ve 
tod Jav. die Psalmen, unter ZrıoroAat rt. ßxo. #rA. das B. Esra zu 
verstehen sey. — Vs. 14. ra dienentwxore, was aus einander ge- 


fallen, d.h. zerstreut worden war, Syr. 22 ‚nl. va Bıßkle; 


bei den Späteren verloren seyn, von Schriften, PAot. Bibl. p. 120, 8. 
Bekk.: Öiementwxetvan - - Epnoav mv ve &arnv x. EBdounv PißAov, 


s. Steph. Thes. ed. Hase et Dind. Il, p. 1270. — dia ov moA.] 
entw.: während des Kriegs (Wahl p. 116) oder: in Folge desselben; 
s. zu 5,1. — Vs.15. os dav — wc @ (s. zu 1 Macc. $. 100) 


wie nun gerade, je nachdem etwa. Die Aufforderung dieses Verses 
soll die Meinung veranlassen, als besässen die Palästinenser eine 
grössere Zahl heiliger Schriften als die Aegypter, und der Verf. des 
Briefs als Falsarius scheint damit zu bezwecken, gewisse Pseudepi- 
graphen, wie etwa die erwähnten Denkwürdigkeiten Nehemia’s, an 
den Mann zu bringen. 

Vs. 16—18. Die ägyptischen Juden mögen sich an der bevor- 
stehenden Feier der Tempelreinigung betheiligen. Die Palästinenser 
gründen auf die durch die so eben erfolgte grosse Rettungsthat Gottes 
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von Neuem bestätigte erhabene Bestimmung Israels unter den Völkern 
die Hoffnung, dass er bald alle Zerstreueten an heiliger Stätte wieder 
vereinigen werde. _ 

Vs. 16. xaAög oVv mono.) s. 11, 26 u. Anm. zu 4 Mace. 11, 43. 
— Vs.17. der das ganze Volk gerettet hat, zunächst zwar nur die 
Palästinenser durch Befreiung von ihrem bisherigen Dränger, aber 
ideell zugleich alle noch in fremden Ländern Zerstreuten, denn die 
Rettung Palästina’s war die Bedingung und die factische Bürgschaft 
für die Rettung der Uebrigen. — dmodoög tiv xAng. -- ayıaowov] 
verstehen die Ausleger (mit Ausnahme von Hasse) von der Wieder- 
einsetzung der Einzelnen in ihren Privatbesitz (#Anoovop., bona cui- 
que avita, Grot.), von der Wiederherstellung des einheimischen Für- 
sten- oder Königthums (ßeoiksıov, nach Grot. s. v. a. &dvapyiev), 
des legitimen Priesterthums (isggrevue) und des Tempels (ayıaonos). 
Indessen ganz abgesehen davon, dass es mit der Herstellung des ein- 
heimischen Fürstenthums eine sehr eigenthümliche Bewandtniss hatte 
(1 Mace. 14, 41), dieselbe auch viel später als die Tempelreinigung 
fiel, nöthigt die unverkennbare Reminiscenz an 2 Mos. 19, 6 (LXX: 
202098 uoı PaciAsıov legarevua [im Original anm> nabnn, ein Reich 
von Priestern) nal 2$vog &yıov) zu einer anderen Erklärung; nl. 
#Angov. nach gangbarem alttestl. Gebrauch vom heiligen Lande zu ver- 
stehen, welches in Folge des Abzugs und Untergangs der Fremden 
(1, 15ff)) als ruhiges Besitzthum allen Israeliten (der Idee und Be- 
stimmung nach auch denen, die jetzt noch in der Fremde zerstreut 
sind) zurückgegeben ist. ro BaoiAsıov die königl. Krone oder Würde, 
indem Israel dazu bestimmt war, in der messianischen Zeit über die 
übrigen Völker zu herrschen. Diese erhabene Bestimmung hatte mit 
der Besitznahme des h. Landes durch die Heiden und durch die Ab- 
schaffung des Jehovacultus erloschen scheinen können. Dasselbe gilt 
vom icoarevue (der Etymol. nach Priesterdienst), dem Priesterthum, 
der priesterlichen Würde; dieselbe Bestimmung und denselben Rang, 
welcher im Verhältniss zu Gott den Priestern vor den Laien in Israel 
zusteht, hat Israel als Ganzes unter-den Völkern, indem es zum spe- 
ciellen Dienste Gottes in Befolgung seines Gesetzes berufen ist und 
die dereinstige Vereinigung der übrigen Völker mit Jehova vermitteln 
soll. ayıacuos, in der Profangräeität ungebräuchlich, nicht bloss die 
Handlung des &yıateıw, sondern auch der dadurch bewirkte Zustand, 
heilige Beschaffenheit, das Verhältniss der Weihe, in welche das Volk 
zu Jehova gestellt ist und welches vorzugsweise durch den nun wie- 
derhergestellten Tempeldienst vermittelt wird. — Vs. 18. &runyy. die 
t. vouov] 2 Mos. 19, 6. 5 Mos. 30,1—5. — !Anifousv yao - - Or 
- - 2enosı] Anakoluth, indem der Schriftsteller beim Beginn des 
47 Vs. hloss tay&og nudg &henocı als Prädicatssatz zu 0 d& Geog arA. 
im Sinne hatte, diese Construction aber vergessend ray. Nuäs &Aenosı 
von &Ari£owsv abhängen lässt; mit &Amifouev yag aber fuhr er fort 
in der Meinung, den voraufgehenden Satz vollendet zu haben etwa in 
der Form 6 6: $e0g dorı 0 owcas xrA. Die Partikel 'y&g nach nik. 
lässt sich kaum anders als in ihrer durch die Etymologie (y& und «ga) 
begründeten ursprünglichen Bedeutung fassen: profecto igitur, sane 
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rebus ita comparatis, ja unter solchen Umständen; s. Klotz ad Devar. 
II, p. 232 ss. Win. S. 395. Tay&ag] also auch hier die Erfüllung der 
messianischen Hoffnung schon in der nächsten Zukunft erwartet. — 
Enıowvaßeı -- a7. 160v] vgl. LXX Ps. 105 (106), 47: 0@00v Nudg 
-- nal Enouvayaye Nuäg Eu Tov Eövav; vgl. Vs.7 u.1,27. Zu 
ng suppl. yijs; dieselbe Ellipse bei Uno r. ode. LXX Por 8, 28 
häufig bei den LXX zu Hiob, Baruch 5, 3. Win. S.522 Fritzsche 
Handb. zu d. Apokr. I, S. 88. &Eeilero] Alex. 23. 93. 106: 
2Esihoro. 

Ueber Ursprache, Aechtheit, Zweck der beiden Briefe und de- 
ren Verhältniss zum Ganzen des 2 Mace.-B.s s. Einleitung $. 7. 


Cap. II, 19 — 32. 


Vorrede des Epitomators. 


Vs.19— 25. Was Jason von Cyrene in fünf Büchern über die 
Thaten Judas’ des Maccabäers und seiner Brüder in den Kriegen ge- 
gen die syrischen Könige Antiochus Epiphanes und Ant. Eupator, 
über die Wiederherstellung des weltberühmten Tempels und der Auc- 
torität des mosaischen Gesetzes, dessen Abschaffung von den frem- 
den Drängern beabsichtigt war, berichte: das wolle er (der Epito- 
mator) zum Vergnügen, zur Erleichterung und zum Nutzen der 
Lesenden ins Kurze zusammenziehen. 

Vs. 19f. Was aber den Judas betrifft) d.h. dessen Thaten und 
Schicksale. Ö& metabatisch. — Ueb. Maxxeß. s. zu 1 Mace. S. IXf., 
woselbst nachzutragen ist, dass Malalas p. 206. ed. Bonn. der Form 
Mexxoßeig sich bedient. — Tovrov KdsApovg] s. zu 6, 21 und vor- 
züglich zu 1 Mace. 2, 2f. — usyaAov] Alex. 19. 23. 52. 55. 62. 
64. 106: weyiorov (und vielleicht auch Syr., indem er umschreibt: 
kanasoo 5 \la,a, templum magnum et celebre), wie 14, 13. 31 
offenbar wegen seiner erhabenen‘ Bestimmung zur Verehrung des al- 
lein wahren Gottes, nach welcher er 5, 15 10 naong ıns yis dyıo- 
rarov iegov, 15, 18 »adnmyıaou. vaog, 3 Mace. A, 20 mawvn&o- 
Terov genannt wird. »=Philo Leg. ad Caj. 8.29 (Opp. II, 574) nennt 
denselben z0v megLonuoraTov ol Enrıpav&starov ve eis 0v ave- 
roAal nal Övosıg amoßkEnovoı NAlov TO0m0v mavrayocE Auumovre, — 
Ueb. Antiochus Eupator s. zu 4 Mace. 6, 17. — Vs.21. 2£ ove. 
yev. Enıpavsiag] s. 5, 24. 5, 2—4. 11,8. 15, 27. coll. 15, 12. 
Ersıpavsio gewöhnlich von sichtbaren reitenden Himmelserscheinungen, 
s. Anm. zu 3, 30; überhaupt die in rettenden Thaten sich offenba- 
rende Machtwirkung Gottes 12, 22. 14, 15. 15, 27. coll. 3 Mace. 
2,9. 5,8. 51. Polyb. ap. Joseph. Antt. XII, 3, 5 erwähnt zn» meet 
0 ieo0v (zu Jerusalem) Emıpavav, von welcher viel zu erzählen 
wäre, was er aber auf eine andere Zeit verschieben wolle. Von ei- 
ner Unglück verkündenden Erscheinung 2 Mace. 5, 4. Auch die Grie- 
chen nannten die sichtbare Erscheinung der Götter zur Vertheidigung 
ihrer Verehrer oder Tempel Epiphanie oder Thheophanie ; vgl. Bött- 
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cher Tektonik der Griechen II, S. 128; auch Fritzsche Apokryphen 
1, S.107. — rois Unto xrA.] Dativ. commodi, abhängig von ys- 
vou&v. Ueb. avögayad. s. zu 1 Mace. 5, 61. gıloriuwg entw. cer- 
iatim, in Wetteifer, Hist. Sus. 12; oder gloriose, s. Weish. 18, 3. 
’Iovdcisuog jüdische Religion, Verfassung und Sitte (Gal. 1, 13), hier 
u. 8,1. 14,38. 4 Macc. 4, 26 im verschwiegenen Gegensatz zu d4- 
AopvAıouog 2 Mace. 4, 13. 6, 24, *specieller EAAnvıouög 2 Mace. 
6,13, wie bei /gnat. ad Magnes. 10 im ausdrücklichen Gegensatz zu 
Xoisrievicuog. Vgl. Justin. Resp. ad Orthod. p. 2 ed. Otto: (0 eos) 
avsihev Tovdaiouov re nal "EAlyvisuov. Syr. u. Vulg.: av ’Iov- 
daiov. — Gore mv - - Aenhareiv] Aemaareiv — Aslav &avvsv er- 
beutetes Vieh wegtreiben, Beute machen, trans. plündern; aber wie 
passt diess, da ywg« das eigene Vaterland ist und das Subject die 
Vertheidiger desselben? Höchst willkürlich Baduell: ut pauei to- 
tam regionem percurrerent non ad eam depopulandam, sed ad ho- 
stes ex ea profligandos. Man erwartet einen Ausdruck wie beschir- 
men (so die Zürch. Bibel; Vulg.: vindicarent, als ob sie &adınnjoaı 
gelesen hätte; der Syr. umgeht die Schwierigkeit durch eine höchst 
willkürliche Umschreibung), aber mir ist kein Wort von dieser Bedeu- 
tung bekannt, aus welchem sich durch Versehen der Abschreiber Aen- 
Aoreiv hätte bilden können. Da nur Cod. 19 moAsueiv als Var. hat, 
so muss die LA. als gesichert gelten. Man hat daher entweder an 
Requisitionen für den Zweck der Kriegführung , oder nur an die Hei- 
den und heidnisch gesinnten Juden unter den Bewohnern der yoga zu 
denken, oder AsnAarsiv durch erbeuten zu erklären, nl. aus der Hand 
der Fremden, die das Land inne hatten. — Paoßaew wAndn] Inter- 
essant als Beleg, dass die Juden den Griechen das Prädicat B&gßago: 
mit dem Nebenbegriff des Rohen, Ungebildeten, Wilden (geradezu in 
diesem Sinne 4, 25. 5, 22. 3 Mace. 3, 24. coll. LXX Ezech. 21, 31) 
zurückgaben; ebenso 10, 4. coll. LXX Ps. 113,1 &% Auov Baoßagov 
von den Aegyptern. Dass dagegen Philo die Juden zu den Barbaren 
gerechnet habe, lässt sich aus Vit. Mos. II, p. 158. Opp. T. Il ed.M. 
(deiwov Nynsausvoi zıveg, el ol vouoı wage To Nulceı runuerı Tod 
dvdganav yevovg EEsraodncovreı uovo ra Proßagın) nicht bewei- 
sen, da er hier ein griechisches Urtheil referirt (gg. Meyer zu Röm. 
4,13). Sonst aber ist"EAAnvsg zal Bagßegoı bei Philo nur die gang- 
bare griechische Umschreibung des Begriffs aller Völker. — Vs. 22. 
meoıBont. na dAmv oln. ieoov] vgl. 3, 12. megıßontog gew. im 
übeln Sinne verschrieen, berüchtigt, seltener, wie hier, im guten: 
berühmt, s. Pape s.v. — divanouißeodeı wiedererlangen für den 
eigenen Besitz und Gebrauch, s. Wahl Clav. s. v. — szaraAvew, 
dissolvere, aber im Sinne von abrogare auch in der Profangräeität 
sehr gangbar, mit vowov oder Aehnlichem auch 4, 11. 4 Mace. 5, 32; 
ebenso im Lat. solvere legem; s. Welstein, Rühnöl und die Obser- 
vationsseribenten zu Matth. 5, 17. — Vs. 23. 1& uno - - - dedy- 
Aoueva] bezieht sich auf den Inhalt von Vs. 19 — 22. z& fehlt in 
Alex. 19. 44. 62. 71. 74. 93. 106. 243. Compl., kann aber um der 
Klarheit willen nicht gut gemisst werden. Jason von Üyrene ist sonst 
nicht weiter bekannt. Ueber Cyrene s. zu 1 Macc. 15, 25 9. 226. 
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Imhodv im Sinne von erzählen auch 7, 42. 10,10. — Vs. 24. ovv- 
oo@v apud animum videre, einsehen, erkennen: 4,4. 5, 17. 8,8; 
s. zu 4 Maec. 4, 21. xvue das Ausgegossene, der Strom, bier s. v.a. 
Schwall. @eıYuoi Jahreszahlen, Monatsdaten, sonstige Zeitbe- 
stimmungen, af, !Erüppätäahlen: —  elonvrleioden roig diny. sich hin- 
einwinden in die Erzählungen, gezierter Ausdruck für sich hinein- 
arbeiten. Das von Gaab verglichene involvere se lilteris bei Cie. Epp- 
ad div. IX, 20 besagt etwas Anderes: sich in die Wissenschaften ein- 
hüllen, wie wir sagen: sich in dieselben vergraben, nl. um sich von 
den äusseren Verhältnissen abzuziehen. — üÜAn, Stoff als Gegenstand 
geistiger Bearbeitung und Verarbeitung, nachweislich zuerst bei Po/yb. 
I, 16, 44: rgayınn vn; Dio Chrys. Or. 18, 12 (p. 480 R.) umdE 
ToV vEewTegwv Kal ‚Oayov go Nucv arseiowg Eysıv, My dt av mwegl 
"Avrinergov - - nal vv roavımv VAnv. — Vs. 25. &pgovrioanev - - 
oyayoylon] Gegen den sonst üblichen, auch Vs. 29. 4, 21. 9, 21. 
41,15 befolgten Gebrauch, nach welchem das Object von gpgovziß., 
Shrze tragen, bedacht seyn, im Genitiv steht, ist dieses Verbum hier 
mit dem Aceus. verbunden; bei den Nationalgriechen kommt es so nur 
mit dem Neutrum des Artikels (LXX 2 Sam. 9, 5: un -- pogovziän 
ta megl muov), des Pronomen demonstr. (Herod. 7, 8), so wie dem 
Neutrum von Adjectiven vor; s. Matthiä gr. Gramm. Il, S. 823. 
abvyeymyie in der bibl. Gräeität nur hier, bei den Classikern seit Plato 
sehr häufig, Lockung, Reiz für die Seele, Vergnügen, hier das in 
der Unterhaltung bestehende Vergnügen. — Die bis jetzt mit kei- 
nem andern Beispiele belegte RA. gıAogpooveiv eis rı kann nichts An- 
deres besagen als Nessung, Liebe für etwas haben, nach etwas stre- 
ben. Sonst findet sich nur das Deponens pılopgoveiodet, heiter 
seyn, mit Accus. liebreich behandeln. — roig Zvruyyavovoı] se. 
ınde ci Pıßao, 6, 12 (7 ovvraßs 15, 39), qui in hunc librum in- 
ceidunt, denen dieses Buch in die Hände fällt, oder denen, die mit 
demselhih verkehren, d. h. den Lesern; Zvruyyavsıw für lesen und 
besonders die Partieipien &vrvyyavovres u. Zvreväovreg, Leser, ohne 
Beisatz auch sonst häufig, z. B. Polyb. I, 3, 10. 4,1. 15,13 u. ö. 
Herodian. 1, 1, 4. Euseb. H. E. Ill, 24, 1, aber auch sehr oft mit 
Beisätzen, wie Bıßlio, yoruuaoı, yoapn, vnouvnuası, Aoyoıg u. dgl. 
Polyb. 1,35, 6. 11, 61, 3. PAilo Vit. contempl. p. 475. Leg. ad 
Caj: p. 574. Il. Opp. ed. Mang. Joseph. c. Ap. Il, 4. 14. Alciphr. 
2,1. Euseb. A.E. III, 5, 7. Dio Chrys. Or. 18, 18; ‘Hoodoro, 
ibid. 10, s. Pape I, S. 754. Wahl Clav. apoer. p. 206; Evreväıg 
die Zeetäre: Polyb. I, t, 4. IX, 1,2. Euseb. H. E. VI, 2 
Charit. 4, 5. 

Vs. 26—52. Sey auch die Anforderung eines solchen Aus- 
zugs ein sehr saueres Geschäft, so übernehme er (der Epitomator) 
doch, gleich einem, der ein Gastmahl bereite, die Mühe gern wegen 
des Nutzens, den er stifte und in der Aussicht auf den Dank Vieler 
(Vs. 26 f.).. Für die Wahrheit des Erzählten ‚freilich habe der Ori- 
ginalschriftsteller einzustehen, dem Epitomator liege nur die Pflicht 
ob, die Regeln des Auszugs zu befolgen und sich angenehmer Dar- 
stellung zu befleissigen (Vs. 28—31). Und so wolle er ohne Wei: 
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teres ans Werk gehen, da eine zu lange Vorrede zu einem blossen 
Juszuge thöricht seyn würde (Vs. 52). 

Vs. 26. „uiv wEv #rA.] Dem nachdrucksvoll voraufgestellten yulv 
zufolge scheint der Vorstellung des Vfs. ein persönlicher Gegensatz 
vorgeschwebt zu haben, elwa roig d2 &vruyyavovcı Avsıreäg. Dem 
wEv entspricht im Folgenden Ou@g, wodurch der Gegensatz schärfer 
hervorgehoben wird, als durch dE, ‘s. Rühner Gramm. II, $. 733. 6. 
— wohl aber ein Schweiss und Nachwachen erforderndes Geschäft] 
Vgl. die Einleitung $. 4, 3. S.17. ö& nach Negationen, sehr häufig 
in unserem Buche: 4, 5.19. 5,6. 6,12. 9, 15.19. 11,4. 13, 3. 
155 2.8. 17.21.36. (3 Mace. 1, 23. 2, 24. 3, 15. 4, 14. 6, 36. 
4 Mace. 5,55. 18, 7), entspricht dem deutschen wohl aber, für wel- 
chen Gebrauch der Partikel am instructivsten ist der Ausspruch des 
Aristoteles bei Diog. Laert. V, 31: z0v copov un elvaı u!v aneh, 
uergionedn de; s. Win. 8.592. Hartung Lehre v. d. Partikeln der 
griech. Sprache I, S. 171 f. Zlotz ad Devar. II, p. 360 sq.  Bleek 
Hebr.-Br. Il, a, S. 237. 584. — Vs. 27. dem, der ein Gastmahl 
zubereitet] ist wohl nicht der Gastgeber, sondern der nach Sir. 32 
(55), 1.2 aus den Gästen gewählte Anordner des Mahles (Calmet). 
Vgl. die Ausleger zu Joh. 2, 8 u. Win. RWB. Art. Speisemeister. 
Bei Herod. 9, 82 wird 10 neoauoxevateıv co deinvov vom Gastgeber 
den Dienern befohlen. — 0%» suxeoks wev] sc. &ori. Aber uEv ist 
als durchaus unpassend und in Alex. 23. 55. 62. 71. 74. 106. 243. 
Compl. fehlend zu streichen. — Nach vroisouev setzt Apel fälschlich 
°“ ein Punetum, es kann höchstens mit Komma interpungirt werden. — 
Vs. 28. diexgıßovv sonst genau machen, genau kennen, hier ge- 
nau durchforschen, wofür die Classiker das Medium mit mwegi rıvog 
gebrauchen, Isocr. 4, 18. Isaeus 4, 39. ed. Bekk.; doch findet sich 
das Simplex d#gıßoöv mit Aceus. elwas genau untersuchen, s. de 
Wette zu Matth. 2, 7. — ovyygapevg auch bei den Griechen vor- 
zugsweise Geschichtschreiber, hier der Originalschrifisteller (ns 
isrogieg aoynytrns Vs.50) Jason im Gegensatz zu unserem Epito- 
mator. — 2dmuımogsvscher rolg vnoygannoig eigntl. wandeln auf dem 
Boden der Regeln (roig ayooig Plutarch. Lyc. 28) — dieselben be- 
folgen. Jıamoveiv rı etwas mit Mühe zu Stande bringen, hier wohl 
sich um etwas bemühen, wofür die Classiker diamoveiodai rı sagen. 
Alex. A4. 55. 71. 74. 106. 243. Compl.: drovoüvreg, nicht abge- 
spannt, so dass ro &rrıreog. Accus. der näheren Bestimmung wäre (wie 
in 70 790g do®evng Arist. H. Anim. 10, 12), jedenfalls vorwitzige 
Correetur im Geschmack des Alexandriners, s. zu 1 Macc. S. XXXIf. 
— V5.29. »ureßoin sonst die Grundlegung eines Gebäudes und in 
dieser Bedeutung nur der späteren Gräeität angehörig (s. Bleek Hebr.- 
Br. Thl. Il, a, S. 523), hier auf die Aufführung und den Ausbau des 
ganzen Gebäudes übertragen; Vulg.: siruelura. — Eynaleıv, ein- 
brennen, d.h. Zeiehnungen und Malereien in Wachsfarben durch Ein- 
schmelzen an Wänden, Statuen, Tafeln anbringen, lat. ceris pingere 
ei pieturam inurere, encaustum pingendi genus, vgl. Plin. Hist. 
nat. 35, 11. Pitrw. VII, 5. 9. X. 0. Müller Haudb. d. Archäologie 
der Kunst (Bresl. 1850) $. 520. Zucanus Art. Enkaustik in Ersch u. 
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Gruber Eneykl. 1 Seet. XXXIV Bd. S. 442 ff. — ovrw doxa xal 
drei. nuiv] se. eivar, so, glaube ich, sey es auch bei uns der Fall, 
d.h. dass der Ver fertiger eines Auszugs sich bloss einer schönen und 
unterhaltenden Darstellung zu befleissigen habe. Doch entscheiden 
Alex. 19. 25. AA. 55. 62. 64. 71. 74. 93. 106. 243. Ald. für mi 
numv: also urtheile ich auch über uns, nl. als Schriftsteller, wie 
Aeysıv El rıvog über etwas reden. Der Sinn bleibt derselbe, wie bei 
der gew. LA. Der Vergleich mit dem Maler in Verhältniss zum Bau- 
meister passt durchaus nicht auf einen einfachen Epitomator, sondern 
nur auf einen solehen Schriftsteller, der an einer gegebenen und ma- 
teriell fertigen historischen Darstellung rhetorischen Schmuck und Der- 
artiges anbringt, um deren Lectüre einem gewissen Publieum schmack- 
haft zu machen. Vgl. Einleitung $. 4, 5. Sonderbares Missver- 
ständniss der Stelle bei Osiander: „Quemadmodum architectus hoc 
agit, ut firmam domum aedificet, ornatum vero domus pictori relin- 
quit, ipse minime de ea re sollieitus: ita et nos in hoc toti sumus, ut 
historiam brevem et nervosam consignemus; ornalum autem committi- 
mus illis historicis seriptoribus, qui ingala exquisite expoliunt et sa- 
pientiae atque eloquentiae laudem affectant. “ — Vs.30. 2ußerevswv 
in der trop. Bed. des deutschen in etwas eingehen — forschend durch- 
dringen oder in der Darstellung auf das Einzelne sich einlassen, ist 
bis jetzt nicht weiter belegt. — zoısioheı Aoyov nicht Rechenschaft 
geben (de Wette), diess ist bekanntl. Aoyov dıöovaı, sondern Bericht 
erstatten, vgl. Apstgsch. 1, 1. Die Verbindung von moısiodeı mit 
Substantiven im Accus., welche nicht zur blossen Umschreibung des 
dem Substantiv entsprechenden Verbalbegriffs dient (gewöhnl. Annah- 
me), sondern diesem Begriff grösseren Nachdruck giebt (analog im 
Deutschen: erwähnen, Erwähnung Ihun, berichten, Bericht erstat- 
ten), ist dem 2 u. 5 Macc.-B. sehr geläufig, s. die Stellen bei Wahl 
Clav. p. 409; aus dem N. T. Win. S. 229 Anm. u. die reiche Bei- 
spielsanmlung aus den Classikern bei Pape ll, S. 654 f. — noAv- 
noayuoveiv viele Geschäfte treiben, hier s. v.a. genau und weitläufig 
seyn. — Vs.31. 10 ovvr. r. A&E. ueradımaeıv der Kürze des Aus- 
drucks nachjagen — sich derselben befleissigen; bekannt ist das Sim- 
plex diwxeıv in dieser Bedeutung. — 70 &&soyaor. tig mgayuareig] 
was zum genauen und vollständigen Ausarbeiten der Geschichtsdar- 
stellung gehört — die genaue und vollständige Darstellung der Ge- 
schichte. 2£soya&sodeı von vollständiger schrifistellorischer Bearbei- 
tung eines Gegenstandes auch Dion. Halie. Compos. verb. I, 9: &Solom 
co yoapnv, iva Tov Aentınov Tomov Telsiwg rpyaaukuie Euns- 
nroaynareia sehr oft Schriftwerk jeglicher Art, dann speciell histori- 
sche Darstellung ; so bei Polyb. I, 1, 4. 5, A u. ö. von seinem ei- 
genen Werk; Il, 56, 3. V, 35, 8. VIII, 11, 4 von den Werken an- 
derer Geschichtschreiber (s. Schweighäuser Lex. Polyb. p. 496). 
Diod. Sie. XX. 1. 2; Dionys. Halicarn. bezeichnet seine röm. Ar- 
chäologie ‚öfter als monyuareie, z. B. nicht weit vom Anfang: Orte 
g08 adrnv Bunde zyv noayuareiev. Joseph. c. Ap. I, 9: TRoNS 
wor vis ea (das Werk vom jüdischen Kriege) Ev TRQ0- 
GHEUM yeyevnueung. Merageesıg hier Umwandlung der ausführ- 
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licheren Darstellung in die kürzere. — Vs. 52. &mı£evyv. anjochen, 
beifügen. — zmAsovagsıv weitschweilig seyn. 
Cap. IH. 


Heliodorus, Abgeordneter des syr. Königs Seleucus, versucht den Tempel 
zu Jerusalem zu plündern, wird’aber durch eine himmlische 
Erscheinung daran verhindert. 


Vs.1—8. Den tiefen Frieden, dessen sich die heilige Stadt 
unter dem segensreichen Hohenpriesterthum des Onias erfreute, stört 
ein gewisser Simon. Derselbe halte in einem Streile mit dem Ho- 
henpriester den Rürzeren gezogen; er begab sich daher aus Rache 
zu Apollonius, königlich syrischem Statthalter von Cölesyrien und 
Phönizien, und brachte demselben eine übertriebene Meinung bei von 
der Grösse des Tempelschatzes in Jerusalem. 4pollonius meldet 
diess dem Könige Seleucus, und dieser sendet den Heliodor nach Je- 
rusalem, um den Schatz in Beschlag zu nehmen. — Vgl. A Mace. 
55.20 —4; 5. s 

- Vs. 4. roivvv] nicht syllogistisch, sondern den Uebergang bil- 
dend von der Vorrede zur Erzählung (s. Hartung L. v. d. Partikeln 
Thl. II, S. 348) in dem Sinne: um also die Erzählung zu beginnen; 
doch fehlt das Wort in Alex. 23. 44. 55. 71. 74. 106. 243. Compl. 
Ald. Syr. — were maong eioyvng] mit aller nur möglichen Sicher- 
heit, völlig unangefochten (Wahl), s. zu 4 Mace. 7,28. — E&rı voh- 
Aorta] Alex. 44. 71. 74.243. Compl. Ald.: örı #044, was zur Ver- 
stärkung des Superlativs dienen würde (s. Kühner Gramm. II, S. 260. 
$. 590), aber nicht genug bezeugt ist (Vulg.: adhue), um als ächt zu 
gelten. Ueb. den Gebrauch des Adj. neutr. statt des Adverbs s. Mat- 
ihiä Il, S. 1000. Bornemann Schol. in ev. Lucae p. 95. — die r. 
’Oviov - - uısonovngiav] Öı« mit Accus. der Sache vom bewirkenden 
Grunde: Vs. 29. 4,13. 8,20. 12,11. 13,17 (vgl. auch Anm. zu 
6, 25 u. zu 4 Mace. 1, 34), welcher Gebrauch der Präposition sich 
leicht auf die Bed. wegen zurückführen lässt, indem dieses auch so 
viel seyn kann, als in Folge oder durch Vermittelung ; vgl. Bern- 
hardy Syntax S.236. Onias ist der Dritte dieses Namens (s. zu 
4 Macc. S. 185), Sohn des Simon, Jos. Ant. XII, 4, 10. Ueb. die 
Zeitdauer seines Priesterthums s. Win. RWB. u. d. Artikel; Weite- 
res über seinen Charakter s. 2 Macc. 4, 2.57. 15,12. Bei dem ho- 
hen Ansehen, das der Hohepriester im Volke besass, musste schon 
sein frommes und gesetzliches Beispiel aufs Segensreichste wirken; 
nach 5 Mos. 17, 8 ff. aber, und wenn er, wie es sich kaum anders 
denken lässt, schon damals Präsident der yegovsia war (s. zu 1 Mace. 
12,6. 1,26), war er auch gesetzlich berufen und verpflichtet, über 
die treue Beobachtung des mos. Gesetzes zu wachen. — Vs. 2. ovv£- 
Bewe #ol -- r0%0v]) nicht pleonastisch für Eriuwv r. tomov, wie die 
älteren Grammatiker annahmen (s. Zeune ad Viger ed. Herm. p. 305. 
not. 44), sondern durch die seit Herodot übliche, am häufigsten bei 
Polybius (s. Schweighäus. Lex. Polyb. p. 575. Aaphel. Annot. in 
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N. T. e Polyb. et Arriano p. 386 s.), Diodor. Sie. (z. B. 14, 47. 

15, 10. Fragm. p. 592 sg.) und Josephus (z. B. Antt. VII, 14, 7: 

avodnuere, & ovveßn tous Baoıkeis avadeivaı; X, 7,2. XI, 4, 11. 

XIH, 6, 7. XIV, 7, 2) vorkommende Vopbineebs von svußelveıv mit 
Accus. c. Inf. (Kühner Gramm. $. 642. Win. S. 289) wird das 
betreffende Factum schärfer lee und bemerkbarer gemacht, 
als durch das Subjeet im Nominativ mit Verb. finitum. Auch unser 
Schriftsteller liebt diese Verbindung: 4, 30. 5, 2. 7, 1. 9, 2.7. 
42, 34; besonders instructiv für Sun und Zwiock derselben nl die 
Stellen 10,5. 12, 24. 13,7. Sonst in der bibl. Gräeität LXX 4 Mos. 
42,38. 3 Esr. 1, 25. 3 Mace. 1, 3.5.8. 4, 19.. Apsigsch. 21, 35. 
Das Imperf. besagt, dass diese Ehrenbezeugungen unter Onias dem 
Tempel wiederholt zu Theil wurden. Ob unter ‚den Königen“ nur 
die beiden Seleueiden gemeint sind, in deren Regierungszeit Onias’ 
Pontificat fiel, nl. Antiochus III und Seleucus IV, oder zugleich auch 
benachbarte Fürsten, wie die Könige von Aegypten und Arabien (d, 8), 
lässt sich nicht entscheiden. romog ist sicher auch bier der Tempel 
(5, 16. s. zu 2, 48) und die RA. zıu@v Tov Torov wird durch das fol- 
gende ro ieo0v - - doßegeıv näher bestimmt. — und den. Tempel 
durch die kostbarsten Geschenke verherrlichten] Ueb. dnooroAai s. zu 
4 Mace. 2, 18. Seit der macedonischen Zeit waren Weihgeschenke 
an den Tempel zu Jerusalem Seitens heidnischer Fürsten und selbst 
reicher Privatpersonen nichts Seltenes. Als ausgezeichnete Geber 
werden namhaft gemacht Ptolemäus II Philadelphus (Joseph. Antt. XII, 
2,4. 5.7 ss. 15), Ptolem. Ill Euergetes (Joseph. c. Ap. 2, 5), der 
Kaiser Augustus, seine Gemahlin ‚Joseph. B. jud. V, 13, 6. Phalo 
Leg. ad Caj. T. II p. 569 u. 592: "IovAie ‚seßaorm nuTenooumoe Tov 
veov xovoaig Yıdaaıs al omovösiog Kal KAAmv. dvagnudrov mohv- 
teheorerwv mANdeı) und sein Schwiegersohn Agrippa (PAilo |. ce 
p. 589 coll. Joseph. Antt. XVII, 3, 5. Bell. jud. Il, 17, 3). Ueb. 
die Weihgeschenke an heidnische Tempel s. Pauly Realencykl. d. 
class. Alterthumswiss. VI, 4, S. 664. Bötticher Tektonik der Helle- 
nen II Bd. S. 281. — Vs.3. xel Ztlevaxov] entw. sogar Seleu- 
cus (IV Philopator, s. zu 1 Macec. S. 10), der nachher das Attentat 
auf den Tempelschatz unternehmen liess, oder: auch Sel., nl. so gut 
wie sein Vater Antiochus III. — Ueb. ’4oi« als Bezeichnung. des 
Seleucidenreichs s. zu 1 Macc. 8, 6; vgl. auch Joseph. Antt. XII, 3, 
41.3. — noooodoı das deutsche Zugänge für Einkünfte (4, 8. 
9,16. 3 Macc. 3, 16. 6, 30), gut griechisch. — navra a -- da- 
navnuare] den ganzen auf die Besorgung der Opfer kommenden Auf- 
wand; üb. &mıßakeıv s. zu 1 Macc. 10, 30 S.153. Ueb. die von 
ln heidnischen Beherrschern Palästina’ s, namentlich auch von 
Antiochus III gewährten Zuschüsse zur Bestreitung des Tempelauf- 
wandes s. zu 1 Mace. 10, 40. S. 158. savre wird vom Schriftsteller 
selbst in Vs. 6 beschränkt, wo er voraussetzt, dass ein Theil des 
Aufwandes für die Opfer aus dem Tempelschatze bestritten wurde. — 
Vs. 4. Ziuov Ö£ - - sadeoreu.] Simon ist nur aus diesem Buche be- 
kannt. Was es mit dem Amte und Titel eines meooraıng T. legoo 
(Zuth.: Vogt des T.; Zürch. Bibel: des T. Verwalter) für eine Be- 
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wandtniss. habe, ist schwer zu sagen. Höchst. willkürlich und ent- 
schieden falsch Grotus (Hasse, Gaab, Scholz): templi advocatus, 
qui templi jura apud reges et regios magistratus defendebat, quales 
christiani Graeci. &xdixovg, latini defensores vocabant, Synod. carth. 
ean. 75. Novell. justin. 56; nach Fullon. war es der Aufseher über 
den Tempelschatz und zugleich orga@ımyog roö iegoü, Hauptmann der 
Tempelmiliz (Apstgsch. 4, 1. 5, 24 u. ö. bei Josephus, z. B. Antt. 
XX, 6, 2. Bell, jud. VI, 5, 3), nach Corn. a Lap. (Tirin.) prae- 
positus templi in rebus politicis, v. g. ut praeesset templi praediis, 
agris reditibus vel militibus ad templi custodiam deputatis 4 Mace. 
4, 61; nach Calmet Derjenige, dem die Sorge für Instandhaltung der 
Baulichkeiten des Tempels obgelegen habe; nach Ewald (Gesch. Israels 
IH, 2, S. 331) war Simon ein ‚reicher Mann, welcher mit dem Eh- 
rennamen Aufseher die vielen Lieferungen für den Tempel besorgte 
und daher auf den ganzen Stand der Preise des Getreides und der 
übrigen Lebensbedürfnisse in Jerusalem grossen Einfluss hatte.“ Ei- 
nen dem oro«rnyog tod iegodö des N. T. ähnlichen Beamten zu ver- 
stehen, sind wir durch Nichts im Zusammenhange berechtigt. Der 
Zusammenhang mit dem Folgenden begünstigt vielmehr die Annahme, 
es sey der Aufseher über den Tempelschatz (yagopvAa& bei Jos. Antt. 
XX, 8,11. Bell. jud. VI, 8, 3) gewesen; als solcher konnte er 
über die Grösse dieses Schatzes den. besten Aufschluss geben und 
konnte mit seinen Angaben bei Apollonius und dem. Könige leichten 
Eingang hoffen, Vs. 6 ff.; als solcher hatte er, worauf die LA. ayo- 
oavouies führt, höchst wahrscheinlich die bedeutenden Lieferungen 
für den Tempel zu besorgen, daher wir diesem Theile der Vermu- 
ihung Ewald’s unbedenklich beitreten. (meooraryg Tod: leg00 ist also 
auch wohl nicht gleichbedeutend mit dem alttestl. +3 des Tempels 
Jer. 20, 1. 4 Chron. 9, 41. 2 Chron. 31, 15.) Dass aber ein so 
wichtiges und mit der Verwaltung des Gottesdienstes in engster Bezie- 
hung stehendes Amt nicht nur keinem Oberpriester, sondern auch so- 
gar einem Nichtleviten übertragen gewesen sey, ist schwer zu begrei- 
fen. Herzfeld (Geschichte des Volkes Israel seit Vollendung des zwei- 
ten Tempels bis zur Einsetzung des Mace. Schimon, Nordh. 1855. 
S. 218) nimmt daher einen uralten Schreibfehler an: Minjamin statt 
Benjamin, nach Nehem. 12, 5. 17. 1 Chron. 24, 9, indem auch Ne- 
hem. 12,17 die Complut. [so wie Cod. Frid.- Aug.] u. 4 Chron. 24, 9 
die Ald. Beviguiv lese. Allein in diesem Falle wäre roö - - oixov st. 
ng -- pvAns zu erwarten, indem pvAel eonstante Bezeichnung der 
von den zwölf Söhnen Jacobs berrührenden Stämme ist. — diepe- 
oscHel zıvı (oder 1008 Tıva) megl (Ürtg) wog mit jemandem über 
etwas in Differenz seyn, Streit haben, auch bei den QClassikern; s. 
d. Lexx. — meel ring -- magavoniag] Alex. 23. 44. 52. 71. 7A. 
106. 243. Compl.: dyogavouieg, anerkannt von Grof., von August 
u. Apel recipirt, wogegen Vulg. u. Syr. (#28) der gew. LA. folgen. 
Wäre aber dieselbe ursprünglich, so liesse sich die Entstehung der 
Var. kaum erklären, wogegen &yogev. nicht verstanden und daher cor- 
rigirt worden zu seyn scheint. &yogavowog Marktmeister, der die Auf- 
sicht über die zu Markt gebrachten Waaren und den Handel damit 
5 * 
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führt, eyogavouia das Amt eines solchen oder die Beaufsichtigung 
des Handels. Der Streit zwischen Simon und Onias betraf sonach 
entweder die Anstellung geeigneterer Personen für dieses Geschäft 
oder die Anordnung strengerer Massregeln zur Steuerung des Betrugs 
und Wuchers, bei am Simon seine Rechnung fi finden mochte. — 
Vs. 5. vırav hier seine Willensmeinung durchsetzen. — Apollonius, 
Sohn des Thrasäus, ist schwerlich identisch mit ‚demjenigen Apoll., 

welcher wenigstens neun Jahre später als sroarmyos r. Zuuogeiag bei 
Joseph. Aut, XII, 7, 1 vorkömmt; s. zu 1 Mace. 3, 10. Polyb. 

RR 21,2 gedenkt eines Apollonius, der viel bei König Seleu- 
cus IV vermocht und nach dem Regierungsantritt Antiochus’ IV nach 
Milet sich begeben habe. — 10V -- xoiAng Zvgiag #. Dowwinng orgu- 
znyov] s. 4,4. 8,8. 10,14. Ueb. das Amt der seleueid. Strategen 
s. zu 1 Macec. 10, 65; üb. Kölesyrien zu 1 Mace. 10, 69. (Joseph. 
Antt. XII, 4, 1 unterscheidet Kölesyrien, Phönizien; Samaria und 
Judäa.) Der Stelle 4, 4 zufolge erstreckte sich die Gewalt dieses 
Strategen auch über Judäa und muss derselbe auch mit Civilgewalt 
bekleidet gewesen seyn; folglich wird Judäa mit zu Kölesyrien ge- 
rechnet. Zu Powiang fügt 4 Mace. 4,2 (4) und nach ihm Syncell. 
p. 528 ed. Bonn. noch bei zart Kılınias. — Öıapoga, Gelder, s. 
zu 1, 35. —  E!vagiduntov, eingezählt, mitgezählt, kömmt sonst 
nicht vor, giebt auch hier keinen Sinn, daher avagiduntov, unzähl- 
bar, zu lesen ist nach Alex. 19. 44. 52. 55. 62. 64. 71. 93. 243. 
Compl. Syr. Vulg. Der nicht bloss Gelder, sondern auch an heiligen 
Geräthen und Kleidungen, kostbaren Weihgeschenken viel G olileswonih 
enthaltende Tempelschatz war auch ‚noch später sehr bedeutend; vgl. 
Joseph. Antt. XIV, 7,1: Koaooog 0 Emil ‚Hogdoug werhov Srgurevev 
mnev eis vıv ’Iovdaiev zal ve &v To ieo@ yonuare, & Ilourmiog xa- 
takekoimer (vgl. Antt. XIV, 4, 4. Cie. pro Flacco 28), ÖLozıÄla ö 
av Tahavre, Bastacas, olog Te 1v za ToV xguoov inavre (TeAavre 
ÖE Kal 0VTog nV Ortaxıoyihe) meguövew Tod vaod. Bell. jud. VI, 
5, 2: "Enaıov Ö& nal Ta yabopvidnug, dv oig Gmsıgov uEv 1on- 
uarov mAmNDBos, &rssıgoı Ö EodhTeg va al nzuumag, Gvvelövte 
ö eimelv, müs 6 Tovdaiov GEO@GEVTO NÄOVTOS, Avsonsvacusvmv nei 
ov oinwv av zumogwv. Taeit. Hist. V, 8: Hierosolymae immen- ' 
sae opulentiae templum. Ueb. die Ursachen der Grösse dieses Scha- 


tzes vgl. Jos. Antt. XIV, 7, 2. — un nooonasıw - - A0yov] passe 
nicht zur Berechnung: der Opfer, d.h. stehe in keinem Verhältniss zu 
dem für die Opfer nöthigen Aufwand. — ürnavre fehlt in Alex. 19. 


44. 55. 64. 71. 93. 106. 243. Compl. Ald. Syr., und gewiss mit 
Recht, da dem unmittelbar vorhergehenden Sätzchen zufolge es nicht 
in der Absicht gelegen haben kann, dem Tempel auch die zur Bestrei- 
tung des Opferaufwandes nöthigen Mittel zu entziehen; nach 4 Mace. 
4, 6 sollten nur ra idımrına 100 yalopviaxiov yonuera genom- 
men werden. — Vs.7. ovuuıyv. u. Gvuuioyeıv rıvi mit jemandem 
zusammentreffen, sich zu ihm begeben 13,5. 14, 14, besonders für 
den Zweck einer Unterredung, so hier u. 4 Macc. 11, 22; feindlich 
zusammentreffen 2 Macc. 14, 16. 15, 26; in allen diesen Bedeutun- 
gen auch bei den Classikern. — Zvspavıoe] machte Anzeige. — 
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mooysigigsodeı eigtl. sich vor die Hand nehmen, mit Accus. personae 
einen erwählen, 8,9 und als Var. 44,12; s. Pape u. d. W. Schleus- 
ner. Thesaur. IV, p. 513. Kühnöl zu Apstgsch. 3, 20. — Heliodor 
ist wahrscheinlich derselbe, der, von Appian Syr. 45 als tig rov 
egl znv auAnv bezeichnet, bald darauf seinen königlichen Herrn er- 
morden liess; s. zu 1 Mace. S.41. — 10V &nl rav moayudrov] s. 
zu 1 Macc. 12, 45; gewiss nicht Aämmerer, Schatzmeister — 6 dnı 
zov mg0000wv 3 Macc. 6, 30 (gg. Luth., Calmet, Hasse, Gaab, 
de W., Scholz, Wahl), sondern nach 10, 11. 13, 2. 23. 4 Mace. 
3, 32 Reichscanzler, erster Minister und eventuell Reichsverweser ; 
s. Stark Gaza u. die philist. Küste (Jena 1852) S. 460f. — Vs. 8, 
tiv nogeiov] der Artikel bezeichnet die zur Ausführung des Auftrags 
nöthige Reise. — dem Anscheine nach] den wahren Zweck der Reise 
musste er geheim halten, damit die Juden die Schätze nicht vorher in 
Sicherheit brächten, oder sich gar zu einer Vertheidigung der Schatz- 
kammer rüsteten. — r& moayuarı Ö£] aber der That nach — in 
der Wirklichkeit, ebenso im Gegensatz zu Ayo 3 Mace. 5, 17. Ueb. 
ö2 an der dritten oder vierten Stelle s. Win. S. 492. Kühner 
$. 735, 1. 

Vs. 9—22. In Jerusalem angekommen ist Heliodorus durch 
keine Bitten und Vorstellungen des Hohenpriesters zu bewegen, von 
der Vollziehung des königlichen Befehles abzustehen, sondern ging 
eines Tages in den Tempel, um sich der dem Schatz anvertrauten 
Gelder, meistens Depositen, namentlich von Wittwen und Waisen, 
zu bemächtigen. Da erhob sich allgemeiner Jammer, ein allgemei- 
ner Auflauf entstand, tiefe Rührung veranlasste die sichtbare See- 
lenbewegung des Hohenpriesters Onias. Man vereinigte sich zu all- 
gemeinem Gebele um den göttlichen Schutz für das dem Tempel an- 
vertraute Gut. — Vgl. 4 Mace. 4, 6.7. 

Vs. 9. od oeyısg. rjg moleng] der Zusatz vg noAswg (von 
Luth. weggelassen) befremdet, daher wir mit Codd. 23. 55. 62. 64. 

- 95. Syr. sei vorsetzen; Vulg.: in civitate, — av&dero - - Zupavı- 
ouoü] machte Mittheilung über die durch Simon von der Grösse des 
Tempelschatzes geschehene Anzeige, s. Vs.7. avarideodeı in der 
Bed. aus einander setzen, mittheilen, nur in der späteren Gräeität und 
zwar gewöhnlich mit dem Accus. (Apstgsch. 25, 14. Gal. 2, 2), ein- 
mal das Passiv mit meol rıvog bei Diog. Laert. Il, 18,16 ($. 144): 
drouw moög ve Wwarsdivaı mwegl yuav; vgl. Kypke u. Rühnöl zu 
Apstgsch. 25,14. — reis almSeicıs] eigtl. den wahren Umständen 
nach, in Wirklichkeit, statt des sonst üblicheren ri) «Andeig im Ge- 
gensatz von to Aoy®, auch 7, 6. Addit. Esth. 6, 9 und häufig in der 
Profangräeität (Pape I, S.90. Wahl Clav. p. 28), z.B. Polyb. X, 
40, 5. Phalarid. Epp- 4. 72. 147. ed. Schäf. Epiet. Diss. I, 6, 40: 
8 mv ayaudoo BacılEag xal tale dAmseinıg margog. Charit. III, 8: 
viov Zrene zo ulv doxeiv u Arovvoiov, Xoıg&ov dt reig dAmdelaıg' 
— Yyovre zuyyavsı] s. Matthiä 11, 5.1282. Der Begriff des Zu- 
fälligen verschwindet hier für die deutsche Anschauung dermassen, 
dass &y. zuyy. als blosse Umschreibung für &ysı erscheint. — Vs. 10f. 
ragadnam statt des att. mogenaradnan, anvertrautes Gut, Hinter- 
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lage, Depositum, s. Lobeck ad Phryn. p. 312. Bretschneid. Lex. 
N: T. s. v. Das auf die Hinterlagen sich beziehende Gesetz s. 2Mos. 
22,6, Winer RWB. Art. Hinterlage. Im Tempel wegen dessen 
Heiligkeit und Unverletzlichkeit (s. Vs. 12) erschienen die Hinterlagen 
am sichersten geborgen, daher auch die heidnischen Tempel als De- 
positorien dienten (s. Vs. 12); s. Witzschel in Pauly Realeneyel. d. 
class. Alterthumswiss. VI, 2, S. 1668. Hermann Gottesdienstl. Al- 
terthümer der Griechen 8.9, Anm. 5. — Wittwen und Waisen zu 
berauben und zu bedrücken galt selbstverständlich als rohester Frevel 
und Gefühllosigkeit, s. z. B. 5 Mos. 27, 19. Ps. 94, 6. Hiob 24, 3. 
Jes. 1,23. Ezech. 22, 7. — 'Toxavov rovd Twßiov] Auch Josephus 
(Antt. XII, 5, 1) erwähnt Toßiov mweiöeg, die in dem nachherigen 
Parteistreite auf Seite des Menelaus (2 Mace. 4, 23 ff,) gestanden hät- 
ten. Auch erzählt er sehr ausführlich, wie eines Tobias Sohn, Na- 
mens Joseph, bereits Vater von sieben Söhnen, mit seiner Nichte in 
Hurerei einen Sohn Ayrcanus gezeugt habe, und Beide, Vater und 
Sohn, durch grosse Verschlagenheit und Gewissenlosigkeit sich beim 
ägyptischen Hofe in Gunst zu setzen gewusst und grossen Reichthum 
erworben hätten: Antt. XII, 4, 2—9. 11. Grot., Calmet, Hasse 
denken daher in uns. St. an diesen Hyreanus, indem sie zu Toßiov 
„Enkel“ suppliren, welche Ergänzung aber durch die bestimmtere Be- 
zeichnung matdeg Twßiov bei Josephus ausgeschlossen wird im Falle, 
dass unser Hyrcanus zu denselben gehörte. Eher lässt sich anneh- , 
men, das Volk habe sich gewöhnt, die Söhne des Joseph nach ihrem 
Grossvater missbräuchlich „Söhne des Tobias“ zu nennen (Ewald 
S.309), obschon solche Zurückstellung des Vaters befremden müsste, 
da derselbe trotz seiner übeln Streiche nach Joseph. Antt. XII, 4, 2 
Eni Geuvorntı Ö2 nei mgovolg nal dinaıoovvn dogav &ywv rugd oig 
TegoooAvuizuig war. — Ccpodga dvögog dv ün. zeım.] cpodg« ist 
entweder in Trajection vorgestellt oder, was wahrscheinlicher, es ge- 
hört zum ganzen Begriff &vd. &v u. xsıu. mit adjeetivischer Geltung, 
in welcher es sehr häufig von den Classikern mit Substantivis verbun- 
den wird, z.B. opode« yuvaızav Plat. Legg. I, p. 639 C., s. Bern- 
hardy Synt. 8.338. &v ümegoyn #Eiodcı wie &v v. elvaı A Tim. 2, 2 
in überragender Stellung sich befinden s. v. a. durch Reichthum, hohe 
Aemter u. dgl. angesehen, mächtig, einflussreich seyn; analog ?v 
abımparı #El0deu 4, 31; dv vmowia x. 4, 54; dv Arrovı neiodeı von 
geringerer Bedeutung seyn 15, 18; &v Eroium xzio9aı 3 Macc. 5, 26. 
— 00% Doneg — on elvar on., es verhalte sich nicht so damit, 
wie ..., näml. dass es den Opferbedarf weit übersteigendes Tempel- 
gut sey. Övsceßng statt des sonst üblichern &oeßyjg in der griech. Bi- 
bel nur hier u. 8,14. 9,9. 15, 33. 3 Mace. 3, 1.24. 5,47. — 10 
de mavra xrA.] Ganz davon abgesehen, dass das Geld Privatgut sey, 
sey dessen Gesamtbetrag ungleich geringer, als Simon angegeben 
habe. Vier hundert Talente Silbers, an Gold aber zweihundert) An 
sich läge die Annahme am nächsten, dass der Tempelschatz nach he- 
bräischen Talenten (Scholz) berechnet worden sey. Nun aber betrug 
ein hebr. Goldtalent nach Thenius zu A Kön. 6, 35 30,000 Thaler 
Conventionsmünze, das Silbertalent 2000 Thlr. CM., nach Böckh’s 
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(Metrolog. Untersuchungen u. s. w. Berlin 1838. S. 51 ff.) Berech- 
nungen, welchen Winer (RWB. II, S. 562, 3 Aufl.) folgt, 2618 Thlr., 
preuss. Sonach würde die ganze Summe 6,800,000 Thaler CM. be- 
tragen haben und Simon’s Angaben hätten nicht als trügerisch gelten 
können, wofür sie der Hohepriester ausgiebt, indem er zu bedenken 
geben will, der Plünderungsversuch sey nicht einmal durch die Grösse 
des Schatzes gerechtfertigt. Also sind wohl syrische (antiochenische) 
Talente gemeint, s. zu 14 Mace. 8.175. — Vs. 12. ıy roü - - is- 
g00 -- dovlig] Philo Legat. ad_Caj. $. 45 (Opp. II, p. 596): zov 68 
&v ij lsgomoAeı ve@v, 0g -- iv nbavorog, Kovklaug nEımuevog väg 
ndong. — Vs. 13f. 6 ö2 Häiod.] Alex. 55. 106: 0 ö8 Ereoog, 
Vulg.: at ille. Die Rede fährt mit d& fort, als ob sie Vs. 10 mit 
6 8 doy. Untdsıfe begonnen hätte. In derselben Weise wird d& auch 
bei den besten Classikern nach Partieipialeonstructionen gebraucht; s. 
Hartung L. v. d. Partikeln I, 8.186. — Bßesılnov] s. zu 1 Mace. 
13, 15. — Tv negl - - oixovounomv] um die Ocularinspeciion dar- 
über vorzunehmen (Wahh. — c«ywvia (Vs.16. 15, 19) seit De- 
mosthenes häufig animi conflietatio, Bestürzung, Furcht, s. Wel- 
stein, Kypke, Lösner, Rühnöl zu Luc. 22, 44. — Vs. 15f. & 
reis legar. GroAaig] genauer &v raig ayloıg 20910201 3 Mace. 1, 16, 
d.i. denjenigen Kleidern, die sie im heiligen Dienst trugen. Sie wa- 
ren aus "2, feiner Leinwand, bereitet und bestanden aus Beinkleidern, 
Leibrock, Gürtel und Kopfbund; vgl. Winer RWB. Art. Priester. 
Auch Joseph. Antt. XI, 8, 5 erzählt, wie bei einer für den Bestand 
der Theokratie befürchteten grossen Gefahr die Priester &v raig Pvo- 
olvaıs (269H01) aurav, der Hohepriester aber &v 77 varıvdivn nal 
drayodon oroAij zul dm vig nepahns Eymv zyv nldapıv Hai To yov- 


n m . \ 
covv &m aurng EAnoua erschienen seyen. — Tov negl TRQRP. vo- 
wo9.] s. zu Vs. 10. — ıjv d2 Ve@vra - - dıdvorav] es geschah aber, 


dass wer die Gestalt des Hohenpriesters sah, in der Seele verwundet 
ward. Ueb. elvaı, sich zutragen, mit Aceus. c. Inf., im Lat. esse, 
ut, s. Pape I, S. 631, 1 Spalte, Hühner Gramm. $. 642, a. döco 
Aussehen, üussere Erscheinung, Matth. 28, 3, gut griechisch. rı- 
T0060x. r. dıav. wie vulnerare menles sensusqur bei Cie. Cat. I, 7, 17. 
dicv. hier speciell die Empfindungskraft, Gemüth, Herz. — 70 mo- 
enAkeyu.] substantivirtes Partieip: die Veränderung, s. Rühner $. 474. 
Anm. A. y. — Vs. 17. gvsctoc darin seyend, s. Pape I, S. 741. — 
Vs.18. of ö8 &% tov olkıav] — oi de Ev reis olxioeıg 2% T. oik. 
Win. 8. 66, 6. — die ro wellsıv] Alex. setzt un vor well; wahr- 
scheinlich las auch schon der Syr. so: aass Las lo.ı m, 
damit er nicht sey zum Gelächler und Spott. — Vs. 19. caxxovg] 
s. zu 1 Mace. 2, 14. — 2mAnYvov oder nach Alex. 23. 52. 64. 95. 
106. Ald. ZmAn9vvov] mehrten sich, sammelten sich in grossen Mas- 
sen an. Diese Bemerkung über die Frauen setzt voraus, dass die- 
selben damals in grösserer häuslicher Zurückgezogenheit leben muss- 
ten als im höheren israelitischen Alterihum (vgl. Winer RWB. Art. 
Frauen), was auch durch die Bemerkung Philo’s de spee. legg. $. 31 
(Opp. T. II, p. 327 s.): undev Ew vov ner olnovoniev noAumgaywo- 
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örpeoı avögwv Erkowv EEeratts9w: lnv sig ie00v Omore dor Badi- 
Gew, Ygovrida moiovu&vn zal tote um nAmFovong ayogäg, dal Ema- 
veAnhvdorav olnade rav mAsiorwv, EhvdEgag rg0mMoVv nal To Ovr 
aorng Ev nosulg Hvolag Enırelodse nal euyag ls anorgommv Kanav 
nel merovoiav dyadav, bestätigt wird. Vgl. auch Phxlo adv. Flace. 
8.11 (Opp. II, p.530) u. uns. Bemerkk. zu 4 Macc. 18,7. — « 
de Hararkeıoroı Tav nagd.] — ai ÖE xararsıcroı magdEvor (vgl. 
3 Mace. 1, 18) wie Zauiov mwavres Thuc. VII, 75 für Zauıoı wav- 
Teg; 08 xonorol Tov avdgwnwv Arist. Plut. 490; ra veoyva raw 
tenvov 3 Macc. 1,20; vgl. Matthiä Gramm. II, 8.791. — an die 
Thore] Die Plätze vor den Thoren vertraten im israelitischen Alter- 
thume die Stelle der Marktplätze bei Griechen, Römern und bei uns; 
s. Winer RWB. Art. Thore. Statt &mi r. wvA. Vulg.: ad Oniam. — 
lugten durch die Fenster heraus] Dieselbe RA., nur mit dem einfa- 
chen Compositum Öiexvrreıv (was hier Alex. 55. 74. 106. 243. Compl, 
bieten) LXX Richt. 5,28. 2 Sam. 6, 16. 2 Kön. 9, 30; & voidog 
maganuntev Aristoph. Thesm. 797. — Vs. 21f. &seiv Ö Av] 
licebat misereri, d,h. das Erbarmen war berechtigt; ebenso doxsiv 
jv 3 Mace. 1,29. — too mAndoug maumıyn eontwoıv] wohl nicht 
per hypallagen für A: mauuıyoüg meontwoıw (Hasse), sondern das 
Niederfallen selbst bot eine bunte Mannichfalligkeit dar nach den ver- 
schiedenen Geschlechtern, Altern und Ständen. — dıieywvıav in 
grosser Angst und Furcht seyn, s. Schweighäuser Lex. Polyb. p. 133. 
— 70V NEVTOREETOgR 9e0v] Alex. 19 (mit Auslassung des Artikels) 
44. 74. 106. 243. Compl.: 709 nayagarn Ugiov; 62.93: ToV ay- 
nah Heov; 55: ToVv mavrongaTog« #vgıov; also hat wohl die alex. 
LA. als die richtige zu gelten (doch lasen Vulg. u. Syr. 9e0v); zav- 
tongarwg war den Abschreibern geläufiger, als das sonst in der bibl. 
Gräeität nicht vorkommende zeyxgarns. — Eine der in Vs. 15 — 22 
geschilderten ganz ähnliche Scene beschreibt das 3 Mace.-B. 1, 16 fl. 
Vergleichen lässt sich auch die Schilderung Philo’s in Legat. ad Caj. 
$. 32 (Opp. Il, p. 579), wie die Juden von allen Ständen, Geschlech- 
tern und Altern zu Tausenden vor dem Statthalter Petronius in Phöni- 
zien erschienen seyen und denselben mit den flehentlichsten Bitten be- 
stürmt hätten, er möge von der Ausführung des kaiserlichen Befehls 
abstehen, die Bildsäule des Caligula unter Anwendung von Waffenge- 
walt in Jerusalem aufzustellen, 

Vs. 23—40. Gleichwohl versuchte Heliodor den königlichen 
4Juftrag auszuführen. Da ward er durch eine übernatürliche Er- 
scheinung', einen Reiter in goldener Rüstung und zwei Jünglinge, 
geschlagen und musste gleich einem Todien aus dem Tempel getragen 
werden. Auf Bitten einiger seiner Freunde brachte Onias ein Opfer 
dar für seine Rettung, die ihm durch dieselben Jünglinge angekün- 
digt ward, die ihn vorher geschlagen hatten. Von Dank erfüllt 
kehrt Heliodor heim, Gottes grosse That und im Tempel mächtig wal- 
tende Gegenwart bezeugend. — Vgl. 4 Macc. 4, 8—13. 

Vs. 23 f. zo dısyvaousvov] den Beschluss. Jdıayıyaar. be- 
schliessen, auch 9, 15. 15, 6.17 u. häufig bei den Classikern. Das 
Imperfect Zmer&ltı von dem blossen Conatus oder der unvollendeten 
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Handlung, s. Win. S. 240 f. — 6 av martomv nUgLog #. maong 
2&ovolug Övvacrng] 6 T. wer. nvo. wäre der Herr, der über den Ahn- 
herrn Abraham, Isaak und Jacob gewaltet hat und seine denselben 
gegebenen Verheissungen an deren Nachkommen erfüllt. Indessen 
erinnere ich mich nicht, jemals „Herr der Väter“, sondern immer 
„Gott d. V.““ gelesen zu haben, und Alex. 19. 55. 71. 93. 106. 243. 
Compl. Syr. (As ;%, dominüs spirituum) bieten nvsvud- 
tov, was auch die Vulg. gelesen zu haben scheint: ‚‚spiritus omni- 
potentis Dei magnam fecit suae ostensionis evidentliam.‘‘ Ta mVev- 
ware die höheren Geister, Engel, wie Hebr. 4, 14. Sir. 39, 27 (Eotı 
mveduare, & eig Znölunow Erriores) und wahrscheinlich auch LXX 
4 Mos. 16, 22. 27,16: xvgLog 6 BEog T. mvevuctov %. 16. 600%0S, 
vgl. Bleek Hebr.-Br. II, b, S. 888 (Clem. Rom. 1 Cor. 58: 9eog 
Kal Ösomorng tav nvevugrov. Auch ist Herr der Geister fast ste- 
hendes Prädicat im zweiten Theil des B. Henoch Cap. 537—71; vgl. 
das Verzeichniss der betreffenden Stellen in Dillmann: Das Buch He- 
noch übersetzt u. erklärt [Leipz. 1853] S. 140). Herr der Geister 
ist derjenige, dessen Gebote und Dienste die Geister zur Verfügung 
stehen, daher diese LA. auch dem Zusammenhang angemessener ist, 
als die der Edit. rom. Selbst die Var. in Cod. 23 ndvrav mar- 
e@v spricht dafür, indem avrov zu mer&gwv nicht wohl passt, son- 
dern nur zu wvevucrov beigeschrieben werden konnte, um ein Eben- 
mass mit zu0ng 2&0v6ieg herzustellen. Umgekehrt wurde bei Tatıan 
Or. ad Graec. 5 aro0g mit mvevuerog verwechselt, s. Otlo zu.d. St. 
p- 24. Vielleicht ist auch das zwar durch Cod. 19 u. Syr. geschützte, 
aber in Alex. 23. 52. 71. 74.106. 245. Compl. fehlende xvgros un- 
ächt; man würde es nicht vermissen und es konnte leicht in Remini- 
scenz an die genannten Stellen der LXX beigeschrieben werden. 10d- 
ons 2£ovoieg aller von ihm in das höhere Geisterreich gelegten 
Macht. — dmıpaveiev] s. zu Vs.30 u. 2, 21. — xuramkay. nv 
T. 9eod Övvanıv] 8, 16; s. Rühner Gramm. II, S. 216. nv Too 
9:00 Öuvauw ist ganz entschieden nicht als Coneretum zu nehmen für 
Engel (gg. Gfrörer Alex. Theosophie II, S. 55) als Träger der Macht 
Gottes, denn es waren ja drei Engel (Vs. 25 f.), diese hätten durch 
den Plural Övvausıg bezeichnet werden müssen, sondern als Abstrac- 
tum die Allmacht Gottes, wie er sie in der Aussendung seiner Boten 
äussert. — ro&meoden eig rı in einen Zustand versetzt werden, be- 
sonders eine Geistes- oder Gemüthsstimmung; auch A, 37. 8, 5. 
3 Mace. 5, 36. 49. ?«Avcıg körperliche und geistige Erschöpfung, 
Ohnmacht; s. zu 1 Mace. 3, 47 u. 9, 8. Nach bekannter altisraeli- 
tischer Vorstellung betäubt oder tödtet die Nähe himmlischer Wesen 
und ihr Anblick: 1 Mos. 16, 13. 2 Mos. 33, 20. Richt. 6, 22. 13, 22. 
Jes. 6,5 u. ö. Vgl. Gesenius zu Jesaia Thl. I, S.260 f. — Vs. 25f. 
Zmıßerng bei den Aelteren Schiffssoldat, Schiffspassagier; in der 
späteren Gräcität auch Reiter; Arist. Eth. II, 6. LXX 4Kön. 9, 
47—19 (hier zwei Mal mit dem Beisatz innov), 18, 23. Hiob 39, 18. 
Ueb. d. Artikel s. Win. S. 98. Unten 5, 22: rov d& ro0mov Pug- 
Beowrsoov &yovra; 14, 30: mv dmavımoıv dygımregev 2oyn#0Te ; 
3 Mace. 5, 20: zn» Wudrnta yelgova Dahagıdog Eoynnag. — cam 
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Sattelzeug. — 6üdnv entw. reichlich, ohne Unterlass, oder heftig 
— opodowg nach Hesych. In 2 Kön. 6, 17 erscheinen himmlische 
Mächte zum Schutze Israels auf feurigen Rossen und Wagen, und 
Ps. 103, 20 werden die Engel als mächtige Kriegshelden (5 35) ge- 
priesen; vgl. von Cölln Bibl. Theol. I, S.188. Engel als bewaffnete 
Reiter zum Schutze der Juden im maccabäischen Kriege auch unten 
10,29 £. 11, 8fl. — Frsooı Övo veavigı entw. zwei andere Jüng- 
linge, so dass auch der Schwerbewaffnete als Jüngling bezeichnet 
würde, oder veaviaı ist nach bekanntem N appositionell zu 
fassen: zwei Andere, ul. Jünglinge, 12, 21; s. Win. S. 469. 

mg 0 EpAvnOaV traten hervor und a .Codd, 23. 62. 95: 
7000E9EVNG0RV (19: 000EPavnGav), erschienen dazu, d.i. neben 
dem Schwerbewaffneten, als dessen Begleiter und Gehilfen. zoog u. 
co0o werden bekanntlich sehr häufig in den Codd. verwechselt; vgl. 
auch zu 4 Mace. 4, 10. Engel in Jünglingsgestalt auch bei Mae, 
16,5. Jos. Antt. V,8,2f. ai 1 Mos. 19, 4 f. — In schönstem 
Glanz] Von Himmelsglanz umflossen er Engel 3 Macc. 6, 18. 
Lue. 2, 9; in Lichtgestalt Matth. 28, 3; mit einem wie die Sonne 
leuchtenden Antlitz Apok. 10, 1; in blitzendem oder glänzendem Ge- 
wand Luc. 24, 4. Apstgsch. 10, 30. Vgl. Strauss Leben Jesu Thl. II, 
5.286. ff. 3 Aufl.; S. 254. 4 Aufl., vgl. mit Dillmann. z. B, Henoch 
38, 2. — megıßoAr) Umwurf, Gewand, in diesem Sinne auch bei 
den Classikern. — Vs. 27 f. von grossem Dunkel umgeben] wie ein 
in Ohnmacht Gefallener oder Sterbender, dem die Sehkraft den Dienst 
versagt. 10, 30: ovyyvHEvreg dogaoig. Falsch Hasse: die gött- 
lichen Boten hätten als Merkmal ihrer Gegenwart Dunkel und Nebel 
hinterlassen. — segadgoun das Nebenherlaufen, hier Abstr. pro 
concreto wie unser Begleitung ; Vulg.: cum multis cursoribus. — 
aßonInrov &avra] als einer dem von sich selber nicht geholfen wer- 
den konnte. avrov in Alex. 52. 55. 71.74. 106. 243. Compl. scheint 
eine zur Erleichterung der Construction veranlasste Aenderung zu 
seyn. roig Onkoıs vor xadeor. in Codd. 44. 52. 71. 74. 243. (toig 
öAoıg in Compl. Ald., z. xoAoıg in Alex.), „‚der sich mit den Waffen, 
d.h. trotz derselben, nicht helfen konnte“, ist willkürlicher und ent- 
behrlicher Zusatz der Abschreiber; es fehlt ihm das Zeugniss der 
Codd. 19. 23, so wie der beiden Uebersetzungen. — nadeorare] 
sich befindend, seyend. Die Tempora intrans. von xadlornu be- 
zeichnen oft nur ein verstärktes eivaı, s. 3Mace. 2,33. 3,5. AMacc. 
1, 41.18. 47,5, namentlich das Partieip Perfecti: 2 Macc. 4,1.50. 
3 Mace. 4,11.1418. 5, 31.. 4 Macc. 13,22; vgl. Pape Lex. I, S. 1156. 
Fritzsche ep. ad Rom. T. I, p. 345. Otio Index zu Justin Opp. suh- 
dilicia p. 364. — Ertyainerke] Alex. 23. 44. 52. 55. 74. 106. 243. 
Compl.: Zmeyvaxore; aus Syr. und Vulg. lässt sich nicht erkennen, 
welcher LA. sie folgten. Der Vorliebe des Schriftstellers für Anti- 
thesen (s. Einleit. S. 7) scheint die LA. des Alex. angemessener. — 
Vs. 29 f, dia nv Yelav &vegy.)] s. zu Vs. 1. enlulens bei 
den LXX wunderbar machen (s. Schleusner Thes. T. IV, p. 193), in- 
dem sie es von mag«dogov abgeleitet zu haben scheinen; hier dage- 
gen und 3 Macc. 2, 9 wahrscheinlich gegen die Erwartung , in ” 
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ausserordentlich verherrlichen. Ueb. das Partieip Präsentis s. Win. 
8.45, 7. Nur Codd. 19. 62. 64. 95 haben magadogaoavre. — nach- 
dem der allmächtige Herr erschienen war] Darin, dass hier die En- 
gelserscheinung (Vs. 25 f.) als eine Erscheinung des allmächtigen Got- 
tes selbst bezeichnet wird, vermag ich nicht wie @frörer (Philo u. die 
alex. Theosophie IH Bd. S. 53f.) das specifisch jüdisch -alexandrinische 
religionsphilosophische Dogma zu finden, nach welchem Gott nicht 
selbst, sondern nur durch Vermittelung niederer Geister (Svvausıs, 
Aoyoı, &yyshAoı) auf die Welt wirkt, da nicht erwiesen werden kann, 
dass unser Erzähler die Engel für blosse Effulgurationen aus dem 
Wesen Gottes gehalten und ihre Erscheinung doketisch gedacht habe, 
in welchem Falle der Schwerbewaffnete in Vs. 25 für den Logos 
zu gelten hätte. Am wenigsten kann Wort und Begriff der Znuıpa- 
vei® (s. zu 2, 21) etwas beweisen. Denn „Alles und Jedes, worin 
sich das göttliche Wesen sichtbar äusserte, konnle eine Erıpaveie 
800 genannt werden, mochte diess in unmittelbarer Weise gesche- 
hen, so dass das Göttliche selbst sichtbar erschien, oder in mittelba- 
rer, so dass in irgend einem Ereigniss das göttliche Wirken hindurch 
leuchtete. So sieht z.B. Moses nach Joseph. Antt. II, 46, 2. eine 
&mıpav. od 900, da sich auf sein Geheiss das Meereswasser zu- 
rückzieht, und Petronius, der sich auf Bitten der Juden dazu versteht, 
es bei dem Cajus zu versuchen, ob man ihn nicht von seinem Befehle, 
auch von den Juden göttlich verehrt zu werden, abbringen könne, ge- 
wahrt in einem unerwarteten Regen 90V - - moAAnv ANOCNUNvavıe 
tv Znıpaveıov, Antt. XVII, 8, 6.“ (Dähne Darstellung der jüd.- 
alex. Religionsphilosophie III Bd. S. 181 f.) Vielmehr steht unsere 
Stelle in Einer Linie mit jenen althebräischen Erzählungen von En- 
gelserscheinungen, in denen der Name „Engel des Herrn“ mit dem 
Namen Gottes wechselt, weil der Bote Gottes die Person seines Sen- 
ders repräsentirt; vgl. meine Institutio Iheolog. dogmat, evang. p. 242. 
Da die kirchliche Orthodoxie in dem Engel dieser alttestl. Erzählun- 
gen den ewigen Sohn Gottes oder die zweite Person der Trinität fand, 
so war es von Ostand. u. Calov. ganz consequent, wenn sie für den 
Fall, dass unsere Erzählung beglaubigt wäre, d. h. wenn sie in einem 
kanonischen Buche stände, nach Vorgang der Glossa ordinaria in dem 
schwerbewaffneten Reiter unserer Stelle Christum als „perpetuum ec- 
clesiae protectorem‘‘ sehen wollten nach Analogie von 4 Mos. 18, 2, 
wo derselbe auch mit zwei Begleitern erscheine (!),. — Vs. 31. zov 
vapıorov] Die Bezeichnung Jehova’s als des „höchsten Gottes“ im 
Munde oder aus dem Standpuncte von Heiden auch Dan. 5, 26. 52. 
Apstgsch. 16, 17. Philo Legat. ad Caj. $. 23 (Opp. T. II, p-. 569). 
Vgl. Anm. zu Vs. 56. — &v &oyaın von »eiodeı ganz das deutsche 
in den letzten (Athem-) Zügen liegen, ?oyarog Öuwreiodeu bei Diod, 
18, 48; dv Zoydroıg elveı Lucian. Abd. ce. 14; s. Welstein, Kypke 


u. And. zu Marc. 5,23. — Vs. 32. vmorstog sowohl passivisch ver- - 
dächtig, als auch wie hier activ: argwöhnisch, besorgend. — did- 


Amyıs Auffassung, Meinung. — $volav] wahrscheinlich ein Schuld- 
opfer, weil Heliodor einen Frevel am Heiligthum und ein Attentat ge- 
gen fremdes Eigenthum sich erlaubt hatte, auch sich voraussetzen 
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liess, dass die göttliche Strafe ihm seine Schuld zum Bewusstseyn ge- 
bracht habe; vgl. Ewald Alterthümer d. Volkes Isr. S. 61. 66. — 
Vs. 33. um avroö ueuasrıy.] Alex. 44. 52. 55. 106. 243. Compl.: 
2E ovoavod; Syr. u. Vulg., vielleicht nur erklärend: von Gott. — 
dıcyyehe] Alex. 23. 74. 106: dıayysAAe, grammatisch angemessener, 
da es sich um fortgehende Verkündigung handelte. Die Imperativi 
praes. u. aor. Fender in den Codd. öl ae s. Win. $. 43, 4. 
— Vs. 34. aypaveis &yEvovro] Ganz ähnlich vom Auferstandenen &pov- 
og dy&vero dan wurov Lue, 24, 31. coll. Tob. 12, 19. Vs. 35. 
$voiev] ein Dankopfer für seine Rettung. — a er grosse 
Gelübde gelhan] wahrscheinl. dass er von nun an den Jehova als ein- 
zigen wahren Gott verehren und die von den Engeln empfangene Er- 
mahnung getreu befolgen wolle. zuyeo®eı eüyag auch Br. Jer. 35. 
3 Esr. 4, 43. 46. 5, 53, sehr häufig bei den LXX (= »%, m m), 
Ss. Trommii Concord. I, p. 680 s., Each bei den Classikern, s. Pape. 
— 10 &v megimoieiv das Leben übrig lassen , erhalten, reiten; 
ähnl. Verbindungen auch bei den Classikern, wie Tag Wuyag TrEgL- 
moısiodeı Aen. Cyr. IV, 4, 10. ov ’Oviav dmodskan.] amode- 
yeodeı bisweilen prägnant: neun empfangen, bewillkomm- 
nen: 3 Mace. 3, 47. Luc. 8, 40. Apstgsch. 15, 4; hier u. 13, 24 
freundlich behandeln überhaupt; bei Philo Leg. ad Caj. 8.23 (Opp. 
II, p. 568) zwei Mal von der freundlichen Behandlung der Juden Sei- 
tens des Kaisers Augustus in Anerkennung ihrer religiösen Verfas- 
sung. Vulg.: Oniae gratias agens, Syr.: 2,2505 ara, honoravit 
eum valde. — avesrgarom&devse] receplo exereitu repedabat (Vulg.). 
— Vs.36f. Ueb. ueyıoros 905 s. zu 5 Mace. 1,9. moiog rıg sim 
#tA.] Seleucus schrieb das Misslingen der Unternehmung der Persön- 
lichkeit Heliodors zu und wollte doch nicht auf den Tempelschatz ver- 
zichten, daher diese Frage (Scholz). Ueb. roıdg rıs (Lucian. Dial. 
D. 6, 1. 20, 26) s. Matthiä II, S. 1079. — Vs. 38 f. noayuc- 
tov Enißoviov] Vulg.: regni tu insidiatorem ; derselbe Ausdruck 
4, 2; EnißovAov tg Besınelas, 14, 26; roig ‚rOEywası EvavriovdusvoL 
5 Macc. 3, 7; das Gegentheil EVVOvS Toig moR«yYwaoı ToV Pasıd. 4 Macc. 
4, 3; &ig T. nogyu. eüvoLe 2 Mace. 11, 19; süvosiv roig ToV P«o. 
Be 5 Mace.7, 11. mo&yuare wie bei den Classikern sehr häufig in 
den Macc.-BB. Staatsgeschäfte, Regierung 2 Macc. 9, 24; Staats- 
angelegenheiten, Staatsinteressen, DR Bestes 14, 26; ohn- 
gefähr s. v.a. Staat 4, 6. 11,19. 3 Mace. 3, 7.26. 7,9. — noo6- 
Ö&£n] nicht wirst zurückerhalten (Vulg., de W., Wahl u. d.M.), 
sondern wirst zu erwarten ‚haben; das Fahen 2er Bestimmung, s. 
Hühner $. 146. 3. — 2£avnso za dıacwPein] Die Mehrzahl der 
Codd. (Alex. 19. 23. 44. 55. 62. 64. 74. 93. 106) entscheidet für den 
Conjunctiv dıaca®n, Compl. 2016097; für den Optativ bliebe also 
nur die Auctorität von 52. 68.71. 243. Bekanntlich findet sich dv 
mit Optativ vor Aristoteles nur selten in der Oratio recta, häufiger 
nach Aristoteles. In unserer Stelle würde aber selbst ein Attiker des 
Optativs sich haben bedienen können, indem der von Klotz ad Devar. 
Il, p. 459 ss. zur Würdigung solcher Stellen geltend gemachte Ge- 
Mrehte une volle Anwendung finden würde. Heliodorus fände nämlich 
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den Fall, dass ein zweiter Abgesandter mit dem Leben davon käme, 
so gänzlich zweifelhaft, dass er ihn gar nicht als seine ergene, son- 
dern als fremde Annahme ausspräche, die Rede sich also der Oratio 
obliqua nähern würde. Gesteigert wird die Zweifelhaftigkeit des Fal- 
les auch durch die Zusammenstellung von 2avreg xai (Cod. 19 nur 
av, 62. 64.93 bloss &&vmeg), indem schon duvmweo, wenn unders, 
oder 2av zul, selbst für den Fall dass, für sich allein ausgereicht 
hätte. — aAndos wirklich, indem Heliodor bis dahin der Meinung 
gewesen war, es werde das Walten einer Gotteskraft an diesem Orte 
von den Juden nur vorgegeben oder in abergläubiger Meinung ange- 
nommen. — twa BoD Övvanıv entw. eine gewisse ihrem Walten 
nach unbegreifliche Kraft Gottes oder eine von den Kräften Gottes, 
Letzteres im Sinne der jüdisch-alex. Lehre von den göttlichen Kräf- 
ten, in welchem Falle die oben beschriebene Engelserscheinung do- 
ketisch nur als die für den Blick der betheiligten Menschen angenom- 
mene sichtbare Form zu fassen wäre, während nach der ersten Er- 
klärung der an heiliger Stelle waltenden Macht Gottes die Engel zur 
Verfügung stehen. Die zweite Erklärung hat im sonstigen Vorstel- 
lungskreise unseres Buchs keine Gewähr. Am wenigsten vermag. ich 
mit Dähne (Jüd.-alex. RPh. II, S. 182f.) schon in der Unterschei- 
dung Gottes im Himmel von seiner Machtoffenbarung im Tempel 
(Vs. 39) ein sicheres Merkmal alexandrinischer „Dynamik“ anzuer- 
kennen, indem auch der populären Reflexion, schon auf dem Grunde 
alttestamentlicher Stellen, wie 2 Kön. 8, 27. 29f. Ps. 68, 35 f., solche 
Unterscheidung sehr nahe liegen musste. — £!ni »exwoeı] in der 
Absicht, einen Frevel zu begehen, in übler Absicht, s. Win. S. 351. 
Nach 8,36. 9, 13 ff. legen auch Nikanor und Antiochus Epiph., diese 
Erzfeinde des Mosaismus, Zeugniss für dessen Wahrheit ab. — 
Vs. 40. xol v& ulv -- &xwgmoe] Dergleichen eine Erzählung ab- 
schliessende Bemerkungen in Herodot’s, Polybius’ u. A. Art auch 
7,42. 10,9. 13, 26 und häufig bei Josephus, z. B. Antt. V, 1,9. 
YIl, 14, 9. XIV, 16, 4. Hier u. 7, 42. 10,9 dienen diese Sätz- 
chen zugleich als Ueberleitung zum Folgenden, daher das wEv an ih- 
rer Spitze im Gegensatze zu d£ im folg. Verse. — oUrog &ywonoev, 
lief also ab; xwgeiv in dieser Bedeutung auch 13, 26. 15, 37. 
Weder der tendenziös-apologetische Charakter vorstehender Er- 
zählung (s. Einleit. $. 3, 2.3), noch das groteske Wunder, mit wel- 
chem sie abschliesst, berechtigen, derselben mit Wernsdorf (de fide 
hist, librr. Mace. $. 54) jede historische Grundlage abzusprechen. Bis 
Vs. 23 enthält dieselbe keinen einzigen Zug, der sich nicht buchstäb- 
lich zugetragen haben könnte. Waren doch seit der durch den mit 
Rom nach der Schlacht bei Magnesia geschlossenen Frieden veranlass- 
ten Finanznoth bei den Seleueiden Tempelplünderungen oder doch Ver- 
suche dazu gewissermassen an der Tagesordnung; vgl. zu 1 Macc. 
S.26.92. Nur die Art der Vereitelung des Versuchs bleibt dahin- 
gestellt. Wäre es nur irgend erweislich, was Scholz versichert, dass 
Polybius, der allerdings vermöge seines persönlichen Verkehrs mit 
Demetrius I, dem Sohne Seleucus’ IV (s. zu A Mace. S. 107), von 
der Sache gehört haben könnte, in dem Fragmente bei Josephus (s. 
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zu 2, 21 $. 60) mit dem Ausdruck n megb 10 iegov. Emıpavsıa auf 
eine einzelne Begebenheit und zwar den Vorfall mit Heliodor sich be- 
ziehe, so läge es am nächsten, an ein erschreckendes Naturereigniss. 
zu denken, in welchem man eine. Machtwirkung Gottes zum Schutze 
seines Heiligthums erkannt hätte (s. zu Vs. 30) und welches bald 
darauf ins Wunderhafte ausgeschmückt worden wäre. Sonst liesse 
sich als das Einfachste und Natürlichste vermuthen, dass die drohende 
Haltung des Volks einen Aufstand befürchten liess und dadurch Helio- 
dorus noch zu rechter Zeit von der Ausführung des Aitentats abge- 
schreckt worden, höchstens mit einigen persönlichen Misshandlungen 
davon gekommen sey. 


Cap. IV. 


Des Verräthers Simon ferneres Treiben. Jason und Menelaus’ als 
Unheilstifter. Onias’ Tod. 


Vs. 1—6. Simon verläumdet den Onias als Anstifter des den 
Heliodorus getroffenen Unfalles und steigert sein verderbliches Trei- 
ben bis zu Mordthaten, worin ihm vom Statthalter Apollonius Vor- 
schub geleistet wird. Zur Herstellung der Ordnung begiebt sich 
Onias zum Rönige. 

Vs. 1 f. nmoosıe. Ziumv] s. 3, Afl. — Enıoeosınws] s. 3, 25. 
— nadsoınnag] s. zu 3,28. — Ouosdvng, desselben Volkes, 
Landsmann, auch 12, 5. 15, 50. 3 Macc. 4, 12. 7, 14; Joseph. 
Antt. XI, 5, 2.8. XII, 8, 3; der Gegensatz «AAosdvrjg 3 Mace. 4, 6. 
Jos. Antt. XI, 3, 4. — Eiferer für die mos. Gesetze] d.h. begei- 
sterter Anhänger und eifriger Vertreter und Vertheidiger derselben; 
ebenso &nA. vouov Apstgsch. 21, 20. coll. Gal. 1,14. — £nißovi. 7. 
zoayu.) s. zu 3, 38. — Vs.3f. zov vno 1. Zin. Ösdonıneon.] 
von denen, die von Simon als seine Parteigänger und als zur Ausfüh- 
rung seiner Absichten geeignete Werkzeuge bewährt. befunden wa- 
ren. — 6wvogdv wie 2, 24. — TO yalsnov r. pılov.) das schwer 
zu Ertragende des Haders, in sofern das Wohl des Vaterlandes- durch 
den Hader beeinträchtigt werden musste; Vulg.: periculum conten- 
tionis; über den substantivischen Gebrauch des Adjectiv. Neutr. Singul. 
s. Rühner I, S.122. Win. 8.34, 2. — Vs.5. wg rov BaoılEa) 
Alex. 64.106: moos r. Pao.; 52: @s modg. wg als Präposition in 
der griechischen Bibel nur hier und 4 Mace. 4, 5, wo ebenfalls 7908 
als Var. (Joseph. Antt. XVII, 8, 4: ’Iovdaimv Ö2 uvgiaöss neon- 
cav wg rov Ilsrewviov). — dıasouiteodean transveht, dann reflexiv: 
sich wohin begeben: 9, 29. 5 Macc. 2, 25. 3, 20; s. die Lexx. — 
00 yıwöusvog - - TO ÖE Guup£gov - - 6x0n@v] logisch s. v.a. nicht 
sowohl als Verkläger seiner Mitbürger auftretend, als viel- 
mehr im Auge habend, was im Allgemeinen und Besondern dem 
ganzen Volke frommte; s. Win. S.459 f. Denn eine Anklage war 
nicht zu umgehen, aber sie geschah nicht aus Privatrücksichten, son- 
dern für das allgemeine Beste. oxomeiv rı etwas im Auge haben, 
wofür sorgen; besonders ra rıvog, das Interesse eines wahrnehmen; 
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s. die Ausleger zu Philipp. 2, 4. «own zar' idiav asyndetisch ver- 
bunden, s. Win. S. 461, doch setzen Alex. 55. 62. 74. 106. Compl. 
Ald. x«i dazwischen, was auch 9, 26 gesetzt ist, wo es nur Cod. 106 
auslässt.. zer’ ldiev für sich ohne Gegensatz. 6, 31. 14, 21. — 
Vs. 6. ra nedymara der Staat, s. zu 3, 38. — Die RA. neö- 
Aav. rıvog Aaußaveodeı, sich Ruhe nehmen von etwas, von etwas ab- 
lassen, kömmt sonst wohl nicht vor. Hase in Stephani Thes. VI, 
p. 623 führt aus Apollodor 1, 7, 2, 5 an navlav Auußaveıv ein Ende 
nehmen: — üvoıa Wahnsinn, der sich in Bosheit und Ruchlosig- 
keit äussert (— haivscdaı Vs. 4; Plato Tim. p. 86: ÖvVo Ö’ dvolag 
yern To utv waviav, To 0 auedlav), daher oft im Sinne von Wuth ; 
s. Vs. 40. 14,5. 15,33. Luc. 6, 11. Ueber den Erfolg der Reise 
des Onias zum König erzählt der Berichterstatter nichts. Nach Vss. 
7.33 scheint es, als sey durch Seleucus’ Tod die Entscheidung ver- 
eitelt worden, Onias aber während der Pontificate des Jason und Me- 
nelaus in Antiochien und dessen Umgebung geblieben, bis er in Daphne 
ermordet ward. Simon aber verschwindet von jetzt an aus der Ge- 
schichte. 

Vs. 7—17. Nach des lönigs Seleucus IV Tode wusste sich 
von dessen Nachfolger, Antiochus Epiphanes, Jason, Onias’ Bruder, 
das Hohepriesterthum für eine hohe Summe zu erschleichen und die 
Erlaubniss zur Gräcisirung seiner Landsleute auszuwirken. Von 
letzter macht er sehr ausgedehnten Gebrauch und mit solchem Er- 
folg, dass selbst Priester über der Palästra‘ und Wurfscheibe des 
heiligen Dienstes vergassen. — Vgl. 4 Mace. 1, 11— 15. 4 Macc. 4, 
15 — 20. 

Vs. 7. usreilacoeıv tov Biov das Leben (auf Erden mit dem Zu- 
stande im Orcus) veriauschen, sterben, auch 5, 5. 7, 40 (im text. 
recept.) 3 Esr. 1, 31; und ohne ßiov 2 Mace. A, 37. 6, 31. 7,7. 
15f. 40 (nach der richtigen LA.) 14, 46; und auf beide Art auch 
häufig bei den Classikern. — Die Ermordung des Seleueus durch He- 
liodorus (s. zu 3, 7) scheint unserem Schriftsteller oder seinem Ge- 
währsmann nicht bekannt gewesen zu seyn, indem er sonst sicherlich 
nach seiner Weise dieses Ereigniss als interessanten Stoff zu einer 
religiös-pragmatisirenden Betrachtung benutzt haben würde. — ’Enı- 
pavoüg] s. zu 4 Mace. 1, 10. S.10. — vnovossvsv wörtlich unter 
der Hand, unvermerkt verfälschen, in der späteren Gräeität verfüh- 
ren, r. doxıegoo. das Hohepriesterihum durch heimliche schlechte 
Künste widerrechtlich an sich bringen, mit Accusativ der Person: ei- 
nen durch solche Künste (von einem Amte) verdrängen Vs. 26. — 
’Ivoov] die gräcisirte Form, in die er nach Joseph. Antt. XII, 5,4 
seinen hebr. Namen ’Iyooög umgewandelt hatte. — dr Evrevgcong] 
entw. bei einer Unterredung (Gaab, de W.) im Gegensatz zu einem 
schriftlichen Versprechen, oder besser allgemeiner occasione per con- 
gressum data (Wahl), bei einem (zufälligen) Zusammentreffen. — 
Vs. 8f. Eönnovre 7005 roig rgıanoo.] dreihundert und sechzig. Un- 
ser Schriftsteller liebt es, nicht. nur, wie hier, die kleinere Zahl mit 
der grösseren (Vs. 9. 5, 21. 11, 11; Aelian. Var. Hist. IX, 16: 
ohsıg Ente zo) dvverinovre al Enearov 1008 Teig yıllcıg; andere 
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Beispiele aus Classikern s. bei Pape Il, S. 730; Appian. Syr. 70: 
Ze EBdounsovra Ei Öuenooioıg dviavrovg), sondern auch die grössere 
mit der kleinern (5, 24. 8, 22. 10, 31. 11, 11. 12,20) durch 908 
zu addiren. Es sind höchst wahrscheinlich syrische Talente gemeint; 
360 derselben (ä 343 Thlr. 18 ggr.) = 124,750 Thlr. — Von einer 
anderen Einnahme) Wahrscheinlich sollten die 560 Talente aus dem 
'Tempelschatz genommen werden. Dass er die Summe alljährlich zah- 
len sollte, wird zwar nicht bemerkt, folgt aber mit Nothwendigkeit 
aus Vs. 23 f. 28 (wo die vom Hohenpriester zu zahlende Summe mit 
zu den pogoıg gerechnet wird). Nach 4 Mace. 4, 17 versprach Jason 
Jjührlich 5660 Talente! — gog ö& rovroıg] ausserdem aber; eine 
unserem Erzähler geläufige Formel: 5, 23. 9, 17.25. 12, 2. 14, 5. 
3Esr. 4,10. dıayganpaı wie unser verschreiben s. v. a. eine schrift- 
liche Anweisung auf eine Summe geben, oder durch Verschreibung 
sich zu deren Zahlung verpflichten; vielleicht geradezu für auszahlen, 
wie bei Dion. Hal. 5, 28: dıwye. roig oTgaTIWTaLG TOVg Onbwvinouoüg. 
Alex. 25: dıoygagpsw, 44. 55. 74. 243. Compl. dıayganpeıw; vgl. 
Win. $. 44, 7. — 6vyyaendn] Alex. 23. A4. 71. 74. 106. 245. 
Compl. Ald. entscheiden für &mıywendi. — dıa wis Eovoiag av- 
roö] nicht mit dem Vorigen zu verbinden: wenn es ihm durch könig- 
liche Gewalt gestattet würde (de Wette), denn dass ihm nur der Kö- 
nig die Erlaubniss ertheilen konnte, verstand sich von selbst, sondern 
zum Folgenden: vermöge eigener Macht, ohne dass er desshalb die 
übrigen jüdischen Oberen zu begrüssen brauchte. Vulg.: sz potestati 
ejus concederetur. Ueb. aurov so wie das folg. aur@, wofür man 
Euvrod, Euvro erwarten könnte, s. zu 1 Macc. 5.86 u. 202. — 
yvuvasıov] s. zu 4 Macc. 3.14. — 2pnßie und &pnßeie bei den 
Classikern das Jünglingsalter, ist wahrscheinlich in &pnßeiov, ÜUe- 
bungsplatz für Jünglinge, zu ändern (Grot.). Strabo V, p. 246 
bemerkt von Neapolis in Unteritalien: mAsiora 6’ iyun vng Elmvınng 
dyayig !vradda owLereı, yvuvaoıa re nal Epmßıaxd (nach 
Tyrwhitt &pnßeie), wo man aber über das Verhältniss der letzteren 
zu den ersteren nichts erfährt. Sonst bez. &pnßeiov einen Raum in 
der Palästra; s. Krause in Pauly Realencykl. d. class. Alterthumswiss. 
II, S. 161. — avro] zu Befriedigung seiner Neigung und zur För- 
derung seiner Zwecke. — roüg 2v 'Ieg000A. ’Avrioysig avaygayaı) 
t. 2v Iso. ’Avr. nehmen Einige als zusammengcehörigen Begriff und er- 
klären demgemäss entweder: die in Jerusalem wohnenden Antioche- 
ner abzuschätzen, d.h. sie mit einer Steuer zu belegen (Hasse, Herz- 
feld S. 222), oder dieselben ins Bürgerverzeichniss einzuschreiben 
(de Wette, Stark Gaza S. 570), d. h. ihnen das volle Bürgerrecht 
Jerusalems zu ertheilen, nachdem sie bis dahin bloss rag01x0ı gewe- 
sen. Indessen wird nach der ersten Erklärung avayoageıv willkür- 
lich für &noygapsıv genommen (s. die Ausleger zu Luc. 2, 4); auch 
begriffe man nicht, wie gerade die Angehörigen der Hauptstadt des 
Reichs zu dieser Belastung kommen sollten, die auch der König schon 
im eigenen Interesse schwerlich zugestanden haben würde. Der zwei- 
ten Erklärung steht entgegen, dass die Verleihung des Bürgerrechts 
an die Antiochener doch nur bezweckt haben könnte, dem griechischen 
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Elemente in der heil. Stadt das Uebergewicht zu verschaffen, dieser 
Zweck aber schneller und sicherer erreichi worden wäre, wenn man 
sämtliche fveie Griechen des Reichs dieser Auszeichnung würdigte. 
Daher fassen wir mit sämtlichen übrigen Auslegern ’Avrioyeig als Prä- 
dicatsaccusativ: die Einwohner (Bürger) von Jerusalem als Antiochier 
aufzuschreiben, d.h. ihnen das antiochenische Bürgerrecht zu verlei- 
hen, welche Fassung überdiess durch Vs. 19 erheischt wird; s. Anm. 
dazu. roög 2v "Ieoovs. und nicht rovg "IsgovoaAnuiteg schrieb der 
Verf., weil letzterer Ausdruck der Missdeutung unterliegen konnte, 
als sollten Jerusalemiten, die sich in Antiochia niederlassen wollten, 
das Bürgerrecht daselbst haben, während doch nach Jos. Antt. XII, 
5,1 u. ce. Ap. 2, 4 schon Seleueus I in den von ihm in Asien und Nie- 
dersyrien erbauten Städten, namentlich auch in Antiochien, den Juden 
das Bürgerrecht verliehen hatte, was sie noch zur Zeit des Josephus 
besassen. Das antiochenische Bürgerrecht muss unserer Stelle zufolge 
wie das alexandrinische (s. Plin. Epp. X, 5. 22. 23) und römische mit 
gewissen Rechten und Immunitäten verbunden gewesen seyn, unter 
ersteren nach der Audeutung in Vs. 19 mit dem Rechte der Betheili- 
gung an den griechischen Spielen. Die Befugniss, dieses Bürgerrecht 
zu ertheilen, hoffte Jason wahrscheinlich zu einer ergiebigen Einnah- 
menquelle machen zu können, wenn er es theuer verkaufte (Scholz). — 
Vs. 10. rg aeyijs] das Hohenpriesterthum wegen der damit verbun- 
denen Herrschaft; Vs. 27.50. 5, 7. 15,5. 4Mace. 4, 17. — Vs. 11. 
Te xeiueva zois Tovöcioıs Pılavdowune Baoıkına] „quae benigne a 
regibus fuerant indulta Judaeis, puta ut suis moribus ritibusque vive- 
rent, ut sumtus ad sacrificia fierent a regibus, ut alienigenae templi 
limitibus arcerentur et similia“ (Grot.). Es sind jedenfalls die von 
Antiochus II] dem Grossen gewährten Rechte und Gnaden gemeint, s. 
Jos. Antt. XII, 3, 3sq. re xsiu. v. Iovö. die zu Gunsten der Juden 
erlassenen lichen Bestimmungen. xeiodaı festgestellt seyn, von 
Ges etzen, auch bei den Classikern sehr gewöhnlich; AelV. 1:32:30: 

vonos ovrog Omßeinos dodmg ae wel QLAavdgWnwg #elwevog; 4,7 
Wahl); Lys. adv. Aleib. IL, 9 (Oratt. att. ed. Bekk. I p: 295): 

weuvnodeı xen; OT1 ov vonodernoovreg neel avrav Maere, Ale 
Kara ToUG HEıuEvovg vowovs Pnpıovuevor; andere Beispiele s. bei 
Pape I, S. 1295. — dia ’Incvvov - - mv moeoßelav] der Artikel 
Nebeichndt die den Lesern wohl bekannte Gesandtschaft, vgl. 1 Mace. 
8, 17 ff., woselbst Eupolemos als Sohn des Johannes unter den von 
Judas nach Rom abgeordneten Gesandten genannt wird. „Patrem de- 
notat ex filio, qui ob gestam postea legationem RR erat omni- 
bus“ (Grot.). Tod none. 7. mgeoß. uch, gehört nämlich zu Evmol&- 
wov, und der Schriftsteller blickt in Erwähnung dieser Gesandtschaft 
über die Grenze des von ihm beschriebenen Zeitraums hinaus. Es ist 
daher eine irrige Behauptung ZKeer!’s (die Apokr. des A. T. Leipz. 
1852..:8.74), are Märf, sey der Meinung, Jason habe die Gesandt- 
schaft geschickt und Johannes habe zu derselben gehört, daher unsere 
Stelle in Widerspruch trete mit 4 Macc. 8. — Schon der Syr. zieht 
dic Imevv. xrA. zum Vorhergehenden, also dass Johannes es war, 
der sich bei Auswirkung der genannten Rechte und Gnaden vorzüglich 

Apokr. 4. 6 
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betheiligte, und in diesem Sinne wird die Stelle mit Recht von den 
Meisten verstanden, wogegen Luth., Osiand., Corn. a Lap., Tirin., 
Hasse, Gaab den Passus mit rzag@oero verbinden in dem Sinne, dass 
Jason des Johannes als Werkzeugs sich bedient habe zur Abstellung 
der königlichen Verwilligungen, indem der Schriftsteller jene römische 
Gesandtschaft für etwas die jüdische Nation Entehrendes gehalten und 
demzufolge den Johannes als den Vater eines solchen Sohnes habe 
brandmarken wollen (Hasse S. 302 ff.). Allein um wie viel anders 
als zur Zeit der Abfassung des 4 Mace.-B. (vgl. die Einleitung zu 
4 Mace. $. 7. S.XXV) auch die Juden über die Römer gedacht ha- 
ben mögen, so ist doch kaum zu glauben, dass sie die von dem hoch 
gefeierten Judas dem Maccabäer veranstaltete Gesandtschaft nach Rom 
unter den strengen altiheokratischen Gesichtspunet (s. zu 1 Mace. 
S.131. Keerl a.a. 0. S. 74) gestellt und für eine ihre Nation ent- 
ehrende Handlung gehalten haben. did ’Iwavvov interveniente Ioanne, 
indem sich derselbe zum Vertreter seines Volkes und Vermittler zwi- 
schen ihm und dem Könige aufgeworfen hatte. Die Wiederholung 
des Artikels r& vor dig war um so weniger nöthig, als sich von ge- 


setzlichen Bestimmungen sagen lässt xelvraı did Tıvog. — T0Q0- 
coro] stiess bei Seite. — mwokıreiog Staatseinrichtungen, Verfas- 
sungsbestimmungen. — seawwvi£eıv als neu einführen. — Vs. 12. 


dm adv T. dxgomoAıv) gerade unter der Akropolis, oder sogar 
unter der Akropolis (Matthiä Gramm. $. 467), womit der Schrift- 
steller die Schamlosigkeit Jason’s, den oflenen Hohn desselben gegen 
die Theokratie zeichnet, indem die Oberstadt die Burg und Stadt Da- 
vids, des gefeierten königlichen Repräsentanten der Theokratie, war. 
— ToVg #oatisrovg - - Umo meracov nyev] Diese Stelle behandelt 
Casaubonus in Jo. Chr. Wolfii Casauboniana (Hamb. 1710) p. 185 — 
189. Vgl. auch Petr. Faber Agonisticon (Lugd. 1692) p. 349 ss. 
70786060» fehlt in Cod. 23, so wie vo &rw0ov in Cod. 95, daher 
Schleusner’s (Thes. T. V, p. 411) Vermuthung nahe liegt, UNOTROCMV 
möge durch Schreibfehler aus uno wEraoov sich gebildet haben und 
daber zu streichen seyn, in welchem Falle Uno 7er. von myev abhän- 
gig wäre: „‚Drachte die besten Jünglinge unter (den) Hut.‘“ Indes- 
sen scheint doch der Syr. önoraoowmv gelesen zu haben: ml 
va>| Idmaass Dunlo „aba [us ulsanr, eos, qui validi robore, 


subjecit et sub mensuram traduxit; es kann daher an dessen Aechtheit 
kaum gezweifelt werden. In diesem Falle hängt Uno wer. von Uno- 
1066Wv ab und ist &yeıv in der Bed. leiten, erziehen zu nehmen, s. 
zu A Mace. $. 95. Casaub. nimmt und meracov fälschlich für v0 
cer&cov und erklärt demgemäss: praesiantissimum quemque ephebo- 
rum subjiciens (videlicet novae disciplinae magistris) cum pelasıs (sive 
petasatos quando se exercent) instituebat. wEraoog ein mit breiter 
Krempe gegen Sonne und Regen versehener Hut von der Art, mit wel- 
chem Hermes, der Schutzgott der Palästra, abgebildet wird, nur ohne 
die Flügel des letzteren, daher &ta00g Symbol der Palästra war und 
von Hesych. u. Pollux als pognue av Epnßwv bezeichnet wird. Vgl. 
W. Ad. Becker Charikles, Thl. II, S.361f. Suidas s. v. megieyeı- 
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oöusvor: wg al vov roig dmipavag ayavıoanevog EmıßaAhovcı me- 
zacove real Euvag. Der Sinn ist demnach: er setzte es durch, dass 
die edelsten Jünglinge die gymnastische Erziehung und Bildung der 
Griechen erhielten. Der Vulg.: (ausus est) optimos quosque ephebo- 
rum in lupanaribus ponere. Las er anders, oder nahm er an, es 
seyen mit den gymnastischen Uebungen und Spielen sinnliche Aus- 
schweifungen verbunden gewesen? + Diess meint Petrus Faber, der 
zur Rechtfertigung der Vulg. wraoog von weravvuuı ableitet und dar- 
unter velum templi expansum, ubi molles et pathiei epbebi ac forsitan 
evirati, spadones turpia quaedam et nefanda paterentur, versteht, — 
Vs. 13. 7jv fand Statt. — oürwg in solchem Grade. — dxun rıs] 
tig steigert den Begriff der dxun: eine gewisse, d.h. ziemliche, be- 
deutende Vollendung, ein sehr hoher Grad, wie Ackıa tıg 8, 7 (wenn 
daselbst die gew. LA. richtig ist), s. Win. S. 155. Jühner 1, 
S.331; üb. axun s. zu 1,7. — “Eiimvionog griechische Bildung, 
Religion und Sitte, wie alkopviısudg (6, 24; vgl. Sturz dial. maced. 
et alex. p. 145 sq. Stark Gaza S. 69) ausländisches und (im Munde 
eines Juden) götzendienerisches Wesen, im Gegensatz zum "Iovdei- 
cuos (s. zu 2, 21), bei den Kirchenvätern im Gegensatz zum Chri- 
stenthum; s. Stark a. a. 0. S. 618. meooßeacıs dAAop. Uebertritt (der 
Juden) zum ausländischen Wesen; üb. den Genitiv od ar. s. Win. 
8.32, 2. Biel u. Ernesti (s. Schleusner. Thes. IV, p. 451) conJieir- 
ten mooßaoıg Fortschritt, Gedeihen, wie Cod. 106 wirklich bietet (die 
Verwechselung von xg0 und mg0g in den Codd. ist bekannt, s. Vs. 14) 
und schon die Vulg. (profectus gentilis et alienigenae conversationis) 
gelesen zu haben scheint. Syr. zieht &run und no00ßasoıg in Einen 
Begriff, |2js2u, Eifer, zusammen. — 00% doyısgevg ein Nicht- 
hoherpriester, wie 00% E$vog, ein Nichtvolk Röm. 10, 19, non sutor 
ein Nichtschuster Horat. Sat. II, 3, 106; non corpus Nichtkörper 
Cie. Acad. I, 12 und (nach Gaab) non possessor, non dominus in den 
Pandekten; vgl. Win. S.423. Fritzsche Ep. ad Rom. T. Il, p. 345 
u. 424. — Vs. 14. yoonyle bei den Classikern bekanntlich die Auf- 
führung eines Chors, Unterhaltung desselben, dann jedwede Darrei- 
chung (3 Mace. 5, 2. 10), daher hier entweder die Aufführung von 
Kampfspielen in Form gymnastischer Uebungen, oder vielleicht auch 
das, was in der Palästra an gyimnastischen Uebungen den Zuschauern 
zur Unterhaltung dargeboten ward; Vulg.: „ut sacerdotes - - festi- 
narent parlicipes fieri palaestrae et praebitionis ejus injustae‘‘; Ba- 
duell: „ut parlicipes essent iniquae in palaestra exhibitionis, I. e. cer- 
taminis ludieri, quod in pal. praebebatur**; Castellio : illieita palae- 
strae speetacula; Grot.: impensa illegitima, quae in palaestram fiebat, 
d.h. die Kosten zur Unterhaltung des Gymnasium, was bei den Grie- 
chen Ehrensache der „‚Gymnasiarchen“ war; s. Krause in Pauly Real- 
eneykl. Il, S. 978 ff., was aber weder zu &v neAciorog noch zu dem 
folg. were - - moonA. passt. — Era Tv od Ödioxov noonANoLV 
(oder nach Alex. 19. 23. 62. 106 neooaAmoıv)] nachdem die Auffor- 
derung zur Wurfscheibe ergangen war, scheint zu besagen, dass der 
Beginn der gymnastischen Uebungen und Spiele durch ein Signal be- 
kannt gemacht wurde, so dass die Diskobolie nur a ge- 
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nannt wird. Der Diskus war, wie ihn Zueian. Anach. 27 beschreibt, 
eine einem kleinen Schilde ähnliche eherne Scheibe ohne Handhabe 
und Riemen, schwer von Gewicht und wegen Glätte des Metalls nicht 


leicht zu fassen; vgl. Krause a. a. 0. III, S. 1010. — Vs.15. Die 
vaterländischen Ehren (und Ehrenstellen)] wie die der Priester, Ael- 
testen, Mitglieder der yegovsie, Schrifigelehrten u. dgl. — &v ov- 


dev) tideodal rı, etwas für nichts achten, auch 7, 12 u. öfter bei 
den Classikern; s. Wahl Clav. p. 469, 2 Sp. Analog die RAA. &v 
heist, Ev wıng®, Ev &larrovı, &v weyaAm rideodei rı bei Polyb.; 
s. Schweighäuser Lex. Polyb. p. 618. Statt &v ovdevi bieten Codd. 
19. 62. 64. 95 2v Öevrtow. — die griechischen Auszeichnungen] 
wie die Titel, Ehren und Rechte der verschiedenen Beamteten der 
syrischen Regierung im Civil- und Militärdienst, der giAoı ro® Peot- 
A2oog (s. zu A Mace. 1, 18), das antiochenische Bürgerrecht und in’ 
Betreff der Kampfspiele die Stellen der Gymnasiarchen, yvuvaorat, 
Pädotriben, ayavoderei, die Preise der Sieger in den Kampfspielen. — 
Vs. 16. ov yagıv] Alex. 44. 62. 71. 74. 106. 243. Compl. Ald.: @v 
#al yag., welches #«i (auch) das Hinzutreten der Folge, oder „sen- 
tentiam, in qua positum est, ex antecedente sententia necessario con- 
sequi indicat‘, Fritzsche Ep. ad Rom. T. I, p. 69; vgl. Luc. 1, 55. 
Act. 10, 29. Hebr. 13, 12. 2 Thess. 4, 11. Philipp. 1, 9. — megi- 
orecıg äussere Umstände, besonders im schlimmen Sinne: Noth, Ge- 
fahr, am häufigsten bei Polybius und bei den stoischen Philosophen; 
s. die von Schleusner Thes. IV, p. 314 angeführten Schriften. — 
ayoyn Aufführung, Lebensweise 11,24. LXX Esth. 2, 20. (Esdno 
0% wernAlass nv dymynv aurig) 2 Tim. 3, 10. Jos. Antt. XIV, 10, 2, 
Arist. Eth. Nie. 10, 7; vollständig &yoyn od Biov Polyb. IV, 74, 
1.4; ayoyn rav &9&v Jos. Antt. Xll, 1, 2; daher im Plural die 
Sitten, so hier u. Diod. Sie. 5, 6 u. 21. dywyag ist auch als Ac- 
cusativ der näheren Bestimmung mit &&ouorwücdaı, durchaus, ganz 
ähnlich werden, zu verbinden; vgl. Eurip. Bacch. 1346: voyas 1gE- 
wei Beovg 00y Ouoovode: Boorois. — Diese hatten sie zu Feinden 
und Züchtigern] Diese Behauptung hat der Schriftsteller in seiner 
Darstellung nirgends mit Beispielen belegt; er müsste denn etwa an 
die letzten Schicksale der Hohenpriester Jason (Vs. 26. 5, 7 ff.) und 
Menelaus (13, 4 ff.) gedacht haben. Doch bemerkt Joseph. Antt. XII, 
5, 5f., Antiochus Epiph. habe während seiner Anwesenheit in Jeru- 
salem nicht eiumal die heidnisch gesinnten Juden mit Hinrichtungen 
und Ermordungen verschont. Aus der über die Darstellung des 
2 Mace.-B. hinaus fallenden Zeit lässt sich der 4 Mace. 9, 69 erzählte 
Fall vergleichen. — Vs. 17. ov gadıov] per litoteta — yalemov, 
mit Gefahr und Strafe verbunden; Vulg.: zmpune non cedit. — Tavr« 
0 x04. #1. ÖnAacei] wohl nicht: die geschichtliche Darstellung der 
folg. Zeit wird diess klar machen (Grot.), denn s. die Anm. zu Vs.16, 
sondern: es zeigt sich (gewöhnlich) erst später, dass solcher Frevel 
nicht ungeahndet bleibt, wenn ihm auch nicht immer die Strafe Gottes 
auf dem Fusse folgt. Luth.: es findet sich doch zuletzt. 

Vs. 18—20. Jason betheiligt sein Vaterland durch eine Ge- 
sandischaft an den tyrischen Spielen, so wie durch einen Geldbeitrag 
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an dem Opfer des tyrischen Hercules. Doch wurde das Geld auf den 
Wunsch der Ueberbringer, es zu einer anderen Verwendung zu be- 
stimmen, zur Erbauung der Kriegsschiffe verwandt. 

Vs.18f. Das fünfjährige Kampfspiel] wahrscheinlich eine Nach- 
ahmung des olympischen (Zürcher Bibel: die Spiele der Olympiaden) 
und wie dieses alle vier Jahre gefeiert, aber fünfjährig genannt, weil 
die beiden Jahre des Spieles mitgezählt wurden, wie von den Grie- 
chen die Zeit von einem olympischen Spiele zum anderen oder von ei- 
nem grossen Panathenäenfeste zum anderen evrasınols und mevre- 
zneig genannt wurde; bei Pind. Ol. 10 (11), 69 TEvraernglg E0gTa 
von den .olymp. Spielen. Vgl. auch Hermann Gottesdienstl. Alterthü- 
mer der Griechen $. 46. Anm. 14. — agovrog T. Pasıd.) die Ge- 
genwart des Königs war für Jason das Motiv zur Absendung der Theo- 
rie; er wollte dem König einen Beweis seines Eifers für den heidni- 
schen Cultus geben. Uebrigens vgl. Hitzig zu Daniel S. 212 f. — 
$zwgovs] bei den Classikern solenne Bezeichnung der Abgeordneten, 
die im Namen ihres Staates an auswärtigen religiösen Feierlichkeiten, 
Opferfesten und Spielen sich betheiligten; s. Schleusner Thes. II, 
S.65. Pape Il, S.1093. Böckh Staatshaushaltung der Athener I, 
S.229. Hermann a.a.0. S. 145. 148. Anm. 16 u. $. 200. Artikel 
@ewgicı in Pauly Realeneykl. d. class. Alterth.Wiss. VI, 2, S. 1858. 
Vornehmlich Karıhago pflegte zu den Opfern und Festen des tyrischen 
Hercules Theorieen (Arrian. Exp. Alex. 2, 24. Curt. IV, 2; 10) 
oder dem Gotte Geschenke (Polyb. XXXI, 20, 12) zu senden. Durch 
Absendung einer solchen Theorie erklärte Jason die Juden als Stamm- 
verwandte der Tyrier und als Verehrer und Schutzgenossen ihres Got- 
tes. Vulg.: peccatores, Corruptel für speclatores. — "Avrioyeig 
övrag] nicht heidnische in Jerusalem ansässige oder gerade anwesende 
Antiochener, sondern Jerusalemiten, denen Jason das antiochenische 
Bürgerrecht verliehen hatte (s. zu Vs. 9), denn dem Folgenden zu- 
folge machten sich in ihnen jüdische Gewissensregungen geltend. Jo- 
seph. c. Ap. ll, 4 von den in Antiochien wohnenden und das dasige 
Bürgerrecht besitzenden Juden: aurov yao Nuhv ol zıv "Avrıoysiov 
Koroınoövres Avrıoysis Ovonagovzaı*). — dreihundert Drach- 
men Silbers für das Opfer des Hercules] Nicht ein einzelnes von den 
jüdischen Abgeordneten für ihren Staat darzubringendes Opfer ist ge- 
meint, sondern wegen des Artikels das grosse tyrische Sıaatsopfer, 
oder das mit den Kampfspielen verbundene Opferfest. 300 Drach- 
men als Beitrag zu den Kosten dieses Festes kann zu gering und der 
Würde eines Staates, wie der jüdische wär, unangemessen erschei- 


*) Nach dieser Analogie möchte auch wohl das sehr verschieden gedeu- 
tete ANTIOXEQON TON EN IITOAEMAIAI auf zahlreichen Münzen @- 
Eckhel Doctrina numor. vett. IT, III, p. 305 sq. Mionnet Description de me- 
dailles antiques T. V, p. 37s., Nr. 333 s. p- 88, Nr. 772s. p. 216 ss., 
Nr. 522 534. T. VIII, p. 30, Nr. 159. Stark Gaza $. 449) am leichte- 
sten sich erklären von der Corporation derjenigen Einwohner von Ptolemais, 
welche das antiochenische Bürgerrecht besassen. In diesem Falle hätten wir 
an Ptolemais ein zweites Beispiel dafür, dass dieses Bürgerrecht an fremde 
Städte verliehen ward und würden an dasselbe auch Handelsprivilegien, wie 
das Münzrecht, geknüpft gewesen seyn. 
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nen; auch geben der Syr. und Codd. 19. 62. 64. 95 die Summe zu 
3500 an. Da jedoch der Berichterstatter ein ägyptischer Jude war 
und für ägyptische Juden schrieb, so kann wohl kaum an andere, als 
alexandrinische Drachmen gedacht werden (Vulg. übersetzt Doppel- 
drachmen), die doppelt so schwer waren als die attischen (& ohnge- 
fähr 7 Sgr. nach den neueren Berechnungen; s. die Ausleger zu 
Matıh. 17, 24), so dass die Summe nach unserem Gelde 213 Thlr. 
10 Sgr. betrug, nicht ohngefähr 40 Reichsthaler (Masse, Gaab), wenn 
man attische Drachmen versteht und nach der älteren Rechnung den 
Betrag des Stücks zu 3 gGr. annimmt. Vergl. Winer RWB. Art. 
Drachme. Ueber den von Griechen und Römern häufig erwähnten, 
vom griechischen Gott dieses Namens zu unterscheidenden, mit dem 
Sonnengott Baal identischen, von Manchen, wie zuletzt von Movers, 
auch mit Moloch identificirten „‚tyrischen oder phönizischen Hercules“, 
den Schutzgott von Tyrus und Bundesgott des punischen Föderativ- 
systems, im Phönizischen np>n (s. v. a. nıp z>n, Stadtkönig) Meli- 
»60%0g, vgl. Münter Religion der Karthager S. 56 ff. Creuzer Sym- 
bolik II Bd. S. 450 ff. 3 Aufl. Stuhr die Religionssysteme der heidni- 
schen Völker des Orients IBd. S. aaif. Winer RWB. Art. Hercu- 
les; J. G. Müller in Herzog’s Realeneykl. d. Theol. I Bd. S. 640 f. 
Movers Phönizier I Bd. S. 385 — 498 (u. sonst passim) und die Quint- 
essenz aus dessen umfangreichen Untersuchungen bei Metzger in Pauly 
Realeneykl. d. class. Alterth. III Bd. S. 1187 ff. Vgl. auch Preller 
Griech. Mythol. I Bd. S. 110 fl. — üs xai NEimoav - - daneaonv) 
&6, nicht «ig schrieb der Verf. entweder als Object von oi maganonık., 
oder weil er gleich an xara9Eodaı dachte, ohne Rücksicht auf xo7- 
ou. Ueb. die Infinitive des Praes. 40709cı (nur Cod. 64: xonoe- 
6901) und Aor, zaradeodeı in den beiden parallelen Sätzen s. Win. 
S. 298. meog Bvoiav] Alex. 19. 23. 55. 62. 64. 93.106: sig Yv- 
oiav. — Vs. 20. Statt des sinnlosen Ereurbev im gew. Text ist Zire- 
oev zu lesen nach Cod. 19. 23. 62 (auch 95, welcher &rscov hat, 
offenbar durch das folgende ovv veranlasst; im Cod. Alex. fehlt der 
ganze Passus dia To un) aadmxeıv - - vıv rov Hoasi. Yvciov, indem 
das Auge des Schreibers von mg0g Hvolav auf Yvciav nach "HowxA. 
abirrte), Syr. ER (Vulg.: sed hae oblatae sunt quidem ab eo, qui 
miserat, in sacrif.) zimteıv eig viva findet sich bei $S. Eimpir. adv. 
Logic. p. 275 und adv. Gramm. 85 in der Bed..einem zukommen; es 
kann daher nirnrew eis rı dem Sinne nach auch besagen: zu etwas 
bestimmt seyn oder verwandt werden, so dass es hier im ersten 
Gliede die blosse Bestimmung, im zweiten die wirkliche Verwendung 
bezeichnet, indem, um der Absicht des Senders zu entsprechen, die 
Summe wahrscheinlich in das Verzeichniss der Einnahmen für den 
Tempel- und Opferaufwand eingetragen ward. 

Vs. 21—22. Während seiner Anwesenheit in Palästina, wo- 
hin er sich auf Nachrichten von Ptolemäus’ Philometor’s feindlicher 
Gesinnung begeben halte, kam Antiochus Epiph. nach Jerusalem, 
wurde daselbst mit vieler Pracht und grossem Jubel empfangen und 
that alsdann einen Zug nach Phönizien. — Dieses kleine Stück soll 
nicht bloss, wie das vorige, einen Beweis geben von Jason’s heidni- 
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sehem Wesen und Treiben, sondern zugleich auch von seinem ver- 
derblichen Einflusse auf die Hauptstadt. 

Vs.21. Apollonius, Sohn des Menestheus] also zu unterscheiden 
von dem bisher (3, 5. 7. 4, 4) erwähnten Apoll., dem Sohne des 
Thrasäus, wahrscheinlich derselbe, der an der Spitze der von Ant. 
Epiph. nach Rom abgeordneten Gesandtschaft stand, Liv. 42, 6. — 
die ra mewrorklcıe IlroA. vov Dikoy. Bao.) ITroAsueiov lassen Alex. 
19.25. hä. 55. 62. 71. 74. 93. 106 aus. mowroxkisıe ist wie die 
Var. mgwrorknsıe in Codd. 23. 64. 71. 74.93. Compl. Ald. üneE As- 
yöusvov. Die Feminina 7 mewroxAıoie (Math. 23, 6 u. ö.) der erste 
Sitz in localer Beziehung, und 7) wewroxAnsia der erste Ruf, sind 
bekannt. Die Versionen (Vulg. propier primates, Grot. conjie. pri- 
matus; Syr.: I5ato Il SAD, propier honores [oder solemni- 
tates?] praestantes) geben keine Hilfe, Grotius’ Vorschlag, rewTo- 
xovgıe (i. e. „convivium, quod fecerat rex Ptol., quum primum co- 
mam longam deponeret; 2 Sam. 13, 24. Capillos diis vovebant, ut 
Achilles Sperchio, Athenienses Dianae, Earinus Aeseulapio. Eo voto 
liberabant se solenniter Sacris faclis, sacra sequehatur convivium“) zu 
lesen, verdient nur als Einfall Erwähnung, ganz davon abgesehen, 
dass auch mgwroxovgı« sonst nicht vorkommt, sondern nur 7 700- 
toxovoie Einmal, Tob. 1, 6. Der Etymologie nach könnte wg@To- 
xıoıa das ersie Beilager, die Hochzeitfeier, seyn (magal AsyEcooı 
#Aıdmvoı Beilager halten, Hom. 0d. 18, 213), aber die Chronologie 
erheischt an die selbstständige Uebernahme der Regierung zu denken, 
maturae imperio aelalis principia regnique initia (Droysen), daher 
am sichersten mit Baduell, Calmet, de W., v. Meyer, Wahl u. And. 
der Wortbedeutung nach erklärt wird prima sessio in solio, die in 
das 14 Lebensjahr dieses Königs fiel (173 v. Chr.). Die LA. noo- 
roxAoıc erklärt man durch prima convocatio prineipum; Luth. u. 
Zürch. Bib.: ‚‚nachdem Ptol. seinen ersten Reichstag ausgeschrieben 
hatte‘‘; Gaab u. Hase (in Steph. Thes. s. v.) finden diesen Sinn auch 
in mowroxAloıe. Indessen kann mo@ronAmoıe auch ungeschickter 
Ausdruck seyn für dvaxımmneıw, Königsweihe (Prideaus II, S. 196 
nach d. deutschen Uebers. ; Cless in Pauly Realeneykl. VI, 4, S. 218), 
„solennis proclamatio et inauguratio regis, qui hactenus sub tutoribus 
fuerat““ (Schweigh.), s. Polyb. XVII, 58, 3. XXVIII, 10, 8. Droy- 
sen de Lagidarum regno (Berol. 1851) p. 57 sq. Ptolem. Philometor 
hatte nämlich erst unter Vormundschaft seiner Mutter Kleopatra, der 
Schwester des Antiochus Epiph., alsdann unter der des Euläus und 
Lenäus gestanden, daher diese letzte Erklärung des Wortes mit der 
von der Thronbesteigung in der Sache auf Eins hinauskömmt. — we- 
roraußavev in der Bed. vernehmen, erfahren, ist unserem Schrift- 
steller sehr geläufig: A.21,11, 06. 12, > 31. 15, 10.23. 15,1 
(3 Macc. 3, 1). — a4Aörg. aürov vv airov ysyov. moeyu.] Statt 
aörcv ist anzod zu lesen nach Alex. 19. 23. 44. 55. 62. 71. 74. 95. 
106. Compl. Vgl. zu 4 Mace. S.4124. Unter aurov ist nicht Apol- 
lonius (Hasse),, sondern Ptolemäus, des Antiochus Neffe, zu verste- 
hen. zogyu. od Bocır. Angelegenheiten, Interessen des Königs, 
oder Regierung desselben, 8, 8; s. zu 3,36. Gemeint ist, dass 
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Ptolem. an die Wiedereroberung der durch Antiochus III vom Lagi- 
denreich abgerissenen Provinzen Kölesyrien (mit Einschluss Palästina’s) 
und Phönizien dachte; vgl. Polyb. XXVIl, 17. Zur RA. aAlorgıov 
yeyov. tav moayu. vgl. aAAorgıa pooveiv T@v ngayu. 14,26. — tig 
nur abrov @0paA.] der Sache nach s. v.a. tig «uroö dop., wie] 
var’ avrov apern Aelian. 2, 42; 0 xar avrov xivövvog ibid. 3, 36; 
0 ner ’Avvißav moheuog Polyb. II, 8, 1; 7 zara mAuov dvaromy ibid. 
III, 113,4. 114, 8. XI, 22, 6 (überhaupt bei diesem Schriftsteller 
sehr häufig; s. Schweighäus. Lex. Polyb. p. 323 sq.); &v zo xar’ av- 
rovg Pin Thue. 6, 16; vgl. Anm. zu 2, 13. Nach Polyb. XXVH, 17 
erfuhr Ant., dass man in Alexandria gegen ihn wegen Kölesyriens (im 
weitesten Sinne) rüste, und sandte daher Gesandte nach Rom, um zu 
beweisen, dıorı maga avra va Öinaue IlroAsueiog auro na yei- 
ga@g Emıßaikeı. Vgl. Stark Gaza S.431. — Ueber Joppe s. zu 
4 Mace. 40, 75. Höchst wahrscheinlich traf Ant. Anstalten zur Si- 
cherung dieser wichtigen Stadt gegen einen Angriff der Aegypter. — 
Vs. 22. Statt ueyaAongsnog, prächtig, entscheiden Alex. 19. 23. 44. 
‘62. 71. 74. 93. 106. 245. Compl. für weyaloweowg (dieselbe Variante 
Vs. 49) grossartig, auch von Po/yb. häufig von ausgezeichnetem Em- 
pfange gebraucht, z. B. (m oüynAnrog - -) dmodskoueım rov Anun- 
zg10v ueyalousong XXIV, 2, 9; weyalousong Unodoyn XXVIN, 
17, 1; weyalousgäoregov amzdE£oro ryv nagovolav aurav m GvyaAn- 
105; 5. Schweigh. |. ec. p. 577. — nugaösydeis] Alex. 44. 55. 71. 
106. 243. Compl. Ald.: anodeydeis; 19. 62. 64. 93: Havuaodeis, 
Beides Aenderungen der Rec., deren Sinn für einen solchen Empfang 
den Abschreibern zu schwach schien, wogegen &woöfy. der für solche 
Fälle gangbarere Ausdruck war, s. Anm. zu 3, 35 und die eben an- 
geführte Stelle aus Polyb. XXIV, 2,9. — uera Öadorgiag] i. e. 
Eni Tov TeyOv Aaumacı Ögdovgousvng tig rroAswg, ut de honoribus 
Antonio, quum Athenis esset, exhibitis loquitur Plutarch. [nicht dieser, 
sondern Socrates Rhod. in einem Fragment bei Athen. 4, 29] (Grot.); 
Herodian. IV, 18, 19 von den Alexandrinern: Öadovyiaıg re nal av- 
9Eov Bokaig Eriumv ruv Paoıkda (den Kaiser Caracalla). Elome- 
nogevraı] durch das Perfectum wird der Moment, in welchem der 
Einzug vollbracht ist, in die Anschauung der Gegenwart gerückt. 
Doch entscheiden Alex. 19. 44. 52. 55. 62. 64. 71. 74. 93. 106. 243. 
Compl. Ald. für eiosö&y9n, welches ich nicht nur wegen dieser star- 
ken Bezeugtheit, sondern auch, bei der Neigung unseres Schriftstel- 
lers für Zusammenstellung von Worten desselben Stammes (s. Einleit, 
$.2), wegen des vorausgehenden wagadsydeig vorziehen möchte. — 
el” ovrwg] tum quum factum esset, sc. de quo antea dietum est; 
15, 13. Sap. 17,16 (Wahl); vgl. Hermann ad Viger. p. 951. Hier: 
nachdem er in Jerusalem also empfangen und gefeiert worden war. 
Vs. 23—29. Menelaus, Simon’s (Cap. 3, 4) Bruder, von Ja- 
son in Geld- und anderen Geschäften an den König gesandt, weiss 
sich bei diesem einzuschmeicheln und für sich selber das Hoheprie- 
sterthum auszuwirken, indem er den Jason mit 300 Talenten über- 
bietet. Nach Jerusalem zurückgekommen verfährt er mit der Wuth 
eines grausamen Tyrannen, nöthigt den Jason zur Flucht ins Am- 
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moniterland, berichtigt aber dem Könige das ausbedungene Geld nicht, 
daher er an den Hof vorgefordert wird. Als Stellvertreter im Ho- 
henpriesterthum lässt er seinen Bruder Lysimachus zurück. 
Vs. 23. nach drei Jahren] nl. nachdem er Hoherpriester gewor- 
den, oder drei Jahre nach Seleucus’ IV Tode, s. Vs. 7; also im J. 
472 v. Chr. — den Menelaus, Bruder des vorhererwähnten Simon] 
s.5, 4 fl. 4, 1, wogegen Joseph. Antt. XII, 5, 1 ihn zu einem Bru- 
der des abgesetzten Onias’ und Jason’s macht, bemerkend, dass sein 
jüdischer Name ebenfalls Onias gewesen sey; vgl. auch Antt. XX, 10. 
Für Josephus könnte zu sprechen scheinen, dass Menelaus als Benja- 
minit (5, 4) das Hohepriesteramt nicht bekleiden konnte. Allein bei 
Antiochus gab das Geld den Ausschlag, nicht die mosaischen Rechts- 
bestimmungen. Auch bespricht Josephus diesen Priesterwechsel viel 
zu Nüüchtig, als dass er genauere Kunde von der Sache gehabt haben 
kann, daher selbst Wernsdorf $. 56 nicht wagt, ihm gegen unser 
Buch Recht zu geben. Dagegen möchte ich die Stelle 1 Mace. 7, 14 
nicht mit Bertheau (de secundo Mace. libro p. 42 s.) als Beweis be- 
nutzen, dass der Vorgänger des Aleimus nicht aus priesterlichem Ge- 
schlecht gewesen sey. — wegi - - rel&sovre] Unouvnuarıoudg sonst 
‚schriftliche Aufzeichnungen, Denkwürdigkeiten u. dgl., s. 2, 4, daher 
Gaab u. Scholz ömouv. rekziv erklären: die Gebühren entrichten für 
Ausfertigungen der königl. Regierung. Allein der Accus. bei reA&iv 
in der Bed. bezahlen bezeichnet immer das Object, was gezahlt wird, 
nicht wofür gezahlt wird. Vielmehr kann ürrowvnuarıonoi hier nur 
für mouvnuere oder dmowvnuerlsuare genommen werden, urouv. 
reAsiv nicht monita facere (Grot.), sondern die Erinnerungen, die bis- 
her ohne Erfolg gemacht waren, zum Abschluss bringen, ein Resultat 
zu erzielen. — Vs. 24. ouoradeig] empfohlen (s. zu 1 Macc. 12, 45) 
entw. von Leuten des Hofes, oder besser wegen des Folgenden: durch 
sein Benehmen, seine Erscheinung. — do&aceg airov Ta 906870 
‘wis 2Eovoiag] da er ihn rühmte mit dem Ansehen der Macht (Gaab, 
Scholz), d.h. die Macht, Tapferkeit, Gerechtigkeit des Königs pries 
nicht etwa mit der Haltung eines demüthigen Höflings und kriechenden 
Schmeichlers, sondern mit der Miene eines unter seinen Volksgenos- 
sen angesehenen und einflussreichen Mannes; die Anerkennung von 
Seiten eines solchen Mannes imponirte und schmeichelte dem König. 
Castellio: eumque veneratus per speciem poteslalis. Sprachwidrig 
ist die gew. Erklärung (auch Baduell, de W., Wahl): schmeichelte 
wegen der Macht nl. des Königs; ebenso prekär als unnöthig ist G@ro- 
tius’ von Calmet gebilligter Vorschlag, aurov zu schreiben, so dass 
der Sinn wäre: guum se spectabilem fecissel praelextu poteslatıs ac- 
ceptae. — ig Eavrt. naryvr. v. dgy.) brachte er an sich selbst das 
Hohepriesterth.; naravräv in transitiver Bedeutung ist schwerlich bis 
jetzt mit einem anderen Beispiele belegt, doch bemerkt Hesyeh.: 
Kerevriioag, Aaymv - - saravre, narapigeı. van Hengel Commentar. 
in ep. ad Philipp. p. 235 wirft die Vermuthung hin, es möge #«r1o- 
nos zu lesen seyn; aber diess würde ein unklarer und unbequemer 
Ausdruck seyn. — indem er den Jason um 500 Talente Stülbers über- 
bot] rakavra apy. ro. Accus. der Quantität, s. Hühner 8.556; dem 
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gew. Sprachgebrauch angemessener würde der Dativ raAdvroıg «gy- 
rgLax. seyn; Önsoßehheı aAAmAovg einander im Preise überbieten bei 
Lys. 22, 8 (Oratt. att. ed. Bekk. T. I, p. 336). Vs. 25. Baoıl. 

Evrokai die königlichen Bestimmungen, durch reiche Jason abgesetzt 
und sein Amt dem Menelaus verliehen ward, also der Sache Zach die 
königl. Bestallungsurkunden. Derselbe Ausdruck von einer anderen 
Sache 3, 13. zig nv doyısge. oVdEv KEiov PEgwv] ohne elwus 
des BollEniriestershünis Würdiges (würdige Eigenschaft) (mit) zu drin- 
gen gleichsam als Geschenk oder Schatz für das Volk. „Sacerdotem 
maxime decet lenitas, Hebr. 5, 2, divinae enim bonitatis praefert ima- 
ginem‘ (Grot.). — Der Plural $vuoi Zornesregungen, Wuthaus- 
brüche auch Vs. 38. 9,7. 10,35. 14, 45. 4 Macc. 18, 20. Weish. 
10,3; ogyai 2 Macc. 4, 40. Ueb. den Unterschied zwischen Yvuog 
und 0oy1 s. zu A Mace. 2, 49. Codd. 44. 71. 74. 243. Compl.: 09- 
nas; dieses Wort vom Wathanfalle eines wilden Thieres auch Hom. 

lliad. 11, 119. ‚@uog rUgavvog auch 7, 27; Wuorng Tvgavvov 
3 Mace. 6, 24; ro. in diesen Stellen er usamer Ilerrscher, Wü- 
therich ; Bliänee sehr häufig in 4 Mace. ' Vs. 26. Ueber Umovo- 
Hevsıv s. zu Vs. 7 und üben die Ausamisfestelhrng VMOVOIEVCAE VMO- 
voYevdsig s. Einleit. 8.2. — ovvelavvsıv zusammentreiben, Vs. 42. 
5, 5; hier als verstärktes Simplex. — Ueb. das Ammoniterland s. 
zu 4 Macc. 5, 6. — Vs.27. tig goyiis] s. zu Vs. 10. — av Ö& 
Zrenyyeku. -- eürantei] „„guod vero altinet ig regi promissas, 
nullo modo oflicio suo satisfeeit““ (Wahl). norovusvov ÖE -- 
Zrragyov] Mittelst d& wird die Abforderung di Artikel bezeichnet die 
bestimmte, ihm amtlich obliegende Abforderung) in zeitliche Parallele 
und so zugleich in Contrast mit der Pflichtvergessenheit des Menelaus 
gestellt; s. Kühner 8. 735.3.c. Hartung Lehre von den Partikeln 
1 Bd. S.168. Da unter Err«eyog höchst wahrscheinlich ein militäri- 
scher Befehlshaber gemeint ist, so folgt hieraus, dass die Oberstadt 
bereits vor der im J. 168 vorgenommenen stärkeren Befestigung der- 
selben (41 Mace. 4, 53) eine wenn auch nur geringe syrische Besatzung 
hatte. — Vs.28. noog roÖr. - - moäkıs] denn diesem lag ob die 
Beitreibung der Steuern; vgl. 3 Esr. 8, 95: mo0g 08 yag ro no&yne. 
Ueb. moacosıv exigere s. zu 1 Mace. 10,55 u. Kühnöl u. die Obser- 
vationsschreiber zu Luc. 3, 13. Statt pogwv geben Alex. 19. 23. 44. 

55. 62. 74.95. 4106. Compl. Ald. dıapoowv, Gelder, vgl. Anm. zu 
1, 35, wahrscheinlich das Richtige, aber als ungewöhnlicherer Aus- 
druck mit 90g@v durch die Abschreiber vertauscht. — di’ „w al- 
tiev] ganz das lat. guam od causam, auch Vs. 35.42.49. 8, 26. 
3 Mace. 3, 4. 3 Esr. 2, 23. 2 Tim. 1, 6.42. Tit. 1,13. Hebr. 2, 11. 
Plat. Tim. p. 29. d. Philo opif. mundi $. 33. Vit. Mos. Il, 8.1. — 
wurden die Beiden vom Könige vorgeladen] Menelaus, weil er die 
Gelder nicht gezahlt, Sostratus, weil er dieselben nicht executivisch 
beigetrieben hatte, Beide sollten desshalb zur Rede gestellt und even- 
tuell bestraft werden. — Vs. 30. dıcdoyog nicht Nachfolger, son- 
dern Stellvertreter, wie A4, 26 und dı@degouzvog 4, 32 (d1udsyeodar 
vom früheren Besitzer überkommen entweder als Stellvertreter oder 
als Nachfolger), denn Menelaus erscheint auch nachher noch als Ho- 
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herpriester, Vs.39. 43 ff. 5,5. 109 dni av Kumgiwv] Die Insel 
Cypern gehörte bekanntlich den Ptolemäern. Aber auf seinem dritten 
und letzten ägyptischen Feldzuge im J. 168 (s. zu 1 Mace. S. 16) 
nahm sie Antiochus IV in Besitz, musste jedoch bald nachher auf Be- 
fehl der Römer sein Heer und seine Flotte von derselben zurückziehen 
(Polyb. XXIX, 11, 9—11. Liv. 45, 11 f.), und Cypern erscheint 
bald drauf wieder als unbezweifeltes Eigenthum der Ptolemäer (Polyb. 
XXXI, 48 u. 25). Nun gehört der hier berichtete Vorfall ins 241725 
s. zu Vs. 23. Krates wird daher entweder als früherer Statthalter 
der Insel 0 Zi Kumeiwv genannt, wenn er, wie Ptolemäus Makron 
(10, 12), die Sache der Ptolemäer verlassen hatte und zu Antiochus 
übergetreten war; oder aber er hatte während der syrischen Besitz- 
nahme daselbst den Oberbefehl gehabt und erhält daher das Prädieat 
6 Zi Kumeiov in Antieipation der Geschichte. Uebrigens s. die Anm. 
zu 12,2. Nach der Vulg. lautet der Vers: ‚‚Et Menelaus amotus 
est a sacerdotio succedente Lysimacho fratre suo, Sostralus aulem 
praelatus est Cyprüis‘“ (und hienach übersetzen auch die Zürcher Bi- 
bel und Zuther), indem sie dı«doyog für Nachfolger nahm und nach 
Corruptelen, wie #g071600g (Cod. 25) oder disxgarei va. (106), und 
zov Enı av Kungiov (25. 64. 93) übersetzte. Der Syr. hat das 
Richtige: Das Resultat der Untersuchung gegen Menelaus wird zwar 
nicht berichtet; doch muss derselbe den König zufrieden gestellt ha- 
ben, denn bald darauf erscheint er noch im Besitze der Priesterwürde 
und als Günstling des Königs. 

Vs. 50— 38. Während Antiochus’ IV Abwesenheit von An- 
tiochien sucht Menelaus den Reichsverweser Andronicus durch Beste- 
chung mit goldenen Gefässen, die er dem Tempel entwendet halte, 
auf seine Seite zu bringen. Der in das Asyl von Daphne entwichene 
Onias rügt diesen Frevel, wird aber auf des Menelaus Anstiften 
durch Andronicus aus der Freistatt hervorgelockt und ermordet. 
Diese Missethat erregt allgemeine Entrüstung. Sogar Antiochus 
betrübt sich bei seiner Rückkehr über den Tod eines so edlen Mannes 
und lüsst den Mörder nach öffentlicher Beschimpfung hinrichten. 

Vs. 30. zoıodrwv Ö& ovvecena.]) als Solches aber angeordnet 
war, d. h. als Menelaus und Sostratus nach Antiochien zum König 
beschieden waren, um sich zu verantworten. — Mallus war, wie 
Tarsus, die bekannte Hauptstadt der Provinz, eine Stadt im südöst- 
lichen Cilieien (s. Vs. 56), nicht weit vom Meere; Arr. Alex. 2, 5 
nennt die Einwohner MoAlwroug. — Avriogidı] „Quam appellatio- 
nem forsan pellex ab Antiocho ipso Epiphane in amoris testimonium 
acceperat* (Fullon.). — dsdoodeı] Alex. 44. 74. 106. 245. Compl. 
Ald.: öi3o6daı, nach welcher LA. die beiden Städte schon auf die 
Nachricht von der ihnen zugedachten Bestimmung sich empört hätten. 
— dv Öooe& in Art eines Geschenks — geschenksweise, als Ge- 
schenk, wie in den RAA. Aoßeiv dv pEgvn (als Mütgift) Koikyv Zv- 
eiav bei Polyb. XXVII, 17, 9; Ankeiv copiav Ev uvornelw, als Ge- 
heimniss, A Cor. 2, 7. ,„Solere ajunt barbaros reges Persarum ac 
Syrorum plures uxores habere, his autem’uxoribus eivitates attribuere 
hoc modo: haee eivitas mulieri redimieulum praebeat, haee in collum, 
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haec in erines: ita populos habent universos non solum conseios libi- 
dinis suae, verum etiam administros“ (Cie. in Verr. Il, 3, 55); s. zu 
4 Mace. 10, 89, woselbst über Themistokles nachzuiragen ist Plutarch. 
Them. 29. Die beiden Städte mochten theils ihre Ehre verletzt sehen 
durch diese unwürdige Verwendung ihrer Einkünfte, theils mochten 
sie Erpressungen und Aussaugung befürchten oder (bei der gew. LA. 
dedoodaı) schon erfahren haben. — Vs. 31. Härrov] auch 5, 21. 
44, A1 gebraucht ohne Bezeichnung der verglichenen Sache; hier: 
schneller, als dass er sich mit der Angelegenheit des Menelaus (und 
Sostratus) in Antiochien hätte aufhalten können. Nach Aitzig (zu 
Daniel S. 204) segelte er unmittelbar von Alexandria, das er vergeb- 
lich belagert hatte, nach Gilicien. Allein die Bemerkung, er habe 
den Andronicus als Reichsverweser zurückgelassen, setzt voraus, dass 
er sich bereits wieder in Antiochien befunden hatte. — saraorelkaı 
Ta moayw.] um die Sache beizulegen, oder die Verhältnisse zu ord- 
nen, nl. durch Dämpfung des Aufruhrs und durch Vorkehrungen ge- 
gen dessen Erneuerung; üb. #araor&Alsıv s. die Lex. — xarakı- 
av T. Ödıadey. ‘Avögov.] s. zu Vs. 29. — rov Ev dEıwu. zeım.] 
einen von den Würdenträgern oder den Angesehenen, Genitiv. par- 
titiv., s. zu 4 Mace. 11,25. Beispiele solcher Genitive: LXX 4 Sam. 
30, 26: amdorsıke - - av onVAwv. 2 Sam. 11, 24: andavov Tav 
neidov. 2 Chron. 32, 21: av EEAYovrav “oreßeAov avrov dv 
doupeig. Ueb. die RA. &v aEıon. xeiodaı s. zu 3,11. — Vs. 32. 
Haıg0v Ebpun]) günstige Zeit und Gelegenheit; auch bei Polyb. 1, 
19, 12. 78,2. X, 35, 7, und wie hier mit Aeußevaıv 11, 13, 2. — 
Er. Eruyyave menganwg] von anderen traf es sich, dass er sie verkauft 
hatte (9, A: Zrüyy. avalsAvawg; 5, 8). Mit dem Erlös wollte er 
wahrscheinlich den König befriedigen, Andronicus aber sollte diesen 


bewegen, mit einer geringeren Summe vorlieb zu nehmen. — Ueb. 
G 
wurde s. zu 1 Macc. S.135. — V5s.33. & zei] xui steht häufig par- 


elkistisch hinter dem Relativum, wie sonst hinter Vergleichungsparli- 
keln, um anzuzeigen, dass von Mehrerem, was prädieirt werden könnte 
(hier von Schandthaten des Menelaus), nur dasjenige hervorgehoben 
werde, was pragmalisch hieher gehöre; s. T’holuck Comm. z. Br. an 
die Römer (Halle 1842) S. 220 f. Anm. ***, — nachdem er es zu- 
verlüssig erfahren halte] oapw@g zeichnet die Vorsicht und Gewissen- 
haftigkeit des Onias, welcher nicht etwa auf ein unsicheres Gerücht 

hin seine Rügen ausgesprochen habe. — mugshyysıv daneben rü- 
gen, d.h. ausser demjenigen, was er sonst Schandbares an Menelaus 
zu rügen hatte, ein sonst nicht gewöhnlicher Ausdruck, daher wahr- 
scheinlich die Aenderung anmdeyyev, rügte scharf, nachdrücklich, in 
Codd. 23. 44. 55. 71. 74. 243; doch muss diese Variante uralt seyn, 
da nur aus ihr die vorwitzige Aenderung druyveyaev, detulit, klagte 
an, in Alex. 106 sich erklärt. — Daphne war ein Städtehen Antio- 
chien gegenüber oder eigentlich dessen Vorstadt (davon Antiochien im 
Unterschiede von neun gleichnamigen Städten „‚Antiochia bei Daphne“ 
genannt wurde), nur durch den Orontes davon getrennt, mit einem 
dichtgewölkten, von vielen Quellen durchrauschten Haine, dessen Um- 
fang 80 Stadien betrug, und in dessen Mitte ein Tempel des Apollo 
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und der Artemis, so wie ein &6vAov r&usvog sich befand; Strabo XVI, 
p. 750. Vgl. Winer RWB. Art. Daphne. Nach C. L. Grotefend in 
Pauly Realencykl. Il Bd. S. 857 f. Wernsdorf p. 90 sq. ist es ganz 
undenkbar, dass ein Jude an einen solchen Ort sich begeben und von 
einem heidnischen Idol Sicherung seines Lebens erwartet habe. Allein - 
hätte die Benutzung eines heidnischen Asyles dem jüdischen Gefühl 
so ganz und gar widersprochen, so’hätte auch unser jüdischer Be- 
richterstatter oder die Ueberlieferung, der er folgt, dem Onias eine 
solehe Flucht nicht andichten können. Die Hauptsache war doch, dass 
Onias sich völlig geborgen wusste, wobei wenig oder nichts darauf 
ankam, ob das heidnische Urtheil von der Ursache der Sicherheit des 
Orts wirklich begründet war. — Vs. 34. nahm den Andronieus bei 
Seite] d.h. er suchte und erlangte eine geheime Zusammenkunft und 
Unterredung mit ihm. — xeıg000daı in seine Gewalt bringen, dann 
sehr häufig, besonders in der späteren Gräceität, Zödten, Vs. 42. 
3 Mace. 7, 15. Aenoph. Cyrop. VI, 5,30. Jelian. V. H. 4, 5: 
Hoanans - - &ysıgwoaro Afovre. Da Menelaus die versprochene Zah- 
lung nicht geleistet hatte, so war bei dem wunderlichen Charakter des 
Königs (s. zu 4 Mace. S. 26) zu befürchten, dass er dem Andringen 
des Onias nachgeben und diesen in die ihm rechtlich zustehende Würde 
wieder einsetzen werde. Onias musste daher um jeden Preis unschäd- 
lich gemacht werden. — meıodelg &mi doAw] zur List beredet, nl. 
von Menelaus; von der Vulg. unübersetzt gelassen. — de£ing we 
dox@v Öovg] Unter Voraussetzung der Richtigkeit dieser LA. wäre die 
RA. de&ıag d1öovaı ohne Rücksicht auf ihre Woribedeutung und auf 
die Einzahl des Subjeets gebraucht im rein bildlichen Sinne: Freund- 
schaftsversicherung geben, s. zu 1 Mace. 6, 58. Indessen ist die 
gew. LA. von handschriftlicher Auctorität fast ganz entblösst. Näml. 
Codd. 19. 23. 62. 74. 93 bieten Ös&ıag eis; Alex. 55. 71. 243. 
Compl. ÖedıncHeis; 106: ÖsEıav Beis; 52: defiwdels, und im Fol- 
genden Alex. 19. 44. 52. 62. 71.74. 95. 106. 243. Compl.: dovg de- 
Eidv; 25.55: dovg Ös£ıag, so dass nach dem Holmes’schen Apparate 
für die gew. LA. nur die Auctorilät von Cod. 64 bliebe (zweifelhaft 
Cod. 44), denn Cod. 56 hat hier eine grosse Lücke, und 68 stimmt 
in den Mace.-BB. ganz mit (od. 23. Als ursprüngl. LA., aus der 
sich die Entstehung der Varr. erklärt, ergiebt sich demnach: de&ıe- 
oYElg wer’ Hgn@v Öoug ÖsEıav, die auch durch die Neigung unseres 
Schriftstellers, Worte desselben Stammes in Einem Satze zu verbiu- 
den, empfohlen wird. Zwar findet sich sonst nur die active Form 
detınto Einmal und noch dazu bloss als Variante in 1 Chron. 12, 2 
in der Bed. die rechte Hand gebrauchen, während hier das Wort nur 
für ds&iododeı gebraucht seyn kann: die Rechte erheben; indessen 
sind wir in unserem Buche schon manchem abnormen Sprachgebrauche 
begegnet, s. zu Vs. 24. 2, 25. 28; und gerade die Abnormität des 
Ausdrucks veranlasste die Aenderungen. Das Erheben der Rechten 
ist die Geberde des Schwörenden, denn ue9 80%@v ist mit dsfıancdeig 
zu verbinden. Die Complutensis dagegen übersetzt acceptus, nahm 
also Ös&ıdkew in der Bed.: mit der Rechten empfangen. — !v vno- 
bie neim.] Argwohne unterliegend, s. zu 5, 11. — magayonue 
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nagexksıcev] schaffte ihn sogleich auf die Seite (Wahl), d.h. tödtete 
ihn; Vulg.: peremit, Syr. aS4o, interfecit eum; ragenkeieiv in 
diesem Sinne bis jetzt mit keiner anderen Stelle belegt. — Vs. 35. 
Ödsivageıv von Hesych. durch dewag pEgzıw erklärt, s. v.a. ÖELVoTEE- 
9siv in der Profangräcität: Schreckliches erdulden, über Schreckli- 
ches klagen, nur noch 13, 25 und zwar wie hier in Verbindung mit 
Övopogeiv; für letzteres dvopoomg p£gew 14,28. — Vs. 36. &ve- 
tUygavov] kamen klagend ein, se. ro Basıkei. — ol ward mol. "Iovö.] 
im Gegensatze zu roig &v rj ywo« tag Zvgiag ’Iovdaioıg, s. 1,1 
u. Anm. dazu. — Das Decompositum ovuuısozovngsiv wohl nur 
hier; nıcomovngsiv Vs. 49. 8,4 u. ö. in der späteren Gräcilät. — 
age Aoyov] wider Erwarien, ungerechter Weise, 5 Mace. 7,8. — 
Vs. 37. wuyınag herzlich, innigst, auch 14, 24. — Tod ueraldo- 
10108] s. zu Vs. 7. — owpgoovvn Besonnenheit im sittlichen Sinne 
als Beherrschung der sinnlichen und selbstsüchtigen Regungen durch 
die Vernunft; svre&ia sittlich wohlgeordnetes Leben. Während der 
Schriftsteller 3, 1 aus seinem eigenen, jüdischen Standpunete den Cha- 
rakter des Onias als svoeßeıev bezeichnet hatte, wählt er hier zur 
Schilderung desselben zwei der griechisch - heidnischen Sprechweise 
des Königs angemessene Ausdrücke; vgl. Polyb. XXXI, 11, 8: Zxı- 


lov - - movönuov Zmoınoaro ıyv dw zürakle zal 6@Pgo0VVN 
Öo&av. — Vs. 38. nvgoVodaı Yunoig von Zornesregungen ($. zu 
Vs. 25) entbrennen, auch 10, 35. 14, 45. — Tv nogpveav] das 


Purpurgewand entweder Zeichen der königlichen Würde des Reichs- 
verwesers (Scholz), s. Vs. 31 u. Anm. zu 1 Mace. 8, 14; oder dem 
Andronieus war als syrischem Grosswürdenträger (Vs. 31) das Recht, 
ein solches Gewand zu tragen, durch besondere königliche Gnade ver- 
liehen worden, s. zu 1 Mace. 10, 20. — nachdem er ihn hatte her- 
umführen lassen durch die ganze Stadt] s. zu 1 Macc. 10, 63. — 
arerocunge] Da 5, 23 wieder eines Andronicus ohne weitere Kennt- 
lichmachung gedacht wird, während sonst der Verf. neu auftretende 
Personen nach Stand oder Amt oder Verwandtschaft oder Charakter 
näher zu bezeichnen pflegt (3, 5.7. 11. 4, 11, 21.25.29. 45. 5, 22. 
8, 8f. 10, 11), so könnte es scheinen, als sey Andronicus nicht mit 
dem Tode bestraft worden. Dieser Ansicht ist Ewald Gesch. Isr. 
II, 1, S. 335. In diesem Falle wäre droxooueiv in seiner gewöhn- 
lichen Bed. zu nehmen: des Schmucks entkleiden. Allein diess war 
ja den voraufgehenden Partieipialsätzen zufolge bereits geschehen, als 
Andronicus aım Orte seiner Missethat ankam. So bleibt nichts übrig, 
als mit der Vulg. (jubet - - vita privarı), dem Syr. (nS2.>) und den 
meisten Auslegern doxooueiv in der sonst nicht weiter belegten Be- 
deutung von der Welt schaffen, tödien, zu fassen (bei Homer Odyss. 
7, 232 findet sich anoxooueiv Evren Öaırog, die Geräthe des Mahles 
wegschaffen). Codd. 19. 62. 64. 93. Ald.: anexteıvev. Andronieus 
in 5, 23 ist daher wohl ein anderer und da der Berichterstatter in 
Abweichung von seiner sonstigen Weise auch 10, 19 (Zakchäus), 
8, 30 (Bakchides und Timotheus), 42, 2 (Hieronymus und Demophon) 
vorher nieht genannte Personen ohne alle Kenntlichmachung einführt, 
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so liegt kein Grund vor, mit Wernsdorf p. 91 einen Widerspruch 
zwischen unserer Stelle und 5, 23 zu finden, und anzunehmen, An- 
dronieus sey erst später aus einem anderen Grunde, nicht wegen sei- 
nes an Onias begangenen Verbrechens, getödtet worden. Nach Abzug 
der von Antiochus über Onias’ Tod vergossenen Thränen enthält die 
vorstehende Erzählung keinen einzigen unwahrscheinlichen Zug. Denn 
dass Joseph. Antt. XII, 5, 4 den Onias noch vor Jason’s Einsetzung 
ins Pontificat sterben lässt, kann so wenig ins Gewicht fallen, als 
dass er den Menelaus zu einem Bruder Onias’ und Jason’s macht, s. 
zu Vs. 23. 

Vs. 59—50. Ueber die mit Menelaus’ Bewilligung fortgesetz- 
ten Tempelräubereien seines Stellvertreters, des Lysimachus, erbit- 
tert, rottet sich eine Masse Volks in Jerusalem zusammen. Lysi- 
machus sucht den drohenden Aufruhr zu dämpfen, seine Leute ziehen 
aber den Kürzeren und er selbst wird ermordet. Drei Abgesandte 
der Juden führen desshalb beim König während dessen Anwesenheit 
in Tyrus gegen Menelaus Klage. Schon unterlag dieser: da gelang 
es ihm, einen Freund des Königs, Ptolemäus, zu bestechen, worauf 
ihn der König freisprach, die drei Abgesandien aber als falsche An- 
kläger hinrichten liess. Selbst Tyrier gaben ihren Abscheu vor die- 
ser Frevellhat zu erkennen, indem sie die drei Hingerichteten präch- 
tig bestatien liessen. 

Vs. 59. yevoutvov d& -- Avoın.] ware . moAıv lässt sich nur 
unter der Voraussetzung verstehen, dass der Raub erst mit dem Ver- 
kauf oder der Verschenkung des Tempelgutes vollendet ward. Lysi- 
machus verkaufte das Tempelgut durch die Stadt hin, da und dort in 
der Stadt, wogegen die isooovAnuare des Menelaus (Vs. 32) Zw ng 
mohsmg geschahen. zmuAıg hier u. 5, 2.5 »ar 2£oynv Jerusalem, wie 
bei Joseph. Antt. XIII, 7, 4. Bell. jud. I, 2, 3. — mit Zustimmung 
des Menelaus] für dessen Bedarf (s. zu Vs. 32) jedenfalls die Räube- 
reien geschahen. Ueb. yvoun Willensmeinung: (Philem. Vs. 14), s. 
die Lexx. und über kera yvoung Fritzsche zu 3 Esr. 6, 22. — die- 
009. tns prung]. als das Gerücht verbreitet war ; dieselbe RA. 4 Macc. 
4,22. Polyb. 11, 78, 8. XXXI, 14, 7. coll. V, 39, 1. XV, 22, 3. 
?&o] ausserhalb der Stadt, indem auf dem Lande die Gräcisirungs- 
versuche weniger Boden gefunden haben mochten. Das altgläubige 
Landvolk strömte nun in die Stadt und vereinigte sich mit seinen Ge- 
sinnungsgenossen in derselben, die bisher durch den Terrorismus der 
Gegenpartei im Zaume gehalten worden waren. — dıapEgsodar zer- 
streut, verschleppt werden, ul. durch Verkauf oder Verschenkung. — 
Vs. 40. &meysıgon. T@v 0yAwv] entw. als die Volkshaufen heftig. auf- 
geregl wurden, als eine heftige Bewegung unter ihnen Statt fand, 
oder als sie sich feindlich erhoben. — zarno&aro YEIowv adinwv] 
machle mit Gewaltthätigkeit den Anfang, er wartete also nicht den 
Angriff der Insurgenten ab. In demselben Sinne gebrauchen die Pro- 
fanscribenten sehr häufig &oyeıv xEıgwv adinwv; z.B. Xenoph. Cyr. 
I, 5, 13. Plat. Legg. IX, 869. ec. ZLys. IV, 41 (Oratt. att. T. I, 
p. 202. ed. Bekk.), Polyb. I, 45, 6. 56, 14. IX, 35, 8. XV, 8, 2. 
Philo Legg. spec. T. II, p. 313 (im Gegensatz zu auvveoda). — 
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Tvoevvov] kömmt als Nom. propr. auch bei Apollod. Il, 4, 5. Boeckh 
Corp. Inser. Nr. 1732. Apstgsch. 19, 9 vor. Aber Alex. 55. 74. 106. 
Compl. bieten Avoavov (44: Avgalvov; 23: Avgavov Tvgavvov), 
gebilligt von Ewald, was aber nicht mit Calmet durch homo in Au- 
ranitide zu erklären ist, denn diess könnte nur Avgavıring oder Av- 
gaviriog seyn. Allerdings erklärt sich die Entstehung von T’vg. aus 
Avg. leichter als das Umgekehrte; Ave. kann sogar in spöllischem 
Witz absichtlich in Tve. geändert worden seyn. Doch ist Letzteres 


durch die Vulg. echte; Syr. giebt statt des Namens: pi Wer 


pP =, py = . e > Be . = 
\rlo If}, vir quidam' impurus et abominabilis, vielleicht als Er- 


klärung von Töowvvog, das er als Appellativ nahm. — &vormv] s. 
zu Vs.6. — Vs.41. owvaöivan eigtl. apud animum videre, daher 


einsehen, erkennen AA, 26. 50. 5 Mace. 5, 50; vgl. Meyer zu 
Apstgsch. 12, 12. 2 Aufl.; dagegen 1 Mace. 4, 21 mit einander sehen 
(daher die dort gegebene Bemerkung zu berichtigen). — znv Eni- 
Seo r. Avcın.] d.i. den von Lysimachus defohlenen Angriff (5, 5. 
14,15), denn Anführer war nach dem vor. Vs. Tyrannus. — Vs. 42. 
yabopvaczıov] s. zu 1 Macc. 14, 49. Ob es als göttliche Fügung 
angesehen werden sollte, dass der Tempelräuber an derjenigen Loca- 
lität umkam, gegen deren Inhalt er gefrevelt hatte, lässt die Urkunde 
unbestimmt, ebenso, ob Lysimachus mit unter den Kämpfern sich be- 
funden und das Handgemenge bis in die Vorhöfe des Tempels sich 
gezogen, oder aber, ob Lysimachus sich verborgen gehalten habe 
und erst nachdem seine Leute geschlagen waren, aufgesucht worden 
sey. — !ysıomoavro] s. zu Vs. er Vs. 45 f. »gloıg &veorn] 
war ein Process anhängig;; Evıordvaı »gicıw oder dixnv, einen Pro- 
cess anstellen, gehört der attischen Gerichtssprache an, s. Pape Lex. 
I, S. 741 u. 1390. — mass t0ov Mev.] gegen den Men.; mgög bez. 
die ethische Relation. — &m’ autoü] coram eo, vor ihm als Richter, 
wie Vs. 47 ini Zxvdov, Win. 8.355. — Öineioloyiev] — ano- 
Aoylav. — drei Männer] gerade so viel vielleicht desshalb, üm auch 
vor dem heidnischen Richter der Gesetzesvorschrift in 5 Mos. 19, 15 
Gnüge zu leisten. — Vs. 45 f.. Asksiuuevog „dieitur, qui nihil ad 
innocentiam suam demonstrandam afferre potest et ita est omni defen- 
sione destitutus‘‘ (Baduell.). Asinso9cı vom Unterliegen im Kampfe 
ist bekannt. Das von Kwald vorgezogene eilnuuevos, convictus, 
gäbe, wie schon Grot. (der AsAnuusvog lesen wollte; Cod. 106: ldıe 
&AeAmuevog) sah, denselben Sinn, nicht: als er schon in Fesseln ge- 
legt war (gg. Ew.). — Iroisu. a Aogvu.] Derselbe wird gewöhn- 
lich für identisch genommen mit Piol. Makron (10, 12), dem nach- 
herigen Statthalter von Kölesyrien und Phönizien (8, 8), und dieser 
Meinung bin auch ich in der Anm. zu A Macc. 3, 38 gewesen. Allein 
Ptolem. Makron hegte nach 10, 13 mildere Gesinnungen gegen die 
Juden und machte sich dadurch den Syrern missliebig, wogegen der 
hier genannte Ptolem. auch nach 6, 8 (nach der richtigen LA.) von 
grossem Hass gegen die Juden erfüllt war. Viel wahrscheinlicher er- 
scheint mir daher jetzt die Ansicht von Fr. Junius zu 10, 12, dass 
durch die Epitheta 0 Aogvu&vovg und 6 Mean zwei Männer des 
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Namens Ptolemäus von einander unterschieden werden. Auch scheint 
Ptolem. Makron damals noch in ägyptischem Dienst als Statthalter von 
Cypern gestanden zu haben und als solcher erst im Jahr 168, als An- 
tiochus Epiph. diese Insel in Besitz nahm (s. oben zu Vs. 29), zu die- 
sem übergegangen zu seyn: 40, 13. Polyb. XXVII, 12. Der Zu- 
satz to Jogpvu. fehlt beim Syr. u. Lat., ist aber durch alle griech. 
Codd. verbürgt. — neioaı] durch Ueberredung besänftigen ; Matth. 
28, 14. Apstgsch. 12, 20. Joseph. Antt. VI, 5, 6. — neeiorvlov 
Säulengang, Galerie, scheint hier als Theil des Palastes vorausge- 
setzt zu werden, in welchem der König sich befand, vielleicht der 
Säulengang um die @uAn; anders 3 Macc. 5, 24. Die Erzählung lässt 
sich nicht anders verstehen, als Ptolemäus sey bei der Gerichtsver- 
handlung zugegen gewesen, noch während derselben von Menelaus 
gewonnen worden und habe den König, eben als derselbe im Begriff 
gewesen, den Richterspruch zu fällen, bei Seite genommen und um- 
gestimmt. Wie aber konnte dem Menelaus als schwer Angeklagtem 
während der Verhandlung so viel freie Bewegung gestattet seyn, um 
unbemerkt mit Ptolemäus sich in solcher Weise zu verabreden, wie 
Vs. 45 berichtet wird? Sonach giebt die Erzählung, trotz der Mit- 
theilung des speciellen kleinen Zugs, keine anschauliche Vorstellung 
vom Hergange. Wolite man aber meinen, die Sentenz habe nicht in 
derselben Verhandlung, in welcher Menel. überführt ward, sondern 
einen oder einige Tage später gefällt werden sollen, und in die Zwi- 
schenzeit sey die Verabredung zwischen Men. und Ptol. zu setzen, so 
hätte Letzterer des Vorgebens, er wolle den König in dem Säulen- 
gang abkühlen, nicht bedurft. Denn als Vertrauter des Königs hatte 
er wohl anderweit Gelegenheit, denselben ohne Zeugen zu sprechen. 
Oder soll man zur Umgehung dieser Schwierigkeiten voraussetzen, 
Menel. habe noch vor der Verhandlung einen ihm günstigen Höfling 
dahin zu stimmen vermocht, für den Fall seiner Verurtheilung in seinem 
Namen dem Ptol. das Geldversprechen in Vs. 45 zu machen, so dass 
durch 6 Mev. denyyeikwro bezeichnet würde, was auf Veranlassung des 
Menel. geschah? — stimmte den König um] wahrscheinlich durch die 
Vorstellung, dass darch Menelaus’ Verurtheilung die altgläubige Partei 
der Juden neu gekräfligt werde, während doch das königliche Inter- 


esse erfordere, sich auf die Gegenpartei zu stützen. — Vs. 47. oi- 
zıveg] als welche, nl. als solche reAcinwgoı, Ss. zu 1 Mace. 2, 31. 
9,27. — wenn sie sogar vor Seythen gesprochen, d.h. sich ver- 


theidigt, Aätten] Cie. in Verr. II, 5, 58, $. 150: „Si haec apud 
Seythas dieerem, non hie in tanta mullitudine eivium romanorum -- 
tamen animos etiam barbarorum hominum permoverem.“ In Pis. 8: 
„0 noster misericors, quid faecis? Quod nulla in barbaria quisquam 
tyrannus. Quis hoc feeit ulla in Seythia Lyrannus, ut eos, quos luetu 
affieeret, lugere non sineret”“ Vgl. 3 Mace. 7,5. Bekanntlich gal- 
ten die Seythen im Alterthum als das barbarischeste Volk und war 
seythische Rohheit sprichwörtlich; vgl. Wetstein zu Kol. 3, 11. — 
änsıxoiveiw durch Urtheil zuerkennen; 3 Maece. 4, 2. Die Zeugen 
wurden so bestraft, wie das Verbrechen, dessen sie Menelaus beschul- 
digten, bestraft worden wäre, wenn der König ihn als schuldig aner- 
Apokr. 4. 7 
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kannt hätte, 5 Mos. 19, 16 ff. (Scholz). — Vs. 48. rey&ws] rasch, 
d. h. sogleich nach Fällung des Urtheils, wahrscheinl. damit der König 
nicht Zeit habe, sich eines Besseren zu besinnen (Hasse, Gaab). — 
Enwiav ürseysıw, Strafe leiden, auch bei Eurip. Jon 1508; sehr häufig 
sind auch die RAA. Ölunv (Br. Judä Vs. 7 u. ö. bei den Classikern), 
tıuweiav, Havarov xgl0Lv Umiyew ‚ s. die Lexx. — vmio mokEos] 
Alex. 19. 23. 64. 93. Ald.: neol. — dyuwv] 19. 23. 62. 93: dy- 
wov, Correctur des nicht verstandenen Plurals: Gauen, Gemeinden ; 
so der Singular neben pvAn, mareıd, mög, Judith 8,18. — oi 
mo0«yogEVOo«VTEg würde, wenn es ächt ist, in ungewöhnlicher Bedeu- 
tung stehen: welche als Fürsprecher aufgetreten. waren — n00NY0- 
gncavres, was Alex. 19. 23. 55. 64. 106. Ald. wirklich bieten. — 
Vs. 49. Sogar Tyrier) Toge. ohne Artikel, also nicht die Gesamtheit 
derselben, die Stadtgemeinde, sondern einzelne Reiche. — xndei« 
Leichenbestattung, 5, 10, der späteren Gräeität augehörig. — we- 
yahomosnag] auf prächtige Weise, d.h. so dass sie rühmliches Auf- 
sehen machten. Auch hier bieten Alex. 23. 62. 95 ueyaAousow@g (S. 
zu Vs. 22): auf grossartige Weise oder mit grossarligem Sinn. — 
Tov xowrovvrwv] nl. des Königs und seiner Umgebung, wie Ptole- 
mäus, Sohn des Dorymenes, denen er grosse Summen zu zahlen 
hatte, um sich die Herrschaft (üb. &eyn s. zu Vs. 10) zu erhalten. 
neveıv Eni Tıvog über etwas gesetzt bleiben, es behalten, auch Judith 
8,7. — Enıpvscheı zunehmen. Ueb. aadeorwg s. zu 3, 28. 


Cap. V. 


Eroberung Jerusalems durch Jason und nachher durch Antiochus IV; 
Tempelplünderung; Grausamkeiten gegen die Einwohner. 


Vs. 1—10. Äriegerische Erscheinungen am Himmel als Vor- 
zeichen schrecklicher Schicksale Jerusalems. Jason rückt mit Hee- 
resmacht gegen dasselbe, erobert es, nölhigt seinen Gegner Menelaus 
zur Flucht in die Akropolis und würgt unter seinen Mitbürgern, 
ohne jedoch das Hohepriesterthum wieder zu erlangen, vielmehr 
wurde er vertrieben und musste als Flüchtling umher irren, bis er 
in Sparta einen sehimpflichen Tod fand. 

Vs. 1. or&Al209aı Epodov sich zu einem Feldzug (s. zu 1 Mace. 
9,68) anschicken, einen solchen unternehmen, wie ot&Ak. Aodv 
Weish. 14, 1; or. mogstav Polyb. IX, 24, 1. Tv Öevr. Zpodov den 
bewussten zweiten Zug, nl. von dreien, die Ant. gegen Aegypten 
unternahm (s. zu 1 Macc. S.45f.) und die der Erzähler bei seinen 
Lesern als bekannt voraussetzt. — Vs.2f. 29’ u. TEoGag.] vierzig 
Tage lang ; über &ri mit Accus. in dieser Bed. bei Zahlbestimmungen 
(13, 12. 3 Mace. 6, 50. 38 u. ö.) s. Wahl Clav. Apoer. p. 222, Win. 
5.563, und über die Zahl vierzig als heilige Zahl Win. RWB. Art. 
Zahlen. — too «&gog] wahrscheinlicher av deemv, die Lufträume, 
nach Alex. 23. 44. 55. 71. 74. 106. 243. Compl., indem a&oog als 
ursprüngl. LA. schwerlich durch den ungewöhnl. Plural verdrängt wor- 
den wäre. — swsendov 12, 20; hier von Reiterei: schwadronen- 
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weise, Vulg.: quasi cohortes, s. zu 8, 23. — dıayovo. 0r04.] gold- 
durchwirkte Gewänder ; derselbe Ausdruck bei Polydb. XXXl, 3, 13 
von Gewändern der Götterbilder. Die Erzählung denkt sich die himm- 
lischen Reiter wahrscheinl. als Engel; s. 3, 25. — Nach &$onA. fü- 
gen Alex. 23. 74. 106. 243. Compl. al waxaıyav oraouovg aus 
Vs. 3 ein und lassen es Vs. 3 aus, wodurch aber in das Phantasiebild 
eine Störung käme, das zwei einander feindliche Reiterheere annimmt, 
und was dieselben gegen einander unternehmen, von x. gooßoA. yır. 
an beschreibt. Vorwitzige Abschreiber zogen ucy. or«su. hinauf, 
damit es der ersten Reiterabtheilung nicht an einer Waffenthat fehle 
und so mehr Symmetrie in die Erzählung käme. — idag] classischer 
Ausdruck für Reiterabtheilungen, z.B. Polyb. VI, 25, 1. X, 21, 4. 
Diod. 17, 33. — xaredgoun das Anrennen gegen einen. In ele- 
ganter Gedrungenheit setzt der Schriftsteller lauter Substantiva statt 
der Verbalconstructionen: sie rannten gegen einander an, bewegten 
die Schilder u.s.w. — #«&uoxeg hier wahrscheinlich Wurfspiesse, 
indem es Hesych. unt. And. durch dogarıa inmıra erklärt. Unter den 
vielen Beispielen solcher kriegerischer Himmelserscheinungen, wie sie 
die Volksphantasie fast aller Zeiten und Völker als Vorzeichen schwe- 
rer Kriegsübel und grosser politischer Erschütterungen sah, liegt un- 
serem Zwecke die unter verschiedenen anderen Wundern der Zerstö- 
rung Jerusalems voraufgegangene am nächsten; Jos. B. jud. VI, 5, 3: 


Unto zıjv mohıv &orgov Eorn boupala maganaaıov. - - Mer« d: wmv 
9 6) 
Eoomjv -- Paoue ri baıuovıov apa neilov miorens. Tegareie 6 


dv 2do&sv oluaı To GNFNGOuEVoV, el um xal wage voig Hensamevorg 
istogeito zal ra EnaxoAovdnoavra nadn Tov onuelov nV ie. 700 
yco Alov Övceng GPIN uerdnga megl mäcev mv Kwgav Kguere nal 
parayysg Bvorkor dıgrrovsa tav vep@v nal wunkovusvaı Tag moAzıg. 
Taeit. Bist. V, 13: „Visae per coelum coneurrere acies, rutilantia 
arma, et subito nubium igne eollucere templum.““ — Vs. 4. dw aye- 
90] um Gutes anzudeuten oder zu verkünden, d.h. einen dem jüdi- 
schen Volke zum Heile gereichenden Krieg, denn Krieg bedeutete die 
Erscheinung in jedem Falle. — Ueb. &nsıpav. vgl. zu 2, 21. — Ye 
v&odaı] Alex. 19. 62. 95. 106 yeyevjodeı; aber der Aorist ist pas- 
sender, weil er das Bitten als gleichzeitig mit der &mıpaveia bezeichnet, 
was das psychologisch Natürlichste ist. — Vs. 5. uermaA. r. Biov] 
s. zu 5, 7. — tov yıllov] Der Artikel bez. die volle runde Summe; 
44, 39; s. Kühner $.490, 2. Rost Griech. Gramm. S. 444. 5 Aufl. 
— ouvreidoero]) s. zu A Mace. 8, 31. — t&log] so wie ro r&log 
43, 16. 3 Mace. 4, 14 adverbial: zuletzt, am Ende; Viger. ed. 
Herm. p. 144 sq. Win. S.206. Hühner $. 555. Anm. 2. Pape I, 
S, 1069. — Dass Jason mit nur 1000 Mann die Stadt eroberte, 
kann nicht befremden, da er den Angriff aipvıdiog machte, also die- 
selbe überrumpelte. Auch mochten die Parteigänger, die er in der 
Stadt sicherlich noch hatte (nach dem unsicheren und den Thatbestand 
entstellenden Berichte des Josephus Antt. XH, 5, 1 hätte sogar der 
“grösste Theil des Volks auf seiner Seite gestanden; indessen scheint 
Joseph. Jason’s Anhänger irrthümlich für die orthodoxe Partei zu hal- 
ten), das Ihrige dabei gethan, auch die Zerklüftung des Volkes in 
7 * 
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drei Parteien (die beiden heiduisch-gesinnten und die altgläubige) den 
Handstreich Ste Fr — Vs. 6. ovvvosiv, secum cogi- 
tare, perpendere, 11, — eunuegie, ein Lieblingsausdruck die- 
ses Buchs: Gläckstag; a besonders im Kriege, 10, 28 (3 Mace. 
3,11); im Plural glückliche Erfolge 8, 8; Glücksumstände 14, 14. 

Övonusoia Unglückstag, Missgeschick. Uch. die Znshunenbehhne 
der beiden Worte s. Einleit. $. 2. — reomcız xarußaAAsodeı) diese 
von allen Handschrr. vertretene RA. vermag ich nicht anders zu er- 
klären als Siegeszeichen (erbeutete Rüstungen und ‚Walfen) sich ein- 
bringen, sich erwerben, nach Analogie von yonuere zaraßarkeıv 
Schätze einbringen, verschaffen, abwerfen. Aber trolz den Hdschrr. 

möchte es bequenier seyn, saredaßeodeı zu lesen; Vulg.: capturum. 
Syr. giebt eine falsche Umschreibung, aus der nicht zu ersehen ist, 
wie er gelesen hat. Außeiv u. BoAsiv werden bekanntlich in den Codd. 
unzählige Male verwechselt (s. d’Orville ad Charit. p. 318), z. B. 
LXX Fi Kön. 25,4. — Vs.7. vis aoyis]) s. zu 4,10. — als 
Flüchtling ging er abermals hinweg ins Ammoniterland] s. zu A, 26. 
Ob Jason zuletzt doch noch seinen Gegnern in Jerusalem weichen 
musste, oder ob die Annäherung des Königs ihn zur Flucht veran- 
lasste, lässt die Erzählung unbestimmt. Das Letztere ist wohl wahr- 
scheinlicher. — Vs. 8. megeg ist nicht als Object von Ervye zu 
fassen: er fund nun eine Grenze (Grot., Gaab, Apel, Wahl), 
denn keiner der Fälle, in welchen ruyyaveıv mit Accus. verbunden 
wird, findet hier Statt (s. Matthiä Il, S. 801, Herm. ad Vig. p. 760), 
sondern Ervye EyrAsıodeig gehört zusammen, s. zu 4, 32; mreoug num. 
&vaote. aber ist entw. als Ace. absol.: was seines schlechten Lebens- 
wandels Ende betrifft, oder adverbiell zu nehmen: am Ende (Vulg.: 
ad ultimum in exitium sui), wie sonst mw&gag ohne Genitiv häufig ge- 
braucht wird (s. „Bernhardy Syntax $. 151. Schweighäuser Lex. Po- 
Iyb. p. 462). dvaoroopn Lebenswandel, Aufführung 6, 23 (s. zu 
d. St.) Tob. 4, 14; öfter im N. T., bei den Classikern in dieser Bed. 
erst seit Polybius. Die LA. Here ee in Alex. 19. 62. 64. 93. 
106 (u. wahrscheinl. auch Vulg.: in exitium sui), welcher Genitiv Ob- 
jeet von Ervge wäre in dem Sinne: zuletzt traf ihn eine üble Wendung 
(seines Schicksals), oder hatte er ein trauriges Lebensende (über #u- 
Ta6rgopN) s. zu 5 Macc. A, 4), ist gewiss nur vorwitzige Aenderung, 

denn die Katastrophe hatte den Jason bereits ereilt, als er sich zur 
Flucht aus Jerusalem genöthigt sah, der Tod aber ereilte ihn jetzt 
noch nicht, sondern erst nach längerem Umherirren. Auch würde bei 
dieser LA. der Schriftsteller mit &yxA. yao fortgefahren seyn. &y- 
vheıodeig moog ’Ag£r.] beschränkt auf den Ausilhsh bei Aretas. &y- 
#Asıodeig ist zwar durch alle bis jetzt verglichenen Codd., so wie 
durch Vulg. (conclusus), Syr. (Au), verbürgt, aber 18 nach 
, dieser LA. entstehende Sinn passt durchaus nicht zum Folgenden, da- 
her &yxAn9eig, verklagt, zu ändern ist (Zürch. Bib., Zuth., Castel- 
lio, Grot., de Wette), so dass der Grund Ar wird, wesshalb 
Jason Ainuoniüis verlassen musste. Wahrscheinlich war er als Rebell 
gegen Antiochus angeklagt worden, mit welchem Aretas wegen eines 
solchen Schützlings nicht in Missverhältnisse kommen wollte. Ueber 
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Aretas als Namen mehrerer arabischer Fürsten s. Haakh Art. Jretas, 
in Pauly Realeneykl. IBd. S.709f., wo der hier erwähnte Aretas 
nachzutragen ist. Unserer Stelle zufolge muss Ammonitis damals zum 
Gebiete des hier erwähnten Aretas gehört haben. Tvgavvog, Herr- 
scher, Fürst, s. zu 1 Mace. 8.6. — dıw@xouevog - - Önwog] Will 
man in diesem Passus nicht blosse schriftstellerische Schilderei sehen, 
so ist der Hass, der den Jason als Gesetzabtrünnigen iraf, nur auf 
Seiten der Juden in den Ländern, durch welche er floh, anzunehmen, 
da ja die Heiden keine Sympathie für das mosaische Gesetz hegten, 
wogegen er als „Henker von Vaterland und Mitbürgern‘ auch von den 


Heiden „‚verabscheut‘‘ und daher „‚von 4llen verfolgt‘‘ ward. — nach 
Aegypten] wo er wegen des Kriegs, in dem dieses Land mit Antio- 
chus sich befand, die sicherste Zuflucht zu finden glaubte. — ovve- 


Boss] Alex. 44. 55. 71. 74.106. 243. Compl.: 2Eeßododın (s. zu 
1,12); 62. 64. 95: ovverßoancdn (19: ovveßeßgasev); diess wahr- 
scheinlich das Richtige, von Hesych. durch ouve&eßAn9n erklärt; es 
involvirt den Begriff des Schimpfs auf Seiten des Verjagten, den der 
Wuth auf Seiten der Verfolgenden. — Vs. 9. ng rereidog] Codd. 
19. 23. 55. 62. 64. 93: ıng oineiag mware., Vulg.: de patria sua, 
vielleicht ächt, von den Abschreibern aber als entbehrlich weggelas- 
sen. — Zmi Eevnig] ywoas, Win. S. 522. — did vv ovyy£vaıev] vgl. 
zu A Macc. S.187 ff. — Vs.10. der eine Menge unbegraben hatte 
hinwerfen lassen] Beweis seiner Ruchlosigkeit und Gefühllosigkeit, da 
es als höchste Schmach galt, unbegraben liegen zu bleiben; s. zu 
4 Mace. 7, 17. Bel et Draco Vs.50 LXX. — einer Bestattung, 
nicht einmal irgend welcher] d.h. nicht einmal der einfachsten und 
ärmlichsten, da er früherhin als vornehmer Mann und Hoherpriester 
die glänzendste Bestattung hätte beanspruchen können. dorıg 00V in 
der griech. Bibel nur hier und 44, 3. 3 Mace. 7, 7. Doch lassen 
Alex. 23. 52.106 oöv aus. — noch ein väterliches Grab] d.h. er 
erhielt weder eine Stelle in seinem Fawilienbegräbniss, noch überhaupt 
ein Grab im Vaterlande, auf heiliger Erde; vgl. Winer RWB. Art. 
Gräber. — Sonach wurde (Vs. 9 f.) dem Jason nach dem jus talionis 
(Matth. 7, 2) vergolten, vgl. Einleitung S. 10. 

Vs. 11 —16. In der Meinung, Judäa wolle von ihm abfallen, 
nimmt Antiochus Epiph. Jerusalem ein, richlet ein grosses Blutbad 
an und beraubt den Tempel. — Vgl. A Mace. 1, 16— 28. 

Vs. 411. nooonintew zu Ohren kommen, bekannt werden, 8, 12. 
9,5. 13, 1. 14, 1.28, sehr häufig in der späteren Gräcität (s. 
Schweigh. Lex. Polyb. p.535); Joseph. Antt. XIII, 2, 1; vollstän- 
dig: pyun mgoonimre avroig Polyb. V, 101, 3. Died. A, 50; re- 
pente accıdit fama Liv. 27, 29. — dıeAaußavsıv percipere, geistig 
erfassen, dann glauben, dafür halten: 6, 23. 3 Mace. 3, 26. — 
drosr. r. Iovdeiav] d.h. Judäa sey im Abfall begriffen. Bei seiner 
Unkenntniss des Sachverhaltes musste er den Angriff auf den von ihm 
eingesetzten Hohenpriester Menelaus als eine Auflehnung wider die 
königliche Oberherrschaft ansehen. — avegevgag] s. zu 1 Mace. 
41, 22. — redmgımu.] verthiert, d.h. an Wuth und Rohheit einem 
wilden Thier gleich geworden. — zu wuxn] Codd, 19. 23.:55. 56. 


102 II. B. der Maccabäer. 


62. 64. 74. 95 Theodoret. Cedren. (T. 1, p. 286. ed. Bekk.): zw pv- 
xyv. — dogvarmrog, gewöhnlicher dogiaA. (so 10, 24; in unserer 
Stelle ist bei Holmes keine Var. angemerkt) mit dem Speer gefangen, 
dann Ariegsgefangen überhaupt, dogvai. rıva Auußavsıv oder ovAAuu- 
Bavsıv sowohl-von Städten, wie bier, und Ländern 10, 24, dieselben 
durch Waffen erobern und unterjochen, als auch von Personen, die- 
selben zu Kriegsgefangenen eig 3 Mace. 1,5 VEN 2IR0- 
nreıv erschlagen, tödten, 10, 35. tovg dunintovr. die ihnen in 
die Hände fallenden (10, 17.35) im Gegensatz zu den Fliehenden, 
zoVg eig r. oln. dvaßeaiv., d.i. entw. die in die Oberzimmer der Häu- 
ser flüchteten, oder die auf die Dächer stiegen, um nämlich über die 
niedrigen Scheidewände der Häuser hinweg (s. die ‚Ausleger zu Matıh. 


24, 16) ins Freie zu entkommen. — Vs.13f. apavıauog Vernich- 
tung, Judith 2, 27. 4,1. 12. — v r. nao. nu£gwıg] in nicht mehr 
als den drei Tagen. — zarspsaenoev] Da durch das folgende ut» 


-- d& eine Eintbeilung der acht Myriaden in zwei Hälften angezeigt 
ist, so bezieht sich xarep$donoav sowohl auf die Getödteten, als auch 
auf die als Sclaven verkauften (Grot., Hasse, Gaab.), und ist dem- 
zufolge zu übersetzen entweder: gingen verloren in dem Sinne, wie 
auch wir sagen: ein Kriegsheer habe an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen so und so viele verloren ; oder: gingen zu Grunde, die 
Gefangenen nämlich, nicht nach ihrer physischen Existenz, nach ihrer 
Eigenschaft als Juden. — 12660985 u. &v x. vou.] sc. Karspdaon- 
cav. £v yeıg. vowaig durch Weide von Händen = durch mordende 
Hände, durch Tödtung, nach Analogie von 7 tod mvoog voun, das 
Verzehren des Feuers, die vernichtende Kraft desselben bei Polyb. 
1, 48, 5. Alex. &v x. vouoıg (106: ysıgovonoig), was vonols zu 
accentuiren wäre und Dasselbe bedeuten würde. Herzfeld S. 231 
führt als Belegstellen für letzteres Herod. 8, 89. Diod. 20, 55 an. 
Allein beide Stellen haben die den Classikesn sehr geladliee RA. & 
yzıo@v voum, d.h. im Handgemenge, oder auch nach Faust- und 
Kriegsrecht. Die Zahl 80,000 gehört höchst wahrscheinlich der jü- 
dischen Uebertreibung an; 4 Macc. 1, 24 heisst es einfach Zmoinoe 
povorroviav; Joseph. Antt, XII, 5, 4 giebt nur die Zahl der Gefan- 
genen an und zwar auf ohngefähr 10,000, wogegen Cedrenus (T. 1, 
p. 286. ed. Bekk.) und Suidas unt. ’Avrioyog unseren Schriftsteller 
überbietend als Zahl der Getödteten 180,000 nennen! — Vs. 15f. 
xal vor 00% agxeodelg fehlt in Alex. 25. 44. 71. 74. 106. 243. Compl. 


— in den heiligsten Tempel der Erde) vgl. zu 2, 19. — ra om 
&Amv Baoıl. avared.] s. zu 3,2. — Moog ale zul Öogav] ad 
augendam gloriam, Hendiadys. — £nedidov] er übergab nl. seinen 


Eenten; aber nicht als Geschenke (gg. Hasse, Gaab, Scholz, Wahl), 
denn er brauchte die Dinge selbst zur Steuerung seiner Finanzuoth, 
und Vs. 21 sind die 1800 Talente, die Ant. aus dem Tempel mit sich 
nahm, höchst wahrscheinlich zum Theil vom Werthe des Geraubten 
zu verstehen, sondern zur Wegschaffung. Indessen lassen Alex. 23. 
44.52.56. 71. 74. 106. 243. Compl. &wedidov aus (Vulg.: contamı- 
nabat); auch enthält dasselbe eine sich von selbst verstehende Notiz, 
die man nicht im Mindesten vermisst, wenn sie fehlt. Es wurde also 
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wahrscheinlich von Abschreibern beigefügt, die nicht beachteten, dass 
die beiden Participialbestimmungen in Vs. 16 sich noch sebr gut als 
Qualitätsbestimmungen des eiosAdeiv eis 0 ieoov (Vs. 15) verstehen 
lassen. i 

Vs. 17— 20. Religiös - pragmatisirende Betrachtung des von 
Antiochus verübten Frevels aus dem Gesichtspuncte eines göttlichen 
Strafgerichts. 5 } 

Vs. 17. werewolßecdei sese efferre, hochfahrend, übermüthig 
seyn, 7, 54. 3 Mace. 6, 5. LXX Ps. 130, 1; Diod. Sie. 4, 70; 
häufig bei Polyb., s. Schweigh. Lex. Pol. p. 386 s. (anders Luc. 
12, 29); WETEWOLOWOG , Stolz, Hochmuth Vs. 21; vgl. Anm. zu 
4 Mace. 1, 21. — ovvog@v] s. zu 2, 24. — deonorng von Gott 
auch Vs. 20. 6, 14. 9,13. 15,22. 3 Mace. 2,2. 6, 5. 40 und sonst 
in den Apokryphen, s. Wahl Clav. p. 113. 6 övroog dsonorng Clem. 
Hom. 17, 12. — megogaoıg das Uebersehen, Preisgeben, indem 
Gott nichts that, um dem Frevel am Heiligthume zu wehren, sondern’ 
dasselbe seinem Schicksale überliess. Es liegt diesem Gedanken ganz 
klar der Begriff der göttlichen Zulassung zu Grunde. Wie einst der 
König von Assyrien (Jes. 10, 12 ff), wähnte auch Ant., in eigner 
Selbstständigkeit und Kraft (Vs. 21) gehandelt zu haben, während 
doch Gett seinen Frevel nur zugelassen hatte, um durch ihn die Sün- 
den seines Volkes zu bestrafen; vgl. 7, 18 f. 34. — Vs. 18. mooeV- 
Eysodaı moAholg anagr.] dass man (d.h. das Volk, s. Vs. 19f.) ver- 
striekt war in vielen Sünden, bez. die gänzliche Beknechtung von der 
Sünde. Vulg.: peccatis involutos. aoeßelaıg Ev&yeodeı 3 Mace. 6, 10. 
00 in mgoeväy. bez. den Zustand als vor der Katastrophe Statt fin- 
dend. Ueb. Heliodor’s Beginnen und dessen Ausgang s. 5, 7 ff, — 
nooayPeis] vordringend in den Tempel, eigtl. vorwärts getrieben, nl. 
von seinem Uebermuthe; die Ergänzung von ro Tovd Meverdov (Gaab) 
gäbe einen zu matten Gedanken. — dvsrgdmen vod Igaoovs] er würde 
Don seiner Vermessenheit zurückgebracht worden seyn. Cod. 23 setzt 
&v vor dvergasen in Conformation an den gewöhnlichen Sprachgebrauch. 
Man könnte sich versucht fühlen, &v Ergann zu schreiben, doch findet 
sich das Simplex ro&msodeı in der Bed. abwendig gemacht werden 
nur bei Dichtern. Und auch von den Classikern wird &v im Nachsatze 
nieht selten ausgelassen, wenn ei im Vordersatze nicht eine denkbare 
Voraussetzung, sondern einen wirklich gesetzten Fall einführt; Mat- 
thiä U, S. 1152 f. Gegen die Betrachtung des Erzählers in diesem 
Vs. liegt nun freilich die Einrede ganz nahe, dass ja auch schon bei 
Heliodor’s Attentat das Volk in Sünden verstrickt gewesen sey. Zu 
behaupten, jetzt erst, als Antiochus seine frevelnde Hand an das Hei- 
ligthum gelegt, sey das Mass der Sünden des Volkes „voll‘“ gewesen, 
erlaubte dem Verf. sein sonstiger religiöser Pragmatismus nicht, Ss. 
6, i4f. Jener Einrede würde der Verf. am besten durch die Bemer- 
kung zuvorgekommen seyn, dass in Heliodor’s Attentat Gott seine 
Zuchtruthe gleichsam erst aus der Ferne gezeigt habe, um das Volk 
zu belehren, welche Mittel und Wege seiner Allmacht zu Gebote stän- 
den, falls es sich nicht bessere. — Vs. 19. Dem Gedanken dieses 
Vs. analog ist Marc. 2, 27: 10 o@ßßarov did 70V ivdowmov &yEvero, 
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ody 6 Avdgmnos did 0 ocßßerov. Gott hat den Tempel um des 
Volkes willen erwählt besagt s. v. a. er hat den Tempel zur Stätte 
seiner Verehrung und Anbetung durch das Volk bestimmt (2 Kön. 
8, 28 ff. 2 Chron. 6, 19 ff.), um auf diese Weise die Zwecke der 
Theokratie zu fördern und das Volk der theokratischen Segnungen 
theilhaft zu machen. Der Tempel war also nicht Selbstzweck, son- 
dern blosses Mittel für einen höheren Zweck. Wäre er Selbstzweck 
gewesen, was nur dann der Fall hätte seyn können, wenn Gottes We- 
sen an einen irdischen Raum gebunden wäre (2 Kön. 8, 27. 2 Chron. 
2,6. 6,18), so hätte ihn Gott unter allen Umständen beschützen 
müssen und dieser Schutz wäre dem um des Tempels willen erwählten 
Volke zu Gute gekommen. So aber war das Schicksal des Volkes 
durch sein Verhalten gegen Gott und das Schicksal des Tempels dureh 
das des Volkes bedingt. Durch das über den Tempel verhängte Un- 
glück erklärt Gott, dass der Zweck des Tempels am Volke nicht all- 
 seitig verwirklicht worden sey. —  Vs.20. euros 0 T0nog] er, der 
Ort. — Övoneimue, von Övg und merew, obsoleter Form für Tti- 
wıeıwv, quod male cecidit, casus adversus, Unfall (Wahl), ein sel- 
tenes Wort. — vn0 700 xveiov gehört zu &row@vnoe und bezeich- 
net, wie sonst sehr häufig bei Verbis intrans. (z. B, anodvnonsıv Uno 
tıvog) das Subject, von welchem dasjenige ausgeht, was einer erfährt. 
Die Niehtbeachtung dieses Sprachgebrauchs scheint die Auslassung des 
Und Tod #ugiov in Alex. 44.52. 55. 56. 71. 74.106. 243. Compl. 
Vulg. veranlasst zu haben. — HaTaheıpdeis — TR9OgRdEIS, Ss. zu 
Vs.17.— dm -- oeyn] bei dem Zorn, in Folge desselben. — 
Ueb. xaraAlayn s. zu 1, 5. Ueb. die Wiederherstellung des Tempels 
s. 10, 3—9. 
 » Vs. 21—27. Bei seinem Abzug lässt Antiochus Aufseher über 
Judäa und Samaria zurück, das Volk zu bedrücken (Vs. 21 — 23). 
Ein königl. Abgeordneter, Apollonius, richtet zu Jerusalem ein neues 
Blutbad an (Vs. 24— 26, vgl. mit 1 Mace. 1, 29— 32). Judas der 
Maccabäer flüchtet sich mit den Seinen in die Wüste (Vs. 27). 
Vs. 21. 0 yoöv ’Avrioy.] yoov (yE ovv), eben nun, dient dazu, 
den durch die eingestreute Reflexion (Vs. 17— 20) abgebrochenen 
Faden der Erzählung wieder aufzunehmen (mittels o®v) und zugleich 
das Subject derselben, die Person des Ant., nachdrucksvoll hervor- 
zuheben (durch ye). Alex. 44: odv. — Ueb. Garaxde. E08 7. zul. 
s. zu 4,8. Die 1800 Talente sind höchst wahrscheinlich vom Ge- 
samtwerthe der goldenen Gefässe, des abgeschälten Goldes und der 
aufgefundenen „verborgenen Schätze“ (1 Mace. 1, 21— 23) zu ver- 
stehen. — ®&rrov] rascher, als nöthig schien, s. zu Aa 
1wgifsodeı sich Irennen, weggehen, auch 10, 19, und wie hier mit 
eis 12, 12 und häufig in der Profangräcität. — dad züg UnEENY. 
gehört zu olousvog: vor Uebermuth meinend ; Win. 8.532. — nAw- 
T0g schiffbar. — mogsvrov Sangbar, d.h. hier: so beschaffen, dass 
man es zu Fuss, zu Ross und zu Wagen bereisen kann, wie festes 
Land; vgl. Fritzsche zu 3 Esr.2, 3. — die zov HETEWO. ING H0g- 
dig] schwerlich Wiederaufnahme des Gedankens von dd INS UnEEND. 
(Hasse), so dass es den Beweggrund des oleoyaı bezeichnete (Win. 
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S. 555), sondern es gehört zu 9Eo9aı xrA. als Bezeichnung des Grun- 
des so grosser Machtwirkungen; er meinte, durch Muth (was aber 
der Erzäbler aus seinem Standpunete Uebermuth nennt) Alles möglich 
machen, sogar die Natur umwandeln zu können. Justin. II, 10, 24 
vom Xerxes: ,-- fiducia virium veluti naturae ipsius dominus et mon- 
tes in planum deducebat et convexa vallium aequabat et quaedam ma- 
ria pontibus sternebat“ (Grot.). — : Vs.22 f. zanovv misshandeln. 
— @®idınmov] s. zu 1 Mace. 6, 14. — zov Ö} roonov Bagßee. 
Eyovra] s. zu 3, 25. — Toü xaraorno.] als der, welcher bestellt 
oder eingesetzt hatte, nl. den Philippus zum Epistaten über Jerusalem, 
d. h. Antiochus. — ?v Tagifıv] Garizim der bekannte Berg, auf 
welchem die Samariter nach dem Exile ihren Tempel erbaut hatten, 
6,2. Jos. Antt. XI, 8,2. XI,5,5. XII, 3, 4 Vgl. Winer 
RWB. Art. Garizim undidie Ausleger zu Joh. 4, 20. 2v Togi£. entw. 
an Garizim, in dessen Nähe, also eährsehekuliehli in der Stadt Sichem; 

oder, was wahrscheinlicher, auf Garizim (vgl. 6, 2: rov 2v Tagitw 
veov), in welchem Falle anzunehmen ist, dass Br Tempel daselbst 
befestigt war und eine Truppenabtheilung unter Andronicus’ (s. zu 
4,38) Befehl in die Befestigung gelegt ward. — Zmioraraı Aufse- 
her, Präfecten als ausserordentliche Beamte, aber wahrscheinlich un- 
ter dem Oberbefehl des Strategen von Kölesyrien (wozu Judäa und 
Samaria gerechnet wurden, s. zu 3, 5). Sie wurden an den Central- 
stätten des jüdischen und samaritischen Cultus eingesetzt, weil hier am 
ersten neue Unruhen zu befürchten waren, die ohne augenblickliches 
Einschreiten leicht einen bedenklichen Charakter annehmen konnten. 
Diese Zrıoraraı sind nicht zu verwechseln mit den 1 Mace. 1, 51 er- 
wähnten 2x16x0x0:9, wenn man nicht annehmen will, dass unser Be- 
richterstatter das daselbst erzählte Factum chronologisch verschoben 
habe. Denn jene Erioxomoı wurden nach 1 Macc. 1, 29 erst über 
zwei Jahre nach dem Abzug des Königs aus Judäa eingesetzt, um die 
Massregeln des Königs zur völligen Ethnisirung des Volkes (1 Mace. 
4,41 —51. 2Mace. 6, 1 ff.) auszuführen. Auch nach Joseph. (der 
aber aus einer sehr unlauteren und, wie es scheint, den Samaritern 
gehässigen Quelle schöpft, vgl. Ewald Gesch. Israels III, a, S. 61 u. 
238 ff. 359) Antt. XII, 5, 5 wurden die Samariter von den harten 
Massregeln des Königs mit betroffen, wussten sich jedoch denselben 
dadurch zu entziehen, dass sie jede Verwandtschaft und Religionsge- 
meinschaft mit den Juden in Abrede stellten und um die Gnade baten, 
ihren Tempel nach dem griechischen Jupiter benennen zu dürfen. — 
ausser diesen Menelaus] den bisher (4, 23 ff. 5, 6. 15) geschilderten 
Hohenpriester, noch abhängig von zarlıme. — yeigıora z@v aAAav] 
am schlimmsten in Vergleich mit den übrigen; der Superlativ schein- 
bar statt des nA 3 Macc. 7, 21 (mAsiormv n); vgl. Matthiä 
$. 464. Kühner Il, S.260. Hermann ad Vig. p. TITs. — üneg- 
aigeo9cı mit Dativ der Person: sich zu Jemandes Nachtheil überhe- 
ben, s. v. a. ihn übermüthig, anmassend und frech behandeln, finde 
ich mit keinem weiteren Beispiele belegt. Codd. 19. 62. 64. 95 erklä- 
rend: sata av molırav. — aneyh dE 008 TOVg scohltas Iov- 
Önlovg Eywv dia9scıv] Zieht man, wie im gew. Texte geschieht, diese 
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Partieipialbestimmung zum Vorigen, so ist d& und Tovögiovg unbe- 
dingt zu streichen, indem d2 störend, die Verbindung von roVg moAir. 
’Iovd. aber ungriechisch wäre. Indessen fehlt dE nur in Cod. 55, 
’Iovd. ist durch alle Zeugnisse verbürgt. Wir ziehen daher nach 
Codd. 23. 62. 64. 93. Vulg. (welcher die Zürcher Bibel u. Zuther fol- 
gen) Syr. Theodoret. (in Dan. Opp. ed. Nösselt et Schulze T. II, 
p- 1284) den Passus zum Folgenden und streichen denselben Zeugnis- 
sen zufolge sowohl moAitag als auch dE nach Emreuwpe, so dass die 
Worte den Grund, warum Ant. gerade den Apollonius als den wvoag- 
{ns gesandt habe, in der feindlichen Gesinnung des Königs gegen die 
Juden nachweisen. Die genannten Zeugnisse mit Ausnahme von 
Cod. 23 setzen auch noch ’Avrloyog vor Erreue, was aber wohl nur 
willkürlicher Zusatz zur Verdeutlichung ist. 6ıadeoıg Zustand, Ver- 
fassung der Seele, Gesinnung, Stimmung; 14, 5. — Vs. 24. Apol- 
lonius ist wahrscheinlich identisch mit dem nach 1 Mace. 1, 29 im J. 
168 v. Chr. abgesandten Obersteuerbeamten, so wie mit dem 2 Macc. 
5,5.7. 4, 4. Demnach ist der Inhalt von Vs. 24 vom Vorherge- 
henden durch einen Zeitraum von zwei Jahren getrennt zu denken. — 
nvoaoyng ist &me£. Acy., aber nicht ‚durch (gewesener) Statthalter 
von Mysien nach Analogie von zumgıeeyng 12, 2 (Grot.) zu erklä- 
ren, denn nach dieser Anläldgie müsste es uvoıaeyng heissen, son- 
dern abominandi facinoris princeps, ausgezeichneter Missethäter ; 


Syr. Ii3 ‚oaD> Lass, princeps omnium immundorum; Vulg.: 


odiosum prineipem , wahrscheinlich nach der LA. wioceynv in AA; 
Cod. 56: wvgigoynv. — Ueb. dıouvg. meog r. dıoy. s. zu 4,8. — 
tovg Ev nAınig] die Erwachsenen, besonders nach ihrer Eigenschaft 
als streitbare, kriegsdienstfähige inelinge und Männer, ein classi- 
scher Ausdruck, Thuc. 8, 75. Demosth. Philipp. I, 3, 4; und bei 
Polyb. oi 2v taig nAınioıg, s. Schweigh. Lex. Polyb. p. 296. Ueb. 
mAırie in diesem Sinne im Allgemeinen s. Kypke zu Joh. 9, 21. 

Vs. 25. 70v siovınov Vnongıdeig] pacificum se esse similans, Ka 
lerisch die Rolle des Friedfertigen spielend; Cap. 6, 21: Unoxgı97- 
ve @g 2o®lovre; bei den Classikern ist Umoxgiveodeı mit Accus. der 
Rollen oder De die dargestellt werden, ein dramaturgischer 
Ausdruck. Zur Sache vgl. 1 Mace. 1, 30. — Zm£ysıv mit ausgelas- 
senem &avrov an sich halten, inne halten, warten, LXX A Mos. 8, 
10. 42. Clement. Hom. 2, 45 und häufig bei den Classikern, s. Pape 
Lex. I, 815. Welstein u. die Observationsschreiber zu Apostgesch. 
19, 22. — Bis zum Sabbath wartete Apoll., weil er wusste, dass 
an diesem Tage die Juden keinen Widerstand leisten würden, s. zu 
4 Macc. 2, 34. — Außov untreffend, findend. — r. op’ E. EEorriı- 
Glav magnyysılkc) befahl seinen Leuten unter die Waffen zu treten und 
auszurücken zum Kampfe; Polyaen. 5, 27: magnyysılcv agıduov Aal 
2Eonkıcıv tov sroariwrov (Wahl). Yewoie ist gewiss nicht das 
Schauspiel der Waffenübung, zu se sich die Juden als Zuschauer 
eingefunden hätten (Zürch. Bibel, Fullon., Herzfeld S. 232), denn 
ein solches Vergnügen, das sie ohnediess an ihre Erniedrigung durch 
die Heiden erinnern musste, werden sie sich bei ihrer religiösen 
Aengstlichkeit am heiligen Tage wohl nicht erlaubt haben. Eher liesse 
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sich an einen Zusammenlauf aus Besorgniss und Bestürzung denken, 
wie Luth. die Stelle gefasst zu haben scheint: 4/s nun jedermann 
zulief und sehen wollte, was da werden würde. Aber für diesen Ge- 
danken würde der Verf. wohl’ ein bezeichnenderes Wort gewählt ha- 
ben als 2£29., etwa ovverögauovreg oder ovvadgoıcH&vreg, daher 
wir mit den weitaus meisten Auslegern ®sogia nach classischem Ge- 
brauche (#est, Fesispiel, Festdienst)’/ vom Gottesdienst im Tempel 
verstehen. — eis nv oA) in das Innere der Stadt im Gegensatze 
zum Tempel und dessen nächster Umgebung. — Vs. 27. Novo. 6 
Mexx.] Dem Umfange und Plane des 2 Mace.-B.s gemäss (s. Einleit. 
S. 11 ff.) konnte nur Judas als der Hauptheld unter seinen Brüdern und 
überhaupt seiner Familie in den Vordergrund der Scene treten (s. 
2,49), daher der Berichterstatter auch jetzt nur auf ihn allein vor- 
läufig die Aufmerksamkeit des Lesers lenkt. Es lässt sich sonach aus 
der Stelle nicht folgern, dass dem Schriftsteller des Judas Vater, Mat- 
talhias, unbekannt gewesen sey. — dexarog mov yerndeis) nach- 
dem er irgendwo (Selb-) Zehnter geworden war, d.h. sich mit neun 
Anderen zusammengefunden oder zusammengethan hatte, wie 2 Petr. 
2, 5: 0ydoov No, Noah mit sieben Anderen; vgl. Hermanni Viger. 
p- 75. 720. Win. $. 57, 2. Falsch Osiand., Scholz: als Zehnter 
geboren, d.h. er habe neun Brüder (Os.) oder Geschwister (‚Scho.) 
gehabt, in welchem Falle zo v unnöthig wäre, da es sich von selbst 
verstand, dass er irgendwo geboren war, im Fall dass dem Erzähler 
sein Geburtsort (s. zu 41 Maec. S. 34) unbekannt gewesen seyn sollte. 
— eis mv Eonw.] fehlt in Alex. 52. 56. 71. 74. 106. 243. Compl., 
und würde zwar nicht vermisst werden, ist aber durch zu bedeutende 
Zeugen, darunter Syr. u. Vulg., geschützt. Ueb. die Wüste s. zu 
A Mace. 1,29. Nach 4 Macec. 1, 27 ff. entfloh Mattathias mit sei- 
nen Sobned; in die wiüste Gebirgseegend, wohin ihm auf seine Auffor- 
derung viele seiner Gesinnungsgenossen folgten. — xogrwd. T90p.] 
vegetabilische Nahrung, Kräuter und az —  cırovu. dıerekovv] 
nährten sich fortwährend; s. Rühner Gramm. $. 664. 


Cap. VI. 


Grausame Massregeln zur Einführung des griechischen Cultus. 
Eleasar’s Märtyrertod. 


Vs. 1—11. Der könig lässt den Tempel zu Jerusalem ent- 
weihen, die Juden an Ausübung ihres Gottesdienstes hindern, zur 
Beobachtung, heidnischer Gebräuche zwingen und die Widerspensüi- 
gen grausam bestrafen. — Vgl. 1 Mace. 1, 44 — 64. 

Se 1, yEgovıa ey. einen alten ihemaser (Castellio, 
Wernsd., de W., Wahl), nicht einen Greis Namens Athenäus (Pri- 
deaux) oder einen Senator Athenäus (über Athenäus als häufiges No- 
men proprium s. Pape WB. d. griech. Eigennamen $. 12), Beides 
würde der Schriftsteller zur Vermeidung von Zweideutigkeit wohl 
durch y&govra zıve, ’AYnvalov Ovowearı ausgedrückt, im weiten Hall 
wohl auch die Stadt oder das Volk bezeichnet haben, zu dessen ye- 
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govsia er gehörte. Die LA. ist durch alle griech. Codd., T'heodoret. 
II, p. 1284, Syncell. p.531 ed. Dind. u. den Syr. verbürgt, woge- 
gen die Vulg.: senem quendam Antiochenum, gebilligt von der 
Zürch. Bib. (Gesandter von Antiochia), Luth. (einen alten Mann v. 
Ant.), Fr. Junius, Grot. (aliquem.e senatu antiocheno), Ewald (mit 
der Neigung beide LAA. zu combiniren: Würdenträger von Ant., 
Namens Athenäus); aber die Var. verdankt ihren Ursprung sicher nur 
dem (noch. von Hasse geäusserten) sonderbaren Befremden, wie ein 
Athenienser hieher komme und von Ant. habe befehligt werden kön- 
nen. (Die Hist. Macc. arab. 3 u. 4 nennt den Mann Philkus, 


3, wogegen Jos. Gorion. Ill, 4 den 2 Macc. 5, 22 genann- 


ten Philippus das Geschäft der Ethnisirung des Volkes übernehmen 
lässt.) Derselbe sollte bei den Juden die Stelle eines &ioxonog ver- 
walten von der Art, wie sie nach 1 Mace. 1, 51 Ant. über alle seiner 
Herrschaft unterworfenen Völker einsetzte. — 2x T. ware. vou.] Statt 
&% ist nach Alex. 19. 23, den meisten übrr. Codd., Theodoret. zu le- 
sen ano. — Toig von. r. 9. un molır.] molırevsodaı ein Staats- 
bürger seyn, als solcher sich betragen, in der bibl. Gräcität, bei 
Philo, Joseph. und den Kirchenvätern sich betragen überhaupt, einen 
Lebenswandel führen, doch immer mit Bezug auf gegebene Gesetze 
und Sitten oder eine bestimmte Lebensgemeinschaft gebraucht, so 
dass sich die ursprüngliche Bedeutung nie ganz verwischt, s. van Hen- 
gel Comm. in Ep. ad Philipp. p. 260. Swiceri Thes. T. II, p. 799 ss. 
olıt. tois von. oder to v. (Dativ der Norm s. zu 1 Macc. 6, 23), 
auch 3 Macc. 3, 4. 4 Macc. 2, 8. 4, 23. Addit. Esth. 6, 14; mit sar« 
2 Macec. 11, 25. 4 Macc. 2, 23. 5, i5. Joseph. Antt. XII, 3, 3: oA. 
KaTa ToVg margwovg vouovg. — Vs. 2. uokövar (1 Macec. 1, 37. 
coll. Vs. 46) sagt der Erzähler aus seinem jüdischen Standpuncte: be- 
flecken, entweihen, herabwürdigen, was dadurch geschah, dass man 
ihn zu einem Tempel des Zeus bestimmte, unreine Gegenstände in 
denselben brachte und Unfertigkeiten in seinen heiligen Räumen trieb, 
Vs.4u. 5. — Die attische Form vewg ist in der griech. Bibel nur 
dem 2 Macc.-B. eigenthümlich: 9, 16. 10, 3.5. 13, 25. 14, 33, 
doch neben vaog: 4,14. 8,2. 10,5. 15, 18.35. — mogocovon. 
As "Olvusiov]) sc. veov, d.i. ihn dem Jupiter Ol. zu weihen. 
[PRilo Leg. ad Caj. 8.45 (Opp. T.1I, p. 596) von des Kaisers Ca- 
ligula Absicht mit dem T. zu Jerusalem: rov Ö& &v zij legomoAsı vewv 
- - uedngueLero nal uereoynugrißev eig olseiov legov, va Aıog dmu- 
pPavoög veov yonuarziin Iatov.] Malal. Chronogr. VIII, p. 206. ed. 
Dindorf: 70 feg0v ZaAou@vrog 0v av "Iovdaiwv Emoinoe Zuos ’Ohvp- 
nlov zal 'A®mväs (sie!). Nach Syncell. p. 531. ed. Dind. liess 
Antiochus in beiden Tempeln die Bildsäule des Gottes aufstellen; s. 
zu 1 Mace. S.31. ’OAdursıog bekanntes sehr gangbares Prädicat des 
Zeus, denselben als Beherrscher des Himmels und seiner Bewohner, 
der Götter, bezeichnend. Z£vıog, Jupiter hospitalis, heisst er als 
Beschützer des Gastrechts und der Gastfreunde und der Fremden, wel- 
che Gastfreundschaft in Anspruch nehmen (Hom. ll. 15, 625. Aesch. 
Agam. 61. 553. Pind. Ol. 8, 21. Nem. 11, 8. Plat. Legg. XII, 953. 
Plutarch. amator. 20. Arist. mund. 7. Xen. Anab. Ill, 2, 4. Virg. 
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Aen. 1, 735 u. ö.). Nach Joseph. Antt. XII, 5, 5 (s. oben zu 5, 22) 
wurde der samaritische Tempel dem Zeug 'EiAnwıog geweiht, unter 
welchem Namen Zeus als numen patrium der vereinten Griechen auf 
dem panhellenischen Berge Aegina’s verehrt ward; Paus. II, 28, 7; 
vgl. Preller in Pauly Realencykl. d. class. Alterth.-Wiss. IV, S. 592 
vgl. mit $. 588. 590. Indessen eine‘ Erinnerung an Zeus nach dieser 
Eigenschaft lag dem Antiochus doch wohl fern. — za9ag &zuyy. ol 
z0v omov Karomodvreg] weil die Einwohner des Ortes es waren, nl. 
gastfreundlich (Gaab, Scholz, Ewald). Worauf sich dieses Lob der 
Samariter gründe, und ob damit der Erzähler nur sein eigenes Ur- 
theil oder das wirkliche Motiv des Königs ausspricht, beruht auf sich. 
Zu 2ruygavov ist eigentlich Ovreg zu suppliren, was aber oft ausfällt, 
daher in solchen Fällen ruyyaveıv geradezu für elvaı steht; Vs. 18. 
Tob. 5, 13. B.Weish. 15, 19. Plat. Hipp. maj. p. 299 extr.: 9 dr 
0RoNg -- ruyyaveı #aAn. Vgl. Lobeck ad Phryn. p. 277. Matthrä 
Gramm. II, $. 1282 f. — Andere, wie Luth., Osiand., Fullon., 
Tirin., Grot., de Weite, erklären: weil die Ortsbewohner Fremde 
waren, nach welcher Erklärung der Satz nur einen spöllischen Witz 
des Erzählers auf den bekannten Ursprung der Samariter (2 Kön. 
47,24) enthalten könnte. Allein in diesem Falle hätte nothwendig 
£&voı beigesetzt seyn müssen, denn grammatisch ist nur die Ergän- 
zung von &&vior zulässig. —  V3.3. dstioraoıg Tr. xaxieg kann nach 
classischem Sprachgebrauche bezeichnen die Betrachtung, Erwägung 
(Esior. eigentl. das Stillstehen bei etwas) der Bosheit (Gaab, Meyer 
zu 2Kor. 11,28. 2 Aufl.), aber diess gäbe einen sehr matten Ge- 
danken; ebenso wenig kann es bed. das Eintreten, den Anfang des 
Unglücks (Meyer zu 2 Kor.|. ec. 3 Aufl.), denn dasselbe hatte ja dem 
Vorigen zufolge längst begonnen, daher nur die gew. Erklärung übrig 
bleibt: das Anrücken, der Andrang. der Bosheit, impetus (Vulg.: 
malorum incursio), die Gewalt, mit der sie sich geltend und fühlbar 
‘machte. Warum diese Bed. lexikalisch unzulässig seyn soll (Meyer), 
vermag ich nieht einzusehen. — yxekemn d& xal voig Oykoıs mv nal 
Övoysons] Wollte man Ö2 »ai zusammennehmen: aber auch, so müsste 
es mit den Prädicaten des Satzes verbunden werden: aber auch lästig 
und schrecklich; das wäre aber eine durch den Zusammenhang nicht 
gerechtferligte Steigerung. Also lässt sich x nur mil Toig OyAoıg 
verbinden in der Bed. sogar. Damit ist aber nicht nur die Var. roig 
dAoıg (in Alex. 25. 56. 64. 106. Syr.) statt öykoıs, sondern auch 
Wahls Erklärung des öyAoıg von den beiden Völkern der Juden und 
Samariter ausgeschlossen, denn #«i markirt die öykoı als ein Subject, 
bei welehen man diesen übeln Eindruck der #«xi& entweder gar nicht 
oder doch nicht in dem Grade erwartet hätte. Diess können aber nicht 
die Heiden seyn (Hasse), sondern nur der grosse oder gemeine Haufe 
der Juden, der sich von der hellenisirenden Zeitströmung hatte fort- 
reissen lassen, nun aber doch von der nicht geahneten schamlosen 
Entweihung des Heiligthums aufs Tiefste ergriffen ward. — Övoye- 
ens eigll. schwer zu behandeln, daher unangenehm, schrecklich, in 
der bibl. Gräcität nur hier u. 9, 7. 24. 14, 45. »at Övoyeg. fügt der 
Verf. bei, indem er mit yaAsrın) noch nicht genug gesagt zu haben 
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glaubt. ai vor dvoy. fehlt in Alex. 19.56. 62. 64. 95. 106, so dass 
zu construiren wäre Övoy. 9 Zrior. nv yakerıy, ein idem per idem. — 
Vs. 4. dowrie Heillosigkeit, Liederlichkeit; s. Tittmann de synony- 
mis in N. T. p. 152s.- — #uouov] die mit sinnlichen Ausschweifun- 
gen verbundenen Opferschmäuse. — da9vusiv leichten Sinnes seyn, 
leichtsinnig, sorglos seyn, leichtfertiges Wesen treiben, nach dem 
Etymol. magn. u. Phav. auch roig &pgodısicrg oyoAcgsıv, so hier. — 
Ereigeı Buhlerinnen. — megißolo: ist die griechische Bezeichnung 
(s. zu 4,45) der auAei (1 Mace. 4, 38.48) Vorhöfe, auch 4 Mace. 
4, 11. Joseph. Antt. XII, 3, 4. Zur Sache s. Anm, zu 1 Mace. 
7,53. 9, 54..— nimoraßeıv yuvami einem Weibe beiwohnen, in 
der Profangräeität sehr gewöhnl. RA., s. Pape u. Wahl unt. nrAmoıd- 
&sıw. — Fri 68 -- @egövrov] Erı Ö£ praeterea vero, oft nur zur 
einfachen Anreihung dienend, auch 8, 17. 10, 2.7. 142,2. 15, 18. 
Xenoph. Cyr. Il, 4, 14. VI, 2, 17. Oec. 5, 12; häufig bei Polyb., 
s. Schweigh. Lex. Pol. p. 276. Alex. 19. 25 u. A. entscheiden für 
eispse. — To un vadnn.] das sich nicht Geziemende, weil vom 
Gesetz Verpönte, wie unreine Thiere, verunreinigte Kleider, profane 
Gefässe u. dgl. Passender wäre ra 06% »adnxovre (Ephes. 5, 4) 
gewesen, weil doch nur an bestimmte, vom mos. Gesetz für absolut 
ungeziemend erklärte Dinge gedacht werden kann; s. Matthiä II, 
S. 1441. Win. S. 131. Kühner $. 715, 2. — Vs. 5. anodısorein. 
0700 T. vouwv] sehr ungewöhnlicher Ausdruck; wörtlich: getrennt von 
den Gesetzen hinweg, d.i. den Gesetzen fernliegend, mit ihnen in 
Widerspruch stehend; Vulg.: quae legibus prohibebantur. adeuıra 
Ungebührliches, Unheiliges, wie Schweineopfer, s. 1 Macc. 1, 47. 
Von der Erbauung des kleineren Götzenaltares auf dem Brandopfer- 
altare (s. zu 1 Mace. S. 31) scheint unser Erzähler nichts zu wissen, 
indem er sonst dieses den Juden ganz besonders anstössige und von 
ihnen verabscheute Bö&luyua Zonuwssog nicht unerwähnt gelassen ha- 
ben würde. — Vs.6. nv Ö2 ovre - - puAdrreiv] s. 1 Mace. 1, 45. 
nv war möglich (14, 29) oder fand Statt; s. Pape Lex. |, S. 650 f. 
— anıog ’Iovdaiov]) schlechthin oder im Allgemeinen Jude, ganz 
abgesehen von dessen religiöser Besonderheit; also Niemand durfte 
sagen: ich bin zwar Jude, habe aber die griechische Religion ange- 
nommen; selbst der Name Juden sollte getilgt werden. Vs. 7. sig 
nv -- nu&gav] zur Feier des monatlich begangenen Geburtstags des 
Königs, nicht seines Regierungsantrittes, was Calmet für möglich 
hält, s. dagegen Meyer zu Matth. 14, 6. Ueber die öffentliche Feier 
fürstlicher Geburtstage im Alterthume s. Aühnöl zu Matth. 14, 6. 
Allmonatlich heisst: wenn der König z.B. am 6 Xanthicus geboren 
war, so wurde auch der sechste Tag jedes der elf übrigen Monate als 
Geburtstag gefeiert. Für eine solche Anordnung findet sich aber sonst 
nirgends ein Beispiel und sie ist selbst von dem wunderlichen Antio- 
chus schwer zu glauben. Diess mag die Auslassung des durch alle 
griech. Codd. Theodoret. Syr. verbürgten “ara uva in der Vulg. 
veranlasst haben. Mir scheint der Erzähler die Nachrichten von der 
jährlichen Geburtstagsfeier und dem nach A Maec. 1, 59 an jedem 
25 Monatstage gehaltenen Opferfeste in arger Confusion verschmolzen 
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zu haben. — somlayyvıouog von onAayyviio Vs. 8 — omkayyvevew 
Aristoph. Av. 984, vom Scholiasten durch onkayyv@v weraiaßeiv er- 
klärt, die Eingeweide des Opferthieres verzehren, Opfermahlzeit hal- 
ten, vgl. Hermann Gottesdienst. Alterth. d. Griechen $. 28, Anm. 24; 
also der Opferschmaus, visceratio, Vs. 21. 7, 42, bei den Classikern 
onAayyva, s. Pape ll, S.904f. — Aıovvoıe das Fest des Diony- 
sos oder Bacchus, als Gottes des Weines und Weinbaues, welches 
mit ausgelassenster Fröhlichkeit begangen wurde; vgl. Preller Art.‘ 
Dionysia in Pauly Realencykl. d. class. Alterth.wiss. II, S. 1056 ff. — 
os Iovdaioı fehlt in Alex. 23 u. a. Compl. Vulg. Syr. — moumevew 
in feierlichem Aufzuge einherschreiten. — x1660i Epheukränze. Der 
Epheu war dem Bacchus heilig (3 Mace. 2, 29: nagdonuov Juovvoov 
#16009pvAAov), welcher daher mit ihm bekränzt (x16000T8pavog) er- 
scheint (Terzull. de corona militis 7: „Liberum -- Harpacration in- 
dustriä hederatum argumentatur, quod Aederue natura sit cerebrum 
ab eluco defensare‘‘), und zu dessen Ehre man sich, besonders am 
Dionysienfeste, mit Epheu bekränzte; vgl. Zurip. Bacch. 81. Pind. 
01. 2, 30. Plutarch. Is. et Osir. c. 37. Nonn. Dionys. 8, 8 ss. 
Propert. IV, 1, 62. Tibull. ll, 6, 2. Ovid. Fast. 5, 769 ss. Nemes. 
Eclog. 3, 18ss. Plin. H. N. 16, 34 u. v.a. St. Winer RWB. Art. 
Dionysus. — Vs.8. ynpıoue in 10, 8. 12, 4. 15, 36 Volksbe- 
schluss, wie bei den Classikern, hier dagegen Decret, Befehl, wahr- 
scheinlich jenes alten Atheners in Vs. 1. Den Inhalt des Befehls bil- 
dete dasjenige, was Ptolemäus (s. das Folgende) an die Hand gab. — 
2&&stese (entsprechend dem woooninrsıv von Anlangen der Nachrich- 
ten) excidit — exit (Vulg.). — can die benachbarten griechischen 
Städte] wahrscheinlich die phönizischen und vornehmlich philistäischen 
Städte, die seit Alexander’s des Grossen Zeit allmälich gräeisirt wor- 
den waren, aber den alten Nationalhass gegen Israel bewahrt hatten. 
— Ioisuelov vnorıdeutvov) indem (die) Piolemäer an die Hand 
gaben, den Rath gaben. Wäre diese nur durch die einander ver- 
wandten Codd. 19. 62. 64. 93. Vulg. empfohlene, von Hasse, Gaab, 
Scholz, Ewald gebilligte LA. des röm. Textes richtig, so hätte man 
an ein durch das Verhalten der beiden Brüder Ptolemäus gegen die 
ägyptischen Juden factisch an die Hand gegebenes Verfahren zu den- 
ken. Allein die Ptolemäer hatten sich bis dahin gegen die Juden im- 
mer sehr wohlwollend bewiesen (denn die Erzählung des 3 Mace. -B.s 
von Ptol. Philopator’s Grausamkeit gegen dieselben kann als unhisto- 
risch nicht in Betracht kommen) und Ptol. Philometor bewahrte ihnen 
zeitlebens dieses Wohlwollen (s. Cless in Pauly Realencykl. VI, A, 
S. 221). Mit Unrecht schliesst Ewald (Gesch. Israels Ill, 2, S. 356) 
aus Dan. 41, 26 f., dass Antiochus IV und Pt. Philometor schon im 
J. 170 „böse Pläne zur gänzlichen Bändigung der Juden ausgedacht 
hätten“, s. Hitzis: zu d. St. Auch hätte bei jener LA. der Artikel 
vor IroAzu. kaum fehlen können. Calmet schlug daher vor zu lesen 
ITroAsua&ov, Einwohner von Ptolemais, s. 13, 25. 1 Maec. 12, 48. 
Ganz unnöthig, da Alex. 25. 44. 52. 55. 74. 106. 243. Compl. IIro- 
Asunlov UnorideuEvov (angenommen von der Zürch. Bibel, Luth., 
Osiand., Castellio, Baduell, Fr. Jun., Fullon., Grot., Calov., de 
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Wette, Stark Gaza $. 484) bieten, d.i. der den Juden feindlich ge- 
sinnte Ptolemäus, Sohn des Dorymenes: 4, 45 f. [Syr. hat die 
ganze Stelle missverstanden und daher sehr frei übersetzt; unsern 
Passus giebt er: ‚‚an die Städte der Heiden ($oSasy) und an Ptole- 
mais“! ünoriden. lässt er unübersetzt.] — nv airyv ayayıv 
dasselbe Verfahren (3 Mace. 4, 10, welche en an die zu 4, 16 
besprochene sich anschliesst; bei Polyb. Av, ‚2 bezeichnet es 
militärisches Verfahren, Kr iegsgebrauch) ayeıv zu er Grosse 
Verwirrung bringen Hasse, Gaab u. Apel in die Constr uetion , indem 


sie Ilrokeu. - - ’Iovöaiov parenthesiren, zu aysıv aber Zrovvoıe aus 
dem vorigen Vs. suppliren. omAayyvißew Opferschmäuse halten, Ss. 
zu Vs.7. — Vs.9. moocıgsioheır sich eins vor dem Anderen neh- 


men oder wählen, daher 1) sich vornehmen, beschliessen, sich wozu 
entschliessen, so hier und 3 Macc. 2, 30. 6, 10. 4 Macec. 9,1 u. 
häufig bei den Qlassikern; 2) wünschen 3 Mace. 7, 2. — rreonv] 
es war zur Hand, es bot sich Gelegenheit. dar, man konnte ; 
Xen. Anab. IV, 5, 6: o maonv wergeiv To Pa90os eis xıovog. 
Aelian. Var. Hist. 12, 3: nagnjv 8 Hauuassode za Tovg Ö1eyav- 
povrag rovg Öaxrvhlovg (Wahl). Evsor. taAcın.) das Statt fin- 
dende Elend. £veor. fehlt in d. Valg. — Vs. 10. Vgl. 4 Mace. 1, 
60 f. u. Anm. dazu. Be ae] nn: delatae sunt, wurden an- 
geklagt (Vulg., Schleusn.); denn wenn auch dvampoge bisweilen die 
Anschuldigung bezeichnet, so kommt doch avap£esıv nie in der Bed. 
anklagen vor, sondern Bericht erstatten; daher entweder wurden 
hervorgeholt nl. aus ihrem Versteck (Wahl), oder wurden heraufge- 
bracht aus der Landschaft in die höher gelegene Hauptstadt. Alex. 
19. 62. 64. 71. 74. 95. 106. 243. Compl.: avnydnsav. — Ta Tenva 
wvrov] avrov fehlt in Alex. 23. 44. 55. 74.106. 243. ‚Compl. —- 

Vs. 41. rAmolov in die Nähe, wird durch das folgende eis r« sun 
näher bestimmt, also: in die nahe gelegenen Höhlen. — Eßdouag 
der siebente Tag, der Sabbath, auch 12, 38. 15,4. LXX 3 Mos. 
15, 16, wie bei den Classikern rergag, eixdg, roıwxag der 4, 20, 


30 Tag. — ro Dulinno] s. 5, 22. — zÜlaPwg Eyeıv — zUhe- 
Beioda (s. zu 1 Mace. 12, 40) auch bei Polyb. I, 28, 11; vgl. 
Matthiä 8. 607, 1. — xere r. do&ev] in Gömaschen der wird 


Heiligkeit. Zum Inhalte des Vs. vgl. Anm. zu 4 Mace. 2, 34 u. 38. 
ars H22 1: Prasmatısın ende Bemerkung des BER üher 
den göttlichen Zweck so schwerer über das heilige Volk verhängter 
Leiden. Dieselben werden von Gott nur zur Erziehung verhängt we- 
gen der Sünden des Volkes, ohne dessen Verderben zu bezwecken. 
Ein Zeichen der Güte Gottes sey es, dass er diese Leiden bei Zeiten 
verhänge und nicht wie bei anderen Völkern warte, bis das Mass der 
Sünden voll geworden, um sie alsdann zu vernichten. 

Vs. 12. &vroyy. wide ni BißAo] s. zu 2, 25. — wm ovorälle- 
oHaı] sich nicht ausser Fassung bringen zu lassen (s. zu 1 Macc. 
3,6), d.h. im vorliegenden Falle nicht an dem theokratischen Ver- 
hältnisse Gottes zum Volke Israel zu verzweifeln. — zur Erziehung 
unseres Volkes) Nach 7, 52. B.Weish. 11, 9f. 12, 22 ist das von 
Gott über die Israeliten verhängte Unglück nur gnädige väterliche 


x 
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Züchtigung und währt nur kurze Zeit, nach Judith 8, 27 hat es den 
Zweck, dieselben in Treue und Gehorsam gegen Jehova zu erhalten, 
$. Fritzsche zu d. St. — Vs.13. Statt “ei ist zu lesen xal yag, 
etenim, nach Alex. 19. 23, den meisten übrigen Codd., Syr, Vulg. 
Compl. Orig. (welcher Opp. Il, p. 113. ed. Rue den Passus Vs. 12 
— 15 mit gedächtnissmässiger Freiheit citirt). — &&69«ı] wie 3 Mace. 
5, 18 unbestraft gelassen werden. — nesginintew Enıriwloig] in 
Strafen verfallen, wie neginimt. nanois 10, A. Thue. 2, 54. Ke- 
noph. Memor. IV, 2, 27; aodeveix 2 Macc. 9, 21. Helian. V.H. 
2, 36; Övoysgei nrowarı 2 Macc. 9, 7; vgl. Wetstein, Raphel., 
Gebser zu Jac. 1,2. Der Vf. spricht den Gedanken des Vs. in Form 
einer allgemeinen Sentenz aus, aber mit specieller Beziehung auf die 
Juden. — Vs. 14f. xadarneg sul -- oVrm xui] Ueb. das doppelte 
#ei der Vergleichung s. zu 2,9. Nur Cod. 44. Orig. lassen x«i nach 
votre aus. — El av aM. 29v.] bei den anderen Völkern, in 
Betreff derselben; wie nachher 29’ yuov. — Das Komma, welches 
in manchen Ausgaben, wie der von Holmes, Apel, nach deonorng 
gesetzt ist, ist als gänzlich unstatthaft zu streichen. — wixgı Tod 
-- xoAdocı] bis er sie bestraft, nachdem sie zu Vollmachung von Sün- 
den gelangt sind, d.h. nachdem das von Gott festgestellte und zuge- 
lassene Quantum von Sünden voll ist (s. A Mos. 15, 16. Dan. 8, 23. 
9, 24. Matth. 23, 32. 1 Thess. 2, 16). Die Strafe besteht alsdann 
im öAedo00s Vs. 12. Um es bei den Juden nicht bis dahin kommen zu 
lassen, sucht sie Gott durch baldige Züchtigungen auf den rechten 
Weg zurückzuführen. Die Stelle lässt unbestimmt, ob nach der An- 
sicht des Verfs. die heidnischen Völker allmälich vertilgt werden sol- 
len, jedes zu seiner von Gott bestimmten Zeit (Apstgsch. 17, 26), 
oder alle auf Ein Mal am messianischen Gerichtstage. Letzteres 
möchte bei der Auferstehungshoflnung unseres Schriftstellers wahr- 
scheinlicher seyn. In diesem Falle aber lässt sich 1 Kor. 11, 32: 
xgwousvor Uno Too Kvglov maıdevöusde, iva un 00V TO n00um x0- 
targıy@uev als Realparallele vergleichen. — 00 -- ovro xal 2’ 
Auiv Engıvsv eivaı) nicht also, beschloss er, solle es sich in Bezug 
auf uns verhalten, d.h. nicht in gleicher Weise hat er mit uns zu 
verfahren beschlossen. Denn dem jüdischen Volke hat er ewige Dauer 
bestimmt; 14, 15. zoivew beschliessen, 11,56. 3 Mace. 6, 30; 
vgl. zu 1 Mace. 11,35. — 008 TEAOG dpız. TaOv duagr. — Karav- 
tüv moog Eunımomsıv auagr. im Vorigen. — voregov] nicht: spä- 
ier, als er die übrigen Völker, sondern: hinterher, nachdem sie das 
Mass der Sünde voll gemacht haben. — £udın&] Ueb. die Form &x- 
dincv s. Fritzsche zu B.Judith S. 186. Doch bieten hier Codd. 19. 
23. 62. 64. 93. Ald. Orig. &xdınn. — Vs. 16. Vgl. Jes. 54, 7—10. 
— 2leov avroö] avrod fehlt in Alex. 23. 44.55. 74. 106. Ald. — 
Vs.17. Foc dmouvno.] für mg0g Umon., wofür keine weiteren Be- 


lege. — di oAlywv] paucis interjectis, nach kurzer Digression. 
Vs.18—31. Martyrium des greisen Eleasar. — Vgl. 4 Mace. 
5,3—7,23. — Eine Reihe von Versen aus diesem Abschnitt bis 


' Cap. 7, 35 eitirt Orig. Exhort. ad Mart. Opp. T. I, p. 287 — 290. 
ed. Delarue. 
Apokr. 4. 8 
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Vs. 18. ’Eieafaoog] Ueber die Bedeutung dieses Namens s. zu 
4 Mace. 2, 5 und die allgemeinen Bemerkungen am Schluss von 
2 Macc. 7. — yeauneriwv] s. zu 1 Macc. 7,12. Nach 4 Mace. 5, 
3.34. 7,6.12 war er auch Priester, nach Joseph. Gorion. II, 4, 5 
sogar Hoherpriester (a:7>7 "v) , und als solcher galt er auch in der 
Kirche (vgl. z. B. Ambros. de Jacob. II, 10. Malal. Chronogr. VI, 
p. 206. ed. Bonn.), wahrscheinlich in Folge einer Verwechselung mit 
dem von Joseph. Antt. XII, 12, 4—6 erwähnten Hohenpriester dieses 
Namens. Derselben Verwechselung ist die Nachricht des Joseph. Gor. 
l.e. u. III, 2, 8f. coll. Hist. Maccab. arab. e. 4 zuzuschreiben, un- 
ser Eleasar sey der bedeutendste und vornehmste unter den Ueberse- 
tzern des A. T. gewesen. Nach Gregor. Nazianz. Or. 22 ist er r@v 
mod Koısrod madovrov 7 dnagyn Wong Tav uera Xgıcrov Zrepe- 
vog, nach Chrysost. Homil. 5 in Maccab. (Opp. ed. Montf. T. I, 
p- 632) -- 6 Tg uagrvgiag Heweliog - - TNg avdgsiag aeynyos, TNS 
nugreglag 0 mgodgonog - - 0 zig mermäg [bindung] mewrouggrus, 
9), Ilergov Tod xogvpalov av drooroAmv einwv. — vorgerückt im 
Lebensalter) Nach Vs. 24 war er 90 Jahre all. — vom schönsten 
Aussehen] Dasselbe erhöhte die Ehrwürdigkeit dieses Greises, die da- 
her auf nicht ganz gefühllose Richter und Henker einen Eindruck ge- 
macht haben würde. Körperliche Schönheit galt im Alterthume als 
hohe Gunst der Gottheit, und wurde von den Israeliten besonders an 
Moses gerühmt; vgl. Bleek Hebr.-Br. U Thl. 2, S. 797. Vgl. auch 
4 Macc. 8, 3 f. 9. Tuyyavov — @v (s. zu Vs. 2) fehlt in Alex. 23. 
44. 55. 71. 74.106. 243. Compl., aber sicher nur in Folge des Ho- 
möoteleuton in dvayavov, welches daher ebenfalls in einigen Codd. 


(19. 52. 62. 64. 93) und beim Syr. ausgelassen ist. — dvayavav 
Nvaynatsto payelv] = dvayaveiv (den Mund aufsperren) nal payesiv 
avaynatero. — Schweinefleisch] Warum gerade dieses und nicht 


irgend eine andere vom mos. Gesetz als unrein verbotene Speise? Je- 
desfalls weil gerade die Verabscheuung (s. Win. RWB. Art. Schwein) 
dieser bei den Nachbarvölkern üblichen und beliebten Speise im ge- 
wöbnlichen Leben als ein Hauptkennzeichen der Juden galt.und die- 
selben lächerlich machte (Juvenal. Sat. 14, 96ss.: Quidam sortiti me- 
tuentem sabbatha patrem -- nee distare putant humana carne suillam), 
daher man den Genuss derselben als entschiedenste Verleugnung des 
Judenthums ansah und durch den Zwang dazu die Juden am stärksten 
verhöhnte und demüthigte, vgl. zu 1 Macc. S.28f. „Et hodie petu- 
lantiores Christianorum Judaeis vexandis sues potius, quam alia im- 
munda ex legibus mosaicis animalia in vicus aul aedes Judaeorum adi- 
gunt“ (Fullon.). — Vs. 19f. Yavarov avadtyschaı den Tod auf 
sich nehmen, demselben sich unterziehen, ihn erdulden (Philo Leg. 
ad Caj. $. 16: avad. Havarovs Wong a9avaslav), wie dvad. rahaı- 
nwgiag bei Polyb. IV, 70, 1; ay@vag, xıvdvvovg Diod. Sic. 4, 29; 
#anleg Philo |. c. — moooaysıv in neutralem Sinne: kerzugehen, 
sich nähern auch 13, 19. 15, 25. Win. S.225. zmeoonys ist das 
schildernde Imperfeet (Vs. 21. 7, 7. 18. 21.25. 12, 35. 13, 19; 
häufig in 3 u. A Mace.); vgl. Matthiä Il, S. 1117. Kühner Il, S.74. 
— rÜumevov sowohl die Pauke, als auch nach griechischen Scholia- 
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sten und Lexikographen der Schlägel derselben, dann der Prügel, 
welche letztere Bedeutung manche Ausleger zu Hebr. 11, 35 in uns. 
Stelle annahmen; vgl. Vs. 30: uEMwv raig mAnyalg rekevrav. Al- 
lein die Ausdrücke Zrl 16 ruunavov noocnyev und dui 10 r. Mk- 
$ev Vs. 28 erheischen an eine eigene Martermaschine zu denken, und 
nicht mit Unrecht schliessen die meisten Ausleger unseres Buchs und 
des Hebr.-Br. aus dem Namen zvuravov, es seyen daran oder darauf 
die Unglücklichen ausgespannt worden, wie das Fell einer Pauke. 
Hebr. 11, 35: drvunavicönsav, Vulg.: distenti sunt. (Ueb. ano- 
ruumavifeıv s. zu 3 Mace. 3, 27.) Wenn der den Bericht unseres 
Buchs weiter ausschmückende und mehrfach umgestaltende Verf. des 
4 Maee.-B. nicht willkürlich eine andere Todesart substituirt hat, so 
lässt sich aus seiner Darstellung auf eine rad- oder reifförmige Gestalt 
des zuumavov schliessen, da er das Marterwerkzeug, dureh welches 
Eleasar und die sieben Brüder zum Tode befördert wurden, wieder- 
holt (5, 31. 8, 12. 9, 12.17.19.20. 11, 10.17) als tooyög be- 
zeichnet und zwar auch in folgenden Verbindungen: 2v&ßeAov avrov 
Zmi Tov reoyov, megl Öv nararsıvouevog 9, 12f. od. zo. 2p 06 
»ararsıvou. 11, 17; Tov T00Y. ng00EMınarareivovreg 9, 19. 
Vgl. Anm. zu 4 Mace. 5, 2. Bleek zu Hebr.-Br. IL Thl. 2, 8. 827 £. 
Auch bei den späteren Profanseribenten waren ruunavifsodar, 0700- 
tuumavigecder, Zi Tod TE0X0d GrgsßAovodgn, xara TooX@v Avyiße- 
o9«ı gleichbedeutende RAA.; vgl. Lennep ad Phalar. Epp. 15. p. 84. 
ed. Schäfer. — moonrvoag d2 -- gıÄAogrogyiav] ist von Vulg. u. 
Syr. sehr willkürlich übersetzt, von Grot., Calmet, Hasse schwierig 
befunden worden. Grot. will T960v in r0r%0v ändern und übersetzt: 
in eo loco, quo ire debebant qui ferebant supplicium (?), exspuit ea, 
guae vel vilae amore gustare nefas erat. Hasse, Gaab, Scholz, 
Apel parenthesiren den Passus xa® öv Eds -- auvveoder, in wel- 
chem Falle duvvesde objectlos wäre. Es ist aber Alles in Ordnung 
und die Rede läuft in Einem Zuge fort. moeonrvoag ÖE ist nämlich 
eng mit mgosnye zu verbinden als Näherbestimmung der Art des Her- 
zutretens: er trat herzu, aber als einer, der es (nl, das Schweine- 
fleisch) vor sich hin gespieen hatte (mgomrvsıv spuendo projicere, 
fehlt in den gewöhnl. Lexieis), so wie herzutreten denen ziemt, wel- 
che den Muth haben, von sich abzuwehren was nicht erlaubt ist zu 
kosten aus Liebe zum Leben. did vom Beweggrunde, wie dıd pr- 
Aav$owniev 3 Mace. 3,18. Win. S. 555. gıAooropyie und die ver- 
wandten Worte am gewöhnlichsten die Liebe der Familienglieder zu 
einander; so 4 Macc. 15, 5.6. gılosrogyog ibid. Vs. 10; dann Liebe 
überhaupt, und zwar ohne den Begriff der Zärtlichkeit, der gewöhn- 
lich in diesen Worten angenommen wird, so hier, und pıAooroeywg 
amanter 9, 21; vgl. Fritzsche Ep. ad Rom. T. III, p.68s. — Vs. 21. 
Ueb. omkayyvıouog s. zu Vs. 7. — N noög rıva yvooıg die auf ei- 
nen sich beziehende Kenntniss, auch Aesch. 1, 50, 68, hier gewählt, 
um das in der Bekanntschaft des Mannes begründete ethische Verhält- 
niss zu ihm zu bezeiehnen. — vmoxgiYrjvas de) der Schriftsteller 
fährt mit ö£ fort, als ob er vorher &v&yscı geschrieben hätte: Fleisch 
herbeibringen zu lassen, jedoch sich zu stellen u.s. w., oder wie 
8 * 
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sonst nach Partieipien von der Geltung eines Vordersatzes („nachdem 
er sich habe Fleisch bringen lassen“), s. Hartung L. v. d. Partikeln 
d. griech. Sprache I, $.186. — Vs. 23. 6 Ö2 Aoyıouov - - UnEQo- 
ng] 4 Mace. 5, 10: &ıov zng Muniag voöv avaleßwv. Wahl’s Er- 
klärung der RA.: quam ante vel semper habuit aliquis mentem, nunc 
quoque sumere et oslendere, passt nicht zu letzterer Stelle, wo sie 
in einer Aufforderung an Eleasar, die heidnischen Lebensgrundsätze 
anzunehmen, gebraucht ist; sie ist vielmehr einfach zu erklären: ei- 
nen Entschluss oder Denkweise (Aoyıouog) annehmen, sich aneignen. 
.gorsiog schön, hier wie sonst %«Aog auf das Sittliche übertragen: 
edel, erhaben, hochherzig; ebenso doreiog neben zaAög 12, 43, wo 
es die Vulg. durch religiose giebt; nach Sud. — mgenovrag. — NG 
nAniog des Alters, in dem er stand. Da hiemit schon sein Greisen- 
alter bezeichnet ist, so kann vregoyn od ynoovg nicht erklärt wer- 
den Höhe des Greisenalters, hohes Greisenalter (Hasse), wie vregoxN 
za»@v grosse, ausgezeichnete Schlechtigkeiten 13, 6 (Win. S. 210f.), 
sundern Hoheit, Majestät (15, 13), hervorragende Stellung unter sei- 
nen Volksgenossen, die ihm das Alter gab. — !ninnrog durch 
frommen Lebenswandel erworben als Auszeichnung vor Gott; er war 
also, wie wir sagen, mit Ehren grau geworden. Zmgpavng sichtbar, 
glänzend, mit dem Nebenbegriff des Ehrwürdigen, Imponirenden; 
‚„‚Wlustris canities, in qua erat speclanda senectutis dignitas et ma- 
jestas“ (Baduell). Graues Haar galt bekanntlich als Zierde (15, 13. 
5 Macc. 4, 5. 4 Macec. 5, 6 u. Anm. zu Weish. 4, 9), wie überhaupt 
das Alter bei den alten Völkern in hoher Achtung stand; vgl. Win. 
RWB. Art. Alter. — u weuöög] wie das lat. a puero, von Jugend auf; 
ebenso 15, 12. Plat. Rep. Il, p.574. Xen. Cyr. V,1,1 u.ö. — Statt 
avargopnis ist nothwendig zu lesen dvaorgopiig nach Alex. 52. 55. 62. 
64. Vulg.: conversationis; s. zu 5, 8 — wuöllov ÖE] nicht, wie 
sonst gewöhnlich, verbessernd: vielmehr aber (s. zu 3 Macc. 6, 51), 
sondern steigernd: noch mehr aber, vornehmlich aber. — vouo®e- 
clag axoA.] in Uebereinstimmung mil dem Gesetz, als welches unbe- 
dingten Gehorsam und Treue bis in den Tod verlangte. Das Adver- 
bium dxoAov9@g wird sonst gewöhnlich mit dem Dativ verbunden, 
häufiger das Adjectiv &x0Aovdog mit Genitiv. vonodesia« Act der 
Gesetzgebung, dann Inbegriff der Gesetze, legum latarum corpus, 
welche von Meyer zu Röm. 9, 4 eigensinnig geleugnete Bedeutung des 
Wortes hier, so wie in Stellen, wie 4 Mace. 5, 54. 17, 16. Dion. 
Hal. 10, 57: w£ygı moAkod disrlsoav &4 nova era av deiorav 
avög@v ovveögevovreg xal nv dxeıßesternv moLodusvoL tig vouode- 
cos 2Efracıv. ce. 58: areing yao 9) vonodscie dpaivero, 11, 6: 
aAR Ewg Av zuTaornoWuede mücev nv vouodesiav, ganz unverkenn- 
bar Statt findet (s. Fritzsche und Tholuck zu Röm. 9, 4) und durch 
Analogieen, wie magadooıg (Act der Ueberlieferung und Inbegriff des 
Ueberlieferten) bestätigt wird, so wie man auch das deutsche G@esetz- 


gebung in diesem Sinne gebraucht. — «ropaivecdhn. seine Meinung 
erklären, 15,4; s. die Lexx. — rtay&wg frischweg, ohne sich wei- 
ter zu bedenken, wie Weish. 14,28. — A&ywav involvirt den Begriff 


des Gebietens (Win. S. 288), daher der Infinitiv; moon&unsw fort- 
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schicken, entlassen » vgl. n&umeıv eig &önv für lödten 5 Mace. 5, 42. 
— Vs. 24f. Unseres, d.h. meines und meines Gleichen, Alters] Ue- 
bergang aus der Oratio obliqua in die directa; 12, 24. 3 Macc. 5, 9 
(nach der gew. LA.) 5, 43; s. zu 1 Macc. 1,50 8.29. — iva nod- 
Aot xrA.] {ve bedeutet auch hier nicht so dass (Hasse, Gaab, Scholz), 
sondern bezeichnet den den Bestrebungen der Feinde des Mosaismus 
entsprechenden, von Eleasar aber verabscheuten Zweck, ‚den nur die 
ihm in wohlmeinender Absicht empfohlene Verstellung haben könnte „‚zu 
heucheln für den Zweck, dass Viele --, ist unseres Alters unwür- 
dig.“ — dMogviıcuov] s. zu 4,15. — zei avroi] auch sie, so 
gut wie ich mich verirren würde, wenn ich den mir gegebenen Rath 
(Vs. 22) befolgen wollte. — dia 10 - - £7v] „um das kurze und span- 
nenlange Leben zu fristen.‘“ «&xagng und axagıalog in der späteren 
Gräcität sehr häufig von der Kürze der Zeit; Diod. Sie. 1, 2: TERVTES 
ivdewmoı did mıv rg Pusswg dodtveıav Bıodcı dnagıaiov rı wEgog 
Tod meavrog aiavog (Schleusn.); vgl. Pape I, S. 66. — dr ZuE] eigtl. 
um meinetwillen, weil mein Beispiel sie verführte. Ueb. dia e. Accus. 
vom bewirkenden Grunde s. zu 5, 1, was bei Personen so viel seyn 
kann als alieujus eulpa, wie hier und Sir. 45, 11: wm lung, Orı dic 
augıov dmesryv; App. Syr. 67: Amumrgıog dic ITroAeuclov ESemeoe 
zug deyis; Tatian. 8 (p. 38. ed. Otto): iva um voniänreu KAHETLEQ 
’Arehauım die rov MeAlaygov, ovrw zal 1) Admva dia ov "Hpaıorov 
ng avdgeiag Zorepnodar; oder alicujus beneficio: Sir. 43, 25. 
3 Mace. 6, 36. 4 Macc. 16, 18. 17,20. 18, 4. Joh. 6, 57. Jos. Antt. 
XI, 4, 1: did tiv tod HE00 moovorav eig aurınv (Keynv) mooaygEevrı. 
Beispiele aus älteren Schriftstellern s. bei Pape I, 3.492. — »era- 
arnooucı]) ich mir sicher zuziehe; ware verstärkt das Simplex. Ist 
die LA. richtig (nur Alex. u. Compl. bieten KaTaxınowucı), So ist 
der Indieativ Fut. und Conjunctiv Aor. nach va in Einem und demsel- 
ben Satze mit einander verbunden, wie Apok. 22, 14; vgl. Wen. 
S. 258. — Vs. 26. Dass er über sein Alter Schimpf und Schande 
bringen würde, wird begründet durch Hinweisung auf die göttliche 
Sirafe, die ihn treffen -würde. — dm od magovrog] sc. xg0vov, 
statt dessen sonst &v r® magovrı üblicher ist: in der Jetztzeit. — 
2Eshovueı vv 2E avdo. rin.) rıuwelev ist nicht Aceus. der Bezie- 
hung: ,,in Bezug auf die von Menschen zu erwartende Strafe‘‘ 
(Wahl), sondern die RA. heisst: 2&aıgoüueı znv Tin. „es wird mir 
die Strafe genommen, ich werde davon befreit‘, wie Plat. Gorg. 
p. 519. d: 2EoıgsdEvreg adınlav Uno Tod didwoxarov; vgl. Win. 
8.39, 1. — Ueb. aAAa, doch, im Nachsatze nach conditionellen 
und eoncessiven Vordersätzen, 8, 15; s. zu 1 Macc. 2, 20. Ueb. den 
Gedanken s. zu 7,14. — Vs. 27. dıierrakas]) 62. 64. 95. Orig. 
I, p. 288: ueraAhobag, wohl nur Aenderung in. Conformation an den 
- gewöhnlichen Sprachgebrauch, s. zu 4, 7. diaAd. 7. Biov ist sonst 
nicht weiter belegt. — ich werde meines Alters würdig erscheinen] 
d.h. als ein Solcher, dem das Greisenalter als göttliche Belohnung 
seines treuen Gehorsams gegen das väterliche Gesetz zu Theil gewor- 
den ist; s. zu Vs. 23. ,„‚Senectus portus debet esse superioris vitae, 
non naufragium.“ Ambros. de Jac. II, 10 mit Bezug auf unsere 
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Stelle. — enevdavaritewv in edler Weise dahin sterben, üma& Aey.; 
Vulg.: honesta morle perfungi. — Emmi 10 röumevov N.YE] Das von 
Vs. 20 an Erzählte wurde auf dem Wege zur Richtstätte verhandelt, 
daher das Imperfect mgoonys Vs. 19; inzwischen ist man am Marter- 
werkzeuge angelangt, und Eleasar tritt unverzüglich an dasselbe heran, 
um sich an dasselbe befestigen zu lassen. Re Nichtbeachtung dieses 
Sachverhältnisses erklärt sich die Var. e/Axsro in Codd. 23. 55. Vulg.: 
trahebatur. — oi &yovreg die das Geschäft der Führer hatten, denn 
nach Vs. 19 ging er freiwillig. — V5s.29 f. ist vom Vorigen durch 
Punct zu trennen, nach anovoıav elvaı aber bloss mit, Komma zu in- 
terpungiren, denn die beiden Participialsätze r@v Ö2 ey. uch. u. ueh- 
109 - - relevrav haben die Geltung von Vordersätzen zu avaor. eine. 
— zuueveiav - - eig Övon.] s. Einleit. 8.2. — wg wvror dıskonß.] 
wvroi sie im Gegensatze zu Eleasar und seinen Gesinnungsgenossen, 
welche anderer Meinung waren. Ueb. diolcuß. s. zu 5, 11. Doch 
haben Alex. 25. 55. 62. 64. 106. Compl. ÜrsAdußavov. — dimo- 
voıav] Nur ein Verrückter könne um blosser religiöser Meinung wil- 
len so schwerer Todesmarter sich unterziehen. — reig nAnyaig] Da- 
tivus eausae: in Folge der Schläge; Matthrä ll, S. 894 f. Win. 
S.193. — dyie yvacıg von jeder Unklarheit und jedem Irrthume 
freie, hehre, vollkommene Erkenntniss. — dia r. «u. P0ßov] weil 
die Ehrfurcht vor Gott mich beseelt, mich diese Leiden als seine hei- 
ligen Schickungen betrachten lässt und so mir dieselben versüsst. — 
Vs.31. eoern, Tugend, die aus der griechischen in die allgemeine 
Moral übergegangene Bezeichnung der sitllichen Tüchtigkeit, auch 
45,12. 3 Mace. 6, 1. Weish. 4, 1 häufig in 4 Mace.; im N. T. nur 
Philipp. A, 8 (s. Meyer zu d. St.) und 2 Petr. 1,5. 


Cap. VII. 


Martyrium der sieben Brüder und ihrer Mütter. 


Parallel ist 4 Mace. 8 bis Ende. — Vs. 4. &nta &d.] Ueber die 
Siebenzahl dieser Brüder (navayia adsıpav Eßdougg A Mace. 14, 7) 
vgl. die allgemeinen Bemerkungen am Schluss des Cap. — von dr 
verbotenen "Schweinefleisch Zu Hoster] Wie hier 2pamr., so das Sim- 
plex Inreodeı für kosten, essen bei Diog. Laert. Pyth. 8,13: cov 
Eunbügov drmyogsvev Omreodeı; 34: dAsxrovovog mn) ümreodeı Aev- 
nö -- av iydvav un anreodaı; LXX Prov. 9, 17: &orwv nov- 
piov nöEng Anacye, bei einem ungenannten ehersaizer von 3 Mos. 
22,6 = b3s; &perr. hier wie die Verba des Essens, Trinkens von 
Etwas in der späteren Gräeität mit do verbunden; s. Win. 8.179. 
— vevo@ Sehne, Darmsaite, Vulg.: Zaureis, bez. sonach wohl hier 
eine aus rindsledernen Riemen geflochtene Peitsche. 

Vs. 2—6. Martyrium des ersten Bruders. Vgl. A Macc. 9, 
19— 25. 

Vs. 2. mwgonyogog Wortführer, Fürsprecher. Derselbe richtet 
seine Rede an den König, welcher bei der ganzen Marterscene als 
anwesend vorgestellt wird, Vs. 12.18f. 24— 27. 31.35ff, 39. Diess 
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führt auf die Frage nach dem Ort des Martyrium; vgl. die allgem. 
Bemerkk. am Schluss des Capitels. — ri ueldsıg -- mag nuav] zog 
fehlt in Alex. 71. 74.106. 243. Compl. Orig., vielleicht mit Recht, 
indem auch die Classiker uevdavew mit Genit. der Person verbinden 
in der Bed. von jemandem etwas erfahren, Die Frage gründet sich 
auf die Voraussetzung, dass der König durch die Geisselung nur be- 
zwecken könne, ein Geständniss (vgl. Apstgsch. 22, 24) oder Zuge- 
ständniss zu erpressen, nl. dass sie bereit seyen, ihre väterliche Re- 
ligion aufzugeben, und hat den Sinn, dass sie diesen Zweck gänzlich 
verfehle; den Grund, warum, enthält das Folgende: Froımos ya -- 
vönovg] s. 4 Mace. 9,41. Jos. Anti. XVII, 5, 1: oi ö8 [Iovdeior] 
- - mdovij ÖEksodaı ov Favarov Eleyov 9) roAumosıv ryv coplav ma- 
oaßnosodeı rav vouwv. Ueb. 77 nach dem Positiv s. Win. 8 55, 2.c. 
Wahl Clav. s.v. 9 Nr.2. — Vs. 3. befahl, Kessel und Pfannen 
heiss zu machen] Ueber das Verhältniss der Kessel (Aeßnreg) zu den 
Pfannen (ryyave) gewährt der Text keine klare Vorstellung. Noch 
unklarer ist das 4 Macc.-B. Daselbst werden 8, 12 Aeßnres und ı7- 
yavo unter anderen Marter- und Tödiungswerkzeugen genannt; nach 
48, 20 waren die A&ßnreg glühend, und nach 12, 1 wurden die Sträf- 
linge in dieselben geworfen; nach 12, 10 tritt der Jüngste der sieben 
Brüder an die ryyave heran und stürzt sich nach Vs. 20 in dieselben, 
so dass es scheint, als habe der Verf. Aeßnres und zyyeva nur als 
verschiedene Namen Eines und desselben Instrumentes gebraucht. Da- 
gegen scheint der Verf. des 2 Mace.-B. tnyavov als das Hauptinstru- 
ment angesehen zu haben, da er Vs. 5 nach demselben die Tödtungs- 
art znyavigeıv nennt; vgl. auch daselbst: zig aruldog - - tod rnya- 
vov. Demnach möchte ryyavov vielleicht das Gefäss gewesen seyn, 
in welches man den Sträfling legte, um ihn zu braten, während A£- 
Bnres die Feuerbehälter waren, auf welche das ınyavov angebracht 
wurde, um es glühend zu machen. Vergleichen lässt sich, was die 
Martyrologien vom Braten christlicher Märtyrer auf Rosten berichten ; 
vgl. Döpler Schauplatz derer Leibes- und Lebensstrafen (Sondersh. 
1693 — 97. 2 Bde. 4) II, S.539. Denn dass der Kessel mit ko- 
chendem Wasser gefüllt gewesen sey (Lengerke zu Daniel S. 127), 
besagt der Text nicht. Die Strafe des Lebendigverbrennens war auch 
bei Persern, Babyloniern (Jerem. 29, 22 vgl. mit Dan. 5) und He- 
bräern (2 Sam. 12, 31) üblich; vgl. Zengerke a.a. 0. S. 126 f. — 
Vs. 4. die Zunge auszuschneiden) schwerlich als specielle Strafe für 
die widerspenstige Rede in Vs. 2 (Scholz), denn nach Vs. 10 u. 15 
widerfuhr dem dritten Bruder dieselbe Marter, ohne dass er elwas 
gesprochen hatte. — megıonvYigeıv (vom Syr. nieht übersetzt), wie 
das Simplex oxvißeıv und drcoonvdiksıv (4 Mace. 10, 7), nach Art 
der Scythen (die diess an ihren im Kriege erschlagenen Feinden tha- 
ten, vgl. Herod. 4, 64. Plin. H.N. 7, 11. Hesyeh.:_ Zyvdiori yeı- 
eöwanzeov. ol Zuvdaı vav Aaußavoutvav noMolg, @v rag nepahtg 
Enölgovreg Noav, avri yeıoouerzomv E4g@vro) die Haut mit den Haa- 
ren vom Kopfe abziehen, Vs. 7; vgl. Lennep ad Phalar. Epp. 15, 
p. 84. ed. Schäf. — argmrnouaßev von axewrngıov, die äussersten 
Gliedmassen, -wie Ohren, Nase, Hände, abschneiden, verstümmeln, 
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seit Polyb. häufig bei den Classikern; vgl. Zennep a. a. 0. p. 83 sq.; 
auch 4 Mace. 10, 20. Herodian. VI, 6, 6. VIll, 4, 29, s.v.a. re 
&rga mweginonteıv bei Phalar. Epp. 15 (147), 55; Vulg.: cute ca- 
pitis abstracta summas quoque manus et pedes ei praescindi jussit. — 
cvvoodv mit einander sehen. — Vs.5. üyenor. roig OAoıg] unnütz 
oder unbrauchbar nach allen seinen Theilen, s. v.a. ganz und gar 
verstümmelt. Orig.: &40n610v @g 08 TIjv TOO GWuaTog KaTaoKevumv. 
— zwuga hier s.v.a. Feuerung, Feuermaschine. — wnyavikeıv in 
der Pfanne braten, Vulg.: torreri in sarlagine. — tig dt druidog 
-- myavov] als der Dampf (des bratenden Körpers) sich weit hin . 
verbreitete aus der Pfanne; der Syr. dem Sinne nach richtig: „So 


pe BR) Ey) Ile [OR ion au Net quum adscenderet 
odor multus combustionis ex eorpore.‘“ 2p inavov hinreichend, 
auch bei den Classikern, hier in localer Beziehung: weit umher; von 
der Zeit 8, 25. dıadıdovaı wie Emididovan (iger. ed. Herm. p. 182), 
magadıdovaı (Frützsche ad Marc. p. 138), dıdovaı und seine Compo- 
sita überhaupt (Jacobs ad Philostr. p. 363), reflexiv: sich verbrei- 
ten; Sir. 25, 25: 0v dindwoovoı ra Tenva aurig eig dllav; Aristot. 
Hist. anim. 1,48: 70 nveüne dıadidwor eis Ta oıAa ueon. — Vs. 6. 
&poo&v und Zpooav navre (12, 22. 15, 2) auch bei den Classikern 
sehr häufige Bezeichnung der göttlichen Allwissenheit, Beaufsichtigung 
und Fürsorge; s. Pape l, S. 1011 f. (auch bei Philo Leg. ad Caj. 
$.42. Jos. B. jud. I, 52, 3. Zpiet. Diss. I, 14, 1.9. II, 8, 14. 
III, 24, 13. Phdo adv. Fl. $. 14: 0 EP0005 rtov dvdonnivwv 
rooyusrwv). Hier absolut:, Gott ist Aufseher, er kennt folglich auch 
und bringt uns einst in Rechnung was wir jetzt leiden. Vgl. auch 
zu Vs. 34. — reis aAmdeicıs] wirklich, wir bilden es uns nicht 
bloss ein, s. zu 3,9. Falsch Wahl Clav. p. 581: pro promissionum 
Domino veracissimo dignissimarum veritate; auch Hasse u. Scholz 
denken an die göttlichen Verheissungen. — 29’ nuiv nogaKeAeiter] 
eigtl. lässt sich unserelwegen beruhigen, mild stimmen, d.h. ist ge- 
gen uns barmherzig, ungriechischer Ausdruck, entspricht in LXX 
5 Mos. 32, 36. Ps. 89, 13. 154, 44 dem hebr. '> ®» urıns, durch 
das folgende alttestamentl. Citat veranlasst. Die Aeusserungen des 
Mitleides, das Gott schon jetzt gegen sie empfindet, hoffen sie zur 
Zeit der Auferstehung zu erfahren. — wie Moses durch sein ins 
Angesicht gegen sie zeugendes Lied erklärte] nl. 5 Mos. 32, in wel- 
chem Moses Vs. 15 ff. Zeugniss ablegt über Israels Unglauben und 
Unfolgsamkeit. xara n006010v coram, S.v.a. offen, ohne Hehl. 
— nal Emmi - - megaxAm®.] 5 Mos. 52, 36 genau nach den LXX. 

Vs. 7—9. Martyrium des zweiten Bruders. Vgl. 4 Macc. 9, 
26 — 52. 

Vs. 7. neraAla&.] s. zu 4, 9. — Zumeıyaog ist nothwendig 
prägnant zu fassen von der zur Verhöhnung und Beschimpfung vollzo- 


genen Todesmarter; Syr. j 185 WeaS, ad ludibrium et erucia- 
Zus, so wie auch Vs. 10 das Verb. Zumaigeıv in diesem Sinne zu fassen 
ist, was der Syr. ebenfalls durch zwei Worte giebt: “arn und „1a, 
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Auch 8, 17 ist Zumelgeıv seinen Muthwillen durch Misshandlung aus- 
lassen; ludibrii causa contumeliose tractare, in welchem Sinne auch 
das lat. iZludere alicui häufig gebraucht wird. Symmachus und Theo- 
dotion geben 2 Mos. 1,13 772, oppressio, Iyrannis, durch Eunaıyue, 
und ein anonymer Ueberseizer in 3 Mos. 25, 45. 46. 53 durch Zu- 
ceıywog, und die LXX Richt. 20, 5 2 my, einem Weibe Gewalt an- 
thun, durch Zunaitew. — zi pdysoaı] sc. vEiov zokag, 6, 18. Ei 
hier ganz entschieden in directer Frage; s. Win. S. 451; sonst in den 
Apokryphen nur noch 15, 5. 4 Mace. 18, 17 (daselbst in einem alt- 
testl. Citat) Tob. 5, 5. — Vs. 8. in seiner väterlichen Sprache] d. i. 
in dem damals in Palästina üblich gewordenen Dialekte, dem aramäi- 
schen; Vs. 21.27. — mv Eins Bao.) die darauf, nl. auf das Haut- 
abziehen folgende Marter, s. Vs.4f. — Vs. 9. «Aaorwg s. v. a. 
0 aAuora dedgaxwg, der nie zu Vergessendes und nicht zu Sühnendes 
vollbracht hat, fluchbeladen, verruchtester Böswicht, auch von den 
Griechen als sehr starkes Schmähwort gebraucht, s. die Lexx.; vom 
Antiochus auch 4 Mace. 9, 24. 18, 22. — 2 od nagovrog Env 
amokvsıv sterben lassen, wie amoi. «no yis Tob. 13, 5, oder rov 
&iw Ael. Var. H. 13, 19; 24 @v tod cou. deou@v daselbst 5, 6; 
nv rbuynv dno vg Tod owuarog noıwwviag Plat. Phaed. 64, e; und 
arcoAveıw absolut LXX 4 Mos. 20, 29. Tob. 3, 6. Lue. 2, 29. — 
avaßiwoıv Gang) entw. pleonastische Verbindung nach Analogie von 
oinodsonorngs ng olsieg u. ähnl. (Win. S. 582), oder faorjg ist dem 
‘ Sinne nach s. v. a. ls &wıjv und prägnant zu fassen vom wahren Le- 
ben, wie in avaoreoıs Gang Joh. 5, 29; Letzteres empfiehlt sich mehr 
dem Sinne nach; vgl. dvaoraoıg eis Eomv Vs. 14 u. Anm. dazu. — 
mu&g aveornosı] nuäg wird zwar von Orig. ausgelassen, vom Syr. 
und Lat. nicht übersetzt, offenbar aber nur, weil es nach ano®. nuäg 
entbehrlich war. Es ist durch sämtliche Codd. geschützt, nur dass 
es 19. 62. 64. 93 hinter &veor. lesen, aber gerade diese Codd. er- 
lauben sich öfter kleine Umstellungen. Auch die besten Classiker se- 
tzen in nachlässig gebildeten oder verwickelten Sätzen, oder wo sie 
einen besonderen Nachdruck darauf beabsichtigen, die Pronomina per- 
sonalia zwei Mal; s. Matthiä II, S. 1031. Bornemann ad Xen. Mem. 
ll, 1, 26. Möglich, dass hier nu&g des Nachdrucks wegen mit Ab- 
sicht doppelt gesetzt ist im Gegensatz zu denen, welchen die «va- 
Bincıs Gang nicht zu Theil wird, s. Vs. 14. Zum Gedanken vgl. 
Philo Leg. ad Caj. 29 (T. II, p. 574): aA’ Zoro, redvngousde‘ ton 
ydo ris dorıv 6 ünto puhanig voumv eunheorerog Favaros. 
Vs. 10—14. Drittes Martyrium. Vgl. 4 Mace. 10, 1 —11. 
Vs. 10. Zumoitero] s. zu Vs. 7. Der Gebrauch des Passivs &u- 
nalkeodaı (activ Zumaiteıw rwı, vgl. Win. S. 233) ist selten: 8, 17. 
Luce. 18,32. — mv yA. alııydeis] Kühner $.561.d. — Vs.11. 
Beachte den Affect in dem drei Mal wiederholten reür«, diese Glie- 
der, nl. Zunge und Hand; vgl. Win. S.534, wo noch Joh. 5, 17 
(drei Mal x6ouog) nachzutragen ist. — vregogÄv per meiosin s. v.a. 
für nichts achten und desshalb freudig dahin geben. — dieselben 
wieder zu erhalten] Die Fassung von Gliedern eines neuen, „glänzen- 
den‘, himmlischen Leibes als Ersatz derjenigen des getödteten irdi- 
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schen (Bretschneider Grundlage des evang. Pietismus $. 208) ist zwar 
nach dem Gebrauche von »owi&eo9aı in 2 Kor. 5, 11. Ephes. 6, 8. 
Koloss. 3, 25 lexikalisch zulässig, aber ebenso unerweislich als un- 
wahrscheinlich. Wenigstens wird Matth. 22, 25 u. Parall. als gang- 
bare jüdische Ansicht vorausgeselzt, dass der jetzige Leib wiederher- 
gestellt werde, wogegen die Erwartung eines pneumatischen und himm- 
lischen Leibes erst dem Christenthume anzugehören scheint: Luc. 
22,36. 1 Kor. 15,56 f. Völlig abzuweisen als unvereinbar mit den 
Ausdrücken avaorn6sc9aı, avaoracıg (Vs. 14. 12,45 f.) ist Dähne’s 
(Jüd.-alex. Relig.-Phil. II, S. 187) bildliche Deutung des raüra aA. 
«oulo. von „Erneuerung des Glücks.“ — Vs. 12. yvyn Herz, Muth, 
s. Pape II, S.1379. — !v ovdevi - - Erid.] s. zu A, 15. 

Vs. 13—-15. Viertes Martyrium. Vgl. 4 Mace. 10, 12— 21, 

Vs. 13. 2ßaoav. alnıfousvo) quälten durch Misshandlung. ei- 
»ikeoYaı als Deponens, was bei den Classikern das Gewöhnliche, auch 
Vs. 15; dagegen als Passivum Vs. 1. 8, 28. 30. 3 Macec. 5, 42. 
4 Mace. 6,417. — Vs. 14. oiosrov erwünscht, angenehm. — ws- 
taAaoo. Um av$o.] Alex. 44. 52. 55. 62. 71.74. Orig. Compl. Ald.: 
u. &77 @v9., hierüber u. üb. dvecıno. Um aurod s. Win. 8.530. — 
tag Uno T. Yeod EAnidog die von Gott gemachten Hoffnungen, 906- 
dox&v &im. wie mgoodsysodaı &Anide Apstgsch. 24, 15. Tit. 2, 13. 
-LXX Hiob 2, 9; dmenöf. 1. &Am. Gal. 5, 5, weil die Gegenstände 
der Hoffnung (ebenso Weish. 15, 6) gemeint sind. Als solcher wird 
zwar in dem beigefügten Infinitiv (vgl. 9, 22. 15, 7) nur die Auferste- 
hung genannt, allein diese ist Bedingung und Ausgangspunet aller 
Segnungen des zukünftigen Lebens. Wie und wo aber hatte Gott 
diese Hoffnungen gegeben? Wahrscheinlich dachte der Verf. an Dan. 
42,1—13. Jes. 26, 14—19. Ezech. 37, 1—14, so wie an die- 
jenigen Stellen des Pentateuch, in denen dem treuen Halten am Ge- 
setz das Leben verheissen wird: 3 Mos. 18, 5. 5 Mos. 5, 55. — Dir 
Jreilich wird Auferstehung zum Leben nicht zu Theil werden] ooi 
nachdrucksvoll voraufgestellt in dem Sinne: einem Menschen wie du 
bist. Ueb. u&v yao s. Hartung L. v. d. Partikeln II, S. 414. Durch 
y&o wird der Satz «igsrov - - Ur aörod motivirt: Angenehm ist es 
-- weil dir --, d.h. im Hinblick darauf, dass dir, unserem Verfolger 
und Peiniger, eine solche Auferstehung nicht zu Theil wird. Die 
avaoracıg eis fwunv könnte beim ersten Blick auf eine avaoraoıg eig 
04£900v als Gegensatz (vgl. Joh. 5, 29: avdor. Ewijg -- avaor. xgl- 
6Ewsg) schliessen lassen (so Grot., Hasse, Gaab), wie denn auch 
4 Macc. 10, 11.15 die sterbenden Brüder dem Tyrannen arataavrovg 
Pasavovs und alwvıov 0AeFoov in Aussicht stellen. Indessen würde 
diess wohl durch 00% eig &wnv avaor. Eoraı oder avgor. our eis Gwrjv 
Ester ausgedrückt worden seyn (Böttcher de inferis $. 499), und ver- 
möge des durch yc&o vermittelten Zusammenhangs mit dem vorigen 
Satze kann dvasr. sig &onv nichts anderes als waAıv avaoınoscdaı, 
folglich der Sache nach nur s. v. a. d&vaoraoıg dx vergwv seyn. Und hätte 
der Schriftsteller (denn bei der kritischen Beschaffenheit des 2 Mace.- 
B. im Allgemeinen und unseres Abschnittes insbesondere kann es sich 
zunächst nur um die Vorstellung des Schriftstellers, nicht um die der 
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sterbenden Märtyrer handeln) eine dvasracıg eig 04:9g0v, der die 
Heiden anheimfallen würden, geglaubt, so wäre diess wohl das Stärk- 
ste gewesen, womit er den Tyrannen hätte bedrohen lassen können. 
Da er gleichwohl keinen Gebrauch davon macht (Vs. 17. 19. 31. 35 f.), 
so scheint er wie der Verf. des B. Daniel 12, 2 f. (vgl. v. Lengerke 
u. Hitzig zu d. St.) die Heiden von der Auferstehung auszuschliessen, 
und es fragt sich nur, welchen Umfang derselben er in Bezug auf die 
Juden angenommen habe. Die Behauptung Bretschneider’s (Evang. 
Pietismus S. 208), er habe die Auferstehung auf die Märtyrer be- 
schränkt, ist durch nichts gerechtfertigt. Denn aus welchem Grunde 
hätte er sie solchen glaubens- und bekenntnisstreuen Juden, wie Mat- 
tathias (1 Mace. 2), auch wenn sie eines natürlichen Todes starben, 
absprechen sollen? Aber wie dachte er sich das künflige Schicksal 
der abtrünnigen Juden? Nach 6, 16 können dieselben weder lebend 
noch todt der strafenden Hand Gottes entrinnen. Diess kann sich 
zwar auch auf einen Strafzustand im Hades beziehen (vgl. 6, 23 mit 
Luc. 16, 23. Jos. Antt. XVIIL, 1, 3: ono y$ovog diKawoceıg %. TI- 
ws. B. jud. II, 8, 44: rag nad” &ov rıuwglag zei rıuas. Vgl. 
Paulus exeg. Handb. üb. d. drei ersten Evv. II Bd. S. 384 ff.), aber 
nach 12, 44 (s. Anm. zu d. St.) möchte es wahrscheinlicher seyn, 
dass der Verfasser im Einklang mit B. Daniel für die Abtrünnigen eine 
Auferstehung zum Gericht erwartete (vgl. auch zu Vs. 23), welche 
Erwartung indessen einen vorläufigen Strafzustand im Hades nicht aus- 
schliesst. Dem ruchlosen Heiden Antiochus werden zwar auch schwere 
göttliche Strafen gedroht (7, 17. 19. 31. 35 f.); es wird aber nicht 
bemerkt, ob dieselben ihn noch auf Erden, oder erst im Hades tref- 
fen sollen; s. zu Vs. 17. 

Vs. 15—19. Martyrium des fünften und sechsten Bruders. 
Vgl. 4 Mace. i1. 

Vs. 15f. 2youtvosg gleich darauf, gehört erst der späteren Grä- 
eität an. — YYaoros @v] obschon du sterblich bist, gehört zum 
Vorigen und soll die Macht, die er unter Menschen habe, als eine be- 
schränkte bezeichnen, der früher oder später von der unbeschränkten 
Macht Gottes ein „bisher und nicht weiter‘ geboten werde. — ö 
H&lsıg mwoıeig] bez. den in Ueberschätzung seiner Macht begründeten 
Uebermuth als Grundzug im Charakter des Antiochus, s. zu 1 Mace. 
1,21. — Vs.17. du aber (im Gegensatz zu unserem Volke, dem 
Gott sich wieder in Gnaden zuwenden wird) fahre fort und du wirst 
sehen) Ueb. die Zusammenstellung der beiden Imperative s. Win. Gr. 
S. 278. Zu xogregei suppl. aus dem Vor. moı@v 0 YElsıg. KUQTE- 
osiv ausdauern, hier s. v. a. hartnäckig mit etwas fortfahren. »ew- 
geiv im Sinne von an sich erfahren, s. Lücke zu Joh. 8, 51. — zo 
or&oua c. Bao.) nach der bekannten hebr. Vorstellung, dass Gott die 
Sünden der Väter noch an ihren Kindern und Nachkommen strafe, 
wird von den Auslegern auf die Ermordung Antiochus’ Eupator’s 
(1 Mace. 7, 4) und Alexander’s Balas’ (1 Mace. 11, 17), falls nämlich 
dieser von den Juden für einen wirklichen Sohn des Antioch. Epiph. 
gehalten wurde (s. zu 1 Macc. S. 448), bezogen. Allein diese Un- 
glücksfälle erlebte Ant. Epiph. nicht. Die Worte sind vielmehr auf 
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Unglück überhaupt zu beziehen, welches der König an seinen Kindern 
erleben werde. Oder dachte der Verf. an Qualen im Hades? — 
Vs. 18. Täusche dich nicht vergebens) d.h. gieb dich nicht irrigen 
Vorstellungen und Bestrebungen 5 die nicht den beabsichtigten Er- 
folg (die Ausrottung des Mosaisnue) haben können; vgl. Vs. 37. 
MEIS yao va.) Motiv für die Aufforderung , sich ehe durch erfolg- 
lose Erwartungen zu täuschen. muels (Vs. 32) nicht ich und meine 
Brüder, sondern wir, die Juden, als das heilige Volk. Denn die 
Gesamtheit hat gesündigt, in den widrigen Schicksalen Einzelner of- 
fenbart sich Gottes Zorn gegen die Gesamtheit; die Einzelnen sind 
Sirafexempel; s. Vs. 58 u. Anm. zu 12, 42. — um unsertwillen] 
also nicht „um deinetwillen“, als ob nach Gottes Rathschluss derne- 
Absichten durch unsere Leiden verwirklicht werden sollten. Um un- 
seriwillen s.v.a. um unserer Sünden willen, indem uns Gott durch 
die Leiden züchtigen und seiner Segnungen wieder würdig machen 
will, Vs. 32 f. 6, 12 ff. Demgemäss dient Antiochus dem Herrn nur 
als Zuchtruthe. — duegravovreg] Alex. 74. Compl. auagrovres. 
Correetur des nicht verstandenen Partie. Präsentis, durch welches das 
Sündigen wider ihren Gott als perpetuirliche Eigenschaft der Leiden- 
den bezeichnet wird. Die Strafbarkeit dieses Sündigens ist aber um 
so grösser, als es Statt findet eig r0v Exvrav 9e0v, womit die In- 
nigkeit des Verhältnisses bezeichnet wird, in welchem Gott zu ihnen 
stehe. Die Märtyrer werden gedacht als Repräsentanten ihres ganzen 
Volkes, ihre Martern soll sich das Volk als eine ihm von Gott wider- 
fahrende Züchtigung zu Herzen nehmen. — dio aıa Bavu. yey.] 
darum (weil wir Sünder sind gegen unseren Gott) ist Staunenswer- 
thes (Ausserordentliches) geschehen. Statt dıo &ıa lesen 52. 71. 
74.243. Compl. &ıe y&o. Nach dieser LA. würde das Urtheil, dass 
sie als Sünder zu leiden hätten, aus dem Charakter ihrer Geschicke 
gerechtfertigt. Doch fehlt dı0 auch in Alex. 55. 106, ohne yo nach 
ds, daber es wahrscheinlich ist, dass dio aus Verschen ausgefallen 
war und Spätere das Sätzchen dürch 789 anknüpften. Ueb. das der 
späteren Gräeität angehörige Bavucouog s. Lobeck ad Phryn. p. 512. 
— V3.19. da du dich unterwunden hast, wider Golt zu streiten] 
Dem König war seine Bestimmung als eines blossen Werkzeugs in der 
hr Hand Gottes nicht zum Bewusstseyn’ gekommen; er glaubte, 
in selbsteigener Macht zu handeln (s. zu 5, 17) und es mit dem le- 
bendigen Gott selbst aufnehmen zu können in dem Versuche, die von 
demselben gegebene und beschützte Religion auszurotten. 

Vs. 20—29. Glaubensheldenmuth der Mutter der sieben Brü- 
der, wie dieselbe jeden ihrer Söhne, besonders den. siebenten, zu 
vertrauensvoller und standhafter Ertragung der Todesmarter er- 
mahnte unter Hinweisung auf die von der göttlichen Allmacht zu er- 
wartende Auferstehung. 

Vs. 20. davu. -- ale] se. Eoti. — cvvooWoe enlw. wie im 
Deutschen: mitansehend, nl. mit den übrigen Zuschauern, oder ovv 
bezieht sich auf die Gesamtheit der geschauten Subjecte: einen wie 
den anderen. — wıäs uno %. mu.) per unius diei spatium; vgl. 
3 Macc. 4, 14 Hühner II, S.314. — Vs. 21. 09 Hijkvv - - disyel- 
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o«0a] Weibliche Gesinnung, besonders Mutterliebe, wäre den Andro- 
hungen so schrecklicher Todesmartern leicht erlegen. Diess zu ver- 
hüten, richtete sie auf oder regte sie an (belebte, stärkte sie), weib- 
liche Gesinnung durch männlichen Muth. Vgl. die RA. dısyeiosıy 
zıva roig Yvuois; dagegen bed. dısyeigsiv tv Yuyıjv &v Hvuo Test. 
XI Pair. Dan 8.2 die Seele durch Zorn in Aufregung bringen. 
Zur Sache vgl. 4 Macec. 15 u.16. Greg. Naz. Hom. in Mace. p. 399: 


5 


& ugs aAvögsiag dv yvvaınsio To omuer - - @ rüg Aßoauıciov 
Yusiag &neivng, el an vi ToAunreov, nal uellov. 0 Ev ya0 Eva mg00- 
aysı ngodVung - - 7 dE Önuov OAmv neidwv kadıdowoe Ta deu. — 
Vs. 22. Onwg - - xoıdiav] Yalvssdaı nie einfach für Foysodaı 
(Schleusn., Gaab), sondern vernehmbar eintrelen, zur Existenz 
kommen und wahrgenommen werden. — ro nveüue el r. Con] 
swvedun Lebensodem, spiritus vitalis, als Lebensprizcip (das Athmen 
“als die Bedingung des Lebens) gedacht (s. Fritzschiorum Opuse. pag. 
259 s.), Son das Zeben als Wirkung des Prineips; ebenso beide Worte 
14,46; dagegen in höherem ethisch metaphysischem Sinne, aber mit 
demselben formellen Unterschiede Joh. 6, 65. — nv Exaorov - - Öus- 
evdunoe] Erdorov nicht: jedes Körpergliedes (Schleusn. Thes. U, 
118), sondern: jedes Sohnes. oroıyeiwcıg (in Wahl’s Clav. fehlend), 
ein Ausdruck der späteren Gräcität, gewöhnlich Anfangsunterricht 
(z. B. Euseb. H.E. 3, 3), aber von den alten Lexikographen auch durch 
dierunwöıg und dıareäıg erklärt (s. Schleusn. V,p.114), bei Tatian. 
ce. 14 (p. 40 ed. Otto) u. 29 (p. 76) Festsiellung , Anordnung, Zu- 
sammenfügung (in der zweiten Stelle parallel mit ra&ıg und ouvdesig), 
hier also Zusammenfügung der Grundstoffe zu einem Ganzen, Bil- 
dung aus Grundstoffen ; oroıy. duaggvduißeıv, die Bildung eines Or- 
ganismus aus Grundstoffen in durchgängiger (d1«g6.) Ebenmässigkeit 
vollziehen, denselben bilden in richtiger Abwägung und ebenmässiger 
Feststellung des Verhältnisses seiner Grundstoffe nach Quantität und 
Qualität. Die philonische Vorstellung, ‚„‚nach welcher für jedes Ge- 
schaffene die Urelemente in gewissem Masse zusammengemischt sind‘ 
(Dähne Alex. Rel.-Phil. II Bd. S. 187) liegt wenigstens nicht nothwen- 
dig in den Worten. Zu 00x 2y@ ist aus Vs. 23 als Gegensatz zu den- 
ken oAA 0 ToD x0cuov stiorns. Entstehung und Bildung des Men- 
schen im Mutterschosse wird auch Hiob 10, 10f. Ps. 139, 13— 15 als 
wunderbares Werk der Gottheit gepriesen und Kohel. 11,5 als Ge- 
heimniss bezeichnet. — y&vsoıv mAuoceıv Entstehung durch Bilden zu 
bewirken. — zei navrov] und überhaupt (s. zu 1 Mace. 5, 14) aller 
Wesen oder des Weltganzen. — !£svowv] meditando invenit. Der 
Schluss ist ein doppelter: 4) vom Wunder der Entstehung auf das 
der Wiederherstellung; 2) vom Ganzen aul’s Einzelne. — wer 
2rlovg] im Gegensatze zu ner’ Ogyig wenn der Verf. auch eine Auf- 
erstehung der abtrünnigen Juden erwartete, s. zu Vs. 14. Im ent- 
gegengesetzten Falle bezeichnet wer’ &. die Auferstehung überhaupt 
als ein göttliches Gnadengeschenk. — vmzgogäre Eavr.) s. zu Vs. 11. 
— V5.24. olowu. sarapooveioder] in der Meinung, die Frau, deren 
Sprache er nieht verstand, rede verächtlich von ihm. — rıv ovaudig. 
dpog. pwviv] argwöhnend, die Rede (der Frau) sey eine (ihn) schmä- 
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hende. vpogäv u. ÜpooKodaı mit niedergeschlagenen Augenbraunen, 
scheel, argwöhnisch ansehen, dann überhaupt Verdacht hegen, arg- 


wöhnen. — Vs.24. did Aoywv im Gegensatz zu dr 00%wv gewöhn- 
liche Reden. — 2noısito r. magaxı.] s. zu 2,30. Der Artikel bez. 


die bestimmte Ansprache (Zureden, Ermahnung), die er hielt, seine 
Ansprache. — di 00x0v Zmiorov] versicherte eidlich. nıoroöv hat 
aber sonst nie diese intransitive Bedeutung, sondern ist stets acliv: 
zuverlässig machen, verhürgen, bekräftigen; so auch 12, 25 und 
namentl. in der RA. nıoroöv rıva 6gxoıg einen durch Eide Bürgschaft 
leisten lassen, Thuc. 4, 88, wogegen das Medium mıorovodeı 00x80 
eidlich Bürgschaft leisten Hom, Od. 45, 456. Zwar gebraucht unser 
Schriftsteller auch 2, 25. 28 active Formen statt der medialen, doch 
bieten in uns. St. Codd. 19. 23. 52. 64. 95 wirklich &mıisrovro. — 
Ueb. die gat griechische RA. usteridesda ano Tıvog, se transferre 
ab aliqua re, sich von einer (politischen, religiösen, philosophischen) 
Denkweise oder Partei abwenden, von ihr abfallen, s. die Ausleger, 
besonders Schott, zu Gal. 1,6. — «70 av nargiwv vouov] vouwv 
fehlt in Alex. 19. 55. 62. 71. 74. 93. 243. Syr. Orig. Compl. Ald., 
ist aber geschützt durch die Vulg. r« margıa väterliches Gesetz, Her- 
kommen, Denkweise, Gewohnheiten. Greg. Nas. Hom. in Mace.: (t@v 
Maxsaßalov) m&sı rınäcden e&iov, örı megl av narglov 7 nup- 
tegie. — gilov KEsıv] s. zu 1 Macc. $. 38. — xosiag Eumusrevccw) 
werde ihm Staatsämter anvertrauen; falsch Yulg., Hasse: res ne- 
cessarias ei praebiturum. Ueb. ygeixg Staats- Geschäfte und Aemter 
s.zu 1 Mace. 10, 41; üb, Zursıor. zu 1 Mace. 1, 50. — Vs. 25. 17000- 
&yovrog] s. zu 1 Macc. 7,11.— Vs. 26. Enedtdaro] nahm auf sich, 
natürlich nur zum Scheine. — Vs.27. und dich gesäugt habe drei 
Jahre] Schon 1Mos.23,8. 2Mos. 2, 9f. werden mehrere Jahre als 
Zeit des Säugens vorausgesetzt und so lange währt dasselbe auch noch 
jetzt nicht selten im Orient; Reisende berichten sogar Fälle von vier 
Jahren, vgl. Warnekros Hebr. Alterth. S. 305. (Ausg. v. Hoffmann 
S. 544). Winer RWB. Art. Kinder. In 1 Sam.1,24 bezieht sich die 
Dreizahl der Opferstiere vielleicht auf das dreijährige Alter des ent- 
wöhnten Kindes. Nach zurückgelegtem drittem Jahre wurden die 
Kinder mit in den Tempel genommen: 4 Chron. 51, 16. — Zudo&y. 
62 x. dyay.] s. zu 1 Macc. 3.95. — Te0P0pog7j0«V] von 71. Vulg. 
Syr. ausgelassen, wogegen 23. 62. 64. 95. 106. Ald. o& beifügen. 
To0Popogeiv nur noch LXX 5Mos. 1, 51. Apstg. 13,18 (daselbst 
neben der Var. reomo@ogeiv) Macar. Homil. 46, 5 (wo es von der 
Mutter eines Kindes heisst: avakaußavsı al megıdainsı Kal TIOMO- 
pogei &v moAA) srogyn) aufbehalten: wie ein oder eine (s. Meyer zu 
Apstg. 13, 18) re0o@0g (auf den Armen) trager, also pflegen, war- 
ten, erziehen. — \Vs.28. 2$& ovx Ovrov] aus nicht Vorhandenem, 
Syr. uno ing sp Ian ex eo quod non est; Vulg.: ex nihilo (da- 
gegen bei Orig. de prince. I, 4: ‚‚Deus haec omnia, quum non essent, 
‚fecit‘‘). Alex. 19. 23. 44. 62. 74. 95. Compl.: 00x 2E Ovrwv, nicht 
aus Vorhandenem. So wahrscheinlich es auch ist, dass unser Schrift- 
“ steller eine „Schöpfung aus Nichts“ angenommen hat, da er, obschon 
ägyptischer Jude, doch im Wesentlichen den Standpunet seiner palä- 
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stinensischen Volksgenossen (vgl. meine Institutio theol. dogmaticae 
p. 276) einnimmt: so ist doch diese Vorstellung nach keiner von bei- 
den LAA. so klar und unzweideutig ausgedrückt, um selbst die Mög- 
lichkeit einer anderen Deutung auszuschliessen. 00% 28 Ovrov könnte 
nämlich auch den Sinn haben: Nicht wie jetzt in der Creatio secunda 
oder mediata Gott die Dinge aus Seyendem, z.B. die Pflanzen aus 
Samen, hervorgehen lässt, hat er dieselben in Urbeginn geschaffen, 
womit die Annahme eines völlig eigenschaftslosen Urstoffes immerhin 
bestehen könnte; denn als verschwiegener Gegensatz liesse sich bei 
dieser Erklärung denken: «aA 28 un ovrwv. Bei der gewöhnl. LA. 
3E 00% Ovrwv ist zwar schr oft und zuletzt noch von Hofmann (Schrift- 
beweis IBd. S. 239) alles Gewicht auf 00x, als unbedingt und objeetiv 
verneinende Partikel, gelegt worden im Gegensatze zu ra un Ovre, 
der bekannten philonischen Bezeichnung des eigenschaftslosen Grund- 
stoffs; vgl. Gfrörer a. a. 0. I, 8.330. Dähnel, S.194. J. @. Mül- 
ler: des Juden Philo Buch v. der Weltschöpfung (Berl. 1841) S. 128. 
Indessen wird diese strenge Bedeutung von 00% nicht überall festge- 
halten. Vgl. Xen. Mem. II, 2, 3: og ol yoveig du ulv oUx övrwv 
Zroinoav elvaı. LXX Jerem. 4, 23 entspricht odd&v dem Hebr. ra 
als Bezeichnung eines verwüsteten Landes. Der Gnostiker Basilides 
nannte Gott als den Uuerfassbaren, also doch nur für die menschliche 
Vorstellung nicht Existirenden,, z0v o%x Ovre. Andere Beispiele s. 
bei Müller a.a.0. S.129. Haben doch Bertheau (S.50) u. Weisse 
(Philos. Dogmatik I, S. 682) 28 00x Ovrov frischweg für gleichbe- 
deutend mit 2& öAng duogpov Weish. 14, 17 erklärt! In uns. Stelle 
könnte man gegen die Creatio ex nihilo auf das folgende xai zo av 
avdonmmv yEvog 0ÖTmg yey&vnraı sich berufen, wo oVTwg augen- 
scheinlich s. v. a. 2£ oux Ovrwv ist, obschon nach 1 Mos. 2,7. 21f. 
die ersten Menschen aus einem Stoff gebildet wurden. Sonach könnte 
der Sinn seyn: aus der Beschaffenheit von Himmel und Erde und al- 
ler Geschöpfe erkenne man, dass Gott dieselben in’s Daseyn gerufen 
habe, nachdem sie früher nicht vorhanden waren, was einen Urstoff 
nicht ausschlösse. Gleichwohl verdient nach beiden LAA. die kirch- 
liche Erklärung als die einfachere und natürlichere den Vorzug; die 
Erschaffuug des Menschengeschlechts konnte aber in diesem Falle mit 
der Erschaffung des Ganzen insofern in ‘Eine Linie gestellt werden, als 
der Stoff, aus welchem Gott die Menschen bereitete, doch auch erst 
aus dem Nichts hervorgerufen war. Uebrigens mag die Var. ovx &£ 
övrov ihren Ursprung dem dogmatischen Interesse verdanken, da sie 
das Vorhandenseyn eines Stoffes deutlicher zu verneinen scheint, als 
die recepta. — Vs. 29. Die in der Erschaffung des Weltalls geoffen- 
barte Allmacht Gottes soll in dem Jüngling den Glauben befestigen, 
dass Gott auch die Macht habe, Todte zu erwecken, darum soll er 
sich nicht vor diesem Henker fürchten. Um diesen Zusammenhang 
auch äusserlich darzustellen, fügen Codd. 19. 62. 95. ovv ein nach 
un. — Zmiölteı] 19. 55. 62. 106: Emiltöer, s. zu 1 Maec. 1, 65. — 
&v 76 &fsı] wohl nicht zur Zeit der Erbarmung (Osiand. , Calmet, 
v. Cölln Bibl. Theol. I, S. 454 u. A.), vgl. Win. S. 344, sondern 
durch das Erbarmen, nl. Gottes, vgl. wer’ &Atovg Vs. 23. 
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Vs.30— 41. Martyrium des siebenten Bruders (vgl. 4 Mace. 12) 
und seiner Mutter (4 Mace. 17, 1). 

Vs. 39. »#oreAsyovong ist zwar durch die Vulg. (wie der Syr. 
las, ist aus seiner Uebersetzung nicht zu erkennen) geschützt; auch 
paraphrasirt Joseph. Gorion. Il, 6: dum mater adhue loquebatur et 
sermonem continuabat; dennoch ist xareAsy. nach allen seinen Bedeu- 
tungen hier unstatthaft; und wollte man es gegen allen Sprachge- 
brauch für das Simplex A&yeıv nehmen, so würde es unschicklich seyn, 
dass der Jüngling seine Mutter nicht ausreden liesse; daher wir mit 
Codd. 19. 23. 106. 243. Conpl. xeraAnyovong (auch erhalten in x«- 
teAynyovons des Alex.) lesen: als sie aufhörte, nl. zu reden (vgl. 
9, 5: avrod xareAn&avrog tov Aoyov). In seinem freudigen Todes- 
muthe wollte der Jüngling nicht erst eine Pause in der Scene eintre- 
ten, noch die Umstehenden über seinen Entschluss auch nur Einen Au- 


genblick in Ungewissheit lassen. — Vs. 31. mdong vaniag eügerng] 
Vgl. die Ausleger zu Röm. 1, 30. (Philo adv. Flace. $.4: sanov ev- 
osral; 8.10: ddıznuerov sde.) — "Eßgaiovg] Dieser seit dem zwei- 


ten Jahrh. vor Chr. wieder in Gebrauch und hohe Ehren kommende 
alte Name des heiligen Volkes (Ewald Gesch. Isr. III, 2, S. 562) ist 
besonders unserem und dem 4 Mace.-B. sehr geläufig: 11,13. 15, 37. 
4Mace. 4, 11. 5, 1.3. 8,2. 9, 6.18. 12,7. 16,15. 17,9. — 
Vs. 32. y&o vermittelt folgenden Zusammenhang; Du wirst der Hand 
Gottes nicht entfliehen, da Gott durch unsere Leiden nicht deine Zwecke 
verwirklichen will, sondern uns um unserer Sünden willen züchtigt; 
vgl. zu Vs.18. — Vs.33. EninAngıg Strafe, auch bei den National- 
‘griechen. — 0 &&v »vo. nu@v] &&v soll den Herrn wohl nicht bloss 
in Gegensatz stellen zu den leblosen Götzen der Heiden, sondern auch 
zugleich andeuten, dass er als lebendiger Gott auch in einem sittlich 
lebendigen Verhältnisse zu seinen Verehrern stehe, wie es sich in 
Zorn, Strafe und Versöhnung äussere. — Zrweyıoraı] s. zu 1 Mace. 
1,64. — xal makıv - - Öovkoıg] »al das accessorische auch an der 
Spitze des Nachsatzes; s. zu 1 Mace. 9, 10. »araAl. r. &uvr. ÖovAoıg 
auch 8, 29; vgl. Anm. zu 1,5. — Vs. 34. Ueb. warn s. zu Vs.18; 
üb. uerewgit. zu 5,17. povarreodeı unbändig seyn, sich brüsten, 
3 Mace. 2,2. — «önloıg &Anio.] aus eitelen Hoffnungen (Dativ des 
Beweggrundes; Win. S.193), nämlich das jüdische Volk und seine 
Religion auszurotien. &önAog unklar, unsicher, von ungewissem Er- 
folg: (s. Meyer zu AKor. 9, 26), hier per meiosin für eitel, nichtig, 
erfolglos. — !ni rovg dovA. adroü] Alex. 23. 44. 52. 55. 74. 106. 
245. Compl. Ald.: di rovüg ovgaviovg maidag, offenbar von aus- 
schmückender Hand. — Vs.35. Als &moreng wird Gott nach seiner 
Allwissenheit und Allwachsamkeit auch 5 Mace. 2, 21. Addit, Esth. 5, 2 
bezeichnet; Zpiet. Diss. III, 11, 6: eögnsouev Enonımv rov Lie. 
"Plat. Tim. Locr. am Schluss: dainocı - - Toig dmonteig TOV AWwIEW- 
wivov; 4 Maee. 5, 12: Övvauıg drromtınn, s.oben zuVs.6.— Vs.36. 
nu&regoı adeApoi sagt der Jüngling, indem er den Standpunet sei- 
nes Volkes einnimmt, daher «dsApoi im weiteren Sinne von Volks- 
und Glaubensgenossen zu nehmen ist, s. zu A Macc. S.185. — vune- 
veyk. TOVOV - - nentwxeoı] ovog Drangsal, Noth, Leiden; 9,18 
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und sehr häufig im 4 Maee. Sämtliche Ausleger verbinden «evvaov 
Song mit dem Folgenden und bestimmen den Sinn ohngefähr wie 
Wahl Clav. p. 402: ‚,‚pervenerunt ad vitae aeternae promissionem 
a Deo datam i. e. potiti sunt vita aeterna a Deo promissa (Syr.: 
son] alas In n2asiin lanaas aa aus: in vita lucis in 


gloria regni Dei cum eo erunt) ; nur Grot. u. Gaab erklären: soriem 
suam habent sub divino de vita aeterna foedere i. e. vitam aelernam 
ex Dei pacto exspeciant, doch schlägt Gaab auch vor, zu erklären: 
sie starben wegen (!) der göttlichen Verheissung, ul. um sich dersel- 
ben theilhaftig zu machen. Auf Grotius’ Erklärung hinaus kömmt 
Böttcher’s (de inferis p. 259) Deutung der RA. winzeıv uno dia. 
unter den Bereich einer Festsetzung, zum Anspruch auf das Fest- 
gesetzte gelangen. Es wären also nach dieser Erklärung mit die- 
Inn zwei Genitiven verschiedener Beziehung verbunden; vgl. Win. 
S.172; Matthiä S. 864, und uno die®. mentox. wäre gesagt nach 
Analogie der RAA. dm’ 2£ovoiev nintew (3, 6), vn arogiev u. dgl. 
Dem steht aber entgegen, 1) dass eine solche Trennung des Genitivs 
von seinem Nomen regens, wie sie hier durch v0 bewirkt würde, 
in Prosa schwerlich vorkommen dürfte; 2) die Bezeichnung des Be- 
griffs: der Verheissung theilhaft werden durch wimtewv v0 diad. gar 
zu gezwungen und unklar wäre; 3) dass nach 6, 23 die Abgeschie- 
denen nicht unmittelbar nach dem Tode zum Auferstehungsleben ge- 
langen, sondern erst in den Hades kommen. Grotius’ Auslegung: 
vilam' aelernam exspeclant ist ganz unmöglich, die von Böttcher 
äusserst gezwungen. Wir verbinden daber «evv. Gong mit ovoV 
(Apel setzt nach Zonjg richtig Komma): Drangsal, die zum Leben 
führt (Win. S.169), erklären mwertoxecı durch perierunt und fassen 
oo dıad. als selbstständige Nebenbestimmung, indem wir zur Verdeut- 
lichung övreg hinzudenken: unter Gottes Verheissung (s. zu 1 Mace. 
2, 54) befindlich (gleichsam unter dem Schutze oder der Macht der- 
selben, nach Analogie von dn0 yeio& rıvog LXX 5 Mos. 33, 3. 4 Mace. 
47,19; uno yaoıw elvaı Röm. 6, 15), als Theilhaber am Bunde oder 
an der Verheissung Gottes, folglich mit Anwartschaft auf’s ewige Le- 
ben. — 10 meosrıuov die vom Gesetz oder Richter zuerkannte Strafe. 
— Vs. 37. 68 uera - - Yeog Eorıv] dass du unter Qual und Martern 
(üb. werd mit Genit. in diesem Sinne vgl. Win. S.337) offen und in- 
nig bekennest (s. v. a. es dahin zu bringen, dass du bekennst, wie 
2 Kor. 10, 2: öfoueı 70 um Yadsnocı, ich bitte, es nicht dahin kom- 
men zu lassen, dass ich kühn bin), dass allein Er Gott sey. Ueb. 
2Eouoloyeiodeı, aperte et impense profiteri oder confiteri, s. Frützsche 
zu Matth. p. 120. dıorı in der späteren Gräcität statt örı, auch 
41,14. Judith 5,1; 3Mace. 2, 10 (als Var.) vgl. Fritzsche zu Röm.- 
Br. Thl. I, 8.58. Wie die Bitte des Jünglings in Erfüllung ging, wird 
9, 12 —17 erzählt. — Bei mir aber und meinen Brüdern möge der 
Zorn des Allmächligen still stehen u. s. w.] d.h. ich aber und meine 
Brüder mögen die letzten Beispiele der Swafe seyn, die Gott an dem 


ganzen Volke vollzieht, s. zu Vs.18. — Vs. 39. age 1. &kkovg] 
in Vergleich mit den Anderen; s. Hühner S. 505. — Aravrav wi 


wie im Deutschen jemandem begegnen s. v. a. Ihn behandeln, mit ihm 
Apokr, 4. 9 


er 
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umgehen, verfahren; A Macc. 5, 25. 3 Mace. 3, 20. Judith 5,5 u.ö. 
bei den Classikern; ebenso das Subst. andvrnoıg die Behandlung s. zu 
12,50. — mıxg@g P&osıv in neutralem Sinne bitter gestimmt seyn, 
wie Bag&og pägsıv mit mi zıvı 11,4 und umge rıvog 14, 27, auch 
bei Xenoph., Diodor. u. Demosthenes; s. die Lexx. Cie. ad Aut. 6,8: 
num quid moleste fers de illo, qui ... (Gaab). — Die Geringachtung 
seiner Macht, ganz besonders aber die Aeusserung, dass er einst noch 
den Judengott als allein wahren Gott anerkennen werde, konnte dem 
Könige auf seinem Standpunete nur als wuxıng., als Spott, erschei- 
nen; doch findet sich LXX Neh. 4, 4 wvxrne. auch geradezu für zy12, 
contemtus. — Vs. 40. »«@®ag0s] nicht: als Unschuldiger (Wahl), 
denn die Vorstellung von einer stellvertreiend sühnenden Kraft der 
Leiden und des Todes dieser Märtyrer (4 Macc. 6, 27—29. 17, 20 ff.) 
ist aus 2 Macc.-B. nicht erweislich (s. zu Vs. 18); #«®ugog ist viel- 
mehr nulla idololatria pollutus (Grot., Hasse, Gaab). — zov Piov 
fehlt in Alex. 19. 23. 62. 71. 74. 93. 106. 243. Compl., ist also si- 
cher zu streichen; vgl. Anm. zu 4,7. — Vs.41. &oyarn Ö2 av 
viov] zuletzt in Vergleich mit den Söhnen, s. zu 5, 25; novissime 
post filios (Vulg.). Nach 4 Mace. 17, 1 warf sich die Mutter freiwil- 
lig ins Feuer, um der Berührung ihres Leibes durch heidnische Hände 
zuvorzukommen. Nach Joseph. Gor. Il, 6, 11 ss. (dessen Bericht die 
Hist. Mace. arab. 5 in ein paar Worte zusammenzieht) stand sie ne- 
ben den Leichen ihrer Söhne mit zum Himmel gehobenen Händen für 
den so glorreichen Tod derselben dankend, die umstehenden Heiden 
vor Ueberhebung warnend, und Gott um Aufnahme ihrer Seele in’s 
ewige Leben und um einen solchen irdischen Ausgang bittend, der 
sie der Berührung und Verunreinigung durch heidnische Hände über- 
höbe, worauf sie entseelt über die Leichen ihrer Söhne hinsank. 

Vs. 42. Abschliessende Bemerkung ; s. zu 3, 40. — neotl 
omkayyv.] Es ist nach Alex. 23. A4. 55. 62. 64.71. 93 (ut videtur) 
106. Compl. zu lesen weg rovg onA., in Betreff der Opferschmäuse ; 
s.zu 6,7. — dednAw09w] s. zu 2, 23. 

Allgemeine Bemerkungen über den Abschnitt von Cap. 6, 18 
bis Ende von Cap. 7. 

I. Dass in Folge der von Antiochus Epiphanes getroffenen An- 
ordnungen viele Juden jener Zeit als Märtyrer ihrer religiösen Ueber- 
zeugung starben, ist durch 4 Mace. 1, 57—62, so wie durch das Buch 
Daniel hinlänglich verbürgt. Und dass man verschiedene Mittel werde 
angewandt haben, um die Standhaftigkeit dieser Blutzeugen zu er- 
schüttern, besonders bei angesehenen und ehrwürdigen Männern, wie 
Priestern und Schriftgelehrten in der Art Eleasar’s, um durch deren 
Gewinnung für das Griechenthum auf die grosse Masse zu wirken; 
dass auch diese Blutzeugen in ihren letzten Augenblicken „im Kampfe 
um ein unvergängliches Gut sich gegenseitig zur Standhaftigkeit ermu- 
thigt haben, müsste man voraussetzen, auch wenn der Bericht kein 
Wort davon sagte.‘ (Welte Einleitung in die deuterokan. Bücher des 
A.T. S. 60). Auch ist zuzugeben, dass keine Art von Ermuthigung 
natürlicher war, als die von unserem Erzähler berichtete. Damit ist 
aber natürlich nicht, wie Welte glaubt, der Bericht gegen den Vor- 
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wurf bedeutender Uebertreibungen und Ausschmückungen gerechtfer- 
tigt, oder die Geschichtlichkeit desselben in allen seinen einzelnen Zü- 
gen erwiesen. Im Gegentheil ist vor Allem die Anwesenheit und das 
Betragen des Königs bei den Marterscenen als unhistorisch in Anspruch 
zu nehmen. Denn dass derselbe an so ausgesucht grausamen Martern 
sich geweidet habe, wie der Bericht es darstellt, ist mit den beglau- 
bigten Nachrichten griechischer und römischer Geschichtschreiber über 
den Charakter dieses Fürsten schwer zu vereinen; vgl. zu 1 Mace. 
S.25f. Aber auch schon die Anwesenheit des Königs an sich ist 
mehr als zweifelhaft. Denn denkt man sich, wie man nach dem Zu- 
sammenhange des Abschnitts mit 6, 4 fl. kaum anders kann, den Schau- 
platz der Hinrichtungen in Jerusalem (wie es auch 4 Mace. 4, 22 ff. 
5,1, Cedrenus I, p. 286 ed. bonn. darstellen unter Beistimmung von 
Fullonius, Prideaux I, S. 223 u. A.), oder überhaupt in Judäa, in 
der Nähe Jerusalems (Hist. maccab. arab. e. 5 init.; Joseph. Gorion. 
IH, 5, 2; nur den Eleasar lassen diese beiden Schriftsteller in der 
Hauptstadt selbst umkommen), so spricht dagegen, dass nach 1 Mace. 
1,24. 2 Mace. 5,21 der König unmittelbar nach der Tempelplünde- 
rung nach Antiochien zurückgekehrt war und nach 4 Mace. 1, 44 ff. 
2 Macc. 6, 1 ff. den Befehl zur Ethnisirung des Volkes aus der Ferne 
erlassen hatte, ohne dass eine Rückkehr desselben auch nur im Ent- 
ferntesten angedeutet wird. Die Scene aber mit Malalas Chronogr. 
VIII, p. 206 ed. bonn., dem Martyrolog. rom., den Kirchenvätern und 
meisten katholischen Erklärern nach Antiochien zu verlegen, würde 
willkürlich seyn, da ein so wichtiger Umstand, wie die Transportation 
der Blutzeugen nach der Hauptstadt des Reichs, nieht berichtet wird. 
Demnach bringt sich der Berichterstatter, indem er den König bei den 
Hinrichtungen anwesend und thätig seyn lässt, mit sich selbst in Wi- 
derspruch, was sich wohl nur daraus am besten erklärt, dass er die 
Erzählung als eine schon mündlich oder schriftlich im Umlauf befind- 
liche eigenthümliche Art von Hagada (d. h. eine solche, in der nicht 
wie sonst eine Begebenheit der h. Schrift, sondern der traditionellen 
Erinnerung paränetisch bearbeitet war) vorgefunden hatte, in welcher 
die Anwesenheit des Königs und die Verhandlungen mit ihm zur Dra- 
matisirung des Hergangs dienen sollten. Offenbar bezweckte die Lehr- 
erzählung, den todesfreudigen Glaubensheroismus an Beispielen so- 
wohl des höheren Alters (Eleasar’s und der Mutter), als auch der Ju- 
gend (der sieben Brüder), sowohl des Gelehrtenstandes (Eleasar’s, der 
nach den späteren Bearbeitern auch Priester war, s. zu 6, 18), ‚als 
auch der Laien (der Mutter und ihrer Söhne) zu veranschaulichen und 
für etwaige Fälle zur Nachahmung zu empfehlen. Aber unser Schrift- 
steller muss den vorgefundenen Stoff neu und selbstständig bearbeitet 
haben, da in Darstellung und Sprache keine wesentliche Verschieden- 
heit von dem übrigen Ganzen der Schrift sich nachweisen -lässt. 
Ausser den angeführten Gründen könnte eine strenge Kritik viel- 
leicht auch den Namen Eleasar und die Stebenzahl der Brüder gegen 
die geschichtliche Treue der Erzählung geltend machen. Jenen Na- 
men, weil derselbe, so v. a. Aa&cgog in der bekannten Parabel bei 
Lue. 16, 19 f., seiner Wortbedeutung nach (s. zu 1 Mace. 5.35) ei- 
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nen wegen hohes Alters und schweres Leidens des göttlichen Erbar- 
mens vorzugsweise bedürftigen Mann bezeichnen, folglich bloss für 
den didaktischen Zweck erdichtet seyn könnte, wie in jener Parabel. 
Die Siebenzahl aber könnte, als die den Israeliten heiligste Zahl (vgl. 
Winer RWB. Art. Zahlen, und Krieger Ueb.d. Zahl Sieben. In den 
Wiener Jahrbüchern der Literatur, 124 Bd. S. 26), in demselben 
ideellen Interesse erdichtet seyn, für welches sie später von Juden 
(4 Mace. 14, 7 £.: & mavayiag ovupavmv adsıpav Eßdouadog! 
nodIamEE yao Errd ng nosuomorieg judonı wegt ınv zvotßeev, oV- 
10 megi nv Eßdouada yogsvovrg ol nelganes Enunhovv zov TOV 
Bacavov Yoßov saraAvovreg) und Christen (Gregor. Naz. Homil. 22. 
T. I, p. 399. Cölner Ausg.: deıduog av ag” Eßeeloıs Emavov- 
ulvov, zo av Eßdouazinnig dvamavosng wuornelo Tıuwusvog, be- 
sonders aber Cyprian. Epp. IV, 6) ausgebeutet wurde. Insbesondere 
galten sieben Söhne als ausgezeichneter Hulderweis Gottes: Ruth 4,15. 
4 Sam. 2,45 coll. Hiob 1,2. Indessen war der Name Eleasar unter 
Hebräern und Juden gäng und gäbe; im Index zur Dindorf’schen Aus- 
gabe des Josephus werden 23 Träger desselben aufgeführt, und in 
4 Macc. 6, 5 wird nach der LA. wg dAn$ag ’Eiedtag unser Eleasar 
nicht als Vorbild der Erbarmungswürdigkeit des leidenden Alters, son- 
dern als Vorbild unerschütterlicher Glaubeustreue eines Greises auf- 
gestellt. Als solches Vorbild erscheint ein Eleasar auch 3 Mace. 6. 
Es ist daher weit wahrscheinlicher, dass man von dem -persönlichen 
Charakter des Eleasar unserer Erzählung als einer geschichtlichen Per- 
son die (in der Etymologie nicht begründete) vorbildliche Bedeutung . 
seines Namens entlehnte (s. Ewald Gesch. Israels Ill, 2, S. 537 f.), 
als dass man diesen Namen in ideellem Interesse erdichtete. Hinsicht- 
lich des zweiten Punetes aber lässt sich ja recht gut denken, dass 
gerade die Siebenzahl der Brüder als wirkliche Thatsache ihrem Mar- 
iyrium eine so ausgezeichnete Bedeutung gab-, als hell leuchtendem 
Beispiele unter vielen anderen eine bleibende Stelle in der volksthüm- 
lichen Erinnerung sicherte und zum Gegenstande hagadischer Behand- 
lung eignete. In dem von Ewald (a. a.0. S.532) aus Plut. Gleom. 38 
als Parallele angeführten Falle, wo mehrere Brüder umgebracht wer- 
den und zuletzt deren Mutter, ist die Zahl der ersteren nicht ange- 
geben. — Ob und in wie weit die Qualität der Todesmartern unserer 
Blutzeugen geschichtlich sey, bleibt dahin gestellt. Zwar könnte man 
sich versucht fühlen, in der Erzählung von den drei Männern im 
Feuerofen bei Dan. 3, 13 ff. eine Abschattung des Feuertodes der sie- 
ben Brüder (2 Macc. 7, 3.4) anzunehmen und darum die Geschicht- 
lichkeit des letzteren für gesichert zu halten, wenn es nicht ebenso 
nahe gelegt wäre, die Veranlassung zu jener Erzählung Daniels in 
Jerem. 29, 2 zu finden; vgl. Artzig zu Daniel S.43. Die in Dan. 
11,53 aber gegebene Hinweisung auf Solche, die durch Feuer um- 
kommen würden, kann sich auch auf Facta, wie das 2 Mace. 6, 11 
erzählte, beziehen. 

II. Wohl kaum ein anderer Abschnitt der alttestamentl. Apokıy- 
phen hat unter den Juden und in der katholischen Kirche eine so hohe 
Bedeutung erlangt als der unsere, dieses älteste Martyrologium. Un- 
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ter den Juden wurde das Thema desselben auch in den folgenden Zei- 
ten in verschiedenem Geiste und mit verschiedenem Erfolge bearbei- 
tet; vgl. die literarischen Nachweisungen bei Zunz Gottesdienstl. Vor- 
träge der Juden S. 123. Für unseren Zweck genügt es an die Bear- 
beitungen im 4 Mace.-B., bei Joseph. Gor. und in der Hist. Maccab. 
arabica (s. Einl. zu 1 Maee..$. XXX) zu erinnern. In der katholischen 
Kirche wurde die todesmuthige Glaubenstreue der maccab. Märtyrer 
frühzeitig in gelegentlichen Auslassungen und Paränesen (namentlich 
von Orig. Exhort. ad martyr. Opp. T. I, p. 287—90 ed. Delarue; 
Cypr. de exhort. mart. cp.9; Ambros. de Jacobo et vita beata II, 
10— 12), in eigenen Homilieen (Greg. Naz. Hom. XXI; Chrysost. 
in drei Homilieen in T. I, p. 622 ss. und einer vierten in T. XII, p. 595 ss. 
ed. Montef.; Augustin. Serm. 100 sq. in Opp. ed. Bened. T. V, pag. 
848ss ; Leo Serm. 82 [von welcher Rede jedoch die Ballerini in 
ihrer Ausgabe der Werke Leo’s Tom. I, p. 451 s. zu erweisen suchen, 
dass sie dem Augustinus angehöre]; Gaudent. Brix. Traet. 15 in der 
Lyoner Biblioth. patrr. maxima Tom. V, p. 966 ss. ; Yaleriani Serm. 18 
in der Pariser Ausgabe des Fulgentius vom J. 1623) und in Gedichten 
(Prudent. Peristeph. X, 750ss. und dem in 3595 Hexametern beste- 
henden ir natalem Machabaeorum maltris überschriebenen Gedichte, 
das von Einigen dem Marius Vietorinus [im 4 Jahrh.], von Anderen 
dem Nectarius [} 397], von Anderen dem Vietorinus von Petavonium 
[Ausgang des 3 Jahrh.], in einem Pariser Codex aus dem 9 Jahrh. 
dem Hilarius beigelegt wird, aus welchem Codex es Geo. Friedr. 
Heinr. Beck als Anhang zu seiner Diss. de Orosii historici fontibus et 
auctoritate [Marb. 1832] herausgegeben hat) auf’s Höchste (am über- 
schwenglichsten von Chrysostomus) gepriesen und als erhabenes Bei- 
spiel zur Nachahmung empfohlen. Obschon noch dem alten Bunde 
angehörig wurden sie doch dem „heiligen Chor‘‘ der „Märtyrer für 
Christus“ beigezählt, weil Christus auch Urbeber des A.T. sey, für 
welches sie gestorben (Chrysost.), oder weil das N.T. implieite schon 


im A.T. enthalten (Augustin. 1. e. p. 850: — — „martyres eos fecit 
moriturus Christus. — Christiani fuerunt, sed nomen Christianorum 
postea divulgatum factis antecesserunt. — — Non confitebantur illi 


aperte Christum, quia adhue velabatur Christi mysterium. Testamentum 
enim vetus velatio est novi test. et test. novum est revelatio veleris test. . 
—p.851: Ipsum [Christum] martyres in manifesto confessi sunt, quem 
tune Machabaei in occulto confessi sunt. Mortui sunt isti pro Christo 
in evangelio revelato, mortui sunt illi pro Christi nomine in lege ve- 
lato. Christus habet utrosque, Christus pugnantes adjuvit utrosque, 
Christus coronavit utrosque.“), oder endlich weil auch ihnen schon 
der Inhalt des christlichen Heiles geoffenbart gewesen sey (Greg. 
Naz. 1. e. .398: -- undeva @v mg0 ng Tod Xgıoroü negovoleg 
telsımdEvrov Ölya wng eis Xoıorov mwiorewg ToVToV vuyeiv: 0 yag 
Aöyog - - Eyvagiodn zei moOTEgov rolg uedagoig vv Öıevorev). Als 
christlichen Märtyrern war den ‚‚Maccabäern‘ (s. Einleit. zu 1 Mace. 
S.X) nicht nur eine Basilica in Antiochien (Augustin. 1. c. p. 851), 
sondern auch in der griechischen und lateinischen Kirche ein Fest ge- 
widmet (mevnyvgis av Monneßeiov, Festum Maceabaeorum), auf 
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welches sich die angeführten patristischen Homilieen beziehen. Es 
wurde am ersten August begangen und seine Spuren verlieren sich 
erst im dreizehnten Jahrhundert. Vgl. Bingham Origines ecclesiasti- 
cae. Tom. IX, p. 158sq. der latein. Ausgabe; August Denkwürdig- 
keiten aus d. christl. Arechäol. I, S. 147. III, S.134 ff. u. Handbuch 
d. christl. Archäol. I, S. 566f. Beck a. a.0. S.39sq. (welcher die 
genauesten Nachweisungen über die Zeit des Festes giebt). — Nach 
der katholischen Sage wurden die Reliquien der „Maccabäer‘ aus An- 
tiochien nach Constantinopel, später von da nach Mailand gebracht. 
Zuletzt war die Ehre ihres Besitzes zwischen Rom und Cöln_ streitig ; 
vgl. Cornel. a Lap. Commentar. p. 112. Beck 1.1. p.39. — Uebri- 
gens hat Erasmus in seiner äusserst willkürlichen lateinischen Para- 
phrase des 4 Mace.-B. den sieben Brüdern und ihrer Mutter folgende 
Namen gegeben: Maccabaeus, Oberus, Machiri, Judas, Achaz, Areth, 
Jacobus, der Mutter: Salomone; man weiss nicht, ob in eigener Fie- 
tion oder nach einer handschriftlich aufbewahrten Sage. Leizteres 
möchte wahrscheinlicher seyn, da auch zwei Pariser Codices (A. u. 
R.; vgl. uns. Einleit. in d. 4 Mace.-B. 8.7) am Schluss des 4 Mace.-B. 
die Namen der Familie angeben und zwar folgende, obschon beide 
Codd. in verschiedener Ordnung: Abbis (od. Abes), Gourias, Euse- 
benus, Marcellus, Antonius, Isleazar, Samonas; deren Mutter: Sa- 
lomonis (ZoAouovng), Vater: Archippas; bei Joseph. Gorionides heisst 
die Mutter „„Hanna“; in der lateinischen Kirche seit Ambrosius Mac- 
cabaea, d.i, Gattungsname: die Maccabäerin. 


Cap. VII. 


Judas’ des Maccabäers Siege. 


Vs. 1—7. Judas sammelt um sich eine Schaar von 6000 Gleich- 
gesinnien. Sie flehen Gott um Erbarmen an und thun dem Feinde 
grossen Schaden. 

Vs.1. TOgELOTOGEVON. auf einem Nebenwege eingehend, fur- 
tim ingredientes,, ist mit AeAndorwg in derselben Wortfülle verbun- 
den, wie sie sich findet Galat. 2, 4: mag ELodxzoug ae oirweg ma- 
gELomAdoV u. Polyb. ll, 55, 3: magesıonAde Addoa vorrog durog 
Tov reiy@v. — Ueb. ale s. zu 2,21. — Vs. 2—-4. vore- 
mwarovuevov] s. zu 1Mace. S.61. Doch bieten Alex. 44. 64. 71.74. 
106. Compl. Ald. zaramovovusvov, was ich vorziehen möchte, da 
naramoveioden in der späteren Gräcität sehr üblich ist von Bedrängung, 
Schwächung, Herunterkommen durch Krieg und Kriegsnoth und an- 
dere Uebel; vgl. 3 Mace. 2, 2. 13. Polyb. ARIR 11,11 (zei "Po- 
peilou uEv 600v VUN KATUNEnoVmuEImv nV Ieolelikan Bucıkeiav 
TVo a reonn dıdsacav) Diod. A3, 51. 15, 85, unser Schriftstel- 
ler aber sich sehr Vieles von den spätern Olassik ini besonders von 
Polyb., angeeignet hat. xeremarovun. mochte den Abschreibern aus 
dem bibl. Sprachgebrauche näher liegen; doch ist dasselbe durch Codd. 
19. 25. Syr. u. Vulg. geschützt. — Das Wichtigste, die Wiederher- 
stellung und Kräftigung des herabgekommenen Volkes, wird als erster 
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Gegenstand der Bitte genannt, woran sich die drei übrigen, jede mit 
ö2 sei anreihen, indem erst durch Erfüllung der ersten die der übri- 
gen Werth und Bedeutung erhält. Ueber das Verhältniss des Volkes 
zum Tempel s. 5, 19£.— tv xorepPeig. oA] nicht die zerstörte 
(de W.), sondern (Particip. praes.) die uniergehende, der Vernich- 
tung anheimfallende Stadt, indem der Feind noch im Werke ihrer 
Zerstörung begriffen ist und, wenn er so fortschaltet, sie bald loons- 
dov, dem Erdboden gleich machen wird. — Tav xareßowvrov - - 
aiuatov] wie o»pys 0% 4 Mos. 4,10. Der Plural «iuar« steht auch 
bei den Classikern, besonders den Tragikern, sehr häufig von Mord 
und Blutschuld; s. Meyer zu Joh. 1,13. zar«ßo&v gegen den Mörder 
schreien, klagen. Das Blut schreit um Rache, so lange der Mord 
nicht gerächt, bestraft oder gesühnt ist. 4 Mos. 4, 10. Hebr. 12, 24. 
Knobel zur Genesis S.54. — uvnoönvar] gedenken (für den Zweck 
der Bestrafung) des gottlosen Mordes der schuldlosen Kinder] s. 6, 10. 
Im Widerspruch mit der orthodoxen Erbsündenlehre stellt die Bibel 
das Kindesalter als Zeit der Unschuld dar: Jes. 7,15. Sir. 51, 13. 
Matth. 18, 3. 19, 44. — negi av -- Ploopnu.] wıuvnoxssde mit 
reeol auch Add. Esth. 7,2. Tob. 4, 1 u. ö. bei d. Ulassikern; Matthiä 
II, S. 820. Pape Il, S. 183. Gotteslästerungen im strengen Sinne die- 
ses Wortes hatte der Erzähler im Vorigen nicht berichtet. Da er 
aber die übrigen Vs. 2—4 erwähnten Uebel alle früher berichtet hatte, 
so können die PAaopnuieı nicht wohl eine Ausnahme -machen. Ich 
glaube daher, dass er in der Benennung des dem Namen Jehova’s ge- 
weihten Tempels nach dem olympischen Zeus und den an diese Benen- 
nung von selbst sich knüpfenden Reden die Lästerungen jenes Namens 
fand. — wuıoonovnonocı] Causa pro effeetu: den Hass des Frevels 
durch Bestrafung äussern. — Vs. 5. ovornu« häufig geschlossener 
Verein von Menschen bestimmter Art, eine Gesamtheit, z.B. eines 
Volkes, daher geradezu für Volk: 15, 12. 3 Macc. 3,8; hier Kriegs- 
schaar,, wie auch häufig bei Polybius, s. Schweigh. Lex. Polyb. pag. 
606. yevou. Zv ovor. nachdem er sich mit einer Schaar umgeben 
hatte, agmine stipalus. — dvvnoorearog] s. zu 1,135. — weil der 
Zorn des Herrn (gegen das jüd. Volk) sich in Erbarmen gewandelt 
hatte] Gott hatte also das Gebet des sterbenden siebenten Bruders 
(7, 38) erhört. — Vs. 6f. Städte und Dörfer] natürlich solche, die 
der Feind inne hatte oder die demselben irgendwelchen strategischen 
Vortheil boten, oder deren jüdische Bewohner vom Glauben abgefal- 
len waren. roög dmıx. tomovs] die sowohl zur Wegnahme als auch 
für seine strategischen Zwecke bequem gelegenen Orte. — 00% OA- 
yovg 1. moAsu. Evina Tgomovusvog] Codd. 55. 71. 74. 106. 243. 
Compl. lassen Zviza aus; statt &vine« roomovu. bieten Alex. 19. 52. 
62. 93: roomovVu. avnosı; 23: oba OAiyav ÖE mrandtav vov mohe- 
lov Erossiro Am und darnach wahrscheinlich die Vulg.: ron pau- 
cas hostium strages dabat; 64: moMa@v nouatov Emorsito nAnem 
avoıgav [Syr.: aa Syaso Lo;an Joa L>jo: et vicit in bello 
et interfeeit multos). Nur die complutens. LA. kann authentisch seyn, 
4) weil aus ihr die Entstehung der übrigen LAA. sich erklärt; 2) weil, 
wenn Vs.6P einen selbstständigen Satz enthielte, Vs. 7% gegen die son- 
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stige Art unseres Buchs, asyndetisch angereiht wäre, daher auch Codd. 
23. 62. 64. 93 diesem Uebelstande durch Einsetzung von Ö& nach ua- 
Aıore abzuhelfen suchen. Nach der richtigen LA. haben die beiden 
asyndetisch an einander gereiheten (Win. $. 45, 3) Partieipialbestim- 
mungen die Geltung eines temporellen Vordersatzes: „wenn er die - - 
Orte wegnahm und -- Feinde in die Flucht schlug, nahm er zu der- 
gleichen Ueberfällen (2rıßoAag) meistens die Nächte zu Hilfe. Ab- 
schreiber, die jene vom Schriftsteller beliebte Form des Gedankens 
nicht beachteten, mussten in Vs. 6® eine Lücke annehmen, die der 
Eine so, der Andere anders auszufüllen suchte. — meog T. rosavr. 
ZrrıßovAeg] zu Ausführung von dergleichen Anschlägen, nl. gegen die 
Orte und gegen die Feinde. Doch bieten Alex. 25. 93 das passen- 
dere &mıßoAdg, Angriffe, Ueberfälle. Wahrscheinlich übersetzen 
auch Vulg. (ad hujuscemodi excursus) und Syr. (uao Jen Sal 
Ma>, er überfiel und rieb auf Viele) nach dieser LA. Beide Worte 
werden in den Codd. häufig verwechselt, z.B. 3Esr. 8, 22. 3 Mace. 
1,6. 4Maecc. 4,13. Thuc. 1, 93. Vgl. D’Orville ad Charit. p. 219. 
Schweigh. Lex. Polyb. p. 247. — Ackıa rıs] ein bedeutender Ruf, 
s. zu 4,13; doch ist zig wahrscheinlich unächt und durch den Itacis- 
mus aus dem folg. r7g entstanden, indem es in 23. 55. 62. 64. 71 
fehlt, wogegen 93. u. 106 rng auslassen. — zvavögie bei den Clas- 
sikern gewöhnlich Reichthum (einer Stadt oder eines Staates) an bra- 
ven Männern, seltener, wie hier und 15,47 Mannhaftigkeit, Tap- 
Jerkeit. 

Vs. 8—29. Auf Philippus’ Nachsuchen sendet Piolemäus , kö- 
nigl. Statthalter von Rölesyrien und Phönizien, zur Dämpfung des 
von Judas erregten Aufstandes 20,000 Mann unter Nikanor’s und 
Gorgias’ Anführung. Nikanor, des Sieges im Voraus gewiss, ladet 
die Seestüdte zum hauf jüdischer Sclaven ein. Judas sammelt um 
sich seine 6000 Mann, ermuthigt sie zum Vertrauen auf Gott, ge- 
winnt einen entscheidenden Sieg, lässt in Verfolgung des Feindes 
nur wegen Anbruchs des Sabbath nach und vertheilt darauf die rei- 
che Beute. In einem gemeinsamen Gebete wird Gott um gänzliche 
Versöhnung angefleht. — Trotz bedeutender Differenzen ist die hier 
erzählte Begebenheit dieselbe mit der in 1 Macc. 3, 38 — 4, 25. Denu 
nach beiden Berichten verläuft der Hergang im Wesentlichen auf die- 
selbe Weise, erscheinen auf syrischer Seite Ptolemäus, Nikanor und 
Gorgias als Leiter des Kampfes (Vs.8f. vgl. mit 1 Mace. 3, 38 u. uns. 
Anm. dazu) und stellen sich noch vor Entscheidung desselben Kaufleute 
ein zum Kauf der zu machenden jüdischen Gefangenen (Vs. 11. 25. 
34. coll. 1 Macc. 3,41). Die Localität und die Details des Kampfs 
(1 Mace. 3,57 ff. 4, 1 ff.) sind unserem Berichterstatter ebenso unbe- 
kannt, als die voraufgegangenen Siege Judas’ über die syr. Feldherrn 
Apollonius und Seron (4 Mace. 3, 10 — 26). 

Vs.8. ovvoo@v entw. wie 2, 24, oder cum aliis (denen nl., 
die es durch die AcAıc erfahren hatten) videns. — Philippus, der 
Befehlshaber von Jerusalem, s. 5, 22. — muxvor. Ö8 - - nooßei- 
vovra] dass er in seinen glücklichen Erfolgen (s. zu 5, 6) grössere 
Fortschritte mache, nl. als er geahnet hatte, oder als dass er sie mit 
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der ihm zu Gebote stehenden Macht zu hemmen vermöchte. Ueber 
mwvxvor. (3 Macc. 4, 12) s. Fritzsche zu Addit. Esth. 6, 2 u. 2, 2. 
Ööz ist anreihend. — Es ist Pfolemäus Makron gemeint, s. zu 10, 12 


u. 4, 45. — Ueb. den Begriff des oroarnyog s. zu 3,5 u. 1 Mace. 
40, 65. — Der Infinitiv Zrıßon®eiv von dem, was man thun solle, 
nach yoapsıv wie 1 Mace. 10, 59. Joseph. Antt. XII, 4, 7 (Ioonnos) 
Eyompe co Aglovı roöro molsiv. — Toig 1. = wocya.)] s. zu 
4,21. — Vs.9. mgogeig16.] s. zu 5, 7. Nixsvoge] s. zu 
4 Mace. 3, 38. — Tov noWrwv plAov] sc. dvr« (was Codd. 19. 


62. 64. 95 beifügen), unter die ersten Freunde gehörig ; schwerlich 
des Ptolemäus (Zuth., Hasse, de W., Scholz), sondern des Königs, 
s. zu 4 Mace. 10, 65. 2, 18. — naugpviwv EBvn] Schaaren aus 
allerlei Volksstämmen; s. zu 1 Macc. 2, 18; vgl. naupvia nAnon 


12, 27. — zwanzig tausend] Nach 1 Macc. 3, 39 waren es 
47,000. — ordnete ihm aber auch Gorgias bei] s. zu A Mace. 
‚38. — üvöoa orgernyov] Zu dieser Verbindung s. die zahlrei- 


chen Beispiele aus den Apokr. bei Wahl Clav. unt. aung 2, e. — 
Nach 1 Mace. 3, 34 fi. ordnete nicht Philippus, sondern der Reichs- 
verweser Lysias den Feldzug an und zwar auf des in die östlichen 
Provinzen seines Reichs abgegangenen Königs eigenen Befehl, und 
nach 4 Mace. 3, 38 sandte Lysias den Philippus neben Nikanor und 
Gorgias als Befehlshaber der Truppen nach Judäa. Die Differenz 
gleicht sich vielleicht durch die Annahme aus, dass Ptolemäus über 
den Stand der Dinge, Kriegsplan, nöthige Truppenzahl u. dgl. sein 
Gutachten abgegeben hatte und dann als Provinzialchef die Expedition 
begleitete, um die Führer derselben nöthigenfalls mit Rath zu unter- 
stützen und je nach dem Gange des Kriegs persönlich Anordnungen 
an Ort und Stelle zu treffen. — Vs. 10. dıisracdeı kann hier kaum 
anders als in der von allem sonstigen Gebrauche des Wortes abwei- 
chenden Bed. gefasst werden: bei sich durchaus feststellen, d.i. un- 
widerruflich, fest beschliessen (Vulg.: constitwt). — Exmimoovv 
auch bei den Classikern vollständig auszahlen, hier vollständig zu- 
sammenbringen, d.h. nicht das etwa dem Könige an der Summe noch 
Fehlende ergänzen, sondern aus dem Erlös die ganze Summe aufbrin- 
gen. — 70V 9090v - - Övra ist nicht in Einen Begriff zu verbinden: 
den vom Könige den Römern schuldigen Tribut (de W., Scholz), 
denn welch’ eine sonderbare Verbindung wäre 0 90905 ro Paso. Zorı 
roic Poyualoıg! Sondern z® ao. hängt von &xrAng. ab und roig 
Poueioıs Ovra ist Apposilion zu @ogov: als den Hören gehörig 
und darum schlechterdings aufzubringend. Codd. 19. 62. 64. 93 se- 
tzen r@ Bao. vor zov pogov. Die 2000 Talente waren wahrschein- 
lich der Rest der ganzen Contribution; vgl. zu 4 Mace. $. 125. — 
Vs. 11. souere in der späteren Gräcität geradezu für Selaven, da 
sie rechtlich nur ihren Leibern nach, als blosse Sachen in Betracht 
kamen, s. Lobeck ad Phryn. p. 578 sq. (wo der reichen Sammlung 
von Beispielen | noch beizufügen ist Diod. 17, 14: rov Onßeiov avn- 
eEdmoav uev UnEg tous ESanıoyıklovg, eiyuehora bt O@uaTa OuV- 
nd mAeio T&v roLıcuvelov), in der griech. Bibel auch LXX 1 Mos. 
36, 6. Tob. 10, 10. Bel u. Drache 52. Apok. 18, 13. — für ein 
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Talent) wahrscheinlich ein attisches, indem die anfangs stipulirten 
euböischen Talente (Polyb. XXI, 14, 4. Liv. 37, 45) nachher auf 
attische herabgesetzt worden waren: Polyb. XXI, 26, 19. Li. 
38,38. Da Nikanor aus dem Verkauf der Gefangenen 2000 Talente 
zu lösen sich getraute (Vs. 10), so muss er die dem Mosaismus treu 
gebliebene, für den Sclavendienst sich eignende Bevölkerung Judäa’s 
auf 180,000 Köpfe angeschlagen haben. Xen. Mem. II, 5, 2 schlägt 
den geringsten Werth eines Selaven in Griechenland zu kaum einer 
halben Mine, den höchsten zu zehn Minen an. Die geringsten Sela- 
ven waren die Bergwerkselaven. Der Preis eines solchen betrug an- 
derthalb Mine und nicht viel mehr kann der Preis gemeiner Hausscla- 
ven und -Selavinnen betragen haben. Dagegen soll Nikias Nikeratos 
einen Aufseher in die Bergwerke sogar für ein Talent gekauft haben. 
Vgl. Böckh Staatshaushaltung der Athener I, 8.73 ff. 1 Aufl. Und 
nach Jos. Antt. XIl, 4, 9 kaufte Joseph, Hyrcan’s Sohn (s. über ihn 
2 Macc. 3, 11), meidag nv Enarov yodunara Emıoranevovg nal 
dnueiordrovg, Evog Inacrov raAavrov, Enarov ÖE agYEvovg 
tig airig rıung Erdornv als Geschenk für den König Ptolemäus III 
Euergetes von Aegypten. Demnach war Ein Talent für 90 Selaven, 
also 2 Minen für den Kopf, ein Spottpreis, wie denn auch nur durch 
einen solchen eine grosse Zahl von Käufern angelockt werden konnte. 
— 00 ngooöäy. wie im Deutschen nicht erwarten ein Uebel, s. v. a. 


nicht wähnen, dass einen dasselbe treffen könne. — Vs. 12. mgo68- 
eoe] s. zu 5, 4. 2Yodov] s. zu 1 Macec. 9, 68. — weradıdovaı 
wie im Deutschen mitthellen f. bekannt machen. — Vs. 15. Vgl. 


4 Macc. 3, 56. deilavöoesiv ein feiger Mann seyn, ausser unserer 
Stelle und 4 Macec. 10, 4. 13,10 nur noch bei Gregor. Nyss. Vol. 1, 
p- 498; auch dsiAavögog und deiAavdgie nur einige Male bei Späte- 
ren; vgl. Stephani Thes. ed. Hase et Dind. Vol. II, p. 942 s, — 
2&eromıov Eavrovg) fehlt beim Syr. u. Vulg. £xronigev bei den 
Classikern mit oder ohne E&uvrodg sich entfernen. Hier ist Euvrovg » 
wahrscheinlich unächt, da es Alex. 55. 71. 106. 243. Compl. vor xai 
&&sron. lesen. — Vs.14f. ol d£] die Uebrigen und zwar die Mehr- 
zahl, während sonst oi d& ohne voraufgegangenes oi wEv gewöhnlich 
die Minderzahl bezeichnet, wie Matth. 28, 17; vgl. Klotz ad Devar. 
p. 358. — ra megikekeiuusva] d.i. die ihnen nach den Erpressungen 
eines Menelaus (4, 25), nach dem blutigen Kampfe zwischen Jason 
und seinen Gegnern (5, 6 ff.), so wie nach den gewiss auch mit Plün- 
derung verbundenen Ueberfällen des Königs (5, 11 ff.) und des Apol- 
lonius (5, 24 ff.) verbliebene Habe. — verkauften sie alles] sowohl 
um in dem bevorstehenden Kampfe durch keine Rücksicht auf zurück- 
gelassenes Eigenthum gebunden zu seyn, als auch um für den Fall län- 
gerer Dauer desselben im Felde Subsistenzmittel zu haben. — die 
Tag -- Öiad mas] Vgl. zu 1,2. Der Plural diene bez. die ver- 
schiedenen von Gott mit den Vorfahren seit Abraham geschlossenen 
Bündnisse; ebenso Weish. 18, 22. Sir. 44, 11. Eph. 2, 12. Br. 
Barn. 9, u. ovv9H%oı Weish. 11, 21. — !venev ing En airoüg - - 
von. avroü] wegen der über sie Statt findenden Zubenennung seines 
hehren und hocherhabenen Namens, d.h. weil sie nach seinem -- 
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Namen „Volk Gottes“ benannt würden; also das in diesem ihrem ho- 
hen Prädicat bezeichnete Verhältniss zu ihm möge für ihn ein Beweg- 
grund seyn, es durch ihre Rettung als wahr zu erweisen. Ueb. die 
hebraisirende RA. Zrıxodeiv dvone tıvog Ent wa (auch Jac. 2, 7. 
Apstgsch. 15, 17) s. zu 1 Mace. 7,57. — Vs. 16. sechs tausend) 
Vulg.: 7000; nach 1 Mace. 4, 6 waren es nur 3000. ToVg no- 
Asuiovg] 44. 74. 106. 243. Compl.: rorg wolenioıg (19. 62: Tolg 70- 
Atuoıs) erschreckt werden durch die Feinde, vgl. 3 Macc. 1,9; doch 


gebraucht unser Verf. auch 3, 24 xaranı. rı. — Vs, 17. Zunenoup- 
nevng] s. zu 7,7. — Eu öl] s.zu6, 4. — Vs.18. ol utv yao 
- - mevrore. Yei] Anklang an Ps. 20, 8. — röAucıg] Aeusserun- 


gen der Kühnheit, kühne Angriffe. — Vs. 19. nmg000vaAtysodaı, 
bis jetzt nicht weiter belegt, noch dazu (d.h. ausser der Vs. 18 ge- 
gebenen allgemeinen Hinweisung auf Gottes Allmacht) hererzühlen. —_ 
avrılmpsıs Hilfleistungen, 1 Kor. 12,28 u. 6. — ini. ‚mgoyovar 
auch 11, 25 u. Aleiphr. 1,5: zur Zeit der Vorfahren; mi Zevvo- 
xno. zur Zeil Sanherib’s, s. zu 1 Mace. 13, 42; üb. die Form Zev- 
voxnoeiw s. zu 1 Mace. 2, 1. — xal ryv (se. avrikmvıv, was Codd. 
19. 62. 64. 93 beisetzen) - - yılıadav] und namentlich (s. zu 4 Mace. 
2, 6) die Hilfleistung gegen die 85,000, wie av Paoßaowv Bon- 
Belag, Hilfe gegen die Barbaren, bei Plat. Epp. VII, 332. e. Ueber 
die Sache vgl. zu 1 Mace. 7, 41 und Fritzsche zu Tob. 1, 18. — 
Vs. 20. moog auroüg Taharas] sogar gegen Galater (s. zu A Mace. 
S. 120), deren Kühnheit und kriegerische Tapferkeit doch allgemein 
bekannt und gefürchtet sey (Justin. XXV, 2, 10: „tantus terror Gal- 
liei nominis et armorum invicta felicitas erat, ut [reges Orientis] ali- 
ter neque majestatem suam tutam, neque amissam recuperare se posse 
sine Gallica virtute arbitrarentur). Doch lesen alle Codd. (mit Aus- 
nahme von 52. 68. 71) u. Compl, ToVg statt @dzodg. — magarekıv] 
s. zu 4 Macc. 3, 26. — oincvres] die Sämtlichen, in Allem. — 
ngele wie Bänke) bei Polyb. für Ariegsgeschäft, Schlacht. — Mae- 
xedovec für Syro- Makedonen oder ‚seleueidische Syrer (Strabo XVI, 
P- TAk: Maxedoveg Toüg Zivglas GENovrag. Ptolem. X, 7, p. 815: 
Eyaıgov 700 dn Munsdoves ol Ev Alyinıo naAovuevor Basıkiiz, KU- 
Damso ye moav), auch bei Joseph. Antt. XII, 5,4. XII, 4,4. 5. 
5,1. 6, 7. 10,14. XX, 10. Bell. jud. I, 8, 2. (coll. Addit. Esth. 
6, 9.13), ebenso 717% »*s bei Joseph. Gor. II, 7 und Jam ma II, 
12,1. Die Vulg. lässt mit Cod. 106 an der ersten Stelle Oxrexıoyik. 
oo Maxnseö. Teroasuogıd, aus und giebt mit Alex. 55 an der zweiten 


Stelle die Zahl der Juden nur zu 6000 "an. arogsiodeı hier ın 
der Schlacht bedrängt werden, sich nicht zu helfen wissen; ebenso 
Xen. Cyr. VI, 1, 40. Diod. 20, 76 (Wahl). — dia mv - - Bon- 


Heiav] dia vom bewirkenden Grunde, s. zu 3, 1. Dass die Syrer 
einer feindlichen Macht von 120,000 Mann im Ganzen nur 12,000 
entgegengestellt hätten (Wernsd.), liegt nicht nothwendig in der 
Stelle. Sondern die 12,000 könnten ein abgesondertes Corps gebildet 
haben, welches unvermuthet auf die feindliche Hauptmacht gestossen 
wäre. Aber die Kriegsmacht der Galater hat niemals die Höhe von 
420,000 Mann erreicht. Zur Zeit ihres Einfalls in Kleinasien hatten 
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sie nach Liv. 38, 46 unter 20,000 Meuschen nicht mehr als 10,000 
Bewaffnete. Die Zahl der Hilfstruppen, die sie asiatischen Königen 
stellten, betrug gewöhnlich 2000, nie über 8000 Mann. Sollte der 
abenteuerlichen Wundererzähblung irgend eine Thatsache zu Grunde 
liegen, so könnte dieselbe, zufolge der Ortsbezeichnung &v cn Baßv- 
Aovig, in den Krieg Antiochus’ Ill des Grossen gegen den rebellischen 
Statthalter Molon von Medien fallen, in welchem Kriege auf beiden 
Seiten galatische Söldner dienten; vgl. Wernsdorf de republica Gala- 
tarum (Norimb. 1743) p. 137 ss. u. de fide hist. librr, Mace. p. 97 ss. 
— und viel Vortheil erlangten) entw. in reicher Beuie (Hasse, de W.), 
oder in Begünstigungen von Seiten des syr. Königs, dem sie diesen 
wichtigen Dienst leisteten. — Vs. 21. nagıoravaı herstellen, ma- 
chen. — rergausg&g -- mevrex00.] Entstellung der Nachricht 1 Mace. 
3, 55. rergam. Tı To Orgdrevue eine Art von Viertheilung des Hee- 
res. Das sehr entbehrliche (in Alex. 19. 62. 64. 93. 106 ausgelas- 
sene) zı ist auf Rechnung von des Erzählers Streben nach zierlicher 
Schilderei zu setzen. Gewöhnlicher war die Theilung des israelit. 
Heeres in drei Haufen; s. zu 1 Mace. 5, 33. — !xarigag abnorm 
gebraucht für &x&orng, wie auch Codd. 19. 62. 64. 95 geändert ha- 
ben. — ’Ioonpov] wie 10, 19 Namensverwechselung mit Johannes 
4 Macc. 2, 2. 9, 56. 58. Ewald Gesch. Isr. III, b, $. 384. Anm. 
Vgl. die Varr. ’Iodvvns, 'Ioong, 'IocnY bei Matth. 13, 55 u. dazu 
meine Bemerkk. in Ersch u. Gruber Eneykl. 2 Sect. XXII Bd. S. 85. 
Anm. 88. — iA. modg r. mevrax.] s. zu 4,8. — Vs. 23. "Em d& 
nah Eieafogov megayvovg r. L. BißAov] Will man diese Construction 
beibehalten, so ist wenigstens magavayvovg zu lesen nach Alex. 23. 
Th. Compl. (mavayvovg Au; avayvovg 55), denn magayıvacreıw 
bed. falsch erkennen; nagavayıyworsıv dagegen neben einander le- 
sen, vergleichend lesen und bei einem lesen, d.i. vorlesen, so hier 
u. 3 Macc. 4, 12 (wo nur Alex, zaveyıvwox. hat). Behält man die- 
ses Partieip bei und damit zugleich das Komma nach ’EAedfagov im 
gew. Texte, so würde Eleasar (s. 1 Macc. 2, 3. 6, 45 ff.) als Führer 
der vierten Heeresabtheilung bezeichnet und Judas selbst das heil. 
Buch vorgelesen haben. Allein so müsste nicht nur die hinkende 
Nachschleppung von Erı d& xl ’EAeat. befremden, sondern man würde 
sich auch mit der newrn orsio«, deren Führung Judas selbst über- 
nahm, in Schwierigkeit verwickeln, indem so fünf ro&sıg herauskä- 
men, wesshalb Gaab annahm, je zwei a&eıg hätten eine cweiga ge- 
bildet. Es ist daher das Komma nach ’Elsc£. zu streichen und nach 
Anleitung der Vulg. (‚‚ad hoc etiam ab Esdra [sic!] lecto illıs sancto 
libro‘‘) und des Syrers (LasS 1,0 Jondy n,as 55a |] —? “2020 
has.o Lucia): ei praeterea autem etiam Eleazarum jussit legere po- 
pulo legem sanetam) zu lesen negavayvavcı (19. 62. 64. 95. Ald.: 
nregayvovaı), nach welcher LA. auch die Zürch. Bibel, Zuth. u. Ca- 
stellio übersetzen. (Sehr unglücklich conjieirte Grot. ’EAsagagov und 
erklärte: „praeterea quum praelegisset sacrum de Eleazaro librum, qui 
seilieet ipsius facta, dieta et mortem pro lege memorabat‘‘, indem er 
an den Märtyrer dieses Namens dachte, Cap. 6!) Wahrscheinlich be- 
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gleitete Eleasar den Zug als Priester (s. 2 Chron. 13, 12. 5 Mos. 20, 
% ff. coll. 4 Mos. 10, 9) und las Abschnitte vor wie 5 Mos. 20, 1 fl. 
28,1. — ovvönua Yeod Pondeiag] svvönue ist auch bei den 
Classikern die militärisch-technische Bezeichnung der Parole; Beod 
Bon®. ist Genit. appositionis; die Parole lautete ab Heod Pondee; 
vgl. 13, 15: ovVvönue Beoö vinng. Achnliche Parolen bei den Clas- 
ker. z. B. Veget. 5, 5: nobiscum Deus. Ken. Anab. I, 8, 17: 
Zeus owrneo xal vinn. VI, 6, 26: Zeüs sarig, re Nyeuav. 
Cyr. III, 3 58: Zeus Eduweryos zo nyeuov. VII, A, 10: Zeus 
corjE Kal nyzuov. App. Bell. eiv. 2, 76 von der Schlacht bei Phar- 
salus: wol &g suroAulav maganuAoüvreg nal za suvänuere avadıdov- 
tes, 6 utv Koloag Apoodirnv vırnpogov' 0 Ö& IToumniog 
HooxAta dviantov. Noch andere Beispiele s. bei Grot. zu uns. 
St. — ozeigw bei Polyb. der röm. manipulus, in der Apstgsch. u. 
bei Josephus die Cohorte (s. Bretschneider Lex. N. T. s. v.), hier u. 
412, 22. Judith 14, 11. Ev. Joh. 18, 3 ganz im Allgem. Schaar als 
militärische Abtheilung. — Guveßine t& Nix.] s. zu 1 Mace. 4, 33. 
— Vs. 24. roig mil. dvanıgovg Zroinoav] Syr. weiter ausführend: 
sie hätten ihnen die Hände abgehauen, die Augen ausgestochen und 
die Glieder unbrauchbar gemacht. ro nielarov] Alex. TA. 106. 243. 
Compl.: zo mAsiov. — Vs.25. Vgl. Vs. 11. — 29° ixavov] s. zu 
7,5. — dvalvsw eigtl. solvere ancoram, aufbrechen, weggehen, 
zurückkehren, in letzter Bed. bier u.. 9, 1. 12,7. 15, 28. 5 Mace. 
2, 24. 5, 21.44. 7,20; vgl. Kühnöl zu Lue. 11, 36. Uno ng 
Doug Guynkeiöu.] von den Zeit gedrängt, durch sie behindert; Polyb. 
XVIL, 7, 3: non 68 iS Doug Suyahsiovong;, 9,2: dia To xal av 
@gav els Orp& ovyaäsisıv. In uns. Stelle ist 7 @o« die Zeit des Son- 
nenuntergangs am Freitag. — Vs. 26. nv -- saßß&rov] se. Mu£on, 
also — mgo0dßßerov Marc. 15, 42. Uebrigens vgl. zu 1 Mace. 2, 34. 
— 00% duaxgoduu. nararoky. aurovg] non perseverarunt insequen- 
tes [eos] (Vulg.). uaxgodvueiv Geduld haben, hier beharrlich seyn. 
Alex. 25. 44. 71.74. 106, 243. Compl.: Euangorovnouv, wahrscheinl. 
sirengten sich lange an, von Breischneid. Spicil. in interprr. graec. 
Vet. Test. p. 169 angelegentlich vertheidigt, auch von Schleusn. ge- 
billigt, aber sicherlich nur Aenderung solcher Abschreiber, welche 
waxgo®vueiv nur in der gangbareren Bedsutie langsam zu Werke 
gehen kannten, die hier nicht passt. naxgoroveiv (wangorovog lang 
gedehnt) kömmt sonst nirgends vor. — »arargeysıv tive, class. 
RA., gegen, ‚Jemanden feindlich anlaufen, ihn verfolgen ; LXX 3 Mos. 
26, 37. MSH2T: omAoAoy. - - mokeulov] steht im Widerspruch 
mit 4 Has 4,A7 u. 23, nach welchen Stellen Judas die Plünderung 
des feindlichen Lagers erst später gestattete, nachdem auch die von 
Gorgias befehligte feindliche Heeresabtheilung geflohen war. Omko- 
Aoysiv ıva, eines Waffen sammeln, nur hier u. Vs. 31. — eg 10 
caßB. 2yivovro] feierten den Sabbath. yivsoYaı meoi tı sich mit et- 
was beschäftig gen, wie 7. vıv yewgylav 12,1. m. 1. &p0dov 3 Mace. 
7, 10; mwegi T. puhannv ng noAswg Eyivovro Polyb. 129,5; mwegi 
mv Tod G@uarog Yegamelav ibid. I, 74, 8; megi ovvayayı]v done 
zov XXVII, 12, 2; Beispiele aus Diodor s. bei Wahl Clav. apoer. 
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p. 105. — 2£owodoy. rıvı zu eines Ehre aus des Herzens Grunde 
(2£) ein Bekenntniss ablegen, ihn lobpreisen, nur in der bibl. Gräeität 
(= > min), hier aber sehr häufig, vgl. Schleusn. u. Wall s. v. 
Fritzsche Ep. ad Rom. T. III, p. 188s. Win. S. 31 u. 188. Ebenso 
das Subst. 2£owoAoynsıg 5 Mace. 6, 35. Sir. 17, 22. 18, 28. Vgl. 
Schleusner Thes. Il, p. 412. — wvrovg nach dıacwoevr. fehlt in 
Alex. 23. 44. 55. 71. 106. Compl. und ist allerdings entbehrlich. — 
eis r. ju&gav r.] auf diesen für die Erhaltung der Theokratie so ent- 
scheidenden Tag. Sie danken dafür, dass er sie denselben erleben 
liess, nachdem so viele ihrer Brüder als Märtyrer ungekommen wa- 
ren. — deynv &lkovg tabavrog avrois] guum prima benevolentiae 
documenta eschibere üs decrevisset (Wahl Clav. p. 74). Suppl. aU- 
tod zu vakavrog (62. 93. Ald.: re&avrı), s. zu 1 Mace. S. 7. Codd. 
44. 243. Compl.: ora&avros (64 ora£avrı): da er geträufelt hatte; 
dessgl. schon die Vulg.: misericordiae initium stillans in eos, ge- 
billigt von Grot. u. Schleusner Thes. V, p. 89. Es wäre zu wün- 
schen, dass diese Var. noch stärker bezeugt wäre, da sie der Nei- 
gung des Erzählers zu gezierter Schreibart sehr angemessen ist. GT- 
Gew yagıv findet sich auch bei Phxlostr. Imag. ed. Jac. p. 728 und in 
neutraler Bedeutung vom Zorne Gottes für 713, sich ergiessen, LXX 
Jerem. 42,18. 44, 6. 2 Chron. 12, 7. Da das voraufgehende &A&ovg 
mit g endigt, so konnte dieser Buchstab durch Versehen ebenso gut 
zum folgenden Wort gezogen werden, als auch von demselben aus- 
fallen. — Vs. 28. zeig ynocıs al 60@.] Alex.: T. yno. #. roig 
009., wogegen Cod. 23 raig vor ng. auslässt. Die Wiederholung 
des Artikels vor 0g9. war nicht nöthig, da beide Subjecte als Eine 
Kategorie der vorzugsweise Bedürftigen gedacht werden; vgl. Win. 
S. 116. — ra muıdie wohl nicht die Diener (Grot., Schleusn., 
Gaab, Wahl), denn nirgends kömmt der Ausdruck von solehen vor, 
wie naidsg (s. zu 1 Macc. 1, 6) oder maıdagıe (s. zu 1 Macc. 16, 16), 
sondern die Ainder der Krieger im Gegensatz zu den Waisenkindern. 
— £usoloavro] es ist dıeusoioavro zu lesen nach Alex. 19. 23. 55. 
62. 64. 93. 106. Ald. Die Bedrängten, Wittwen und Waisen be- 
dachte man lediglich aus patriotischer Liebe mit einem Theile der 
Beute; die Vertheilung unter die Krieger aber ward nach einer Be- 
stimmung des Königs David vollzogen: 14 Sam. 50, 25f. Die Ver- 
ordnung in 4 Mos. 31, 26 f. bezieht sich bloss auf die Vertheilung der 
Gefangenen und des erbeuteten Viehes. Die jetzt gemachte Beute 
bestand nach Vs. 27. A Mace. 4, 23 in Waflen, Kleidungsstücken, 
Gold, Silber und sonstigen Kostbarkeiten. — Vs.29. zig TEA. na- 
taAl. roig av. dovAoıg) eig reAog entweder — nz35, bis ans Ende, 
für immer, oder was ich vorziehe: bis zur Vollendung, ganz und 
gar, völlig, in welcher Bedeutung der Ausdruck in der späteren Grä- 
eität häufig (vgl. Sir. 10, 13. Diod. Sie. 17, 71: ’AMEE. ıyv IIegot- 
mwohıv elg TEkog xartomevde Karapdeigaı), namentlich dem Poly- 
bius sehr geläufig ist (s. Schweigh. Lex. Polyb. p. 616), auch 225 
einige Male (Ps. 13, 1. 74, 10. 79, 5. 89, 47) vorkömmt (Gesen. 
Thes. II, p. 906). Die Aussöhnung Gottes mit seinen Knechten er- 
folgt nämlich allmälich: zuerst hörte der Zorn Gottes auf, in Strafen 
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sich zu äussern (7, 38), dann wandelte er sich in Mitleid um (8, 5); 
der jetzt verliehene Sieg über ein grosses feindliches Heer war der 
erste glänzende Beweis dieser göttlichen Sinnesänderung (Vs. 27: de- 
av EAEovg ref. [ora&.] avrois). Aber vor völliger Wiederherstel- 
lung des Status quo ante hatten sie noch keine Bürgschaft der völli- 
gen Versöhnung Gottes mit ihnen. “Auch Zuseb. KG. 8, 16 sagt in 
Beireff der mit dem Aufhören der Verfolgungen sich günstiger gestal- 
tenden Lage der Christen: aurjg gs Pelag noovolag Eupavns ini- 
orig -- waraldlarronevng ro Ana. 

Vs. 50—56. Sieg über die syr. Feldherrn Timotheus und 
Bakchides. Feier des Siegesfestes in Jerusalem. Tödtung mehrerer 
Frevler daselbst. Schimpfliche Flucht Nikanor’s nach Antiochien. — 
Nach 1 Mace. 7, 8 ff. erschien Bakchides (dessen das 2 Mace.-B. hin- 
fort nicht wieder gedenkt) erst unter König Demetrius I Soter auf dem 
judäischen Kriegsschauplatze. Unser Berichterstatter mochte eine dun- 
‚kele Kunde davon haben, dass mit der so eben gewonnenen Haupt- 
schlacht noch nicht alle Gefahr beseitigt war, ohne zu wissen, worin 
diese Gefahr bestand, nl. dass Gorgias mit seinem 6000 Mann starken 
Corps sich noch nicht am Gefecht betheiligt hatte (1 Mace. 4, 17 fl.). 
Um in seinem Berichte keine Lücke zu lassen, reiht er hier in irriger 
Combination Dasjenige an, was ihm von einem Kampfe des Bakchides 
mit den Juden bekannt war. Die Erwähnung des Timotheus hat. ihren 
Grund wahrscheinlich in einer Verwechselung mit den 4 Mace. 5, 6f. 
41. 34. 57 ff. erzählten Begebenheiten, so wie die kurze Angabe 
OYvomuczwav vınAav Ev uch Eyngazeis 2yEvovro in Vs. 50 eine 
schwache Reminiscenz an die 1 Mace. 5, 5. 8. 28 ff. 356. 46 ff. 65 be- 
richteten Details zu seyn scheint. 

Vs. 30. Das Komma, das in manchen Ausgg. nach ovvegık. steht, 
ist zu streichen. Timotheus ist ohne Zweifel identisch mit dem 10, 
24. 32.37. 12, 2.10.18. 21. 24 Genannten; s. Anm. zu 12,2. — 
über die zwanziglausend tödieten sie von ihnen] avr@v weist nach- 
drucksvoll aufs Object zurück, 10, 10. 3 Maee. 2, 21; s. Rühner 
Gramm. $. 632. Die Nichtbeachtung dieses bekannten Sprachge- 
brauchs veranlasste Aenderungen, wie roig negol - - Gvvegioavreg 
(Alex. 55 u. a.), so dass Letzteres auf die Juden sich bezöge. Soll 
die Zahl der Getödteten nicht aus der Luft gegriffen seyn, was bei dem 
Charakter unseres Buchs allerdings nicht unmöglich ist (dieselbe Zahl 
auch Vs. 9 u. 10, 17), so hat man sie mit Grot. (vgl. auch Wernsd. 
p- 96) als Gesamtsumme der in späteren Gefechten (wahrscheinlich 
den 4 Mace. 5 erzählten, s. daselbst Vs. 22. 34) Umgekommenen zu 
fassen. Uebrigens geschieht die Erwähnung des Bakchides und Ti- 
motheus so unvermittelt, als ob der Leser von ihrer Erscheinung in 
Judäa bereits unterrichtet sey. Es ist daher wohl eine Nachlässig- 
keit des Epitomators anzunehmen. Wahrscheinlich war in Jason’s 
Werke (bei Vs. 9) nicht unbemerkt gelassen, dass beide Feldherrn 
gleichzeitig mit Nikanor, aber unter dessen Oberbefehle, mit einem 
noch grösseren Armeecorps als der Oberanführer, in Judäa eingerückt 
seyen. — oxvowudrwv - - EyEvovro] setzten sich in Besitz gar sehr 
hochgelegener (und darum schwer einzunehmender) Festungen. 2y- 
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#g0rH zivog ylveodaı oder elvaı von militärischer Besitznahme (10, 15; 
tig mohewg 13, 13; T&v vonov 10,17; xwgag #. moAeng Polyb. I, 
7,5. 111,51, 41), findet sich auch häufig bei den Classikern, eben 
so die Zusammenstellung von ed ucAc, gar sehr (10, 18.32); s. die 
Lexx. — Adgvoa nach Hesych. u. and. Lexikographen im Unter- 
terschiede von oxüA« die dem lebenden Feinde abgenommene Beute, 
hier aber vorzugsweise Beute Erschlagener, daher es Vs. 31 mit owüla 
alternirt. mwesoßvrsgoı neben Bedrängten, Wittwen und Waisen wohl 
Greise, nicht Gemeindevorsteher (13, 13. 14, 57), denen ein Theil 
der Beute für Communalzwecke überlassen worden seyn könnte. — 
Vs. 32. z0v Ö6& DvAggynv] sicher Nomen proprium (Vulg.), nicht ap- 
pellativum, als Führer einer gun, besonders in der Reiterei (Zürch. 
Bib., Luth., Castellio, Corn. a Lap. u. A.), denn in diesem Falle 


e 3 & & 
würde es rzıva Ö& YvAcgyyv heissen. — rav megi Tıu.] = Tıva 
zov x. Tıu., s. zu 1 Mace. 7,8. os negi tive hier wie 10, 20 die 
Leute mit Ausschluss des Führers. — Vs. 35. nwixıe ayeıv die 


Siegesfeier begehen (va Enuv. Eograßeıv Lucian. Dial. M. 20, 23; 
TE virntnoıa &ysıv Jos. Antt. Xll, 10, 5), wie coTngLa Ayeıv ein 
Rettungsfest feiern 5 Mace. 6, 30; Eoueia ay. Plat. Lys. p. 206. d. 
— dv ri marglöı] gewiss nicht im Vaterlande, denn sie waren ja 
nicht aus demselben vertrieben gewesen, sondern in der Vaterstadt, 
in Jerusalem (Vulg., Syr., Zürch. Bibel), wohin sie sich nach Vs. 51 
wieder den Zugang erkämpft hatten. Als Hauptstadt des Landes und 
Sitz des Heiligthums konnte dieselbe als gemeinsame Vaterstadt gelten 
(wie denn Vs. 56 die Juden als oö 2v IegoooAvuoıg bezeichnet wer- 
den). Sicher ist damals auch die Reinigung des Tempels vollzogen 
und dessen Einweihung feierlich begangen worden; vgl. Anm. zu 
10,1. — Toüg Zumgnoavrag - - Karlıo9evnv nal Tivag &lkovg 
vpidav - - mepevyorag, olrıveg] Diess die lectio recepta, statt deren 
Alex. 44. 55. 71. 74. 106. Compl. Vulg. wepevyora unter Auslassung 
von zei tıvag &Akovg, Codd. 44. 71. 74.243. Compl. Ald. Vulg. auch 
zov Zumonoevra lesen, wogegen 19. 62.93, welche die lectio rec. 
bieten, #«) @AAovg tiveg haben. Statt oirweg endlich haben Alex. 
25. 44. 55. 106.243. Compl. Ald.: #«i rov. Ohne Zweifel ist wohl 
als ursprüngliche LA. herzustellen: roug &umgnsavrag -- Kahlıcde- 
vmv Öpmbav - - nepevyora, olcıvsg, als aus welcher die Varr. als 
Aenderungen am besten sich erklären lassen. In zovg Zumgno. nennt 
der Verf. die Kategorie, aus welcher er den Kallisthenes wahrschein- 
lich als den Anstifter des Frevels und wegen des interessanten Um- 
standes seiner Flucht besonders namhaft macht. Vielleicht aber ist 
xl vor KaAlıc9. zu lesen, was sich noch in Cod. 55 findet: und na- 
mentlich Kallisthenes, s. zu A Mace. 2, 6; KAI konnte vor dem 
darauf folgenden KAA leicht ausfallen. otlrıveg welcher Art Leute, 
s. zu 1 Mace. 2, 31. $S.41. Der Anstoss, den man an der Verbindung 
der Plurale toög Zumeno. und oirıveg mit den Singularen Koikıc$. u. 
grepevyore nahm, veranlasste die verschiedenen Aenderungen, so wie 
die Einfügung von x. &AAovg tıvag od. zul ıvag aMlovs. Alex. 74. 
Compl. Ald. lesen auch !xonisero zu Ende des Satzes. Ueb. zovg 
ico. mulßvag s. 1 Mace. 4, 38. vpinbev] Mos enim est gentibus 
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ferme omnibus igne interficere incendiarios (G@rof.). — zng Övooeß. 
&xouio. wıoH0v]| vgl. 2 Petr. 2, 13: xomwiovusvor McHoVv ddıziac. 
Ueb. uı6905 u. praemium im Sinne von Strafe s. Schleusn. Thes. V, 
p. 616. — Vs. 34 f. rgioakırnoıog drei Mal frevelhaft — ausser- 
ordentlicher, grösster Frevler, Erzbösewicht, auch 15, 3. Addit. 
Esth. 6, 14, wie rgıo@9Auog, sehr’unglücklich (3 Mace. 4, 4 e lect. 
vulg. 4 Mace. 8, 34), TOLGAAROTOG, T0160.0008, roıcdelkarog u. Aehnl. 
— 0 ToVg yıklovg - - ayayav] s. Vs. 11. — xar aurov] ihm zu- 
folge, seiner Meinung nach. —  do&ınn (statt des sonst gewöhnli- 
chen &vdo&os) 269g Prachtgewand, das er als Feldherr trug. Er 
legte dasselbe ab, um nicht erkannt zu werden. — dia rg. wE0o- 
yslov] sc. 0000 (Win. 8.521), mitten durchs Land, also auf dem 
geradesten Wege. — deamerng entlaufener Selav, dann überhaupt 
Flüchtling, s. die Lexx. — ?!onuov] einsam, ohne irgend eine Be- 
gleitung. — vmegayav] auch 10, 34: über die Massen, ausseror- 
dentlich; analog ist UmegAlav, ünmegev. — VÖvonuegeiv einen un- 
glücklichen Tag haben, dann überhaupt unglücklich seyn. Alex. 44. 
74. 243. Eompl.: Unto &nav zumusonnog (woraus in Codd. 23. 71. 
106 per itacismum sogar ein Adv. zumusgın@g geworden ist!), ebenso 
Cod. 55, aber mit Beibehaltung von Önegayav, diess wäre: über die 
Massen glücklich geworden bei der Vernichtung des Heeres, d.h. 
glücklich darüber, dass er bei der Niederlage des Heeres allein un- 
versehrt davon gekommen sey, welche LA., obwohl von Grot. gebil- 
ligt, doch sicher entweder in einem Versehen beruht, oder vorwitzige 
Aenderung des Alex. ist, um die Feigheit und Niederträchtigkeit Ni- 
kanor’s recht schwarz zu malen. — Vs. 36. avaösyeodaı auf sich 
nehmen, versprechen, bei den Classikern in dieser Bed. gewöhnlich 
mit Inf. futuri, hier mit Inf, aor. (nur Compl. hat das Futur.), wie 
auch andere Verba des Versprechens, s. Win. 8.296. — xe70g- 
Hovodaı glücklich vollbringen, gut verrichten (bei den Classikern 
immer das Activ in dieser Bed.), @000v den Tribut vollständig auf- 
bringen; s. zu Vs.10. — rov 8eov] fehlt in Alex. 55. 74. 106. 
243. Ald., ist aber unentbehrlich, indem Diejenigen, denen Nikanor 
sein Schicksal erzählte, unmöglich wissen konnten, dass unter dem 
„Fürkämpfer“ Gott zu verstehen sey; dieselben würden gewiss an ei- 
nen menschlichen Fürsten gedacht haben. — Die vier letzten Verse 
des Capitels hat Luther nicht übersetzt, aus welchem Grunde, ver- 
mögen wir nicht zu sagen. 


Cap. IX. 


Tod des Königs Antiochus Epiphanes. 


Vs.1—17. Nach dem vergeblichen Versuche einen Tempel in 
Persepolis zu plündern, begiebt sich Antiochus nach Ekbatana. Da- 
selbst empfängt er die Nachricht von der Niederlage seiner Truppen 
in Judäa. In wildem Zorn hierüber beschliesst er aufzubrechen, 
um an Jerusalem die schrecklichste Rache zu nehmen. Aber schwere 
Plagen Gottes bringen ihn auf andere Gedanken. Er gelobt die hei- 
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lige Stadt für frei zu erklären, das dem Tempel Geraubte reichlichst 
zu erselzen, Ja sogar selber Jude zu werden und überall die Macht 
Gottes zu verkünden. — Vgl. A Macc. 6, 1—13. 

Vs.1. Eröyyave wvahshvnwg] s. zu 4, 32 u. 8, 25. — drocumg] 
nach Baduell, Schleusn., Wahl u. A.: ohne militärische Ordnung (s. 
Pape I, S. 75), richtiger: schimpflich (Vulg., Luth., Fr. Jun., de W.); 
vgl. &oynmova aveßuyyv Vs.2. LXX Prov. 25, 26: &xo0uov Öl- 
xaov mentwanevan. — &% vov nara Ilego. ronwv] Statt #0 haben 
Alex. 23. 55. 71. 74. 106. Compl. meoi; s. aber zu 1,1. Ueb. den 
Zug des Königs in die östlichen Provinzen seines Reichs s. zu 1 Macc. 
3,31.— Vs. 2. Persepolis] Perserstadt, bekanntlich die Hauptstadt 
der Landschaft Persis, deren einheimischer Name unbekannt ist; un- 
ter den Sassaniden /stakhar. Es gilt jetzt mit Recht als ausgemacht, 
dass sie von Alexander dem Grossen nicht ganz zerstört wurde, wie 
Curt. 5, 6. (coll. Arr. 3, 18. Diod. 17, 71) angiebt, denn auf sei- 
ner Rückkehr aus Indien besuchte Alex. die Stadt (Frr. 6, 30. 7,4) 
und der Satrap Peukestes gab daselbst dem Heere ein grosses Gast- 
mahl (Diod. 19, 22). Vgl. Lassen in Ersch u. Gruber Encykl. 3 Seet. 
XVI Bd. S. 348 u. 442. Forbiger in Pauly Realeneykl. Thl. V, 
S. 1359. Auch könnte die Nanäa (denn diese Göttin war es, deren 
Tempel Antiochus berauben wollte) als numen patrium der Perser (s. 
oben S. 39) in der „Perserstadt“ recht wohl einen Tempel gehabt 
haben. Sonach stände von dieser Seite der Glaubwürdigkeit unseres 
Erzählers kein Bedenken entgegen (gg. Wernsdorf p. 605.). Allein 
nach weit beglaubigterer, auch von 4pp. Syr. 66 vertretener Nach- 
richt war es ein elymäischer Tempel, auf welchen Antiochus sein At- 
tentat richtete; s. zu 1 Mace. S.92. — ovviysw in seiner Gewalt 
behaupten, nl. durch Eroberung. — 610 Ön] daher nun; 4 Mace. 
5, 16; s. Wahl Clav. p. 114. — oguäv ni ryv av OnAmv Bon9.] 
sich in Aufregung erheben, um sich mit den Waffen zu heifen, auf- 
stehen und zu den Waflen greifen. — !reonmmoev] in fugam versi 
sunt (Vulg.), nl. Antiochus und seine Leute. — «vasuyn. Aufbruch, 
Rückkehr, besonders mit einem Heere (s. zu 4 Mace. 11, 22), 15, 26. 
am häufigsten bei Polyb., auch die RA. ava£. noısic9aı II, 54, 10. 
VII, 28, 4. — Vs. 5. mooo8seoe] s. zu 5, 11.— bei Ekbatana] der 
Hauptstadt Mediens. Nach 1 Mace. 6, 4 f. erhielt Antiochus die Nach- 
richt von der Niederlage seiner Heere noch in Persien, als er seinen 
Versuch, den elymäischen Tempel zu plündern, gescheitert sah und 
sich bereits zur Flucht nach Babylon angeschickt hatte. Noch in 
Persien, in der Stadt Tabä, ereilte ihn der Tod (s. zu 1 Maec. S. 93). 
Damit aber ist eine Reise aus Persien nach dem von Persepolis viele 
Meilen nordwestlich gelegenen Ekbatana geradezu ausgeschlossen ; 
vgl. Wernsd. 8.52. p. 61 sq. — Vs. 4. @ero] gedachte, war geson- 
nen, s. Pape Il, S. 301. &vamsosidschaı gew. sich aufstülzen, dann 
activisch: mit Gewalt auf etwas werfen (unserer Stelle analog ist 
Polyb. XXI, 13, 2: Dilımmog - - nvYousvog revra za Pag&wg 
PEOWv - - Evanmgeioaro mv Voynv Eis rovg raAuımagovs Magwvi- 
Tag), nv xexiav dem Sinne nach s. v. a. die Rache für die erfahrene 
Unbill; er wollte dieselbe den Juden schwer entgelten lassen. — x0- 
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zavveıv, von der Vollendung eines Weges, ist auch bei den Classi- 
kern sehr gangbar; s. die Lexx. — ovr@ yag] Unter dieses yae ist 
das ganze Satzgefüge von ovro bis Ende von Vs.5 zu subsumiren, 
als welches die Nachweisung enthält, dass dem frevelhaften Entschlusse 
des Königs die Strafe Gottes auf dem Fusse gefolgt sey (&erı d& av- 


Tod narainE. - - ußev aurov #rA), oder schon über ihm geschwebt 
habe, als er den Entschluss fasste. — moAvavögıov, bei den späteren 


Griechen sehr häufiger Ausdruck: 1) Ort, wo viele Menschen zu- 
sammenkommen; 2) Begräbnissplatz für Viele, gemeinsamer Todten- 
acker, als solcher bei 4el. V. H. 12, 21 von nwergwoig Tapeig und 
olxsloıg Noloıg unterschieden. Sinn: er wolle von Jerus. nur den Bo- 
den übrig lassen als grosse allgemeine Begräbnissstätte seiner bisheri- 
gen Bewohner. — Vs. 5. navenomıng] Alex. 23. 55. 62. 64. 106: 
navrenomtng; dieselbe Variation wie in mavenioxonog u. mavreniox. 
Weish. 7, 23. mavonıng, mavronıng; mavovgyog, wavrovgyog; vgl. 
Lobeck ad Phryu. p. 673 sg. navomıng von Gott auch Orae. Sibyli. 
Fragm. I, 4. Clem. Rom. 1 Cor. 58. Polye. 7 (den0s0v airovuevor zov 
mavenonenv 9EoV, un) elasveyasiv nuäg eis mwegaouov), vgl. auch 
Suiceri Thes. Il, p. 561. Es bezeichnet nicht bloss den Allwissenden, 
sondern zugleich auch den auf Grund seiner Allwissenheit Alles be- 
aufsichtigenden (s. zu 7, 6.56), Allwaltenden , daher hier von ihm 
als Solehen eine Aeusserung seiner Strafmacht prädieirt wird. Die 
Nichtbeachtung dieses Umstandes veranlasste die Aenderung mwevro- 
xgarog in 74. 243. Compl. Ald. — Zmare&ev - - Anyn] hebraisiren- 
der Ausdruck; vgl. LXX 5 Mos. 28, 22: maragaı oe wUgLog arogig 
ral mvgero; 4 Kön. 6, 18: dntarafev aurovg dogaoia; vgl. zu A Mace. 
1,30. — dogarog, weil es ein inneres Uebel war. — ügrı Ö& av- 
Tod naraane. vrh.] varaAnysıv gewöhnl. neutral aufhören ; aber auch 
als Transit. mit Accusativ deendigen 5 Mace. 6, 52. Diod. 14, 84. 
Eben hat der König seine Frevelrede geendet, da trifft ihn das leib- 
liche Uebel; wohl Beweises genug, dass es der Erzähler als eine 


übernatürliche göttliche Strafäusserung angesehen wissen wollte. — To 
Zvdov die inneren Theile des Leibes. — Vs. 6. &evigwv in der späte- 


ren Gräeität sehr oft fremdartig, sellsam, ungewöhnlich ; s. die Lexx. ; 
3 Mace. 7, 3. — omAcyyva hier als Sitz der Empfindungen. Ueber 
die Art dieser dem Könige widerfahrenen Vergeltung s. Einleitung 
S. 10 u. Anm. zu 5, 10. — Vs. 7. aysowyia von ay&owxog, nach 
Buttmann wahrscheinlich gebildet aus y&oag &4wv = yegdoyos mit « 
intensiv., in der älteren Gräcität vorzugsweise im guten Sinne s. v. a. 
Evriuog, 6Eeuvog, avögsiog, bei den Späteren dagegen stolz, hoch- 
‚fahrend, unbändig, insofern Ansehen, Würde und Reichthum leicht 
übermüthig macht; so 3 Mace. 1, 25; das Substantiv in diesem Sinne 
Weish. 2, 9 und in Verbindung mit üßgıg 5 Mace. 2, 5. Vogl. die 
Lexx. u. Buttmann Lexilogus 2 Bd. $.98ff. Da in unserer Stelle die 
VrEgENpavia einen steigernden Gegensatz zu aysgwyia bildet, so bez. 
letzteres das stolze Vertrauen des Königs auf die Mittel und Kräfle, 
die ihm bisher als Herrscher wirklich zu Gebote gestanden halten; 
Üreonp. das dünkelhafte Vertrauen auf bloss eingebildete Kraft, s. 
Vs.8. — roig $vuoig] Dativ. modalis, wie 3 Maee. 2, 3: vßosı %. 
10 * 
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aysowyig woaoosıv rı, S. ühner $. 586; üb. den Pluralis s. zu 4, 25. 
— 2mo&bveıv sonst in der späteren Gräeität, wie das lat. ewacuere, 
anreizen, anfeuern; in Verbindung mit wogeiav, accelerare (Vulg.), 
da 0&u0g auch schnell bedeutet, wie wir sagen scharf fahren (Wahl). 
— gegou. doißw] dahin rollend mit Sausen. — dvoysg. won. mE- 
gımweo.] s. zu 6, 13. Der hier erzählte angebliche Vorfall wird weiter 
ausgeschmückt in der Hist. Maccab. arab. 8: „Erant autem in exercitu 
regis elephanti quam plurimi. Aceidit ergo, ut quidam eorum fu- 
geret et barritum ederet, quamobrem diffugerunt equi, portantes. 
lectum, in quo jacebat Antiochus et excusserunt illum‘“; und ganz 
ähnlich von Joseph. Gorion. Ill, 12,135. — Vs.8. Den Wogen des 
Meeres zu gebieten] was nur Sache Gottes ist: Hiob 58, 11. Jes. 
51,15. Nah. 1,4. Ps. 65, 8. 89, 10. 106,9. — dia r. in. Ave. 
ohakoveiav] gehört zu dox@v; aus übermenschlichem Uebermuth, d.\. 
einem Uebermuthe, zu welchem sonst Menschen gar nicht fähig sind; 
vielleicht ist als Gegensatz der Hochmuth gedacht, wie er dem Satan 
und den Dämonen beigelegt wird. dA«foveia eigentl. Grosssprecherei, 
hier die derselben zu Grunde liegende Gesinnung, die Selbstüber- 
schätzung, Hochmuth, so auch 15, 6. — mit Wage die Höhen der 
Berge abzuwägen] d.h. durch Abwägung ihrer Massen zu bestimmen, 
wie hoch ein jeder seyn soll, was nur in der Macht Gottes steht: 
Jes. 40,12. Ps. 65, 7. Ueb. formuı in der Bed. wägen s. die Aus- 
leger zu Matth. 26, 15. — xara yiv yevon.) humi stratus. — Vs.9. 
DoTE - - orwinxug avaßeiv] eigentl.: so dass Würmer hervorsprudel- 
ten, d.h. aufwimmelten, in wimmelnder Masse zum Vorschein kamen; 
so auch Plut. Artax. 16: eukal naı onwAnnes Uno PIogAG nal anme- 
Öövog du Tod megırrauntog aveß£ovoı. Ebenso wird &x8eiv gebraucht; 
z.B. Herod. 4, 205 von einer afrikanischen Fürstin, die dasselbe 
Schicksal wie Ant. gehabt haben soll: &&0« evAEwv 2&etnoe, ging le- 
bendig in Würmer auf, wimmelte von Würmern; s. Pape l, 658. 
An die Läusekrankheit, gHeigiaoıg (Serar., Corn. a Lap., Tirin.) 
zu denken, verbietet der Ausdruck o#xwAnass; vgl. die Ausleger zu 
Apsitgsch. 12,23. — Tas odox. wur. dienimtew] sein Fleisch stück- 
weise (diess liegt im Plural o&oxas) auseinander fiel, wie an einem 
im Zersetzungsprocess befindlichen Leichnam. &@vrog gehört zu @v- 
tod, ist aber des Nachdrucks wegen voraufgestellt: noch lebend sey 
sein Leib dem Zersetzungsprocesse verfallen. — ij oameia] zufolge 
der Fäulniss. Doch ist dieser Dativ nur durch Codd. 52. 56. 64. 68. 
vertreten. Alle übrigen Codd. u. Compl. haben in merkwürdiger 
Uebereinstimmung nv oanmolev. Aber wie soll man diesen Aceus. 
erklären? Etwa aus dem activen Sinne, der sich in das Passiv ß«- 
güv. legen lässt: mit Beschwerde empfinden, so das sarolav vom 
Gestanke des faulenden Körpers zu verstehen wäre? — Bei dem 
entschieden tendenziösen Charakter dieser, von allen sonstigen Zeug- 
nissen glaubwürdiger Geschichtschreiber entblössten (s. zu 4 Mace. 
8.95), vom glühendsten National- und Religionshass eingegebenen 
Schilderung, bei der unverkennbaren Absicht des Erzählers, die Krank- 
heit des Königs als ein götiliches Strafwunder darzustellen (s. zu Vs.5), 
würde es nutzlose Mühe seyn, einem etwaigen historischen Kerne der 
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Erzählung in Analogieen der medicinischen Erfahrung nachzuforschen, 
wie z.B. Fullonius, Reinhard Bibelkrankheiten (5 Bücher in 3 Bdchen, 
Fikf. 1767 f.) IL Bd. S. 384. Friedreich Zur Bibel (Nürnb. 1848) I Bd. 
S.238 annahmen, es hätten sich in den durch den Sturz aus dem 
Wagen verursachten und von den, königlichen Wundärzten vernach- 
lässigten (?!) Wunden und Geschwüren Maden erzeugt. (Vgl. Winer 
RWB. Art. )ürmer.) Nein, die Meinung des Erzählers scheint viel- 
mehr zu seyn: Unmittelbar nach der Frevelrede hätten sich in den Ein- 
geweiden des Königs Würmer gebildet und die unerträgliche Qual 
veranlasst; nachher hätten diese Würmer die Eingeweide und weiter 
die Muskeln durchfressen und seyen in Massen zu Tage gekommen *). 
Bei lebendigem Leibe sollte der König durch alle Zeichen der Verwe- 
sung an sich, die Masse der seinen Leib zernagenden Würmer, das 
Zerfallen der fleischigen Theile desselben und den unerträglichen Ge- 
stank, auf’s Unzweideutigste an seine Sterblichkeit erinnert und von 
seinem Hochmuthe abgeführt werden (Vs. 12). — Vs. 10. t&v ove. 
&orowv änteodau] bildl. st. im Besitze der höchsten Macht und Würde 
seyn; vgl. Jes. 14, 14. Aehnlich Horat. Od. I, 1,36: sublimi fe- 
riam sidera vertice von Erlangung der höchsten Ehre. — Vs. 11. 
zo noAu zum grossen Theil, gar sehr. — üroredgavou.] nicht se- 
ereto sauciatus vulnere, mit Bezug dogaro scanyn Vs.5 (Bad., Wahl), 
denn so konnte sich der Verf. nicht mehr ausdrücken, nachdem das 
Uebel in so schreekhafter Weise zu Tage getreten war (Vs. 9), son- 
dern entw. ein wenig verwundet, was per meiosin s. v.a. schwer ver- 
wundet, oder allmälich, d.h. je länger je mehr verwundet. Die an- 
scheinende Schwierigkeit des örxo veranlasste dessen Auslassung in 
Alex. 55. 71. 74. 106. 243. Compl. — zera orıyunv] von Augen- 
blick zu Augenblick. Vgl. &v orıyun xgovov Luc. 4,5; Plutarch. 
Edue. puer. 47,17: orıywn) xg0vov mäs 0 ßiog 2ori; im Lat. punetum 
temporis. — tmrew. vaig aAym0ocı] d.h. als seine Schmerzen sich 
steigerten. — un Hvnrov - - dneonpavog) Statt 160$ea haben Alex. 
55. 71. 74.106. 243 Uneorpave, unter Weglassung von vnEENpL- 
voc, welches auch in Codd. 19. 23. 62. 95. Compl. Vulg. Syr. fehlt; 
demnach ist zu lesen loo9sa pooveiv ohne dmegnp.; denn loodea 


*) Die Frage, ob Würmer auf natürliche Weise sich also durchbohren, 
ist unter den Aerzten streitig. Doch erzählte auf der Versammlung deut- 
scher Naturforscher und Aerzte zu Braunschweig im J. 1841 (vgl. den amt- 
lichen Bericht über diese Versammlung S. 97 f.) GMR. Sachse aus Schwerin 
einen Fall „von Durchbohrung des Nabels einer Frau durch einen sechs Zoll 
langen Spulwurm nach vorheriger furunkelartiger Abscessbildung. Der Ent- 
bindung des Wurmes folgte eine chylusähnliche Feuchtigkeit und eine chro- 
nische Fistelöffnung Einen sehr ähnlichen Fall erzählte Dr. Oppenheim aus 
Hamburg, wo sich eine Menge Iymphartiger Materie aus einer Geschwulst ent- 
leerte, die sich zwischen symphisis ossium pubis und Nabel öffnete und nach 
längerer Entleerung ein acht Zoll langer Spulwurm herausgezogen wurde.‘ 
Dr. Sachse zeigte, dass solche Durchbohrung mit rüsselartiger Bildung des 
Kopfs der Würmer nicht im Widerspruch stehe; die Bohrversuche derselben 
seyen eigentlich ‚Saugversuche und das bekannte gulla cavat lapidem non vi, 
sed, saepe cadendo finde hier seine pathologische Anwendung. Doch leuchtet 
ein, dass solche Beispiele von Perforation einzelner Würmer sich in keinen 
Vergleich stellen lassen mit dem Bilde, welches unser Schriftsteller vom Lei- 
den des Antiochus entwirft. 
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wurde durch dreonpava glossirt, welches von Späteren, die dessen 
Begriff im Texte beibehalten wollten, ins Adverbium umgewandelt und 
hinter das Verbum gesetzt wurde. io0®e« wird schon durch den Ge- 
gensatz $vnrov erheischt. l609sa pooveiv nach Vs. 8 sich eine golt- 
gleiche Macht heilegen. Als Parallelen führt Grot. an aus Antiphanes : 
Ei Oynrdg el -- Bund nal pooveı. Demonazx : vnrol yeyareg mn 
poovei® untg Heovs. Sophoel.: Ivmrnv dE pvoıv 497 Bvnra 990- 
veiv. Ausserdem Jesch. Pers. 820: 00% Un&gpev Hvnrov Ovra yon 
pooveiv. Soph. Trach. 472 s.: 0€ uavdavo Hvnrav pgoVoOsav Hvnra 
K00% ayvamova. — Vs. 13f. nöyero] geloble. — mgog Tov vrA.] 
905 bez. die ethische Relation. — dvadsızvveıv aufzeigen, darstel- 
len, seit der macedonischen Zeit sehr gangbar von öffentlichen Erlas- 
sen in der Bed. öffentlich erklären, feierlich proclumiren, besonders 
Beamte, Regenten, ernennen: Vs. 23. 25. 10,11. 14,12.26. 3 Esr. 
1,34. 8, 23; vgl. die Observationsseribenten und Ausleger zu Luc. 
1,80. 10,1. — Vs. 15. olwvoßowrog von Raubvögeln zu fressen, 
auch 3 Mace. 6, 34. $noloıs ist pleonastisch beigesetzt; s. Win. 
$.552. loovg ’Adnveloıg woınsıv] Statt Admvaioıs wollen Fr. Jun., 
Grot. u. Calmet ’Avrıogioıg lesen, da man bei diesen Worten zunächst 
an die Verleihung des Bürgerrechts denkt, der König von Syrien aber 
über das atheniens. Bürgerrecht nicht zu verfügen hatte. Antiochus 
würde sonach versprechen, sämtlichen Juden das antiochenische Bür- 
gerrecht zu verleihen, welches bis dahin nur an einzelne Bewohner 
Jerusalems vergeben worden war, s. 4, 9.19. Indessen entscheiden 
sämtliche kritische Zeugnisse für ’49yveioıg; auch bedient sich un- 
ser Verf. der Form- ’Avtıoyeis 4, 9; ’Avrioy&sı aber konnte nicht 
wohl durch Versehen in ’48nveioıg sich umbilden. Wahrscheinlich be- 
sagen die Worte, er wolle die Juden durch Gewährung einer freien 
demokratischen Verfassung den Athenern ganz gleich stellen. — Vs. 16. 


noAklor. avad. nooumosıv] Ss. zu 3,2. — rag Emißail. - - yogmynseıw] 
s. zu 5, 3. ovvrekıg festgestellte Abgabe, geordneter Beitrag; s. 
Schleusn. Thes. V, p.213. Fritzsche zu 3 Esr. 6,29. — Vs. 17. 


’Iovdwtov] nicht bloss nomen religionis (Grot., Gaab), denn durch 
Annahme der jüdischen Religion vermittelst der Beschneidung wäre 
Ant. wirkliches Glied des heil. Bundesvolkes geworden *). 

Vs. 18— 27. An seiner Genesung verzweifelnd erlässt Antio- 
chus IF an die Juden ein freundliches Schreiben, in dem er diesel- 
ben von seiner Krankheit benachrichtigt und ihnen für den Fall sei- 
nes Todes Wohlwollen und Gehorsam gegen seinen Sohn und Nach- 
folger empfiehlt. 


*) Aus obiger Schilderung der Qualen des Antiochus scheint Lactant. de 
morte persecut. 33 mehrere Züge in seine Gemälde des ähnlichen Schicksals 
des Christenverfolgers Maximinus aufgenommen zu haben: — — „percussit 
eum Deus insanabili plaga (vgl. oben Vs.5). — — Computrescunt forinsecus 
viscera - - vermes intus creantur. Odor autem non modo palatium, sed to- 
tam civitatem pervadit. — — Comestus a vermibus et in putredinem corpus 
cum intolerandis doloribus solvitur. — — Tandem malis domitus Deum coa- 
ctus est confiteri. Novi doloris per interyalla exclamat, se restitururum Dei 
templum satisque pro scelere facturum“, worauf er ein Ediet zu Gunsten der 
Christen erlässt. 


x 
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‚ Vs.18. növon Schmerzen; s. zu AMace. 1, 9. — !mehnvdsı 
yao--xeioıg] Sinn: denn hätten die Schmerzen aufgehört, so wäre 
die über ihn gekommene Strafe nicht dıxale, d.h. sie hälte mit seinen 
Vergehungen nicht im rechten Verhältniss gestanden. — UNOyodpEv 
scribendo subjungere, nachstehend oder unten schriftlich beifügen 
3 Mace. 2, 50. 6, 41. 3 Esr. 2, 6. 25; vgl. unten zu Vs. 25. — ine 
neias ra&. &y.] ra&ıg Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft, und 
da diese durch bestimmte Eigenschaften bedingt ist, so wird das Wort 
seit der macedon. Zeit auch geradezu für Eigenschaft (s. zu 1, 49) 
gebraucht, nicht bloss von Personen, sondern auch von Sachen; vgl. 
Polyb. IIl, 20, 5: 00 yao iorogiag, aha Hovgsanng Auhıdg Ewol do- 
xovoı vasıvy Eyeıv nal dvvanır Ta Toiadre Hvyyoammare. — TIEQLE- 
yovoav Ö8 ourmg] megi&ysıv in Verbindung mit Adverbien, wie oVrag, 
og, neutral: in sich fassen, dem Inhalte nach lauten; 11,22. Test. 
XII Patr. Levi 10: xa9og megıtysı BißAos ’Evoy; Euseb. N. E. 5,1: 
os N megadocıg megıkysı. Vgl. auch Anm. zu 4 Mace. 11, 29. — 
Vs.19f. In zu weit gehender und am wenigsten der Würde eines 
Königs angemessener Captatio benevolentiae werden die Empfänger 
des Erlasses zuerst genannt, während sonst die griechisch - römische 
Sitte, den Aussteller eines Briefs oder Erlasses vor dem des Empfän- 
gers zu nennen, mit Ausnahme von 3 Esr. 6,7 (einem Berichte per- 
sischer Beamter an ihren König) u. 2 Mace. 1, 1 überall auch in den 
biblischen Briefen (vgl. die zu 1 Mace. $. 149 angeführten Stellen) . 
beobachtet wird. — xonorog brav. — roig moklraıg] Apposition zu 
roig ze. Iovd. Der Art. bez. die Bürger, die er hat, die ihm angehö- 
rigen Staatsgenossen. — 6oTgarmyog] sonst nirgends Bezeichnung der 
Könige; dagegen war Consul et imperator bekannter römischer 
Titel, daher Wernsd. p. 107 sq. meint, Antiochus habe sich als Be- 
fehlshaber seiner eigenen Truppen in Persien so nennen können, da 
er bekanntlich auch sonst in lächerlieher Nachahmung römischer Ge- 
wohnheiten und Sitten sich gefallen habe. Auch in dem folg. ei &g- 
6@69e #. r. A. habe Ant. die römische Formel si vos liberique vestri 
valetis, bene est, ego quidem et exereilus valemus, deren sich die 
Consuln in ihren Berichten aus den Provinzen an den Senat bedienten 
(vgl. auch Joseph. Antt. XIV, 10, 2. 12, 5), mulalis mutandis absicht- 
lich nachgeahmt. Vgl. uns. allgemeinen Bemerkk. am Schluss dieses 
Briefs. — ra ldıa] res vestrae, euere Angelegenheiten und Zustände, 
häusliche Verhältnisse; 41, 23. 26. 29. — ara yvaunv] nach 
Wunsch; Weish. 7, 45. — zuyeodaı yagıv eniw. pleonastisch: agere 
gratias (Vulg.), oder Dank geloben, versprechen. — auf den Him- 
mel die (meine) Hoffnung setzend) nl. dass es um euch wohl stehe. — 
Vs. 21. nayo 2 aodevag dıeneiunv] ich ‚für meinen Theil dagegen 
befand mich unwohl. Während #al — Ö& sonst zusammengehört in 
der Bed. aber auch, auch andererseits, und zur erweiternden Näher- 
bestimmung des Vorhergehenden dient oder dasjenige hervorhebt, was 
auf der anderen Seite Gleiches Statt findet, sind hier beide Partikeln 
in der Art zu trennen, dass «ei das &y® nur hinsichtlich des Befin- 
dens mit den Juden parallelisirt, ö& aber das &y@ mit denselben in 
Gegensatz stellt. dieseiodeı in einen (körperlichen oder geistigen) 
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Zustand verselzt seyn, welcher Zustand gewöhnlich durch Adverbien 
bezeichnet wird, z.B. yeAenog, anogwg ($. die Lexx.); Plut. Ages. 
19: und reavudTwav noAAmv nandg To own Ösarsluevog. Das Impf. 
Öierelunv (die Dauer bezeichnend) so wie im Folg. &uvnuovevov steht 
nach bekanntem Briefstyl, indem der Schreiber in die Zeit des Em- 
pfängers sich versetzt. Uebrigens fehlt das Sätzchen xayo - - dıe- 
»siu. in Alex. 23. 74. 106. 243. Compl. (welche sehr unpassend den 
Satz eis ovg. r. &Anide &ywv zum Folgenden zieht). Und allerdings 
war dasselbe nicht unbedingt nöthig, da der Schreibende seine Krank- 
heit im folg. Vs. berührt. Möglich daher, dass es Abschreiber eim- 
fügten, um der brieflichen Sitte zu genügen, nach welcher der Schrei- 
bende nach Berührung des Befindens den Leser über sein eigenes et- 
was beifügt. Doch ist die Auslassung viel zu schwach bezeugt und 
kann durch die Schwierigkeit des x&y@& — Ö2 veranlasst seyn. Nach 
Öıe#eiumv ist ein Punet zu setzen; denn damit ist die briefliche Ein- 
gangsformalität zu Ende. Die drei folgenden Sätze reihen sich asyn- 
detisch an, wie diess im Briefstyl nicht ungewöhnlich ist. — vuov 
zyv rıunv] die von euch (mir) erwiesene Ehrerbietung oder Achtung. 
— dv Zuvnuov.] &v fehlt in Alex. 23. 62. 64. 93. 106; es er- 
scheint allerdings nicht passend, da es dem Gedanken die unfeine 
Nüance geben würde: er habe sich ihrer Achtung und Zuneigung bloss 
unter gewissen Umständen und Verhältnissen erinnert; vgl. Kühner 
.11, S.93. Entweder ist es durch die letzte Sylbe des vorhergehenden 
zuvorev in den Text gekommen, oder die ursprüngl. LA. war aveun- 


„ovevov, obschon dieses Compositum sonst nicht vorkömmt. — gıÄo- 
orogymg] mit Liebe; s. zu 6,20. — megi r. Ilsgcide] Alex. 19. 
25. 62.64. 95.106: »are r. II, wohl vorzuziehen; vgl. zu 1,1.— 
negıneoav Rodeveig] s. zu 6, 13. — Vs.22f. amoyıwdor. ı un 
etwas verzweifeln; classische RA. — Hewo@v] im Geiste beirach- 
tend, erwägend; s. 4 Mace. 14, 15. — 6 swarng] Antiochus III der 
Grosse. — x ovg- - Eoryaron£d.) Es ist jener Zug gemeint, auf 


welchem Antiochus III seinen Versuch, einen elymäischen Tempel zu 
plündern, mit dem Leben büsste; s. zu A Mace. S. 92. Ueb. r. vo 
zomovg s. zu 4 Macc. 3, 537. — dıadsgousvov] nicht Stellvertreter, 
wie 4,29. 31 (Grot.), sondern Nachfolger, wie aus dem parallelen 
avadsızvvsw Bacılda Vs. 25 erhellt. — Ueb. dvadsınvdeıv s. zu 
Vs. 14. — Vs.24. wenn etwas Unerwartetes vorfiele) Euphemis- 
mus für: wenn er sterben sollte. — 7 xal mgo0eyy. zı Övsy.] 7) fehlt 
in Alex. 19. 62. 64. 93. 106, wohl desshalb, weil man erklärte: und 
wenn ausser der Nachricht vom Tode des Königs etwas Missliches 
berichtet würde, vielleicht dass die östlichen Provinzen im Aufruhr be- 
griffen oder abgefallen seyen, während doch mg0g in meooayy&lksıv 
sich immer auf das Subject bezieht, bei dem etwas angebracht wird. Es 
ist aber die Voraufstellung von 7900«yyeAdn zu beachten: bloss be- 
richtet würde, nl. ohne dass der Bericht gegründet sei, nl. vom Tode 
des Königs. Ueb. övoyso&g s. zu 6,3. — oi nard ywe.] s. zu 1,1. — 
x ’ 
Ta moaywere] s. zu 3,38. Dass Antiochus III der Grosse während 
seines Zuges in die östlichen Satrapieen in einem öffentlichen Erlasse 
seinen Nachfolger feierlich proclamirt habe, wird sonst nirgends be- 
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richtet und ist auch sehr unwahrscheinlich, da über die Person dieses 
Nachfolgers, nl. seinen ältesten Sohn Seleucus Philopator, kein Zwei- 
fel obwalten konnte, wogegen Antiochus IV den legitimen Erben, sei- 
nen in Rom als Geisel befindlichen Neffen Demetrius, zu verdrängen 
und die Nachfolge seinem eigenen, Sohne Antiochus V zuzuwenden 
suchte. — Vs.25. Zntysıw (se. T6v vodv) tivi auf etwas achten, 
Sir.31,2. Apstg. 3,5. 1 Tim. 4, 16 u. häufig bei den Classikern ; roig 
#aıgoig En. auf die Zeitumstände lauern, um sie für den eigenen Vor- 
theil auszubeuten; Vulg.: /emporzibus insidiantes, ebenfalls elassisch: 
Liv. 23, 35. Felle). 2,21 (Gaab.). — rnooodeyou.) Alex. 23 (sec. m.) 
44. 55. 71. 74. 106: mooodoxwvrag; falsch, wie sich aus der LA. 
in Cod. 23 pr. m. meogdonovrag Öeyou&vovg ergiebt. — TO amoßne.] 
wieder euphemistisch statt des Königs Tod. — rov viov nov] nov 
fehlt in Alex. Compl. Ald. u. vielen Codd., ebenso Vs. 26 und ist al- 
lerdings ebenso entbehrlich, wie nach zarng Vs. 23, wo es auch der 
gew. Text nicht hat. — dvargtyeıv hinaufziehen, scheint gewählt, 
um die Raschheit dieser Züge zu bezeichnen. — neguxarerideodei 
tı rıvi für sich bei einem etwas niederlegen als Depositum: 3, 15; 
von Menschen, dieselben als heiliges und theueres Gut eines Anderen 
geistiger oder leiblicher Obhut oder Pflege (hier der Ehrerbietung und 
irenem Gehorsam) anvertrauen; LXX Jerem. 40, 7: magenaredero 
airh Avdong xal yuvaizag, u. häufig bei den Profauscribenten; das 
Substantiv negaxaredan in diesem Sinne Tob. 10, 15. ovvıor@v] 
s. zu 1 Macc. 12,43. Die Angabe, dass Antiochus IV off in die öst- 
lichen Satrapieen gezogen sey, ist ein entschiedener Verstoss gegen 
die Geschichte; dieselbe kennt nur Einen solchen Zug, denjenigen, 
“ auf welchem Ant. seinen Tod fand. Für mehrere ist in der bekann- 
ten Lebens- und Regierungsgeschichte desselben nicht einmal Raum 
vorhanden. — y&ygapa - - Umoyeyg.] „Seripsi ad eum epistolam, qua 
vos ei commendo, cujus epistolae exemplum huie epistolae subjeei‘ 
(Grot.). vürnoyodpeıv (s. zu Vs.18) von Briefen die in Abschrift ei- 
nem anderen angehängt werden, auch 41,17. Cie. ad Att. 9, 13: 
„Caesar nobis litteras perbreves misit, quorum exemplum subseripsi“‘ 
(Wahl). Dem Erzähler hat es aber nicht gefallen, diesen angebli- 
chen Brief des Königs an seinen Sohn mit aufzunehmen. — Vs. 27. 
moonigscıg propositum, dann Grundsatz, Regierungsverfahren, so 
fern es auf politischen Grundsätzen ruht, auch 11, 26; s. Pape u. 
d. W. — ovunegıplossdei zıvı una eum aliquo eircumferri, dann 
mit jemandem umgehen, sich in Eines Charakter und Neigungen zu 
schicken wissen, in welcher Bedeutung nach Diog. Laert. 7, 18 der 
Stoiker Zeno z0 ovumsgıp£osode roig pikoıg zu den Pflichten rech- 
nete und nach Diog. Laert. 7, 13 zUovumsgipogog (mit dem sich gut 
umgehen liess) war (s. Heyne ad Epiet. Man. 16. p.53); daher sich 
mit Einem vertragen: Sir. 25,2: yvn nal dvnjg Eavroig Gummegupe- 
eouevor; in uns. Stelle bezeichnet es die rücksichtsvolle Behandlung 
der Unterthanen, wie bei Euseb. H. E. IX, 9, 7: xex£ievoraı (den 
kaiserl. Statthaltern), - - va avsäinenng nal ovunergmg ovgmsgupe- 
g01vro avroig (den Christen); s. auch zu 5 Mace. 3, 20. 

Der Inhalt des Briefs steht zum grössten Theil in Widerspruch 
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sowohl mit dem bekannten sehr misslichen Verhältniss des Königs zu 
den Juden, als auch mit der Lage, in welcher er nach 9, 1—18 sich 
befand, als er den Brief geschrieben haben soll. Nach Vs. 18 näm- 
lich verzweifelte er an seinem Aufkommen und sollte der Brief eine 
‚flehentliche Bitte (iserngia) an die Juden enthalten. Nach dem Briefe 
selbst (Vs. 22) verzweifelt der König keineswegs, sondern hegt grosse 
Hoffnung auf Genesung. Von einer flehentlichen Bitte enthält der 
Brief keine Spur; nur seinen Sohn empfiehlt der König dem Wohlwol- 
len und dem treuen Gehorsam der Juden. Während ferner der Kö- 
nig den Juden das empfindlichste Wehe zugefügt hatte und-sich über 
den dadurch sich zugezogenen tödtlichen Hass derselben unmöglich 
täuschen konnte, rühmt er sich in dem Briefe sowohl der ihnen erzeig- 
ten Wohlthaten (Vs. 26), als auch der Ehrerbietung und des Wohl- 
wollens, das er von ihnen erfahren habe (Vs. 21.26). Auf den er- 
sten Blick könnten diese Umstände für die Aechtheit des Schreibens 
zu sprechen scheinen, indem der Erzähler, wenn er das Schreiben 
erdichtet hätte, dessen Inhalt in besseren Einklang mit der voraufge- 
henden Erzählung gebracht haben würde. Bertheau de sec. libro Mace. 
p. 35. glaubt die Aechtheit des Schreibens vertheidigen zu können 
unter der Voraussetzung, dass dasselbe ursprünglich ein Cireularerlass 
an sämtliche Provinzen des Reichs gewesen sey, in welchem selbst- 
verständlich das Verhältniss des Staatsoberhauptes zu den einzelnen 
Völkern und Provinzen unberücksichtigt bleiben musste. Derselben 
Vermuthung war schon Wernsdorf p. 106 ss. nicht abgeneigt, nur dass 
er wegen Voraufstellung der Juden im Gruss, wegen der plumben 
Häufung der das Wohlergehen bezeichnenden Worte (Vs. 19), so wie 
wegen des historischen Verstosses in Vs. 25 eine Interpolation des 
Schreibens von jüdischer Hand annahm. Allein selbst durch das Zu- 
geständniss einer theilweisen Aechtheit würde dem Briefe immer noch 
zu viel Ehre angethan. Ausser dem starken historischen Verstosse 
in Vs. 25 glaube ich hauptsächlich folgenden Umstand dagegen geltend 
machen zu können. Der von Antiochus IV zu seinem Nachfolger er- 
nannte Sohn war damals erst 9 Jahre alt (s.zu 1 Mace. 6, 17); selbst- 
verständlich bedurfte er eines Vormundes und Reichsverwesers. Ei- 
nen solchen ernannte Antiochus IV nach A Mace. 6, 14f. 55 auch wirk- 
lich in der Person des Philippus. Wie hätte er nun in dem öffentli- 
lichen Erlasse, in welchem er seinen königlichen Nachfolger procla- 
mirte, die aus dem in Vs. 24 angegebenen Grunde eben so unumgäng- 
lich nöthige Bestimmung über die Person des Vormundes und Reichs- 
verwesers unterlassen sollen, zumal da bei der hohen und einflussrei- 
chen Stellung, die er nach 1 Mace. 3, 32f. dem Lysias in den west- 
lichen Satrapieen angewiesen hatte, die Ungewissheit über diesen Punet 
die grösste Verwirrung im Reiche anrichten musste! Und wie hätte 
in einer an. das gesamte Reich erlassenen Urkunde von so ausseror- 
dentlicher Wichtigkeit Jahr und Tag der Ausstellung fehlen sollen? 
Kurz, das Schreiben wird sich wohl nur als Fiction des Erzählers be- 
greifen lassen, der aber in Conception desselben nicht ohne psycho- 
logischen Tact verfuhr, indem es zur Art der Despoten alter und neuer 
Zeit gehört, in öffentlichen Erlassen die Gefahren, in denen sie schwe- 
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ben (Vs. 22 vgl. mit Vs. 18), geringer erscheinen zu lassen, als sie 
sind, und Missverhältnisse zu verhüllen, auch des Wohlwollens und 
der Zuneigung der von ihnen gemisshandelten Völker so wie densel- 
ben erzeigter Wohlthaten sich zu rühmen. Hatte aber einmal der 
Erzähler den übermüthigen Monarchen nur überhaupt zu einem Schrei- 
ben von solchem Inhalt an die von ihm früher so arg verachteten Ju- 
den sich verstehen und ihnen sogar eine Abschrift des angeblich an 
den Thronfolger gerichteten Briefs beilegen lassen (Vs. 25): so musste 
dieser Schritt als zu grosse Herablassung gelten, als dass nicht der 
Ausdruck ZrmıoroAn Irernolas rafıv &ovoa (Vs. 18) als berechtigt 
hätte erscheinen sollen. Demnach wird aber auch die Nachahmung 
römischer Briefformalitäten in Vs. 19 f. lediglich auf Rechnung des 
Coneipienten zu setzen seyn, zumal da die eine derselben auch 11, 28 
in einem angeblichen Schreiben Antiochus’ V wiederkehrt. 

Vs. 28f. Tod und Begräbniss Antiochus’ IV. Flucht seines 
Freundes Philippus. 

Vs. 28. og Ereo. dıednaev] in dem Verhältniss, wie er Andere 
behandelt hatte; in seinen Leiden erhielt er die seinem Betragen ge- 
gen Andere genau entsprechende Strafe. — mi Ess] sc. yns; 
Win. 8.522. Vgl. Anm. zu 5, 10. 2 roig Ogeoı] Reminiscenz 
an den wahren Thatbestand; denn die Stadt Tabä, in welcher Antio- 
chus starb (s. zu Vs. 3), lag in der Landschaft Parätacene, die nach 
Strabo XV, p.503. XVI, 512 sehr gebirgig und von Räubern be- 
wohnt war; vgl. Wernsdorf p. 61 s. Die Notiz scheint folgende prag- 
-matische Beziehung zu enthalten: fern vom üppigen Hoflager, ja über- 
haupt von gebildeten Menschen habe er in einsamer rauher Gegend 
sein Leben geendet. — wuogog Schicksal, besonders widerwärtiges, 
häufig von gewaltsamem oder überhaupt schimpflichem oder traurigem 
Tode: 13, 7. 3 Macc. 3, 1. 5, 2.8. 6, 10.31. olatıorog 40908 
auch bei Dion. Halic. Arch. T. II, p.1051. ed. Huds., olntoog uo- 
eog de compos. verb. p. 208. ed. Schaef. yzigiorog u. 3 Macc. 5, 1. 
— xureore&p. r. Biov, RA. der späteren Gräcität, das Leben endı- 
gen; Plut. Thes. 19. 4Ael. V.H. 3,4. 5,1. 6,12. 8, 17. — 
Vs. 29. nagaxoulteıv vorüberschaffen, lässt sich hier im Med. kaum 
anders als funere efferendum curare (Schleusn., Wahl) fassen , ob- 
schon dieser Gebrauch bis jetzt nicht weiter belegt ist. — 6svvroo- 
90g] s. zu 1 Mace. 1,6. — dıeviaßeiodel rıva, sich vor jemandem 
sehr in Acht nehmen, ihn sehr fürchten. zov viov 7. ’Avr.] nicht 
diesen, sondern dessen bisherigen Vormund und Erzieher, Lysias, sei- 
nen Nebenbuhler; s. 1 Macc. 3, 32 f. 6, 14 f. 55. — dısnonichn] 
s. zu 4,5. Um die Differenz der Angabe dieses Verses mit 1 Mace. 
6, 55. 63 und Joseph. Antt. XII, 9, 7 (s. zu 1 Mace. S. 106) aus- 
zugleichen, nimmt man gewöhnlich an, Philippus habe sich zuerst nach 
Aegypten begeben, um sich der Hilfe Ptolem. Philometor’s gegen Ly- 
sias zu versichern, dann sey er wieder nach Persien geeilt und an der 
Spitze der dort zurückgelassenen Ostarmee zurückgekehrt und habe 
sich Antiochiens bemächligt, wo er aber von Lysias verdrängt und 
(nach Josephus) gefangen genommen und getödtet worden sey. Allein 
was sollte ihn bewogen haben, das östliche Heer zu verlassen und als 
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Finzelner mitten durch die von Lysias befehligten Provinzen zu rei- 

“sen? Halte man sich doch lieber an den Bericht 1 Mace. 6, 55. 63, 
und lasse es unentschieden, ob Philippus, nach seiner Verdrängung 
durch Lysias, von diesem gefangen genommen und getödtet worden 
(Joseph.), oder (nach unserer Stelle) zu Ptolemäus Philometor ent- 
kommen sey. Den vom 1 Mace.-B. und Josephus berichteten That- 
bestand lässt unser Erzähler selber 13, 23 in einer sehr enistellten 
Nachricht durchschimmern. 


Cap. X. 


Wiederherstellung des Tempels, Siege der Juden über die Idumäer 
und den Timotheus. 


Vs. 1—9. Reinigung des Tempels. Stiftung des Tempelweih- 


festes. — Vgl. 1 Mace. 4, 56 — 61. 
Vs. 4 f. TOO xvo. mooay. avr.] entw. adjuvante oder impellente 
eos domino. — tiv now] Nach 8, 31. 33 hatten sie die Stadt 


schon etwas früher wieder erlangt und daselbst die Siegesfeierlichkei- 
ten begangen. Um dieselbe Zeit war nach 9, 4 Antiochus IV auf 
dem Rückwege aus den östlichen Provinzen krank geworden und ge- 
storben. Nach 10, 9 f. stimmt unser Berichterstatter mit 1 Macc. 4 
darin überein, dass er die Tempelreinigung noch unter der Regierung 
Antiochus’ IV vollziehen lässt. (Nach 1 Mace. 4, 52 geschah die 
Tempelreinigung im J. 148 aer. Sel.; und nach 1 Mace. 6, 16 starb 
der König im J. 149.) Dass er dieselbe gleichwohl erst nach dem 
Berichte über den Tod des Königs anreiht, hat seinen Grund in Dis- 
position und Zwecke des Buchs, indem es dem Verf. darauf ankam, 
diese erste Hälfte seines Werks mit einer den Tempel verherrlichen- 
den grossen Begebenheit, durch welche dem Siege über den Feind 
gewissermassen das Siegel aufgedrückt wurde, zu beschliessen. Vgl. 
Einleit. S. 12. — die auf dem Markt erbauten Altäre] s. zu 1 Mace. 
1, 54 f. — Ueb. Erı 6£ s. zu 6, 4. — reuevn nicht Tempel (Vulg., 
Luth., de W.), denn nirgends wird berichtet, dass die Syrer solche 
erbaut hätten, sondern überhaupt Aerlige Räume (s. zu 1 Mace. 1, 47 
u. Anm. zu 2 Mace. 1,15). zw#selkov in Verbindung mit reuevn: sie 
entfernten Alles, was diese Räume zu heidnischen Heiligthümern stem- 
pelte; vgl. LXX 2 Chron. 14, 3. Judith 3, 9: ra &lon &exowe. — 
Vs. 3. Eregov Hvoıaor. Enoinoav) das Genauere hierüber vgl. 1 Macc. 
4, aa— 47. — nachdem sie Steine glühend gemacht und Feuer 
davon genommen hatten) d.h. nachdem sie durch Reiben oder Anein- 
anderschlagen von Steinen denselben Funken entlockt und von diesen 
Funken Feuer gewonnen hatten, welches als solches noch für keinen 
profanen Zweck gebraucht worden war und darum allein geeignet 
schien, als Anfang eines neuen immerwährenden heiligen Altarfeuers 
(s. zu 1, 18. S.43) zu dienen; s. Anm. zu 1, 36. S.50. Auch 
bei Griechen und Römern war es Cultgesetz, dass die erloschene 
„Flamme eines Tempels nicht anders, denn von dem unentweihten 
Feuer eines anderen Nationalheiligthums, oder an einem ursprüngli- 
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chen im Augenblicke erst erzeugten Funken entweder durch den Strahl 
des ewig reinen Sonnenfeuers, den man mit einem Brennspiegel auf- 
fing, oder aber durch Selbstentzündung zweier Hölzer wieder gewon- 
nen wurde.“ Bötticher Tektonik der Hellenen ll, S.195. — Hv- 
ciav) Alex. 25. 55. 106: Yvolas. — were Auen xg0vov] s. zu 
4 Macc. 4, 54. S. 76. — ‚kögvovg Eroroevzo] richteten Lichter zu, 
coneiser Ausdruck für elonveysav mv Avyviav nal 2Enyav Tovüg Av- 
yvovg A Mace. 4, 49 f. — TW@v &grwv nv mo6®scıv] s. zu 1 Mace. 
1,22. — Vs.4. meoovr. dm noid.] prostrati in terram (Vulg.), 
Symbol der tiefsten Demüthigung. — zmeoımeceiv zanoig] s. zu 6, 13. 
Ueb. Baoßae. s. zu2, 21. — Vs.5. Vgl. zu 1.Mace. 4, 54. — 
Vs. 6. mit Freuden feierten sie acht Tage nach Laubhülten Art] 
denn dieses Fest wurde unter allen am freudigsten begangen. Ueber 
seine achttägige Feier s. zu 1 Mace. 1, 59. 8. 77. oxnv@uera wie 
Gnnval bei Philo de septen. Opp. T. IT, p- 297 das Hüttenfest. — 
tyv T. 6anv@v dogrnv] ist nicht mit 76@v veuon. zu verbinden (Vulg.: 

diem solennem tabernaculorum egerant; Hasse), was sprachlich un- 
möglich ist, sondern es ist Accusativ der Zeit: das Hültenfest über. 
— dme. TgömoV N6av veuou.] nach Art von Thieren (gleichsam) ge- 
weidet, d.i. verweilt, hatten. Der Ausdruck ist in Rückweisung auf 
5,27: Inolov ee -- Tv XOETWÖN TEOPMV oLToVuEvoL RR 
Aovv gewählt. (Aus Nichtverständniss dieses gezierten Ausdrucks 
rührt die von Baduell in einigen Codd. gefundene LA. uovwusvor, ver- 
einsamt, her.) Also in Erwägung, dass sie die Zeit des freuden- 
reichsten Festes, welches bekanntlich zugleich das Fest der Obst- und 
Weinernte war, unter schweren Entbehrungen in traurigster Einöde 
zugebracht hatten, holten sie jetzt das Versäumte bei der Feier der 
Reinigung und Weihe des Tempels nach. Uebrigens vgl. Anm. zu 
1,9.18. — Vs.7. Zı6] weil sie das Fest nach Laubhütten Art 
feierten. — Hvooovg] Nach Plut. Sympos. 4,5, welcher in der 
Laubhüttenfeier eine Dionysosfeier findet, würde dieses Wort in grie- 
chischem Sinne von Stäben zu verstehen seyn, die mit Epheu und 
Weinlaub umwunden waren und in einen Fichtenzapfen ausliefen, wie 
sie die Geweihten des Baechus bei feierlichen Aufzügen trugen (Eotı 
-- no Dvog6opogie mag’ avroig [den Juden], &v 7 Suocone Eyovreg 
eig 0 Legov Elaiacın). Allein Plutarch’s Beschreibung des Laubhüt- 
tenfestes ist nicht frei von Missverständnissen, und ein derartiges 
Symbol mussten die Juden nach Vorgängen, wie sie sie erst vor Kur- 
zem zu ihrem grossen Schmerz en hatten (6, 7), gewiss verab- 
scheuen. Indessen lässt sich Bvg001 neben dem allgemeinen Ausdruck 
#A&doı doch auch nicht wohl in dem allgemeinen Sinne von Laubzwei- 
gen überhaupt fassen; vgl. Judith 15, 12. Joseph. Antt. XII, 15, 5: 
vowov Ovros naga Tolg Tovdeioıs Ev 77 Onnvonnyig Eysıv Euaorov 
Hvgoovg &4 Yoıvinmv zul nırglov. — Palmzweige]) vgl. 3 Mos. 
33, 40. Joseph. |. c. u. Anm. zu 1 Maec. 13.54 Nach .. 
schen Nachrichten trugen die Besucher des Hättenfosias in der linken 
Hand einen mit Weiden: und Myrthenzweigen umgebenen Palmen- 
zweig, 3575 genannt; vgl. Winer RWB. Art, Laubhüttenfest. — 10 
gVodwo. - - 16mov] ei, qui felicem successum ad repurgandum locum 
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suum praebuerat. Vgl. zu 4 Mace. 2, 47. — Vs.8. &doynarıcav] 
stellten als Gesetz fest; 15, 36. — wavıl to T. ’Iovd. Eve] wahr- 
scheinlich in tendenziöser Beziehung gesagt: auch die in der Diaspora 
Lebenden sollen das Fest feiern; vgl. Einleit. S.12 f. — Vs.9. Vgl. 
zu 3, 40. — terug ’Avr. tehevrig begreift kraft des Zusammen- 
hangs auch die Reinigung und Weihe des Tempels in sich als eine 
nach der Vorstellung des Verfs. dem Ende des Königs gleichzeitige 
Begebenheit und als einen dasselbe begleitenden Umstand. 

Vs. 10—13. Der neue König Antiochus V Eupator überträgt 
dem Lysias die Reichsgeschäfte und den Oberbefehl über Rölesyrien 
und Phönizien, nachdem der den Juden günstig geslimmte bisherige 
Statthalter dieser Provinzen, Ptolemäus Makron, sich entleibt halte, 
weil er in allgemeinen Misseredit gekommen war. 

Vs. 10. viov 68] d& wie 7, 10 führt die zweite Nebenbestim- 
mung zu ’Avrioy. ein im Gegensatz zu Eönaroga als der ersten; vgl. 
zu 4, 10. — avre ist von vielen Auslegern ganz unberücksichtigt 
gelassen worden; andere verbinden es mit %0%@: „die mit den Krie- 
gen verbundenen oder durch sie herbeigeführten Uebel selber‘ (daher 
auch im gew. Texte, selbst noch von Tischend., nach ÖnAwcouev ein 
Komma gesetzt wird), wozu aber ein Gegensatz im Texte nicht ein- 
leuchten würde, daher wir es mit ÖnAwoouev verbinden, als Wieder- 
aufnahme des Objeets r& xara xrA.; s. zu 8, 50. — Vor av no- 
A&uov fügen Alex. 19. 44. 52. 55. 62. 64. 71.74. 95. Compl. Ald. 
ovväyovra ein, was die Compl. continua bellorum mala übersetzt; 
richtiger wohl: die mit dem Kriege verbundenen Uebel; wahrschein- 
lich verdeutlichender Zusatz, ovv£ysıv wird, so viel mir bekannt, 
sonst nieht in diesem Sinne gebraucht, sondern &yessdal zıvog. — 
ovvreuvsıv kurz zusammenfassen, s. die Lexx.; za xaxe si. Erzäh- 
lung von den Uebela. — Vs. 11. aurdg yag] Statt aurog ist oVTog 
zu lesen nach Alex. 19. 25. 44. 62. 71. 74. 93. 106. Compl.; yag ex- 
plieativ: nämlich. — dvedsiev Em r. mgayu.] palam consttuit re- 
bus administrandis, ernannte ihn zum Reichscanzler oder Grossve- 
zier; s. zu 3, 7 u. 9, 44. — Avoiav va] „Pronomen videtur 
significare obseuritatem hominis ad honorem eveeli magis favore prin- 
eipis quam ulla commendatione generis“ (Baduell). Allein nach 44,1 
u. 35 war dem Erzähler die Verwandtschaft des Lysias mit dem kö- 
niglichen Hause wohl bekannt (s. 4 Macc. 3, 52), er fügt also zıva 
nur bei, weil er in Verachtung des Mannes jetzt noch keine Lust hat, 
ihn nach dieser Eigenschaft kenntlich zu machen. Dagegen scheint er 
den neuen König für grossjährig gehalten zu haben; denn nur als sol- 
cher konnte der König selber seinen Grossvezier ernennen, obschon 
in 41,1. 13,2. 14,2 eine Erinnerung an den 1 Mace. 3, 52—54. 
6, 17 erzählten Thatbestand bewahrt ist. — xolAng d& - - neWrag- 
40v] fassen sämtliche Ausleger und Uebersetzer (wahrscheinlich im 
unbewussten Streben, die Stelle in einige Harmonie mit 1 Mace. 3, 32 
zu bringen), mit Ausnahme von Hasse und Gaab, als Apposition von 
Avciev und als Bezeichnung des von demselben bisher bekleideten 


Ze . = o ey, r 
Amtes (schon der Syr. fügt ein: aD loa aaar, qui faetus 
erat anlea), was aber wegen des de nur dann zulässig wäre, 
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wenn schon eine Nebenbestlimmung voraufginge; s. zu Vs. 10. Auch 
wäre nach dieser Erklärung das y«&e in Vs. 12 nicht motivirt, welches 
als Grund von Vs. 14® den Umstand anführt, dass die Stelle eines 
obersten Militär- (und Civil-) Gouverneurs (s. zu 3, 5 u. 1 Mace. 
10, 65. S. 165) der beiden Provinzen eben erledigt gewesen sey. 
Bansenis kann srgarnyov mewragy. nur von avedsıkev abhängen und 
das zweite Amt bezeichnen, welches dem Lysias übertragen wurde; 
Ö& aber ist im Sinne von praeterea zu nehmen. Die Meinung ist of- 
fenbar, wegen der Schwierigkeit der beiden Provinzen (indem sie 
ganz besondere Aufmerksamkeit erheischten nicht nur wegen der auf- 
rührerischen Juden, sondern auch als beständiger Zankapfel zwischen 
Lagiden und Seleuciden) sey die oberste Verwaltung derselben mit 
zum Ressort des Reichsveziers selber gezogen worden, der sich in 
denjenigen Districten der beiden Provinzen, wo es nöthig war, durch 
Epistrategen (s. zu 1 Macc. 15, 38) oder Hypostrategen habe vertreten 
lassen, für welche Function in Judäa Gorgias ausersehen ward; s. 


Vs. 14. — Vs. 12. IIroAsu. -- Maxgwv] Derselbe war nach 8, 8 
der bisherige Oberbefehlshaber der beiden Provinzen gewesen; vgl. 
S. 96f. — 70 dinaov - - rodg Tovd.] der in Bezug auf Beobach- 


lung des Rechts gegen die Juden seinen Untergebenen, wie seinen 
Amts- und Standesgenossen als Beispiel voranging ; roonyeicdeı in 
dieser Bedeutung auch Röm. 12, 10. — xal Znsıgdro] die Rede 
fährt mit sei fort, als ob es vorher hiesse «ai moonysiso; s. Anm. 
zu 2,6; doch fehlt #ai in Alex. 23. 44. 55. 71. 74. 106. 243. Compl. 

— 78 700g av. ei. dıesayeıv] d. h. den Streit mit ihnen friedlich 
beizulegen; fast ebenso Polyb. XVII, 24, 10: za moog IIroAsueiov 
auTog, Epn, dısayeıv südonoundvag neivo. — Vs. 13. xarnyo- 
govusvog] vgl. Win. 8.235. — _Tav pilov] se. tov PaoıAdng; Ss. 

zu 4 Mace. 5.38. — moodorng 0v@v] ward Verräther genannt; 

axoveıv wie im Lat. audire in der Bed. in einem Rufe , 14, 57 
und sehr häufig bei den Classikern. — zog’ Exaore] seltener Aus- 
druck: 1) überall, so hier u. Vs. 14; 2) immer 3 Macc. 3, 25. — 
nv Kungov Eunicd.] mit der Verwaltung der Insel Cyprus betraut; 
s. Win. S.232 u. zu 4 Mace. 1, 30. Auch Polyb. XXVII, 11 ge- 
denkt des Mannes als Statthalters Ptol. Philometor’s auf Cypern; s. 
zu 4, 29 u. 45. — Im Folgenden lautet der lext. ree.: ur euyevn 
rıv 2Eovolav Exwv, om advuiag ark., welcher Text aber dem Hol- 
mes’schen Verzeichniss zufolge bloss von Cod. 56 gewährt wird (in 
Cod. 64 beginnt mit diesem Verse, von Evmoroga an, eine grosse 
Lücke). unr - - 240v würde bedeuten: da er seine Amtsgewalt nicht 
als eine edle hatte (den Artikel zyv lässt nur Alex. aus) = nicht auf 
rechtliche Weise erworben hatte, allerdings ein unbequemer Ausdruck. 

Die Vulg. scheint nur ihre Erklärung a; so oder anders vorgefunde- 
nen griech. Textes zu geben: et (ad Antiochum Nobilem Kranelatns) 


ab eo etiam recessisset. Der Syr.-paraphrasirt in seiner Art: Ni%& 
an joa Roy lo 12as5 usl Kai, „„desswegen hatte er weder Bedeu- 
lung noch Ehre.““ vn a®vulag, aus Muthlosigkeit oder Verzweiflung, 
fehlt in sämtlichen Holmes’schen Codd., mit Ausnahme von Cod. 56, 
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und wird auch von Vulg. u. Syr. unübersetzt gelassen; &xov fehlt in 
Alex. 23. 44. 55. 71. 74.106. 245 und (was Holmes nicht bemerkt) 
Compl. An der Stelle der ausgelassenen Worte geben die Codd. die 
wunderlichen Varr.: suyevvociag (Alex. 44. 93. 245), euyevvsciag 
(19), söyevvaisag (23. 55), euyevvaciav (74), üyevsiag (106), &E- 
evyevvaloog (Compl.). Es kann sonach kaum einem Zweifel unterlie- 
gen, dass un’ advulag, wie gut es auch zum Sinne passt, doch nur 
ein die Selbstentleibung des Pto!. motivirender Zusatz der Abschreiber 
ist. Aus den Varr. aber ist eöyevicag als ächte LA. herzustellen und 
demnach der Satz zu erklären: guumque nobilem potesiatem non no- 
bilitasset, d.h. da er durch sein übeles Verhalten seiner Amtsgewalt 
keine Ehre gemacht, dieselbe in Misscredit gebracht hatte, so dass 
2Eovsiav söyevigeıv der Sache nach dasselbe ist, was do&ateıv ÖLaxo- 
viav Röm. 11, 13. Ist auch das Verbum söyevigeıv bis jetzt nur in 
einem Fragment des Philemon nachgewiesen, so kann doch dessen Ge- 
brauch von Seiten unseres Schriftstellers bei dessen häufig gezierter 
Schreibart, insbesondere bei seiner Vorliebe für seltene Worte und 
üre& Aeyousva, so wie für Zusammenstellung von Worten desselben 
Stammes (sUyevn - - euyevicag) keinen Augenblick befremden. 

Vs. 14—23. Gorgias und die Idumäer bekriegen die Juden. 
Judas belagert und erobert die Festungen der Idumäer und bringt 
ihnen bedeutende Verluste bei. Verräther unter den Leuten seines 
Bruders Simon lüsst er am Leben bestrafen. — Der Abschnitt Vs. 
15— 23 ist 1 Mace. 5, 3 u. 65 parallel, nur dass nach 4 Mace. der 
Krieg gegen die Idumäer in die letzte Zeit Ant. Epiphanes’ fällt. 

Vs. 14. oroammy. rt. tonwv] s. zu Vs. 11. — $evorgogeiv eigll. 
Fremde ernähren, daher Miethstruppen halten. — £mokzuorgogpee] 
unterhielt den Krieg, liess also die Juden nicht zur Ruhe kommen; 
vgl. Vs. 15, u. besonders 44, 6: nwoAeuorgopovoi - - on Zuvres nv 
Basırelav sdorwdeiug vuyeiv. Ausser diesen Stellen ist das Verbum 
nirgend erhalten. — Vs. 15. ’Idovuaioı] Vulg.: Judaei, in Folge 
dieser LA. &yvuuva&ov r. Iovöaiovg auslassend; s. zu 1 Mace. 4, 15. 
S.68 zu Ende. — Unter den Festungen der Idumäer wird 1 Mace. 
5, 65 Hebron hervorgehoben. — yuuvaßsıv im Sinne von plagen 
(Cod. 71: owv&9lıßov), durch Neckereien Gelegenheit geben, sich im 
Kampfe zu üben; im Lat. exereitus, geplagt, Cie. Att. 1,11. Suet. 
Tib. 6. — Vs.16f. oi zeol T. Maxx.) s. zu 1, 35. — 6ouäv 
ist vom Sturmmarsche, ngooßaAksıv vom Sturmangriffe zu verstehen. 
— 7. dunine.] s. zu 5, 12. — Vs.18f. ev uale] s. zu 8, 30. — 
mavra Ta 77905 mokıogxiav] Alles, was erforderlich war, um eine Be- 
lagerung auszuhalten. Die Zurückgeschlagenen waren entweder durch 
einen nicht besetzten Ausgang der Festung entkommen, oder sie hat- 
ten sich, im Fall dass die ganze Festung umzingelt war, durchgeschla- 
gen. Zwei blosse Z’häürme konnten unmöglich 9000 Mann fassen, 
daher, wenn die Erzählung nicht übertreibt (/ernsd.), unter UgQYoL 
grössere Castelle zu verstehen sind; doch s. zu Vs. 23. Die Vulg. 
hat guidam statt der 9000. — an dringende Orte] d.h. solche, die 
seine persönliche Anwesenheit und Thätigkeit dringend erheischlen. 
In diesem unbestimmten Sinne ist der Ausdruck zu belassen und nicht 
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mit Wahl Clav. p. 216 zu speciell zu deuten von locorum incolue 
aeriter ad auxilium praestandum impellentes, sens. ausxilium implo- 
rantes, denn es können ja lexikalisch ebenso gut feindliche Orte seyn, 


deren Belagerung und Eroberung dringend nöthig war. — Ziuwve 
2 r .. . . . 
#. Ioonpov] s. 8, 22 u. Anm. dazu. — Zakchäus ist nicht weiter 


bekannt. Wegen 4 Mace. 5, 55 schlägt Grot. vor zu lesen x«t 10V 
rov Zexyelov. Allein der daselbst erzählte Vorfall ist ein ganz an- 
derer. Oder man müsste annehmen, er wäre hier bis zur Unkennt- 
lichkeit entstellt. — rovrwv] die beiden Thürme. — &4welcdn ($. 
zu 5, 21) ist mit eig reeiy. vom. zu verbinden. — Vs.20. oi Ö8 
reg) . Ziu.] natürlich nicht die sämtlichen Truppen des Simon, son- 
dern dessen nächste Umgebung, seine Hauptleute; s. zu 8, 32. — 
Der RAA. aeyvolo, yorması, Öwvoıg neihecdaı, sich bestechen las- 
sen, bedienen sich auch die Classiker sehr häufig; s. Pape unt. mei- 
Ye. — diegövnvar] entwischen; Polyb. I, 74,10. Plut. Ages. 39. 
Ueb. die Form s. Maithiä 1, S. 648f. — Vs. 21. nyovu. r. Avoö] 
nicht das Synedrium (Grot.), sondern die militärischen Führer des 
Volksheers; sie bildeten das Kriegsgericht. Da nach Vs. 22 Judas 
sich wieder vor den zwei „‚Thürmen“ (Vs. 18) befindet und sie so- 
gleich erobert, so muss er auf Empfang der Nachricht von seinem 
Vs. 19 berichteten Zuge wieder zurückgekehrt seyn. Die Erzählung 
ist sonach sehr unklar und lückenhaft. — ws dey. menganası] @g 
für Orı, dass, wie 4 Mace. 17, 1. Alex. 23. 55. 106 bieten die Form 
suinganev, Win. S.71. Für Geld hatten sie ihre Volksgenossen in- 
sofern verkauft, als sie um Geldes willen den Idumäern zur Flucht be- 
hilflich gewesen waren, dadurch aber sie in den Stand gesetzt hatten, 
den Juden neuen Schaden zuzufügen. — Vs.22. Da nach 13, 21 
ein Verräther im wahren Sinne des Wortes sein Vergehen bloss mit 
Gefängniss zu büssen hat, so befremdet es, dass Judas Leute, die 
nur indirect als Verräther gelten konnten, indem sie aus Gewinnsucht 
gegen das Interesse ihres Volkes gehandelt halten, am Leben straft; 
vgl. Wernsdorf p. 1105. — Vs.25. &v reig yegciv verbinden die 
Meisten gegen die Wortstellung mit roig OmAoıg: mit den Waffen in 
seinen Händen; es gehört vielmehr zu ta nova: Alles, was in sei- 
nen Händen, d.h. seiner Leitung und Ausführung zugefallen war, 
also: indem er durch die Waffen in allen seinen Unternehmungen 
und Handlungen glücklich war. — anwktoev - - Övouvgiwv] Nach 
Vs. 418 waren in die beiden „‚Thürme‘““ 9000 Mann geflüchtet; nach 
Vs. 20 hatte man einen Theil der Belagerten entwischen lassen. Um 
daher die Summe von 20,000 Getödteten herauszubringen, hat man 
eine sehr bedeutende Zahl der Truppen anzunehmen, die vor Ankunft 
der 9000 Flüchtlinge die Thürme inne hatten (Calov.), in welchem 
Falle freilich die ,„‚Thürme“ zu ziemlich weitläufigen Festungen sich 
erweitern, daher die Annahme einer starken Uebertreibung des Erzäh- 
lers kaum zu umgehen ist; vgl. Wernsdorf p. 110. ; 
Vs. 24—38. Timotheus rückt mit grosser Heeresmacht in 
Judäa ein. In der Nähe Jerusalems kömmt es zu einer heftigen 
Schlacht. Eine Erscheinung von fünf himmlischen Reitern verhilft 
den Juden zu glänzendem Siege. Timotheus flieht in die Festung 
Apokr. 4, 44 
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Gazara. Dieselbe wird von den Juden belagert und erobert und Ti- 
motheus gelödte. — Da auch 1 Mace. 5 fast unmittelbar nach dem 
Kanpfe mit den Edomitern (Vs. 3) ein summarischer Bericht folgt über 
viele Schlachten, welche die Juden gegen Timotheus bestanden hätten 
(Vs. 6— 8), nur dass, ganz abgesehen von sonstigen Differenzen, 
dort Ammonitis, hier Judäa der Schauplatz des Kampfes ist: so kann 
es kaum einem Zweifel unterliegen, dass unser Erzählungsstück die 
sagenhafte Entstellung und wunderhafte Ausschmückung des 1 Mace. 
5,6—8 erzählten Thatbestandes ist. Vgl. Aum. zu Vs. 32 u. J/erns- 
dorf p. 111. 

Vs. 24. 6 mooregov rendeis] s. 8, 30 ff. — roug ig ’Ao. yer. 
immovg] entw. Asiae qui existebant equos oder equites (Wahl), oder 
die angelangten Reiter Asiens. Die Var. yevvaiovs in 19. 62. 95 ist 
gewiss nur Correetur des nicht verstandenen yevon&vovg. Aber was 
ist unter Asien zu verstehen? Nach Grot. Asien im diplomatischen 
Sinne der Römer (seit 133 v. Chr.), nl. die Provinzen Mysien, Ly- 
dien und Carien, als welche reich an Pferden gewesen seyen. Aber 
dieselben gehörten damals nicht mehr zum Seleneidenreiche. Wohl 
eher Medien, das sich durch grosse und starke Pferde auszeichnete; 
vgl. Win. RWB. Art. Pferd. — dogiaine. Anw.] s. zu 5, 11. — 
Vs. 25 f. Zroasmoev ist wahrscheinlich als unächt zu streichen nach 
Alex. 23. 44. 52. 55. 74. 106. 243. Compl., so dass mgüg Inereiav 
tod YE0V die Absicht der in den folgenden Partieipialsätzen bezeich- 
neten Handlungen ausdrückt. — ij Tag aepalag - - Gwoavreg] s. zu 
4 Macc. 2, 44. 11, 70. — xenrig wahrscheinl. das Postament des 
Opferaltars; Soph. Trach. 989: zonmis Bausv. Nicht des Altars, 
sondern vor dem Altar heisst es, weil diess den Sinn involvirt: vor 
Gottes Angesicht, indem auf dem Altare die Sühnopfer dargebracht 
worden und ihr Rauch zu Gott emporstieg; an keiner geeigneteren 
heiligen Stätte konnten sie um Gottes Gnade bitten, — xu9@g 0 von. 
dinoepsi] 2 Mos. 23, 22 nach den LXX. — Vs. 27. yevodaı ano 
t. Ösn0. das Gebet vollendet haben, wie 15, 28 yev. ano T. xoelag u. 
Herod. 6, 129 ysv. do Öeinvov, abgespeist haben. — noonyov] 
rückten vorwärts; A Mace. 10, 77. — !mi nAsiov] ziemlich weit. 
Ueb. &rri mit Accus. vom Ortsmasse s. Matthiä IL, 1575. Kühner 
II, S.299. — 29’ Eavrav ncav]) waren und blieben für sich allein 
(Matthiä 1l, S. 1567 f.), d.h. sie machten sich mit den Feinden noch 
nicht handgemein; Vulg.: resederunt, sie machten Halt, — Vs. 28. 
zig avarokijg diadey.) als der (Sonnen-) dufgang folgte, nl. auf die 
Nacht; vgl. Weish. 7, 30. Alex. 19. 44. 52. 55. 62. 71. 74. 106. 
Compl.: Öraysou&ung, bei welcher LA. «varoAn per meton. causae pro 
effeetu in dem Sinne von Licht, Morgensonne, wie Luc. 1, 78 (vgl. 
Wilke Neutestl. Rhetorik S. 96) zu fassen wäre: guum lux. diffun- 
deretur. Aus Vulg. u. Syr. ist nicht zu ersehen, nach welcher LA. 
sie übersetzten. — zum Führer im Hampfe die Wuth nehmend] 
d. h. indem sie sich ihrer Wuth überliessen und auf diese Weise den 
Kampf siegreich zu bestehen hoffien. zarreodaı sibi constituere. — 
Vs.29f. vom Himmel] also waren es Engel, s. zu 3,25 f. — er- 
schienen den Feinden] Entweder ist roig vmevovrioıg Dativus incom- 
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modi: zum Verderben der Feinde, oder der Erzähler meint, die Er- 
scheinung sey nur den Feinden, nicht zugleich den Juden. sichtbar 
gewesen, vgl. Anm. zu 3 Macc. 6, 18. Warum aber gerade fünf 
Engel? etwa mit Bezug auf die fünf maccab..Brüder (1 Mace. 2, 2)? 
— diamgemeis] s. 5, 26. — 0i, Övo macht Schwierigkeit einmal 
wegen des Artikels, denn wozu die bestimmten Zwei? Dann aber, 
weil die Function der drei übrigen Engel nicht ersichtlich wäre; nl. 
ob sie nur zur blossen Schreckgestalt für die Feinde bestimmt waren, 
so dass oi Övo auch Subject des Folgenden bis &8edgimrovv wäre, oder 
ob die Drei das Subject bis 2&edöintovv seyn sollen (de W.), oder 
erst von eig d& rodg Umevavriovg an (so Joseph. Gorion. Ill, 15, 17). 
Es kömmt hinzu, dass Övo in Codd. 19. 23. 55. 62. 93 u. beim Syr. 
fehlt, in Cod. 106 al of dvo von späterer Hand beigeschrieben ist, 
daher ich kein Bedenken trage, nach rav ’Iovd. ein Komma zu setzen, 
Övo zu streichen, oi zu accentuiren (als das Relativum) und mit dem 
Folgenden zu verbinden. Vielleicht ist auch x«i vor «apnyovu. un- 
ächt; es fehlt in 62 u. 93. vo rührt daher, dass man oı für den 
Artikel hielt und u&oov Auß. besser motiviren wollte. Die Sache ist 
aber nach der Vorstellung des Erzählers wohl so zu denken, dass ein 
Engel dem Zuge voraufritt, zu beiden Seiten des Maecabäers aber je 
zwei ritten. Auch nach griechischen Vorstellungen erschienen nicht 
selten bei Kriegsunternehmungen und Schlachten Götter, besonders 
aber die Heroen und Dämonen des Vaterlandes in sichtbarer Gestalt als 
Helfer und Führer zum Siege; vgl. Bötticher Tektonik der Hellenen 
II, S.129 f. — svyyvYEvres dogaoia] s. zu 3, 27. Vgl. Weish. 
19, 17. — Vs. 31. Övouvo. 705 T. mevran.] Ss. zu 4,7. — Vs. 32. 
Gazara genannt Festung) Der Erzähler scheint zwei Orte dieses Na- 
mens anzunehmen, deren einer durch die Bezeichnung ‚‚Festung Ga- 
zara‘ vom anderen unterschieden worden sey. Nach Vs. 35 f. wurde 
dieselbe von den Juden erobert. Wenn der Erzähler das im 1 Mace.- 
B. so häufig erwähnte Gazara (s. zu 1 Mace. S. 67 f.) meint, so be- 
findet er sich in entschiedenem Irrthum, da dasselbe nach 1 Mace. 
9, 52 erst später von Bakchides zum Range einer bedeutenden Fe- 
stung erhoben und nach 1 Mace. 15, 43 ff. (nach der richtigen LA.; 
s. uns. Commentar $. 205) erst vom Maccabäer Simon belagert und 
erobert ward. Nach Ewald Gesch. Israels III, 2, S. 559 soll Ga- 
zara wohl dasselbe seyn, was sonst Asterä (Asteroth Karnaim, s. zu 
4 Mace. S. 84) heisse: 1 Macc. 5, 43 f. Allein da der Abschnitt 
1 Macc. 5, 9—54 seine Parallele höchst wahrscheinlich in 2 Mace. 
42, 17—31 hat (s. zu 4 Mace. S. 80), unser Erzählungsstück da- 
gegen in 4 Mace. 5, 6—8 (s. oben): so kann es keinem Zweifel un- 
terliegen, dass der Berichterstatter die Festung Jazer (1 Mace. 5, 8) 
mit Gazara verwechselt (Calov., Wernsd. p. 111.) — ev waka 
Po0Bg10V] Ueb. die Adverbien vor artikellosen Substantiven, wie uade 
ysiuov, starker Winter, s. Jahn Jahrbb. 1838, 1, 5.57. Win. 
S. 413. — Chäreas) nach Vs. 7 der Bruder des Timotheus. — 
Vs. 33. &owsvor] mit frobem und frischem Muthe, der in ihnen durch 
den so eben mit Gottes Hilfe erfochtenen glänzenden Sieg geweckt 
worden war. — Vier Tage) Nach Codd. 25. 55. 95. Compl.: vier 
441° 
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und zwanzig, nach Alex.'sogar vierzig. In Vs. 35 nennen Codd. 23. 
44.71. 74. 243. Compl. Ald. den fünf und zwanzigsten Tag. Aber 
davon abgesehen, dass nur Cod. 23 u. Compl. in ihrer Rechnung con- 
sequent sind, würde die Zahl 25 gegen Geist und Charakter der Er- 
zählung verstossen, nach welchem die Unternehmungen der Juden von 
raschem und glücklichem Erfolge gekrönt seyn mussten. — £gvuvo- 
ıns, Festigkeit und demzufolge Unzugänglichkeit, und im Adjectiv 
&gvuvos (11,5), wird auch häufig bei den Nationalgriechen von Fe- 
stungen (£evuv. rav reiyenv 12, 14 u. Arist. Pol. 7, 11) prädieirt. 
sonwvorng, Steilheit, was Baduell als alleinige LA. anzunehmen 
scheint und Wahl Clav. p. 304 sogar als lectio vulg. bezeichnet, ist 
weder bei Holmes, noch in der Londoner Polyglotte als Var. ange- 
merkt. Auch Compl. u. Ald. haben Zgvur. (gg. Apel). — 2Bixopn- 
„ovv] „contumeliose loquebantur, ne majestati quidem Jovae parcen- 
tes‘ (Baduell). Vgl. 12, 14. 8, 4. 15, 24. 1 Macc. 2, 6. 7, 34. 
Dan. 7, 11. 11, 36. — nooiso9eı in Verbindung mit Aoyovg, Pw- 
vag u. dgl., verba ex ore suo emittere, classische RA., von jed- 
weder Art der Rede gebräuchlich; s. 15, 12. — Vs. 35. vnogpei- 
' veıv in intransit. Bed. sich allmälich zeigen, anbrechen, von Zeiten, 
ebenfalls elassischer Ausdruck; Umopaıvoveng tjs Mufgeg auch unten 
13, 17. -Polyb.' 1, 53,-5.' ‚Xen. Anab.\Ill,52,4.%.:Cyr. IVy5, 14% 
vnopawovons tig Ew Diod. 20, 6; ra tig Eagıvng un&pawe Polyb. 
XIV, 2, 1. XXV, 4, 2. — nvowdtvreg toig Hvuois] s. 4, 58. — 
adöevodag, in der älteren Gräeität ungebräuchlich und als Adverb. 
wahrscheinlich &ra& Asy., mit männlichem Muthe und männlicher 
Kraft, ziehen wir um der Symmetrie willen zum Vorigen (Vulg., 
Gaab, Apel, gg. Jun., de W. u. A.), Ingıwda Hvuo (hier wie In- 
eıwdag 12, 15 in gutem Sinne: mit Löwenmuthe; im üblen Sinne 
4 Mace. 12, 15) dagegen zum Folgenden. — Vs. 36. &v ro negı- 
oracum] der Artikel markirt den meoıom. als bekannten Begriff: durch 
die Bewegung, die man mwegıom., Schwenkung, nennt, indem sie die- 
jenige Seite der Festung, wo die 20 Jünglinge anstürmten, umgingen 
und an einer anderen Seite angriffen, die von Vertheidigern entblösst 
war. Einen anderen Sinn hat der Ausdruck zegıor. in der taktischen 
Sprache der Griechen; vgl. Arriani et Aeliani Tactica 25, 8. p. 31. 
ed. Koechly; Schweigh. Lex. Polyb. p. 472 sq. — &üvras - - zazE- 
xaıov] s. 1 Macc. 5, 4.44. 10, 83 ff. — ol dt tag mUlag - - nokıw] 
Diesen Passus lässt die Vulg. aus und setzt dafür ein: per continuum 
autem biduum praesidio vastato. Die Auslassung erklärt sich leicht 
aus Abirrung des Auges von KAION in sartxcıov auf KAITON zu 
Anfang von Vs. 37, wogegen ein Grund für die Art, wie man die Lü- 
cke ausfüllte, nicht zu erkennen ist. — nooxateiaß. r. noA.] s. zu 
4 Mace. 5,8. — Vs.37. 10v Tıuo®. - - vertspagev] Ausnog wahr- 
scheinlich eine wasserlose Cisterne, indem solche gern als Zufluchts- 
orte benutzt wurden: 2 Sam. 17,18 f. Jos. bell. jud. III, 8, 1. Nach 
4 Mace. 5, 11.37 erscheint Timotheus bald nach der Eroberung von 
Jazer wieder auf dem Kriegsschauplatz; vgl. hierüber Anm. zu 2 Mace. 
12, 2. — V5s.38. 2&owoAoynoıg in der Bed. celebratio, Lobgesang, 
nur in der bibl. Gräcität; s. Schleusner Thes. u. Wahl Clav. s. v. — 
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zuloyeiv zıvı, jemanden lobpreisen, eigentl. gut reden zu jemandes 
Gunsten und Ehren, findet sich sonst nur noch 3 Esr. 4, 58. 5, 61. 
Sir. 50, 22. 51, 12. Theodot. Dan. 4, 31 (72 mit 5 1 Chron. 29, 20. 
Nehem. 11, 2). 


Cap. XI. 


Sieg über Lysias und Friedensschluss. 


Vs. 1-—15. Der Reichsverweser Lysias rückt von Südosten 
her mit einem starken Heer an, um die Juden gänzlich zu unterjo- 
chen. Er belagert Bethzur, wird aber bei Jerusalem von den Juden 
unter Anführung eines Himmelsboten gänzlich geschlagen, daher er 
den Juden den Frieden anbietet, den der Maccabäer annimmt. — 
Nach der gewöhnlichen, auch von uns im Commentar zu 1 Mace. 
S. 70 f. gebilligten Ansicht ist dieser Bericht trotz aller Differenzen 
dem in 1 Macc. 4, 26—35 parallel. In diesem Falle ist anzuneh- 
men, dass einige Hauptumstände des zweiten grossen Feldzugs des 
Lysias nach Judäa (1 Mace. 6 u. 2 Mace. 13) in derjenigen Ueberlie- 
ferung, weleher das 2 Mace.-B. folgt, auf den ersten Zug übertragen 
worden waren, nämlich die Zeit (unter Ant. Eupator und nach der 
Tempelreinigung) die Belagerung Bethzurs (s. zu Vs. 5) und der Frie- 
densabschluss (1 Mace. 6, 58 fl. 2 Mace. 11, 13 ff.). Möglich ist es 
aber auch, was nach Grotius’ (s. zu 13, 1) Vorgange Ewald Gesch. 
Israels II, 2, S. 365 vermuthet, dass 2 Mace. 41 u. 13 Ein und der- 
selbe Feldzug berichtet werde, nämlich der 4 Mace. 6 erzählte. In 
diesem Falle wären über das Eine Factum zwei von einander abwei- 
chende Berichte in Umlauf gekommen und der Inhalt derselben von 
unserem Berichterstatter für zwei verschiedene Begebenheiten gehalten 
worden; es wäre ihm folglich dasselbe begegnet, wie dem ersten 
Evangelisten mit der Heilung eines stummen Dämonischen (Matth. 9, 
32. 12,22 f.), der Zeichenforderung (12, 58 ff. 16, 111.) und 
der grossen Volksspeisung (Cap. 14 u. 15). Dem Berichterstatter 
wäre die Verdoppelung des Einen Factum um so leichter zu verzei- 
hen, als ja nach 1 Mace. wirklich zwei Feldzüge des Lysias nach Ju- 
däa Statt gefunden hatten. Die 1 Mace. 4 berichtete Heerfahrt wäre 
demnach im 2 Mace.-B. übergangen. Gleichwohl erscheint es mir 
räthlicher, an der gewöhnlichen Ansicht auch jetzt noch festzuhalten 
aus folgenden Gründen: 4) den ersten Zug führte Lysias allein an: 
4 Macc. 4,28. 2 Mace. 14,1 f. 12, 1; den anderen unternahm er in 
Begleitung des jungen Königs: 1 Mace. 6, 28. ff. 57 (s. zu der St.) 
9 Mace. 15, 1; diess spricht für den Parallelismus der beiderseitigen 
Berichte. 2) folgten nach 2 Mace. 12 auf den Krieg mit Lysias ver- 
schiedene Fehden mit benachbarten Völkern und Städten, gerade so 
wie nach 1 Mace. 5 auf den 4 Mace. 4 bestandenen Kampf, wie denn 
auch in mehreren Abschnitten von 2 Mace. 42° u. 1 Macc. 5 ganz au- 
genscheinlich dieselben Begebenheiten berichtet werden; s. zu 1 Macc. 
S.80. 3) setzen beide Berichte den ersten Zug in Ein und dasselbe 
Jahr, nl. 148 aer. Sel.;; 4 Mace. 3, 37. 4,28. 2Macc. 11, 21.35. 38. 
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Vs. 4. ovyyevag] s. A Mace. 3, 32. — ni r. negy.] se. @v 
oder #a9sorWsg; Ss, zu 3, 7 u. 10, 41. — Pegeug po. Emmi roig 
ysyovooı] s. zu 7,59. — Vs.2f. Nach 1 Macc. 4, 28 bestand das 
Heer aus 60,000 Fussvolk und 5000 Reitern. — deyvookoynrog 
steuerbar ; wahrscheinlich &ra& Asyou., wogegen das Vb. &oyvgoAo- 
yeiv bei den Classikern gangbar ist. Die Meinung scheint zu seyn, 
die Stadt solle zwar gräcisirt werden, aber die bisherige Religionsver- 
fassung äusserlich fortbestehen, indem man erwartete, dass sie sich 
unter solchen Umständen je länger je mehr dem Hellenismus assimili- 
ren werde. Bis auf Seleucus IV Philopator inelus. hatten die meisten 
heidnischen Beherrscher Jerusalems einen Beitrag zur Bestreitung des 
Tempelaufwandes gewährt (s. zu 5,3 u. zu 1 Macc. 10, 40. S. 158). 
Im J, 160 aer. Sel, versprach Demetrius I Soter in einem feierlichen 
Erlasse nicht nur von Neuem einen solchen Beitrag nebst Nachzah- 
lung aller seit Antiochus IV in dieser Beziehung aufgelaufenen Reste 
(1 Mace. 10, 40 f.), sondern auch Steuerfreiheit von gewissen Einnah- 
men des Tempels (1 Mace. 10, 31). Folglich muss bis dahin der Tem- 
pel besteuert gewesen, also der hierauf bezügliche, hier erwähnte 
Entschluss des Lysias zur Ausführung gekommen seyn, wahrschein- 
lich durch den mit Ant. Eupator geschlossenen Frieden (1 Mace. 6, 
58 ff), welcher die Juden wieder in grössere Abhängigkeit von Sy- 
rien brachte. — Vs.4. oddauag Emıihoyıfousvog Ta Tod HEod xod- 
rog] ErsıAoyık. ist, wie es scheint, in bedeutsamer Beziehung auf Ao- 
yıkou. in Vs. 2 gewählt: keineswegs dabei- oder daneben - (al. neben 
dem, was er zu Ihun gedachte) erwägend die Macht Gottes, die alle 
solche übermüthigen und hochfliegenden Entschliessungen vereiteln 
könne, — meposvautvog] in Wahl’s Clavis übergangen, kann kraft 
des Zusammenhanges nichts anderes seyn als animo elatus (Vulg.: 
mente effrenatus), welche Bedeutung, obwohl bis jetzt nicht weiter 
belegt, doch dem Begriff von gonv, als dem Prineipe des Muthes, des 
Zornes und anderer Affecten, nicht entgegen ist. Sonst bed. gee- - 
voöv klug machen. — roig &A&p. v. oydonsovre] der Elephanten 
gedenkt das 1 Mace.-B. in seiner freilich sehr summarischen Relation 
über den ersten Iysianischen Feldzug nicht. — Vs. 5. xweiov sehr 
häufig wie das deutsche Platz von Festungen; auch 12,7. — Nach 
4 Mace. 4, 29 lagerte damals das syr. Heer nur bei Bethzur; erst. 
nach dem Siege über Lysias ward der Ort von Judas befestigt (1 Mace. 
4, 61) und dann von Lysias während seines zweiten judäischen Zugs 
belagert und zur Uebergabe genöthigt (1 Mace, 6, 31.49). — sre- 
Ödlovg mwevre] entschiedener Irrthum; Cod. 55 hat 500, der Syr. gar 
10,005 Stadien; aber beides. ist wieder zu viel, denn nach Euseb. 
war der Ort nur 20 röm. Meilen oder 160 Stadien von Jerusalem ent- 
fernt. Alex. u. 106 bieten oyoivovg, was auch Cellarius zu lesen 
vorschlug, in welchem Falle (der oxoivog, ein Landmass, zu 30 Sta- 
dien gerechnet) die Angabe beinahe mit Eusebius harmoniren würde. 
Allein nirgends werden sonst geographische Ortsentfernungen nach. 
Scheinen berechnet; auch unser Schriftsteller berechnet sie 12, 9 f. 
417.29 nach Stadien. Das Wahrscheinlichste ist vielmehr, dass der- 
selbe die bekannte idumäische Grenzfestung mit einem Orte gleiches 
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oder ähnliches Namens in der Nähe Jerusalems verwechselte, wahr- 
scheinlich mit dem heutigen, eine halbe Stunde südöstlich von Jerus. 
gelegenen muhamedanischen Dorfe B&t Sähür, welches Tobler be- 
suchte; vergl. dessen Denkblätter aus Jerusalem (St. Gallen 1853) 
S.616. — Vs. 6. dass er die Festungen belagere) Die Belagerung 
Bethzurs veranlasste sehr natürlich die Nachricht, Lysias gehe damit 
um oder sey im Begriff, die festen Plätze des Landes überhaupt zu 
belagern. — dyasov üyyekov] wie 15,23 u. Tob. 5, 21 im Sinne 
von aya$og dalumv bei den Griechen: beschützender Engel, invol- 
virt nieht nothwendig den Gegensatz von bösen Engeln; vgl. v. Cölln 
Bibl. Theol. I, 8. 417. — Vs.7Tf. rois adeApois aurav] nl. der 
Besatzung Beihzurs und, dem Folgenden zufolge, den Bewohnern Je- 
rusalems. Wo sich das jüdische Heer befand, als es die Vs. 6 ge- 
nannte Nachricht empfing, lässt die Erzählung im Dunkeln. — 2&00- 
u&v intrans. aufbrechen, von Heeren, seit Xenophon auch häufig bei 
den Profanseribenten; 3 Mace. 1, 1. — aurosı - - [e0000A.] dort 
aber, nämlich bei Jerus. zul, wenn es ächt ist, kann nur epexege- 
tieum seyn; es macht aber die Rede sehr schleppend und fehlt in 
Alex. 55. 62. 64. 71. 74. 93.106. Am ansprechendsten wäre «vro- 
Dev, sogleich, auf der Stelle, so dass die Raschheit des Marsches 
geschildert würde. — &v Aevan &o#ntı] Ein Engel in weissem Ge- 
wande auch Mare. 16,5. — Vs. Of. zırgwonsw auf rein bezo- 
gen: durchbrechen, zertrümmern. Analog ist der Gebrauch des 
Worts in der Profangräeität von Beschädigung der Schiffe. Die Be- 
ziehung auf alle drei Objecte giebt de Wette treffend mit durchboh- 
ren. — neosiyov] Alex. 62. 64. 93. 106. Ald.: mgonyov. — &v 
dıasrsvun] ın Schlachtbereitschaft. — Vs. 11. Aeovındov] nach Lö- 
wenart, wie Löwen, üne& key. — Zvrıvaoceıv hier intransiliv: 
einfallen, sich hineinstürzen. — yık. o0g T. wvgioig] S. zu A, 7. 
— zoög 62] die Uebrigen, nl. die nicht Erschlagenen. — Vs. 12. 
yuavoi] ohne Waffen und Rüstung. — V5.13f. dvrıßardsıv eigen- 
thümlich gebraucht: entgegenhalten dem Geiste, erwägen. — 6vV- 
vonoag] s. zu 5, 6. — avınnrovg eivaı 7. Eßo.] Nach 1 Mace. 
4, 55 hatte er nur erfahren, was wirklich der Fall war: @g Froınoi 
slow 1) Eiiv M) redvaven. — Too navra Övvauzvov Deod] navre ist 
nach Alex. 106 zu streichen und rod Övvautvov absolut zu nehmen 
in der Bed. validi (s. Fritzsche Ep. ad Rom. T. Ill, p. 120), daher 
die Glosseme in den Varr.: 108 dvvaorov (19. 62. 64. 93), tod Öv- 
varod (23), Tod mavrodvvauov (Compl.). — Erssıoe OvAAvosoheı] 
Neben dem Aorist reise kann nur der Infin. praes. ovAAvsodaı gelesen 
werden, wie Alex. 74. 106. Compl. haben. Aber damit die Handlung 
des wei9eıw in das rechte Verhältniss zu Zmevevoe in Vs. 15 tritt 
(Win. 5.240. Nr. 3. a), ist nach 19. 62. 64. 95. Ald. das Imperfeet 
resv$s herzustellen, bei welcher LA. es gleichgillig ist, ob man ovA- 
Awsc$nı (mit 62. 64. 93. Ald.) liest oder ovAAvcsoYaı (mit 19) beibe- 
hält, ovAAdsohar, sich versöhnen, einen Vertrag eingehen, nl. mit 
Lysias; s. zu 1 Mace. 13, 47. 5. 204. — rs, macı Toig Öineioıg] 
auf dem Grunde alles hier in Berücksichtigung kommenden (diess liegt 
im Artikel) Billigen, d. h. auf jede billige Bedingung. — Kor dıorı 
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ci ov Paola meloeıv PlAov avroig avaynatsw ysv&cdwı] Diess der 
text. receptus. dıorı = Orı Ss. zu 7, 37. Nur 19. 64. 93. Ald. bie- 
ten Or. Ueber die anakoluthische Verbindung von örı mit dem Infi- 
nitiv (nur Alex. hat weiosı) s. Matihiä 8. 559. Was soll aber die 
verbindungslose Zusammenstellung der beiden Infinitivsätzchen, die 
wesentlich dasselbe besagen? Wahl Clav. p. 37 löst sei dıorı auf in 
za, iva elöwor, dıorı -- meicew xrA. und erklärt: „‚er beredete sie, 
dass er auf jede billige Bedingung sich mit ihnen versöhnen wolle, und 
dass er, zum Beweise dafür, dass er auch den König für sie gewin- 
nen werde, schon jetzt ihn zu bewegen suche, mit ihnen Freundschaft 
zu schliessen.“ Allein auch so ist das logische Verhältniss der bei- 
den Infinitivsätzchen nicht klar, und gerade das wesentliche Moment 
„schon jetzt‘ ist willkürlich eingetragen. Ich kann nur auf Strei- 
chung des neiosıw als einer Glosse von avayxakeıv, durch Ueberre- 
dung einen wozu bringen, antragen, zumal da es auch von Vulg. u. 
Syr. (auch Zuth.) nicht ausgedrückt ist. Oder will man sich hiezu 
nicht verstehen, so ist, freilich gegen alle Auctorität, za vor pihov 
einzusetzen: überreden und (durch diese Ueberredung) dahin brin- 
gen... Nach x«i vor dıorı ist aus Zrreıce zu Anfang des Verses her- 
auszunehmen: versprach. Luther dem Sinne nach gut: und verhiess 
ihnen daneben. — Vs. 15. 00« &ntdwxe dıd yoanıav] Alles, was 
er als seine Bedingungen und Vorschläge schriftlich übergab. 

Vs. 16—38. Vier Urkunden, den Abschluss des Friedens be- 
treffend. — Nr.I. Schreiben des Lysias an die Juden. Vs.16— 21. 

Vs. 16. wegı£y. T. 1900. Tovrov] s. zu 1 Mace. 11, 29. — Zmı- 
dovreg TOv Vmoysyo. Yonuerıouov] besagt nach Grot.: nachdem sie 
Einsicht genommen haben von dem unten beigefügten (s. zu 9, 25) 
königlichen Bescheid, nl. von der Urkunde in Vs, 22 —33 ; Emiöovreg 
von Zreiöw. Diess könnte nur den Sinn haben, dass dieser Bescheid 
den Juden im Entwurf vorgelegt worden sey mit der Frage, ob sie 
ihn in dieser Form ratifieirt haben wollten, was aber nicht zu Vs. 18 
passen würde. ’Erıöovres muss daher mit den übrigen Auslegern als 
Aorist von Emıöldouı genommen (vgl. Vs. 15: doa -- dnldwxe 120) 
Avsig dic ygaup.) und unter yonuarıouog die Antwort der Juden auf 
die von Lysias gemachten Friedensvorschläge (Vs. 14) verstanden wer- 
den. Umoysyo. ist aber weder unterschrieben, d.h. mit den Unter- 
schriften der jüdischen Volksoberen versehen (so die Meisten), noch 
schriftlich abgefasst, im Gegensatze zu mündlieher Antwort (Hasse, 
v. Meyer, Gutmann), denn bei letzterer Erklärung ist do in dmo- 
y&yg. unbeachtet gelassen, und nach der ersteren würde das Wort 
müssiger Beisatz seyn, da es sich von selbst versteht,. dass einer sol- 
chen Urkunde die übliche Unterschrift nicht fehlen konnte. * Sondern 
Ünoyeyg. ist wie 9, 25 zu nehmen; es besagt, dass das von den Ju- 
den eingegebene Schreiben in Abschrift beigefügt sey. Dem Bericht- 
erstatter hat es aber nicht beliebt, dasselbe als fünftes Actenstück 
beizufügen, resp. zu erdichten; es findet also ganz derselbe Fall 
Statt, wie 9, 25. Den Zweck der Beilegung einer Abschrift begreift 
man freilich nicht. Denn es war doch vorauszusetzen, dass, wenn 
den Juden an einer solchen gelegen war, sie selbst sich dieselbe wür- 
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den behalten haben. — Vs. 18. ee möglich, zulüssig. 

— eig T. modyu. evvoiev] s. zu 3, 38. Vs. 201. Ta Kara uE- 
905] die Detail- Bestimmungen des Shciseiiliasseinden Friedens. == 
tovroıg] den Vs. 17 genannten Jüdischen Gesandten. 7oig weg’ &uoö] 
den Abgeordneten er Lysias. — ‚Erovg xrA.] s. zu 1 Mace. 3, 37. 

— 148 aer. Sel. = 164 vor Chr. Ueb. die Jahreszählung unseres 
Buchs und ihr Verhältniss zu der des ersten s. Anm. zu 13,1. — 
AiooxogwFiov] ein von fast sämtlichen griech. Codd. (nur Cod. 19 
hat bloss xogıvov) vertretener, aber entschieden irriger Ausdruck. 
Schleusner erklärt ihn durch Jovis Corinthü, unter Beifügung der rein 
aus der Luft gegriflenen Bemerkung: ‚„mensis Graecorum nomen.“ 
Grotius u. Wernsdorf (de fide lib. Mace. p. 32) vermuthen als ur- 
sprüngliche LA. Aiov von Liog, dem Namen des ersten. macedoni- 
schen Monats: Aber in diesem Falle wäre die Beifügung von Kogıv- 
&iov durch Abschreiber nicht wohl zu begreifen (dieselben sollen Liov 
für Abbreviatur von Z100%000v oder hdoaharnö lt gehalten haben!) 
und die Zwischenzeit vom Dius bis zum Xanthieus, dem sechsten ma- 
cedonischen Monat (Vs. 33. 38), zu lang. Vulg.: Dioscori, ange- 
nommen von der Zürch. Bibel, Zuth., Castellio, Junius und den mei- 
sten Neueren. Zi0o0x0ögog oder Z100x0005 wird im Etymol. magn. 
als Monatsname erwähnt (?orıv Ovou« unvos), war im Kalender der 
Kreter Bezeichnung ihres sechsten Monats und umfasste 31 Tage oder 
die Zeit von uns. 21 Febr. bis zum 24 März; vgl. Ideler Handbuch 
der Chronologie 1 Bd. S. 399. 426. Vielen Beifall fand Scaliger’s 
(Emend. temp. Il, p. 94) Hypothese, Dioskorus sey der Name des 
macedonischen Schaltmonats gewesen, was schon der Syr. zu meinen 
scheine, indem er statt Dioskorinthius den zweiten Thischri (nach 
Analogie des „zweiten Adar“, des Schaltmonates der Hebräer) nenne, 
der hebräische Thischri aber von Josephus dem Hyperberetäus oder 
zwölften macedonischen Monate gleichgestellt werde. Allein der Syr. 
meint keineswegs den Schaltmonat, sondern folgt dem seit den ersten 
Jahrhh. der christlichen Zeitrechnung in seinem Vaterlande aufgekon- 
menen und noch jetzt dort gangbaren Kalender (über ihn s. Ideler 
a.a.0.I, S. 429 ff.), in welchem zwei Thischri unterschieden wer- 
den, von denen der zweite dem macedonischen Diws entspricht. Es 
erhellt diess daraus, dass der Syrer in 1,18 statt des hebr. Chislev 
den ersten Conun (—= dem macedon. Jpelläus) nennt. Aber hievon 
abgesehen würde auch nach Scaliger’s Hypothese der Zeitraum zwi- 
schen der Abfassung des Iysianischen Schreibens und derjenigen des 
dritten und vierten (Vs. 33. 38) zu lang seyn. Zur Vermeidung die- 
ser Schwierigkeit setzt Ideler a. a. 0. S. 399 den Dioskorus als Schalt- 
monat unmittelbar vor den Xanthieus, was er freilich um so unver- 
fängliceber thun konnte, als über den macedonischen Schaltmonat und 
die Stelle seiner Einreihung nichts bekannt ist. Bei der mehr als 
zweifelhaften Authentie der vier Briefe bedarf es aber kaum solcher 
doch immer prekären Hypothese, sondern weit näher liegt die An- 
- nahme, der wirkliche Coneipient des Briefs, als ägyplischer Jude, 
habe ohne vollständige Kenntniss des macedonischen Kalenders en 
ihm bekannten Monatsnamen Dioskuros für einen macedonischen ge- 


170 i II. B. der Maceabäer. 


halten oder wohl gar in Dioskorinthius verstümmelt oder auch in be- 
reits verstümmelter Gestalt kennen gelernt, 

Nr. II. Schreiben des Königs an Lysias. Vs. 22 — 26. 

Vs. 22. megıeigev oürwg] s. zu 9, 18. — T& «deApn] Es bleibt 
dahin gestellt, ob dieses Prädicat als politischer Ehrentitel (s. zu 
4 Mace. 10, 18), oder als Bezeichnung der Blutsverwandtschaft (s. 
zu 2Mace. 10, 11) zu nehmen sey, in welchem weiteren Sinne adEAp. 
Xen. Cyr. 1, 5, 4; frater bei Liv. 55, 10. Cie. ad Att. 1,5 u. 
ms 4 Mos. 15, 8 vorkömmt. — Vs. 23. Seit unser Vater zu den Göt- 
tern übergegangen ist] Eine eigentliche Apotheose, wie die der rö- 
mischen Kaiser (Baduell, Corn. a Lap., Fullon., Calmet u. d. M.), 
ist’ wohl nicht gemeint, sondern, nach der Unsterblichkeitsvorstellung 
des gebildeten Heidenthums, die Erhebung auf eine höhere Stufe des 
Daseyns in der Nähe und Gemeinschaft der Götter. Ueb. den Maje- 
stätsplural s. zu 1 Mace. 10, 18. — roög &x r. Bacık.] die Reichs- 
angehörigen, Staatsunterthanen; s. zu 1 Macc. 6, 5. — moog vv 
tov ldlov drıulziev] ad rerum suarum procurationem; „ut agrieul- 
turae ac ceteris negotiis, quibus bellis impediti ac perturbati dare ope- 
ram non possunt, vacare possint““ (Baduell,,. — Vs. 24. Gvvevdo- 
#elv tıvi mit (Anderen) einverstanden seyn über jemanden oder et- 
was, ihn oder es billigen; dagegen Vs. 35 mit vg rıvog verbun- 
den; vgl. Anm. zu 4 Mace. 1, 43. — rn &ni va EA. ueradEoeı] 
mit der Umbildung zu dem griechischen Wesen. Auch neradeoıg 
fehlt in WahPs Clavis. — eywynv] s. zu 4, 16. — _eigerigew (s. 
zu 1 Mace. 2, 19) eligere, praeferre. — Vs. 25. 00V recapitulirt 
den Inhalt von Vs. 23 f.: da wir Jenes (Vs. 23) wollen und Dieses 
(V. 24) vernommen haben. — eigsiodeı sich wählen, daher wän- 
schen, wollen; in dieser Bed. auch häufig bei den Classikern. — 
auch dieses Volk] so gut wie die übrigen uns untergebenen Völker. 
— xoivew entscheiden, beschliessen; s. zu 6, 14. — 0 leo0v 
aroraractanjvear bez. nicht restaurationem templi velut disjeeti et dis- 
ruti (Wernsd. p. 101), sondern die Zurückgabe des Tempels; vgl. 
Polyb. MI, 98, 7: 2av - - ToVg OuNMg0vS KnoxaTaoTnon Tolg yovedcı 


nal taig moAssı. — Fi rov mgoy.] s. zu 8, 19. — Vs.26. 
odv mono. diamun.] s. zu 2, 16. — dovg Öefidg] s. zu 1 Macc. 
6, 58. — mooaigscw] s. zu 9, 27. — möEog - - avriknypır) wört- 


lich: Zubenter permaneant (intenti) ad rerum suarum procurationem 
— in rebus suis curandis et agendis versentur. 

Nr. IH. Schreiben des Königs an die Juden. Vs. 27 —33. 

Vs. 28. Wieder römische Briefformalität; s. zu 9,20. — em 
av ws Bovi.] so würde es (uns) erwünscht seyn; s. Matthiä Il, 
S. 1206. Anm. 2. — Vs.29 ff. Menelaus ist wohl kaum ein Ande- 
rer, als derjenige, welchen Ant. Epiphanes zum Hohenpriester ernannt 
hatte; 4, 24 ff. 5, 15. — sereoysodaı u. zaramogsveodar von dem 
hochgelegenen Jerusalem in die niedriger gelegene Landschaft herab- 
gehen; vgl. die allgemeinen Bemerkungen am Schlusse des Capitels. 
— yiweodaı moog r. idioıg] sich seinen Privatangelegenheiten zuwen- 
den, s. Vs. 23 u. 26. — AXanthicus war der sechste macedonische 
Monat, von Josephus Antt. I, 3, 3. 10, 3, so wie im späteren Ka- 
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lender der Syrer (Ideler a.a.0. I, S. 430) dem hebr. Nisan gleich- 
gestellt, daher der Syr. den Ausdruck durch Nisar, Luth. nicht un- 
passend April übersetzt. — uer& tig ddsieg -- vouoıg] mit der 
Erlaubniss, dass die Juden ihrer eigenen Speisen und Gesetze sich 
bedienen. &dsıw Furchtlosigkeit, Sicherheit vor Strafe, daher Frei- 
heit, etwas zu ihun (3 Mace. 7, 12 ad. dıdovaı; Philo adv. Flacc. 
$. 8: ad. Auußavev), und dann geradezu Erlaubniss mit Infinitiv: 
Diod. Sie. 20, 41: mv &dzsıav dıdovaı mäcıv & Bovkoıvro moısiv 
amagernontog. Dion. Halic. de compos. verb. 19. p. 264. ed. Schäf.: 
1 08 mein Akıs ümaoav Ehsvdegiav Eyzı nal &dsıav mormlAAsıy Teig 
neroßodeig nv ovvYscıw. Aber hart und störend ist nach roig - - 
ümagkeı die Beifügung des Subjectsaceus. ’Iovdaiovg zu yeycdeı; ich 
möchte denselben, trotz seiner allgemeinen Bezeugtheit, für Zusatz 
eines Abschreibers halten. Oder sollte in der Urschrift des Jason die 
Wortverbindung eine andere gewesen und der Epitomator Einiges aus- 
gelassen, den Aceus. rovg ’Iovdeiovg aber zu streichen vergessen ha- 
ben? — danervjuare Aufwand, wie dandvn Bel ei Draco Vs. 9 
metonym. für das wofür er gemacht wird, Unterhalt, hier Speisen, 
s. Fritzsche Apokryphen I, S. 150. Vulg.: vietu, wogegen Syr. 49. 
62.64. 93 xal danavnuacı auslassen. Also sie sollen hinfort nicht 
mehr gezwungen werden, Speisen zu geniessen, welche das mosai- 
sche Gesetz untersagt. — yvonu£vov] s. zu A Mace. 13, 39. — 
V5.32. nwagaxeieiv hier beruhigen dadurch, dass er sie der Aufrich- 
tigkeit der königlichen Zusage versichert. 

Nr. IV. Schreiben der römischen Gesandten an die Juden. 
Vs. 34 — 358. 

Vs. 34. die Römer] d.h. die nachbenannten Gesandten als Ver- 


ireter des ganzen römischen Volkes. — 2Yovoav ovVrwg] der sich 
dem Inhalte nach also verhielt. — Koivros M£unios, Tirog Mov- 


Avog] Syr. hat Qwintus Menisthius Manius; die Vulg. Titius st. Ti- 
tus; Alex. 19. 23. 55. 62. 64. 93. 106. Ald. Meviog (AA. 74. 243: 
Meuog) st. MavAıog; Luth. Mucius st. Memmius. Demnach ist wohl 
Movıog als ursprüngl. LA. aufzunehmen. Aber römische Gesandte 
der beiden Namen sind aus anderen Quellen nicht bekannt. Die letzte 
Gesandtschaft, die in Ant. Epiphanes’ Angelegenheiten, kurz vor des- 
sen Zuge in die östlichen Provinzen, nach Syrien ging, bestand aus 
Caj. Sulpieius und Manius Sergius (Polyb. XXXI, 9, 6); an diese 
scheint, der richtigen LA. Mavıog zufolge, der Concipient des Briefs 
gedacht zu haben. Nach Ant. Epiphanes’ Tode aber wurden En. Octa- 
vius, Spurius Lueretius und Lueius Aurelius abgesandt, um die syri- 
schen Angelegenheiten zu ordnen (Polyb. XXXI, 12, 9 ss.). Zwi- 
schen beiden Gesandtschaften bleibt für die in uns. St. genannte kaum 
ein Raum, um etwa mit Grot. den Quintus Mucius (st. Memmius) Scae- 
vola und Tit. Manlius Torquatus zu verstehen, von denen der Erste 
im J. 174 v. Chr., der Zweite im J. 165 Consul war. — Vs. 35 f. 
vie -- Ouvevdoxoüuev] s. zu Vs. 24. — mgOGaVvapEgeıv Ti rıvı 
etwas bei einem (einer hochgestellten Person oder Behörde) Ainauf- 
anbringen, es ihm zur Beschlussfassung, bezüglich Genehmigung vor- 
legen; Tob. 12, 15; s. Pape u. Wahl u.d. W. — mg name 
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duiv] wie es sich gegen euch, als Schützlinge des röm. Volkes, ge- 
ziemt. Alex. 106: ıuiv, wie es unsere Pflicht ist. 

Allgemeine Bemerkungen über die vier Schreiben. Der Inhalt 
vorstehender vier Schreiben steht in grellem Widerspruch mit den 
Umständen, unter denen sie erlassen seyn sollen. Wir wollen nicht 
urgiren, dass die Juden, nachdem sie dem Lysias eine so schwere 
Niederlage beigebracht, um den Frieden bitten (Vs. 17. 24). Denn 
die Führer des Volks können sich aus Staatsklugheit und auf Veran- 
lassung des Lysias zu solcher Courtoisie herbeigelassen haben. Auch 
darauf legen wir kein Gewicht, dass der König die Zurückgabe des 
Tempels an die Juden verspricht (Vs. 25), da sie selber ihn doch 
schon zurückerobert hatten. Denn auch ein abgerungenes Fait ac- 
compli konnte immerhin in diplomatischer Form nachträglich als gnä- 
dige Gewährung dargestellt werden. Allein in dem Schreiben Nr. III 
wird Vs. 29 f. vorausgesetzt, die Juden seyen vom syrischen Heer 
auf einer Anhöhe (Jerusalem, insbesondere wohl auf dem befestig- 
ten Tempelberge) eingeschlossen und belagert, und wünschen freien 
Abzug, der ihnen für die Frist von 15 Tagen bewilligt wird. Wie 
passt diess zu der Nachricht in Vs. 41 u. 12? Ferner war nach 12,1 
der König bei den Friedensverhandlungen nicht zugegen, sondern hielt 
sich nach 11, 56 während derselben in Antiochien auf. Demnach 
wollen doch wohl auch die königlichen Schreiben Nr. II u. IIL-in die- 
ser Residenz abgefasst seyn. Nr. Ill aber ist am 15 Xanthicus ausge- 
stellt; von diesem Datum an wird den Belagerten eine Ad5tägige Frist zu 
freiem Abzuge gewährt. Ehe aber das Schreiben von Antiochien nach 
Jerusalem gelangen konnte, musste diese Frist wo nicht ganz, doch 
beinahe verstrichen seyn. Endlich hatte nach 1 Mace. 4, 355 die Nie- 
derlage, welehe Lysias auf seinem ersten Feldzuge gegen Judäa' im 
J. 148 Sel. (in welehem Jahre Nr. I. Il u. IV ausgestellt seyn wol- 
len) erlitt, keineswegs den Frieden zur Folge, sondern reizte den Ly- 
sias zu neuen und grösseren Rüstungen. Gerade um dieses Missver- 
hältnisses willen zwischen dem Inhalt der Briefe und den äusseren Um- 
ständen, unter denen sie verfasst seyn sollen, erklärte Bertheau (de 
see. Mace. lib. p. 51 ss.), dem de Wette (Einl. ins A. T. S. 404, 
7 Aufl.) beitrat, dieselben für wirkliche Actenstücke aus den Friedens- 
verhandlungen nach dem zweiten Feldzuge, die aber vom Berichter- 
statter in unrichtige Sachverbindung gebracht und mit deu irrigen Zeit- 
bestimmungen in Vs. 20. 53. 38 versehen worden seyen. Dem steht 
aber entgegen, erstens, dass Lysias den zweiten Feldzug in Beglei- 
tung des jungen Königs unternahm, letzterer also während der Frie- 
densverhandlung im syrischen Hauptquartier vor Jerusalem, nicht aber 
in Antiochien (Vs. 36) sich befunden haben muss. Zweitens. Wenn 
es sich auch von selbst verstand, dass Lysias alle Verhandlungen im 
Namen des Königs, seines Mündels, führte und alle öffentlichen Er- 
lasse unter dessen Namen ausferligte, so bedurfte er doch nicht in 
Betreff’ seiner Massregeln des Vortrags beim Könige, noch der Ge- 
nehmigung desselben, wie in Nr. I vorausgesetzt wird. Unglaublich 
is es, dass der (im zweiten Feldzuge, 150 aer. Sel.) zehn Jahre alte 
königliche Knabe die Cabinetsordre unter Nr. II an seinen Vormund 
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erlassen habe. Der Coneipient des Briefs scheint gar nieht gewusst 
oder doch unbeachtet gelassen zu haben, dass Antiochus V damals 
unmündig war. Drittens. Nr. lIl verräth seine Unächtheit durch die 
römische Briefformalität in Vs. 28; Nr. IV die seine durch die fingirte 
römische Gesandtschaft in Vs. 54 und durch die seleueidische Jahres- 
bestimmung in Vs. 38, indem die Römer ihre Jahre bekanntlich nach 
den Consuln zählten. Auch datirte nach 4 Mace. 8, 1 ff. 17 ff. die 
Bekanntschaft und politische Verbindung der Römer erst vom Jahr 151 
Sel. Vgl. zu 1 Macc. S.131. Endlich ist das Schreiben der röm. 
Gesandten an Einem und demselben Tage mit dem königlichen Erlass 
Nr. III ausgestellt. Die königliche Entscheidung wäre also der römi- 
schen Vermiltelung zuvorgekommen. An sich wäre diess nicht un- 
denkbar. Dennoch würde, von den übrigen Schwierigkeiten ganz ab- 
gesehen, die Uebereinstimmung des Datum beider Briefe wie eine 
prästabilirte Harmonie erscheinen (//ernsd.). Mit Recht haben da- 
her Eichhorn, Bertholdt, Ewald (a.a. 0. S. 365), Hofmann (Weis- 
sag. u. Erfüllung I, S. 510) u. A. für die Unächtheit der vier Schrei- 
ben sich entschieden. Zweck derselben ist nicht bloss, die Geschichte 
zu dramatisiren (Ziehhorn), sondern auch actenmässige Belege zu ge: 
ben für die rücksichtsvolle Behandlung, welche die Juden sowohl von 
ihrem Feinde, dem syr. Könige, als auch von deu Repräsentanten des 
römischen Volkes erfahren hätten. Nur in Nr. Ill, Vs. 29 — 30 blickt 
bei Vergleichung mit 4 Mace. 6, 55 f. ein historischer Kern durch, 
um dessen willen Wernsdorf p. 4102 diesen Brief allein als ein aus 
den Friedensverhandlungen vom J. 150 Sel. erhaltenes Actenstück an- 
erkennen wollte. Bei der 1 Mace. 6, 55 f. erzählten Hungersnoth 
nämlich mag eine starke Partei der auf dem Tempelberge Belagerten 
bei Lysias (ob durch Menelaus’ Vermittelung, darüber vgl. die Anm. 
zu 13, 8) die Erlaubniss des freien Abzugs nachgesucht und für die 
angegebene Frist von 15 Tagen um so leichter erhalten haben, als 
dadurch die Festung von Vertheidigern sich entblösste. Die Relation 
dieser Thatsache wurde dann später in vorliegende Briefform gebracht. 
Wahrscheinlich war in der Urschrift des Jason der Inhalt des Briefs 
durch eine voraufgegangene Nachricht von der Belagerung und Be- 
drängniss der Tempelfestung motivirt, welche Nachricht aber, so wie 
überhaupt Alles, was sonst noch die Lage der Juden in üblem Lichte 
erscheinen liess, vom Epitomator weggelassen wurde. — Unter den 
neueren protestanlischen Gelehrten hat nur Joh. v. Gumpach (Zwei 
chronologische Abhandlungen u. s. w. Heidelb. 1854. S. 99 ff.) den 
Muth gehabt, eine vollständige Ausgleichung der differenten Berichte 
9 Mace, 11 u. 1 Mace. 4, 26—35 und damit zugleich den Nachweis 
der „‚unzweifelhaften Authentieität“ der vier Schreiben zu versuchen, 
aber freilich nur durch die complicirtesten, peinlichsten und unnatür- 
lichsten Combinationen, durch die er, ohne es zu merken, die Glaub- 
würdigkeit des ersten Mace.-B.s schwer beeinträchtigt. Bloss das 
zweite Schreiben hält er für ein Actenstück aus dem zweiten Iysiani- 
schen Kriege, das hier an unrechter Stelle eingereiht sey. Die Wi- 
derlegung seines Räsonnements ist in unseren obigen Erörterungen 


enthalten. — Der jüdische Theolog Herzfeld (Gesch. des V. Israel 
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u. w. 8.259. u. 452) dagegen erklärt nur Nr. I für eine ächte 
und zwar aus der Zeit nach dem ersten Iysianischen Feldzuge erhal- 
tene Urkunde. Nach der Niederlage des Lysias hätten die Juden den 
Versuch gemacht, von dem jetzt gefügiger (?) gewordenen Feinde ei- 
nen billigen Frieden zu erlangen. -Nr. I sey die Antwort auf ihre 
Anfrage. Der Vs.18 erwähnte König sey Antiochus Epiphanes. Al- 
lein abgesehen von den in der Anm. zu Vs. 17 (Umoyeya.) u. 21 
(4106%0g.) erörterten Anstössen, abgesehen von der grossen Schwie- 
rigkeit einer Verhandlung des Lysias mit dem in den fernen Osten sei- 
nes Reichs gezogenen König (1 Mace. 5, 13. 6, 1), abgesehen von 
dem gänzlichen Mangel eines zwingenden Grundes für diese Hypo- 
these, was sollte die nach derselben den Juden so günstige Gesin- 
nung des Lysias (Vs. 18 f.) so gänzlich umgewandelt haben, dass er 
bald darauf, nachdem er durch den Tod des Königs als Vormund von 
dessen Sohne völliger Herr seiner Eutschlüsse geworden war, den 
zweiten Feldzug unternahm? 


Cap. XIL. 


Neue Befeindungen und Kämpfe der Juden. 


Vs. 1—9. Vexationen der Juden durch benachbarte syrische Be- 
fehlshaber. Judas nimmt Rache an den Einwohnern von Joppe und 
Jamnia wegen eines von jenen verübten, von diesen an den Juden 
heabsichtigten Bubenstücks. 

Vs.1f. megl r. yewpy. &yiv.) s. zu 8, 27. Die Betreibung des 
Ackerbaues gehörte zur Zrıuälsız oder avriinpızg tav ldlov A1, 25 
u. 26. — sroammyoi die Befehlshaber der verschiedenen in Palästina 
und der Nachbarschaft stationirten syrischen Truppen. — Aus Ver- 
gleichung von Vs. 17. mit A Mace. 5, 11.13, so wie aus Vs. 21. 26 
coll. A Macc. 5, 34.43. ergiebt sich, dass Timotheus kein Anderer 
seyn kann, als der schon 8, 30. 52. 10, 24. 32. 57 Genannte. Dass 
er nach letzterer Stelle von den Juden getödiet wurde, ist kein Be- 
weis gegen die Identität, sondern dafür, dass Jason seine Berichte 
ohne Kritik aus verschiedenen Quellen schöpfte. Demnach ist unsere 
Bemerkung zu 1 Mace. 5, 6. S.79f. zu berichtigen. — Als „Sohn 
des Gennäus‘ wird Apollonius von zwei anderen Trägern dieses Na- 
mens unterschieden, dem Sohne des Thrasäus (3, 5. 7) und dem des 
Menestheus (4, 21). Auch ist er höchst wahrscheinlich von dem 
4 Macc. 10, 69 ff. erwähnten späteren Statthalter Kölesyriens verschie- 
den (gg. Scholz). Luth.: Apoll., des edlen Apoll. Sohn. Auch 
Winer RWB. 1, S. 80, 2. Aufl. hält für möglich, dass yevvelov sich 
als Adjectiv fassen lasse, in welchem Falle es ironisch zu nehmen und 
der Sohn des 4, 21 genannten Apoll. zu verstehen wäre. Allein diese 
Ironie wäre doch etwas zu versteckt, und I’svvatog kömmt auch sonst 
als Nomen propr. vor; s. Pape Onomast. u. d. W. — Kvngıeoyns] 
entw. Statthalter von Cyprus, nl. während der zeitweiligen Besitznahme 
dieser Insel durch Antiochus Epiph., oder aber, wenn Krates dieses 
Amt bekleidet haben sollte (s. zu 4, 29) Vorsteher der Saera, Ober- 
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priester daselbst, nach Analogie von Syriarchen, Asiarchen; s. die 
Ausleger zu hie: 19,31. Sollte der aus der maccabäischen Ge- 
schichte bekannte Feldherr Nikanor identisch mit demjenigen Nikanor 
seyn, welcher nach Polyb. 31, 22 bei Demetrius sich befand, als die- 
ser aus Rom entwich, so a derselbe nach Antiochus’ IV Tode 
nach Rom zu Demeirius sich begeben haben und erst mit diesem zu- 
rückgekehrt seyn, s. Anm. zu 1 Macc. 7,26. In diesem Falle wäre 
entweder der hier Genannte ein Anderer und würde durch das Prädi- 
cat 0 Kungiaeyng von dem bekannten Nik., dem Sohne des Patroclus 
(8, 9), unterschieden (wie denn der Name Nikanor seit Alexander dem 
Grossen nicht selten ist); oder aber der Berichterstatter hätte sich in 
der Person geirrt. — evoradeic] wohlbestellt, wohlbehalten, unbe- 
lästigt. Doch entscheiden sämtliche Codd. für da Verbum evoradelv, 
14,25; s. Fritzsche Apokryphen I, S. 87. vgl. auch die RA. evore- 
Helag Fugen 14,6. — Die RA. novyiev äysıv, ruhig leben, der 
Ruhe pflegen , ist elassisch. Vs. 3f. nogaxwAeiv einladen“ oder 
aufmuntern. Ta meguot. Um. @Vr. 0%a9n die von ihnen bereit gehal- 
tenen Boote. — xara Ö&-- bnpıone] ist nicht mit EBvdıce i im Folg. 
zu verbinden (Vulg. „ Hasse, Gaab, Scholz), denn in diesem Falle 
dürfte wei vor ToVzwv ZmudEE. nicht he sondern bildet den Gegen- 
satz zu @g umdeuieg -- Övousv., und es ist dazu aus dem Vorigen 
eig TODTO TagaKKÄAodvreG zu ergänzen: als ob kein Uebelwollen gegen 
sie bestehe, sondern (als ob sie) nach einem gemeinsamen Beschlusse 
der Stadt (dazu, nl. zu solcher Spazierfahrt, aufforderien) ; En 
v. Meyer u. de Welte. — Enuössau.] sc. env nagankmsw. — se 
elgnveve - - ovrwv] ist aufzulösen i in vonıgovrov, 6 ori (of Tara 
dv eigmveveiw 9Ehoıev no undev Unontov &yoısv (vgl. Rühner I, 
S.95); und&v Umorzov &yeıv aber ist zu erklären: nichts Verdächliges 
vorhaben oder treiben; s. Pape I, S.1018. Gewöhnlich nimmt man 
die Juden als Subject und erklärt: „da sie Frieden halten wollten und 
keinen Verdacht hegten“, wobei aber &v unberücksiehtigt bleibt. — 
emavaysıv hinauffahren, nl. in die hohe See, im activen und neutra- 
len Sinne, bekannter Schifferausdruck. Vs.6. verbrannte den Hua- 
fen] nl. was daran zu verbrennen war, höliepae Pfeiler, dazu gehö- 
rige Gebäude u. dgl. — welche dahin geflohen waren] indem sie, 
durch Judas’ Leute von Stadt und Land abgeschnilten, zur See sich 
retten wollten. — &xxevreiv, durchbohren, niederstechen ; Polyb. V, 
56,12; = :7 lödten LXX 4 Mos. 22,29. — Vs.7. tod ds yw- 
giov Gvynksıo#£vrog] nicht: als er den Platz eingeschlossen (de W.), 
oder bedrängt hatte (Scholz), sondern da er verschlossen war, da er 
ihn verschlossen fand. Er kehrte zurück, weil er zu dessen erfolg- 
-reieher Cernirung und Belagerung nicht genug Truppen und Belage- 
? rungswerkzeuge v. sich hatte. — Dass die Juden, die doch die feind- 
selige Gesinnung der Joppiten gegen sie kennen mussten, in das Vor- 
geben, es sey ihnen nach gemeinsamem Beschlusse der Stadt die Ehre 
einer Scespazierfahrt zugedacht, gar kein Misstrauen gesetzt haben 
sollen, ist ebeuso unwahrscheinlich, als dass die Judensehaft einer so 
bedeutenden Seehandelsstadt nur aus 200 Köpfen bestanden habe. Die 
Grausamkeit mag also unter anderen Umständen, als den hier erzähl- 
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ten, verübt worden seyn. Nach 4 Mace. 10, 74 ff. kamen die Juden 
erst unter Jonathans Hegemonie mit Joppe in kriegerische Berührung. 
— Vs. 8f. Ueb. Jamnia s. zu 1 Mace. 4, 15; üb. magoızeiv, als 
Fremder ohne Bürgerrecht in einer Stadt wohnen, Beisasse seyn, S. 
Bleek Hebr.-Br. II, b. S. 753. — zwei hundert u. vierzig Stadien] 
ohngefähr 6 deutsche Meilen. — Sollte schon damals die Zahl der 
Juden in Jamnia die der heidnischen Einwohner weitaus überwogen 
haben, wie es zur Zeit Philo’s (Leg. ad. Caj. 8.30. Opp. T. II, p.575: 
iv "Iouvssav - - wıyadsg olroücıv, ol mAsioveg mtv lovöcioı, Eregoı 
62 zıveg dAAögpvAoı nagsıopdagevreg dmo Tov nAmsıoXWgwv) der 
Fall war, so würde ein Anschlag der Letzteren gegen die Gesamtheit 
der Ersteren, wie er Vs. 8 erzählt wird, nahezu Wahnsinn gewesen 
seyn. Auch wurde nach 1 Mace. 5, 55-- 61 damals nicht von Judas, 
sondern von Joseph, dem Sohne des Zacharias, und Azarias ein Zug 
nach Jamnia unternommen, der aber sehr unglücklich ablief. Judas 
dagegen züchtigte Asdod: 4 Mace. 5, 68. 

Vs.10—142. Nicht weit von Jamnia geräth Judas mit einem 
starken Corps Araber in heissen Kampf, besiegt sie und gewährt ih- 
nen den erbeienen ihm vortheilhaften Frieden. — Die Erzählung 
scheint eine arge Entstellung der 4 Macc. 5, 57. 39 gegebenen Nach- 
richt zu seyn. 

Vs. 10. dnoondcyeı sich trennen, sich entfernen ; Luc. 22, 40; 
dessgl. &moomäv in neutraler Bed. discedere Vs. 17. Beispiele für bei- 
des aus Classikern giebt Aypke Observv. sacrae I, p.528. Alex. 23 
u. einige and. Codd. bieten auch hier dmoomaoavres. — "Agaßes] 
Man hat nördliche Araber zu verstehen, denn nur diese waren und 
sind Nomaden und streiften als Räuberhorden in die Nachbargebiete ; 
s. Arnold in Herzog Realeneykl. I, S.463f. — Vs. 11f. ol vouc- 
des "Agaßes] "Agaßes ist als entbehrlicher Zusatz zu streichen nach 
Alex. 19. 52. 55. 62. 64. 71. 74. 95. 106. 245: Ald. Syr. — @g 
cAm$os] auch 4 Mace. 6, 5. Euseb. H. E. VIll, 10, Ai. verissime, 
eigentl. quam vere (s. Fritzsche Verdienste Tholuck’s S. 46), ächt - 


classische Verbindung; s. Yiger. ed. Herm. p.563. — elonvnv aysın 
Friede halten, auch Xen. Anab. II, 6, 6. — !xwegioönoev] s. zu 
5,21. 


Vs. 15—16. Belagerung und Eroberung der Festung Kaspis. 

Vs. 135. yspvoovv] von 19. 25. 52. 62. 64. 95 Syr. ausgelas- 
sen. Wahrscheinlich ist yepvgaug nach Cod. 55 zu lesen oder mit Grot. 
der Dual (obschon sonst dieser Numerus unserer Schrift fremd ist) 
yepigcıv, aus welchem sich die Entstehung yspvoovv leichter erklä- 
ren würde; Vulg. ‚‚eivitatem quandam firmam pontibus murisque 
ceircumseplam.‘“ Pontibus et diffieilis et periculosus efüciebatur urbis _ 
accessus, sive quod ii demitterentur, vel elauderentur, vel denique 
defenderentur (Calınet, Hasse, Gaab). Allein nicht eigentlich durch 
Brücken ist ein Platz fest, sondern durch die überbrückten Gräben, Süm- 
pfe oder Gewässer, daher ich yEpvee in der selteneren Bed. Erdwall 
fasse. — Ovoua] Aceus. abs. dem Namen nach, mit Namen, sehr 
häufig bei den Classikern seit Xenophon, s. Sturz. Lex. Xen. T. II, 


p.289. Maithiä 11, 5.950. — Kaorıv] Vulg. Caspin; Syr. las, 
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wird von den Meisten (auch Wernsd. u. Ewald) für identisch mit C’has- 
phor (1 Macc. 5, 26. 36) genommen, dieses aber won Grot., Calmet, 
Scholz für Hesbon (au, LXX ’Eoeßov, im Onomastic, ’Eoßovg) ohn- 
gefähr 4 deutsche Meilen östlich vom südlichen Ende des Jordan (s. 
Win. RWB. Art. Hesbon), gehalten, für welche Annahme die Nähe 
des Sees bei der Stadt (Vs. 16) sich geltend machen lässt; vgl. Ho- 
hesl. 7, 5. Sollte aber der Name der sehr bekannten Stadt so arg 
verstümmelt worden seyn? — Vs. 14. Vgl. Anm. zu 10, 34. — own. 
raga9.]) s. zu 1Mace. 6, 53. — avaymyorsgov - - Iovdav] s. zu 
4 Macc. 13, 46. avaymyog nach Hesych. ößgıorng, 0 un wg deov- 
ong Aymyiig tervyn#@g, von nicht abgerichteten Hunden und nicht zu- 
gerittenen Pferden, von Menschen roA, frech (s. Pape u. d. W.). 
Der Comparativ entweder: roher als der Kriegszweck forderte, oder 
als sonst Belagerte sich zu benehmen pflegen. Vgl. über dgl. Com- 
parative (Vs. 23. 3Macc. 4,19. 7,8) Win. $.355,4: — Vs. 15f. 
T0v &reo noL@V - - Ygdvovg] vgl. Jos. 6, 1—20. Das nur den Dich- 
tern und der späteren Prosa angehörige &reg ausser uns. St. in der 
bibl. Gräeität bloss noch bei Luc. 22, 6.35. xeıos, aries, ein Bela- 
gerungswerkzeug, Mauerbrecher. — unyaval doyavınal, Maschinen 
mit Werkzeugen versehen, wie die Helepolis (s. zu 1 Mace. 15, 43; 
Rüstow u. Röchly Geschichte des griech. Kriegswesens. Aarau 1852. 
S. 411 ff), Wurfmaschinen u. dgl.. oeyev. fehlt in 52 u. Vulg. — 


#araxonwvißev hier Festungsmauern niederstürzen lassen. — &vosisıv 
intrans. mit Dativ: auf etwas einstürmen od. losstürzen ; Vs. 37 u.ö. 
in der späteren Gräcität. — meıwöag] s. zu 10,35. — sradiwv] 


Alex. 19. 55. 62. 74: orwadlovs. Aber der Genitiv ist in diesem Falle 
gewöhnlicher; vgl. Plat. Crit. p. 217 e: imnodgouog oradiov TO A- 
ros Eyav; s. Matthiä II, S. 951. 

Vs.17— 25. Zug nach Charaka (od. Charax?) zu den Juden 
im Lande Tob. Einnahme einer Festung, in welcher die von Timo- 
theus zurückgelassene starke Besatzung niedergemacht wird. Zug 
gegen Timotheus. Derselbe wird geschlagen und fällt dem Dositheus 
und Sosipater in die Hände, wird aber frei gelassen gegen das Ver- 
sprechen, Juden, die er gefangen hielt, frei zu geben. — Wegen 
Vs. 21. 26f. coll. 41 Mace. 5, A5f. hat Vs. 20— 25 als Parallele zu 
gelten von 4 Mace. 5, 37 —43. 

Vs. 17. anoonacavreg] s. zu Vs.10. — eis tov Xagaxe] 64. 
Ald.: eis tyv X.; Vulg.: Characa; Syr. los. Nach der gewöhnli- 
chen und wahrscheinlichsten Annahme ist es das moabitische »p (d.i. 
Mauer, Festung), beim Chaldäer sin s27>, bei Pfolem. 5,17 Xooc- 
xwug, bei Steph. Byzant. Xagaxuoße, das mittelalterliche und heu- 
tige Karrak, Kerrek oder Kerak, am Wady Kerek, zwei Meilen von 
dessen Mündung in’s todte Meer. Vgl. Burckhardt Reisen in Syrien 
u.s.w. S.641 fl. Robinson ML, 1. S. 124 f. Raumer Paläst. S. 237 f. 
Ritter Erdkunde XV, 1, S. 662 ff. 2, S. 1225. Dazu passt freilich 
nicht die Angabe, dass der Ort im Lande Tob gelegen habe, welches 
jedesfalls viel weiter nordöstlich in Gilead zu suchen ist; s. zu 1 Mace. 
5, 13. Und ist die Angabe richtig, dass derselbe 750 Stadien (nur 
Cod. 52 hat 500 St.), d.i. 16 geogr. Meilen 30 Stadien von der 
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Vs. 13 genannten Festung entfernt gewesen, so kann entweder unter 
Letzterer nicht Hesbon, oder hier nicht Kir Moab gemeint seyn, denn 
die Entfernung beider von einander beträgt etwa nur acht Meilen. 
Wahrscheinlich aus diesen Gründen nimmt Ewald Gesch. Israels Ill, 1, 
S. 359 Xooase als Appellativum und versteht darunter Haphon 
(1 Mace. 5, 37. 43). Allein es fragt sich sehr, ob dem Berichterstat- 
ter genaue Kenntniss der ostjordanischen Geographie zuzutrauen sey. 
Zweifelhaft bleibt es auch, ob X&oaxa als direete Nachbildung ‘des 
aram. >> zu nehmen ist oder als fleetirte Form von x&ga& (als Ap- 
pellativ: verpallisadirter Ort, Festung), welches auch Name einer Stadt 


am persischen Meerbusen war; Pün. H. N. 6,31. — Vs. 18. 
zareAauß. rıva einen antreffen; 15,19 u. häufig bei den Classikern. 
— ÜORKTOg nichts ausrichtend, unverrichteter Sache. — r& nach 


&mganrov correspondirt dem de nach xaradsloım.; s. Hühner $. 722.5. 
zore statt r& in Alex, 44. 52. 74.1106. 243. Compl. ist Corruptel, 
durch die voraufgehende Sylbe rov veranlasst. — £urAvew in der in- 
transit. Bed. discedere ist ausser 15, 16 nicht weiter belegt, eigentl. 
entw. sich losmachen, nach Analogie von dnoonav s. zu Vs.10; oder 
exsolvere ancoram nach Analogie von avahveıv, s. zu 8, 25. — do 
zov rönwv) fehlt in 19. 62. 71. 93. Syr. Vulg.; &% ron. 52; &% av 
z0r. 106; also wahrscheinlich Zusatz der Abschreiber zur Verdeut- 
lichung des ungewöhnlichen &#Aelun. — nei w. oyve.] und zwar 
eine sehr starke; s. zu 1 Mace. 4,18. — Vs. 19. tüv n. rt. Maxx. 
ysu.] Genit. partitiv.: zwei von den Ojfieieren des Macc. ; Matthiä 
8.323. Anm. 3. — 2Eodsvsiw ausrücken, s. Fritzsche zu 3 Esr. 4, 
23. — Vs. 20. dierag. - - omeıgndov] Vulg.: ordinatis secum sex 
millibus (im Widerspruch mit d. Syr. u. allen griech. Cod.) constitu- 
tis per cohortes. Ueb. oneig« s. zu 8, 25. — nareornsev ar. Ent 
t. om.] Was soll das heissen? Stellte er den Dositheus und Sosipater 
an. die Spitze sämtlicher Schaaren? Dann hätte er ja den Oberbefehl 
an sie abgetreten, während er doch nach dem Folgenden selbst den 
Zug führt. Oder theilte er das Heer in zwei Theile und übergab er 
Jedem der Beiden eine Hälfte der Schaaren? Das hätte deutlicher aus- 
gedrückt werden müssen. Und Vs. 24 erscheinen die beiden Männer 
als Führer einer einzelnen Heeresabtheilung. Auch erwartet man &xei- 
vovg statt avrovug. Ich lese daher zovg statt aürovg: er ernannte 


die Führer der Schaaren. Syr.: oe Ip Ip WS SE Fass yaucl 
\2io, setzte Führer über jede einzelne von den Abtheilungen. Die 


Vulg. lässt den Passus aus. Ein Beispiel der Verwechselung von 
Toög u. avrovg in den Codd. auch 8, 20. — 120,000 Fussvolk und 
1500 Reiter] vgl. 1 Mace. 5, 37 — 39. — Vs. 21. mv adv 
070006%.] entw. coneis für: und das Uebrige, nl. das Gepäck (1 Mace. 
5,13); s. zu 3, 26., oder Weiber und Kinder fallen unter den Begriff 
des Trosses. — Karnion ist Rarnaim; s. zu 1 Mace. S. 84. — 
Vs. 22. roü a mavra &poguvras] s. zu 7,6. — Enıpaveia hier von 
götllicher Machterweisung überhaupt (s. zu 2, 21); vgl. TOV KUgL0V 
Gvuneyov pavivaı ri. in Vs. 36. — dvansigsıv anspiessen, durch- 
bohren. — Vs.23. sirovorsgov] eifriger od. heftiger nl. als bei 
der ohnehin wilden Flucht nöthig schien; je rascher und wirrer die 


Cap. XII, 17 — 27. 179 


Flucht, desto eifriger die Verfolgung. — Vs. 24. yonreia Gaukelei, 
Verstellung, Vorspiegelung. Es war also nicht wahr, was er vorgab, 
dass er von Mehreren Eltern, von Anderen (wv Ö8, s. Win. S. 96. 
Matth. Il, S. 742; rıvov Ö8 in 19. 62. 64. 93. Ald. ist Correctur) 
Brüder in seiner Gewalt habe. — roÖr. wAoynYAvaı] es werde keine 
Rücksicht auf diese genommen, euphem. st. sie würden gemisshan- 
delt oder getödtet werden. ovußnostaı] s. zu 3,2; Uebergang aus 
der Orat. obliqua in die recta; s. zu 4 Mace. 1,50. — ei dno®avor] 
sc. dm aur@v. Das Sätzchen fehlt in Alex. 23. 44. 52. 55. 71. 74. 
106. 243. Compl., ist aber für den Sinn unentbehrlich. — Vs. 25. 
Ueb. ıoroöv s. zu 7,24. — dia nAsıdvwv] sc. dnuarwv, dadurch, 
dass er wiederholt und in verschiedenen Wendungen die Aufrichtig- 
keit seines Willens betheuerte. — 70v og10u0V] oeiteıv begrenzen, 
bestimmen, Med. für sich bestimmen; LXX 3 Mos. 30, 3 sich für et- 
was bestimmen od. verpflichten, daher ogıouog in der den Classikern 
fremden Bed. die Verpflichtung = "ss u. "es LXX 4Mos. 30, 5ff. 
(Schleusn. Thes. IV, p. 119. 421). — anoxeraornosw] Alex. 19. A4. 
55. 62. 64. 74. 106. Ald.: dnonaroornoe; s. zu 8, 36. 

Vs. 26— 51. Eroberung und Züchtigung der Festungen Kar- 
nion und Ephron. Zug nach Scythopolis, welches aber auf Bitten 
der daselbst wohnenden Juden verschont wird. Rückkehr nach Jeru- 
salem zur Feier des Pfingsifestes. — Vgl. 1 Macec. 5, 44 —54. 

Vs. 26. Subject ist Judas als die Hauptperson im Vorigen. — 
"Arvpyarsiov] d.i. Tempel der in der Bibel nur hier, desto häufiger 
von den Profanseribenten unter Namen, wie "Arapyarıg, "Arsoyanıg, 
Asoxsro, Derceto u. ähnl. erwähnten philistäisch - phönizisch -syrischen 
Fischgottheit, nach den Beschreibungen der Alten und noch vorhan- 
denen Abbildungen auf Münzen mit dem Kopfe einer Frau und dem 
übrigen Körper von einem Fische. Nach Sickler, Gesenius u. Winer 
soll der Name so viel besagen als 3 "1x, Grösse des Glücks, nach 
Selden u. Creuzer s. v.a. 52 vs, grosser Fisch, wogegen aber Mo- 
vers u. J. G. Müller mit Recht die constante chaldäische, syrische und 
rabbinische Schreibung des Namens xn?7, A852 oder JAS52, d. i. 
Oeffnung, geltend machen, was mit dem von Zueian. de dea syria 
42 sq. erwähnten Cultusgebrauche treffend zusammenstimnt, nach wel- 
chem alljährlich zwei Mal zahlreiche Wallfabrer in einen unter dem 
Tempel der Göttin zu Hierapolis befindlichen kleinen Schlund (xeowe) 
Wasser geschüttet hätten aus Dankbarkeit dafür, dass dieser Schlund 
einst alle Wasser der Sintfluth in sich aufgenommen habe. Demzufolge ist 
Atargatis als die befruchtende Kraft des Wassers, als das Einsaugen 
der Flüssigkeit durch die Erde zu denken. Vgl. Michaelis in Castelli 
Lex. syr. p. 975sgq. Creuzer Symbol. II, 8.40. Winer RWB. Art. 
Atargatis. Movers Phönizier I, S. 584ff. Stark Gaza S.250 ff. J. @. 
Müller in Herzog Theol. Realeneykl. I, S. 569 f£ Nach 1 Mace. 
5, 43 befand sich der hier in Rede stehende Tempel zu Karnion und 
hatten sich im Vertrauen auf dessen Asylrecht eine Menge Menschen 
in denselben vor den Juden geflüchtet. — sou«rov] ähnlich wie 8, 11, 
indem die Getödteten nur nach ihren Körpern in Betracht kamen. — 
Vs. 27. #ol were zyv] 23. Au. 55. 62. 64. 71. 74.93. 106. Compl.: 
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werd ö nv. — Iovdag] fehlt in 23. 55. 71. 74. 106. 243. Compl. 
Vulg. ’Epoav] s. zu 1 Mace. 5, 46. — Avscias] fehlt in 23. 52. 55. 
71. 74. 106. 243. Compl. Vulg., aber sicher nur in Folge des An- 
stosses, den man daran nahm, dass Lysias als Reichsverweser und 
Verwandter der königl. Familie so fern von Antiochien gewohnt habe, 
aus welchem Grunde auch Wernsd. gegen alle Auctoritäten &v 7 Av- 
lag naranineı maupvia wi. ändern wollte. Allein warum sollte 
nicht L. auch als Reichsverweser seinen Palast in Ephron behalten 
haben, um sich für gewisse Eventualitäten dahin zurückzuziehen? — 
swueaktoı] stark an Leibeskraft und in Folge dessen tapfer, kühn, 
nur hier in der griech. Bibel. Auch dieses Wort fehlt in Wahls Cla- 
vis. — &v9ade] lies 79a 68 (Gaab, Apel). — deyava seit Xeno- 
phon auch militärische Bezeichnung von Werkzeugen zur Kriegfüh- 
rung, hier wahrscheinlich grosse Wurfgeschütze und Fernwaffen zur 
Vertheidigung einer Festung. — Vs. 28. &Axai wahrschl. Truppen, 
indem wenigstens der Singular @&Ax in der späteren Gräcität beson- 
ders bei Plutarch, häufig ein Kriegsheer bezeichnet. Die Var. OAXGG, 
Wucht, Wuchläusserungen, in Alex. 52. 55. 106, wahrscheinl. vor- 
witzige Aenderung in der Art des Alexandriners, passt nicht zu ovv- 
reißsıv. — Außeiv Ümoyelg. in seine Gewalt bekommen, von Einnahme 
einer Stadt auch Zur. Andr. 737, yijv 5 Macc. 6,5. — Vs.29. 
avatev&.] s. zu AMace. 11, 22. — ZuV9wv moAıv] s. zu 4 Mace. 
5,52. Die Entfernnng dieser Stadt von Jerusalem ist im Wesentli- 
chen richtig zu 600 Stadien angegeben; nach unseren Charten beträgt 
sie in gerader Linie etwas über 12 geogr. Meilen. — Vs.29f. nues- 
g0v anavınow Emouoövro] nusoog mild, human, s. Fritzsche Apokr. 
l, 8.83. anavrmsıg (s.zu 7,59) wie das deutsche Begegnung s. v.a. 
Verhalten, Behandlung : A4, 50. 15, 12; TEC Anavrnosıg pılavdoo- 
og noısiodaı Polyb. V, 63, 7.— Tav EBdouadwv Eogrn, Mivasn 37, 
d.i. Pfingsten, Fest der Wochen genannt nach den sieben Wochen 
vom Pascha an; 2 Mos. 34, 22. 5 Mos. 16, 9. coll. 3 Mos. 23, 15; 
vollständig: ayia (se. Eogrn) Erra Eßdougrwov. — Umoyvog, eigentl. 
unter den Knieen oder Füssen befindlich, nahe bevorstehend. 

Vs. 32 — 57. Zug gegen Gorgias, der beinahe in jüdische Ge- 
fangenschaft gerathen wäre und dessen Heer in die Flucht geschla- 
gen ward. 

Vs. 32. zıv Asyon. Ilevrax.] s. Fritzsche zu Tob. 2, 1. — ’Idov- 
wies Grot. ändert ’Iauvei@g, indem nach 4 Macec. 5, 57 Gorgias da- 
mals im Jamnia befehligte und daher von Joseph. Antt. XII, 8, 6 rng 
’Iawveiag orgarnyog genannt wird. Für diese Aenderung lässt sich 
auch Vs. 40 und die Nachbarschaft der Stadt Adullam (Vs. 38), sowie 
der Umstand anführen, dass nach 10, 14 Gorgias noch vor Kurzem 
Statthalter von Kölesyrien und Phönizien war. Indessen ist der 
4 Macc. 5, 55 — 61 erzählte Fall von dem hier erzählten durchaus 
verschieden; daher sich unser Berichterstatter auch hier eine Ver- 
wechselung von Umständen, Zeit, Ort oder Personen hat zu Schul- 
den kommen lassen. Nach Wernsdorf $.73, p. 116 hat derselbe in 
dem Bericht Vs. 52 — 45 den unglücklichen Zug des Joseph und Aza- 
rias gegen Jamnia (1 Mace. 5, 55 —61) mit dem des Judas gegen Idu- 
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mäa und Asdod (1 Macc. 5, 65— 68) verwechselt, so dass die Vs. 
39 ff. erwähnten jüdischen Gefallenen zu den Leuten des Joseph und 
Azarias gehört haben würden. In diesem gar nicht unwahrscheinli- 
chen Falle wäre der Bericht Vs. 32 — 37 eine Variation des schon 
10, 16— 23 Mitgetheilten. — Vs. 33f. 25749e - - rergaxos.] Als 
Subject dieses Satzes nehmen die Ausleger den Gorgias. So auch 
schon Alex. A4. 74. 243. Compl., indem sie zu Anfang von Vs. 54 
7005 rovrov regarafantvovg lesen. Allein so würde der Erzähler 
seiner sonstigen Art untreu geworden seyn, die Feinde in ungemein 
grosser, die Juden dagegen mit unverhältnissmässig kleiner Truppen- 
zahl ausrücken zu lassen. Wir nehmen daher den Judas als Subject 
an; s. Vs. 26. — magorekau.] se. aurov. -—— Vs.55. Durch rıg 
t&v tod Baxnv. wird Dositheus von dem Vs. 19 u. 24 Genannten un- 
terschieden. — ziyero tod Iooyiov] hielt den Gorgias fest; ziysro 
wie das folg. nyev schildernde Imperfeeta; s. zu 6, 19. — yAawvg, 
ein griechischer Mantel, den die Reiter und ihre Officiere, auch die 
Feldherrn trugen; vgl. Böckh Staatshaushaltung I, S. 115 u. die Lexx. 
s. v. — PovAousvog] lies BovAou&vov (sc. avro®) nach Alex. 44. 55. 
71. Compl. — Aoßeiv Eoyolav) Ewyoia u. Soygsia das Lebendighin- 
nehmen, Nichttödten des Gefangenen. Die gew. RAA. sind Außetv, 
oAuvaı, Eheiv rıva Soyoia. Die Existenz eines Subst. masec. 0 Ewyolug 
(Wahl) ist sehr problematisch. Denn in Stellen, wie die unsere u. 
LXX 4 Mos. 21, 25. 5 Mos. 2, 34. Cies. Exc. 3: #&l vınd Kügov no 
ovAhaußaveı Goygiav, e.9: Swyglav Außmv rov ’Awvoraiov; Zosim. 
3,4: 0 Kaioog -- rov Badoudgıov Goyoiav Eov, A, 43: Goygiav 
&imv 0 MeSınos (in 1,51 variirt die LA. zwischen Soyoi« u. Lo- 
yoiev) und selbst da wo das Wort im Plur. sich findet, wie in RAA. 
Ewyoicı EdAwocv bei jüngeren Byzantinern (s. Wülh. Dindorf in Steph. 
Thes. T. IV, p.53.), lässt sich dasselbe als Abstr. pro coner. fassen: 
Gegenstand des Lebendiggefangennehmens. Dagegen findet sich bei 
Diod. Sie. 25,2 (p.510): wvrog Ö8 ’Ivdogrng ei Eoyolasg Anpen. 
Vielleicht aber ist hier &oyolx zu lesen u. die gew. LA. dadurch ent- 
standen, dass ein Abschreiber auf des wenige Zeilen weiter folgende: 
Goygiag Ö& EAwße Öroyıalovg blickte. — Thraeische Reiterei war im 
Alterthume von jeher berühmt und gefürchtet; vgl. Win. RWB. Art. 
Thracien. — £mıp£gsodei rıwı sich auf einen losstürzen, auf ihn 
eindringen. — ouog hier und 15, 30 für drm. — Magıoa] 19. 62. 
64.93. Syr.: Zaudgeıev; s. zu 1 Macc.5, 66.— Vs.36f. ’Eodeiv] 
Syr. “572, also das Hebr. "13 (— 12, Jehova’s Hilfe) 1 Chron. 
27,26, wo es auch die LXX durch ’Eodei geben. Die Var. Tooyiev in 
44. 64. 71. 74. 243. Ald., nach welcher die Zürch.-Bib. u. Zuth. 
übersetzen, verdankt ihren Ursprung wahrscheinlich dem Anstoss, den 
man daran nahın, dass Esri im Vorigen noch nicht genannt war und 
doch wie eine den Lesern bereits bekannte Person aufgeführt wird. 
Unbegreiflich ist, wie Grot. weg) mv ’Epg@v conjieiren konnte, da 
diese Feste von den Juden bereits bezwungen war, Vs.28. — £mi- 
scheiov] entw. vehementius (Wahl), oder wie 3 Macc. 3, 18. Weish. 
8,12 diutius, nl. als die Uebrigen. — xei zarax. dvrmv] ei con- 
secutivum u. demzufolge. — »uranomoı, ermattet (Diod. Sic. 13, 18: 
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Umd rüg udyng neranomovg Ümdoysıv roig o@uecı). Auch im Deut- 
schen sagt man: ich bin wie zerschlagen — ganz u. gar ermattet. — 
Ueb. xardeysodaı mit Accus. s. Matthiä II, S. 807. Anm. 1, xgvyn 
das Kriegsgeschrei, die 22". Dasselbe wechselte mit Lobgesängen, 
wahrscheinlich in der Art von Pss. 113. 118. 125. 149. coll. 2 Chron. 
20, 21 f. Diese Lobgesänge dienten als Kriegslieder. — aveßonoas] 
ist zu streichen nach 19. 23. 44. 52. 55. 62. 71. 74. 93. 106. 243. 
Compl. — dvoeisag] s. zu Vs. 15. — roig megl r. Togy.] Hier die 
Leute des Gorgias ohne den Führer (s. zu 1, 35); denn dieser war 
nach Marisa eniflohen; s. Vs. 35. 

Vs. 538—45. Judas führt das Heer nach Adullam und feiert 
den Sabbath. Als man die Leichen der Gefallenen aufhob, fand män 
unter deren Unterkleidern Heiligthümer der Götzen von Jamnia. In 
diesem Frevel erkannte man die Ursache ihres Todes als einer gött- 
lichen Strafe. Zu ihrer Entsühnung ward allgemeine Fürbitte ge- 
than und auf Anregung des Judas eine Collecte zu einem Todtenopfer 
veranstaltet, um ihnen dadurch eine frohe Auferstehung zu sichern. 

Vs. 38. dvelaßov 70 org.) entw. nachdem er das Heer sich halte 
erholen lassen (Schweigh. Lex. Polyb. p. 56), oder wie von griech. 
Historikern 70V 6rgaToVv, ToVg orgarıarag avalußav u. dgl. sehr häu- 
fig gebraucht wird, s. v. a. mit dem Heere; vgl. Sturz Lex. Xen. ], 
p. 201. Letzteres das Wahrscheinlichere. — nyev] Alex. 19. 44. 
52. 55. 62. 71. 74. 95. 106. Vulg. Syr. nxev; vgl. 14, 26. — ’OdoA- 
Aa] septuagintenmässige Form für 2372, eine uralte Stadt (1 Mos. 58, 
1.42.20) in der Ebene Juda (Jos. 15, 35. 54); vgl. Win. RWB. Art. 
Adullam; Robinson Paläst. Il, S. 657. — runs Eßdound. ErıßaAd.) 
als der siebente Tag (s. zu 6, 11) einfiel (wie im Lat. incidere). — 
nachdem sie sich geheiligt hatten] d.h. wahrscheinlich einer Lustra- 
tion sich unterzogen hatten, indem sie durch den Kampf mit den un- 
reinen Heiden in Berührung gekommen waren, mit Blut sich befleckt 
hatten u. dgl. — Vs.39. ri d2 .2you&vn] se. yuzog. — nad Ov 
TE0nov 70 rg ygslag &yeyoveı] fehlt beim Syr. u. Vulg. Statt rg0mov 
wird angemessener zu lesen seyn xo0vov nach Alex. 19. 44. 52. 55. 
62. 71. 74. 106. 243. Compl. Es war 10 ig yosiag, zur Sache der 
Nothwendigkeit, geworden, d.h. es liess sich nun nicht länger auf- 
schieben, wenn die Leichname nicht in Fäulniss übergehen sollten. — 
Das 90 in mooninrew, procidere, vom Fallen im Kriege, dient nur 
zur Veranschaulichung; Vs. 42. 44. 15, 28. — uerd r. ovyyevov - - 
tapovg] sehr coneis: in die väterlichen Gräber bringen und dadurch 
in die Gemeinschaft mit den Verwandten zurückversetzen, mit denen 
sie vormals im Leben verbunden waren. — Vs.40. isowuere Tov 
a0 Tauvsias sidwAwv] lEooux kömmt ausser uns. Stelle nirgends 
vor; der Etymologie zufolge Geweihetes ; Vulg.: donaria (Syr.: Gold 
von den Götzen Jamnia’s, wahrscheinlich nach der Var. govoonare 
in 19. 62. 93), daher die meisten Ausleger an Weihgeschenke den- 
ken, welche die Gefallenen aus den Tempeln Jamnia’s entwendet hät- 
ten (Zürch.-Bibel: Aleinodien, die sie im Tempel von dem Abgott der 
Jamniter genommen halten), „‚anathemata quaepiam eaque verisimi- 
liter aurea aut saltem argentea, per superstitiosos idololatras in ido- 
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lis seu delubris appensa: qualia modo commendabili religione in 
templis Christianorum appenduntur ab aegris aliisve ad benefieii ali- 
cujus impetrationem aut monumentum. Potuerunt etiam esse vasa ali- 
qua, tanquam ampullae aut urceoli aliave instrumenta profanorum sa- 
erificiorum ac delubrorum“ (Fullon.). Indessen brauchten sie diesel- 
ben nicht gerade gestohlen, sondern konnten sie auch von gewinn- 
süchtigen Priestern erhandelt haben. Auch könnten es nur solche Ge- 
genstände seyn, die sich bequem als Amulete auf blossem Leibe tra- 
gen liessen, wie Münzen, Gürtel, Bänder u. dgl. Sollte aber der 
Erzähler, wenn er lediglich an derartiges gedacht hätte, nicht lieber 
den dafür allgemein gangbaren Ausdruck avadnuare« gewählt haben? 
Die Allgemeinheit des Begriffs fsowuara erlaubt auch an geweihete 
kleine Nachbildungen der Götzenstatuen zu denken. Lediglich von sol- 
chen erklären das Wort Baduell u. Stark (Gaza $. 247. 310. 312); 
Letzterer erinnert an die Sitte der alten Philister, die Bilder ihrer 
Götter mit in den Krieg zu nehmen, 2 Sam. 5, 21. 1 Chron. 10,9. 
Die Gefallenen hatten gemeint, durch solche Amulete sich in Bezug 
“ auf Gunst und Schutz der Götter mit deren Verehrern mindestens in 
Eine Linie zu stellen. Es war diess das letzte Aufflackern polythei- 
stischer Gelüste in Israel. Auch von muselmännischen Kriegern (nicht 
bloss Renegaten) wird berichtet, dass sie christliche Glaubensembleme 
als Amulete gegen Hieb und Stoss auf der Brust trügen. Nach Zei- 
tungsberichten fand man bei Abwaschung der Leiche des am 17 Febr. 
1855 gefallenen Anführers der ägyptischen Truppen in der Krim, Se- 
lim Pascha, auf der Brust ein Miniaturbild der Jungfrau Maria. Ueber 
die von den strengen Pythagoreern als Entweihung und Befleckung des 
‘Heiligen gerügte altgriechische Sitte, das Bildniss oder irgend ein 
Attribut eines Schutzgoites beständig bei sich zu tragen, vgl. Bötl- 
cher Tektonik der Hellenen II, S. 130. 132. — dp’ wv - - ’Iov- 
datovg] dp’ ov wahrscheinlich nur auf &idwA. zu beziehen, so dass 
alle Stellen des Pentateuch gemeint sind, in denen der Götzendienst 
und jede Berührung mit ihm untersagt wird. Nach der gangbaren 
Erklärung des W. isgwuora dagegen wird ap av auf Leo. eid. be- 
zogen und an die Stelle 5 Mos. 7, 26 f. gedacht. — Vs. 41f. Vor 
tod dinaiorgirov ist nolhwendig r«& einzusetzen nach Alex. 25. 55. 
62. 64. 93: die Thaten des gerechten Richters. Ueb. dixwoxg. s. 
Fritzsche Apokr. I, S. 100. Cod. 23: roö Öinaiov xgıroö. — Dass 
die geschehene Sünde völlig ausgelöscht, d.h. vergeben werden möge, 
LXX Ps. 51, 3. Jes. 43, 25. Apstg. 3,419, nach der bekannten Ver- 
gleichung derselben mit einer in einem Buche notirten Schuld. Die 
Meinung scheint zu seyn, dass auch die Ueberlebenden von den übeln 
Folgen der begangenen Sünde mit betroffen werden könnten, da in der 
Verbindlichkeit der Juden gegen Jehova eine gewisse Solidarität be- 
steht, indem die Sünden des ganzen Volkes an Einzelnen bestraft wer- 
den, s. 7,18. 38 u. Anm. dazu, und ebenso schwere Sünden Einzel- 
ner am Ganzen (Jos. 7,1. 2 Sam. 24, 1 ff. 15.), da durch sie das 
Ganze verunstaltet wird. — Vs. 435. nomodu. - - naraoxevaon.] als 
er zufolge einer Collecie sich Geldmittel beigeschafft hatte. dvögo- 
Aoyla: nach Analogie von &evoAoyla Anwerbung, Zusammenbringung 
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von Soldaten für den Kriegsdienst, kann bier nichts Anderes seyn als 
collectio viritim facta ; vgl. das in der Profangräeität auch nicht vor- 
kommende koyia für 6vAloyn: Da Codd. 44. 71 xar &vöon Aoylav 
(74: ar avdowAoylav) bieten, Codd. 52. 55. 74. 106. 243 aber 
Karaonevaon. weglassen, so könnte man sich versucht fühlen, Jenes 
für die ursprüngliche LA., Dieses für eine Glosse von Aoyiav zu hal- 
ten, wenn nicht saraoxevaou. selber zu ungewöhnlich wäre und als 
Glosse das gewöhnlichere ovAAoyn näher gelegen hätte. seraoxeva- 
cucra (in Wahl’s Clav. fehlend) apparatus, Hilfsmittel, hier speciell 
Geldmittel. In den meisten Ausgaben, auch noch in der von Ti- 
schend., wird erst nach dıoyıAlag Komma gesetzt, als ob eig von xu- 
tacnevaou. abhinge, da es doch hier eireiter, gegen, bedeutet. Will 
man interpungiren, so muss es nach zaraoxevaou. geschehen, wie bei 
Apel. — zweitausend Drachmen] 19. 64. 93. Syr.: 3000; Vulg. 
12,000. — megi auaoriag] Vulg.: pro peccatis mortuorum, vielleicht 
spätere Aenderung zu Gunsten der katholischen Messopfer für die Tod- 
ten, da selbst räch dem Zugeständniss römischer Theologen es Hand- 
schriften giebt mit der Var. pro peccato ; vgl. Rainoldi Censura librr. 
apoer. T. I, p. A81 ss. — vnto dvoor. dueroyık.] über Auferstehung 
nachdenkend, Näherbestimmung zu «vv - - noarrov in dem Sinne, 
die Erwägung der Auferstehung sey die Triebfeder dieses schönen 
Handelns gewesen. Den Beweis dafür enthält der folgende Vs. — 
Vs. 44. Es heisst ganz allgemein, „dass die Gefallenen auferstehen‘*, 
nicht bloss die „‚glaubenstreuen‘ oder „entsühnten‘‘ Gefallenen; also 
sollte ihnen das Todtenopfer nicht zur Auferstehung überhaupt, son- ° 
dern zur fröhlichen Auferstehung verhelfen; sie sollten nicht zu ih- 
rem Verderben auferstiehen. Sonach scheint hier die Vorstellung von 
einer doppelten (gleichzeitigen) Auferstehung der Juden (s. zu 7, 14), 
der Einen zum Leben, der Anderen zum Verderben, zu Grunde zu lie- 
gen. — so wäre es überflüssig und thöricht gewesen, für Todie zu 
beten] zu beten, indem das Sühnopfer unter Gebet dargebracht wurde 
oder selbst als thatsächliches Gebet gelten konnte. &v fehlt in 23. 
44. 52. 55. 74. 106. 243. Compl.; vgl. Win. S.272f. Der Schluss 
ist ganz derselbe, wie der, welchen Paulus 4 Cor. 15, 29 aus der 
Sitte stellvertretender Taufen für die Todten zieht (Grot.). Auch 
würde der Erzähler die Bemerkung schwerlich gemacht haben, wenn 
er nicht, wie Paulus a. a. 0. Leugner der Auferstehung im Auge hätte, 
als welche wir aber, da der vr. ein ägyptischer Jude aber, gewiss 
nicht Sadducäer (Calmet, Hasse, Bertholdt Einl. Ill, S. 1069), son- 
dern entweder Heiden, oder philosophiseh gebildete Juden in der Art 
Philo’s anzunehmen haben, die zufolge ihrer Ansicht vom Leibe als 
Quell und Sitz der Sünden eine Wiederherstellung desselben nicht er- 
warten konnten. Zwar leugneten diese philosophischen Juden weder 
das Fortleben des Geistes überhaupt, noch die jenseitige Vergeltung, 
unser Verf. aber mochte sich wahre und volle Unsterblichkeit nur in 
der Form wiederhergestellter Leiblichkeit denken können. — Vs. 45. 
ev EußAenov - - yagıorngıov] Fasse ich als zweite Nebenbestimmung 
von avv - - noazov in Vs. 43 und nehme Vs. 44 als Parenthese. 
Also: zu jener schönen Handlung bestimmte den Judas erstens der Ge- 
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danke an Auferstehung überhaupt, sodann der Hinblick auf das yagı- 
srngıov, substantivirtes Neutrum: Huldgeschenk, Gnadenlohn. ano- 
#sluevov aufbehalten, beschieden; Coloss. 1,5. 2 Tim. A, 8; von 
Strafe 4 Macc. 8, 10. coll. Hebr. 9, 27. Vgl. Meyer zu Col. 1, 5. 
Bretschneider Lex. N.T. sı v. roig, wer’ Evo. xoıu@u. eigentl. deren 
Todesschlaf von Frömmigkeit begleitet ist, die ihre Frömmigkeit mit 
in den Tod genommen, in derselben bis zum Tode verharret haben. — 
Damit sie von den Sünden losgesprochen] und demzufolge bei der Ver- 
geltung denen gleichgehalten würden, die in Frömmigkeit entschlafen 
waren. ‚Schlafende entw. nach dem bekannten Euphemismus s. v. a. 
Gestorbene, oder nach der Vorstellung von einem schlummerähnlichen 
Zustande im Hades, s. 6, 23. 

Der vom Berichterstatter aus der Handlung des Judas (Vs. 42) 
auf den Beweggrund zu derselben gezogene Schluss (Vs. 42 — 45) ist 
nicht stringent. Denn wie schon die altprotestantische Polemik gegen 
die Katholiken erinnerte, konnte ja Judas die Darbringung des Sühn- 
opfers auch desshalb anordnen, damit die Sünde der Gefallenen nicht 
an den Ueberlebenden gestraft würde; s. zu Vs.42. Liess er aber 
das Sühnopfer für die Todten darbringen, so konnte es geschehen, 
um ihnen bei Gott Erlass der Strafen im Hades auszuwirken; s. zu 
7, 14. Andererseits steht freilich auch der Annahme nichts entgegen, 
dass Judas die Erwartung der Auferstehung gehegt und die Darbrin- 
gung des Sühnopfers für den vom Erzähler angegebenen Zweck an- 
geordnet habe. Denn der Auferstehungsglaube brauchte sich ja damals 
nicht auf den Verfasser des Buches Daniel (12, 1—3) zu beschrän- 
ken. Und nach dem Aufkommen dieses Glaubens war die Anwendung 
der mosaischen Bestimmungen über die Sühnopfer auf die Todten nahe 
genug gelegt. Mit Unrecht aber gründet die römische Kirche (vgl. ausser 
den Auslegern zu uns. St. unter Anderen Bellarmin. de verbo Dei e. 15; 
de purgatorio I, e.5) auf diese Erzählung ihre Lehre vom Fegfeuer. 
Denn welche Vorstellung unser Schriftsteller vom Zwischenzustande 
der Seelen im Hades gehegt habe, ist aus seinem Buche nicht zu er- 
sehen. Von der Meinung eines dem Fegfeuer, wie es sich die römi- 
sche Kirche denkt, analogen Zustandes aber findet sich in der jüdi- 
schen Dogmatik jener Zeit auch nicht die leiseste Spur. Dagegen 
liegt der Reflexion des Erzählers ganz unverkennbar der Gedanke zu 
Grunde, dass beim Tode des Menschen oder unmittelbar nach dem- 
selben von Gott nicht nothwendig über das ewige Schicksal desselben 
eine unwiderrufliche Bestimmung getroffen werde, sondern dass auf 
die endgiltige Entscheidung Gottes noch von Seiten der Lebenden durch 
Opfer und Gebete eingewirkt werden könne. Dessgleichen beweist die 
Stelle, dass wenigstens zur Zeit des Berichterstatters Todtenopfer 
üblich gewesen seyn müssen, wie sie auch bei den Griechen üblich 
waren, um durch sie den Todten die Verklärung und Weihe angedei- 
hen zu lassen, was man s«AAıegeiv nannte; vgl. Bötticher Tektonik 
der Hellenen II, S.169. Zur confessionellen Polemik der altprote- 
stantischen Dogmatiker gegen den Gebrauch unserer Stelle in der rö- 
mischen Kirche vgl. Calvin. Inst. Ill, 5, 8. Andr. Hyperius : Histo- 
riam 2 Macc. 42 de donariis missis Hierosolymam ad sacrificitum pro 
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expiandis peccatis mortuorum parum esse effieacem ad comprobandum, 
mortuis ad salutem prodesse missarum celebrationem. In Hyperü 
Opuseulis theol. (Basil. 1570) p. 749 ss. und in den Miscellan. Duisb. 
I, p.A45ss. Chr. Scheibler De Judae preeibus et sacrificio super 
mortuis. Tremon. 1648. ARainoldi Censura libr. apocrr. II, p.475 ss. 
Paul. Roeberi Diss. de sacrifieio Judae. Jen. 1686. Quenstedt Theol. 
did.-pol. IV, p. 5625. Theoph. Sinceri, i. e. Ge. Serpilü Beweis, dass 
das Fegfeuer in diesem Text nicht zu erweisen sey. Augsp. 1705. 
Ch. Matth. Pfaff Num ex 2Mace. 12, 39 ss. adstrui possint missae 
et preces pro defunctis ex purgatorio liberandis. Tubing. 1749. 4. 


Cap. XI. 


Sieg über Antiochus Eupator. Friede. 


Vs.1—8. Judas erhält Nachricht von der Annäherung Antio- 
chus’ Eupators und seines Vormundes Lysias mit grosser Heeres- 
macht (Vs. 1—2. coll. 4 Macc. 6, 283—50). Schimpflicher Tod des 
ehemaligen Hohenpriesters Menelaus (Vs. 5—8). 

Vs.1. roig nel .’Iovdav] dem Judas und seiner Partei. An 
Judas allein (Wahl) zu denken, nach bekanntem Gräeismus (Matthrä 
II, S. 13564 f.) liegt weder hier, noch 14,1 ein zwingender Grund vor. 
— moooeneoe] s. zu 5,11. — im 149 Jahre] Nach 1 Mace. 6, 20. 
28 ff, erst im J. 150. Ueber das Verhältniss der seleueidischen Jah- 
reszählung (s. zu 1Macc. S.11) in den beiden Mace.-BB. ist zu be- 
merken: 4) Ganz in Uebereinstimmung mit 1 Macec. 4, 28. 52. coll. 3, 
57 setzt der Verf. des 2 Mace.-B. 11, 21. 33. 38 den ersten Feldzug 
des Lysias gegen die Juden ins Jahr 148. Die chronologische Diffe- 
renz betrifft nur die Sache. Nach 1 Macc. nämlich geschah der Feld- 
zug noch unter Antiochus Epiphanes ; nach 2 Mace. unter Ant. Eupa- 
tor. 2) Beide Schriftsteller lassen Demetrius Soter im J. 451 im 
Lande seiner Väter anlangen: 1 Macc. 7,1. 2 Mace. 14,1 (s. zu.d. 
St.) u. 4. Es findet sonach Differenz in der Jahreszählung Statt 
bloss in Betreff der Zeit des zweiten Lysianischen Kriegs. Man 
Ihnt aber dem so vieler historischer und ehronologischer Verstösse über- 
wiesenen Verfasser des zweiten Buchs (man erinnere sich, dass er 
die nach 1 Macc. 5 erzählten, unmittelbar auf einander gefolgten Käm- 
pfe der Juden mit benachbarten kleineren Völkerschaften in verschie- 
diene Zeiten verlegt, auch 10, 3 im Widerspruch mit 1 Mace. 4, 52. 
1,54 die Wiederherstellung des Tempels nur zwei Jahre nach dessen 
Profanation setzt) gewiss zu viel Ehre an, wenn man die chronologi- 
sche Differenz zwischen ihm und dem 1 Mace.-B. durch grossen Auf- 
‘wand von Combination entweder auszugleichen (wie Gumpach: Zwei 
ehronolog. Abhandlungen u. s.w. Heidelb. 1854, S. 100 ff. durch ei- 
nen völlig misslungenen Versuch, zu beweisen, dass beide Schriftstel- 
ler die seleueidische Aera mit dem Herbst 312 vor Christus begönnen), 
oder durch Annahme eines verschiedenen Anfangs der seleuc. Aera 
zu erklären sucht. In letzter Beziehung sind vier Hypothesen zu be- 
merken: 4) Das erste Buch beginne die Aera mit dem Nisan 312 vor 
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Chr., das zweite mit dem Thischri oder Marcheschvan desselben Jahres 
(Scaliger, Usher, Petav., Prideaux u. A.); 2) das erste Buch be- 
ginne mit dem Thischri 312, das zweite mit Thischri 311 (Werns- 
dorf de fide librr. Mace. p. 18ss.); 5) der Aerenanfang des ersten 
Buchs sey der Nisan 312, der des zweiten der Thischri 511 (Ideler, 
dem nach Vorgang der meisten Neueren auch wir zu 1 Mace. S. 11. 
‚ zu voreilig beigestimmt haben); 4) das erste B. beginne mit dem Te- 
beth, dem 40 hebr. Monat oder dem römischen Januar, 312, das 
zweite mit dem Thischri desselben Jahres (Wieseler Chronolog. Syn- 
opsis der vier Evangelien S. 451 ff. und im Artikel dere in Herzog’s 


Theol. Realencyklop. I, S.159f.). — Vs.2. &ni @v mgayuarov] 
sc. övra oder xadsorare, s. zu 11,1. — dvvauıv - - Toiwxocıe] 


Eine andere Angabe der Stärke des syrischen Heeres s. 1 Mace. 6, 50; 
vgl. Aum. dazu. Ueber die Sichelwagen s. zu 1 Mace. 1, 17. 6, 28. — 
Vs.3. Mev£lcog] nach Vs. 4— 8 der ehemalige Hohepriester; s. 4, 
uff. 5,15ff. Derselbe hatte sich wahrscheinlich seit der Wieder- 
eroberung des Tempels durch die Juden ausser Landes begeben. — 
ovväuıks avrois] s. zu5,7.— ermunterte mit grosser Verstellung) nl. 
zum Kriege. Er stellte sich, als liege ihm das Wohl seines Vater- 
landes am Herzen, welches nur gerettet werden könne durch Vernich- 
tung der altgläubigen unruhigen Partei, s. 14, 8. 10. — aoyn das 
Hohepriesteramt, das er schon früher inne gehabt hatte; s. zu 4, 10. — 
Vs. 4. Basılevs v. BaoılEwv] 3 Macc. 5, 55. 1 Tim, 6, 15. Apok.17, 
44. 19,6. B. Henoch 9, 4 coll. 5 Mos. 10, 17. Ps. 136, 6..— &&n- 
ysıge) reizte auf, wie Röm. 9,17; vgl. Früzsche zu d. St. — Ur- 
heber des ganzen Unglücks] diess war vielmehr Jason; 4, 7 ff. Der- 
selbe kam aber als längst gestorben (5, 10) nicht mehr in Betracht. 
Menelaus aber war in dessen Fusstapfen getreten, und hatte nicht nur 
selbst den Tempel beraubt, sondern auch den Syrern bei dessen Be- 
raubung und Schändung hilfreiche Hand geleistet; 5, 15. — wie es 
Sitte ist an dem Orte] nl. demjenigen, in welchen sie ihn bringen soll- 
ten, Beröa, syrische Stadt zwischen Hierapolis und Antiochia, von 
beiden Städten 14 Tagereisen entfernt; Pin. H. N. 5, 19. Sirabo 
16, p. 751. Winer RWB. Art. Beröa. Die Notiz besagt, dass nur 
in Beröa die betreffende Todesstrafe vollzogen wurde, nicht an ande- 
ren Orten des Reichs wegen des Mangels an der dazu nöthigen, Vs. 5 f. 


beschriebenen Vorrichtung (Scholz). — Vs. 5f. omodoü] es ist 
glühende Asche gemeint. — 0gy. megıpegts eine sich umdrehende 
oder drehbare Maschine. — rov isgoovi. Evoyov övra] Ovra lassen 


alle Codd., mit Ausnahme von 52, so wie die Compl. aus. Menelaus 
hatte nach 4, 39. 5, 15f. den Tempel Jehova’s beraubt, der Schrift- 
steller sieht daher eine Fügung Gottes darin, dass er nun durch seine 
früheren heidnischen Freunde diejenige Todesstrafe erfuhr, die bei 
diesen auf Tempelraub gesetzt war. — x040v üreooynv]) s. zu 6, 23. 
e n >» er F 
— ünavreg moocodmoıv eig 6A.] Was soll amevres? Gaab meint: 
es seyen mehrere Verbrecher zugleich auf die über der Asche ange- 
brachten Vorrichtung gestellt worden. Diese seyen durch das Drehen 
hin und her geworfen und unwillkürlich an einander gerannt und so 
habe Einer den Andern in die Asche hinuntergestossen. Allein diess 


188 II. B. der Maccabäer. 


müsste durch - - $voyoı - - menomuivoı Amevres 700009. aAAm- 
kove eis r. ol. ausgedrückt seyn. Wahrscheinlich Alle, die dem 
grausamen Schauspiele beiwohnten und von dem ihnen zustehenden 
Rechte, die Maschine zu drehen, Gebrauch machen wollten. Das Töd- 
ten in glübender Asche war eine persische Strafe; Ctes. Pers. 51: 

Zußakkereu eis 70V onodov “Agrügıos Kol ‚Agsiens;, u. bald nachher: 
(10V Ihsovdvnv) &yovsı naga Bacıhda, 6 d& eig Tov omodov Evißak- 
Aev. Auf sie spielt an Ovid. Ib. 515sq.: „„Utque necatorum Darii 
fraude secundi Sie tua subsidens devoret ora einis“, und die hier er- 
wähnte Vorrichtung beschreibt Yaler. Max. IX, 2, extern. 6: „‚Ochus, 
qui postea Darius appellatus est - - septum - altis parietibus locum ei- 
nere complevit suppositoque ligno prominente benigne cibo et potione 
exceptos in eo collocabat, e quo somno sopiti in illam insidiosam con- 
geriem deeidebant.““ — Vs. 7. roı0Vr@ 1000] s. zu 9, 28. — nicht 
einmal‘ der Erde, d.h. eines Grabes, theilhaftig] s. zu 1 Mace. 7, 17. 
— navv Öirclog] diente auch 9, 6 zur Anknüpfung einer ganz ähn- 
lichen pragmatisirenden Bemerkung, über deren Inhalt man vergleiche 
Einl. S. 10. 

Die Hinrichtung des Menelaus berichtet auch Joseph. Antt. XI, 
9,7: ‚(Avrioxos) aveorgerpev eig "Avrioysıav Emayöwevog ’Oviav 10V 
doyızode, ös nal ‚Mev£haog Exoheiro. Avoiag ag svveßovksvoe 
To Pesıdzi tov Mev£icov dvekeiv, el Bovkera tovg ’Iov- 
öulovg Ngsueiv zul undev Evoykeiv aura‘ Todrov ya godeı rov 
nauov, neloavT MVTOV TOV maTeon Toüg Tovdalovg dvaynasaı nv 
margıov donsnelav #arakımeiv. Ileumog 00V Tov Meveioov ö Pası- 
Aevg eig BEooıav vg Zvolag Öıepdeigev, KgyısgaTsdoavre mv 
Ern Ö&sa. Nur über die Todesart bemerkt Jos. nichts. Auch ver- 
legt er das Ereigniss in die Zeit der Rückkehr des Königs in seine 
Residenz. Hierin würde ihm Recht zu geben seyn, wenn es That- 
sache wäre, was 2Macc. 11, 29. 532 vorausgesetzt wird, dass Mene- 
laus als Zwischenträger in den Friedensverhandlungen zwischen Ly- 
sias und den Juden gedient habe, denn es könnte diess nur nach Ly- 
sias’ zweitem Feldzuge geschehn seyn, da die Nachricht unseres 
Buchs (11, 14 ff.) von einem Friedensabschlusse nach dem ersten Feld- 
zuge entschieden unhistorisch ist, vgl. oben S. 165 u. 173. Ist aber 
Menelaus noch vor Eröffnung des zweiten Feldzugs getödtet worden, 
wie unsere Erzählung es darstellt, so kann er nicht bei den Friedens- 
verhandlungen betheiligt gewesen seyn. Sehr richtig setzt auch Jo- 
seph. (ee Antt. XX, 10) die Dauer des Hohenpriesterthums des 
Menelaus auf 10 Jahre (das Chron. pasch. nur auf szeben), da nach 
2 Mace. 4,7. 25f. Menelaus drei Jahre nach dem Tode Seleucus’ Phi- 
lopator’s das Amt erwarb, der Feldzug aber, vor oder nach welchem 
seine Hinrichtung geschah, im J. 162 vor Chr. unternommen ward; 
sazu! Vs. 1. 

Vs. 9—17. Religiöse Vorbereitung der Juden auf den Kampf. 
Lager derselben um Modein. Erfolgreicher nächtlicher Ueberfall des 
syrischen Lagers. 

Vs. 9. rois poov. Peßaupßagwu.] in seinen Gesinnungen verwil- 
dert, mit roher Gesinnung und barbarischer Absicht. — Zudsi&ous- 
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vog] entw. in Aussicht stellend, fürchten lassend, oder arzthun wol- 
lend, indem &vöeiavvod9aı (als Correlat des hebraisirenden Gebrauchs 
von ldeiv, Vewgeiv für erfahren Ps. 89, 49. Joh. 8, 51) häufig s. v. 
ist als sehen lassen, erfahren lassen, erweisen (Fritzsche Apokr. I, 
S. 127), auch bei den Qlassikern, s. Aypke ad 2 Tim. 4, 14. — 
Vs. 10 f. eimore @Alore] wenn je zu einer anderen Zeit, quasi dicat, 
numquam magis necessariam fuisse opem divinam (Grot.). Sämtliche 
Codd., mit Ausnahme von 52 u. 64, so wie Compl. u. Ald. haben ei- 
more xl &AA., vielleicht weil man eine Vergleichung annahm in dem 
Sinne: sicut semper (Vulg.). — Övopnwog 1) in übelm Rufe stehend ; 
2) lästernd ; in letzterer Bed. hier u. 15, 22, im Sinne von unfromm, 
gottlos. Dieselbe Bitte an Gott 10,4. — Vs. 12. xaredıoöv hier 
in der sonst nicht weiter vorkommenden Bed. anflehen; s. Anm. zu 
3 Mace. 4,14. Sonst hat bekanntlich nur das Simplex «&:00v die Bed. 
bitten; s. zu 2, 8. moomrwoıg das Niederfallen auf dieKniee; 3,31. — 
nogeyivsodaı praesio esse, im Sinne von marsch- und kampfbereit 
seyn. — Vs.13. x09 Eavrov] scorsim; Win. 5.357. Anm. — 
sioßaAAsıv einfallen, einbrechen; A4, 43 u. häufig bei den Classikern. 
— nosoßvreooı wahrscheinlich Folksälteste (s. zu 1 Mace. 1, 26), Mit- 
glieder der yegovoix (s. zu 1Mace. 12, 6). — zeives ra mgayuaza 
auch 15, 17: die Angelegenheiten, die Händel zur Entscheidung brin- 
gen, ausfechten, die Sache ausmachen; ebenso bei den Classikern 
‚xglvsıv dyava, noAzwov, veinog mol&uov, s. Pape u. Wahl unt. xgi- 
vew. — Vs.14. mv dmroonmv] dispensationem belli (Grot.). — 
regl 2000] meoi fehlt in Alex. 23. 44. 55. 62. 74. 95. 106. 243. 
Compl. — Modein] s. zu 1 Mace. S.34. — Vs. 14f. ouvönua Heoü 


viuns) s. zu 8, 23. — zexoin.] auserwählt. — nv Baoık. avknv] 
das königliche Zelt. — ?!v rn mwageußoAn] Alex. 23. 52. 55. 71. 


74. 106. 243. Compl. Ald.: zn» mwegeußoAnv. Man könnte sich dem- 
nach versucht fühlen, z7v magsußoAnv für eine Glosse des nicht ver- 
standenen «vAnv zu halten, woraus sich erst &v zn mageußoAn gebil- 
det habe, zumal da der Syr. dasselbe nicht ausdrückt. Indessen ist 
die gew. LA. durch 19. 44. 62. 64. 95. Vulg. garantirt, daher ich 
mir die Entstehung der Var. rnv magsußoAnv lieber daraus erkläre, 
dass ein Abschreiber auf das zwei bis drei Zeilen tiefer folgende zyv 
nageuß. blickte. — bei viertausend Mann] Syr.: 3000; Alex. 44. 52. 
71.754.106. 243 nur 2000; Cod. 23 nur 1000. — %. zov NEWTEVOV- 
za - - ovvädnne]) Syr. mas Lasa) anlato lie La; _- Ns 
so am interfecit -- et magistrum elephantorum et omnem ejus 
apparatum, qui cum eo, percussü et projecit; ähnlich Grot.: et eum 
qui praeerat elephantis cum omni lurba ipsius domestica addidit in- 
terfectis. Allein 0 owr. r. &Aep. kann lexikalisch nur seyn der, wel- 
cher unter den Elephanten den ersten Rang einnimmt, der vorzüg- 
lichste Elephant. ovv&önne (von der Vulg. nicht ausgedrückt) giebt 
keinen Sinn; denn addidit, wie es Grot. übersetzt, müsste durch 
000&9%nxs gegeben seyn. Es ist entweder trotz allen Codd. zu til- 
gen, so dass das Object vom voraufgehenden aveilsv abhängt, oder 
in Guver&vrnoe zu ändern, worauf die Sache und der Syr. führt; s. 
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12, 25. olxie ist der hölzerne Thurm auf dem Elephanten, 4 Mace. 
6,37. Der Gebrauch des Ausdrucks 0yAog setzt voraus, dass der 
Erzähler die Zahl der Soldaten im Thurme höher anschlug, als sie 
wirklich war; s.zu 1 Mace. $. 100. Gemeint ist jedenfalls das 1 Mace. 
6, 43 — 46 erzählte Factum. — 70 vehog] s. zu 5,5. — 2&&lvoov] 
s. zu 12,18. — - Vs. 17. Umopaı. -- muegag] s. zu 10, 35. 
Vs.18— 26. Die Syrer belagern vergebens Bethzur. Verhaf- 
tung des jüdischen Verräthers Rodocus. Vertrag mit Bethzur. Von 
den Juden geschlagen erhält Antiochus den erbetenen Frieden. Die 
über die Friedensbestimmungen unwilligen Einwohner von_Ptolemais 
werden durch Lysias beschwiehhgt. 
Vs.18. Aaußavsıv yedcıw oder yeüue (wie hier Alex. 23. 44. 
55. 71. 74. 106. 243. Compl. lesen; die Substantiva auf oıg u. ve 
werden in der späteren Gräcität häufig promiseue gebraucht) zıvog wie 
im Deutschen von etwas Geschmack bekommen s. v. a. von etwas Er- 
Jahrung machen; auch Plat. luer. eup. p. 228. E. — dia uedodwv] 
durch Kunsigriffe oder Ueberlistungen; s. Fritzsche Apokryphen |, 
S. 103. Luth.: durch unwegsame Orte (!). — xurteneigase Toüg To- 
zcovg] machte den Versuch, A festen Plätze zu nehmen. Dem Polyb. 
ist als militärischer Ausdruck sehr geläufig nurameıgatew Tov mok£- 
ulov einen Angriff auf den Feind versuchen; HTameig. TOAEWDG TIVOg, 
s. Schweigh. Lex. Polyb. p. 333. — ng00Nyev - - Aerrovodro] sämt- 
lich schildernde Imperfecta; s. zu 6, 19. Ueb. neooayeıv s. ebendas. 
goo&xgovs wohl nicht litt Schaden (Gaab) , sondern machte einen 
neuen Anprall, nachdem er das erste Mal zurückgeschlagen war. 
Ueber die Häufung der asyndetisch an einander gereiheten Verba oder 
Sätze (auch Vs. 22.26. 14,21. 24f.) s. Win. S.475f. und uns. 
Einleit. S. 7 u. 19. Alex. 25. 44. 55. 71. 74. 106. 243. Compl. las- 
sen auch x«i vor 2rgonovro aus. — Vs.21. ra wuorygia]) die Ge- 
heimnisse des jüdischen Heeres, seine Stärke, Stellungen, Pläne sei- 
ner Führer, die schwachen Seiten der befestigten Plätze u. dgl. Nach 
Hitzig (Psalmen II, S. 144) hat Rodocus sein Vergehen bereut und 
in der Reue Ps. 86 u. 88 gedichtet! — Vs. 22. Öevregokoysiv in 
der späteren Gräcität der zweite Sprecher oder Schauspieler seyn; 
hier zum zweiten Male reden. — Vs. 23. drovosiodeı sonst wahn- 
sinnig werden, nach Grot. hier s.v.a. desperata consilia agilare pa- 
lam se regi et Lysiae opponendo; vgl. den ähnlichen Gebrauch von 
halveodaı A, 4. Doch lässt sich das Wort auch in der zwar sonst 
ungewöhnlichen, aber seiner Etymologie nicht unangemessenen Bed. 
nehmen: die Gesinnung ändern. In der Angabe, Ant. Eupator habe 
den Philippus als Reichsverweser zu Antiochien zurückgelassen, tritt 
der Erzähler nicht bloss mit 1 Mace., sondern sogar auch mit sich 
selbst in Widerspruch, vgl. 9, 26 u. Anm. dazu. — ovveyvVdn] ward 
bestürzt; 14, 28. A Mace. 4, 27. — magexaAtoe] redete freundlich 
zu, gab gule Worte; 1 Kor. 4, 15 u. dazu Theophylakt. — ürerayn] 
unterwarf sich den Bedingungen, die sie ihm vorlegen würden. — 
@wooeV - - Öınaloıs] schwur auf der Grundlage aller der ihm vorge- 
- legten gerechten Bedingungen, d. i. beschwor dieselben. — ovveAvdn] 
s. zu 4 Maec. 15, 47. — ehrte den Tempel] wahrschl. durch Ge- 
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schenke; s. zu 3, 2. — tonog der Tempelbezirk. — pılavdow- 
weiv als Transitiv, menschenfreundlich behandeln, ist selten; z.B. 
Diod. Sic. 18,18. — Vs. 24. aneöf£aro] s. zu 3, 35. — mo 


IlcoAsu. - - I’sdönv@v] muss nach Analogie von 4 Macc. 11, 59 die 
beiden Endpuncte der südlichen Paralia des Mittelmeers bezeichnen. 
Aber wer sind die I'sd66nvoi? Der‘Form nach denkt man am natür- 
lichsten mit Grot., Gaab, Wahl u. den Meisten an die Stadt I’&d6ov 
(Piolem. 4, 5) oder Itdo« (Strabo XVI, p. 760) zwischen Pelusium 
und Rhinocolura. In diesem Falle hätte man einen Irrthum des Er- 
zählers anzunehmen, wie er ihm wohl zuzutrauen ist. Denn so weit 
erstreckte sich damals das syrische Gebiet nicht, indem Rhinocolura 
bekanntlich noch zu Aegypten gehörte. Fasst man aber die Sache 
ins Auge, so lässt sich nur mit Zwald (Gesch. Isr. Il, S. 365) und 
Stark (Gaza S. 463 f.) die alte Stadt Gerar südöstlich von Gaza ver- 
stehen. Hierauf führt auch die Var. IT’sgaeng@v in Cod. 55. I'eoe- 
envoi konnte leicht in T’edonvoi verkürzt werden. — Hysuovidnv] 
wird nach Vorgang der Vulg. von den Meisten (auch Zuth., Zürch. 
Bib., Fr. Jun., Grot., v. Meyer, de W.) als Appellativum für nye- 
uova genommen und auf z0ov Moxzaß. bezogen. Allein abgesehen 
davon, dass es keine Appellativa auf ıöng giebt, würde entw. oro«- 
zny9v oder nyeuovidnv überflüssig seyn (Vulg. willkürlich: ducem et 
principem), daher wir es als Nomen proprium (Syr., Castellio, 
Wernsd., Hasse, Scholz) eines Juden oder doch den Juden günstig 
gestimmten Mannes fassen, indem ohne diese Voraussetzung die Re- 
lation dieser Ernennung zwecklos wäre. Bei den Griechen finden sich 
Hytuwv (Genitiv wvog), Hysuwovıog und Hysuovn als Eigennamen; 
s. Pape Onomasi. — Vs. 25. Ueber dvopogeiv u. dewaßsıv s. zu 
4, 35. 2öeivafov yao] bei der sonstigen, offenbar erkünstelten, 
Wortkargheit dieses Abschnittes sehr unnöthige Bekräftigung des schon 
in 2övop. neol T. ovv®. Gesagten. — vnto ov] wesshalb, daher. — 
r. diasralcceıg]) die Bestimmungen über den Frieden, &ra& Asy., von 
Öiaorellsıv unterscheiden, feststellen, anordnen (Hebr. 12, 20) — 


za dısoreilueve 14, 28. — Vs.26. Anna Hednerbühne. — !vöe- 
zoutvog nach Möglichkeit. — av£fevßev] s. zu 4 Macc. 11, 22. — 
avasuyis] s. zu 9, 2. — &wenoe] s. zu 3, 40. 


In den Abschnitten Vs. 9—17 und Vs. 18— 26 ist der 4 Mace. 
6, 283—63 erzählte Hergang bis zur Unkenntlichkeit entstellt und zur 
Verherrlichung des Judenthums grösstestheils ins gerade Gegentheil 
umgewandelt. 4) Nach 1 Mace. 6, 31 f. rückt das syrische Heer von 
Südosten her an durch Idumäa und belagert Bethzur. Judas zieht 
entgegen und lagert bei, Bethzacharia zwischen Beihzur und Jerusalem. 
Dagegen wird 2 Mace. 13, 13 f. vorausgesetzt, die Syrer kämen von 
Norden, daher Judas sein Lager bei Modein aufschlägt. — 2) Für 
den nächtlichen Ueberfall des königlichen Lagers Vs. 15 ist in 1 Mace. 6 
kaum Raum gelassen. Ueb. die Tödtung des vornehmsten Elephanten 
s. zu Vs.15. — 3) Nach 1 Mace. 6, 49 f. sah sich die ausgehun- 
gerte Besatzung Bethzurs zur Capitulation genöthigt; sie erhält freien 
Abzug und der Platz wird von den Syrern in Besitz genommen. Nach 
2 Macc. 13, 19 f. 22 versorgt Judas die Besatzung mit dem Nöthigen 
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und muss sich der König von den Belagerten Frieden erbittien! — 
4) Wie rasches Fusses auch der Verf. von 1 Mace. 6, 47 über den 
Verlauf des Treffens bei Bethzacharia hinwegeilt, so lässt er doch aus 
seinem weiteren Bericht über die Belagerung des Tempelbergs durch 
die Syrer (Vs. 48. 51 ff.) den für die Juden unglücklichen Ausgang 
desselben klar erkennen. Auch verschweigt er nicht, dass der König 
nach Abschluss des Friedens die Schleifung der Tempelfestung ver- 
ordnet habe (Vs. 62). Nach unserem Berichte dagegen wird der Kö- 
nig von Judas geschlagen, unterwirft sich allen Bedingungen und er- 
schöpft sich in Ehrerbietung gegen den Tempel und in Menschenfreund- 
lichkeit gegen die Juden (Vs. 22 — 24). — 5) Vou der Scene in 
Ptolemais (Vs. 25 f.) schweigt zwar das 1 Mace.-B. An sich wäre 
kein Grund vorhanden, sie für unhistorisch zu erklären oder gar mit 
Wernsdorf p. 122 lächerlich zu finden. Denn die Erbitterung der 
griechischen Küstenstädte gegen die Juden ist ja aus der maccabäi- 
schen Geschichte genugsam bekannt (über Ptolemais vgl. 4 Mace. 5, 15 
coll. Vs. 22.55). Und in einer Stadt von solcher Bedeutung im Rei- 
che, von munieipaler Selbstständigkeit und öffentlichem Leben (vergl. 
Stark Gaza S. 469 ff.), wie Ptolemais, konnte sich der Volksunwille 
über die den Juden gewährte Religionsfreiheit (1 Mace. 6, 59) recht 
wohl in öffentlicher Kundgebung äussern und Lysias das Mittel öffent- 
licher Ansprache für das geeignetste halten zur Beschwichtigung des 
Unwillens; vgl. Stark a. a. 0. S. 471. Gleichwohl ist wegen 4 Mace. 
410, 39 die Vermuthung nahe gelegt, dass die Nachricht auf einer 
Verwechselung mit einem nicht näher bekannten ähnlichen Ereigniss 
aus späterer Zeit beruhe. 


Cap. XIV. 


Nikanor’s Zug nach Judäa unter Demetrius I Soter. Rhazis’ Tod. 


Vs. 1—14. Auf des griechisch gesinnten Juden Alcimus An- 
reizung sendet der neue Rönig Demetrius I den Nikanor nach Judäa 
und ernennt den Alcimus zum Hohenpriester. — Vgl. 1 Mace. 7, 1 ff. 
und die daselbst bemerkten Differenzen zwischen A u. 2 Mace.-B. 

Vs. 1f. Nach einer Zeit von drei Jahren) Als terminus a quo 
kann nur das J. 149 Sel. gemeint seyn nach 15, 1; also wäre Deme- 
trius im J. 152 in Syrien angekommen; allein nach Vs. 4 muss es 
schon im J. 151 geschehen seyn; demnach findet dieselbe Ungenauig- 
keit der Zählung Statt, wie in dem evangelischen uer« rgeig nu£oac. 
— moo6o&nsoe] s. zu 5, 11. — roig zegl tr. ’Iovd.] s. zu 13,1. — 
Tripolis bekannte phönizische Küstenstadt, nördlich von Sidon, süd- 
lich von Orthosia, so benannt nach den drei Kolonieen von Sidon, 
Tyrus und Aradus, aus denen sie bestand; Sirabo XV, p. 754. Plin. 
H. N. 5, 17. Diod. 16, 41. Mela 2, 12. — mit starkem Heer 
und Flotte] entschiedener Irrihum; s. zu 1 Macc. S. 107. — !navaı- 
oeiodeı, auch Vs. 13, in der Bed. aus dem Wege schaffen, sehr 
häufig bei Polyb., s. Schweigh. Lex. p. 254. — Ueb. Antiochus’ V 
u. Lysias’ Ermordung s. 1 Mace. 7, 2—4. — Vs. 5f. Ueb. Aleı- 
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mus s. zu 4 Mace. 7, 5. $8. 108. — mgoyEvOR. ar], Dem Folgen- 
den zufolge (vgl. besonders den Ausdruck ovdE -- Erı 79000005 
Vs.5 u den apeAousvog nv -- aeyisooc. Vs. 7) scheint der Be- 
richterstalter anzunehmen, Alec. habe das hohepriesterliche Amt schon 
früher verwaltet, während doch bis zur Hinrichtung des Menelaus in 
5 Zeiten der ehe gar kein Raum für Ale, bleibt (vgl. 4, 7: 24. 

»„ 3). Seit Menelaus’ Hinrichtung aber waren die Zustände in 
Rn von der Art, dass er daselbst die Amtsgeschäfte unmöglich 


übernehmen konnte, — freiwillig] also nicht durch äussere Gewalt 
dazu gezwungen. — beflecki] nl. mit heidnischem Wesen, durch 
Annahme heidnischer Sitten. — Zruuiia, Synkretismus, als natur- 


widrige Verschmelzung des Heterogensten, hier des jüdischen und 
heidnischen Wesens. Im Psalt. Salom. 2, 14 heisst es von dieser 
Zeit: Buyazeges TegovoaAnu -- Euiaıvov Euvreg &v Yvouo ava- 
ui&swg. Alex. 23. 44. 52. 55. 71. 74.106. 243. Compl.: auıkias; 
diess wäre: in den Zeiten der Uneinigkeit (vgl. Vs. 58), der Spal- 
tung; aber die gew. LA. passt besser zu usuoAvu&vos. — im hun- 
dert und ein und fünfzigsten Jahr] nach der Vulg. im J. 150, gegen 
alle übrigen Zeugnisse. Nach Wernsdorf 8. 18 ist Alcimus drei Mal 
zum Könige gekommen. Das erste Mal 1 Macc. 7,5 ff.; das zweite 
Mal 4 Mace. 7, 25. 2Mace. 14, 4; das dritte Mal 2 Macc. 14, 26. 
Allein jeder der beiden Berichterstatter kennt nur einen zweimaligen 
Besuch. Und dass der unsere in unserer Stelle den ersien Besuch 
des Alec. berichten will, erhellt 4) aus der Darbringung der Huldi- 
gungsgeschenke an den König; 2) aus der Art, wie sich Aleimus über 
sein Verhältniss zu den altgläubigen Juden äussert, nl. als ob er seine 
- Erfahrungen zum ersten Male ansspreeher; kein Wort von einer be- 
reits missglückten Sendung des Königs zu seinen Gunsten; Vs. 6 ff.; 
3) aus yo 13, wo Deseiniis dem Nikanor befiehlt, den Aleimus ins 
Hohepriesteramt erst einzusetzen; vgl. 1 Macc. 7,9. Der Verf. des 
3 Mace.-Bs. kennt die 1 Mace. 7 berichtete, auf den ersten Besuch 
des Aleimus bei Hof erfolgte Sendung des Bakchides gar nicht, son- 
dern ist der Meinung, es sey gleich auf des Aleimus erste Anreizung 


Nikanor nach Judäa geschickt worden. — sr&pav. xgvooüv] s. zu 
4 Mace. 10, 29. — einen Palmzweig]) s. zu 1 Mace. 15, 57. — 
mg0g Ö8 rovroıg] s. zu 4,9. — Tav vonit. Yallov vod ieooü] sc. 


tıvag. Die meisten Ausleger meinen, die Oelzweige seyen Weihge- 
schenke aus dem Tempel gewesen und Aleimus habe sie von da ent- 
wendet, so dass die von Wahl angenommene Construction vorausge- 
selzt wird: tıvas av YeaAAov Tav Tov iEgoV voniLousvov; Vulg.: 
qui templi esse videbantur. Allein abgesehen davon, dass der Tem- 
pel in der kurzen noch dazu so äusserst bedrängten Zeit seit seiner 
Wiederherstellung schwerlich schon wieder mit vielen Weihgeschen- 
ken versehen war, hat ja Aleimus keinen Zutritt zum Tempel gehabt. 
Auch würde, um diesen Gedanken auszudrücken, YaAAov wohl vor 
Tov vouıt. gesetzt worden seyn, Es ist vielmehr zu übersetzen: vor 
den üblichen Oelzweigen des Tempels (de W.), d.h. wie sie vom 
Tempel einem Könige bei seinem Regierungsantritt als Huldigungsge- 
schenk dargebracht zu werden pflegten; vouifeodeı, als Brauch üb- 
Apokr. 4. 13 
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lich seyn. Die goldene Krone und der Palmzweig waren die Huldi- 
gungsgeschenke, die Alecimus als Vertreter des jüdischen Yolkes und 
Staates darbrachte. Die Krone war Symbol der Würde, der Palm- 
zweig des Sieges, der Oelzweig des friedlichen Schutzes (Osiand., 
Calov.). — selbigen Tag: hielt er Ruhe) d. h. er hielt mit seinen 
Klagen und Wünschen noch zurück; er hielt es nicht für anständig, 
bei so feierlicher Gelegenheit etwas davon vorzubringen, Inzwischen 
mochte er aber bei der Umgebung des Königs machiniren und bewahrte 
bei allem dem vor dem König den Schein der Unbefangenheit und Un- 
parteilichkeit, indem er vor ihm nicht eher sich aussprach,-als bis er 
gefragt ward, s. den folg. Vs. — rg ldieg «volag]) der ihm eige- 
nen, ihn charakterisirenden Ferkehrtheit, im Sinne von Ruchlosigkeit, 
s. zu 4,6. — Vs. 5. eis ovv&öe.] in eine Versammlung des Reichs- 
rathes oder königlichen Ministerium. — dıa9Eosı] s. zu 5, 25. — 
BovAn Willensneigung, Intention; 5 Esr. 7, 15. — Vs. 6. ’Aoıdalo:] 
s. zu 1 Mace. S.44. — moAeuorgop.] s. zu 10, 14. — mv Paoıd. 
Ü6ra9. ruyeiv] Dieselbe RA. Addit. Esth. 2, 5; s. daselbst Fritzsche. 
Die fortwährenden Aufstände der altgläubigen Juden liessen das 
„Reich“ in sofern nicht zur Ruhe kommen, als sie fortwährend Trup- 
penaufgebote zu ihrer Dämpfung erforderten und die gutgesinnten 
Staatsbürger mit der Besorgniss erfüllen mussten, dass andere Provin- 
zen das Beispiel der Juden nachahmen, oder die Feinde des Reichs, 
wie die Aegypter und Römer, die Unruhen zu ihrem Vortheil ausbeu- 
ten möchten. — sooyov. do&a angestummte Würde (de W.); s. zu 
4 Mace. 7, 14. Derselbe Ausdruck bei Polyb. XI, 6, 5. XX, 5, 4 
vom Ruhme, den jemand von seinen Vorfahren überkommen hat. — 
Ayo 0] ich sage ohne Weiteres, ohne Umschweif; s. Rühner 


8.691. B. — 0eüoo] Alex. 62. 64. 93. Syr.: devregov; 23: ÖeV- 
reoov Ösügo. Vorwitzige Aenderung im harmonistischen Interesse, s. 
Anm. zu Vs.4. — Vs.8. neörov -- oroyaßou.] Näherbestimmung 


zu deögo ZAnAvda, daher es unbegreiflich ist, wie Tischend. nach 
diesem Worte ein Punetum setzen konnte, da so die beiden Partiei- 
pialsätze eonstructionslos seyn würden. — ra dvmn. ö Pas. was 
dem Könige zukömmt (s. zu 1 Macc. 10, 40), sein Wohl. — yvn- 
clog] aufrichtig und gesetzmässig; 3 Mace. 3, 23. — sroyeteodai 
tıvog, class. RA., etwas berücksichtigen, in Obacht nehmen, worauf 
bedacht seyn. — T@v moosıe.] der vorhergenannten Leute, nl. der 
Asidäer. — dAoyıoria Unbedachtsamkeit, sehr häufig bei Polyb. — 
dinAmgeiv, ohne »Amgog, d.i. ohme Erbiheil oder Besitz seyn, dann 
überhaupt elend, unglücklich seyn, leiden; Diod. Sie. 4, 15 u. ö. 
bei Polyb. — Vs.9. Exaora d: rovrwv Eneyvoxwg] Da Aleimus in 
seiner voraufgehenden Klage keine Details über die Lage seines Lan- 
des (Esaora tovrwv) mitgetheilt hatte, so ist Eneyvox@g von einer 
Erkenntniss zu verstehen, die sich der König durch eine an Ort und 
Stelle anzuordnende Untersuchung erwerben soll und die Worte ent- 
halten eine indirecte Aufforderung zu einer solchen. — megiioran. 
umzingelt, daher bedrängt; s. die Lexx. — EVATEVTNTOG, wofür 
güavrntog gewöhnlicher, einer dem man gern begegnet, mild, freund- 
lich, gnadenreich. — Vs. 11. ot Aoımol giAoı] weil Aleimus als der 
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nach syrischer Meinung rechtmässige Chef des jüdischen Staates mit zu 
den pikoıs tov Pao. (s. zu 1 Macec. 2, 18) gerechnet wird. — Övous- 
vos Eysıv Jeindlich gesinnt seyn, sich feindlieh verhalten (Isoer. 
Nicoel. 5: Toı0vr® modyuarı Svspevog Ovreg), mit Accusativ 
Analogie der altischen RAA. &UV, Dyıelvog Eyeıv 10 o@ue u. dgl.; 
Kühner $. 557. .c. Anm. — mgoOmVgoÜV noch mehr anfeuern; Era 
Aeyom. — Vs. 12f. mgocnaAsoduevog] Alex. 23. 52. 55. 64. 93. 
106: meoxeıgıodusvogz; Ss. 3,7. 8,9. — Tv yevou. &Aepavragynv] 
entweder der früher Befehlshaber der Elephantencavallerie (magi- 
ster elephantorum bei Ziv. 37, Al; s. zu 5 Mace. 5, 1) gewesen war 
(vgl. 15, 12: ’Oviav zov yevousvov doyıegde), oder: der es seit De- 
metrius’ Thronbesteigung geworden war (vgl. Anm. zu 42, 2); denn 
dem Berichterstatter war es nach 15, 21 völlig unbekannt, dass kurz 
vor Demetrius’ Ankunft in Syrien der römische Gesandte On. Octavius 
die königlichen Elephanten getödtet hatte; vgl. Polyd. 31, 12. 32, 6 f. 
App. Syr. 46. — 2vroAas] Alex. 52. 62. 71. 93. 106. 243. Syr.: 
!nıoroAug, schriftliche Instruchionen. — uüörov ov ’Iovdav] den 
Judas für seine Person im Gegensatze zu toig 0Vv wura. — TOD ue- 
yiorov LEg00] s. zu 2, 19. Der Erzähler legt aus seinem eigenen 
Standpunete den Ausdruck dem König in den Mund. — Vs. 14. ra 
-- wepvy. rov ’lovd.] nicht die den Judas vertrieben hatten (Hasse), 
nach gew. Sprachgebrauch, s. 9, A; diess wäre gegen alle bisherige 
Geschichte, sondern die vor Judas geflohen waren; gvyad. ist hier 
ungewöhnlich gebraucht wie pevyeıv mit Accus, des Objects, vor dem 
man flieht. — rag tov ’Iovd. -- Eosodaı] s. 5, 6. 

Vs. 15— 36. Religiöse Vorbereitung der Juden auf den Kampf. 
Treffen beim Flecken Dessau. Nikanor geht mit Judas einen Ver- 
trag: ein, beunruhigt ihn nicht weiter, sondern hält ihn allezeit in 
Ehren (Vs. 15— 25). Aleimus, hierüber erbittert, reist wieder nach 
Antiochien und reizt den König von Neuem an, der nun dem Nika- 
nor strengen Befehl zugehen lässt, den Maccabäer nach Antiochien 
auszuliefern. Nikanor ist zwar darüber verdriesslich, sucht aber 
gleichwohl aus Gehorsam gegen den König den Judas durch List in 
seine Hände zu bringen (Vs. 26— 29). 4ls ihm diess nicht ge- 
lingt, geht er in den Tempel und gebietet, unter gotleslästerlichen 
Drohungen gegen das Heiligthum, Der Priestern während der Opfer- 
handlung die Auslieferung des Judas (Vs. 50 — 34). Gebet der 
geängstigten Priester für Erhaltung des Tempels (Vs. 35 — 56). — 
In diesem Abschnitte sind einige Erinnerungen an den 4 Mace. 7 be- 
richteten Thatbestand bewahrt: 1) in der Nachricht über die Friedens- 
verhandlungen zwischen Judas und Nikanor (Vs. 19 — 26. coll. 4 Mace. 
7, 27—29), nur dass nach 1 Macc. dieselben vor dem ersten Tref- 
fen Statt fanden und dem den Juden von vornherein feindseligen Ni- 
kanor nur als Mittel dienen sollten, sich der Person des Judas zu be- 
mächtigen, Diese Thatsache ist in unserem Abschnitte im jüdisch- 
apologetischen Interesse aufs Aergste entstellt; s. zu 1 Mace, S. 113. 
2) in dem unter schweren und gotteslästerlichen Drohungen von Ni- 
kanor an die Priester gestellten Befehl der Auslieferung Judas’. 

Vs. 15. dxovoavreg Ö£] Codd. 19. 62. 64. 95 setzen bei oi megi 
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t. Iovdav. Unnöthiger Erläuterungszusatz, da das Subjeet aus dem 
Zusammenhange von selbst sich ergiebt; vgl. zu 1 Mace. 4, 20. — 
ni$eoıw] s. zu A, 41. — Karanaoauevor ynv] wörtlich: nachdem 
sie sich (sibi) Erde überstreut hatten. Die gew. Structur ist »aTa- 
noosıv wa tivi; s. 10, 25 u. Anm. daselbst. Ganz irrig geben 
Gaab u. Apel varaomaodusvor als lectio recepta an; nur Alex. 62 
haben xzaraoreouevor als Schreibfehler. — GVVIoTavaı ZUSUMMEn- 
setzen, einrichten, organisiren (Iren. adv. Haer. l, 4, 1: [roö 900] 
100 16de 10 nüv GvCmoanevov nal #Er06uN#0T0g); 6 &ygı alavog 
Gvornoag r. Adv avrod: der sein Volk mit Eigenschaften ausgerüstet 
hat, die ihm ewige Dauer (Sir. 57, 25. coll. 44, 15) sichern, wäh- 
rend die anderen Völker untergehen (6, 44 f.). Mit dieser ursprüng- 
lichen Geeigenschaftung des Volkes verbindet sich nun aber auch der 
fortwährende göttliche Schutz: dei de -- wegidos] ner’ Errıp. giebt 
die Vulg. dem Sinne nach gut: sıgnis evidentibus; s. zu 12, 22. Die 
specifisch alexandrinisch-jüdische Vorstellung, dass Gott, als von der 
Welt absolut getrennt, nur durch Mittelwesen auf sie wirken könne 
(Gfrörer Philo u. die alex. Theosophie II, S. 55) liegt nicht in dem 
Ausdruck; s. zu 3, 30. S. 75. Ueh. usgig s. zu 1, 26. — Vs. 16. 
&usi9ev] von da, nl. wo das Heer versammelt war, wahrscheinl. in 
Jerusalem. — avetevfav] brachen auf; s. zu 1 Mace. 11, 22. — 
svunisysiv rıwı wie 15, 26 u. oft in der Profangräeität feindlich zu- 
sammentreffen. — 4166000] Syr. «#7, nach Grot. chald. »u7 = 


rauen Zrituratio. Der Ort wird sonst nirgends genannt. — Vs. 17. 
Boayeog Erreınwg]) entw. hatte kurze Zeil gewankt, war mit seinem 
Corps zum Wanken und beinahe zum Fallen gebracht worden, oder: hatte 
geringen Schaden erlitten, eine kleine Schlappe bekommen. zreaisıv 
Ti wayn u. mwegt r. uaymv vom Unfall in der Schlacht auch bei Polyb. 
II, 39,8. XVII, 14, 13. Die Var. ßg«d&og in Alex. 19. 44. 62. 
71.74.1106. 243: er war langsam zum Wanken gebracht worden, 
es hatte lange gewährt, ehe er wankte, ist willkürliche Aenderung, 
um so viel als möglich Simon’s Heldenruhm zu wahren. — die nv -- 
ayaolav] agpaoie ist sonst immer Sprachlosigkeit, Verblüfftheit, „ta- 
eiturnitas ejusmodi, qua quis altonitus mutire non audet‘“ (Baduell) ; 
Eurip. Hell. 556 verbindet es mit &4nAndıs; Herodian. \l, 12,5 u. 
IV, 14, 4 mit drogie, so wie VII, 10, 4 mit ragayn. Ich fasse 
zov avrım. als Genitivus auctoris und erkläre: propier repentinum 
consternationem ab adversarüs injectam. Wahrscheinlich war der 
Feind an einer Stelle hervorgebrochen, wo man ihn nicht vermulhet 
hatte. Die LA. ist durch alle griech. Zeugnisse verbürgt. Vulg.: 


conterritus est repentino advenlu adversariorum; Syr.: “20 


waaDs oca any] Aufonz;mier, qua festinanter incurrerunt in eum, 
als ob sie &pı&ıv gelesen hätten, was auch Biel vorschlug; Grot. u. 
Schleusn.: &poösiav. Allein wie sollten diese verständlichen Worte 
mit-dem seltenen und scheinbar unverständlichen &paoiev vertauscht 
worden seyn? De Wette ist geneigt, «paoi« von einem siummen 
Angriff zu nehmen, wie auch wahrscheinlich Castello: propter ho- 
stinm repentinum Zacitumgue adventum. Gegen den sonstigen Ge- 
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brauch des Wortes. — Vs.18. Ohngeachtet des errungenen Vor- 
theils habe Nik. aus Scheu vor der Tapferkeit der Juden die Entschei- 
dung nicht dem Ausgange der Schlacht überlassen wollen. — £mev- 
Außeiro] nahm sich wohl in Acht (s. zu 1 Macc. 12, 40). Das Impft. 
besagt, dass er sich mit dem Bedenken herumtrug. Feiner und ge- 
wählter würde unevAoßsito (Alex. 44. 62. 74. 93. 106. Compl.) seyn: 
es beschlich ihn allmälich Bedenken, wenn dasselbe stärker bezeugt 
wäre. Auch ist der sonstige Gebrauch dieses Compositum bis jetzt 
nicht nachgewiesen. Unsere Stelle ist fast die einzige des Buchs, 
nach welcher ein Zusammentreffen mit dem Feind für die Juden nicht 
so ganz günstig ausfiel; denn 12, 36.59 kann in dieser Beziehung 
kaum in Betracht kommen. Die Nachricht ist daher sicher historisch. 
Da nun aber die Begebenheit nicht mit dem Treffen bei Chapharsalama 
(1 Mace. 8, 31 £.) identisch seyn kann, wenn wir die sonst so wohl 
bewährte Glaubwürdigkeit des 1 Macc.-Bs. in diesem Puncte nicht zu 
sehr beeinträchtigen wollen (s. zu A Macc. S. 114), so ist zu urthei- 
len, dass in 4 Macc. das Scharmützel bei Dessau, in 2 Mace. aber 
das erste Haupitreffen übergangen sey. Die chronologische Reihen- 
folge der Ereignisse aber wird am natürlichsten so geordnet: 4) die 
Affaire bei Dessau; 2) Friedensverhandlungen; 3) Schlacht bei Cha- 
pharsalama; 4) Bedrohung der Priester und des Tempels; 5) zweite 
Hauptschlacht und Nikanars Niederlage. — Vs. 20. nionewyıs, Er- 
wägung, nl. ob man den Vorschlag zu Friedensverhandlungen anneh- 
men solle. — dvaxowoöc®eı, in dem Sinne seine seen Vor- 
schläge u. dgl. zur Berathung mittheilen , auch häufig bei den Clas- 
sikern. — toig nAnYecı] Es ist nicht eine Versammlung gemeint, wie 
die in 4 Macec. 43, 2 (s. zu d. St.), sondern ein Kriegsrath im Felde. 
Denn, wie schon aus dem Gegensatze nysuwv erhellt, bez. mAn9n wie 
das lat. copiae die Truppen, vgl. Vs.41, wo das een oroaTıW- 
zaı in Vs. 39 alternirt. — Zmevevoav reig ovvönzaıg] sie willigten 
ein, dass die Verträge abgeschlossen würden, natürlich unter den von 
Judas in der eben Statt gehabten Discussion vorgeschlagenen Bedin- 
gungen. — Vs. 21. xar idiev] privalim , also ohne alle officielle, 
namentlich militärische Begleitung. — eig 10 euro] an denselben 
Ort; sonst gewöhnlicher mi 0 «uro, s. Lösner Observv. ad N. T. 
e Philone p: 165 s. Aypke Observv. saer. Il, p.20s. — moonA®e] 
trat hervor, nl. zur Verhandlung. Subject ist jedenfalls Judas. — 
xl vor ag’ &x00rov fehlt in Alex. 23. Ah. 55. 62. 71. 74. 93. 106. 
243. Compl., vielleicht mit Recht, denn der Verf. reiht bis Ende von 
Vs. 22, so wie Vs. 24 f. die Sätze wieder asyndetisch an einander. — 
dıapooovs Öipgovg] nicht: verschiedene (de W.), sondern ausge- 
zeichnete, der hohen Stellung der beiden Männer angemessene Stühle. 
— Vs. 22. dıerabev - - Heures) braucht nicht mit Apel parenthesirt 
zu werden. idee steht plusquamperfeetisch. — Av dgwuo£. xowwoA.] 
colloguium utriusque persona dignum (Wahl). Dem Folgenden zu- 
folge kam der Vertrag wirklich zu Stande, ohne dass aber der Er- 
zähler die Detailbestimmungen desselben mittheilt, ausser der einen, 
dass Judas Nachfolger des Aleimus im Hohenpriesterthum seyn solle; 
Vs. 26. Nach 1 Macc. 7, 39 dagegen blieb die Verhandlung ohne Re- 
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sultat und war ein solches von Nikanor auch gar nicht beabsichtigt. 

Selbst nach unserem Berichterstatter würde Nik. durch Absehliessung 
eines ver gegen die königliche Instruction ‚gehandelt haben, 8 
Vs. 13.27. Vs.25 f. tovg Ö8 svvayd. -- antAvoe] die versam- 
melten Tiraps entliess er schaarenweise, in grossen Massen. — £v 
alltanzan) hebraisirend — "25, coram, se. ade ipso, also eiyev -- 
noocon., halle ihn um sich, ging freundschaftlich mit ihm um; 

Vulg.: habebat Judam earum. puyırög] s. zu 4, 37. Vs. 25. 

heirathen und Rinder zeugen, zur Begründung ungestörtes rn 
lebens im Gegensatz zur Unruhe des Kriegs (und der Gefangenschaft) 

auch Jer. 29, 6. — 2row@vnoe Piov] geness das Leben. — Vs. 26. 

Tag yev. ovvd. aveAaßav] nicht: als er die gemachten Verträge er- 
fahren hatte (Gaab), diess müsste durch wer«Aaßov ausgedrückt 
seyn (4, 21. 11,6. 12,5. 15,23. 15, 1), sondern der Abdruck ist 
eng mit 1%E zu esbinden in der Bed. assumtis conventis (Grot.), d.h. 

mit einer Abschrift der Verträge kam er zum Könige; s. zu 12, 38. 

— zov Nix. - - noayu.] Nikanor hege eine mit dem Staaiswöhl un- 
vereinbare Gesinnung; ähnliche RA. 4, 21; üb. woayu. s. zu 3,38. — 
70V yao ZmißovAov - - Euvroö] Uebergang aus der indireeten Rede in 
die directe; s. zu 1 Mace. 4, 50. Ueh. "eniBavkos s. zu 3, 38; üb. 

avadsızv. zu 9, 14. — vs. 27. unse utv -- QEosıv] s. zu 7,359. — 
svvereyvro] s. zu 13, 23. — Vs. 28. mooonsoovr.] s. zu 5, 11. — 
Övopogwg Epegev - - adernosi] er empfand es übel, dass er den Ver- 
trag (s. zu 13, 25) brechen solle. Ueb. das Futur. &dermosı s. Mat- 
Ihiä II, S.1120 f. ei für Orı ist in altischer Feinheit gesetzt, weil 
Nik. anfangs zweifelhaft war, ob er den Befehl ausführen solle; Küh- 
ner II, S. 480 f.; so auch nach yaAenog p£gsıw Aen. Cyr. V, 5, 12. 


— V5.29. oö% nv] non licebat. —  suxa1gov Ermosı) wartete auf 
eine schickliche Gelegenheit; suxcıgov substantivirtes Neutrum ; Codd. 
19. 62. 64. 93: Eimreı; dieselbe Var. Judith 12, 16. — SToarn- 
ynua gew. Äriegslist, hier List überhaupt. —_ Vs. 30. KVorngore- 
oov] schroffer, als sich nach seinem bisherigen Verhalten erwarten 
liess. —  0dıs&aysıv hier anders als 10, 12, al. sich betragen. Uech. 
amavınaıs s. zu 12, 50. — 0%% -- ever] 00% ganz entschieden 


missbräuchlich statt a so auch bei Jos. Antt. Xu, 6, 4 drei Mal 
in oratio obliqua; ebenso XII, 8, 1 0%% Bolseren bh ebenfalls in 
orat. obliqua; 4 Mace. 4, 13 (nach der richtigen LA.); vgl. Win, 
S. 420. — Vs. 51. orgarnysiv sonst im Kriege überlisten, hier 
überhaupt überlisten. — yevvaiog] nicht klüglich (Luth., de W.), 
sondern edelmüthig, in sofern sich Judas damit begnügt hatte, sich 
vor Nikanor’s Nachstellungen sicher zu stellen, statt ihm mit listigen 
Nachstellungen zuvorzukommen. — während die Priester die gebüh- 
renden Opfer darbrachten] also, dass er die heiligste Handlung des 
Gottesdienstes störte und dadurch seinen Frevel erhöhete. — Vs. 53 
Jovvoo Enıpavis]) dem Dionysos zur Auszeichnung und Ehre. Man 
scheint die Juden gern dadurch geärgert zu haben ;s dass man sie mit 
dem Cultus dieses Gottes in Verbindung brachte (6, 7. 3 Maec. 2, 29) 
oder bedrohete._ Dass aber Nik. so wie hier u. 45, 3—5 reden, ja 
überhaupt nur den Befehl über die gegen Judäa bestimmten Truppen 
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von Neuem übernehmen konnte, nachdem er früher Jehova’s Macht- 
erweisung in schauerlicher Weise an sich selbst erfahren zu haben be- 
zeugt haben soll (8, 36), vermochte nur ein Schriftsteller in der Art 
unseres Verfs. zusammenzureimen! — Vs. 35. r&v OAwv ist nicht 
mit #ögıe, sondern mit drrgosdeng Unagyav zu verbinden: keines 
Dinges hedürfend, folglich auch keiner Wohnung ; vgl. av dnavrov 
argoodeng als Prädicat Gottes in der ganz ähnlichen Stelle 3 Mace. 
2,9, indem beiden Verfassern die Rede Salomo’s 1 Kön. 8, 27 vor- 
geschwebt zu haben scheint, in deren Umschreibung auch Jos. Antt. 
VIH, 5,3 sich also ausdrückt: amgosde:s yag To Belov amav- 
Tov xal ngsirrov -- duoißns. Dass Gott amooodeng sey, wird auch 
von Aristeas p. 122. ed. Havere. Clem. Homil. II, 44 und sehr häufig 
von Philo hervorgehoben; vergl. Dähne Alex.-jüd. Rel.Phil. I Bd. 
S.121. Zeller Philosophie d. Griechen Ill, S. 606. Mag auch der 
abstraete Ausdruck argocdeng aus der philosophischen Sprache in die 
populäre übergegangen seyn: der Begriff der Sache ist schon alttesta- 
mentlich: Ps. 50, 9 ff. coll. Apsıg. 17, 25. — zaraoxnvaoıg der 
Wortbedeutung nach Wohnung, der Sache nach aber Stätte der 
Machterweisung, des vorzüglichen Waltens der göttl. Kraft, s. 3, 38. 
GRyvoov, KeTeoxnvovv und die entsprechenden Substantiva, ursprüngl. 
das Wohnen in Zelten bezeichnend, werden gern vom Weilen und 
Walten Gottes oder himmlischer Wesen und Kräfte entweder unter den 
Menschen (LXX Joel 3, 21. Ezech. 57,27. Joh. 1, 14) oder an be- 
stimmten Oertlichkeiten (Sir. 24, 8. Apok. 7, 21. 23, 5) gebraucht, 
sehr passend, da ihr Wesen und Walten eigentlich an keinen be- 
stimmten Ort gebunden ist, das Wohnen in Zellen aber den Gegensatz 


oO 
zur festen und bleibenden Wohnung bildet. — £v nuiv] unter uns, 
in unserer Mitte. — \Vs.36. heiliger Herr aller Heiligung) navr. 


&yıaouod ist Genitiv der Wirkung: von dem alle Heiligung ausgeht 
(2 Kor. 1,3: 9eog mdong magarAnoewg), d.h. der jeden Act der 
Weihe (durch welehen Menschen oder Dinge vom Unreinen und Pro- 
fanen gesondert und in Beziehung zu ihm, dem Heiligen, gestellt wer- 
den) entweder selbst vollzieht, oder sofern er ihn durch Menschen 
vollziehen lässt, ihm Kraft und Erfolg verleiht, so dass das Geheiligte 
vor Entweihung bewahrt wird. 

Vs. 37—46. Rhazis, ein Aeltester von Jerusalem und streng 
gläubiger patriotischer, bei seinen Mitbürgern sehr beliebter Jude, 
entzieht sich seiner durch Nikanor angeordneten Verhaftung durch 
einen grausigen Selbstmord. 

Vs. 37. 'Po&ig] Alex.: "Pußeis; 23: Pexis; Syr.: nd (du- 
multuatus est). Sollte Letzteres die einheimische Namensform gewe- 
sen seyn, so wäre sie vielleicht in den Varr.: “Po&ns (64. 74. 106) 
oder "Po£sig (95) erhalten. Am nächsten liegt es aber, an m) (Ver- 
derben, Vernichtung) zu denken (r wird häufig durch & ausgedrückt, 
s. Frankel Vorstudien zur Septuaginta S. 109; 6 ist angehängt nach 
Analogie von »w, Zwvvig 4 Mos. 46, 16), als blossen Beinamen des 
Mannes nach seinem letzten Schicksale. — wılomoAirng seine Mit- 
bürger liebend, Bürgerfreund. — Vs. 38. auıklac) durch alle Codd. 
bei Holmes verbürgt, Vulg.: continentiae; s. zu Vs.5. — nV -- ngloıw 
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slosvnveyu£vog Iovdciouoo] eine dunkele RA., die ich nur nach Ana- 
logie der RAA. elop£gsodaı onmpeıg, ewcusationes proferre (Polyb. 
V, 74, 9), onovdnv Eifer anwenden (ibid. XXII, 12, 12), eioQ. 
magwdsıy wa zov idıov Biov (XI, 10, 2. 5) zu erklären vermag: denn 
er hatte Vertheidigung des Judaismus (s. zu 2, 21) vorgebracht 
oder bewiesen, d.h. denselben durch Wort und That vertreten. Vulg.: 
propositum lenuit in judaismo; dagegen Syr.: D,> joa wait, 
fuerat in judiecio. — 0aua %. ayvyn hier Leib und Leben, dage- 
gen 15, 30 Leib und Seele s.v.a. gesamtes persönl. Wesen. — 
mooßailsoHaı vor sich hinwerfen, preisgeben. — Vs. 39 f. Ueb. 
den Artikel vor wevrexoc. s. zu 5, 5. — E£oya£. ovupogav] Unglück 
zu bereiten, Schaden zuzufügen, indem er sie einer ihrer Hauptstü- 
tzen beraubte. — Vs. 41 f. nAn$av] s. zu Vs. 20. — 10V mVoyov] 
der Artikel bez. den bestimmten Thurm, in dem er sich befand. Viel- 
leicht war in der Grundschrift bemerkt, dass er in denselben geflohen 
war. Nach Joseph. Gor. |. e. war es sein eigenes Haus. Ueber das 
Local der Scene s. zu Vs. 43. — tiv wilaiev Ivoav Pıafouevov] 
Die hier, wie es scheint, durch alle Codd. gewährte Form avAatog 
statt der sonst üblichen «vRsıog ist in den gewöhnlichen Lexieis nicht 
angemerkt. 7 «viele Fvga, bei den Classikern sehr häufige (s. die 
Lexx.) Bezeichnung der aus dem Hofe, mit welchem grössere Häuser 
umgeben waren, in die Hausflur führenden Thür. r. Yvg. Brafew, 
die Thür bewältigen — den Eingang durch sie mit Gewalt erzwingen. 
— die Thüren anzünden] nl. die im Innern des Hauses zu den Ge- 
mächern führten. Aber wozu dieselben anzünden, da man doch ra- 
scher zum Ziele kam, wenn man sie einschlug? svuyevag nicht ruhm- 
würdig: (Gaab) oder heldenmüthig (Hasse), als zu anodaveiv gehörig, 
sondern in edler Gesinnung, mit $EAov zu verbinden, worauf auch 
schon die Wortstellung führt. — Ueb. H&sıv, BovAsodeı, im Sinne 
von lieber wollen, u. and. Verba mit nachfolgendem 7 oder nneo >. 
Kühner 8. 747. Anm. 3. Win. $. 215. — rg löieg euyevsiag] des 
ihm eigenen (ihn charakterisirenden) Adels der Gesinnung (4 Macc. 
8, 4. 9, 14.22), nicht der Geburt (Gaab), denn einen Geburtsadel 
kannten die Israeliten nicht. Denn was Jos. de vita sua in sehr selbst- 
gefälliger Beziehung auf seine eigene Abkunft aus priesterlichem Ge- 
schlecht sagt: &on0 N rag Eruoroıg aA vis Eorıv sUyeveias Uno- 
Hesıg, 0VTW mag nulv ı) wis lEEWOUVNG werovoia TeRungıov dor 
yvovg Aaurmgornrog, hat doch nur sehr beziehungsweise Geltung. 
Wäre aber Rhazis Priester gewesen, so würde diess der Berichterstatter 
gewiss nicht unerwähnt gelassen haben. — In der gangbaren Ansicht 
der Juden galt der Selbstmord als eins der abscheulichsten Vergehen ; 
vgl. Lücke zu Johann. Thl. II, S.298 ff. Doch macht sich für ge- 
wisse Fälle, in der Art des hier berichteten, auch die heidnisch -he- 
roische Ansicht, wie wir sie nennen können, geltend. So sagten 
nach Philo Leg. ad Caj. Opp. T. Il, p. 581 die durch Caligula’s Be- 
fehl, seine Bildsäule im Tempel zu Jerusalem aufzustellen, zur äusser- 
sten Verzweifelung gebrachten Juden unter Anderem zum syfischen 
Statthalter Petronius: -- Aovoausvor TB ovyyevırnd aluarı - - dva- 
nsgu00ucde To LL0v Enınaraopasavreg avrovgs. "Anodavovrav To 
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Enlrayue yıwöode, ueupaır dv oVö! Hedg juäg duporkowv Groya- 
Sousvovg, ab TS mE0g 70V airoxgaroga zvlaßsiog zul ig moog 
TOVÜg nadmormuevovg vouovg amodoyijs. Vgl. damit Philo p- 591. 
Auch 4 Mace. 17, 1 lässt sich vergleichen. Josephus preist zu wie- 
derholten Malen Phasael’s, Bruders Herodes’ des Grossen, Selbstent- 
leibung als Heroismus (Antt. XIV, 13, 10. XV, 2, 1. Bell. jud. I, 
15, 10). Als aber die Aufforderung erging, diesen Heroismus auch 
an sich selbst zu bewähren, da wusste er mit den erschütterndsten 
Gründen die Irreligiosität und Unsittlichkeit solcher That auseinander- 
zusetzen (Bell. jud. III, 8, 4 s.). — Die Belobung des Selbstmordes 
Rhazis’ von Seiten unseres Berichterstatters wurde in der protest. Po- 
lemik mit Recht als Grund gegen die Kanonicität des Buchs geltend 
gemacht (vgl. u. And. Calov’s Deduction zu d. St.), was die Katho- 
liken in grosse Verlegenheit brachte. Hatte doch schon Augustinus 
(Epist. 61. contra Gaudent. II, 20), bei entschiedener Missbilligung 
der That Rhazis’, gegen die Circumcellionen, die durch Berufung auf 
dessen Beispiel ein gleiches fanatisches Verfahren gegen sich selbst 
rechtfertigten, nur vergebliche Ausflüchte gehabt. Zyra, Serar., Ti- 
rin., Fullon. meinen, Rhazis habe sich auf göttliche Eingebung ent- 
leibt; Calmet wünscht Beweise für diese Eingebung, will aber die That 
weder loben noch verdammen. Nach Corn. a Lap. entleibte sich 
Rhazis für das Wohl (?) seines Vaterlandes in demselben Irrihum, in 
welchem viele Kirchenlehrer die Lüge unter gewissen Verhältnissen 
für erlaubt hielten. Auch entschuldigte man den Rhazis mit dem Bei- 
spiele Simson’s (Richt. 16, 50 ff.) und Saul’s (1 Sam. 31, 5), ohne zu 
bedenken, dass Simson’s That einer militärischen Selbstaufopferung 
fürs Vaterland gleichzustellen ist, Saul aber in der hebräisch -theokra- 
tischen Anschauung, die auch der kirchlichen Orthodoxie zur Norm 
dienen muss, als Gott missfällige Person gilt. — xzarsvdinreiv recht 
berühren, den rechten Fleck treffen. — dia mv Tod aywvog omov- 
önv] entweder wegen der aus der Gefahr entspringenden Eile (dywv 
öfter Gefahr), oder weil der gegen ihn unternommene Rumpf Eile 
nöthig machte; er hatte daher nicht Zeit, den Stoss mit solcher Er- 
wägung und in solcher Richtung zu führen, dass er tödtlich ward. — 
sloßoA.] s. zu 13, 13. — dvadgau. - - reiyog] lief mit edlem Mu- 
the (aus einem der unteren Räume des Thurmes) auf die Mauer. Aber 
auf welche? Man könnte an die Stadtmauer denken und demgemäss 
unter wvoyog (Vs. 41) einen Thurm in derselben verstehen, zumal da 
Rhazis zuletzt einen Felsen besteigt, folglich von der Mauer ins Freie 
gelangt seyn muss; Vs. 45. Dem steht aber entgegen, dass nach 
Vs. 41 — 46 der muoyos von den öyAoıg, den Truppenschaaren um- 
zingelt war, folglich ein freistehendes Gebäude vorausgesetzt wird. 
Die Schwierigkeiten lassen sich zwar umgehen, wenn man mit Pri- 
deaux an ein befestigtes Landschloss denkt; doch hat der Bericht- 
erstatter selbst wohl schwerlich eine klare Anschauung vom Local der 
Scene gehabt. — Vs. 44. zara uEoov T. #eveova] mitten auf den 
leeren Platz hin (Grot., de W., Wahl), der nämlich den Zwischen- 
raum bildete. xeve@v in der späteren Gräcität auch der leere Raum. 
Gewöhnlich bez. es den Theil des Leibes zwischen den Rippen und 
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Hüften, den wir die Weichen nennen, daher die Erklärungen, er sey 
auf den Bauch (Zürch. Bibel, Osiand., Hasse) oder auf die Lenden 
(Luth.) oder in media ilia (Castell.) gefallen. Allein in dem Um- 
stande, dass die Schaaren (um durch Rhazis’ Fall nicht beschädigt zu 
werden) ein Wenig zurückgewichen waren und dadurch ein Zwischen- 
raum entstanden war, lag kein Grund, dass er gerade auf diesen oder 
jenen Theil des Körpers fiel.- Dagegen musste es Wunder nehmen 
(und desshalb hebt der Verf. den Umstand besonders hervor), dass, 
obwohl der bereits stark verwundete Mann auf den leeren Raum ge- 
fallen war, dieser Fall doch noch nicht seinen Tod bewirkt, sondern 
sogarsauch noch die Kraft gelassen hatte, mitten durch die Massen 
zu laufen und einen steilen Felsen zu besteigen. Wäre er auf die 
Menschen gefallen, so hätte es nicht befremden können, dass er am 
Leben blieb. Vulg.: venit per mediam cervicem, als ob sie wuyEVE 
gelesen hätte. Syr. umgeht das Wort, — Vs. 45. wervomusvog 
tois Yvuoig] s. zu 4, 25 u. 58. — P8g. #govV. T@v alu.) obschon 
das Blut stromweise aus seinen Wunden schoss. — $vayegys lästig, 
schmerzhaft. — dgoum] in raschem und kräfiigem Lauf, also nicht. 
etwa mühsam sich fortschleppend, wie man von einem so schwer Ver- 
wundeten hätte erwarten sollen. — nachdem er sich gestellt hatte 
auf einen steilen Felsen] weil von da aus ihn Alle sehen konnten. 
Hier eulminirt das Theatralische der Scene. So handelt kein ächter 
Blutzeuge religiöser Wahrheit, sondern nur ein eiteler und rasender 
Theaterheld. Die Adjectivform «nodda@yas stalt des gewöhnlichen 
dmog6w& (nur Alex. 23. 44. 71.74. 106. Compl. haben «rog6@yos) 
findet sich sonst nieht. Vielleicht nahm aber auch der Verf. ein Sub- 
stantiv 7) dmoddwydg an und verband es mit werg« nach Analogie der 


Beispiele bei Maithiä Il, S. 962, 4. — Vs. 46. ?&cıuog blutleer, 
verblutet. — mit seinen beiden Händen] nl. um so viel als möglich 
von den Eingeweiden zu erfassen. — rg bung #. r. nveun.) s. zu 
7,22. — wernAkegev] s. zu 4, 7. — Das Thatsächliche der vor- 


stehenden Erzählung mag sich darauf reduciren, dass Rhazis, um nicht 
der gegen ihn ausgesandten Verhaftungsschaar in die Hände zu fallen, 
nach dem vergeblichen Versuche, sich durchs Schwert zu tödten, aus 
dem Gebäude sich herausstürzte und vielleicht im Verscheiden seinen 
todesmuthigen Glauben an die Auferstehung bezeugte. Alles Uebrige 
gehört der Uebertreibung entweder der Sage oder des Berichterstat- 
ters an. 


Cap. XV. 


Nikanor’s Niederlage und Tod. Schluss des Buchs. 


Vs.1—5. In gottesläsierlicher Anmassung besteht Nikanor 
darauf, die Juden am Sabbath zu überfallen; aber es gelingt ihm 
nieht, den frevelhaften Entschluss auszuführen. 

Vs.1. vr. xara Eau. romoig] nicht in der Gegend von Sama- 
rien (de W.), vgl. 3 Maee. 1, 1: z@v xara “Papiav tonwv; Polyb. 
V, 68: oi sera Iotav romor, sondern nach dem Sprachgebrauch des 
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Buchs: in den Orten Samariens (s. zu 4, A) und zwar nach 1 Mace. 
7, 39 f. in den Grenzorten. — mit aller Sicherheit] vor Gegenwehr 
der Juden; s. zu 1 Mace. 2, 34. Sollte aber dem Nikanor der noch 
unter Mattathias gefasste Entschluss der Juden, sich am Sabbath die 
Defensive zu gestatten (1 Macc. 2, 41), und nur der Offensive sich zu 
enthalten (2 Maec. 8, 26), unbekannt gewesen seyn? Bei der grossen 
Anzahl abtrünniger en in seiner Umgebung er didss-nicht wahr: 
scheinlich. — Ve 2. ci mooreriu. nuge] dem Tage, der zuvor 
(d. bh. ehe ihn die Menschen heilig hielten) geehrt ward, nl. dadurch, 
dass Gott an ihm von seinem Schöpfüngswir ken ruhete und seine Hei- 
lighaltung für alle Zeit gebot; 4 Mos. 2, 3. coll. 2 Mos. 20,8 —11. 
31, 11 —17. — 00 nevre Ber s. 12, 22 u. Ah zu 7,6. 
HE ayıozyrog] ist schwerlich mit ci moorereu. zu verbinden (so ge- 
wöhnlich; z.B. de Wette: den vom Allwaltenden als heilig euch. 
teten Tag), sondern, wie es die Wortstellung erheischt, mit &poo@v- 
tog: das Allwalten Gottes sey ein heiliges, er werde daher die Ent- 
heiligung des von ihm für heilig erklärten Tags nicht ungestraft lassen. 
— Vs. 3. roioeAırne.] s. zu 8, 34. — el Eorıw ark] s. zu 7, 7. 
Nikanor zweifelt nicht an der Existenz Gottes (Scholz), sondern de 
ran, ob einer von den Göttern im Himmel, an die er glaubte, eine 


solche Verordnung erlassen haben sollte. — rav o«ßßarav] Ueber 
diese Pluralform s. zu 1 Mace. 3.42. Vs. 4. dnopnvausvov] s. 
zu 6, 23. —  Eorıw 6 xVaiog -- 6 ehren] es. ist der lebendige 


Herr selber im Himmel, als Gebieter, welcher befohlen hat... x0- 
eıog Zwv ist in Einen Hauptbegriff verschmolzen (wie Ye0g &@v 3 Mace. 
6, 28, dem zwei Adjectivbestimmungen voraufgestellt werden), daher 
vor £@v der Artikel nicht wiederholt ist; vgl. Win. S.121. Nur 
62. 93: »UgLog 0 av; 64: vo. Eav; 106: 6 wvo. 6 Zav. Aber 
schon die Verschiedenheit der wenigen von der recepta abgehenden 
Varr. zeugt für deren Richtigkeit. {@&v stellt den Jehova in Gegen- 
satz zu den todten Götzen Nikanor’s, &vrog zu menschlicher Willkür 
oder Aberglauben, auf welchen Nik. das Sabbathgebot zurückführen 
mochte. — doxelv auch bei den Glassikern verehren, heilig halten; 
s. Wahl s.v. — mv EPdowaöe] s. zu 6, 411. —ı ' Vs:5.00 68 
Ereoog ist Subjeet zu Pnol (s. 14, 31), nich Prädicat von Övve- 
orng: der andere Gebieter, nl. im Gegensalz zu Gott im Himmel, wie 
„Einige‘* bei Grot. erklärten dicke: Erklärung wahrscheinlich auch 
der Var. »0ro für #0y® in 106 zu Grunde liegt) oder Fr. Junius: 
alter princeps, nempe secundus a rege. Denn in diesem Falle müsste 
es einfach &yo heissen, ohne xaf. Uebrigens vgl. Anm. zu 14, 35. — 
Oumg od -- BovAmue] soll nach Wahl Clav. p. 355 bedeuten: quam- 
quam quae leguntur vs. 4 Judas (??!) dixisset, lamen se non contlinuit 
ab exsequendo consilio suo detestabili. Aechnlich Castello, Hasse, 
Gaab, Scholz. Nach dieser Erklärung würde die Vs. 25 erzählte 
Schlacht an einem Sabbath geliefert worden seyn, Nik. aber in sei- 
ner Erwartung, keine Gegenwehr zu finden, sich getäuscht haben. 
Allein so würde der ganze Passus 0 68 Eregog -- Brresilin übersprun- 
gen. Kraft des Zusammenhangs mit diesem Passus ist vielmehr zu 
erklären: Gleichwohl (d. h. trotz dieser übermüthigen Willenserklä- 
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rung) erlangte er (gelang es ihm) nicht, seinen schändlichen Willen 
auszuführen (Vulg., Luth., Fr. Jun., de W.). Was ihn hinderte, 
wird nicht angegeben; die Weigerung der Juden im Heer, am Sab- 
bath zu kämpfen (Grot.), kann es nicht gewesen seyn; denn so gross 
war deren Zahl gewiss nicht, um in dieser Angelegenheit den Aus- 
schlag zu geben. 

Vs. 6—16. Nikanor hofft die Juden gänzlich zu schlagen. 
Judas ermuthigt die Seinen zum Kampfe (Vs. 6 —11), besonders 
auch durch Mittheilung eines Traumes, in welchem er den getödte- 
ten ehrwürdigen Hohenpriester Onias für das ganze Volk der Juden 
beten gesehen, vom Propheten Jeremias aber ein goldnes Schwert em- 
pfangen habe, um damit die Feinde zu schlagen. 

Vs. 6. aluboveiag] s. zu 9, 8. — vwavgeveiv den Nacken 
hoch tragen (vgl. unsere plebej. RA. die Nase hoch tragen), stolz 
einherschreiten, sich übermüthig gebehrden; in 5Mace. 5, 19 mit 
Dativ der Person: gegen jemanden. — Tg0ne10V rıvog, das zum 
Andenken an jemandes Elucht oder Besiegung errichtete Denkmal, 
z.B. re. rov Paoßagmv Xen. Anab. VIl, 6, 56; loravaı oder orn- 
6009cı Te. ein solches Denkmal errichten, bei den Classikern sehr 
gangbare RA.; ovorno. weil dasselbe aus verschiedenen Theilen be- 
stand, aus erbeuteten Rüstungen, Schilden, Helmen, die an der Stelle, 
wo sich der Feind zur Flucht gewandt hatte, an einen Baum oder an 
eine aufgerichtete Stange gehängt wurden. — Vs. 8. deilıav, wo- 
für in der Profangräcität amodeıAı@v üblicher ist, feig seyn, sich 
fürchten, 4 Mace. 14, 4. Sir, 22, 44; hier wie die Verba des Affeets 
(Matthiä $. 414) mit Accus. des Objects verbunden, vor dem man sich 
fürchtet. — za vüv] s. zu 1 Mace. 7, 35. Bernhardy Syntax S. 328. 
— Vs. 9. &4 tod vouov] s. zu 8, 23. — Vs. 10. rois $vuois 


dıeysigag aurovg] nachdem er sie in den Gemüthern (Dativ der Bezie-. 


hung) aufgeregt, ihre Seelen mit Begeisterung und Kampfeslust er- 
füllt hatte. — nugnyysılev) er commandirte, wahrscheinl. die Waf- 
fen zu ergreifen und abzumarschiren. — r&v &Y9vav adeciav] s. zu 
1 Mace. 16, 17. Polyb. Ill, 49, 2: rov Baoßaowv adeoin. — die 
Uebertretung der Eidschwüre] Dieses Vergehens konnte Demetrius 
nicht bezüchtigt werden, da er seinen Vorgänger Antiochus V nicht 
als rechtmässigen König anerkannt hatte, folglich an den von demsel- 
ben mit den Juden geschlossenen Frieden (13, 23) nicht gebunden 
war. Dagegen würde sich Lysias des Eidbruchs schuldig gemacht 
haben, wenn er wirklich, wie es Cap. 14 dargestellt wird, nach sei- 


nem ersten Feldzuge mit den Juden Frieden gemacht hätte. Der Be- | 


richterstatter mochte auch wohl an die Treulosigkeit des Apollonius 
(5, 25.) und der Joppiten (12. 3) denken. Nach 4 Mace. 6, 62 
machte sich Antiochus V des Eidbruchs schuldig. — Vs. 11. Gegen 
den sonstigen Gebrauch, nach welchem bei #@9omAi&sıv die Sache, 
mit der einer bewaffnet wird, im Dativ steht (4 Mace. 7, 11. AA, 21), 
ist hier dieses Verbum wie die Verba des Bekleidens, mit Aceus. der 
Sache verbunden; ebenso das Medium 4 Mace. 3,12. 13,15 (in letzt. 
Stelle nach dem text. rec.). — ayadol Aoyoı, vortreffliche, ihren 
Zweck nicht verfehlende Reden; s. Vs.17. — 00 -- os] = oiy 
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oÜrag, @g, non lam, quam. — Oveıgov aELomıoToV ünag ri] Da 
Uno, wahre, Bar: Erscheinung im Zustande des Wachens, 
den geraden Gegensatz von Öveıgog und öv«g bildet, so würde, ‚wenn 
die gew. LA. ächt seyn sollte, dag vı als Steigerung von Oveıg. 
a&107v. zu nehmen „seyn in der Art, dass zi wie sonst bei Adjectiven 
den Begriff von Vrrag beschränken würde in dem Sinne: gewisser- 
massen eine Erscheinung im Zustande des Wachens. Aber einen 
weit leichteren Sinn giebt die Var. vn&g rı (Alex. 23. 52. 74. 93. 
Compl.; üöm&g ohne rı in 19. 62. eimso vı 106): „‚glaubwürdiger 
als irgend etwas.‘“‘“ Die Bildung des Comparativbegriffs durch Un&o 
bei den LXX ist bekannt; s. Win. S. 215; sie ist aber auch dem 
griech. ‚Sprachgebrauch nicht fremd; Polyb. III, 79, 8: xarepdel- 
e0vro Umeg tovg adovg or Kekrot. Glaubwürdiz id der Traum ge- 
nannt gewiss nicht insofern, als Judas ihn wirklich gehabt und nicht 
ersonnen habe (denn wie hätte der Erzähler bei seinen Lesern Zweifel 
an der Wahrhaftigkeit seines Helden voraussetzen sollen!), sondern 
weil der Inhalt des Traumes Wirklichkeit,gewesen sey, d. h. Gott 
durch das Mittel des Traumes den Judas einen wirklichen Vorgang im 
Jenseit (nl. Onias’ Fürbitte und Begegnung mit Jeremias, Vs. 12— 14) 
habe schauen lassen, das empfangene Schwert (Vs. 15) aber den von 
Gott zu hoffenden wirklichen Sieg habe versinnbilden sollen. — Vs. 12. 
N Todrov Yewoia] die von diesem Traume dargebotene Anschauung. 
Ebenso gebraucht Theodor. Mops. Comm. in N. T. p. 23. ed. Fritzsche 
vevuern Hewgie von einer im Wachen empfangenen Vision. — 
Ueber Onias vgl. 3, 4.5. 4,1. 35 fl. — HoAov x. dya90v] be- 
kannte seit Bokdaies übliche Ansche Bezeichnung des sittlich Schö- 
nen, Guten und Ehrenhaften. — eidnuova T. andvr.] bescheiden 
in der Art, wie er Anderen begegnete , mit ihnen umging; Ss. zu 
12, 50. Polyb. X, 5, 6: me06QLAng Kara nv anmdvrnow. — Aahıv 
mwooiäu.] s. zu 10, 34. — 2 maıdog] s. zu 6, 23. — Lxususinn. 
-- olneia] der sich aller Erfordernisse der Tugend (s. zu 6, 51) be- 
flissen hatte (de W.). za oix. ng agerns was der Be eigen- 


thümlich ist, zu ihr gehört. — ovoryuerı] s. zu 8, 5. Vs. 13. 
ovros] auf dieselbe u FE wie Onias, nl. die Hände Ausstee 
und für sein Volk betend. molıa] s. zu 6, 23. do&« wahr- 


scheinl. erkabene uäydegollen Gestalt, nicht Glanz, A die durch 2 
von der do&& scharf unterschiedene „wunderbare und prächtige Ho- 
heit‘ (UrE90XN, s. zu 6, 23), die den Jeremias umfloss, kaum an- 
ders, denn als Lchalns gedacht werden kann. Der Infinitiv slvaı 
steht imperfectisch und bircehaet die „Hoheit“ als während der Er- 
scheinung dauernd und dieselbe begleitend; Matthiä 8.499. — Vs.14. 
anorgı®. 68 ’Oviav]) Onias habe mit Bezug auf Jeremias’ Erscheinung 
das Wort genommen; s. zu 1 Mace. DRRWE Yıladalpdg Freund 
seiner Volksgenossen. — As ay. ee 8.201, 12.4 VE: 15. 
Son paiav vorn] „Quae a Deo veniunt, sicut sunt excellentissima, 
ita sub auri specie ostenduntur; 3, 25. 5, 2. et in apocalypsi plurimis 
in loeis® (Grot.). — Vs.16. Aaße] Ueb. die Accentuation s. Win. 
S.47. — Heilig heisst das Schwert als von Gott kommend im Ge- 
gensatze zu den gewöhnlichen profanen Schwertern. — Die Vorstel- 
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lung von einer Fürbitle heiliger Personen für ihr Volk hegt auch Philo 
de exsecr. T. Il, p. 456: reiscı xonsouevor maganknrors ToV 7005 
zov ‚marege naralayov -- Özuregn dt ch @v KEymysrov TOD Edvous 
o61oryTL, Orı Teig apeuuevang CwuaTav yuyaig dmrhaoTov Kal ‚yoponv 
Emuöeınvunevang nQ0S Tov ‚ggyovra deganeiav, Tog Uri viov Hal 
Huyaragwv Insteiag oun „Greheig eiodacı ToLEIOFEL, yEaus avroig 
mwug£yovrog Tod mereog ro Eruınoov Ev eiyeig. Vergleichen lässt sich 
auch, was Joseph. Antt, I, 15, 5 den Abraham, als er im Begriff ist 
den Iesale zu opfern, zu demselben s sagen lässt: -- wer“ euyav nel 
isgovoylag Ersivov vv vugiv nv onv mgoodssouevov xol mag’ wuro 
xwdEkovrog don wol &ig undeuova Kol yng0x0nor. Dagegen sind 
Bar. 3, 4 unter der rg00evy1) T@v TedumRoTav Iogank die von Vver- 
storbenen Frommen Israels während ihres irdischen Lebens an Gott 
gerichteten Gebete gemeint; s. Fritzsche zu d. St. In der confessio- 
nellen Polemik gesteht der Protestantismus zu, dass in Vs. 12— 16 
die Lehre von der Fürbitte der Heiligen pro universa ecclesia in ge- 
nere, nicht aber die von der Anrufung der Heiligen enthalten sey 
(Apol. Conf. p. 224, 9. Osiander zu d. St.), obwohl von jener zu die- 
ser nur ein kleiner Schritt ist. Doch bildet nur die letztere eine Con- 
trovers zwischen beiden Confessionen. — DBretschneider (Grundlage 
des evangel. Pielismus S. 208 f.) schliesst aus uns. Stelle, der Schrift- 
steller habe geglaubt, die Seelen der Märtyrer (auf welche nach 
Bretschn. die Auferstehung sich beschränkt; s. zu 6, 14) würden 
bald nach ihrem Tode (da Onias erst kurz vorher 'getödtet worden 
sey) einen zexen unsterblichen glänzenden (Dan. 12, 3; Anm. zu 
2% Macc. 3, 25) Leib empfangen und bei Gott, also im Himmel, ver- 
weilen. Allein so würde die Auferstehung allmälich in zahlreichen 
Acten vollzogen, während sie doch sonst immer als einziger alle Die- 
jenigen, denen sie bestimmt ist, zugleich umfassender Act gedacht 
wurde. Dass Onias und Jeremias ihre Gebete im Himmel verrichtet 
hätten, wird durchaus nicht gesagt. Verblieb doch nach der späteren 
jüdischen Vorstellung den Abgeschiedenen im Hades das Selbstbewusst- 
seyn (s. zu 7, 44), so wie Theilnahme am irdischen Schicksale ihres 
Volkes (Joh. 8, 56 u. dazu Meyer) oder ihrer hinterbliebenen Fami- 
lienglieder (Luc. 16, 27 £.). Sonach hat gewiss auch unser Schrift- 
steller die hier beschriebene Scene in diejenige Abtheilung des Hades 
verlegt, die man das Paradies nannte. Weder das graue Haar des 
Jeremias, noch der ihn umgebende Glanz beweist, dass er schon mit 
dem Auferstehungsleibe umkleidet gewesen. Denn auch die wvyai 
erschienen für die Wahrnehmung in einer derjenigen, die sie auf Er- 
den hatten, ähnlichen kennbareu Gestält; 4 Sam. 28, 13 f. Stellen 
aus Griechen bei Paulus Exeget. Handb. zu den drei ersten Evangg. 
II, S.386. Der den Jeremias als Heiligenschein umfliessende Glanz 
ist als Wiederschein seines goltandächtigen Inneren zu denken, indem 
den Frommen des A. T. auch schon während ihres Erdenlebens und 
selbst augezeichneten Rabbinen bei erhöheter Gemüthsstimmung über- 
irdischer Glanz beigelegt wurde; vgl. Strauss Leben Jesu, II, S. 288. 
3 Aufl. 

Vs. 17—25. Durch Judas’ Reden ermuthigt ist das jüdische 
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Heer entschlossen, ohne Weiteres den Kampf aufzunehmen. Auch 
das feindliehe Heer rückt an und stellt sich in Schlachtordnung auf. 
Judqgs fleht in feierlichem Gebet Golt um Sieg an. 

Vs. 17. Herzen junger Leute aufzurichten) indem diese, als 
noch nicht an den Krieg gewöhnt, solcher Aufrichtung am meisten be- 
dürfen. Statt &ravoodwoeı bieten Alex. 19. 23. 44. 52. 55. 62. 74. 
Conpl. &ravdonceı, welches Verbum zwar bis jetzt nur als Var. bei 
Apoll. Rhod. 4, 874 für eioavdoovv, bemannen, mit Männern. be- 
völkern, nachgewiesen ist, aber recht wohl auch als Verstärkung das 
Simplex &vögoöv bedeuten kann: zum Manne machen, ermuthigen, 
wodurch auch der Gedanke pikanter wird: Jünglinge zu Männern 
machen. Vielleicht liegt diese LA. auch dem confortari der Vulg. zu 
Grunde. Als sonst ungewöhnlich konnte das Wort leicht durch das 
gangbarere Ermavogdoov verdrängt werden. — un oroatomedsvecde:] 
kein Lager aufzuschlagen; wahrscheinl. ist an ein befestigtes Lager 
zu denken, von wo aus sie den Angriff erwarteten, oder in das sie 
sich im Fall eines unglücklichen Ausgangs des Gefechts zurückzögen. 
Dergleichen Defensivmassregeln hielten sie nunmehr für unnöthig. — 
Zup£oscdeı, wie inferre se Sei Rue, eindringen in die Feinde, an- 
greifen. — evavdgies] s.'2u 8,7. Iemehamibvsee] handgemein 
geworden. —  Holvon Te pack] s. zu 13, 13. — T& &yıa ne- 
ben 0 isgov kann nichts Anderes seyn, als die heiligen Angelegen- 
heiten, die Religion und die auf sie gegründete bürgerliche und got- 
tesdienstliche Verfassung. — Vs. 18. yao dient dazu, den Vs. als 

. Motivirung von 70 ie00v zıvÖ. anzufügen: das Heiligthum sey ir Ge- 
fahr, sage ich, denn wegen Weibern und: Kindern... — Eu öE] 
s. zu 6,4. &@yo@v] wahrscheinlich unächt; es fehlen in Hr 23: 

52. 106; are nl. 44. 74. Compl. Ald., haben dafür #ivövvoc. 
Da nämlich Poßog, wovon zegl yuv. %. IR, abhängt, zu weit ent- 
fernt ist, so füllte man ‚die vermeintliche Lücke theils durch ey», 
iheils durch «#ivd. aus. dywv wäre entw. — zivövvog (s. zu 14, 43), 
oder s.v.a. aywvia, Vs. 18, Angstkampf. Die Besorgniss um den 
Tempel war so gross wegen der Drohung Nikanor’s 14, 33. — Vs. 19. 
Ta_g00. -- rroosßoAng] Sen uk Birch den (bevorstehenden) An- 
griff im Freien. Der Genitiv der Person oder Sache, von welchem 
eine Wirkung ausgeht, statt v0 oder 2x, beim Passiv (mit Ausnahme 
des Particip. pehecti) findet sich fast nur bei Dichtern; s. Matthrä 
S. 575. Anm. 1. Kühner Il, S. 166f. Der Angriff im Freien steht 
im Gegensatz zur Gefahr in der Stadt. — Vs. 20 f. nv zolow] die 
Entscheidung. — ovunıkavrov r. wohsulov] als die Feinde sich ver- 
einigt halten, nl. die verschiedenen Heeresabtheilungen, die von ver- 
schiedenen Seiten her angezogen kamen. Vom feindlichen Zusammen- 
treffen mit den Juden (vgl. Vs. 26) kann ovuuid. nicht verstanden wer- 
den, da es dem Aufstellen der Schlachtordnung vorangeht und die bei- 
den Heere erst nachher zusammenstossen, Vs. 26. dxracosıy gang- 
barer militärischer Ausdruck: das aus dem Lager geführte Heer in 
Schlachtordnung aufstellen. — T&v ®ngiov] d. i. die Elephanten. 
Zum Ausdruck s. zu 4 Mace. 6, 35; zur Sache die Anm. zu 2 Mace. 
14,412. — mi weoog euxcıgov) auf einen passenden Theil, nl. des 
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zum Schlachtfeld ausersehenen Platzes. — amonaunaoredevrov] Ss 
Fritzsche zu Judith 6, 7. — xara xEgag] je an einem Flügel = an 
beiden Flügeln der Schlachtlinie: — Vs.21. ovvıöov hier cum alüs 
(nl. seinen een videns. — T0v naromınv] den, der (vom Him- 
mel) kerabblickt (in Wahl’s Clav. fehlt das Wort), er Arist. Ach. 410 
Prädicat des Zeus. Doch fehlt das Wort in Alex. 19. 23. 44. 52. 55. 
62. 74. 93. 106. Compl. Syr. Vulg. ‘Wäre es ächt, so hätte ein 
Grund zur Auslassung nicht vorgelesen, wogegen einem Abschreiber 
die Erwähnung der göullichen Allwissenheit und Fürsorge in diesem 
Tue nagslante als ein nicht wohl zu umgehendes Moment erscheinen 
komnte. Abe gebraucht der Verf. sonst 2momıng: 3,39. 7,35. — 
ovx Zorı di’ ee n visn] n vien fehlt in Alex. 25. 52. 55. 74. 106. 
Compl. und wahrscheinlich las es auch die Vulg. nicht. Die Einfü- 
gung zur Verdeutlichung begreift sich leichter als, die Auslassung. Ist 
es unächt, so hat man 7) zeicıg oder 0 moäyue zu en die 
Entscheidung oder die Sache kömmt nicht zu Stande durch Waffen. 
— 109g Öt dv aüra xgıdein] Es ist xerdn zu lesen nach Alex. 19. 
23. 44. 55. 62. 74. 95. 106. Compl. und in Angemessenheit mit dem 
sonstigen Gebrauch von &v in Relativsätzen: wohl aber wie etwa von 
ıhm geurtheilt wird, nl. über die Würdigkeit der Kämpfenden. — 
Vs. 99 — 24. Vgl. 1 Macc. 7,41 f. — E£entov] unter der Re- 
gierung des Hishia , s. zu 1 Macc. 13, 42. — aveideg - - yılıadas] 
s. zu 8, 19. — x»al vöv] nicht hebraisirend für nr}, sondern: auch 
jetzt, ebenso wie zu Hiskia’s Zeit. — Ayyslov dyadov] s. zu 11,6. 

Vs. 25 —36. Nikanor’s Niederlage und Tod. Schmachvolle 
Behandlung seines Leichnams von Seiten der Sieger. Anordnung 
des Nikanortages.. — Vgl. 4 Macc. 7, 43 —50. 

Vs. 25 f. naüvsg Kriegsgesänge. (Auch dieses Wort fehlt bei 
Wahl.) Nach’ dem Schotiasten zu Thuc. 1. 50. 4, 45 wurde ein 
solcher vor der Schlacht an den Ares, nach derselben an Apollon ge- 
richtet; vgl. Schleusner Thes. IV, p. 159. — rooonyov] s. zu 6,19. 


— Guvenukan toig m.) s. zu 14, 16. Vs. 27. 55,000 Mann] s. 
zu 1 Mace. 7, 39. — Zmunowei] wie 18, 22. 14,15. — Vs.28f. 
yevon. a0 ig xosiag] s. zu 10, 27. yosia hier das Kriegsgeschäft 
oder die Schlacht, s. zu 8, 20. rugayn Getümmel, wildfreu- 
dige Bewegung, indem sich wer nur EN konnte, hinzudrängte, um 
den Leichnam des Verabscheulen zu schauen, — Vs. 30. Be % 
wog] s. zu 14, 38. mowray@vioehg] s. zu 4 Mace. 9, 41. — 


nv ig mar. Anh das in seiner Jugend gefasste Wohlwollen. 
Der Schriftsteller setzt voraus, dass Judas damals die Zeit der nAıxia, 
des Jünglings- oder gereiften Mannesalters, hinter sich gehabt habe. — 
#EpaAnv amoreuovrag] Beispiele solcher Kopfabschneidungen, jedoch 
aus barbarischer Zeit, auch Richt. 7, 25. 4 Sam. 17, 54. 51, 9. — 
auog Arm wie 12,35. — Vs. 31. liess die Besatzung aus der Burg 
kommen] damit auch sie die abgehauenen Glieder des verhassten Fein- 
des schaue und an der zu veranstaltenden Siegesfeier Theil nehme. 
Ueb. zovg Ex tig &roag s. zu 1 Mace. 6, 3. Der Erzähler ist also 
der Meinung, die Burg (s. 4, 27. 1 Mace. 1, 35 f) sey wieder in den 
Händen der Juden gewesen, während sie doch nach 4 Mace. 13, 49 


Cap. XV, 21— 36. 209 


— 51 erst unter Simon, im J. 471, wiedererlangt wurde. Zur Aus- 
gleichung der Differenz erklärt Grot.: „‚quosdam ex arce ad se voca- 
vit, velut de pactis quibusdam aeturus“, sprachwidrig rovg für zivag 
nehmend. — Vs. 32 f. ZusyaAwuynoe] s. 14, 33. — Ta d8 Eniyeiga 
tig avolas] Ta Ersiyeiga ist nicht die Hand (Vulg., Syr., Luth., Ca- 
stellio, Hasse, Schleusn. u. A.), so dass der Ausdruck zu erklären 
wäre: die Hand, damit er die Unsinnigkeit geübt hatte (Luth.), denn 
nur im Singular und im hebraisirenden Griechisch wird das Wort für 
yisr, Arm, gebraucht, LXX Jer. 48, 25. Dagegen bed. es ursprüngl. 
manupretium, und zwar überall im Plural Lohn, nach Pollux auch 
vırnınoıa, Siegeslohn, daher Grot. erklärt: testimonia vietoriae de 
amentia reportatae. Allein am gewöhnlichsten wird riysıge« im Sinne 
von Strafe gebraucht, zumal in Verbindung mit Worten wie avoıa 
(Zmıy. dyvolag Polyb. IV, 65, 1; raniyeıgen vns Howdov xura Tod 
Xgı6r00 -- roAung Euseb. H. E. 1, 8, 3; ng magavoniag xal Övoos- 
Being van. ibid. III, 6, 28), hier offenbar das Zeichen des Lohnes der 
Unsinnigkeit oder Verruchtheit, nl. die abgehauene Hand. — »ure- 
vavrı tod veoV] also dem eigentlichen Tempelgebäude gegenüber, noch 
innerhalb des ieoov. Aber dadurch wäre der heilige Raum verunrei- 
nigt worden! Das schmachvolle Verfahren an Nikanor’s Leichname 
verstösst selbst gegen das alterthümliche Völkerrecht (s. Grotius de 
jure belli et paeis Il, 19, 8. 3. Wernsdorf de fide librr. Mace. p. 125). 
Allen Glauben aber übersteigt es, dass die Gluth des Religionshasses 
diese Juden ihre sonst so ängstliche und strenge Gesetzlichkeit so weit 
habe vergessen lassen, um nur überhaupt die Glieder eines Leichnams 
in den Tempelraum zu bringen, Vs. 31 f. In 1 Mace. 7, 47 wird 
nichts davon bemerkt und so kömmt die Sache nur auf Rechnung un- 
seres übertreibenden Berichterstatters oder seiner Quelle. — Vs. 54f. 
&mrıpavng wie 3 Mace. 5, 35: in seiner Hilfe gegenwärtig und sicht- 
bar. — EEkönoe -- da vis angus] Liess das Haupt des Nikanor an 
die Burg anbinden, d.h. an derselben aufhängen. 2% T. üngag ist 
zu erklären wie 2» bei zoeudvvuuı 6, 10. 1 Macc. 1, 61. Judith 14, 41 
von etwas aus hängen. Als Realparallele vgl. Judith 14, 1. 11. Statt 
nepakıv bieten Alex. 23. 44. 71. 74. 106. Compl. mgorounv, das 
Haupt nebst Schulter und Brust. Auch hier wird sonach vorausge- 
setzt, dass die Akropolis wieder in den Händen der Juden gewesen 
sey, s. zu Vs.31. Um die Stelle in Einklang mit 1 Mace. 13, 49 ff. 
zu bringen, bemerkt Calmet: „Suspieor caput illud suspendisse Ju- 
daeos in loco conspieuo exterioris muri areis hujus, quo magis Syris 
in arce pugnantibus insultarent.“ Allein in dem Folgenden, Erlönkov 
- - onueiov giebt der Verf. einen ganz anderen Zweck des Verfahrens 
an, und wie hätten die Syrer das von Aussen an der Mauer aufge- 
hängte Haupt sehen können? — Vs. 36. 2doyuarıcav - - pnpion.] 
s. zu 10, 8. — dmagaonuavrog unbezeichnet, nicht bevorzugt, nl. 
durch eine Feier; das Gegentheil &rionuos in Verbindung mit nu£ge 
in demselben Sinne auch Addit. ad Esth. 6, 18. Ueb. das Nikanors- 
fest s. zu A Mace. $. 118. — eo uiag - - nutoag] einen Tag vor 
dem Mardachäustage (Win. S. 491 f.), d. i. dem dem Andenken des 
Mardachäus, Pflegvaters der Esther, der durch dieselbe die Juden im 
Apokr. 4. 14 


210 II. B. der Maccahäer. Cap. XV, 37 —39. 


persischen Reiche von Haman’s Mordanschlägen rettete (Esth. 2, 5 ff. 
Cap. 4 #.), geweiheten Tage, oder dem Purimfeste; vgl. Win. RWB. 
Art. Purim; Ewald Gesch. Israel’s Ill, 2, S. 260 ff. 

Vs. 57— 39. Nachwort des Epitomators. 

Vs. 37. ywenoavr.] s. zu 3, 40. — da von der Zeit un die 
Stadt von den Hebräern behauptet ward] d.h. dieselben im Besitze 
derselben nicht wieder gestört wurden; vgl. Einleit. $.5. — 70ov A0- 
yov] den Bericht, die Erzählung ; vgl. die Ausleger zu Apstg. 1 1. 
— el wiv -- vi) ovvrdke] sc. nv 0 Aoyog. Die Adverbia xaA. #. evd. 
statt der Adjectiva; Matthiä 8. 100. c. zudıntog gut berührend, 
geschickt. N ouvre&sı Dativ der Beziehung: in Betreff der Zusam- 
menstellung, d.h. Verbindung und Disposition des Erzählungsstoffes. 
— sireAög wenig kostend, gering, schlecht. — toüro &pırrov nv 
uoı) so that ich, was ich vermochte (de W.). Zpırrov wozu man 
gelangen kann, erreichbar. (Sprachwidrig Hasse u. Eichh.: „es lag 
so vor mir“, in dem Sinne: war in dieser Art in Jason’s Werke in 
meine Hände gelangt, und daher dient es zu meiner Entschuldigung, 
wenn ich nicht besser erzählt habe.) Diese Entschuldigung wurde in 
Verbindung mit dem Bekenntniss 2, 26 von der älteren protestanti- 
schen Polemik als unwiderleglicher Beweis gegen die Inspiration und 
Kanonieität des Buchs gebraucht (vgl. Calov. zu d. St.), wogegen die 
Katholiken (vgl. u. A. Tirin. zu d. St. u. Bellarmin de verbo Dei I, 
c. 45) erwiederten, der Schriftsteller entschuldige ja nur die Form 
und Zusammenstellung, nicht Irrthümer im Inhalt. Es gebe verschie- 
dene Grade der Inspiration (gegen welche Gradation aber die ältere 
protestantische Orthodoxie bekanntlich aufs Eifrigste protestirte). Bei 
einem Historiker (im Gegensatze zu den Propheten) genüge schon die 
divina excitatio ad seribendum und die assistentia, wodurch die eigene 
Thätigkeit des menschlichen Verfassers (Luc. Evgl. 1, 35) nicht aus- 
geschlossen werde. — Vs. 39. yog dient dazu, über dasjenige, was 
der Verfasser über den Gegensatz von schöner und genauer, schlech- 
ter und mittelmässiger Darstellung gesagt hatte, eine nähere Bestim- 
mung anzuknüpfen- und zwar in einer Analogie, die zugleich zum Be- 
weise dient, dass wenigstens die ägyptischen Juden zur Zeit des Epi- 
tomators gleich Griechen und Römern den Wein mit Wasser vermischt 
(vinum temperatum) iranken. — zmdAıv] gegentheils, andererseits; 
s. Pape u. d. W. — noA£uıov hier widrig oder schädlich. — 70 
ng neraox. Tr. A0yov] die Art der Zusammenstellung und Anordnung 
der Erzählung, wozu auch die Abwechselung von Schönem und Ge- 
nauem, Schlechtem und Mittelmässigem gehöre. Dadurch werde die 
Lectüre angenehm!! — dxon geistiges Vernehmungsvermögen. — 
Evruyyavovr. ch ovvr.] s. zu 2, 25. ovvredıg hier objeetiv: das 
Zusammengestellte, die Erzählung, das Buch; vgl. Schweigh. Lex. 
Polyb. p. 601. 
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Einleitung. 


Vgl. Eichhorn Einleit. in d. Apokryphen des A. T. S. 278 fl, 
Bertholdt Einleitung III Thl. S. 1082 f. Ewald Geschichte des Vol- 
kes Israel“Ill, 2, S. 535 ff. 


1. 


Uebersicht des Inhalts*). — Nachdem der ägyptische König 
Ptolemäus IV Philopator durch die siegreiche Schlacht bei Raphia die 
ihm vom syrischen König Antiochus IIl dem Grossen entrissenen Pro- 
vinzen Cölesyrien, Palästina und Phönizien wieder erobert hatte, be- 
suchte er die benachbarten Städte, um durch Geschenke an die Tem- 
pel und öffentliche Ansprachen die Unterthanen in der Treue gegen 
sich und sein Haus zu befestigen. Auch Jerusalem besuchte er und 
opferte dem Jehova. Hingerissen von Bewunderung des Tempels 
wünscht er dessen Allerheiligstes zu besehen. Keine Vorstellungen, 
Bitten und Wehklagen vermögen ihn von seinem Vorhaben abzubrin- 
gen (Cap. 1). Da erhört Gott das Gebet des Hohenpriesters Simon. 
Eben als er seinen Entschluss ausführen will, sinkt der König betäubt 
und ohnmächtig zu Boden und wird halbtodt aus dem Tempel getragen. 
Nach Aegypten zurückgekehrt beschliesst er an den Juden dieses Lan- 
des für den in Palästina erfahrenen Schimpf Rache zu nehmen. Zu- 
nächt befahl er, die Juden Alexandria’s in die Classe des gemeinen 
Volkes zu versetzen und sie durch Einbrennung eines Epheublattes als 
Verehrer des lagidischen Familiengottes Bacchus zu kennzeichnen, wo- 
gegen er denen, die sich freiwillig für den Cultus dieses Gottes ent- 
scheiden würden, das alexandrinische Bürgerrecht versprach (Cap. 2). 
Aufgebracht über die standhafte Treue, mit welcher die grosse Mehr- 
zahl am väterlichen Glauben festhielt, lässt er sämtliche Juden des 
Landes in Fesseln in die grosse Rennbahn der Residenz bringen, um 
sie auf Ein Mal grausam tödten zu lassen. Vor der Hinrichtung soll- 
ten sie Alle einzeln mit Namen aufgezeichnet werden. Vierzig Tage 
lang, vom Morgen bis zum Abend, verbrachte man mit diesem Ge- 
schäft; so unermesslich war die Zahl der Juden. Endlich musste man 


*) Ueber den Namen ‚drittes Buch der Maccabäer“ s. das exeget. Hndb. 
zu 1 Mace. $. XI. 
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abbrechen, als sogar das Schreibmaterial ausging (Cap. 3—4). Die 
Ausführung des Befehls, die Juden durch 500 von Wein und Weih- 
rauch berauschte Elephanten zerstampfen zu lassen, wird am festge- 
setzten Tage durch einen von Gott gesandten langen Schlaf des Königs 
vereitelt und daher auf den folgenden Tag verschoben. Aber da hat 
Gott dem König jede Erinnerung an die von ihm getroffenen Anord- 
nungen benommen und statt dessen die ihm und seinen Vorfahren von 
den Juden stets bewiesene Treue ins Gedächtniss gerufen. Als end- 
lich am dritten Tage in aller Frühe das Urtheil vollstreckt werden soll, 
steigen auf das Flehgebet des greisen Priesters Eleasar zwei furcht- 
bare, nur den Juden unsichtbare Engelsgestalten aus dem Himmel nie- 
der und fesseln den König und sein Heer mit Furcht und Schrecken. 
Die scheu gewordenen Elephanten kehren sich gegen die ihnen folgen- 
den Truppen und zertreien sie. Des Königs Sinn wandelt sich um 
in Erbitterung gegen seine Freunde und Rathgeber und in das freund- 
lichste Wohlwollen gegen die Juden. Er lässt Letztere augenblicklich 
entfesseln und noch am Orte ihrer Rettung kostbar bewirthen.. Die 
Juden beschliessen das Andenken an das Wunder ihrer Rettung durch 
ein jährliches Fest zu verewigen und erhalten vom Könige einen 
Schutzbrief an die Obrigkeiten des Landes, so wie die Erlaubniss, alle 
ihre abtrünnigen Volksgenossen umbringen zu dürfen, von welcher Er- 
laubniss sie den ausgedehntesten Gebrauch machen. In festlichem Zuge 
treten sie die Rückkehr von Alexandria nach der Heimat an, In Pto- 
lemais machen sie Halt, feiern ihre Rettung von Neuem durch ein 
grosses Mahl und widmen dem Andenken an dasselbe ein jährliches 
Fest so wie eine Denksäule und ein Bethaus. Von da an erfreuen sie 
sich eines hohen Ansehens unter den Aegyptern, die sich auch beei- 
len, ihnen ihr confiscirtes Eigenthum zurückzustellen (Cap. 5 — 7). 


2. 

Sprache und Darstellung. — Unnatürlich wie der Inhalt ist 
auch dessen Form in der am wenigsten für die historische Prosa sich 
eignenden höchst gezierten und schwülstigen Sprache und Darstellung. 
Gehört das Buch in dieser Beziehung derselben Schriftgattung an wie 
das 2 Mace.-B. und hat es mit letzterem manche Eigenheiten gemein, 
wie die Liebe zu Schildereien 1, 16 ff. (ganz ähnlich derjenigen in 
2 Mace. 3, 15 ff.) 4, 3—8. 5, 48f., Ausdrucksweisen wie &rıpe- 
vera, Zmipans Beog (5, 35), Mer Errıpaveiag (5, 51) von ausser- 
ordentlichen Machtwirkungen Gottes und Offenbarungen seiner Hilfe, 
oder die häufige Bezeichnung des Tempels zu Jerusalem durch zorog 
(s. zu 2 Mace. 2, 8), die häufige Umschreibung des einfachen Verbal- 
begriffs durch moıeio9eı mit dem Accusativ des Substantivs des be- 
treffenden Verbum, die fast regelmässige Aneinanderreihung der Sätze 
durch ö&: so fehlen ihm doch andererseits das 2 Mace.-B. charakte- 
risirende Erscheinungen, wie die Berührungen mit der Sprache des 
Polybius, die Verbindungen von Worten desselben Stammes (nur zwei 
Beispiele dieser Art finden sich, nl. 4, 23: ormvaı or&oıv, u. 6, Al: 
hareioıg oL naraıopooves). Auch überbietet unser Schriftsteller das 
2 Mace.-B. in widerlichem Haschen nach geschraubten und daher mei- 
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stens dunkeln Redensarten (s. zu 4, 9. 14. 17. 19. 2, 31. 3, 2. 4, 
5.11. 5, 17. 7, 5), dichterischen Ausdrücken und gezierten Wen- 
dungen (1, 18. 2, 19.31. 3, 15. 4,8. 5, 26. 31. 47. 6, 4.8. 20), 
Wortbombast in Bezeichnung ganz einfacher Vorstellungen (dg0uov 
Svvistachen — rofysıw 1,19; &v mosoßein mv mAıniav Aehoyyag 
6, 1), im Gebrauch seltener oder sonst gar nicht weiter vorkommen- 
der Worte (1,20. 2,29. 4, 20. 5,25. 6, 4. 20), oder gewöhnlicher 
Worte in sonst nicht nachweisbarer Bedeutung (s. zu 1, 3.5. 3, 14. 
4,5. 7,8). Sogar ein iambischer Trimeter (Senarius) „läuft aus ir- 
gend einem Dramatiker ein: ei 601 yovsig nagnoav N neldov yoval 
5, 31“ (Ewald). Schwerlich hat einem anderen biblischen Schrift- 
steller ein so reicher Sprachschatz zu Gebote gestanden, wie unserem 
Verfasser; aber derselbe hat einen übeln Gebrauch davon gemacht. — 
Wie im 2 Maece.-B. sind die spärlichen Hebraismen nur lexikalischer 
Art, nl. 70 Ovoue vg ÖdEng Tod Heod 2, 14; oUgavog Tod ovgavod 
2,15; sionvnv moısiv, Wohlergehen verleihen, 2, 20; emmıononn 
5, 42; weglg vod Deod 6, 3; dmoorg&pew 70 mQ06070V Ey TIVog 
6, 15; &mipalveıv zo mg0000v 6,18. Halbe Hebraismen: om&oue 
’Aßoaau 6,3; der Plural oisrıguoi 2,20. 6, 2. Auch av$ouo- 
Aoysiodeı in der Bed. danken (6, 53) und 2$owoAoynoıs in der Bed. 
Lobpreisung (6, 35. 7,19) gehört nur der biblischen Gräeität an. 


5. 

Kritik des Inhaltes. Zweck und Veranlassung des Buchs. — 
Dass die Erzählung als wahre Geschichte gelten will, unterliegt kei- 
nem Zweifel. Auch knüpft dieselbe an ‘historisch beglaubigte That- 
sachen an, wie den cölesyrischen Krieg, einige specielle Vorgänge in 
demselben und seinen für Ptolemäus IV siegreichen Ausgang, den 
Besuch der eölesyrischen ‚Städte von Seiten dieses Königs, dessen 
schwelgerische Lebensweise und Vorliebe für den Baechuseultus. Aber 
in der Abenteuerlichkeit und theilweisen Abgeschmacktheit des Haupt- 
inhaltes stellt sie sich selbst ein so unabweisbares Zeugniss der Un- 
glaubwürdigkeit aus, dass ihr durch eine eingehende historische Kritik 
eine unverdiente Ehre erwiesen würde. Es genügt schon in dieser 
Beziehung zu erinnern an die Unmöglichkeit, eine Million ägyptischer 
Juden in die Rennbahn Alexandria’s einzupressen, an die Unwahr- 
scheinlichkeit, dass eine so ungeheuere Zahl sich habe fesseln und 
nach Alexandria schleppen lassen, ohne auch nur den geringsten Wi- 
derstand zu versuchen, an die Abgeschmacktheit der Angabe, dass 
vierzig Tage nicht ausgereicht hätten, um nur die Namen der Gefesselten 
aufzuzeichnen, und die Fabrik nicht vermocht habe, die zu der Auf- 
zeichnung nöthige Masse Papier’s zu liefern, durch welche Bemerkung 
der Erzähler sich ohnediess in den grellsten und unverantwortlichsten 
Widerspruch mit anderen seiner Angaben verwickelt (s. zu 4, 20), 
an die Art, wie die Vollziehung des Mordbefehls zwei Mal vereitelt 
wurde (5, 11 ff. 26 ff), an die Monstrosität des Rettungswunders 
(6, 18 ff.) u. dgl. (Einige historische und geographische Verstösse 
[5, 2. 7,2. 21], so wie Unklarheiten und Inconsequenzen der Erzäh- 
lung [2, 32. 4, 12.18. 5, 5.34], psychologische Unnatürlichkeiten 
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[6, 4] wollen wir nicht urgiren, da solche auch in einer historischen 
Urkunde vorkommen können, ohne deren Glaubwürdigkeit im Allge- 
meinen und Wesentlichen zu beeinträchtigen.) Und wie sollte ein so 
ungeheueres, in einer der grössten und gebildetsten Hauptstädte, in 
der Zeit einer reichen literarischen Bildung und rührigsten Schriftstel- 
lerihätigkeit aufgeführtes Drama von so ungeheuerer Vorbereitung und 
Zurüstung so gänzlich unbeachtet geblieben seyn, dass kein Sehrift- 
steller der damaligen und bald darauf folgenden Zeit seiner gedenki? 
Gleichwohl sind ausser oben genannten Aistorischen Thatsachen auch 
einige traditionale Züge in das wunderliche Gemälde verwebt, nämlich 
die beiden Dankfeste (6, 36. 7, 19), die zur Zeit der Abfassung des 
Briefs wirklich gefeiert worden seyn und an welche sich, ebenso wie 
an das bei Ptolemais befindliche Bethaus (7, 20), Erinnerungen an eine 
ausserordentliche Errettung geknüpft haben müssen, so dass das Buch 
den Schein gewinnen konnte, als wolle es diese Erinnerungen auffri- 
schen oder berichtigen, indem ohne diese Voraussetzung der Schrift- 
steller sich sogleich als Falsarius verrathen haben würde. Auch 
musste in Alexandria die Ueberlieferung sich erhalten haben, dass ein 
Ptolemäer die Juden dieser Hauptstadt mit ihren Weibern und Kin- 
dern durch berauschte Elephanten habe wollen zerstampfen lassen, die 
Elephanten aber gegen die Umgebung des Königs sich gekehrt und 
Viele derselben getödtet hätten. Denn Josephus berichtet in der nur 
in der lateinischen Uebersetzung erhaltenen Stelle c. Ap. 2, 5 einen 
dem in unserem Buche erzählten ganz ähnlichen Vorfall, nur dass er 
ihn unter Ptolemäus VII Physkon sich begeben lässt, auch eine an- 
dere Veranlassung desselben angiebt*). Es fragt sich daher, ob sich 
nicht aus der prodigiösen Verhüllung ein historischer Kern herausfin- 
den lasse, eine Thatsache, die erst von der mündlichen Ueberlieferung 
ins Wunderhafte ausgeschmückt worden sey, in unserem Buche aber 
eine schriftstellerisch freie und tendenziöse Bearbeitung erfahren 
habe. Als die wahrscheinlich zu Grunde liegende Thatsache wird ge- 
wöhnlich angenommen: Ptol. Philopator habe in das Allerheiligste ein- 
dringen wollen, sein Versuch sey aber (nach Zichhorn S. 283 entwe- 
der durch die List der Priester oder durch Anwandelung einer fürch- 


*) ‘O yap Pioxwy Erıxindeis Irolenaios, amodavovros auto Llroic- 
molov tod Prioujtopog, and Kuprivns EEniNe Kicondrpav Exßareiv Bovisne- 
yos tms Baouelag et filios regis, ut ipse regnum injuste sibimet applicaret: 
propter haec ergo Onias [jüdischer Befehlshaber der ägyptischen Truppen] 
adversus eum bellum pro Cleopatra suscepit, et fidem, quam habuit circa 
reges, nequaquam in necessitate deseruit. Testis autem Deus justitiae ejus 
apparuit. Nam Physcon Ptolemaeus, quum adversum exercitum quidem Oniae 
pugnare praesumeret, omnes vero Judaeos in ciyitate positos cum fıiliis et 
uxoribus capiens nudos atque vinctos elephantis subjecisset, ut ab eis con- 
eulcati deficerent, et ad hoc etiam bestias ipsas inebriasset, in contrarium 
_quae praeparaverat evenere. Elephanti enim relinquentes sibi appositos Ju- 
daeos, impetu facto super amicos ejus, multos ex eis interemere. Et post 
haec Ptolemaeus quidem aspeotum terribilem contemplatus est prohibentem 
se, ut illis noceret hominibus. Concubina vero sua carissimn, quam alü 
quidam Ithacam, alii vero Hirenen denominant, supplicante, ne tantam im- 
pietatem perageret, ei concessit, et ex his, quae jam egerat vel acturus erat, 
poenitentiam egit. Unde recte hanc diem Judaei Alexandriae constituti eo 
quod aperte a Deo salutem promeruere, celebrare noscuntur. 
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terlichen Angst, die eine Folge von den Schrecken erregenden Vor- 
stellungen der Priester gewesen) vereitelt worden. Aus Rache dafür 
habe er die ägyptischen Juden zum Hellenismus bekehren wollen und, 
als sie sich nicht gefügt hätten, den grausamen Plan gefasst, sie durch 
Elephanten zerstampfen zu lassen, was aber ebenfalls nicht zur Aus- 
führung gekommen sey, bei welcher Ansicht man vom sonstigen In- 
halte des Buchs Mehr oder Weniger als natürlich denkbar gelten lässt. 
Vgl. u. A. Jahn Bibl. Archäologie II, 4, S. 371 ff. Cless in Pauly 
Realencykl. d. class. Akterlnmanissensch; VI, 1, 8.215. Derzfeld 
Geschichte des Volkes Israel von Vollendung des zweiten Tempels etc. 
IBd. S.190f. 457 f. Allein hätte Ptolemäus IV ein solches Attentat 
auf den jerusalemit. Tempel unternommen, wie hätte der etwa 47 bis 
53 Jahre später schreibende palästinensische Verfasser des Buchs Da- 
niel in 11, 11 f. eine so ungeheuere Calamität übergehen können, de- 
ren Erwähnung ihm doch so nahe gelegt war (Ewald)? Ist aber so- 
nach das Attentat aller Wahrscheinlichkeit nach unhistorisch, so fällt 
damit die Basis und der pragmatische Hebel für den zweiten Act des 
in dem Buche beschriebenen Drama, und das möglicherweise zu Grunde 
liegende Factlische würde etwa auf einen Versuch, die ägyptischen Ju- 
den zu hellenisiren, und eine daran sich reihende Verfolgung dersel- 
ben sich beschränken. Seinem ganzen Charakter und Hauptinhalte 

nach kann das Buch nur als tendenziöse Dichtung gelten, deren Verf. 
beabsichtigte, seine gebeugten Volksgenossen im Glauben an die 
Wahrheit der theokratischen Idee zu befestigen, zum treuen Aushar- 
ren in diesem Glauben zu ermuthigen und in ihnen die Hoffnung auf 
das über die Verfolger und Peiniger des jüdischen Volkes sicher der- 
einst noch ergehende göttliche Strafgericht zu wecken, eine Tendenz, 
die sich am leichtesten begreifen würde unter der Voraussetzung, dass 
zur Zeit der Abfassung des Buchs dem jüdischen Volke entweder 
grosse Verfolgungen in Aussicht standen oder über dasselbe bereits 
ergangen waren und den ferneren Bestand der Theokratie in Frage 
stellen konnten. Sehr erwünscht würde es daher seyn, wenn sich 
(worauf vor Ewald Niemand bedacht war) Verhältnisse nachweisen 
liessen, die, denen im Buche geschilderten analog, dessen Abfassung 
veranlasst hätten und als deren typisch-prophetische Schilderung in 
geschichtlicher Form das Buch zu gelten hätte. Die Betretung des 
Heiligthums und Allerheiligsten durch Pompejus und viele Begleiter 
desselben nach der Eroberung Jerusalems im J. 64 v. Chr. (vgl. Jos. 
Antt. XIV, 4, 4. B. jud. I, 7, 6) kann nicht gemeint seyn, da dieses 


Ereigniss wahrscheinlich ganz unerwartet erfolgte und von keinen Ver- 


folgungen der alexandrin. Juden, überhaupt von keinen den Bestand 
der jüdischen Religionsanstalt bedrohenden Folgen begleitet war. Sehr 
scharfsinnig vermuthet dagegen Kwald, auf Berührungspuncte des 
Buchs mit Philo’s Staatsschriften verweisend, dasselbe sey auf Veran- 
lassung der trübseligen Verhältnisse unter Kaiser Caligula verfasst und 
eine Abbildung derselben. Wie Ptol. Philopator persönlich, trotz 
aller Bitten und Gebete des Volkes und der Priester, so habe Kaiser 
Cajus ‚wenigstens durch sein Bild‘ in den Tempel dringen wollen. 
Das Buch ‚sollte dem Cajus und seinem Begehren ein weissagendes 
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Geschichtsbild gegenüberstellen.“ Wie der Verfasser des Buches Da- 
niel in den beiden babylonischen Königen Nebukadnezar und Belsazar 
seinen tyrannischen Landesherrn Antiochus IV Epiphanes zeichnet, so 
unser Schriftsteller in Ptolemäus IV den Kaiser Caligula, welcher be- 
kanntlich seine colossale Bildsäule als die eines Gottes im Tempel zu 
Jerusalem aufzustellen befahl: PAilo Leg. ad Caj. $. 29. Jos. Antt. 
XVIIL, 8, 2ss. B. j. II, 10. Die eigentliche Seele des Buchs wäre 
sonach fast nur den Büchern Daniel und Esther entnommen (Ewald). 
Wie nach unserem Buche 2, 28 Ptolemäus die alexandrinischen Juden 
in die Classe des gemeinen ägyptischen Volkes zu versetzen befahl: 
so wurde denselben unter Caligula und seinem Statthalter Flaceus 
Avillius das alexandrinische Bürgerrecht, das sie-bis dahin besessen 
hatten, entzogen: Philo in Flace. $.8 (Opp. II, p. 525); Leg. ad 
Caj. 8.17 (p. 562: mueig od wovov dv dovkog, alld nal dovAmv 
Toig arıuorarorg 2ygapousde) u. 45 (p. 599). Wie unser Schrift- 
steller wiederholt die Unterthanentreue der Juden gegen die Ptolemäer 
und die von ihnen diesen Königen erwiesenen wichtigen Dienste her- 
vorhebt und sogar von Ptolem. IV selbst bezeugen lässt (5, 3f. 5, 31. 
6,25f. 7,6f.): so lässt auch Philo es nicht an Versicherungen feh- 
len, dass die Juden stets gut kaiserlich gesinnt (pıloxaicages Ovrwg 
Ovreg) gewesen seyen: in Flace. 8.11 (p. 531), 12 (p. 552, wo ih- 
nen ihr Verfolger, der Statthalter Flaceus selbst, ein Zeugniss in die- 
sem Sinne ausstellt); Leg. ad Caj. $. 36 (p. 587), 40 (p. 591 f.), und 
Beides mit einander vereinigt hätten, den Gehorsam gegen den Kaiser 
und die gewissenhafte Beobachtung ihrer väterlichen Religion: Leg. 
ad Caj. $.32 (p. 580) eoll. 3 Macc. 5,5 f. Wie unser Schriftsteller 
(3, 5—10), so beruft sich Philo auf die gute Meinung der verstän- 
digen und besonnenen Heiden über die Juden im Gegensatze zu den 
gehässigen Urtheilen des Pöbels: in Flacc. $.6 (p. 523). Enthält 
aber das Buch eine typische Zeichnung der Verhältnisse der Juden 
unter Kaiser Caligula, so folgt hieraus mit grösster Wahrscheinlich- 
keit, dass der Verf. dasjenige, was die Ueberlieferung von Ptol. Phys- 
kon’s grausamem Mordbefehle gegen die alexandrinischen Juden be- 
richtete, in willkürlicher Modifieation auf Ptol. Philopator übertrug. 
Denn Zweck und Anlage seiner Schrift erheischten einen solchen Pto- 
lemäer, der zugleich Landesherr von Palästina gewesen war und we- 
gen seines Wahnwitzes, seiner Schwelgerei, Wollust und Grausamkeit 
zum Typus Caligula’s sich eignete. Nun aber hatten sich die drei 
ersten Ptolemäer den Juden günstig erwiesen und mannichfaltige Ver- 
dienste um sie erworben. Unter Ptolemäus’ IV Nachfolgern hatte nur 
dessen Sohn Ptol. Epipbanes Judäa auf kurze Zeit zurückerobert, aber 
nicht in eigener Person, sondern durch seinen Feldherrn Skopas (Jos. 
Antt. XII, 3, 1). Da blieb denn unserem Schriftsteller keine andere 
Wahl übrig, als die Ptolem. Philopator’s, der die Reihe der schlech- 
teren Ptolemäer eröffnete (Strabo p. 796), zumal dieser, seinem Ver- 
halten gegen die phönizischen und cölesyrischen Städte nach zu 
schliessen, höchst wahrscheinlich auch Jerusalem besucht und daselbst 
dem Jehova geopfert hatte. — Habe ich in Vorstehendem die mir 
als sehr wahrscheinlich erscheinende Zwald’sche Auffassung des Buchs. 
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weiter auszuführen und zu begründen gesucht, so vermag ich doch 
dieselbe nicht zu apodiktischer Gewissheit zu erheben. Zwar das ist 
von keinem Belang, dass nach Philo’s Darstellung die alexandrinische 
Judenverfolgung noch vor des Kaisers Befehl der Aufstellung seiner 
Bildsäule im Tempel zu Jerusalem begann: denn diese Umstellung war 
durch die Anlage des im Buche geschilderten Drama geboten. Auch 
brauchen sich ja Typus und Antitypus nicht vollständig zu decken. 
Dagegen bleibt es bei der vorgetragenen Auffassung befremdlich, dass 
der Verf. die boshaften Verhöhnungen und grausamen Misshandlungen 
der alexandrinischen Juden, die gewaltsame Aufstellung von Bildnissen 
des Kaisers in den Synagogen und die abscheuliche Verwüstung die- 
ser gottesdienstlichen Gebäude durch den heidnischen Pöbel (PAilo 
adv. Flace. $.6 ss. Leg. ad Caj. 8.18 u. 20) nicht zeichnete, sondern 
sich damit begnügt, von übeln Gerüchten, welche die Feinde des Vol- 
kes ausgestreut hätten, als ob dasselbe ein dem Staate und seiner 
Obrigkeit feindliches Element sey (3, 2. 7), von Unruhe (tag«yn) und 
Zusammenrottirungen (ovvdgougs, Vs.8) zu berichten. Und doch 
wie leicht hätten sich dem Verfasser Bilder des Bacchus, des lagidi- 
schen Familiengottes, als Typus der den Synagogen aufgedrungenen 
kaiserlichen Bildnisse darbieten müssen! Oder sollte der Schriftsteller 
unter den schweren Gefahren der Gegenwart gerade in diesem Punete 
Zurückhaltung und Mässigung räthlicher befunden und durch eine gar 
zu greifbare Zeichnung die traurigen Verhältnisse seines Volkes zu 
verschlimmern befürchtet haben? 


4 


Integrität der Schrift. — Der Anfang der Schrift ist nicht 
nur der Form (mit de beginnend), sondern auch dem Inhalte nach völ- 
lig abgerissen und bruchstückartig. In 1, 2 wird mittels des Artikels 
(env EmıßovAnv) ein Anschlag auf das Leben des Königs Ptolemäus IV 
in einer Weise bezeichnet, als ob vorher schon davon die Rede ge- 
wesen sey, und 2,25 werden „vorher bezeichnete Zechgesellen und 
Gefährten“ des Königs erwähnt, ohne dass man im Voraufgehenden 
etwas von ihnen erfahren hat. Hieraus folgi aber weder, dass das 
Buch zufällig erhaltenes Bruchstück eines grösseren Ganzen sey (gg. 
Scholz die BB. der Macc. übersetzt u. erklärt S. 314. Dähne Il, 
S. 187 f.), denn dasselbe bildet im Uebrigen ein wohl zusammenhän- 
gendes Ganzes und ist nach hinten völlig abgerundet und abgeschlos- 
sen, noch auch, dass es aus einem „weit grösseren Werke abgestückt 
seyn wolle‘“ (gg. Ewald). Denn was hätte der Schriftsteller mit ei- 
nem solchen Torso bezwecken sollen? Was hätte ihn abgehalten ha- 
ben können, die Schrift auch nach vorn zuzuspitzen und abzurunden ? 
Die natürlichste Annahme ist doch wohl, dass der Anfang der Schrift 
verloren gegangen sey. Nach 1,1.2. 2,25 muss der Verf. in dem- 
selben sowohl über Veranlassung und Verlauf des Kriegs zwischen 
Ptolemäus IV und Antiochus III, als auch über Charakter und Lebens- 
weise des Ersteren gehandelt haben. Durch das Verlorene in Verbin- 
dung mit 1, A—7 kann der Verf. nur einen doppelten Zweck verfolgt 
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haben, einmal den Hauptinhalt des Buches einzuleiten und dessen Ver- 
ständniss zu vermitteln (daher die Annahme nahe gelegt ist, dass der 
Verf. darin auch über die Verhältoisse und Zustände seiner Volksge- 
nossen in Aegypten unter Piolemäus’ IV Vorfahren sich verbreitet 
habe), dann aber auch wohl durch Anknüpfung der Erzählung an all- 
bekannte historische Verhältnisse derselben den Schein der Geschicht- 
lichkeit und Glaubwürdigkeit zu geben. Demnach wird das Verlorene 
wohl ohngefähr den Umfang eines Capitels eingenommen haben. 


: 3. 

Ort und Zeit der Abfassung. — Die schwülstige Sprache und 
Darstellung wie der Inhalt und muthmassliche Zweck des Buches wei- 
sen auf Aegypten und specieller auf Alexandria als Ort der Abfassung. 
Hiezu kommen die nicht bloss formellen ($.2), sondern auch einige 
materielle Berührungen mit dem der alexandrinisch - jüdischen Litera- 
tur angehörenden 2 Mace.-B., namentlich in der gleichen Darstellung 
des Verhältnisses des bedürfnisslosen Gottes zum Tempel in Jerusalem 
(2,9 eoll. 2 Mace. 14,55), in der Vermittelung der göttlichen Hilfe 
durch Erscheinung glänzender, die Feinde des heiligen Volkes erschre- 
ckender Himmelsgestalten (6, 18f. coll. 2 Mace. 3, 25 ff. 33. 10, 29. 
41,8), in der Aehnlichheit der Attentate auf den Tempel und der 
Art ihrer Vereitelung (1,10f. 2,21. coll. 2Macc. 3, 9). Zwar 
wird nach 2 Mace. 3 Heliodor’s Attentat durch eine furchtbare Engels- 
erscheinung, nach 3 Mace. 2, 21 f. das des Ptolemäus IV durch einen 
ihn treffenden Schlaganfall vereitelt. Allein diese Abweichung von 
2 Mace. hat gewiss nur darin ihren Grund, dass unser Schriftsteller 
"um des grösseren Effects willen die himmlische Erscheinung auf die 

Lösung des Hauptknotens in 6, 18 f. beschränken wollte. — Der Mei- 
nung des französisch reformirten Theologen Petrus Allix (t AT1T) in 
s. „Aussprüchen der alten jüdischen Kirchen wider die Unitarios“ 
u.s. w. (engl. Lond. 1699. 8. deutsch von Gottfr. Arnold, Berl. 1707. 4), 
c. 5 (bei Fabricius Biblioth. graee. ed. Harless T. Ill, p. 747): das Buch 
“ sey noch unter Ptolem. Philopator verfasst, geschieht schon durch 
ihre blosse Erwähnung zu viel Ehre. Denn schon der Umstand, dass 
der Verf. 6, 6f. das Beispiel der drei Jünglinge im Feuerofen dem weit 
wichtigeren Beispiele Daniels voraufstellt, führt unter die Abfassungs- 
zeit des Buchs Daniel, also unter die Zeit von 470 bis 164 vor Chr., 
herab; vgl. uns. Bemerkung zu 1 Mace. 2, 60, $.49. Höchst wahr- 
scheinlich hat unser Schriftsteller aber auch die apokryphischen Zu- 
sätze zum Buche Daniel gekannt und benutzt, s. zu 6, 6; demnach 
kann derselbe nicht wohl vor dem letzten Viertel der zweiten oder der 
ersten Hälfte des ersten Jahrh. vor Chr. geschrieben haben. Wenn 
ferner die Angabe 4, 11 ff, Ptol. IV habe die gefesselten Juden in die 
alexandrinische Rennbahn bringen lassen und sie daselbst hinzurichten 
befohlen, einigen wirklichen Thatsachen nachgebildet seyn sollte, näm- 
lich dem von Jos. Antt. XVII, 6, 5. B. jud. I, 33, 6 berichteten Be- 
fehle des sterbenden Herodes, unmittelbar nach seinem Tode die in 
der Rennbahn bei Jericho eingesperrten Vornehmen des Landes um- 
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bringen zu lassen (Ewald), und dem Verfahren des Pilatus, welcher 
die Juden, die in grossen Massen zu ihm nach Cäsarea sich begeben 
hatten, um ihn durch die flehentlichsten Bitien zur Zurücknahme der 
nach Jerusalem mit des Kaisers Bildniss versehenen Fahnen zu bewe- 
gen, zu sich auf die Rennbahn beschied, um von ihm Bescheid zu 
empfangen, daselbst aber mit Truppen umzingeln liess und bedrohte, 
er werde sie augenblicklich niedermetzeln lassen, wenn sie von ihrem 
Verlangen nicht abständen (Jos. Antt. XVIII, 3,1. B. jud. II, 9, 3), 
wenn, sage ich, diese Thatsachen in der Angabe 4, 11 ff. abgespie- 
gelt seyn sollten, so würde diess bis ins Jahr 26 nach Christus herab- 
führen. Nach der oben erörterien Hypothese über Veranlassung und 
Zweck des Buchs müsste dasselbe im J.39 oder 40 nach Christus ver- 
fasst seyn. Im Fall aber, dass diese Hypothese nicht stichhaltig und 
die Angabe über die Einsperrung der Juden im alexandrinischen Hip- 
podromus keine Abschattung bekannter Thatsachen wäre, müsste es. 
dahin gesiellt bleiben, ob und wann das Buch in der ersten Zeit nach 
Christi Geburt verfasst sey. 


6. 

Ansehen und Gebrauch. — Unter den Juden hat nicht einmal 
Joseph Gorionides den Inhalt des Buchs in seine legendenreiche jü- 
dische Geschichte (s. zu 4 Maee. S. XXX) aufgenommen. — In der 
griechischen Kirche wird des Buchs erst sehr spät gedacht, nämlich 
zuerst in den Apostol. Canon. Nr. 85 (bei Coteler. T. I, p. 448), wo un- 
ter den den Klerikern und Laien empfohlenen PıßAix oeßaonıa zei &yıa 
auch Mexxoßoiov role (eine Handschrift: r&soage) genannt werden, 
Während Theodoretus zu Dan. 11, 7 (düvanın Ö2 sale mv “Isoov- 
con WS Tg Belag Yagırog dmoAuvovoav zul dıd av ward AULEOV 
yıvousvov Havuazav zıv Yelav Vmodsınvvovcav Övvanır. nal Todro 
de muäg m zelen Töv Mexxaßeiov Zöidate BißRog x.r.4.) eine Weis- 
sagung der in unserem Buche erzählten Wunder in dieser Stelle Da- 
niels findet, wurde es nach Photius’ Bericht von Philostorgius gerade 
um dieser Wunder willen als unglaubwürdig verworfen (Phot.: 0 68 
zeirov magadorıuadsı [0 DiAooropyıos] regazwdss zoABv za odöLv 
Ouoıov za mouro Öis£soyousvov). In dem dem Nikephoros (+ 828) 
- beigelegten, aber nach Credner (Zur Geschichte des Kanons. Halle 
1847. S.97 ff.) in eine frühere Zeit gehörenden Verzeichniss bibli- 
scher Schriften werden an der Spitze der „‚Antilegomenen‘“‘ Moxxu- 
Bee role und in der, wie Credner (a. a. 0. 8.129 ff.) erwiesen 
hat, frühestens um das 10 Jahrh. verfassten Athanasil Synopsis seri- 
pturae sacrae ebenfalls unter den Antilegomenen Maxxaßeixa PıßAla 
6 IIroAsueina erwähnt, wo aber höchst wahrscheinlich Mexxaßaixe 
#el IlroAsucise zu lesen und unter IIroAsu. unser Buch zu verstehen 
ist (vgl. Credner a.a. 0. S. 144), folglich dasselbe nach der in ihm 
auftretenden Hauptperson, Ptolem. IV, benannt wird. Am meisten 
scheint das Buch in der syrischen Kirche verbreitet und geachtet ge- 
wesen zu seyn, wie nicht nur das Vorhandenseyn einer syr. Ueber- 
setzung und die Art, wie Theodoret von dem Buche Gebrauch macht, 
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sondern auch der Umstand beweist, dass nach Credner’s (a. a. 0. 
S. 107 ff.) Nachweisungen das dem Nikephorus beigelegte Verzeich- 
niss biblischer Schriften wahrscheinlich aus der syrischen Kirche 
stammt. Auch im Nomocanon eccles. antioch. a Bar. Hebraeo com- 
pos. werden tres Machabaeor. libri genannt; s. Fritzsche Apokryphen 
U, 8.18. — Was die abyssinische Kirche betrifft, so schwanken 
nach Dillmann (in Herzog’s Theol. Realeneykl. I, S. 170) die zwi- 
schen Kanon und Apokryphen keinen Unterschied machenden Ver- 
zeichnisse (s. Einleit. in das 2 Mace.-B. $.8) derselben in Betreff un- 
seres Buches, indem sie es bald mitzählen, bald auslassen. Ob noch 
eine äthiopische Uebersetzung vorhanden sey, vermag Dillmann (in 
Ewald Jahrbüchern der bibl. Wissensch. 5 Bd. S. 144) nicht anzuge- 
ben, da er die die Mace.-BB. enthaltende Frankfurter Handschrift noeh 
nicht untersucht hat. — In der lateinischen Kirche fand das Buch kei- 
nen Eingang und daher auch keine Stelle in der Vulgata. 


N 7% 

Hilfsmittel zur Textkritik und Exegese. — Die alte syrische 
Version ist wo möglich noch freier und willkürlicher als diejenige des 
zweiten Mace.-B. — Von den im exeget. Handb. zu 1 Mace. S. 
XXXIV £. u. Einl. zu 2 Mace. $S. 30 genannten Auslegungen verbrei- 
ten sich nur die von Fr. Junius, Grotius und Gaab auch über unser 
Buch (der Letztere etwas ausführlicher als über die übrigen Apokry- 
phen). Denn was Calmet bietet, ist ganz unbedeutend und grössten- 
theils aus Grotius entnommen. Schätzbare exegetische und kritische 
Bemerkungen über einige Stellen des Buchs giebt ein ungenannter Re- 
censent (aller. Wahrscheinlichkeit nach T’hxlo) in der (Hall.)' Allgem. 
Lit. Zeit. 1820. IL Bd., S.369 ff. Wir haben die meisten derselben 
in unserer Auslegung unter der Chiffre Hall. Rec. berücksichtigt. — 
Ins Lateinische wurde das Buch übersetzt: 1) in der complut. Poly- 
glotte; 2) von Flaminius Nobilius (aufgen. in d. Lond. Polygl.); 
3) v. Franz Junius (s. oben S. 30); 4) v. Andr. Osiander dem Jün- 
geren (+ 1617) in seiner Ausg. der Vulgata. — Von deutschen Ueber- 
setzungen sind mir theils aus eigener Anschauung, theils dem Titel 
nach folgende bekannt geworden: 1) die von Leo Judä in der Zür- 
cher Bibel; 2) von Joach. Ciremberger,, Physieus in Colberg, Wit- 
tenb. 1554. 8, „melior et nitidior illä, quae in codieibus bibliorum 
germanicorum fertur. Ineipit: „Als dem König Philopator die Bot- 
schaft kam“ (Fabrieii Bibl. graec. ed. Harless. T. ll, p. 747 s.). 
3) Die in Wolder’s Polyglotte (Hamb. 1596. 5Blde Fol.), von wel- 
cher es ungewiss ist, ob sie den Herausgeber zum Verfasser hat; 
vgl. Palm Historie der deutschen Bibelübersetzung Lutheri (Halle 1772) 
S.396. 4) Die des Reformirten Joh. Piscator in der Herborn’schen 
Bibel. 5) Die von Dan. Cramer (11637), in mehrere Ausgaben der 
Luther-Bibel aufgenommen, z. B. in das Ernestinische oder Weimari- 
sche Bibelwerk und in die Ausgabe von Nicol. Haas (Leipz. 1704), 
bildet auch nebst der ebenfalls von Dan. Cramer besorgten Ueber- 
setzung des 3 u. 4 B. Esra einen Anhang zu der anonymen Schrift: 
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Gemeinnütziges Handbuch der Bibel oder alphabet. Uebersicht der bi- 
‚blischen Merkwürdigkeiten u. s. w. Sulzb. 1833. 6) Die in der Ber- 
lenburger Bibel (von Haug) im 8 Bande. 7) Von Grynäus in seiner 
Bibelübersetzung, Basel 1776 (mehr Paraphrase). 8) Von de Wette 
in der von ihm und August! besorgten deutschen Uebers. der Bibel 
4 Aufl.; in der zweiten und dritten von de W. allein besorgten Bear- 
beitung weggelassen. 9) Von Gaad in s. Handb. zum philol. Verste- 
hen der Apokryphen des A.T. (schliesst sich an de Wette an). 10) Von 
Gutmann (s. zu A Macc. S.XXXV). = 





N 


aose 


‚nach, welche der Inhalt des Buchs im Zusammenhange der allgemei- 
nen Weltgeschichte einnimmt. Es ist der cölesyrische oder werte m 


Cap. I. ! 


König Ptolemäus Philopator sucht in das Allerheiligste des Tempels zu 
Jerusalem einzudringen. 


Vs.1—7. Auf die Nachricht von Antiochus’ III Eroberungen 
in Cölesyrien (Phönizien und Palästina) bietet Ptolemäus IV sein gan- 
zes Kriegsheer auf und zieht an dessen Spitze mit seiner Schwester- 
gemahlin Arsinoe bis Raphia, wo sich Antiochus gelagert hatte 
(Vs. 1). Der Anschlag eines gewissen Theodotus auf Ptolemäus’ Le- 
ben wird durch Dositheus, einen zum Heidenthum abgefallenen Ju- 
den, vereitelt (Vs. 2—5). Bei Raphia kömmt es zur Schlacht. Schon 
neigt sich der Sieg dem Antiochus zu. Da bringt Arsinoe durch 
‚flehentliche Bitten und durch Versprechungen die wankenden ägypli- 
schen Truppen wieder zum Stehen. Antiochus verliert die Schlacht 
und mit ihr alle seine cölesyrischen Eroberungen. Der Sieger be- 
sucht die benachbarten Städte, beschenkt die Tempel und ermuthigt 
(die Einwohner. — In dem kleinen Abschnitt weist der Vf. die Stelle 







syrische, zwischen dem Seleueiden- und Lagiden-Reich, als dama- 
ligen Weltmächten, geführte Krieg (221 bis 217 vor Chr.), der hier 
berücksichtigt wird; vgl. Dan. 11, 10— 12. Polyb. V, 46 — 86. Ju- 
stin. 30,1. Jos. Antt. XII, 3, 3. Jahn Bibl. Archäologie II, 1,8.37 1 
Stark Gaza 8. 375 ff. STR 
Vs. 4. ‘0 62 ©ikorerwe] Mit dem dt ueraßarınov beginnen auch 
Xenophon’s Oekonomieus und Josephus’ Selbstbiograpbie, jener, weil 
er sich an Xenoph. Memorabilien anlehnt (vgl. Schneider zu d. SE),Y“ 
diese, weil sie nach der wahrscheinlichen Absicht ihres Verf. einen An- 
hang zu dessen jüdischer Archäologie bilden sollte (s. Reuss in Ersch 
u. Grubers Eneykl. 2 Sect. XXXI Bd. S. 109). Hier dagegen hat der 
Beginn der Erzählung mit Ö& einen anderen Grund; vgl. Einl.&.4.— 
©ikonatog Beiname Ptolemäus’ IV von Aegypten, den er aber nicht 
per antiphrasin (Justin. XXIX, 1,5: „Aecgyptum patre ac matre in- 
terfeelis oceupaverat Ptolemäus, ceui ex facinoris erimine cognomen- 
tum Philopator fuit“) erhalten hatte (Calmet), sondern als Ehrenprädi- 
cat führte, denn er findet sich auch auf Münzen (Eekhel Doetr. num. 
IV, p. 15) und auf der Inschrift von Rosette. Zwar nicht ohne Bil- 
dung im Geiste seiner Zeit, noch ohne Sinn dafür bei Anderen war 
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er doch ein der Wollust und wüstesten Schwelgerei (Justin. XXX, 
1,8: noctes in stupris, dies in conviviis um ergebener (daher 
EN Tevpwv genannt nach Ael. V. H. 16, 31. Plin. H.N. 7, 56 
und I'wAAog nach Etym. M. s.v.; vgl. auch '3 Macc. 2 5475) 
grausamer und gegen Regierungsgeschäfte und Staatsangelegenheiten 
völlig indolenter Fürst. Vgl. über ihn Cless in Pauly Realeneykl. d. 
class. Alterthumswiss. VI, 4, S. 210%. Die Angaben der Alten über 
die Dauer seiner Regierung (s. Stark a. a.0. S. 397 f.) schwanken 
zwischen 47 und 21 Jahren; Stark S. 5399 berechnet sie auf 19 Jahre 
(237 bis 383). — von denen, die sich zurückbegeben hatten] wahr- 
schein]. den aus den eroberten Distrieten heimkehrenden ägyptischen 
Beamten. avaxonıc9nvaı (wofür Codd. 23. 74. Compl. 70 x0u169.) 
reverti auch Polyb. Ill, 96, 14. XI, 24, 9.-— zyv yevonevnv = - "Av- 
T10x0v] #oarovu. entw. Partieip. Imperf.: die er vordem inne hatte, 
oder Praes.: die ihm rechtlich gehörten. Im Frühjahr 221 er- 
öffnete Antiochus III der Grosse des cölesyrischen Krieg. Sein An- 
griff auf die beiden ersten cölesyrischen Festungen Brochoi und Ger- 
rha schlug fehl; er sah sich zum Rückzuge genöthigt, und da seine 
Aufmerksamkeit durch Molon’s Aufstand in Medien in Anspruch ge- 
nommen ward, wurde die Fortsetzung des cölesyr. Kriegs um zwei 
Jahre verschoben. Im Frühling 219 ward neu gerüstet. Antiochus ° 
bemächtigte sich nun theils durch Eroberung, theils durch Verrath 
der Städte Seleueia am Meere, Tyrus und Ptolemais; darauf viermo- 
natlicher Waffenstillstand. Im Frühjahr 218 Fortsetzung des Kam- 
pfes. Antiochus bringt durch Vertrag die Städte Philoteria am See 
Genezareth und Scythopolis in seine Gewalt, bezwingt die Bergfeste 
Atabyrion, so wie die Plätze Pella, Gamus, Gephrus, Gadara, Phi- 
ladelphia (das alte Rabbath Ammon). Auf die Nachricht von diesen 
_ Eroberungen unternahm Ptolemäus IV im Frühjahr 217 die Heerfahrt, 
_ von welcher hier die Rede ist. — entbot seine sämtlichen Truppen 
uss und zu Ross] avrov fehlt in Alex. 19. 23. 55. 62. 64. 93. 
äus’ Heer bestand aus 70,000 Mann zu Fuss, 5000 zu Ross 
; Elephanten, das des Antiochus aus 62,000 zu Fuss, 6000 
und 102 Elephanten; Polyb. V, 79. — seine Schwester Ar- 
ie war zugleich seine Gemahlin, führt diesen Namen auch bei 
'V, 83, 3. XV, 25,2. 53, 11; dessgleichen auf dem Stein von 
e und auf Münzen, wogegen sie von Liv. 37, 4 Kleopatra, von 
n. XXX, 1,7. 2,6 Eurydice genannt wird; vgl. Cless a. a. 0. 
Sie ward endlich, trotz ihrer Verdienste im cölesyrischen 
,„ auf Anstiften ihres Gemahles und seines schändlichen Mini- 
nd Günstlings Sosibius ermordet; Polyb. XV, 25, 2. Justin. 
1,7. — ESogunoe] brach auf und 2085 S. zu 2 Macc. 11,8. 
ca Popiev vomwv] s. zu 2Mace. 15, 1. Raphia war nach 
zu die erste cölesyr. Stadt, an der Küste des Mittelmeers 
n Wege von Gaza nach Riuskolıra, in der Bibel nur hier, 
RT € - von ES Classikern erwähnt; vgl. Raumer Palästina S.199; For- 
biger Handb. d. alten Geogr. II, S. 723 und in Pauly Realeneykl. VI, 1, 
S. 395. — mageufßeßkrn.] s. zu 1 Macc. 2, 32. oi neoi ’Avr.] An- 
tiochus III u. seine Leute; s. zu 2Macc. 1,33. Der Schriftsteller 
Apokr. 4. Bo 15 
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scheint zu meinen, Ant. habe schon längere Zeit vor der Schlacht 
sein Lager bei Raphia aufgeschlagen gehabt und daselbst den Gegner 
erwartet, während nach Polyb. V, 80 die beiden Könige mit ihren 
Heeren gleichzeitig einander entgegenrückten und ihre Lager aufschlu- 
gen, Ptolemäus 50 Stadien südlich von Raphia, Antiochus erst 40 Sta- 
dien von Ptolemäus (also 40 Stadien südlich von R.), dann nur fünf 
Stadien von demselben; fünf Tage lagen sie sich gegenüber, bis es 
zur entscheidenden Schlacht kam, Polyb. V, 82,1. — Vs.2f. Vgl. 
den Parallelbericht bei Polyb. V, 81. — Ein gewisser Theodotus] 
Seiner Abstammung nach ein Aetoler war er ägyplischer Oberbefehls- 
haber von Cölesyrien (rerayu£vog Eni xolAng Zvglag) gewesen, halte 
als solcher des Antiochus Angriff auf die Festungen Brochoi und Ger- 
rha siegreich zurückgeschlagen (Polyb. V, 45 f.), war aber, aus Ver- 
druss über die gänzliche Verdorbenheit und Unfähigkeit des ägypli- 
schen Hofes, so wie über den Undank desselben für seine glückliche 
Vertheidigung Cölesyriens und in Besorgniss vor einem noch schlim- 
meren Schicksal, im Jahr 219 zu Antiochus übergetreten und hatte 
ihm Ptolemais und Tyrus nebst allem in beiden Plätzen befindlichen 
Kriegsmaterial und 40 Kriegsschiffen übergeben (Polyb. V, 40. 61 f.). 
— Lumane. 1. Esıß. diavond.] hatte sich vorgenommen den (gefass- 
ten) Anschlag (auf des Königs Leben) auszuführen; ähnlich Vs. 22: 
To ıng moo9Eocwg avrod Exmimgodv Öievoovutvov. Dem Artikel vor 
ZnıßovAnv zufolge muss in dem verlorenen Anfange der Schrift von 
dem Anschlage schon die Rede gewesen seyn. — nagaAnßav - - 2Q«- 
tiore] Wollte man Onka in seiner gewöhnlichen Bedeutung nehmen, 
so wäre Theodotus nach der Vorstellung des Erzählers OrAopvAu& 
des Ptolemäus gewesen und hätte sich aus der 07Ao99%n mit den be- 
sten Waffen zum Morde versehen. Allein wozu diess, da ein gewöhn- 
liches scharfes Schwert für diesen Zweck hinreichte. Auch würde 
ürorereyu. von der Aufsicht über Sachen ein gar zu geschraubter 
Ausdruck seyn. Sicherlich ist daher OrAa für armati zu nehmen 
(Syr., Gaab, Hall. Ree.) nach einem besonders bei Xenophon (s. Sturz 
Lex. Xenoph. Ill, p. 301) und bei Dichtern (s. Pape u. d. W.) üblichen 
Gebrauch. rogoünorerayu. die ihm früher, da er noch in ägyptischen 
Diensten stand, untergeben gewesen waren. Es waren sonach wahr- 
scheinlich Ueherläufer. ra »garıora, die Tapfersien derselben, nahm 
er mit sich für den Fall einer Gegenwehr, denn die Tödtung des Kö- 
nigs wollte er allein vollziehen; s. das Folg. Nach Polyb. hatte er 
nur zwei Begleiter. — disxouicHn] s. zu 2 Macc. 4,5. — vorrog] 
nach Polyb. uno zıv Emdıriiv. — wg MOVog zreivar aurov] @g mit 
Infinitiv von der Absicht, wie 4 Macc. 14, 1. Vgl. Matthiä ll, S. 1265. 
— Vs. 3. rovrov]) nl. den König Ptolemäus. — dıeysıv kann hier 
nicht anders als in der sonst nicht vorkommenden Bedeutung ver- 


setzen, an einen anderen Ort bringen, gelasst werden. Syr. Sp, 


cognovit, als ob er dıeyıwoormv gelesen und roürov auf Theodotus 
bezogen hätte. Drimylus scheint zur Kammerdienerschaft des Königs | 
gehört und es für gerathen gehalten zu haben, denselben nicht immer 
an demselben Orte schlafen zu lassen, um ihn dadurch vor meuchel- 
mörderischen Nachstellungen sicher zu stellen. — &stnuog unbe- 
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kannt, im Sinne von unbedeutend, gering an Stand, als ein Solcher, 
auf dessen Leben nichts ankam. Auch Polyb. bemerkt, Ptolem. habe 
nicht in königlichen Zelt geschlafen; dagegen berichtet er, im Wi- 
derspruch mit unserem Buche, Theodotus habe den königlichen Arzt, 
Andreas, also keineswegs einen &onuog, getödtet und zwei Andere 
von denen, die im königl. Zelte schliefen, verwundet. — zmv xei- 
vov #0Aaoıv] die jenem zugedachte Strafe. — Vs.4. Als die Sa- 
che mehr dem Antiochus geglückt war] Den Anfangs dem Antiochus 
günstigen, später für Ptolemäus sich entscheidenden Verlauf der 
Schlacht bei Raphia berichtet im Detail Polyb. V, 83 —86. — ixe- 
vog] mit wegexaisı zu verbinden in dem Sinne von enixe (Wahl) 
oder lange. — Emınog. r. Övvausıs] die Reihen der Truppen dureh- 
ziehend — mit aufgelöstem Lockenhaar] passis erinibus, mit fliegen- 
dem Haar, dem Zeichen des schwersten Schmerzes. — zwei Minen 
Gold] also 20 Silberminen; Polyb. XXI, 15, 8.. Ein Versprechen, 
welches Arsinoe, wenn sie es in der Angst gethan haben sollte, 
schwerlich hätte halten können! Die hier berichtete Scene scheint 
Polybius nicht zu kennen, dagegen erzählt er, dass Arsinoe vor der 
Schlacht in Gemeinschaft ihres Gemahles und seiner beiden Günst- 
linge, Sosibius und Andromachus, die Truppen zum Kampf angefeuert 
habe: V, 85,3. — Vs. 5. ysıgovouie, vom Syr. übergangen, sonst 
die Bewegung der Hände nach gewissen Regeln, Gesticulation; hier 
offenbar vom Handgemenge. Grot. willxgswvoulcıg, Bretschneider (Spi- 
cileg. Lex. in LXX p. 272) ysıgoroviaıg lesen. Aber diess hiesse die ge- 
ringere Schwierigkeit durch eine grössere beseitigen. Sehr anspre- 
ehend ist dagegen die Var. ygıg@v voueig in Codd. 19. 62. 95, viel- 
leicht aber nur Aenderung in Reminiscenz an 2 Mace. 5,14 (s. zu.d. 
St.). — dogveAmr. ovAAnpd.] s. zu 2Maec. 5, 11. Vom Heere des 
Antiochus wurden nahezu 10,000 Fussgänger und mehr als 500 Rei- 
ter getödtet, über 4000 wurden gefangen genommen; auch gingen 

5 Elephanten verloren; Pol. V, 86,5. — Vs. 6. xarangarnoag ung 
 Emıßoving] nachdem er über den Anschlag Herr geworden war, 
 sehwerlich in dem Sinne denselben ausgeführt hatte (Zürch. Bibel, 
Scholz, Gutmann), wie in der RA. »gareiv rov Ev$vuuovusvov, das 
Beabsichtigte erreichen, bei App. B. C. 1,133, in welchem Falle sich 
nur an den Vorsatz der Wiedereroberung Cölesyriens denken liesse, 
sondern: nachdem er den Anschlag vereitelt hatte, aber nicht den 
des Theodotus auf sein Leben, Vs. 2 f. (Grot., Gaab), denn wie sollte 
der Erzähler hierauf zurückkommen, "nachdem er den Verlauf und 
Ausgang der Schlacht bei Raphia berichtet hat? Sondern es kann 
nur des Antiochus Anschlag auf Ptolemäus in seinem Zuge gegen Cö- 
4 lesyrien gemeint seyn, den Ptol. durch seinen Sieg vereitelt hatte. 
Am gerathensten ist es, mit dem Hall. Rec. &mıßoAng zu lesen: An- 
| griff, Ueberfall, was auch Cod. 71 bietet; vgl. Anm. zu 2 Mace. 8,7. 


Syr. Ya „2; als er gesiegt hatte. — Exgwe) beschloss; s.zu 1 Mace. 
11,33. 2 Mace. 6,14. — regeneilocı] wegen eUd«goElg - - nark- 


ornoe im folg. Vs. Muth einsprechen durch Versicherung seiner gnä- 

digen Gesinnung und durch das Versprechen, künftig durch die ge- 

eigneten Massregeln einer syrischen Invasion vorzubeugen. Denn 
15 * 


228 II. B. der Maccabäer. 


nach Polyb. V, 86,10 war die cölesyrische Volksmasse dem lagidi- 
schen Königshause sehr ergeben. — Vs. 7. Nach Polyb. V, 86, 8.11 
wetteiferten die eölesyrischen moAırevuere in der Rückkehr zu ihrem 
früheren Herrn und ehrten ihn durch Kränze, Opfer, Altäre und 
sonst auf jegliche Weise. 

Vs. 8— 29. dus Freude über eine ihn wegen seines Sieges be- 
glückwünschende Gesandischaft der Juden führt der Rönig seinen 
Entschluss aus, auch Jerusalem zu besuchen. Er opfert daselbst 
dem Jehova und erweist dem Tempel seine Ehrerbietung. Als er 
aber denselben betritt, wird er dergestalt von Bewunderung: dessel- 
ben hingerissen, dass ihm die Lust beikömmt, auch das Allerheilig- 
ste zu besehen. Weder die Belehrungen seiner jüdischen Begleiter, 
noch das Jammergeschrei des zusammengeströmten bestürzten Volkes, 
noch die Drohungen kühnerer Bürger, noch die Vorstellungen der 
Aeltesten vermögen. ihn, seinen ‚Frevelhaften Wi unsch aufzugeben. 

Vs. 8. Vor do ns yegovslas suppl. zwas, s. zu 1 Mace. 7, 53, 
wo noch Mtth. 27,9 (dv &runoavro ano viov ’IoganA) nachzutragen 
ist. Ueb. die ysoovoia s. zu 1 Mace. 12, 6. 2 Mace. 1, 10. — rov 
mwosoßvr.] nach Grot. Mitglieder des een ne von Je- 
rusalem; vielleicht jüdische Notabeln überhaupt. — ovyyalgsıv rıvl 
di zıvı einen wozu Glück wünschen, eine polyb. RA., s. Schweigh. 
Lex. Pol. p. 573. — Aus ud44ov vor noodvundnvaı erhellt, dass 
Ptolem. schon vorher Jerusalem einen Besuch zugedacht hatte. — 
Vs.9f. diaxouioseis] s. zu 2 Mace. A, 5. Bvoag - - yagıras]) um- 
schreibt den Begriff des Dankopfers. Statt dmodıdovg ist amodovg 
zu lesen, wie auch 19. 62. 64. 93. Ald. haben. Auch Ptol. Euer- 
getes, Philopator’s Vater, hatte, auf der Heimkehr von seinem sieg- 
reichen Feldzuge durch Medien, Susiana, Persis und Baktrien (,,je- 
.doch nicht, wie jüdische Eitelkeit bei Jos. c. Ap. 2,5 uns glauben 
machen will, mit Ausschluss der ägyplischen Götter), mit der auch 
sonst bei den Alten wahrnehmbaren Politik und Toleranz dem Gott der 
Juden ein Dankopfer und Gaben von seinen oberasiatischen Spolien 
dargebracht. ““ Cless a.a. 0. S. 204. Die Bezeichnung Jehova’s durch 
WEyıoTog 906 (2 Macc. 3, 36) ist unserem Buche sehr geläufig; vgl. Vs. 
16. 3, 11. 4,16. 5,25. 7,22; daneben Yyıorog 6,2. 7,9. — xal 
zov Eöng Tara Tono rroınoas] ein locus vexatus! Ich erkläre: und 
nachdem er so (nl. in der Darbringung des Opfers und Abstattung des 
Dankes; x«i nehme ich als das consecutivum) etwas von dem, was 
dem Orte (d.i. der Heiligkeit desselben) gemäss ist, vollbracht halte. 
To &öng rıvı was sich an etwas anreiht, mit ihm im Zusammenhange 
steht, ıhm gemäss ist; vgl. Antonin. 4, >: 0V ya (o Havarog gorı) 
rag To Eing To voso® Co, ode mag Tov Aödyov ıng MAQUOKEUNG. 
Wie wir, erklären re Eing To Ton auch Scholz u. Wahl, meinen 
aber, dass in der Participialbestimmung eine neue Handlung bezeich- 
net werde. Scholz: und that was dem Orte sonst Zoe gemäss 
war; Wahl: quum alia quaedam peregisset. Aber um diess auszu- 
drücken, müsste &rı oder &AAo zu rı beigesetzt seyn. Und was sollte 
unter den alia quaedam gemeint seyn? Es liesse sich nur an dwgsde 
(Vs. 7) und dvadınuare (3, 17) denken. Schon der Syr. scheint die 
Worte so verstanden zu haben, obwohl er mit seiner Uebersetzung 
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Tao Mosaao 5, [520 =], auch ehrte er den Ort mit vielen Weih- 
geschenken, auch den Sinn von yagırag drodıdovg ausdrücken kann. 
Aber warum sollte der Erzähler diesen für ihn so wichtigen Gedan- 
ken nicht geradezu ausgesprochen haben? Es kömmt hinzu, dass er 
3, 17 den König sagen lässt, er habe dem Tempel Geschenke machen 
wollen, sey aber daran verhindert worden. Derselbe unstatthafte 
Sinn kömmt auch bei Gaab’s Uebersetzung heraus: ‚‚als er Einiges 
von dem, was damit (mit der Darbringung des Opfers und Dankes) 
zusammenhängt, für den Tempel gethan hatte. Ebenso unnöthig als 
unstatlhaft sind Conjeeturen, wie die von Grot.: ov ?Esonı st. av 
ins rı (64. Ald. bieten @v FEsorı ri): quum fecisset ea, quae ipsi 
in illo loco facere fas erat — quum Deum veneratus esset in subdiali 
gentium; oder des Hall. Rec.: ai (2v) & Ev TO TOnD Momoag: 
und nachdem er Dankopfer gebracht und zwar am schicklichen Orte 
(näml. &v To ESodev Tonm) vollendet hatte. Denn abgesehen davon, 
dass die Ortsbezeichnung durch den blossen Dativ fast nur den Dich- 
tern angehört, wie unpassend würde sich das folg. wogayev. eig vov 
Torov anreihen! Könnte der Stelle nur durch Conjectur geholfen 
werden, so liesse sich nur der andere Vorschlag des Hall. Rec. an- 
nehmen: xal (a9) Ov 2Ejv aura Toomov moınsag: et quum fecisset 
quemadmodum ipsi (sacra) facere fas erat, indem Cod. alex. wirklich 
7000v bietet, TOmog u. Tg0mog aber häufig verwechselt werden. Ueb. 
zomog vom Tempel s. zu 2Macc. 2,8. — xal ön] und vollends, 
und erst 2,11; s. Hühner ll, S. 388. — eig ov ronov] d.i. in die 
inneren Vorhöfe. Er kann sonach bei der Opferhandlung (Vs. 9) nicht 
zugegen gewesen seyn, sondern muss sich im Vorhof der Heiden be- 
funden haben, wenn nl. der serubabelische Tempel einen solchen hatte 
(s. zu 1 Macc. 9, 54). Wahrscheinlich aber ist, der Abfassungszeit ° 
des Buchs zufolge, die hier gegebene Anschauung vom herodianischen 
Tempel entnommen. sorovöaıorng die Sorgfalt in Bau und Einrich- 
tung des Tempels, &uro£r. die Pracht seiner Bauten. zurafia die 
gute Ordnung in allen auf den Cultus sich beziehenden Gegenständen 
und Vorrichtungen. — &v$vundn PovAsvo.] es kam ihm in den Sinn, 
den Entschluss zu fassen, oder es wandelte ihn die Lust zu dem Ent- 
schlusse an; Wahl: haud procul aberat animus a consilio lemplum 
intrandi. — vcog nach Vs. 41 ganz speciell vom Allerheiligsten, wie 
LXX Ps. 27 (28), 2. — Vs. 11. 044 m] s. zu 1 Macc. 3,19. — 
no0NY. mevrov ist nach Grot. zu «exızg. beigesetzt, um diesen von 
den ebenfalls doyısgsig (Jos. Antt. 20, 8. 8. Matth. 2, 4) genannten 
Vorstehern der 24 Priesterclassen (1 Chron. 24, 6. 2 Chron. 36, 14) 
zu unterscheiden; wahrscheinlicher aber wohl um damit auszudrücken, 
dass eben wegen seiner Eigenschaft als höchstem Priester ihm solches 
Recht allein vorbehalien sey. — und zwar diesem (nur) Ein Mal 
Jährlich) nl. am grossen Versöhnungstage, am zehnten des siebenten 
Monats; 2 Mos. 30, 10. 3 Mos. 16, 54. coll. Vs. 2 ff. Ein Mal = an 
Einem Tage, denn nach 3 Mos. 16, 42— 16 musste der Hohepriester 
wenigstens zwei Mal hineingehen; vgl. das Nähere hierüber bei Bleek 
Hebr.-Brief, Thl. II, 4, S. 507 ff. — neideod0ı] sich beschwichtigen 
lassen, nachgeben. — NVs.12. tod te vonov] d. i. die das genannte 
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Verbot enthaltenden Stellen. Ueb. wagavayırnox. s. zu 2 Mace. 8, 
23. — liess keinesweges ab sich vorzudrängen] Ueb. das Particip. 
bei dmälıme s. Matthiä 8. 551; üb. &wvrov beim Medium (2, 24. 
4 Macc. 14,1.) s. zu 1 Mace. 12, 45. — 2u! od dei] sc. orsgeiodeı 
todıng vng rınjg. Uebergang aus der Oratio obliqua in Or. reeta; 
s. zu 4 Mace. 1, 50. 2Macc. 6, 24. — Vs. 13. eis näv teuevog] 
Uebersetzt man nach gewöhnl. Sprachgebrauch: in jeden Tempel 
(Flam. Nobil., Scholz, Gutmann), so sind die heidnischen Tempel 
(Syr. a8» lascı caS2, alle Tempel der Verehrung) gemeint, die 
Ptol. kurz zuvor besucht hatte. Bei den Griechen gehörte nämlich ein 
nur den Priestern zugängliches Allerheiligstes zu den Ausnahmen; vgl. 
Hermann Gottesdienstl. Alterthümer der Griechen S. 82. Allein wa- 
rum sollte der Schriftsteller diess nicht geradezu durch &AA« euer 
ausgedrückt haben? Und dann hätte sich der König in der Rück wei- 
sung hierauf Vs. 15 nicht so unbestimmt ausdrücken können: dia rıva 
eitiov. Ich ziehe daher vor zu erklären: der ganze Tempel, d.i. 
der Tempelbezirk überhaupt (Fr. Jun., Grot., Berleb. Bib., Hall. Rec.). 
Auch Eph. 2, 21 ist der Artikel ausgelassen: nüoa oix. der ganze 
Bau; Addit. Esth. 1,9 n&v Öinaıov E9vog das ganze gerechte Volk; 
vgl. Win. S. 101. Es ist aber auch möglich, dass vor 7 in TEUEVOG 
der Artikel 6 durch ein Versehen ausfiel; Alex.: m&v re reu. Der 
König meint, nachdem man ihn überhaupt in den heiligen Raum ein- 
gelassen, sey es inconsequent, ihn nicht alle Theile desselben be- 
schauen zu lassen. — Vs. 14. amgovont.] unbedachtsam, indem 
durch solche Antwort der König noch mehr gereizt werden musste. — 
KOADG AUTO TOUTO TegaTEvVEoda] erklären Einige (bei Schleusn. Thes. 
V, p. 295): Aoc male et contra receplam consueludinem fieri, nl; 
dass ein Nichtberechtigter in diesen Raum eingelassen werde. Allein 
TegarEVEodeı ist sonst immer Abenteuerliches, Seltsames reden, prah- 
len, aufschneiden. nedrreodeı in 19. 62. 64. 93. Ald. Syr. ist si- 
cher nur Correctur des nicht verstandenen zegareveodeı. Grot. schlägt 
vor legarsveodeı, „male etiam ea in re sacerdotes munere suo functos 
esse‘‘; richtiger Gaab: ‚‚gerade in Beziehung auf dieses werde das 
Priesterthum schlecht versehen.‘““ Allein isgerevsıv hat kein Passivum. 
Der Hall. Rec. conjieirt msgareveodaı von mwegdıng transüor LXX 
4 Mos. 14,13. Allein wegareverv ist nach Hesych. s. v. a. wegaiveiv, 
und wozu dann «uro? Liest man @urov statt «ur, so ist wohl Alles 
in Ordnung: er prahle damit auf üble Weise in dem Sinne: es sey 
Unrecht von ihm, dass er mit dieser Concession, die man ihm, obgleich 
einem Heiden, doch wegen seiner landesherrlichen Würde gemacht habe, 
also prahle und hierauf weitere nicht zu erfüllende Ansprüche gründe. 
— Vs.15. yevon. d& 1. die Tıva alsiav] nachdem aber diess ge- 
schehen sey aus einem gewissen Grunde; d.h. nachdem man ihn ein- 
mal in den Tempelraum eingelassen habe, was doch nicht ohne einen 
Grund geschehen seyn könne. — oyyi iavrog eloed.] solle er nicht 
durchaus (in jedem Falle) eingehen, nl. auch ins Allerheiligste? Suppl. 
«vrov zum Infinitiv, nicht ue, was 62. 64. Ald. beisetzen, denn in 
letzterem Falle müsste es 9eAovrwv Vu @v heissen statt Hei. aurwr. 
Ueb. den Infinitiv in der Frage des Unwillens s. Kühner 8.644 d. — 
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no Hei. eur. xal un] sowohl wenn sie wollen, als auch wenn sie 
nicht wollen, d. h. sie mögen wollen oder nicht. Nach Grotus’ Vor- 
gang schreibt Wahl Clav. p.377 die tive alciav und zieht es zum 
Folgenden, indem er 2ori zum Infinitiv supplirt: warum soll es nicht 
Jedenfalls geslattel seyn hineinzugehen? Allein so würde aller Nach- 
druck auf rovrov fallen und hätte dieses vorausgestellt werden müs- 
sen. — Vs. 16. in ihren heiligen Kleidern] s. zu 2 Macc. 3, 15. — 
mgorimrew niederfallen zum Gebet. — Pondeiv r. '&vsor. dvdyan 
entw. in der gegenwärtigen Noth helfen (Dativ der Zeit), oder wie 
im Deutschen: der Noth zu Hilfe kommen. Ueb. avayın s. Win. 
S.28f. — 6oun impetus, Andrang, ungestüme Zudringlichkeit; 
nıßaMeodnı sich darauf werfen, darauf losstürmen; werarıd. ver- 
setzen, hier beseitigen, abwenden. — Vs.17. of xaraAımowevor] 
die zurückgeblieben waren; in diesem Sinne der Aor. 2 medii von 
Aeimeıv und »oreheimeıw auch häufig bei den Classikern; Aühner 
$. 400. ec. 1. önkov ‚ideuevor TO yıvonevov] Wahrscheinlicher 
KonAov Tı HEnevoı To yıwönevov: das Geschehende für etwas Unbe- 
kannles, d.i. etwas seinem Grunde, Wesen, Ausgange und Zwecke 
nach Geheimnissvolles, Unerklärliches, oder enbas (noch) nicht Er- 
fahrenes (&önAog moAzuog Plut Coriol. 35) haltend. Zürch. Bibel: 
wussten nicht, was aus dem, so geschehen war, werden wollte. Wahl 
p. 12: mali ominis esse putantes, quod accıdit; &önAov sey res du- 
bia et mali ominis. Allein der Nebenbegriff des mali ominis ist mit 
keiner Stelle belegt. — Vs. 18. al re -- 2&wounoav] Yaiauog hier 
das im hintersten Theile des Hauses gelegene Wohnzimmer der Haus- 
frau und ihrer Töchter. 7 rexoVoe, die Mutter, sonst nur dichterisch. 
Also der Schrecken drang in die abgelegensten Gemächer und trieb 
deren Bewohnerinnen hervor; s. zu 2 Mace. 3,19. — Vs. 19. Stei- 
gerung des voraufgehenden Gedankens. reoseeriog kömmt wohl nur 
hier vor; 700g verstärkt das einfache &oriog; dieses aber bed. 1) völ- 
lig, vollkommen; 2) eben, — &grı. Demgemäss erklärt Grot. mgoo«er. 
&oraAusveı durch modo vestem (nuplialem) indutae; der Gebrauch des 
or&Aheodı von der Bekleidung ist bekannt, vgl. z.B. wgsmovon oroAn 
EoraAuevaı Plat. Legg. vi, p. 853. d. Allein die Nennung des 
Brautkleides durfte doch in keinem Falle unterbleiben. Da ein altes 
Glossar (bei Schleusn. Thes. V,p.96) das Wort auch durch &pistacte:, 
dvaymgsiv erklärt („or&AAsıv contrahere, reprimere, inhibere, sistere, 
compescere. Quae reprimuntur et inhibentur, retrocedunt.““ L. Dind. 
in Steph. Thes. VII, p. 701): so ist Gaab’s Erkl. ‚‚die vollkommen 
abgesonderten‘‘, die ganz und gar zurückgezogenen, unbedenklich 
anzunehmen, nur nicht in dem Sinne, den dieser Ausleger annimmt: 
„die aus dem allgemeinen Harem für den Zweck der Beiwohnung in 
ein eigenes Zimmer versetzten“, denn in der nachexilischen Zeit war 
ja bekanntlich die Polygamie unter den Juden ausser Gebrauch ge- 
kommen, sondern es ist, wie aus dem Weiteren sich ergiebt, an 
Neuvermählte zu denken, od Brautgemach zurückgezogen 
hatten, also an einen Ort, wo man sich nicht gern aufstören lässt. 
Aber selbst dahin war die Schreckenskunde gedrungen. — verliessen 
die zur Beiwohnung (amevryoıg euphemistisch von der geschlechtli- 
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chen Vermischung) hergerichteten Brautgemächer (rnooroi 1 Mace. 
1,27) und die geziemende Schaam. neagaksineıv, was eigentlich nur 
zu 1@6rol passt, wird auch mit «ido verbunden in dem Sinne, dass 
sie durch das Verlassen der macroi die Schaam ausser Acht setzten. 
Die Sache ist wohl so vorzustellen, dass sie den Genuss der Braut- 
nacht in den Tag hinein ausgedehnt hatten und nun durch den Lärm 
aufgeschreckt in den Nachtgewändern auf die Strassen stürzten. — 
dgouov Kraxrov ovviotavro] sehr geschraubter Ausdruck für arantog 
Zroeyov. Das Imperf. ist schildernd. Das ungeordnete Laufen im Ge- 
gensatz zum ruhigen, gemessenen, anständigen Einherschreiten, wie 
es honetten Frauenzimmern eigen ist. — Vs. 20. ra veoyva (— veo- 
yova) . vexv.) die neugeborenen Rinder (s. zu 2 Mace. 5, 19), Ob- 
jeetsaccus. von megaAımovonı (daher das Komma nach r&xvov bei 
Holmes, Apel u. And. ganz unbegreiflich ist), nachdrucksvoll vorauf- 
gestellt, um das Ausserordentliche des Falles zu betonen, dass selbst 
die hilflosesten Wesen, die sonst Gegenstand der zartesten Aufmerk- 
samkeit und Obhut sind, von ihren Müttern und Pflegerinnen verlas- 
sen wurden. &AAwg #. &AAwg xrA.] da und dort, die einen (der eine 
Theil der Mütter u. Pflegerinnen) ?n den Häusern, die anderen auf 
den Strassen, nl. eine jede liess das Kind da, wo sie sich eben be- 
fand, als sie den Schreekenslärm vernahm. Nach ayvıag ist Komma 
zu setzen (gg. Holmes, Apel, And.). — dvenirotntos) Es ist ave- 
nıoroentog zu lesen nach Alex. 64. 95: unbekümmert, ohne sich 
an etwas zu kehren. — in den all - erhabensten Tempel] s. Anm. zu 
2 Macc. 2,19. — Vs. 21. sis roüro] nl. ro isoov. — ovAAsyous- 
vov] Alex. 23. AA. 55. 74. Compl.: ovAAey&vroav. Aenderung des 
nicht verstandenen Präsens, welches ausdrückt, dass der Haufe noch 
immer im Zunehmen begriffen war. — Mannichfaltig war das Gebet) 
nl. je nach Geschlecht, Alter, Stand und Bildung beteten die Einen 
so, die Anderen anders, die Einen diess, die Anderen jenes, ob- 
schon das Gebet Aller auf Abwendung der beabsichtigten Frevel- 
that sich bezog. — Zu dem Abschnitt Vs. 16— 21 vgl. die Schilde- 
rung der ganz ähnlichen ebenfalls durch ein Attentat auf den Tempel 
veranlassten Scene in 2Mace. 3, 15 — 22. -——- Vs. 22. oVv rovroıs] 
neben diesen, ebenso wie diese. — 0%x sweiyovro xrA.] duldeten 
nicht, dass er durchaus darauf bestehe und seinen Vorsatz auszu- 
führen gedächte. Ueb. av&yso$cı mit Object im Genitiv s. Matthiä 
S. 838 u. die Lexx. r&Asov Adjeet. neutr. st. des Adverbs (s. zu 
4 Mace. 5, 9) reA&wg, vollkommen, ganz und gar, durchaus (Jos. B. 
jud. IV, 4,5 r&Asov dmoantovg Unoore&psw). Zmıneiodeı, drängen, 


auf etwas bestehen. To wg noo9&oeng — mv 190901, Matthiä 
8. 285. aurod fehlt in Alex. 19. 23. 44. 55. 62. 74. 93. Compl., ist 
aber unentbehrlich. — Vs.23. oounv Enmı ra Omnia moLslodn, — 
ogudv Eni r. 0., auf die Waffen stürzen, s. v. a. dieselben rasch und 
muthig ergreifen. — roeyvrns, Rauhheit, Unebenheit, welche Bedd. 


hier nicht passen; Grot. übersetzt motum; Schleusn. will tagaynv 
ändern; wir erklären es durch Erbitterung, Jufregung nach Analo- 
gie des lat. exasperatio (Fr. Jun.), indem das Adj. roayvs auch wild, 
zornig bedeutet. — yzocıol nicht Mitglieder der yegovai« Vs. 8. 
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(Grot., Gaab), sondern hochbejahrte und darum ehrwürdige, durch 
diese ihre Eigenschaft imponirende Personen (5, 27. 4,5). — !nt 
zyv adınv vis d. Eornoav orasıv] Der RA. orijvaı dmi rı oder mi 
rıva, zu etwas oder zu einem hintreten und daselbst verweilen, 
bedienen sich häufig auch die Classiker. oraoıs ic deno. Standort 
des Gebets; Zw r. «ur. or. denc. an den nämlichen Ort, wo sich die 
Vs. 21 coll. Vs. 24 genannte betende Menge befand. Denselben Sinn 
giebt die Var. naoncav st. ornoav in Alex. 19. 44. 55. 62. 64. 71. 
74. 95. Compl. Ald.; auch zageivar Eri rı ist classisch; aber die 
Verbindung von ornveı or«&cıy harmonirt mehr mit der gezierten 
Schreibart des Buchs. — Vs. 24. dv rovroıg] während dessen, nl. 
des Vs. 23 berichteten Zwischenfalles. — d«veorg&psro deouevov] = 
aveorg. &v Öenosı, versabatur in precando, verharrete betend. — 
Vs. 25. Ueb. @y&ooyos s. zu 2 Mace. 9, 7. — 1ov voov Eıor. tig 
&vYvu. BovAng, den Sinn von dem gefassten Entschlusse abbringen, 
eine sonst in der Prosa schwerlich vorkommende RA. &vredvn. pas- 
sivisch wie bei Plat. Crat. p. 404 sq. und in der zu Vs. 6 angeführten 
RA. aus Appian. — Vs. 26. mgooßaoıv Enoıeito] schritt herzu, nl. 
auf das Tempelhaus los; das Imperf. bez. die unvollendete Handlung. — 
Enid. TEA. To mrgoEIıQ., wieder sehr gesuchte, schwülstige RA.: das, 


oO 
was er zuvorgesagt hatte, ausführen; sis t&Aog &ysıv TO ngo0TayEv 
den Befehl ausführen 5, 19. — Vs.27. ol negi aurov Ovreg] zu 


unterscheiden von oi meol r. Bxo. mgsoßvregoı in Vs. 25; es ist der 
den König umgebende Hofstaat, seine ihn begleitenden Officiere u. dgl. 
Also selbst diese erkannten das Unrecht seines Entschlusses und ahne- 
ten nichts Gutes von dessen Ausführung. — Tolg nagodsıw dnamwöver] 
nicht ‚‚dass er den Versammelten helfe‘‘ (deW., Gutm.), sondern 
z& megovre ist, wie sehr häufig bei den Classikern (die auch biswei- 
len z& modyuera beisetzen: Herod. 6, 100. Xen. Anab. I, 3, 3) 
praesens rerum status, hier die gegenwärtige Noth, u. die RA. besagt 
dasselbe was ßon9eiv ij &veorwon avayın Vs. 16. — Vs. 28. Eu- 
movog angestrengt, kann seyn inbrünstig, aber auch heftig. — 
ovvayou&vng ngavyig] Sollte wohl aysıv zgavyıv, ein Geschrei er- 
heben, gesagt werden können, wie im Deutschen Reden führen? 
Wohl nicht. Daher wir mit Schleusn. u. dem Hall. Rec. ovvayousvov 
lesen, auf 0yAwv bezogen und das Partieipium praes. wie ouAdsyoue- 
vov in Vs. 21 verstehen. Auch der Syrer scheint ovvayousvwv 
gelesen zu haben, indem er seine Umschreibung des Verses also be- 
ginnt: Imst gabs = oo alsıD, sie waren aber versam- 
melt Ale zugleich. — dveinaorog nicht bildlich darzustellen, da- 
her jede Vorstellung überbietend; Syr.: FRE ERSSE N — in, ultra 
quam diei possit. zig steigert den Begriff avelnaorog, s. Win. 8.153. 
Kühner II, S. 331. — Vs. 29. doxeiv yao nv] licebat putare ; man 
hätte glauben können, s. zu 2 Mace. 3, 21. — dass auch die Mauern 
und der ganze Boden ertönten] ist nicht vom Wiederhall des Ge- 
schreies der Menschen zu verstehen (Grot.), sondern der Gedanke ist, 
das Geschrei sey so stark gewesen, dass man habe meinen müssen, 
es rühre nicht von -den Menschen allein her, sondern es gäben zu- 
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gleich auch die Mauern und der Boden Töne von sich. doxeiv - - nysiv 
ist nicht zu parenthesiren (gg. Gaab, Apel), denn das logische Ver- 
hältniss der Sätze ist dieses: doxsiv yao - - Ayeiv begründet den Satz 
avsixacrog rıs nv Bon; der Grund aber, warum das Geschrei so 
gross war, dass man meinte, selbst Mauern und Boden ertönten, wird 
in &re Ön tov xrA. angefügt: es galt nämlich damals dem Heiligsten, 
der Reinerhaltung des Tempels: siniemal ja sie Alle damals den Tod 
sich eintauschten (vorzogen) gegen die Entweihung des Ortes. Ueber 
&te u. &re dm s. Matthiä 1, S.1077. Hühner 8.674. «lMaooeodal 
tı avri zıwog (Plat. vep. II, 371. ce) u. ti tıvog etwas gegen etwas 
sich austauschen. hacoousvov als Particip imperfeeti von demje- 
nigen, was man zu Ihun geneigt war oder zu thun im Begriffe stand, 
wie bei Jos. Antt. XIII, 7, 1. nv molıw Eudiöovrov rıvav &% ng 
Zeheunsing, indem Einige aus Seleucia im Begriff standen, die 
Stadt zu übergeben. 
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Des Hohenpriesters Simon Gebet und dessen Erhörung. Des Königs Rück- 
kehr nach Aegypten und Feindseligkeit gegen die dasigen Juden. 


Vs. 1—20. Der Hohepriester bittet Gott, die Sünden des 
Volks nicht durch des Königs Frevel am Tempel zu bestrafen (Vs. 13 
—20). 4is Beweggründe der Erhörung des Gebetes macht er gel- 
tend: 1) Gottes Allherrschaft und Allmacht, die sich schon vor Al- 
ters gegen menschlichen Uebermuth und Frevel und in Rettung des 
heiligen Volkes aufs Herrlichste bewährt habe (Vs. 2—9); 2) die 
Heiligkeit des Tempels (Vs. 9 coll. Vs. 16); 3) die göttliche Ver- 
heissung , die an diesem Orte betenden Bedrängten zu erhören, wel- 
che Verheissung er auch an den Vorfahren erfüllt habe (Vs. 10 — 
12). — Die Vorstellung ist nicht, dass der Hohepriester „vorge- 
betet, die Gemeinde andächtig nachgesprochen‘ habe (Ernestin. Bibel), 
dern nach 1, 21 betete Jeder auf seine Weise, sondern unter den 
vielen Gebeten wird das des Hohenpriesters, als des Vertreters der 
Nation, als das wichtigste herausgehoben und vollständig mitgetheilt. 

Vs. 1 fehlt in Alex. 25. 44. 55. 71. 74. Compl:, aber sicherlich 
nur in Folge von Nachlässigkeit, indem durch den Ausfall eine uner- 
trägliche Lücke entstände. Codd. 44. 74. Compl. füllen dieselbe aus 
durch xai eicov ouodvundov (im Widerspruch mit 4, 21), 74 bloss 
durch zei einev. — Ziuov] der hier vorausgesetzten Zeit (217 v. 
Chr.) zufolge Simon II, Sohn Onias’ IL, Hoherpriester 219 bis 199. 
Ist er identisch mit dem Sir. 50, 1 ff. Genannten (diess die gewöhnliche, 
auch von Kwald vertretene Annahme), so war er ein um Tempel and 
Stadt hochverdienter und allgemein geehrter Mann; vgl. Winer RWB. 
Art. Simon; Ewald Gesch. Israels III, 2, S. 310. — EEevavriag 
toV veoö] Die Hebräer und Juden pflegten beim Gebet das Gesicht 
dem Tempelberge (Dan. 6, 11. 2 Chron, 6, 54. Esr. 4, 18), in den 
Vorhöfen aber dem Tempelhause zuzuwenden; Ps. 5, 8. Sir. 51 „14 
(Evavıı Tod vaoo). — zaupag za yovara] „genua flectere in ali- 


Cap. I, 29 —U, 5. 235 


cujus honorem alicui supplicare (LXX. Jes. 45, 23) designat‘ (Fritz- 
sche zu Röm. 11, 4). — szurdxtog] lässt sich im Deutschen nicht 
gut wiedergeben; Dan. Cramer: zierlich; es soll jedesfalls den Ge- 
gensatz bilden zu dem Ringen und Winden der Hände, überhaupt den 
wilden Geberden, mit welchen Ferzweifeinde bitten, also der Sache 
nach s. v. a. ruhig und andächtig. Er verlor also bei der wilden 
Verzweifelung des betenden grossen Haufens die Fassung nicht. — 
Vs. 2f. zvVgıe, #ügıe] s. zu 2 Macc. 1, 24. — Herr der ganzen 
Schöpfung] Die Erklärung von w&c« xzisıg durch jedes Geschöpf, auf 
welche Meyer zu Kol. 4, 15 dringt, würde hier u. Judith 9, 42 ebenso 
matt seyn, als sie Kol. 1,15 gezwungen ist. Es bedurfte des Arti- 
kels nicht, da xtioıg ebenso wie x00uog u. yıj schon für sich dessel- 
ben entbehren kann, wie in der Formel «n’ «oyjs zrioewg; vgl. auch 
Anm. zu 1, 13. — üyıe &v ayioıg] auch Vs. 21; nicht Heiliger im 
(himmlischen) Heiligthum (Grot., Gaab, Scholz), sondern Heiliger 
unter Heiligen, d.h. unter heiligen Wesen (wie die Engel) dasjenige, 
das allein den Namen heilig verdient; Umschreibung des Superlativ- 
begriffs Allheiliger; Win. S.220. Neben lauter Bezeichnungen der 
Allmacht und Allberrschaft kann &yıog nicht im ethischen Sinne, son- 
dern nur sensu majestatico gefasst werden: der Hehre, Ueberweltli- 
che. Anders Vs. 13 u. 5, 13. Ueb. die Häufung der Epitheta Got- 
tes in Gebeten s. zu 2 Macc. 4, 24..— moo0ysg nuiv] s. zu 4 Mace. 
7,11. — xzearanovovuusvorg] s. zu 2 Mace. 8, 2. — mepgvayusvov] 
s. zu 2 Mace. 7, 34. — oysgoyia] s. zu 2Mace. 9,7. — Vs.4 
Vgl. 4 Mos. 7. — yiyavreg - - menowdoreg] ylyavres, 2522 4 Mos. 
6, 4, die von den Göttersöhnen mit.den Menschentöchtern erzeugten 
Riesen, B. Henoch 7, 2. 9, 9. 15,8 (nach Dillmann’s Abtheilung), 
Buch der Jubiläen (aus dem Aethiop. übers. von Dillmann) Cap. 5. 7 
(in Ewald Jahrbb. d. bibl. Wissensch. 2, S. 242. 248), auch Weish. 
14,6. Sir. 16, 7. Bar. 3, 26 als Repräsentanten der rohen Kraft und 
des Uebermuthes erwähnt. Vgl. Hoffmann Das Buch Henoch I Bd. 
S.129 ff, Nach uns. St. u. Weish. 14, 6 kamen sie in der Sintfluth 
um, wogegen sie nach B. Henoch 10, 9.12. 14, 6. Buch d. Jubiläen 
a. a. O. noch vor derselben einander selbst sich ermordeten. — En«- 
yayav avroig aufre. vVöwg] 2 Petr. 2,5 von derselben Sache: »a- 
tashvouov nooum aoeßav Ema&ag. — Vs.5. Vgl. 1 Mos. 19. — 
T. üneonpaviav 2oyat. Zodouirag] LXX Ezech. 16, 49: roüro avo- 
umua Zodoumv dmeenpeavia (hier Uebermuth in Folge von Wohl- 
habenheit) ; Sir. 16, 9 von den Sodomiten: oüg 2ßdeAvgaro (6 9e0c) 
did Tv ümeonpaviav airav. Hier ist wegen der Parallelisirung mit 
der dmeonpavog moa&ıg Philopator’s (Vs. 27; vgl. Anm. zu 4 Mace. 
4,21) höchst wahrscheinlich der in dem gegen die beiden Engel als 
übermenschliche Wesen und Gesandte Gottes versuchten Frevel (1 Mos. 
49) sich offenbarende Uebermuth gemeint. — nugadeıyua Toig Emi- 
ywou&voıg xaraoınoag] 2 Petr. 2, 6 von derselben Sache: Unodeıyu@ 
wehlovrov aoeßeiv vedeindg; Br. Judä 7: mooxeivran Öelyue, vgl. 
mit Weish. 10, 7. zugaösıyae wohl nicht bloss ein in geschichtli- 
cher Ueberlieferung aufbewahrtes, sondern wahrscheinlich auch zu- 
gleich in gewissen Naturerscheinungen auf und an dem todten Meere 
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(s. zu Weish. 10, 7) redendes Szrafexempel. — oi Enıyıvon. die 
Nachkommen; Br. Jer. 47. — Vs.6. prüftest) d.i. wolltest erfor- 
schen, ob sein trotziger Sinn deinem Befehle sich fügen werde. — 
durch mannichfaltige und viele Strafplagen) s. 2Mos. 7 ff. — 2yvo- 
g1005 nv onv -- 00v xourog] Beide Sätze hat schon der Syr. aus- 
gedrückt. Allein einer von beiden ist überflüssig. Gaab hält den 
zweiten für eine Glosse. Allein da-ro 00V #garog auch 6, 5 wieder- 
kehrt (vgl. auch 3, 11. 5, 13), Alex. ÖVvanıv st. Övvaoreiav hat u. 
die Compl. o7v auslässt: so kann nur im’ersien Satze das Glossem 
liegen. Wir halten daher den Text in Cod. 23 für den ursprüngli- 
chen: -- rıumeicıg Eyvagıoag TO ueya 00V xocrog, alles das dazwi- 
schen Liegende streichend. Der Hall. Rec., dem die LA. des Cod. 23 
noch nicht bekannt war, schlug vor: &doxiuaoeg (so Alex.) rıum- ' 
olaıs, Ep als Eyvoo. To ueya cov x. — Vs.7. Vgl. 2 Mos. 14. — 
Enınkvgsıw fluclibus obruere. — Vs.8. Vgl. 2 Mos. 15,1— 21. — 
die unbegrenzte und unermessliche Erde] ist natürlich nur hyperboli- 
sche Bezeichnung der Weite und Grösse im Vergleich mit dem ver- 
bältnissmässig kleinen Raum, den die Stadt Jerusalem einnahm. Um 
so grösser ist die dieser Stadt widerfahrene Auszeichnung, dass Gott 
sie sich erwählte, d.h. zu seiner, des grossen Königs Stadt (Ps. 48, 3. 
Matth. 5, 35) oder zum Sitze seines Heiligthums bestimmte. — Statt 
ayınaag ist nolhwendig nyiecag zu schreiben nach Alex. 19. 23. 55. 
62. 64. 74. 93. Compl. Ald. — eis övona] kann neben 60 nichts 
anderes besagen als: ‚‚für einen Namen“, d.i. um dir einen solchen 
zu erwerben (Bar. 2, 11). Aber das wäre ein ganz singulärer Ge- 
danke. ‚Dem Namen Gottes (d. i. zu dessen Ehre) werde ein Haus 
erbaut‘ (1 Kön. 5, 17. 8, 17 ff), oder ‚das Haus werde nach sei- 
nem Namen benannt‘ (s. zu 1 Mace. 7, 37), heisst es sonst. Wahr- 
scheinlich wurde zu ooi als Glosse beigeschrieben eig Hvou« cov, wie 
noch Codd. 23. 55 (Alex. sig 00V övou«) haben, um auszudrücken, 
nicht sowohl ihm, dem schlechthin Bedürfnisslosen, als vielmehr sei- 
nem Namen sey der Ort geweiht worden. oov ging aber nachmals 
durch das folgende oo: verloren. — 001 To av am. angoodesi] s. 
zu 2 Macc. 14, 55. Dass Gott, obschon schlechthin bedürfnisslos, 
dennoch diesen Ort sich weihete, d.h. als die Stätte aussonderte, wo 
er mit seiner Kraft walten und seinen Namen verherrlichen wollte (s. 
das Folg.), war die denkbar höchste Auszeichnung dieses Ortes und 
berechtigte zum Vertrauen auf dessen mächtige Beschützung vor Ent- 
weihung auch in gegenwärtiger Krisis. — Ueb. nagadoga£. s. S. TAf. 
— durch hochherrliche Erscheinung] d. h. durch ausserordentliche 
Offenbarung deiner an diesem Orte waltenden Kraft; vgl. zu 2 Macc. 
2, 21. 5,39. — Vs.10. Der Gedanke dieses Vs. ist aus 4 Kön. 
8, 55 f. entnommen, wo er aber nicht in Form einer göttlichen Ver- 
heissung, sondern einer Bitte Salomo’s an Gott ausgedrückt ist. Weil 
aber der Schriftinhalt als Gottes Wort galt, konnte der Gedanke 


auch als göttliche Verheissung gefasst werden. — 2mmyy. 64, Örı] 
Alex. 25. 64. 93: Zumyy., Ö1orı; s. zu 2 Mace. 7, 37. N Ja; 
profeeto. — av yEynraı ıuov drootgopN] nicht: wenn uns ein 


Unglück begegnete (de W., Gutm.), sondern — 2av dmoorgspäuer, 
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diess ist aber nicht si ad meliorem frugem redierimus (Wahl), son- 
dern, wie es schon der Syr. fasst, die Abwendung von Gott durch 
Sünde (Schleusn., Scholz u. d. M.); s. Vs. 13. — Vs. 11. sei 69] 
steigernd (s. zu 1, 9): und dazu; die Bedeutung deiner Verheissung 
wird erhöht durch deine Treue und Wahrhaftigkeit. — Vs. 12f. Es 
ist keine Nöthigung vorhanden, mit Gaab Zei $£ in &neiön) zu Än- 
dern, nach zıvdvvav ein Punet zu setzen u. Vs. 12 eng mit Vs. 11 
zu verbinden in der Art, dass Vs. 12 die geschichtliche Begründung 
von 070g el x. @Am9. enthielte. Denn auch nach der gewöhnlichen 
Interpunction (Komma nach zıvddvov) ergiebt sich ein gutes logisches 
Verhältniss der Sätze: die bereits durch so viele Reitungen bewährte 
Treue und Wahrhaftigkeit soll für Jehova Motiv seyn, auch jetzt sei- 
nen Blick dem bedrängten Volk zuzuwenden (2dod O1 viv). — &yıog 
hier in offenbarem Gegensatze zur Sünde des Volkes, also im ethi- 
schen Sinne. — zaremovovu.] s. zu 2 Macc. 8,2. — nragslusde 
&v aövvanicıs] wir sind schlaff in Unvermögen, vermögen gar nichts 
(gegen unsere Bedränger) aus gänzlichem Mangel an Kraft. — Vs. 14. 
Name deiner Herrlichkeit) 7322 oG, Neh. 9, 5. Cant. ir. puer. 29. 
Judith 9, 8, nicht dein herrlicher Name, sondern der Name Gottes 
als Ausdruck und Bezeichnung seines herrlichen Wesens, seiner Ma- 
jestät. Diesem Namen ist der Ort geweiht (dvadsızv. in diesem Sinne 
von Tempeln und anderen öffentlichen Localen auch bei den späteren 
Classikern), indem als Stätte seiner Verehrung er zu seiner Anerken- 
nung dient und nach ihm benannt wird, vaoc zoo wvglov. — Vs. 15. 
Nur gegen den deinem Namen geweihten Ort hat es sein Uebermuth 
abgesehen, denn deine eigentliche Wohnung, auf die er sonst auch 
absehen würde, ist Menschen unerreichbar. 0ÜERVOS TOD oVgavon, 
eyaSr7 ey, nicht wie 5 Mos. 10, 14. A Kön. 8, 27. 2 Chron. 2, 5. 
6, 18. Ps. 148, 4 der Himmel in seiner weitesten Ausdehnung, son- 
dern, nach der späteren jüdischen Vorstellung von mehreren Himmeln 
über einander, wie B. Henoch 71, 5 und wahrscheinlich auch Sir. 
16, 16 der höchste, heiligste Himmelsraum. Den Vers zu paren- 
ihesiren (Gaab, Apel), liegt keine Nöthigung vor. — Vs. 16 f. del 
Evdor. - - IoganA] erklärt Gfrörer (Alex.-jüd. Theos. II, S. 55): 
„dieweil du deiner Herrlichkeit eine Wohnung unter dem Volke Israel 
zu geben für gut fandest‘“ und versteht unter do&« He00 einen „Aus- 
fluss aus dem Urwesen.“ Allein abgesehen von der bei dieser Erklä- 
rung Statt findenden sprachlichen Härte, indem man eivaı zu &v To 
’Iog. suppliren müsste (vgl. 2 Mace. 14, 35: edödanoag zov vodv - - 
&v auiv yev&cdaı) würde der Gedanke sonderbar seyn. Denn „nicht 
leicht möchte ein Alexandriner, der sich, um der vollendetsten Voll- 
kommenheit des göttlichen Wesens in keiner Weise zu nahe zu treten, 
zum Emanatismus durchgebildet hatte, auf der anderen wieder so po- 
sitiv denken, das emanirte Göttliche auf einen Sitz im Tempel zu Je- 
rusalem zu beschränken‘ (Dähne Jüd. -alex. RPh. II, S. 189). Wört- 
lich besagt der Satz: da du Wohlgefallen hattest an deiner Ehre 
(Verehrung) in deinem Volke, da es dir gefiel, unter deinem Volke 
dich als den wahren Goit verehren zu lassen. eudoxeiv zi Sir. 15, 17. 
3 Esr. 1,58 u. öfter bei den LXX; vgl. Bleek Hebr.-Br. II, 2, S. 635. 
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Es ist aber wohl eddoxnoug zu lesen als Partieip und in diesem Falle 
nach z6xov tovrov bloss Komma zu setzen, damit Vs. 17 sich nicht 
asyndetisch anreihe, sondern den Nachsatz bilde von Vs. 16: aber 
da du aus Wohlgefallen an deiner Verehrung unter deinem Volke die- 
sen Ort heiligtest: so sirafe uns nicht durch dieser (keidnischen Men- 
schen) Unreinheit, dadurch, dass du deinen heiligen Ort durch diese 
Heiden beflecken lässest, was du nur aus Missfallen an uns zulassen 
könntest. — eudvveıv in der späteren Gräcität auch zurechtweisen, 

bestrafen. — 2v ömeonY. yAocong] mit übermüthiger, frecher Zunge; 

s. zu 2 Mace. 6,23. — Vs. 18. usig nachdrucksvoll: wir, denen 

man den Eintritt in diesen Tempel wehren wollte. — Ueb. zaranı- 

zeiv s. zu 1 Mace. 3, 45. — 0olsos ayınouod] Haus der Heiligkeit 
(s. zu 2 Mace. 2,17), vollerer Ausdruck für olxog üyıog, wie Ovone 
dyınouod — dv. äyıov Sir. 17,8. — m9060y,9ıoue res abominanda, 

idolum, in diesem Sinne sehr häufig bei den LXX; s. Schleusn. 

Thes. IV, p. 493 sq. Unwillkürlich leiht hier der Verf. den Heiden 

Vorstellung und Ausdruck des jüdischen Bewusstseyns. — Vs. 19f. 

orerslp. T. duagr. die Sünden abwischen — dieselben vergeben, 

auch LXX Jes. 44, 22, indem die Sünde das Wesen des Menschen 

befleckt, s. 2 Kor. 7, 1. coll. 1 Kor. 8, 7. Aehnlich aber auf eine 

andere Anschauung gegründet ist die RA. 28 a@Asipew r. EWaOT., S. ZU 

2 Mace. 12,42. — durkaxia u. dumaannaa (LXX Dan. 6, 4), bei 

den Griechen nur dichterisch, Vergehung. — ?nıyaiv. ro &. avrod, 

sein Mitleid offenbaren, auch 6, 39 u. 2m. ro p&yyog Tod &. av. 

6, 4. — Teyd nooxeralauß. yuäg oi olwr. cov] LXX Ps. 78 (79), 8 

= ans ap) Sa, möge uns dein Mitleid auf das Schnellste zu 
Theil werden. Ueb. den Plural oistıguol, »n77 (auch 6, 2), Mit- 

leidsregungen (molus, studia et facta miserantis), s. Fritzsche Ep. ad 
Rom. T. III, p.5sq. muss fehlt in Alex. 55. 62. 74. Compl., kann 
aber nicht gemisst werden. — sarenintev, LXX Neh. 8, 11 = 

axyı, betrübt werden, bei den Classikern mit 77 abuyn (Diod. 20, 9) 

verbunden, den Muth verlieren, Weish. 17, 6. — nomo. u. elonv.] 
“ss zu 2 Mace. 1, 4. 

Vs.21—26. Das Gebet wird erhört. Ohnmächtig sinkt Ptole- 
mäus nieder. _Als halbtodt wird er aus dem Tempel geschafft. Wie- 
der zu sich gekommen, kehrt er ohne Reue unter schweren Drohun- 
gen nach Aegypten zurück, wo er sich seiner früheren Schwelgerei 
von Neuem ergiebt und gegen die Juden Verläumdungen ausstreuen 
lässt. 

Vs.21 f. 0 mavr. &momeng $eog] s. zu 2 Mace. 7,35. 9,5 coll. 2Mace. 
7,6. — 700 navrwv - - ayloıg) prae omnibus sanctissimus, stärkster 
Superlativbegriff, s. zu Vs. 2. Der ethische Begriff der Heiligkeit ist 
hier gewiss nicht ausgeschlossen zu denken, denn der Frevel veran- 
lasste ja Gott als Heiligen, seine Strafmacht zu offenbaren. Statt xg0 
nevrov bieten indess Alex. 23. 55. 95 meondrwe (62 margondrae); 


Syr. OH 1a, pater patrum, Urvater, nl. aller Wesen. Doch 


leuchtet eine logische Beziehung dieses Epitheton zum Zusammenhange 
nicht wohl ein, wenn man nicht eine mittelbare Bezeichnung der All- 
macht darin finden will, indem Gott als Schöpfer auch Gebieter über 
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Alles ist. — zig &v9Eou. Arzav.] das dem Gesetz (d. i. nach Vs. 10 
wahrscheinlich das der Vorschrift in 1 Kön. 8, 35 f.) gemässe Klag- 
und Flehgebet. — Euaor. «urov] Ueb. avrov s. zu 2 Mace. 8,30. — 
Evdev u. &v9ev] s. zu 1 Macc. 6, 38. — de zei. im’ av£&uov] wie 
ein Schilfrohr vor'm Wind. Man kann xgadaıvousvov suppliren. Ein 
Grund, gewaltsam zu ändern, wie @g xaAanov 0 &vsuog oder @g xd- 


Aruog zgadalvera on dvsuov (Gaab) liegt nicht vor. — &roaxTog 
unvermögend, elwas zu thun (s. Schweigh. Lex. Polyb. p. 90), re- 
gungslos. — Vs. 23. gikoı] s. zu 1 Macc. 2,18. — In Alex. 23. 


44. 71.74. Compl. fehlt adrod zei raysiav, in 19. 55. 62. 93 bloss 
#et vayziov. Auch Syr. lässt es unübersetzt, daher an der Unächt- 
heit nicht zu zweifeln ist. Es war wohl ursprünglich als Glosse zu 
0&siav (hier scharf, empfindlich; bisweilen aber auch schnell) beige- 
schrieben gewesen. «vroö ist wenigstens entbehrlich. edgvva Züch- 
gung, Strafe, 5, 28; s: Pape u. d. W. — zogen ihn schnell her- 
aus] nl. aus dem Tempel, damit ihn an dem für ihn so verhängniss- 
vollen Orte nieht noch Schlinmeres treffe. Nicht ganz passend ver- 
gleicht Groz. das Beispiel des Königs Usias 2 Chron. 26, 20. — 
Vs. 24. &v xo0v@] im Verlaufe von Zeit, allmählich; Weish. 2, 4. 
14, 16. — dvaksfau. Eavrov] guum se recollegisset, als er wieder 
zu sich gekommen war; üb. Eavrov s. zu 1,12. — 6 uerduehog 
die Reue, zuerst bei Thue. 7, 55. — Znıriu@v sonst Vorwürfe ma- 
chen, hier strafen, wie die Substantiva &nıriunsıg u. mıriuie Strafe. 
— wer amsing ö mıngüc] 19.23. 62.64.93: ameıhdg ÖR mingdg 
YEwevog (ebenso 55 ohne HEuzvog; Alex.: werd dmeiAjg mıngüg 9E- 
WEvog) S. v.a. ameılmoag cıso@g nach einer sehr häufigen, besonders 
bei Dichtern üblichen Umschreibung des einfachen Verbalbegriffs, z. B. 
alvov td. — alveiv Pind. Nem. 1, 5; doag rıd. zard ziwog Plut. 
Thes. 35; mgovoav zı9. — moovosiv Polyb. XII, 28, 6; vgl. Pape 
II, S. 1091, 2Sp. unten. Diese LA. ist der gezierten Schreibart 
unseres Buchs ganz angemessen; die leet. ree. ist sicher Aenderung 
aus Unkenntniss der ungewöhnlichen RA. — «v£ivce] s. zu 2 Mace, 
8,25. — Vs.25f. diexouodels] s. zu 1,2. — dia dd zav - - 
Ereigov] Ö& ist nach Alex. 55. 74. Compl. mit re zu vertauschen. re 
»cl und re -- zei ist unserem Verf. sehr geläufig: Vs. 23. 1, 1.4. 
18.20. 3,10.21.23. 4,21 u.ö. die -- xexwgsou. ist mit dın9- 
#209 zu verbinden: die vorher angezeigten Zechgesellen brachten es 
dahin, dass er in den unzähligen (in Einem fortgehenden) Schwelge- 
reien (s. zu 4,1) verharrie. moo«modedsıyu. ist nicht Rückweisung 
auf ol megi avrov Ovreg 1, 27 (Grot.) oder of piAoı Vs. 25, sondern 
auf den verloren gegangenen Anfang der Schrift; s. Einleit. 8.4. zoo 
navr. Öinalov #E4woLou. die sich von Allem, was Recht, losgesagt 
hatten, denen alles Recht fern lag. Bei der richtigen LA. die re 
av »A, ist Gaab’s Aenderung #eywgıouEvog unnöthig. diegneichet 
zıvı wie das Simplex «@oxeiodel rıvı sich womit begnügen, daher bei 
etwas verharren. — Övopnu. Gvvior. Verläumdungen (gegen die Ju- 
den) ausstreuen lassen. — 009019, der Vorsatz, die Juden zu 
beschimpfen. 
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Vs. 27—33. Auch befahl der König, alle Juden in die Classe 
des gemeinen ägyptischen Volkes einschreiben zu lassen und sie durch 
Einbrennen eines Epheublattes als Verehrer des Bacchus zu kenn- 
zeichnen. Nur diejenigen, welche freiwillig für den Bacchuscultus 
sich erklärten, sollten gleiche Rechte mit den Alexandrinern haben. 
Nur Wenige wurden ihrer Religion untreu, die Meisten blieben fest, 
auf Hülfe vertrauend und die Abtrünnigen verachtend. 

Vs. 27. diadıd. woyov eine Herabwürdigung verbreiten, d. i. 
öffentlich herabwürdigen. — 2Eenolanpe] Alex. 25. Ah. 71. 7A. 
Compl.: 2xoAonpe, wohl vorzuziehen, da das Simplex eingraben, ein- 
meisseln, ?nnohamreıv dagegen das in Stein Gehauene auskratzen be- 
deutet, z.B. TAue. 1,132. — Vs.28. undeva av un - - eloık- 
va] Grot. (u. nach ihm Prideaux Il, S. 134, de W., Gutmann) 
verbindet eig r& isoa aurav mit Yvovrov, es für &v roig Legoig neh- 
mend, bezieht «ur@v auf die Aegypter, und versteht’ eicıEvaı vom 
Eingang in den Palast des Königs: keiner, der nicht in den Tempelu 
der Landesgötter opfere, solle eintreten; es solle ihm also unmöglich 
gemacht seyn, beim Könige Hilfe, Schutz und Recht zu suchen. Al- 
lein eig für &v zu nehmen und eine so nachlässige Beziehung des av- 
T&v zu statuiren, erlaubt die sonstige Beschaffenheit der Gräeität un- 
seres Buches nicht. sig ra isg« vr. ist sicher mit eloıEvaı zu ver- 
binden und «ur@v auf die un $vovreg zu beziehen: Wer nicht opfere, 
solle auch nicht die seiner Gottheit gewidmeten heiligen Orte besuchen 
(Gaab, Scholz). Das Decret lautet zwar ganz allgemein, ist aber 
speciell auf die Juden gemünzt. Denn diese waren die Einzigen, die 
in Aegypten nicht opferten. Es soll also durch den Befehl den Juden 
der Besuch ihrer Synagogen, damit aber die öffentliche Ausübung ih- 
res Cultus in Aegypten untersagt werden. Nach dem die Stelle sehr 
frei übersetzenden Syr. liess der König eine Bildsäule errichten mit 
dem Befehle: ‚Wer ihm nicht opfere, dürfe nicht mehr in den Tempel 
Gottes eingehen! — Aooygapiev %. oiner. dıadecıw] Nach Polyb. 
b. Strabo XVII, p. 797 gab es drei Classen von Einwohnern in Ale- 
xandria: 4) Macedonier als die Gründer der Stadt, mit den ausge- 
dehntesten Rechten. Ihnen waren schon von Alexander dem Grossen 
und Ptolemäus I die dahin als Gefangene gebrachten oder freiwillig 
eingewanderten Juden wenigstens privatrechtlich gleichgestellt worden: 
Jos. e. Ap. Il, 4. Bell. jud. II, 18, 7. Antt. XII, 1. XIX, 5,2; 
vgl. Cless in Pauly Realeneykl. VI, 1, S. 250. Ewald Gesch. Israels 
Ill, 2, 8.272. 2) Das „zahlreiche und unbändige“ fremde Söldner- 
volk. 3) Die geborenen Aegyptier. Auoygapia Einschreibung in die 
Liste des gemeinen Volkes. Nach Vs. 50. 3, 21 weiss es unser Verf. 
nicht oder ignorirt es für den Zweck seiner Erzählung absichtlich, 
dass die Juden in Alexandria schon längst das dasige Bürgerrecht hat- 
ten. Indem er aber den König verordnen lässt, dieselben unter das 
gemeine Volk oder in den Zustand eigentlicher Unterthanen (o fx erı- 
#nv Öıadeoıv) zu versetzen, setzt er doch auch wieder voraus, dass 
sie gewisse Rechte und Privilegien besassen, die sie nun verlieren 
sollten. Er scheint also eine mittlere Stellung derselben zwischen den 
alex. Bürgern und dem gemeinen ägyptischen Volke vorauszusetzen. 
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— od Ev uedioraver, des Lebens berauben, tödten, auch 3, A 
(ebenso Tod mvevuarog uedıor. 6, 24). wetioracdn du v. Eiv, aus 
dem Leben versetzt, getödtet werden, sterben, 6,12. Polyb. XXXI, 
21,3; das Activ mit &x tod &. tödten Died. 2, 57. — Vs. 29. 
amoygupsodaı referri in tabulas publicas, hier nach dem Zusammen- 
hange ?n die Liste des gemeinen Volkes eingelragen werden: 4,14. 
6, 38; amoygapn Vs. 32; und zwar nach 7, 22 mit Male des 
Vermögens jedes Einzelnen. 12900081 einschneiden, eingraben, 
besonders ein Äennzeichen einprägen, Pass. gekennz zeichnet werden, 
xdgayua Auußaveıv Apok. 14, 9.11. — el dia mugog] und 
zwar durch Feuer, d.i. durch Einbrennung, im Gegensatze zur Ein- 
schneidung oder Einätzung. — mit des Dionysos Zeichen, einem 
Epheublatt] s. zu 2 Mace. 6, 7. Bei mehreren orientalischen Völ- 
kern war es Sitte, sich durch ein eingeätztes oder eingebranntes 
Mahlzeichen als Angehörigen seines Gottes oder Cultus zu kennzeich- 
nen (vgl. die Ausleger, besonders Wizer, Schott, Meyer zu Gal. 
5, 17), welche Sitte auch Apoe. 7, 3. 13, 16. 44, 9.11. 16, 2. 
19, 20. 20, 4 berücksichtigt wird. PAilo de monarch. I, $. 8 (Opp. 
II, p. 220 s.) klagt in dieser Beziehung über Apostaten unter seinem 
Volke: &vior Tooavrn rExgmvraı uaviag Unsoßoän, ar ov0” way- 
encıw Eavroig 908 nerdvorev amolımovreg Ü ievraı 908 dovAsiav Tav 
zeigorujtav, yoduuacıw aurnv Önokoyoüvreg - - &v Tolg OWuRoL na- 
TaoriLovreg A cıönon werrvg@uEvg 005 avesaksınrov Öienoviv. 
Dionysos war nach Satyros in einem Fragment bei Theoph. ad Autol. 
II, p. 94 (Mulleri Fragm. hist. graec. T. III, p. 164) der Familien- 
gott der Ptolemäer; besonders war Ptolem. Philopator seinem Cultus 
sehr ergeben (s. Cless in Pauly Realeneykl. VI, 1, S. 211 f.) und 
hatte nach dem Etym. magn. s. v. T&AAog sich selbst mit einem Epheu- 
blatt stigmatisiren lassen. — 9 mooovveoralu. avdevria die zuvor 
(d. i. wahrscheinlich ehe die alex. Juden ihre Privilegien erhalten hat- 
ten) beschränkte Geltung. nooovor&ikso#aı möchte sonst nicht wei- 
ter vorkommen. — Vs. 30. moocıp@vraı]) s. zu 2 Mace. 6, 19. — 
reherag) Intelligenda hie sacra arcana Liberi patris, quae proprie di- 
cebant orgia (Grot.). 2v rois wew. dvaorg&p. dem Sinne nach s. v. a. 
in die Gemeinschaft der Geweihlen eintreten, durch die sie zugleich 
vertrauteren Umgang mit dem Könige erhielten, s. Vs. 531. — sollen 
gleiehe bürgerliche Rechte mit den Alexandrinern haben] s. zu Vs. 28. 
Die Alexandriner sind die macedonischen Familien, denn nur diese 
besassen das alex. Bürgerrecht, s. zu Vs.28. — Vs.31. !vie -- 
orvyoüvzeg] wörtl.: Einige nun über einer Stadt (d.h. einem städti- 
sehen Gemeinwesen, s. Pape u. nolıs, hier dem alexandrinischen) die 
. Zugänge zur Stadt der Frömmigkeit verabscheuend. mohıs evoeß. 
Gemeinwesen der Frömmigkeit, d.i. die theokratische Gemeinde; die 
Zugänge dazu sind das mosaische Gesetz. elıg evoeß. mit Grot., 
Wahl u. A. vom himmlischen Jerusalem zu verstehen, ist desshalb 
nicht gerathen, weil der Schriftsteller sonst von der frohen eschatolo- 
gischen Aussicht, auf welche diese Vorstellung gegründet ist, keinen 
Gebrauch macht, auch da nicht, wo es ihm Schr nahe gelegt war, 
wie 5, 49f. Obschon die Abtrünnigen die väterliche Religion nur 
Apokr, 4. 16 


242 1ll. B. der Maccabäer. 


hintansetzten, ist doch der starke Ausdruck orvyoVvreg gewählt, um 
die Grösse des Vergehens stärker zu zeichnen, gleichsam als ob ein 
solcher Schritt sich nur aus Abscheu vor der bisherigen Religion er- 
klären lasse. — euysoög] ohne Bedenken, ohne Weiteres. — Vs. 32. 
aöeag furchtlos, weil ohne Verfolgung und Chicanirung wegen ihres 
Glaubens, ist nachlässig gestellt (Win. S. 488), denn es lässt sieh 
nur mit &7jv verbinden. — Das Lob, das der Verf. dem Benehmen 
der Leute ertheilt, kann nur den Sinn haben: sie gaben lieber grosse 
Summen hin, als dass sie sich in einen Zustand versetzen liessen, der 
eine öffentliche Beschimpfung ihres religiösen Glaubens war. Wie 
aber war solche Loskaufung möglich? Der König konnte sie schwer- 
lich gestattet haben, denn nach 3, 1 war derselbe mit dem hier er- 
zählten Erfolge seines Befehls sehr unzufrieden. Also ist wohl anzu- 
nehmen, dass die königlichen Beamten, durch die Summen angelockt, 
Nachsicht übten. Oder der Erzähler ist sich selbst nicht klar gewe- 
sen. — V5s.33. #»a9sıornasicev] s. zu 2 Mace. 3, 28. 


Cap. IH. 


Königliche Verordnung, sämtliche ägyptische Juden nach Alexandria zu 
schallen, um sie daselbst umbringen zu lassen. 


Vs. 1—10. Des Königs Zorn steigert sich und richlet sich 
auch gegen die Juden der Landschaft. Er verordnet, sie sämtlich 
in die Residenz zu schaffen, um sie daselbst jämmerlich umbringen 
zu lassen (Vs. 1). Während diess ins Werk gesetzt wird, wurden 
bösartige Gerüchte gegen sie ausgesprengt, ohngeachtet sie bisher 
durch ihren Wandel allgemeine Achtung sich erworben hatien und 
auch jetzt noch bei wohlgesinnten Griechen Theilnahme an ihrem 
Schicksal fanden (Vs. 2— 10). 

Vs. 1. Der Gegensatz zwischen yoga, dem Inbegriff sämtlicher 
vowol (4, 5), und Alexandria als unmittelbarer Reichsstadt auch 
4, 41; Philo adv. Flace. $.1 (zwei Mal) u. 6 extr.; Gegensatz der 
vowoi zur Stadt ibid. $.7. Anfangs traf des Königs Rache nur die 
Juden der Hauptstadt, als welche ihm zunächst standen und die, vor 
denen des Landes durch Vorrechte ausgezeichnet, durch Entziehung 
der letzteren am empfindlichsten gedemüthigt werden mussten. Da er 
nun aber diese Absicht sehr unvollständig erreicht sah (2, 31 ff.), stei- 
gert sich sein Zorn dermassen, dass er auf Vernichtung der ganzen 
Judenschaft des Landes denkt. — mi ro auro] an Einen und den- 
selben Ort; Hist. Sus. 14. #00@] s. zu 2 Mace. 9, 28. — 
Vs. 2. rovr. d} olnovou.] während diess (die Zusammenbringung der 
Juden im Lande und deren Transport nach Alexandria) besorgt ward. 
— dvdewmoıg - - awAvovrwv] da Menschen, die für Bösesthun (wo 
es gilt, schlechte Streiche auszuführen) übereinstimmen, ein Anlass 
(nl. in der den Juden feindlichen Massregel der Regierung, welche für 
die Verbreiter des Gerüchts Straflosigkeit erwarten liess) gegeben war 
zum Vorgeben, als ob man sie an Beobachtung der Gesetze hindere. 
Öieridevan heisst auch darstellen, dia®scıg die Darstellung (s. die 
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Lexx.). Sud.: Avupav vi dindocı Eyonsaro Zul yvauns m die- 
volas’ 0 avrog Hal Eni Tod dıadeivaı Aoyov, rovr&orv ni Tod 
Znayyeikei vı (Hall. Rec.). os av xrA. enthält den Inhalt und Gegen- 
stand dieser dıaYecıg, ws &v bezeichnet denselben als etwas bloss 
Vorgegebenes. Die &vdomno: sind die Feinde der gesetzesgetreuen 
Juden, Abtrünnige sowohl als auch Heiden; diese stellten die Sache 
dar, als ob die Juden durch Geltendmachung und Aufdringung ihres 
Gesetzes die Unterthanen von Erfüllung ihrer Pflichten als Staatsbür- 
ger abhalten wollten, also ein sehr gefährliches Element im Staate 
seyen. Gaab übers. eis diad.: es (nl. das Gerücht) zusammenzu- 
setzen, diese Mähr zusammenzustoppeln, was aber wohl durch ovv- 
‘Yeoıg oder ovoraoıg ausgedrückt worden wäre. Auch wäre in diesem 
Sinne der Beisatz überflüssig. Grot., dem Gaab u. Scholz folgen, 
versteht unter &vdgwno: lediglich die 2, 31.33 erwähnten vom Um- 
gange mit ihren Volksgenossen ausgeschlossenen abtrünnigen Juden, 
os &v-- »wAvovrwv aber erklärt er: ‚‚tamguam illi Judaei, legis 
defensores, ipsos a rebus aequis ac debitis arcerent, nempe ab aditu 
synagogae, a convietu rebusque aliis.‘“ Derselben Erklärung scheint 
de W. zu folgen, indem er übersetzt: ‚‚indem die Abtrünnigen zum 
Bösen mitwirkten und ihnen ein Vorwand zu ihrem Vorhaben gege- 
ben war, als wenn sie von der dusübung des Gesetzes abgehalten 
würden.‘“ Allein wie hätten diese Leute, die so eben erst dem Ju- 
denthum öffentlich entsagt hatten, sich auch nur zum Schein darüber 
beschweren können, dass man sie an Beobachtung der jüdischen Re- 
ligionspflichten hindere! Unsere Erklärung wird auch erheischt durch 
Vs.5 ff., wo im Gegensatz zu jener pnun versichert wird, die Juden 
seyen immer treue Unterthanen gewesen und hätten sich nur durch 
treue Beobachtung ihres Gesetzes bei Einigen verhasst gemacht. — 
Vs. 3f. adıaoroopog nicht verkehrt, also unverändert, unwandel- 
bar. — vouo noAır.] s. zu 2Mace. 6, 1. — 1wgı0u0Vv Emolovv 
drri Tıvov nal natacroopes] Grot., dW., Wahl: schlossen Einige 
(nl. die sich ihrem Gesetz nicht fügen wollten) aus und verstiessen 
sie. Aber wozu in diesem Falle 2#i rıvov, nicht einfach rıv@ov? 
Auch kann xeraorgopn nicht Jusstossung seyn, daher Grot. dmo- 
6roopes ändern wollte. Ich weiss nicht anders zu erklären als: sie 
erlaubten sich eine Trennung (von Anderen) in einigen Dingen (so 
weit auch Gaab) und Wendungen, so dass auf die Beobachtung der 
Speisegebote und anderer Ritnalien, die eine Absonderung von den 
Heiden erheischten, Bezug genommen wird (vgl. Vs. 7: t@v mg00xvV- 
vnsE@v zei TEOPRv dıdorası), unter sar«orgopag aber Wendungen 
gemeint sind, durch die man im Verkehr mit Anderen Handlungen ge- 
schiekt zu umgehen wusste, die vom mos. Gesetz verpönt waren. 
Sehr zu empfehlen wäre die Var. &rı tö »ara rag reopag, um der 
Speiseangelegenheit willen in Codd. 23. 62 (Eml avroig nara r. 72. 
64), wenn sie nicht das Gepräge einer Correetur trüge. Doch liegt 


sie vielleicht der Uebersetzung des Syrers zu Grunde: con jo 

vu . . O0 . pe 

la>>l& lia5as, et observabant discrimina ciborum. — Vs.5.9 

zov dir. eüngakia entw. rerum honestarum puleri actus (Grot.), oder 
16 * 
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der gute Wandel, wie er den Rechischaffenen eigen ist. Diesen gu- 
ten Wandel beobachteten sie gegen einander und so brachten sie Er 

svvacroopn, ihren Verkehr unter einander, ihr Gemeinschaftsleben, 
zu Ehre und Anerkennung. — Vs. 6. Hovikeiv, bei den Attikern 

Hovleiv, gewöhnlich im übeln Sinne: viel schwatzen oder beschwa- 
izen, so im folg. Vs., hier ı im guten Sinne: wel besprechen. — oi 
dAröpukoı im Gegensatz zu &navreg awggamoı in Vs. 5, nur eine 
geringe Minderzahl unter den Fremden, jene &vios in Vs. 4. dig- 
od uEIEHe in Rechnung, in Anschlag bringen, in Erwägung zie- 
hen. — Vs.7. Wohl aber besprachen sie den Unterschied der Got- 
lesverehrungen (der jüdischen und der heidnischen) und der Speisen, 
nicht als ob der Erzähler diess im Vergleich mit dem guten Wandel 
der Gerechten für etwas Aussersesöntliches und Gleichgiltiges gehal-. 
ten hätte, denn in diesem Falle würde er ja sein jüdisches Bewusst- 
seyn ganz aufgegeben haben, sondern die Meinung ist, durch die Art 
der Gottesverehrung und die Beobachtung der Speisegehote werde kein 
Andersdenkender beeinträchtigt, wohl aber durch unrechtes Handeln, 
in welcher Beziehung auch Jos. Antt. XVI, 6, 8 zur Beschwichtigung 
des Hasses der Griechen gegen die Juden sagt: Ö£ov 00% dv en dia- 
pog® 14077 Bmerndeuudton oleadhı 70 dAAdrgıov, al Ev ro eos, A0- 
koneiyadiov Errirmdelog Erew' TOVTO Ya Ko1v0v Amacı nal MOVoV 
ikavov dıecwksv 70V Tav avdennav Plev. — Ou6Cmovdog rıvı mit 
jemandem an einem Bündniss Theil habend, verbündet, kann hier so 
viel seyn als gegen ihn freundlich und treu gesinnt. Öövvansıg wohl 
nicht die Truppen, als ob die Juden diesen, als den Hütern der öf- 
fentlichen Ordnung, feindselig gesinnt gewesen seyen, sondern wahr- 


scheinlich die Staatsgewalten, Obrigkeiten. — Toös avdewmovg ist 
verächtlich gesagt. — were zu] gar sehr. — Toig mocyueoı] s. 
zu 2 Mace. 5, 38. — zul 0% TO rTyy. megiiipar ıdoy@] se. aurodg: 


und beschimpften sich nicht mit dem gewöhnlichen Vorwurf. Die 
gewöhnl. RA. ist meqgienzew tivi ri, eigtl. einem etwas umbinden, 
ihm etwas anhängen, wie Ovaußog, aloyuvyv, aber auch zıumv, s. 
a u. d. W. Ueb. ruywv, vulgaris, s. Viger. ed. Herm. p. 364 
Kühnöl zu Apstg. 19, 11. 0 vg. pöy. ist generisch gesagt: der 
Format, wie ihn gemeine Menschen sonst im Verkehr er gegensei- 
tig zu machen pflegen. — Vs. 8. ”ElAnveg wohl nicht alle Nichtjuden 
(Gaab)) wie Röm. 2, 9 f., denn diese nannte-der Vf. &AAogpvAoı Vs. 6, 
sondern wahrschl. die eigentlichen Griechen als der edlere und gebil- 
dete Theil der städüschen Bevölkerung. — ovöv ndırmyu.) se. uno 
av ’Iovöaiwv. — Ovvögouas] nicht concursus militum (Grot., 
Gaab), sondern zusummengelaufene Folksversammlungen , in denen 
Hass und Verfolgung der Juden gepredigt wurde. — dmo00x0movg 
(abzutheilen d- mgo- 0X0ToVS u. von d- 7000-%0m0vG zu unterschei- 
den) = == ‚Ungosnentovg unvorher gesehen, unerwartet. Tvgavvinn 
yoQ av n dıa®scıg] nicht durum enim eral edietum as Judaeis pu- 
blicatum (Schleusn. Thes. ll, p. 88 nach dem Syr.), vgl. Vs. 27; 
denn um diess auszudrücken, wäre wohl rod PaoıkEwg zu dıa9. bei- 
gesetzt worden; sondern: iyrannieus erat rerum stalus (Gaab); die 
den Juden feindliche Partei hatte die denselben früher günstige (Vs. 5) 
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öffentliche Meinung umzustimmen und zu terrorisiren gewusst. — 
Övopogwg Elyov] waren ärgerlich gestimmt. — neraminvev eine 
„1enderung erfahren , hier zum Bee — v5. 9. ovVrws] auf 
solche Weise, wie man jetzt beabsichtigte, oder wie es den Anschein 
habe. — raooeadijoeraı] werde übersehen, d.i. ohne Hilfe gelas- 
sen, dagegen Weish. 11, 23 ungestraft Bindehen lassen. Nach die- 
ser LA. geht die Oratio mais in die directa über; s. zu 2 Mace. 
6, 24; doch entscheiden Alex. 19. 23. 44. 55. 64. 71.93 für eoo- 


on drioes. — ein so bedeutendes Volk) in der Grösse und Bedeu- 
tung dieses Volkes liege eine göttliche Willenserklärung, es auch er- 
halten zu wollen. Ueb. ovornua s. zu 2 Mace. 8, 5. — unölv 


yvonnos] so ist zu lesen nach Alex. 25. 64. Ald. statt des sinnlosen 
[4 
Nyvonaog im text. rec. ‚‚da es nichts begangen habe‘‘; s. zu 1 Mace. 


135, 59. — Vs. 10. ovumgayuersvouevor] consorles negoliorum 
cum Judaeis en (Grot.). — wvorınag] s. v.a. Andga 6, 24 
od. xgvßn A, 12. — Enıomeoauevor] nicht geradezu für accessiverunt 


(de W.), sondern eigentlich: zogen sie zu sich, in dem Sinne, dass 
sie ihnen das Versprechen ihres Beistandes gleichsam aufgedrungen 
hätten. — £xrevig — Enteveıw Anstrengung ; Enteveg mooapkoeod 
wie onovönv 770069. rıvı Polyb. I, 18, 11 oder yagıv XXVII, 15, 4, 
eigtl. Anstrengung zu sich nehmen —= Anstrengung anwenden. 

Vs. 11— 30. Königlicher Erlass des Inhalts: Nach glückli- 
cher Beendigung seines Feldzugs in Cölesyrien und Phönizien habe 
der König die Bevölkerung dieser Provinzen mit Menschenfreundlich- 
keit behandelt und den Tempeln in den Städten Einkünfte zugewie- 
sen. Von den Juden in Jerusalem se y er zwar zum Schein freund- 
lich aufgenommen, aber vom Eintritt in ihren Tempel, dem er kost- 
bare Weihgeschenke habe. verehren wollen, zurückgehalten worden. 
Gleichwohl habe er nach seiner Rückkehr nach Aegypten eine Amne- 
stie dieser vom jüdischen Volke erfuhrenen Beleidigung: verkündigen 
lassen und die Juden mit dem alexundrinischen Bürgerrecht begnadi- 
gen und zu Theilnehmern an dem beständigen Gottesdienst machen 
wollen. Sie aber hätten diese ihnen zugedachten Auszeichnungen 
verschmäht. In der Ueberzeugung nun, dass sie ungehorsame und 
staatsgeführliche Menschen seyen, verordne er, alle ägyptischen Ju- 
den gefesselt nach Alexandria zu bring en zu grausamer und schmach- 
voller Hinrichtung. Jeder, der einen Juden verberge, habe Todes- 
strafe, wer einen anz zeige, Belohnung und Auszeichnung zu gewärti- 
gen. Jeder Ort, wo ein Jude verborgen gehalten werde, solle zerstört 
und auf immer unbrauchbar Bericht werden. — DUeb. den in diesem 
Erlasse gebrauchten Majestätsplural s. zu 1 Mace. 10, 58. 

Vs. 11. yeyavgmudvos] übermüthrg gemacht; s. 6, 5. A0- 
®ogdv sehr häufig — axgı ag ögäv, perspicere, accurate s. Re, 
videre, intelligere (Fritzsche Ep. ad Rom. T. I, p. 61). in der 
Meinung, er werde beständig bei demselben Vorsatz hen] wäh- 
rend doch, wie es nachher geschah, Gottes Allmacht ihm die Gedan- 
ken benehmen, so dass er sich seines eigenen Befehls nicht mehr er- 
innerte (5, 27 ff.), als auch ihn den Vorsatz bitter bereuen lassen 
konnte (6, 18 M.). — ol “are Tomov orgaınyoi die Befehlshaber 
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in allen Ortschaften, scheint die Präfecten der vouot, wie die Stadt- 
commandanten (4, 4. 6, 41) zu umfassen. - torcoı sonach in viel wei- 
terem Sinne als im oflieiellen Sprachgebrauch zur Zeit der Ptolemäer, 
in welchem es die Unterabtheilungen der »@ucı bezeichnete (Droysen 
de Lagidarum regno p. 32: ‚‚»@peı oppida ei pagi eum agris suis in 
zorovs in vicos praediaque divisis“). — Vs. 13. (£ddovraı) ra 
moayu. nuov] um unsere Angelegenheiten und Interessen (die mit 
dem Wohle des Staats aufs Innigste zusammenfallen; 7, 4. 11; s. zu 
2 Mace. 3, 38) ist es wohl bestellt. — Vs. 14f. &s von der Zeit, 
seit, seitdem, fehlt in Alex. 44. 55. 71. 74. Compl., wäre aber, wenn 
es ursprünglich gefehlt hätte, schwerlich erst von Abschreibern vor- 

esetzt worden. — uneontorog, der späteren Gräcität angehörig, 
nach Gataker ad Antonin. 3, 9 immunis a temere assentiendi proch- 
vitate et praecipitantia; engont. av Hewv Gvuneyie wird demnach 
wohl seyn: Beistand der Götter, der nicht leicht jemandem zufällt, 
sondern nur deren Günstlingen. Grot. wollte drgoonto schreiben, 
unvorhergesehen, was aber den unstatihaften Gedanken gäbe, als ob 
der König unbekümmert um die Hilfe der Götter oder ohne Vertrauen 
auf dieselbe den Feldzug unternommen hätte. — xera Aoyov] der 
Erwartung gemäss, nach Wunsch (s. Bretschneider Spicileg. lex. in 
LXX ete. p. 167. Schweigh. Lex. Polyb. p. 167 s.); das Gegentheil 
age Aoyov 7,8. — Alex. 23. 44. 55. 62. 74. 95. Compl. geben 
Vs. 14 nach za} avroi in folgender Verkürzung: 7] Tov Heov amgont. 
ovuuayia xara Aoyov Emmi Tekog ay$elons; sie lassen also Folgendes 
aus: 7009 Nuäg -- zei vi Nwerkgn Ö Goum und @gıorov. Auch der 
(freilich sehr frei übersetzende) Syr. scheint das Ausgelassene in sei- 
ner Hdschr, nicht gehabt zu haben. Wären die ausgelassenen Be- 
stimmungen ursprünglich, so liesse sich kaum ein Grund für die Weg- 
lassung denken. Dagegen lassen sich wgog yuäg und &gıcrov als 
verdeutlichende Zusätze begreifen. xl rn nuer. d& down scheint ein- 
gefügt worden zu seyn, weil man es befremdlich fand, dass der sonst 
so übermüthige König nicht auch dieses Moment in Anschlag gebracht 
haben sollte. — Pig Öogwrog] für Gewalt der Waffen überhaupt. — 
tidmveiv u. rıyNvVEeiodeı wie eine Amme oder Wärterin pflegen, hier 
trop. freundlich behandeln und mit liebender Sorgfalt Alles thun, was 
Kraft, Wohlstand und Blüthe der Bevölkerung fördert. Der Ausdruck 
ist zeugmatisch mit auf Bi« Öogerog bezogen, und ist daher der Be- 
griff behandeln herauszunehmen und mit Pix dog. zu verbinden. — 
nooayeodeı eigtl. vorwärts getrieben werden oder sich vorwärts trei- 
ben —= vorrücken; s. 2 Mace. 5, 18. — Vs.ATf. Aoya Se: noay- 
perı] auch 2 Mace. 3, 8. — unodeäau.] bewillkommneten; s. zu 
2 Macc. 3, 34, — vo®wg unächt, hier wie das deutsche falsch auf 
die Gesinnung übertragen, heuchlerisch; Hesych. aevö@s. — 700- 
Yvusicdeı bereitwillig seyn, gern wollen, wünschen. — avadmuaoı 
rıunocı] s. zu 2 Mace. 3, 2. — rügpoı Dünkelsregungen ; wakaıo- 
reooı älter als billig (Matthiä $. 457), die sie also längst hätten un- 
terdrücken sollen. — «moisinsosai rıvog hinter etwas zurückblei- 
ben, was in verschiedenem Sinne gesagt werden kann, z. B. zav x«- 
#@v Lys. 1, 15 keine Ahnung davon haben; hier keine Erfahrung 
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wovon machen; Sinn: indem wir sie unsere Macht nicht. fühlen 
liessen. — Vs. 19. EuönAov nadıoraveı oder ÖsızvVew (6, 5), bei 
den Profanseribenten 2x6. noısiv ullbekannt machen, öffentlich an den 
Tag legen. — vrpavysvoövreg] s. zu 2 Macec. 15, 6. — yvnsıov 
hier rechtmässig, billig. — Vs. 20. zn tovr. avolg ovumsgwexd.] 
nachdem wir uns in ihren Unverstand zu finden gewusst, d.h. dem- 
selben Rechnung getragen, denselben ihnen zu Gute gehalten hatten; 
s. zu 2 Mace. 9, 27. — dıaxouıo®. xal eis v. Alyvntı.] Das sinn- 
störende xei ist nothwendig zu tilgen (Gaab, Hall. Rec), s. 1,9. 
2,25. — Tois näcı -- amavryo.] s. zu 2 Mace. 7, 59. — Vs. 21. 
dv 8 rovrorg] sc. & Emoımoauev nadeg Errgemev, d.h. unter den von 
uns vollbrachten geziemenden Handlungen. — in Bezug auf ihre 
Volksgenossen (in Palästina) Vergessenheit des erlittienen Unrechtes 
Allen verkündend] d.i. wir machten den sämtlichen Juden in Aegyp- 
ten bekannt, dass wir die von ihren paläst. Volksgenossen erfahrene 
Beleidigung vergessen, also auch an ihnen, den ägypt. Juden, in kei- 
ner Weise ahnden wollten. — dia r. ovumeyxlav] wegen der uns ge- 
leistelen Rriegsdienste, s. 6, 25; s. zu 4 Mace. 10, 56. S.157. Ewald 
Gesch. Israels Hl, 2, $. 407 f. — werd anAorntog]) mit Unbefan- 
genheit oder Zutrauen, d.h. ohne gegen ihren Charakter als Juden 
Argwohn zu hegen; s. zu 1 Mace. 2, 57. Also selbst in seiner höch- 
sten Erbitterung stellt der König den Juden ein günstiges Zeugniss 
aus! — woögıe nodyuara] „regni nostri negolia plurima, nempe 
vectigalium, in quibus exercendis miri semper artifices Judaei“ (Grot.), 
aber auch Wechslergeschäfte, Lieferungen von Waffen und Lebens- 
mitteln u: dgl.; vgl. Cless in Pauly Realeneykl. VI, 1, S. 208. — 
toAunsavres 2Ealhoıwoaı) es über uns vermögend, eine gänzliche 
Veränderung vorzunehmen, nl. in Bezug auf die Stellung der Juden 
im Reiche. Worin diese Veränderung bestehen solle, ist in 2ßovAnd. 
#rA. angegeben. In zoAunc. (was Alex. auslässt und der Hall. Rec. 
als unverständlich streichen wollte) liegt, es habe ihm in Hinblick auf 
die obupvrog #eronYeia (Vs. 22) der Juden einigen Muth gekostet, 
ihre Gleichstellung mit den Alexandrinern und ihre Zulassung zum grie- 
chischen Cultus zu beschliessen, da zu besorgen gewesen, sie möch- 
ten die erweiterten Rechte missbrauchen und unter der griechischen 
Cultusform ihre jüdische Denkweise in Bezug auf das Göttliche beibe- 
halten. — das Bürgerrecht der Alexandriner würdigen] s. zu 2, 28. 
— xal uerogoug av dei legEwv naracrijocı] ist in 23. 55.62 aus- 
gelassen, aber wohl nur aus Anstoss an (dem auch vom Syr. vertre- 
tenen) fsg&ov, wofür jedenfalls mit Grot. ieg@v zu sehreiben ist. Es 
ist der Cultus des Dionysos gemeint nach 2, 29 f, Als immerwäh- 
render, unvergänglicher wird derselbe bezeichnet im Gegensatz zu 
dem jetzt auszurottenden jüdischen Cultus. — Vs. 22 f. 2uvevsıv 
ausbiegen, ausweichen, dann sich wohin neigen im phys. Sinne; hier 
von geistiger Neigung, welcher Gebrauch des Wortes bis jetzt nicht 
weiter belegt ist. — Aoy@] verbis contumeliosis. oıyn]) silentio, 
h. e. ne sermone quidem eos dignantes ut nefarios (Grot£.). Codd. 19. 
62.64. 93 Zoyo, offenbar in Reminiscenz an den sonst üblichen Ge- 
gensatz von A0ym u. &oy@, und weil man oıyf nicht verstand. — 


- 
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TOÜg EOS Nuäg yvno. dıazeiın&vovg] die gegen uns redlich oder ge- 
setzmässig (2 Macc. 14, 8) gesinnt sind und sich verhalten. Ganz 
ähnliche RAA. s. bei Pape I, S. 501. — neag’ E4aore] immer, s. 
zu 2 Mace. 10, 13. — vgpogdodeı kann hier nicht anders, als in der - 
sonst nicht weiter belegten, aber der Etymologie des Wortes (s. zu 
2 Macc. 7, 24) nicht unangemessenen Bedeutung luuern gefasst wer- 
den. — Zußiocıg das Verharren im physischen Leben, Sir. 38, 14; 
das Fortkommen und Gedeihen, z. B. der Pflanzen, Plut. Symp. II, 
6, 2; hier das Verharren in einer bestimmten ethischen Lebensweise; 
0 ng Övoxd. Zuß. durch das unrühmliche Verharren bei ihrem 
Leben bewogen, oder dahin gebracht. Statt dı« haben Alex. 19. 23. 
62. 64. 93 uere, was in er Sinne zu verstehen ist. — %#0T0g- 
douara rechte oder zweckmässige Verordnungen, nl. in Bezug auf 
die 2£aAAoiwoıg der Juden. Sie elauben; durch den beharrlichen Trotz, 
den sie unseren Verordnungen entgegensetzen, uns dahin zu bringen, 
dass wir diese Verordnungen zurücknehmen. — Vs. 24 f. zgovoov- 
uevoı] uns vorsehend, verhüten wollend. — tugeyn Verwirrung, 
Unordnung im Staate, wie sie gewiss nicht allein von einem Kriege 
mit Syrien (Grot.), sondern auch, und wohl noch weit mehr von ei- 
nem Aufruhr der ägyptischen Bevölkerung, oder vom Söldnerheer, 
oder von Zwistigkeiten in der königlichen Karilie zu besorgen war. — 
zarte vorov] class. Ausdruck von SER ach, die man zm Be hin- 
ter sich, hat. — üue ro moooneoeiv r. Emıoroknv unvöe] s. 4,1. 
3 Esr. 8, 8 u. Anm. zu 2 Mace. 5, 11. — avdweol und audwgel, er 
späteren Gräeität angehörig, 2lla ipsa hora; vgl. Schleusn. Thes. |, 
p. 490. — Tovg Evvenou£vovg] ein Wort, in Betreff dessen es schwer 
ist, Rath zu finden. Schleusner’s Erklärung: „„habitantes inter vos Ju- 
daeos‘“ bedarf keiner. Widerlegung ; er. wenig Gaab’s Vorschlag, 
Euusvousvovg zu lesen in dem Sinne: die bei ihre er Widersetzlichkeit 
verharren; diess müsste durch das Activum mit einem Zusatze ausge- 
drückt seyn. Grot. eonjieirt avonovusvoug, qui legi parere nolunt; 
aber diess müsste &vouoövrag heissen. Der Hall. Rec. führt als Var. 
Evvononovuevovg an (die sich aber bei Holmes nicht findet) und will diess 
von vous, Präfectur, District (4, 3) ableiten. Allein was soll diess 
heissen? die in den vouoig B Befindlichen? Das müsste doch wohl durch 
das Perfectum Evvevowopevovg ausgedrückt seyn. Bei Vergleichung 
von 5, 47 (mv - - av no00ECnuauuEVOV Haraorgopijv, das Ende der 
Vorherbezeichneten, nl. der Juden) führt die Var. &vanwawonsvovg 
in Codd. 19. 62. 64. 93. Ald. (die wahrscheinlich auch vom Syr. durch 


sein aD amuAs, scriptos in ea, sc. epistola ausgedrückt ist) auf 


das muthmasslich Richtige: &vosonuauu&vovg, die Bezeichneten, die 
Besagten, nl. die Juden; Fr. Junius: istos, qui his litteris indican- 
tur. — unter Misshandlungen und Qualen] Alex. 44.74.93. Compl.: 

vBoewg St. Upßoswv. orvAuog eigll. das Zerzausen (A, 5), Zerflei- 
schen. — in eiserne Fesseln] im Gegensatz zur Fesselung mit Str:- 
cken. — von allen Seiten geschlossen] d. i. nicht bloss an Einem 
Gliede , sondern an allen, wo Fesseln anzubringen sind (Gaab). — 
avnneorog unheilbar,. hart, grausam. — Vs. 26. dısAnpanev] s. 
zu 2 Macc. 5,11. Das Perfect bedeutet: wir haben die Meinung ge- 
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fasst. — Te nodyuare, der Staat, s. zu 2 Mace. 3, 38. — &u- 
oradeıe firmus et felix rerum status; 6,26; s. zu 2Mace. 14, 6. — 
Vs. 27. ünonacsıog auch von Hesych. angeführte Form statt des 
sonst üblichen Uronados u. vnouctıog (Alex. 62. 64. Ald. bieten so- 
gar Umouacdıeiov; vgl. Lobeck ad Phryn. p. 557 s.), unter dem uo- 
£0g, der Mutterbrust, befindlich, Säugling. — anorvunevitev eigll. 
abpauken, abprügeln, dann tödten, wird besonders von grausamen 
Hinrichtungen (s. Vs. 25) gebraucht; s. Pape s. v. u. Schleusn. 'Thes. 
l, p.412; vgl. auch zu 2 Mace. 6, 19. — mavomi] —= oiv din 
zo olso (Phavorin.). Alex. 19. 23. 44. 55. 62. 71. 74. Compl.: a- 
voızie (95: mwavoıxım); dieses ist, wie navorsnoig, die ältere und 
classische Form; vgl. Lobeck ad Phryn. p. 514 ss. Kühnöl zu Apstg. 
16, 34; coll. Win. S.42. — Vs.28. umvusıv Ö& vov Bovi.) wer 
aber anzeigen will, anzuzeigen sich entschliesst, d. i. dem Sinne nach 
s. v. a. anzuzeigen das Herz hat, nl. das Versteck eines Juden. Der 
constructionslose Aceus. rührt wohl daher, dass dem Schriftsteller an- 
fangs eine andere Construction vorschwebte, als in welcher er den 
Satz beendigt, etwa eig r7v Mevdeglov apaıgnoousde (vorausge- 
setzt, dass die leet. rec. ig &Asvdegiag revkere nal ächt sey) xal 


v e) € 
orepavwsousv. — 29 0 — nl rovrw, Orı, dazu, dass; ausser 
ar .. . 
dem, dass. — ovol«, Vermögen, Tob. 14, 13. — zuvdvva wie 
&) . . . w ....0 . 
2,23. — deyveiov ist wohl nicht mit Baoıkırod (königliche Gel- 


der), sondern mit ögayuag (s. 1, 4. 2 Mace. 3, 41) zu verbinden, &x 
tod Bao. aber als selbstständige Bestimmung zu nehmen: aus dem kö- 
niglichen Schatz (s. 4 Mace. 15, 15. 2 Mace. 3, 13); so schon der 
Syr. — diszgilieg] 19. 64. 93. Syr. rgioyıliag. Ob der Erzähler 
an ptolemäische Drachmen (& 110 engl. Gran), oder an alexandrini- 
sche, die wahrscheinlich aus einer Halbirung der ptolemäischen her- 
vorgegangen waren, denke (s. Böckh Metrologische Untersuchungen 
S.145 ff. Pauly Realeneykl. II, S. 1260), bleibt dahin gestellt. — 
tus Ehevdeglag revE. x. orepavwd.] soll die Freiheit erhalten (es wird 
also vorausgeselzt, dass der Angeber ein Sclav sey) und bekränzt 
werden, d. h. wahrscheinlich: er soll eine Bürgerkrone erhalten in 
der Art, wie sie zur Zeit der griechischen Freistaaten vom Volke oder 
vom Senate oder von einzelnen Corporalionen Männern ertheilt wur- 
den, die sich um den Staat Verdienste erworben hatten; vgl. Wester- 
mann in Pauly Realeneykl. Il, S.714. Es muss aber auffallen, dass 
nur Sclaven aufgefordert werden, als Angeber aufzutreten und diess 
nur indireet und noch dazu erst am Ende des Satzes zu versteken ge- 
geben wird. Es kömmt hinzu, dass Alex. 23. 55. 74. Compl. rev&e- 
zoı »ai auslassen, also ganz sinnlos lesen: zj< Elevdeglag OTEPAavW- 
$nosreı, daher man sich gewiss keinen Augenblick bedenken kann, 
diess mit Grot. zu ändern in zoig AsvPegioıg orspavadnseraı: wird 
am Eleutherienfeste bekränzt werden, indem ein altes Glossar in 
Henr. Stephani Duo glossaria p. 452 ra ’Eievdägıe (nach des Dio- 
nysus Epithelon ’Eiev9sgevg u. 'EAevOng) durch Eogrn vod Aiovvoov 
erklärt. — Vs. 29. ov av] s. zu 1 Mace. 2, 41. — gYwgaodaı 
entdeckt, ertappt werden. — ro ovvoAov Überhaupt; A, 5. 11. 
7, 8.9.21. Sir.9, 9. — jedem sterblichen Wesen] also Menschen 
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und Thieren. — nord navre] 44. 55. 62.64.71. 74.95. Compl. Ald.: 
zarte mwäv; Alex. zadanav. — &yensr. pavno.] soll als unbrauch- 
bar sich darstellen oder vor Adugen liegen. „ld est, vetitum sit, eam 
domum RR instaurare, ut inane solum monumentum- sit delietie* 
(Grot.). Vs. 50. tunog dnıoroAng] die Fassung des Briefs nach 
Inhalt AR Form, Apstg. 23, 25, wofür sonst reomog gewöhnlicher 
ist; s. zu A Mace. 114, 29. 2 Macs; 9, 18. 


Cap. IV. 


Transport der Juden nach Alexandria, ihre Einsperrung daselbst und 
Aufschreibung. 


Vs. 1—10. Der.königliche Erlass erregt überall bei den Hei- 
den den grössten Jubel, bei den Juden herzzerreissenden Jammer. 
Diese werden aus ihren Wohnorten aufs Grausamsle ausgetrieben 
und in Schiffe gebracht, wo sie in dunkelem Raume gefesselt die 
ganze Fahrt über verbleiben müssen. 

Vs. 1. 0nov mgoGEenımTE Toro To mgöoe.] wo. diese Verordnung. 
anlangte; s. zu 3, 25. — ÖmuoreAng evmyie] auf öffentliche Ro- 
sten veranstaltete Schmauserei. — ngox«TEoHLEß. ameydeia vorher 
sehr hart gewordene, d.i. tief gewurzelte Feindschaft. Statt ovv- 
expaıvou. ist zu lesen vdv Expaıv. nach Alex. 19.23. A4. 55. 62. 
71. 74.93. Compl. nicht nur wegen dieser Auctoritäten, sondern auch 
wegen des ansprechenden Gegensatzes vov zu mekcı und 7790 in 700- 
narsonıßd. — use (def mit Zuversicht, frei und offen, 
ohne wie bisher aus Rücksicht auf den den Juden gewährten Schutz 
der Regierung den Hass verhalten zu müssen. og bezeichnet den In- 
halt des Partieipialsatzes als den subjectiven Grund zu Veranstaltung 
der Schmausereien; &v aber giebt dem Partieip. praes. die Bedeutung 
des Futurs: in der Meinung, dass jetzt der -- Hass hervortreien 
werde; vgl. Kühner ll, S. 95. Anm. 3; d.h. der Hass hatte sich zwar 
in dem Augenblicke, da das Decret anlangte, noch nicht Luft gemacht, 
aber in jedem Orte hatte man das feste Vertrauen, dass es augen- 
blicklich geschehen werde, und in diesem Vertrauen veranstaltete man 
die öffentliche Schmauserei. — Vs. 2. indem durch Seufzer ihr Herz 
entzündet war von allen Seiten] ist nicht zu verallgemeinern in: von hef- 
tigen Schmerzen gequält war (Gaab, Scholz), sondern die Anschauung 
ist diese: durch die Anstrengung, die das Herz (im physischen Sinne) 
in unaufhörlichen Seufzern machte, war dasselbe ganz und gar ent- 
zündet; wir sagen in solchem Falle ein wundes Herz. — Zmuxoıd.] 
s. zu 2 Macc. 4, 47. Das Femininum ») 0A&$gie statt des sonst übli- 
chen 0 0A&9g0g ach 5,5. Add. Esth. 6,17. In den beiden ausserdem 
noch von Wahl angeführten Stellen Weish. 148, 415. LXX 2 Kön. 20, 42 
ist das Wort Adjectivum. — Vs. 3. vowog bekannte technische Be- 
zeichnung der Bezirke oder Gaue, in welche Aegypten getheilt war. — 
Ev avroig] ihrelwegen. — Vs. 4. nıxgüs]) Alex. 19. 55. 64.71. 74. 
93. Ald.: mıxeies. Alex. 74. Ald. lassen auch das drauf folgende 
»ol aus: mit Grausamkeit einer unbarmherzigen Seele. oi xara n0- 
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Av orgwmyol die einzelnen Stadteommandanten. — ouodvundor] 
einmüthig, wird in der bibl. Gräeität, von Philo und Josephus auch 
auf bloss äussere Gemeinschaft und Gesamtheit übertragen: alle zu- 
sammen, sämtlich (s. Schleusn. Thes. IV, p. 84. Bretschneider Lex. 


N. T. p. 288); so auch hier u. Weish. 18, 5.12. — wegen der 
ausgesuchien Strafen] !&oAAog, ganz verschieden, seit Polyb. auch 
ausgesucht, ausgezeichnet im guten’und übeln Sinne. — &leog hier 


was Mitleid erregt, Gegenstand desselben, xoıv. &. also das allge- 
meine Elend. Das gegenwärtige Unglück der Juden veranlasste sie, 
sich zu vergegenwärligen, wie viel Noth und Plage überhaupt in der 
Menschheit sey. — Aoyıbou. z. @önkov r. Toü Biov xaraore.] zaraore. 
tod ß. die Wendung, die das Leben nimmt, der Ausgang desselben, 
der Tod, sehr gangbarer Ausdruck; s. Polyb. V, 54, 4. Ael. V.H. 
4,14. 6, 4. Euseb. H. E. 9, 10; auch ohne den Beisatz zoV Biov 
unten 5, 47; vgl. Lennep ad Phalar. 81, 20. Im Hinblick auf das 
traurige Schicksal dieser früher so glücklichen Juden erwogen sie, dass 
die Art des Ausgangs aus dem Leben ungewiss sey und ein glückli- 
ches Leben keineswegs vor schmachvollem und unglücklichem Tode 
schütze. — reıc@9Auov] s. zu 2 Macec. 8, 54. Doch bieten Alex. 
19.23.55 Övoaslıov; 62. 64. 95: dvoasAlav. Diese „sehr trau- 
rige Austreibung‘* veranschaulicht der Erzähler Vs. 5—9 durch Schil- 
derung eines einzelnen Transportes. — Vs. 5. yero] das schildernde 
Imperfeet. — mit grauem Haar geschmückt) eigil. dicht bedeckt; 
aber schon Scholiasten u. alte Lexikographen erklären scunateıv durch 
xoousiv; s. Schleusn. Thes. IV, p- 529. — ertinvpog elwas ge- 
krümmt, s. die Lexx. — va9gornre modav — voggo0g modus, 
langsame, schwerfällige Füsse (s. zu 2 Macc. 6, 23), eine Fügung, 
die freilich nur in der gewohnten rhetorisirenden Ziererei des Erzäh- 
lers die Verbindung mit zarege&cdeı zuliess. Dieses Verb., übel 
gebrauchen, abnormen Gebrauch von etwas machen, kann hier dem 
Sinne nach nur so viel seyn, als über Vermögen anstrengen. Auch 
5, 22 wird dasselbe mit dem Aceusativ verbunden, während es bei 
den Classikern in Verbindung mit diesem Casus immer oceidere be- 
deutet. dvargomn vermag ich, um einen Sinn zu gewinnen, nicht an- 
ders zu fassen, als in der sonst nicht vorkommenden Bed. Vorwärts- 
treiben (eigtl. das dufwärtskehren) ; Berlenb. Bibel: gewaltiges Fort- 
stossen und Drohen; oo Dativ des Grundes: in Folge des Drän- 
gens, gewaltsamen Vorwärtstreibens. Damit ist emdong aldoüg Avev 
eng zu verbinden und daher nach ßıcieg kein Komma zu selzen; man 
kann beide Bestimmungen durch yevou£vng verbinden: das gewaltsame 
Vorwärtstreiben geschah ohne alle (dem Greisenalter schuldige) Scheu. 
Ueb. die Stellung von «vev nach seinem Genitiv s. Poppo ad Xen. 
Cyr. VI, 1, 14. Grot. nimmt als Subjeet von #oraygwu. die (ägyp- 
tischen) Macedonier an, dvarooren aber will er in seiner gewöhnlichen 
Bed. Umsturz, Zerstörung festhalten, vi subitae necis (?) übersetzend. 
Ihm folgend übersetzt Gaab (u. Scholz): „wobei man die Langsam- 
keit ihrer vor Alter gebeugten Füsse aus Lust zu ihrem gewaltsamen 
Tode ohne Scheu zum Gehen missbrauchte.“ Aber um diess auszu- 
drücken, hätte nothwendig T®v Maxsödvov oder etwas Achnliches 
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vor zıjv &4 TOO ynowg KrA. gesetzt seyn müssen. Noch weniger ist 
abzusehen, wie sich Breischneider’s (Spicileg. p. 151) Uebersetzung: 
„senes agebantur sel. ad judicium, pedibus ob senectutem incurvis, 
sine ullo pudore, ut celeritätem gressuum illorum aequarent, qui eos 
ad caedem ducerent‘‘ (indem er sarayo. mit Aceus. in der gangbaren 
Bed. Zödten fassen will) mit den Worten vereinigen soll. — Vs. 6. 
»oıvovia Piov speciell vom_ehelichen Umgange. — yayınov üne- 
Ankvd. naorov] eigtl. die in das hochzeitliche Gemach unbemerkt 
(Uno) eingegangen waren, in dasselbe sich zurückgezogen hatten. 
Es wird mit ör0 die jungfräuliche Schamhaftigkeit gezeichnet. Ueb. 
ürreoysodeı mit Aceus. s. Hühner $. 551. Anm. 5. avi Teo. 
weraAaß. yoovg] statt der Freude des ehelichen Umgangs zu geniessen, 
vernahmen sie Jammergeschrei, das ihnen Angst und Kummer berei- 
tete. Vgl. 1 Macc. 9, 41 u. Anm. zu 1 Mace. 1, 27. wueroAauß. wie 
5,1; s. zu 2Macc. 4, 21. Doch kann nach dem classischen Ge- 
brauche von uereAauß. ri &vri tıvog, und bei der geschraubten Spra- 
che des Buchs der Ausdruck auch bedeuten: sie tauschten Jammer- 
geschrei ein in dem Sinne liessen Jammergeschrei vernehmen. — Statt 
des sinnlosen wvgoßo «y7 im text. rec. ist nach Codd. 23. 44.64 zu 
lesen uvooßosyn, mit Salben benetzt. — Staub oder Asche auf 
dem Haupt das bekannte Zeichen der Trauer; Jes. 31, 6. Hiob 2, 12. 
Neh. 9, 1. — Tr. #89. wepvgu.] beschmutzt am Haupt. Man beachte 
die vielen auf einander folgenden Accusativen des ferneren Objects 
beim Passiv: 7. auy&vag Vs. 8; T. roaynlovg, r. nodag Vs.9; Toüg 
0p9eAuovs Vs.10. — umverschleiert] also ohne alle Rücksicht auf 
Scham und Anstand. Demzufolge sind die jüdischen Frauen in Aegyp- 
ten öffentlich immer verschleiert erschienen. Vgl. Winer RWB. Art. 
Schleier. — stimmten Rlaglieder an] 2£xeysıv, sowohl absolut (z.B. 
LXX 2 Mos. 15, 20. Ps. 46, 7. Judith 16, 1), als auch mit Objecten, 
wie pavıw (LXX 2 Mos. 32, 17), ads (Pausan. 5, 18), maıdva 
u. dgl. anstimmen; s. Sturz Lex. Xenoph. II, p. 213. Schleusner 
Thes. II, p. 395. — wg 2onageyn. 6x. dAlosdv.] weil sie durch 
heidnische Misshandlungen gepeinigt wurden. «AkAos$v. mit dem Ne- 
benbegriff des Feindlichen, Rohen. orvAuog 3, 25. Wahrscheinlich 
wurden sie von ihren Führern an Kleidern und Haaren gezerrt und 
hin und hergezogen (&owagayı.). — Vs. 7. Önudsicı] „publieis con- 
spectibus expositae“ (Grot.); das Adjectiv statt des Adverbs (Win. 
S. 412); doch bieten Alex. 55. 62. 93 Önuooie, in omnium con- 
spectu, wie 2 Mace. 6, 10. £&ußoAn gewaltsames Hineinstossen. — 
eis o Aolov] in das zu ihrer Aufnahme bestimmte Schiff. Die Ju- 
denschaft jedes Ortes ward an die zunächst gelegene Stelle des Nil 
transportirt, daselbst in ein Schiff gebracht und in der kanobischen 
Mündung des Flusses dem Orte ihrer Bestimmung zugeführt. — Vs.8. 
Gvguyng, sonst immer ov&uyog, an Ein Joch gespannt, Jochgenosse, 
daher bisweilen Gatte ‚oder Gattin, wie Eurip. Alc. 313. 340. 382. 
Test. XII Patr. p. 526 und hier, in welcher Bedeutung freilich der 
Gebrauch des Wortes für gewöhnliche Prosa sich wenig eignet, — 
die Nacken mit Stricken unstatt mit Kränzen umsehlungen] der Bräu- 
tigam erschien entweder bekränzt (Hohesl. 3, 11), oder mit einem oc 
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srepavn (Jos. Antt. Ill, 7, 3) geformten Kopfbunde; Jes. 61, 10; 
vgl. Winer RWB. Art. Hochzeit. — were -- mAısiag] bei oder 
mitten im frischen und jugendlichen Alter. — sadvuia Leicht- 
sinn, Sorglosigkeit, Vergnügungssucht; hier im guten Sinne Fröh- 
lichkeit. — die übrigen Tage der Hochzeit] Eine solche dauerte in 
der Regel sieben Tage; Richt. 14, 12.15. Tob. 14,19. — nee« 
nodag wie 700 modwv bezeichnet das räumlich oder zeitlich unmit- 
telbar Nahe; 5, 8; bei Zuseb. H. E. Il, 22, 2 nahe bevorstehend 
(vgl. Wahl Clav. s. zaga Ill, 2, e, aa); unser den Tod vor Augen 
sehend. — avayacıg ist nothwendig mit oıöngod£au. zu verbinden, 
nicht mit Gaab u. Apel zum Folgenden zu ziehen. dvayzaı Zwangs- 
mitiel, die durch o:Öngodssuoı (wahrscheinl. &ra& Aeyou.) näher als 
eiserne Fesseln bestimmt werden. — re &vy& die Ruderbänke, als 
welche die beiden Seiten des Schiffes verbinden; Hom. Od. 9, 99. 
13, 21. — oavidoue Breterschicht, besonders das Verdeck des 
Schiffs. diezeiu. in der in den Lexieis nicht weiter belegten, aber 
der Etymologie ganz angemessenen sinnlichen Bed. dazwischen lie- 
gend, nl. zwischen ihnen und dem freien Himmel oder doch den hel- 
len Räumen des Schiffs. — ro p£yyos amoxAsıön.] des Lichts be- 
raubt, fehlt in Alex. 19. 25. 55. 62. 74. 95. Compl. Ald. (auch Syr. 
scheint es nicht vorgefunden zu haben). Einen Grund der Unächtheit 
vermag ich jedoch nicht aufzufinden; denn der Ausdruck ist zu eigen- 
thümlich, als dass er von Abschreibern zur Motivirung von mavrodev 
2oxorıon. eingesetzt scheinen könnte. Der Accus. ro p&yyog beweist, 
dass der Verf. als RA. im’ Activ annahm dmoxieleıw zıvi TO P&yyog 
(s. Win. S. 252) statt des sonst üblichen ano#A. rıva tıvos. — da- 
mit sie Behandlung von Verräthern auf der ganzen Hinabfahrt erfüh- 
ren] So richtig Grot., deW., Hall. Ree., Guimann. ZmißovAog 
Hochverräther: 6,12. 7,5. coll. 3,7. 24. Fast komisch Gaab (u. 
Scholz): damit sie-- die Weise derer, die auf etwas lauern, beo- 
bachten sollten; wie derjenige, der auf etwas lauere, in Dickicht und 
Finsterniss sitze, so sollten sie in Dunkel eingehüllt seyn (!). 

Vs. 11— 21. Der König lässt die gefesselten Juden sämtlich 
auf der grossen Rennbahn vor Alexandria lagern und bald darauf 
auch die Juden der Residenz dahin bringen. Er verordnet, die ganze 
Nation mit Benennung des Namens jedes Einzelnen, Behufs der Hin- 
richtung, aufzuzeichnen. Diese Aufzeichnung stellt sich aber bei 
der ungeheuern Zahl des Volkes als eine Unmöglichkeit heraus, da 
den Schreibern Papier und Schreibrohre ausgingen. 

Vs. 11. als diese an die so genannte Schedia gebracht worden 
waren] Grot. versteht den Ort Schedia, von welchem Sirabo XVII, 
p. 800 bemerkt: dıeyeı Terg«6xoLvov rijg AksEavögsiag 7 Zyedia, #u- 
toınia moAeng, Zv N 10 vevoraduov av Hakaumyav mAolav, Ep’ 
oig ol myzuovsg eig mv vo ywgav avankovoı' Evravda ÖE Kal To 
teAavıov Tv KvmdEv zarayouvov zul dvayoutvav‘ 0v Yagıy zul 
oyedia Eevaraı Emi Ta norau®, dp’ ng nal rovvoue ro zonn. Al- 
lein nach dieser Angabe lag dieses Schedia vier Schoinoi oder 120 
Stadien (— drei deutsche Meilen) von Alexandria, während doch der 
Erzähler dem gleich darauf Folgenden zufolge nur den Endpunet der 
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Fahrt unmittelbar vor Alexandria meinen kann. Es muss demnach 
eine Stelle des Nils daselbst gemeint seyn, die ebenfalls Schedia hiess, 
vielleicht weil früher eine Schiffbrücke sich daselbst befunden hatte. — 


megamkoög, Fahrt am Ufer entlang. — Der Hippodromos lag nach 
Strabo XVII, p. 795 vor dem östlichen oder kanobischen Thore Ale- 
xandrias. — dia vadeor. negiufrgw] einem ungeheueren Um- 


kreise. Ueb. xa$sorwg s. zu 2 Mace. 3, 28. &nAerog, Nebenform von 
ertäharog (Alex. 19: anAdro; 44. 71. 74. Ald. ande zo), von me 
haco, unnahbar, schrecklich, ungeheuer, dann wie dieses letztere 
deutsche Wort auf den Umfang oder die Grösse übertragen: unermess- 
lich; s. Pape s.v. — meoög megadsıya.] um (sie) als Beispiel der 
Strafe und Warnung aufzustellen und als solches zugleich der öffent- 
lichen Verhöhnung preiszugeben; 7,14; vgl. Bleek Hebr.-Br. Thl. II, b, 
S,195f. — &% rovrwv] „ex illis locis, urbanis scilieet. Subintel- 
ligitur enim tonwv“ (Grot.). Sollte man aber nicht lieber &4 ToVTov 
lesen? was bei der häufigen Verwechselung der Endsylben ov u. ov 
ganz unbedenklich ist; s. zu 1 Macc. 8,8. —  Toic eig r. y. OreMk. 
modg Znönulev] Denen, die sich ins Land begeben auf Reisen, oder 
die ins Land reisen, um daselbst zu verweilen; in letzterem Falle 
&rönuie vom Aufenthalte in der Fremde; über orellceotaı, reisen, 
s. die Lexx. — damit sie keinen Verkehr hätten mit seinen Truppen] 
wohl hauptsächlich den Miethstruppen (Grot.) (s. zu 5, 28), von denen 
Polyb. bei Strabo XVII, p. 797 sagt: To wıoFopogınov, Paod zul 
mod nal dvayayov‘ 2EEYovg yag maraıod Ergepov Tovg Ta Omka 
Eovras, voyeıv wählov 7 Koyesdaı dedıdayusvovg dia zyv rov Pa- 
cıldwov ovögverav. Der König mochte sonach fürchten, dass die Rei- 
cheren unter den gefangenen Juden die Soldaten durch Versprechun- 
gen für sich gewinnen und eine Meuterei Behufs ihrer Befreiung ver- 
anlassen könnten. — und8 0 oVvolov zarasımocı wegußoAmv] noch 
um sie überhaupt des Aufenthaltes innerhalb der Ringmauern (der 
Stadı) zu würdigen; d.h. auch abgesehen von seiner Besorguiss ei- 
ner Verführung der Söldner, erschienen ihm die verhassten Juden des 
Aufenthaltes in der Stadt selber schon überhaupt unwürdig. Zweierlei 
befremdet hier in sprachlicher Beziehung: die geschraubte RA. sare- 
Eiovdv megıßoAwv in dem angegebenen Sinn und die Nothwendigkeit, 
zu beiden Gliedern des disjunetiven Infinilivsatzes @ürovg in verschie- 
dener Beziehung zu suppliren, das erste Mal als Subjeet und das 
zweite Mal als Objeet. Letztere Schwierigkeit lässt sich jedoch durch 
Aenderung von zara$ı@ocı in zaredıovcde heben. Ganz verunglückt 
ist Gaab’s Erklärung: ‚Damit nicht das Ganze der Stadt (ro ovvoAov 
t. megıß0A.) (für sie) bäte, Bitten einlegen könnte“ (zure$ıovv in die- 
sem Falle wie 2 Mace. 13, 12). Dieselbe streitet mit dem sonstigen 
Gebrauche von 70 oVvoAov in unserem Buche (s. zu Vs. 3); megißokoı 
konnte in diesem Falle unmöglich so geradezu für Stadt gebraucht 
werden; und endlich war die Stadt, auch wenn die Juden im Hippo- 
dromus lagerten, nicht gehindert, für sie Bitten einzulegen. — Vs. 12f. 
ouosdveig] s.zu 2 Mace. 4, 2. — mvAvOTEgov] s. zu 2 Macc. 8, 8. — 
Die Erzählung setzt hier voraus, die Juden der Residenz hätten sich 
noch auf freiem Fusse befunden. Diess stimmt aber übel zu 5,1, nach 
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welcher Stelle der König anfangs seine Rache nur die Juden in Ale- 
xandria hatte fühlen lassen wollen und erst, als er seinen Plan in Be- 
zug auf diese vereitelt sah, seinen Zorn auch über die Juden der Land- 
schaft ergoss. Man sollte daher erwarten, er würde die Juden der 
Hauptstadt zuerst haben verhaften und fesseln lassen. — un Asımow. 
- -ıumelag) indem sie auf keine Weise jenen in der Strafe nachste- 
hen, d.h. geringer gestraft werden sollten, als Jene, d. i. die Juden 
des Landes. — Vs. 14. 2& ovöuor.] nach Namen, mit Benennung 
des Namens jedes Einzelnen. — ov yag rıv --Aurgeiav] Es ist zu 
lesen 03% eig mv... nach Alex. 55. (19. 23 eig yao ııv...; 62. 
64 u. wahrscheinlich auch 74: eig ınv, ohne oüx): nicht für den vor- 
her (näml. 2, 28) kurz angedeuteten mühevollen Dienst der (in den) 
Arbeiten, die sie in der oixerınn dındesıg (2,28) verrichten sollten. 
Booaysı mit kurzem, mit wenig Worten. — sroeßin®. Ö& - - nu£gns] 
sondern um sie durch die angedrohten Qualen zu martern und zu- 
letzt innerhalb Eines Tages zu vernichten. Ueb. vo v&log s. zu 
2 Mace. 5, 5; üb. wiäg uno x. mu. zu 2 Mace. 7, 20. — Vs.15. 
mit grausamem Eifer und wetteifernder Dienstbeflissenheil] d.h. so- 
wohl grausamer Hass gegen die Juden spornte die Beamten zum Eifer 
an, als auch weil Einer dem Andern es in schneller Betreibung des 
Geschäfts zuvorthun wollte. ‘wgooeögie« das Daran - oder Dabeisitzen, 
hier fleissige und angelegentliche Betreibung eines Geschäftes, assi- 
duitas in aliquo labore. Zonar. Lex. col. 1578 ngooedgei«' N Eni- 
wovog zal dinvnung doyorla (Schleusn. Thes. IV, p. 476), wie die 
RA. noooedgevew tivi sich mit etwas angelegentlich beschäftigen, 
z.B. raig tav Eoywv Asırovgyicig Diod. 1, 65; rais av Hewv Heon- 
sselcıg ibid. 5, 46; Ti Heganeig Tod Beod Jos. ec. Ap. 1, 7. gılönı- 
wog hier wahrscheinlich aus Ehrliebe wetteifernd. — avıv. Aauß. to 
zelog] nahm das Ende unvollendet, d.h. ward unvollendet abgebro- 
chen. — !ml juloag resowgax.] nicht nach 40 Tagen (de W., Gutm.) ; 
diess wäre ganz sprachwidrig; aber ebenso wenig während 40 Tagen 
oder vierzig Tage lang (Wahl) wie 6, 58, s. zu 2 Macc. 5, 2; denn 
diess passt hier nicht, sobald man, wie diess doch die Wortstellung 
erheischt, den Ausdruck mit aryvvr. Aaup. to telog verbinden will. 
Derselbe lässt sich nur wie Luce. 10,35. Mare. 45, 1. Apstg. 3, 1 von 
der Zeit, gegen welche hin, um welche etwas geschieht, erklären: 
gegen den Ablauf von 410 Tagen, am Schlusse derselben. Die heilige 
Zahl Vierzig wie 2 Mace. 5,2. — Vs. 16. !ni r. eidolov] bei den 
Götzen, d. i. in ihren Tempeln. — avroig] ihren Verehrern. — Au- 
Asiv m] nach dem Hall. Rec. Glosse zu zwp«, wie auroig beweise. 
Allein. Auksiv tıvi, mit jemandem reden, kömmt ja häufig vor. Nur 
Cod. 64 lässt Andsiv, aber ohne 7 aus. Der Begriff stumm wird des 
Nachdrucks wegen in positiver und negativer Form ausgedrückt, um 
die Thorheit der Verehrung solcher Götter schärfer zu zeichnen. — 
Vs. ITS. nach vorgemeldetem Zeitraume] von vierzig Tagen; s. Vs. 
45. — neoonveynevro] nooopeosw rıvi rı bei einem etwas anbrin- 
gen, berichten; das Med. in seinem eigenen Interesse berichten, eben- 
so 7, 4 (nach der gew. LA.); hier um aller Verantwortlichkeit entho- 
ben zu seyn. Doch haben Codd. 23. 62. 64. 95 das Activ 70007- 
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veysev, über welche Form der 3 pers. plur. perf. s. zu 2 Mace. 10, 
21. — Tövnieıovav] die Mehrzahl, die Meisten. — Gvvsorx£- 
ver sich zusummenbefinden, una versari. — av Öf nal “are Torov] 
hiezu ist Ovrwv aus ovvsorn«. herauszunehmen: die Anderen seyen 
auch in einzelnen Orten befindlich, d.h. in denselben zerstreut, von 
Ort zu Ort umherirrend, nach Grot. in silvis et latibulis. Codd. 19. 
62. 64. 93 bieten die sonderbare Var. xar« ov wögov, am Ueber- 
fahrtsorte oder an der Brücke, diess wäre an der Vs. 11 genannten 
Schedia. Sicher Aenderung des nicht verstandenen xar« zonov. — 
s Advvarov KuYEoT. -- Orgarnyois]) da es den sämtlichen Befehlsha- 
bern Jegyplens unmöglich sey; aber was denn unmöglich? Nach 
dem Zusammenhange mit Vs.17 lässt sich nur an das Aufschreiben der 
Juden denken, so dass die Meinung wäre, jeder Strateg habe dieselbe 
in seinem Bezirk bewerkstelligen sollen. Nun aber konnte Vs. 14 bis 
47 im Zusammenhange mit dem Voraufgehenden kaum anders verstan- 
den werden, als dass man der Meinung war, die sämtliche Juden- 
schaft Aegyptens sey im Hypodromus beisammen und solle hier auf- 
gezeichnet werden, als sich herausgestellt habe, dass die Mehrzahl 
noch im Lande sich befinde. Demzufolge müsste bei &dövvar. xauFe- 
6rn%. an die Unmöglichkeit der Beischaflung der Juden aus ihren ver- 
schiedenen Verstecks im Lande gedacht werden. Diess ist aber ein 
zu wesentliches Moment, als dass dessen Ergänzung dem Leser über- 
lassen werden durfte. Entweder ist daher der Erzähler sich selbst 
nicht klar gewesen oder er hat sich mangelhaft ausgedrückt, oder 
aber es ist durch Nachlässigkeit der Abschreiber nach @g adv. -- 
Sroatnyois eine wesentliche Besinnung ausgefallen, eiwa ovvaysıv 


mv avrav nandüv. — Em Alyvııov] Zi mit Accus. von der Auf- 
sicht oder Gewalt: über; s. Win. S. 363. Codd. 19. 55. 62. 64. 95: 
xara Aly.; 23: une A Veh 19. dedwgoxonmutvors) 19. 74: 


dedwgoxnutvorg, worauf auch dedwgox zıu&vorg in 62 führt. dwgo- 
doxeiv, Geschenke annehmen, sich bestechen lassen, dann eben so 
häufig Geschenke geben, daher das Passiv sich bestechen lassen, ist die 
bei Han Classikern übliche Form, Ömgonomeiv, nur noch Sir. 32, 12, 
donis corrumpere (üb. zorreıv in der Bed. corrumpere s. Pape 
unt. d.W.) — eig um. ing &upvyig] um sich die (in diesem Falle 
nöthige) Ausflucht zu bereiten, d.h. die Entschuldigung ihrer Nach- 
lässigkeit in Aufschreibung der an und der Nichtvollendung dieses 
Geschäfts. Falsch @rot.: „ad inveniendum Judaeis efugiumi — 
nachnvar] Alex. 19. 62. 64. 95: mıorwdnver, Zutrauen fasste, —_ 
Vs. 20. xxornoia, ein mag Aeydu., von Wahl für‘ gleichbedeutend 
mit x&orng, Papier, erklärt, richtiger von Grot. in der Bed. Papier- 
fabrik genommen unter Beziehung auf chartariae ofhieinae bei Plin. 
H.N. 18, 10; die Papierfabrik habe aufgehört — sey nicht im Stande 
gewesen, dies erforderliche Masse Papier zu liefern. 2xAsAoım. in Ver- 
bindung mit ygap. aaAauovg: die Schreibrohre seyen ausgegangen. — 

2v vor oig ist nothwendig zu streichen. — Philo adv. Flace. 8.6 extr. 
(Opp- T. 1, p. 523 £.) giebt die Zahl sämtlicher Juden in Aegypten auf 
eine Million an. Wollten wir aber dieselbe auch gegen die Angabe 
dieses glaubwürdigen Schriftstellers noch viel höher anschlagen, so 
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konnte doch nur ein so unwürdiger und abgeschmackter Fabulant, 
wie unser Erzähler, sich einbilden, seine Nachricht, weder ein Zeit- 
raum von vierzig Tagen, noch das Schreibmaterial habe ausgereicht, 
um auch nur die kleinere Hälfte der Judenschaft aufzuzeichnen (Vs. 
45. 17 — 20), werde Glauben finden. Die Sache wäre um so ver- 
wunderlicher, als unmittelbar darauf, nachdem man dem Könige die 
Unmöglichkeit der Aufschreibung gemeldet hatte, doch Stricke oder 
Fesseln genug vorhanden waren und eine einzige Nacht ausreichte, 
um dieselbe Zahl von Juden zu fesseln und überhaupt alle Anstalten zu 
ihrer Verwahrung zu treffen; 5, 5. Und wenn nicht genug Papier 
aufgetrieben werden konnte, um die ungeheuere Menge nur nach den 
Namen der Einzelnen aufzuzeichnen, woher erhielt man die Nahrungs- 
mittel zur Beköstigung der Unglücklichen während der vierzig Tage 
(Vs. 15), woher den Wein, mit dem man sie nach ihrer Rettung sie- 
ben Tage lang eryquickte (6, 30), woher die Mittel zu vierzehntägiger 
Schmauserei (6, 40), woher die Mittel, die ihnen der König zur Heim- 
reise in solcher Fülle gewährte, dass sie unterwegs ein siebentägiges 
festliches Trinkgelag veranstalten konnten (7, 18)? Der Erzähler 
scheint keine Ahnung zu haben von dem grossen Widerspruch, in den 
er sich verwickelt. Calmet, um den Schriftsteller gegen den Vor- 
wurf der Abgeschmacktheit zu schützen, bemerkt zu Vs. 15: die vier- 
zig Tage seyen bestimmt gewesen ‚‚non deseribendis judaeis Aegypti 
incolis, sed persuadendis, quaestione torquendis eorumque responsio- 
nibus exarandis‘ (!). Wahrscheinlich sollte nach der Absicht des Er- 
‚zählers die Unermesslichkeit der Zahl dem Volke zum Ruhme gerei- 
chen in Gemässheit der dem Abraham gegebenen Verheissung, die 
Nichtvollendung des Aufschreibens aber das Vorspiel seyn von der Ver- 
eitelung des grausamen Mordbefehls. — Vs. 21. Aehnliche pragma- 
tisirende Bemerkung 5, 28. 


Cap. V. 


Die Ausführung des königlichen Mordbefehls gegen die Juden wird zwei Tage 
hindurch vereitelt und daher für den dritten Tag festgesetzt. 


Vs.1— 22. Der Rönig befiehlt dem Hermon, dem Aufseher der 
Elephanten, diese Thiere bei Anbruch des folgenden Tags mit Weih- 
rauch und Wein stark zu berauschen und durch sie die Juden um- 
bringen zu lassen. Aber auf das Gebet der Juden um Rettung wird 
der König von einem so tiefen Schlafe befallen, dass bei seinem Er- 
wachen die festgestellte Zeit der Hinrichtung längst verstrichen war. 
Während des Mahles verordnete er daher, den Befehl in der Frühe 
des nächst folgenden Tags zu vollziehen. Die Gäste loben diesen 
Entschluss, begeben sich nach Hause und sinnen die Nacht über auf 
Verhöhnungen der Juden. 

Vs. 1 f. 0v moos ri av &ep. Emıueisig] den mit der Aufsicht 
über die Elephanten Betrauten, sonst &hepavragyng, Vs.4. 45; s. zu 
2 Mace. 14,12. 0 7008 mit Dativ von einem, der über etwas gesetzt, dem 

Apokr. 4. 17 
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ein Geschäft anvertraut ist; ol mgug tal yoeiaıg Judith 12,10; oL nQ0g 
taig nvlıdı die Mundschenken, Herodian. 5, 5; vollständig 6 meog 
Taig nAmossı rerayulvog Vs. 14. — Uno r. Zrkgy. np.) Oro mit Ac- 
cus. von der Zeit: hart an, nahe hin, gegen; Win. 38.362. #. — 
dga& — Ögayuc. (von doacosodaı erfassen), eine Hand voll; auch 
öfter bei den LXX; s. Schleusner u. d. W. — Außavwrod - - mori- 
co] mAsiovı mehr als gewöhnlich, sehr viel. Nach Dioscorid. A, 70 
bewirkt Weihrauch (s. den Artik. in Winer RWB.) in zu starker Do- 
sis Raserei (Grot.). Nach Vs. 45 wurde der Weihrauch aufgelöst 
und mit dem Wein vermischt. Vgl. auch Anm. zu 1 Mace. 6, 34. — 
an der Zahl fünfhundert) Diese Zahl ist sicher zu hoch gegriffen. 
Ptol. II Philadelphus hatte deren am Ende seiner Regierung nur 500; 
Ptol. Philopator in der Schlacht bei Raphia nur 75, s. zu 1,4. — 
ägpdovog ohne Neid, nicht kärglich, in reichlicher Fülle; 4 Mace. 
3,10 u. häufig bei den Classikern. — Ueb. yognyie zu 2 Maec. 4, 
44. — hineinzuführen] nl. in den Hippodromus. — &ig GvvorT. T. 
„0gov r. Iovö.] entgegen dem Schicksale (s. zu 2 Mace. 9, 28) der 
Juden, d.h. um den Juden den Tod zu bringen, ein sehr gekünstelter, 
in der Prosa kaum zu rechtferligender Ausdruck. Der Vf. scheint 
das über die Juden verhängte Schicksal als eine Macht zu personifiei- 
ren, welcher die Elephanten als Werkzeuge zugeführt werden. — 
Vs. 4. dowgarmg, vom Partic. perf. dgag@g, zusammengefügt, eng- 
geschlossen, fest, hier s.v.a. genau, pünctlich, s. die Lexx. — 
"Egumv ovvereisı] "Eguov kann nur eine an unrechter Stelle in den 
Text gesetzte Glosse von &Aepavragyng seyn. Doch lässt nur Cod. 44 
"Eouwv zugleich mit agagorwg aus. Nach Codd. 19. 62. 64. 93. Syr. 
wäre zu lesen dgagorwg To moootaytv ra "Egumvı ovveräisi und die- 
ser LA. gemäss der &Aspavraeyng von Hermon, als dem 0 1906 ri 
Erıusiein vaov &Aep. (Vs. 1), als ein unter dessen Befehl stehender | 
Beamteter zu unterscheiden, was aber schon an sich und noch dazu 
bei Vergleichung von Vs. 2. 10. 23 durchaus unwahrscheinlich ist, da- 
her diese LA. nichts als ein Versuch seyn kann, das bereits als Ein- 
schiebsel vorgefundene "Egumv zu berichtigen. Der Syr. hat aus 
doagörag sogar ein Nomen proprium, Join], gemacht, von wel- 
chem sonderbaren Verstosse die Ursache noch vorliegt in der Cor- 
ruptel des Cod. 19: aeagwr To moooraytv. — Vs. 5. die dabei 
angestellten Diener fesselten die Hände der Unglücklichen] Nach dem 
königlichen Befehle in 3, 25 hatten die Juden schon bei ihrer Verhaf- 
tung an allen Theilen des Körpers, wo sich Fesseln anbringen liessen, 
gefesselt werden sollen. Cp. 4, 9 wurde aber der Fesselung der Hände 
nicht gedacht. Dass man sie bisher noch nicht vollzogen oder gar 
die Fesseln wieder abgenommen und gerade diejenigen Theile des 
Körpers frei gelassen haben sollte, durch die sich die Gefangenen der 
übrigen Fesseln leicht entledigen konnten, müsste höchlichst befrem- 
den. Die Erzählung ist also auch bier wieder unklar oder inconse- 
quent. Statt reAcınogwv haben Alex. 19. 23. 62. 95 reAnınmoovv- 
ztov. — Evvuyov wird nach der gewöhnl. Interpunclion auch von 
sämtlichen deutschen Uebersetzern zum Folgenden gezogen und als 
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Accus. Neutr. der Zeitbestimmung gefasst: zur Nachtzeit, wie das 
Wort Mare. 1, 35 (nach der gew. LA.) vorkömmt, vgl. Meyer zu d. St. 
Allein eine so colossale Hinrichtung, die zugleich dem heidnischen 
Volke ein Schauspiel gewähren sollte, konnte erst am Morgen vollzo- 
gen werden, vgl. Vs. 24; Gaub u. Scholz aber übersetzen sprach- 
widrig: so wie die Nacht vorbei sey. Wir verbinden daher, wie Grot., 
&vvuyov mit doper.: nächtliche Sicherheit, sichere Anstalten für die 
Nacht, um alle Befreiungs- und Fluchtversuche zu verhindern, — 
mgag vis 0Ae9.] entw. Ende des Unglüchks, oder Vollendung der 
Vernichtung s. v. a. günzliche Vernichtung, insofern ihre Vernichtung 
als ein Process gedacht wird, der mit Erlass des königlichen Befehls 
(3, 12ff.) begonnen hatte. Statt 0Asdolag (s. zu 4, 2) haben 19. 62. 
93 0AsdgEV0cng, 64 ohoFgsvVorwg. — Vs. Tl. naong Övvau. Öv- 
veotevovre] ähnlich Vs. 51: zig among Övvaueog dvvasıyv; 7,9: 
Tov maong Öeomofovra Övvausog; entw. den, der über jede Macht, 
folglich auch die der irdischen Könige, gebietet; vgl. Becıkevg wv 
Bacıldov Vs. 35; oder den, der über alle (d.i. die vollste, absolute) 
Macht Gewalt hat, d.i. dem dieselbe zur Verfügung steht. Letzte- 
res ziehe ich vor wegen 0 n&äcev aAsıjv aal Öuvaorelav ywv Anasav 
7,12. — nurloe] Vater des Volkes Israel heisst Gott öfter auch in 
den späteren kanon. Büchern des A.T. als derjenige, der dieses Volk 
gezeugt und gross gezogen hat: 5 Mos. 32, 18. Jes. 64, 2. 24, also 
als der Schöpfer, Bildner, liebreiche Erzieher und Beschützer dessel- 
ben; vgl. v. Cölln Bibl. Theol. I, S. 248 f., daher er wie hier und 6,3. 8, 
so auch schon Jes. 63, 16 als Vater angerufen wird, wo man seine 
Liebe und seinen Schutz erfleht, indem nach 7,6 er die Juden be- 
schützet als ein Vater, der stets für seine Kinder streitet; vgl. auch 
6,28. Sonst in den Apokryphen noch Tob. 13, 4. Weish. 11, 10.— 
Övouoramavorog schwer zu beruhigen, unaufhörlich. — weyakous- 
ons grossartig, ausserordentlich; s. zu 2 Mace. 4, 22. — ETLpu- 
veiug] s. zu 2 Mace. 2, 21. — mega modas] s. zu 4,8. — Ev 
Eroium] se. dvros. — Vs. 9. &urevög (u. darevng), sonst von in- 
brünstigem Gebet (Judith 4,12. Apstg. 12, 5. Lue. 22, 44. Ignat. 
Eph. 10), hier als Qualitätsbestimmung von aveßaıvev (schilderndes 
Imperfeet): anhaltend. — Vs. 10. dvnaeng unbarmherzig, grau- 
sam; s. Lobeck ad Phryn. p. 710. — mwerimgon. -- weueoton.] pro- 
leptisch st. @ore mer. - - ueusor. elvaı; s. Matthiä Il, S.8356. Win. 
S.550. — og®gıos adverbial. wie Vs.23; s. Win. 5.412. — 
7ueQl tovrov] darüber, dass die Elephanten in die vom Könige befoh- 
lene Verfassung geseizt seyen; s. Vs.2. — Vs.11. Statt rovro ist 
6 zu lesen nach Alex. 19. 23. 44. 55. 62. 64. 74. 93. Compl. — dw 
elavog 790v0v] nicht absolut: von Ewigkeit her, sondern relaliv: 
von jeher (wie das einfache are alovog LXX A Mos. 6, 4. Luce. 1, 70. 
Apstg. 3, 21), hier seit dem Weltbeginn. «iovog dem Sinne nach 
adjectivisch, wie in der im griech. A.T. so häufigen Formel eig alova 
xg0vov; vgl. die (nach dem hier Gesagten zu berichtigende) Bemerk. 
zu 1 Maee. S.154; Fritzsche zu Baruch 5, 15. Matthiä 11, S. 962, 4. 
— »uA0v] angenehm, lieblich, ist, da der Artikel r0 nicht wieder- 
eg 
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holt wird, als verkürzter Nebensatz zu fassen: 0 *0eA0ov Zorı, wie 
Thuc. 6, 31: Tyv tig nolsag avakvoıv Den, welche von Staats- 
wegen Statt Jindet; s. Kühner \I, S. 139. &v vonti #. nusoe] 
nicht mit #0A0v (Gaab, Scholz), Sondern mit Fr era zu verbinden 
in dem Sinne, dass Golt zu jeder Zeit über dieses Geschöpf frei ver- 
füge. Ganz unstatthaft verbindet Grotius Ev vurri mit xaAdv, MUEOR 
mit ZmıßeAA., wogegen schon, der Umstand spricht, dass beide Worte 
durch die Einheit der Präposition zu Einem Begriff verbunden werden; 


s. Win. S.373. — 2mıßalleıv ti, auf einen werfen, s.v. a. Ühm 
zukommen lassen. — vrvov u&gos] Der Verf. denkt sich den Schlaf 


als eine eigene, von Gott geschaffene theilbare Substanz; eine sehr 
affeelirte, am wenigsten im prosaischen Geschichtsstil statthafte Vor- 
stellung! Wahrscheinlich schwebte dem Verf. anfangs das einfache 
Unvov "als Objeet vor, wozu er 10 Ö’ dm alavog -- Dernon als Ap- 
position vorausschickte; erst nachher verfiel er auf die Vorstellung 
vom Schlafe als theilbare Substanz. Mit dem Hall. Ree. „wEgos in 
uEvog zu ändern, sehe ich durchaus keine Nöthigung. — ameoreıde] 
Als Subject ist 0 Be0g aus 0 yagılou. macıv kr, heran 
omeoreAn in 19. 62.64. 93 ist wahrscheinlich Aenderung, um die 
Construction zu erleichtern. — roos rov Bacıı.] Alex. 19. 23. 55. 
62. 95: eig r. ßao., wohl das Richtige, was man aber in wgog än- 
derte nach dem gewöhnlichen Gebrauch. ig bei einzelnen Personen 
(wo es nicht, wie bei den Dichtern, so viel ist als ?n eines Zelt oder 
Haus) , so geradezu für mQög, ist äusserst selten, wie bei True. 1, 
137: EomEwsrei yorumera eig Bacıkda Agrasig&nv; in uns. St. weil der 
Schlaf in den Leib des Königs eingehend gedacht wird. Vs. 12. 
ndioro zaı Budei] sc. Unvo, welche Ergänzung sich aus den Vori- 
gen von selbst ergiebt. Möglich aber ach dds% vrvog, wenigstens 
2 der Sprache des gemeinen Lebens, zu den Substantiven gehörte, 
die beim Attributiv ausgelassen wurden (Ren 8.474. Win. 8.521 f.), 
dass man also sagte: von einem tiefen gefesselt werden; doch s. die 


folg. Bemerkung üb. die lect. var. — xureoy&$n] entw. occupatus 
est (Arr. Alex. 6, 26: ’AAEovögov dies xarexousvov), oder er ward 
zurückgehalten, nl. von der Ausführung seines Beschlusses. — in- 


dem er in seinem ungerechten Vorhaben sehr getäuscht und in seiner 
festen Rechnung gewaltig betrogen ward] Aoyıouog die Ueberlegung 
oder Berechnung, wie er die ng0®eoıg (den Vorsatz, die Juden aufs 
Grausamste zu vertilgen) ausführen wollte. Ueb. die Genitiven 00- 
Deo. u. Aoyıouod s. Kühner 8.515. Es liegt keine Nöthigung vor, 
die Participien in #«l dıespaAn - dıewevoHn aufzulösen, sondern der 
Schriftsteller denkt sich das Verhältniss so: er ward von süssestem 
und tiefem Schlaf gefesselt (od. zurückgehalten), als einer, der - - auf 
diese Weise betrogen ward. Merkwürdig aber schwerlich richtig ist 
die Var. ... Pads xaraoyeHeig Unvo ano Eom£gas EmG &v- 
verns (diese Zeitbestimmung auch beim Syr.) zn &veoyeig - - - Öıe- 
opaan - - dısweuchn in 19. 62. 64. 93. Denn wäre diese LA. 
authentisch, so würden schwerlich «araoys®eig ins Verbum finitum 
und die beiden Verba finita in die Participien geändert worden seyn, 
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da das in der Var. ausgedrückte Verhältniss als das natürlichere er- 
scheinen musste. Auch würde der Schriftsteller im Einklang mit 
Vs. 13 sicher dexang @oag geschrieben haben. — Vs. 13. die 
vorher (vom Könige) festgesetzte Stunde] s. v. a. das Unglück, das 
sie in dieser Stunde treffen solle. — &yıos, dem edxardAAunrog im 
parallelen Gliede entsprechend, kann nur im sittlichen Sinne zu fassen 
seyn; s. zu 2,15. — den leicht Versöhnlichen] denn das gegen- 
wärtige Unglück hatte Gott in seinem Zorn über das Volk verhängt 
(2,13); aber derselbe zürnt und straft nur kurze Zeit (2 Mace. 7, 33). 
— Vs. 14. tig vor dexarng fehlt in Alex. 55. 64. 74. 93. Compl. 
Ald. Es ist die zehnte Stunde nach der auch zu den Griechen über- 
gegangenen (Ideler Chronologie I Bd. S. 85 u. 238) babylonischen 
Rechnung gemeint, also unsere vierte Nachmittagsstunde. Die könig- 
liche Tafel begann folglich um drei Uhr Nachmittags, die gewöhnliche 
Zeit des Hauptmahles. — 0 moog r. #Ayo. rerayu.] „is, eujus erat 
convivas invitare eosque ubi advenlarunt exeipere“* (Grot.). — vur- 
reıv vellere exeitandi aliquem causa (Grot.). Die Erzählung setzt 
voraus, dass die Hinrichtung, wenn sie auch für den Anbruch .des 
Tags festgesezt war (Vs. 5), doch nicht vor Einholung einer beson- 
deren Ermächtigung des Königs vollzogen werden sollte, jedesfalls 
weil derselbe das Schauspiel selbst mit ansehen wollte. Der König 
aber schlief den ganzen Tag, nur mit Mühe vermochte man ihn zur 
Tafel zu erwecken; da aber war keine Zeit mehr vorhanden; denn 
auf die Tafelfreuden mochte der schwelgerische König doch nicht ver- 


zichten. — Vs. 15. n ovumoole, die seltenere Form statt des sonst 
gewöhnlichen ovunocıov, auch Vs. 16 f. 7,20, für Gastmahl, Schmaus 
überhaupt. — 7ov megi rovr. Aoy. moLovn.] indem er den (üblichen) 


Bericht hierüber erstattele. toörmv bezieht’ sich gewiss nicht auf 
die Gäste allein (‚‚reeitavit quales ei quantos viros vocasset, dignitatis 
seilicet eximiae et cognalos regis,“ Grot.). Denn ToVg #Amtoog ist 
zu weit entfernt, es hätte nur durch &xsivov darauf verwiesen wer- 
den können. zzegi rodrav muss sich vielmehr auf Alles beziehen, 
was die ovumocie überhaupt betraf: die Anordaung derselben, die 
Qualität der gewählten Speisen und Getränke, die Zahl und das An- 
sehen der bereits versammelten Gäste u. dgl. — Vs. 16. Aoyigeodaı 
erwägen und in Folge dessen beherzigen. — Vs. 17. 70 wagov - - 
wEoog] Ein etwas schwieriger Passus! Jedesfalls abzuweisen ist 
Gaab’s Vorschlag, 79 meg0v 1. ovun. für mv megodcav Guumooiav 
zu nehmen, zupgoovvng zu lesen (wozu auch Apel geneigt ist) und 
eig &09006. wEgog #erarid. zu verbinden in dem Sinne: in die Reihe 
des Vergnügens selzen; so dass zu übersetzen wäre: das gegenwär- 
tige Mahl, wodurch sie sehr geehrt werden sollten, als Vergnügen 
zu betrachten. Vielmehr gehört 10 nag0v uEgog ng Ovumosiag zu- 
sammen, aber schwerlich in der Bed. dapes in convivio appositae 
(Grot.), sondern: gegenwärtige (jetzt Statt findende) Theilnahme an 
dem Mahle. xaruari$eoH9aı wie 2 Mace. A, 19: verwenden, Gehrauch 
machen. Statt «g0v ist vielleicht nach Codd. 23. 62. 64. 95 me- 
ewe0v (unzeitig, spät) vorzuziehen. Der König würde nach dieser 
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- LA. den späten Beginn der Tafel entschuldigen: obschon sie so spät 
nach dem feststehenden Termine am Gastmahle Theil bekämen, sollen 
sie sich doch dadarch nicht den Frohsinn verkümmern lassen. — &mı- 
noAv yegaıgou.] da sie sehr geehret würden, nl. durch die Theilnahme 
an dem Mahle. Durch Fröhlichkeit sollen sie beweisen, dass sie die 
ihnen widerfahrende Ehre zu würdigen wissen. — Vs. 18. als die 
Unterhaltung weiter vorwärts schritt) oder sich verlängerte, man 
folglich auch auf den Hauptgegenstand des Tags, die projectirte Ver- 


nichtung der Juden, zu sprechen kam. — neremeun&wevog] liess 
holen. Alex. 19. 23. 62. 64. 93: moooxaAsoduevog, entschieden 
Glosse in Reminiscenz an Vs. 1 coll. Vs.37. 6, 30. — &muvduvero] 


Das Imperfeet. besagt, dass die Nachforschung nicht mit Einer Frage 
abgethan war, sondern nach allen Seiten sich er&ing, eben so Vs. 27. 
— Vs. 19f. VUATog TO moooTayiv dl wehog aymoyevaı] Ueber die Form 
aynozevaı (Vs.45) st. der gewöhnlichen ny&vaı s. Matthiä 1, S. 412, 
Anm. 2 u. S.522. Lobeck Phryn. p. 121. Der vatican. Text hab NN0- 
x&vaı nach der Compl., worauf allerdings die Varr. Nyogevan in Alex. 
(bei Holmes nicht notirt) 23 (corr. man. sec. 1ynox&vaı),; Nxsoyelvas 
in 95 u. »xeıoyeves in Ald. führen. Vor vustog haben 19. 62. 64. 
93 ?rı; Alex. 23. 55 Orı, nach welcher LA. die bekannte Vermi- 
schung zweier Constructionen Statt finden würde, indem örı u. @g 
nicht bloss nach Zwischensätzen oder nach Unterbrechung der Rede 
(Rühner $. 771. 5), sondern auch in ganz kurzen Sätzen mit dem In- 
finitiv verbunden werden; vgl. Arr. Alex. 6, 26: - - . 
Gvvievra, OrL Ev agıorEog anorkivovra üysıv. Ken. Hell. vl, 

42: E&reiteıv ON, @g &vögag ayadoug, AaAAov 7 HanoÜg race 
‚yevjosodau. Cyr. 121,22: ayAe ‚QOÜPNVE, Tois uEv Ta&LaoyaLs, 
WS TOUG HERTIOTaG en tag rafsıs nagaoxsveoaı (üb. die LA. 
daselbst s. Poppo); vgl. Win. S.303f. u. 506. Abschreiber moch- 
ten an dieser Loninkeiten Anstoss nehmen und örı in rı ändern, 
während Nachfolgende, beide LAA. vorfindend, sich durch Auslas- 
sung halfen; daher ich mich für die LA. des Alex. entscheiden möchte, 
— mv auor.-- Eoynnog] s. zu 2Mace. 3,25. Phalaris, bekann- 
ter Tyrann von Agrigent im 6 Jahrh. v. Chr., dessen Grausamkeit 
(„praeter ceteros Gobiliteks erudelitas“, Cie. Of. II, 7, 16) sprich- 
wörtlich geworden war als gaAagıouog (Cie. ad Att. 7, 412), indem 
von ihm erzählt wurde, er habe einen ihm vom Athenienser Perilus 
(Perillus) verfertigten ehernen Stier glühend machen und darin die von 
ihm zum Tode Verurtheilten, unter ihnen zuerst den Künstler, lang- 
sam braten lassen, deren Jammergeschrei mittels angesetzter Röhren 
durch die Nasenlöcher des Stiers wie natürliches Gebrüll dieses Thie- 
res erklungen sey: Polyb. 12,25. Pseudo-Phal. Epp. 5 und die zahl- 
reichen von Westermann in Pauly Realeneykl. V Bd. S. 1345 u. 1422 
angeführten Stellen der Alten. Die Wahrheit dieser Erzählung wurde 
zwar von dem sicilianischen Geschichtschreiber Timäus (um 290 v.Chr.) 
bestritten, wogegen aber Polyb. 5,12 und Diod. 13, 90 (coll. Cie. 
Verr. II, 4, 33, 73) bemerken, Hamilkar habe diesen Stier in dem 
eroberten Agrigent vorgefunden und nach Karthago bringen, Seipio 
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aber denselben nach der Eroberung Karthago’s den Agrigentinern zu- 


rückgegeben. — dvunsg9Erwg von vmegridtvas in der Bed. auf- 
schieben, der späteren Gräcität angehörig, ohne Aufschub, auch Vs. 
42. — eig r. dnır. yu.] bis zum aufgehenden Tage — bis Tages- 
anbruch. — auf die gleiche Weise] nl. wie vorige Nacht; Vs. 10. 
19. — £roluasov] Uebergang in die Oralio recta; s. zu 2 Mace. 
6,24. — Vs. 21. douevog bez. wahrscheinlich das innere Wohl- 


behagen, were yagäg die laute Aeusserung desselben; 3 Esr. 4, 63 
(Gaab). — Vs. 22. ovy oürwg -- wg] nicht in dem Grade wie... 
Ueb. zareye&cdeı mit Accus. s. zu 4,5. — Verhöhnungen zu er- 
sinnen] durch die sie unmittelbar vor und während der grausamen 
Execution die Juden kränken wollten; vielleicht auch eigene Arten von 
Qualen; s. zu 2 Mace. 7, 7. Grot. vergleicht die bekannte Nachricht 
über die Christen bei Tacit. Ann. 15, A4: „pereuntibus addita Zudı- 
dria, ut ferarum tergis contecti laniatu canum interirent, aut erucibus 
affixi, aut flammandi, atque ubi defeeissei dies, in usum nocturni lu- 
minis. urerentur.‘* 

Vs. 233-—35. In der Frühe des folgenden Tages sind bereits 
alle Anstalten zur Vollziehung des königlichen Befehls getroffen. 
Das heidnische Volk ist zum kläglichen Schauspiel versammelt. Die 
unglücklichen Juden verwenden die wenigen ihnen noch vergönnten 
Augenblicke zum Gebet um Rettung. Eben soll auch der König ab- 
geholt werden, der Vollstreckung des Urtheils beizuwohnen. Da 
hat ihn Gott mit Blindheit geschlagen. Er weiss sich des gegebenen 
Befehls durchaus nicht zu erinnern und schilt Hermon aufs Heftigsie 
wegen seines grausamen Anschlags gegen so unschuldige Leute und 
stets gelreue Unterthanen, wie die Juden. Man lässt die versam- 
melte Menge aus einander gehen; die Juden aber danken Gott für 
ihre Rettung. 

Vs. 23. ög9g10g wie Vs. 10. — $neia] s. zu 1 Mace. 6, 35. 
— xaforAiteıv (auch Vs. 38) entw. im Sinne von Eroımaßeıw Vs. 20, 
oder specieller: mit Marter- und Mordwerkzeugen versehen; s. Vs. 45. 
— der grosse Säulengang ist nicht weiter bekannt, da Strabo dessel- 
ben in seiner Beschreibung Alexandria’s nicht gedenkt. — Vs. 25. 
abuyovAnsiohai, wahrscheinlich &a& Asyou., den Athem lang ziehen, 
in den letzten Zügen liegen, dem Sinne nach s. v. a. dem Tode ganz 
nahe seyn. dwuesong xo0vog untheilbare Zeit, Augenblick; auch 


6, 29. in Gemässheit der untheilbaren Zeit — weil ihnen nur noch 
ein Augenblick vergönnt war. de Welte: die nur noch einen du- 
genblick zu aihmen halten. — mokvöaxg. - - ueyiorov Yeoü] rich- 


. 


Teten unter vielen Thränen eine Bitte um Schutz in klagenden Wei- 
sen, die Hände gen Himmel streckend, an den höchsten Gott. ine- 
reiav Öfsodal Tıvog wie sonst Öfnoıw ÖEsodeai rıvog eine Bitte an 
jemand richten; s. Rühner ll, S.206. Das Flehen um Schutz ge- 
schah aber Zu ui. yosgoig; dieser Ausdruck auch Eurip. Heec. 84 
von Trauergesängen; unser Erzähler dachte wohl an Wendungen und 
Weisen, wie die der Klagpsalmen. — ovvronwg rasch, bald; LXX 
Prov. 23, 28 u. öfter bei den Classikern. — Vs. 26. ouno Ö8 - - 
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nareoweig.| nondum vero solis rad dispergebantur, also noch vor 
Sonnenaufgang, in der Morgendämmerung. Die RA. ist poetisch und 
am wenigsten in der historischen Prosa statihaft. Eng nalov, Son- 
nenstrahlen , häufig bei Dichtern, s. Pape I, S. 409. magaorag] 
regıoraveı in den Temporibus von intransitiver Bed. ER einem ste- 
hen, auch bei den Classikern sehr häufig von Gefolge und Dienern, 
die Be Herrn zur Seite stehen; in den Apokrr. Judith 6, 10. 12, 13. 
13, 1; ebenso im Hebr. 2»; s. Kühnöl zu Luc. 1, 19. — 2xaleı 
m_g0g r. &&.] „petit, ut sollr ex aula venire in arenam“ (Grot.). 
Enciheı wieder das schildernde Imperf. — ro moodUnoV substantivirt 
für 7 mgoYvuie (Plat. Legg. IX, p. 859, b: 10 ys ng6&vuov wage- 
Honevor, vgl. die Ausleger zu Röm. 1 ‚15), Geneigtheit, Wunsch, 
Wille, hier Gegenstand des Willens, das was der König in seinem 
Befehl als seinen Willen bezeichnet hatte, nl. die Zurüstungen zur 
Vertilgung der Juden. — £v Eroium ‚#Elodaı) s. zu 2 Mace. 3, 11.— 
Vs. 27. dnoötysodai vernehmen, wie Plat. Crat. p. 450, d: iva zoi- 
vov un uoywuede Ev Tolg Aoyoıg --: amodssal wov 0 Adym. — be- 
troffen über den ihm zugemutheten regelwidrigen Ausgang] nugavon. 
was gegen Sitte und Regel verslösst, wie der Ausgang zu so u 
wöhnlicher Zeit. — al Di Imperf. wie Vs. 18. ti 
To nodyua -- ter&i.] welches die Angeleg genheil sey, wegen en 
diess von ıhm mit Eifer vollorgehl, sey. £g. od auf deren Veranlas- 
sung, wegen deren; vgl. Kühner Il, S. 295. Cod. 44 hat &p’ o. 
tovro das, wovon = Melttne ihue. — Vs.28, rov noiv avıa - - 
&vredsinotog] Paria habes de Claudio apud Sueton. Claud. (ep. 39): 
„Oceisa Messalina (Gemahlin des Claudius) paulo post quam in trieli- 
nio decubuit, cur domina non veniret, requisivit, Multos ex iis, quos 
capite damnaverat, postero statim die et in convivium et ad aleae lu- 
sum admoveri jussit et quasi morarentur ut somniculosos Per nuntium 
inerepuit“ (Grot.). — Vs. 29. nroıuaodeı] Dazu ist nicht &yon oder 
&deı zu suppliren (Gaub), sondern es ist Oratio obliqua, die mit ßeoı- 
Aev in die Oratio recta übergeht. — Nach Vs. 29 hat Cod. 64 fol- 
genden langen Zusatz: nom 02 Too BaoıkEwg Hrokeuaiov wurd delag 
mgovolag „Eynevrguouov &leeiv TO Edvog Tov Iovdeiwv xal apeivar 
Aoınov avroug 6mEVdovrog, toig TE wegh aurov &vdogoıg suußovkevo- 
nevov (eorr. ovußovkevouevov), 08 meol aurov pikoı Kal ueyıotavsg 
avrov yavenzovv nal spodge Eyaheraıvov. eig ÖE Tıc ToV &v- 
Tinov dv avroig, 05 nal Suvrgopos mv ToV Pasıleog , "Eeuov 
roövone, ToAungas, einev' 00% Emmi tovroıg & Buoıed nv Kor ad- 
Tov ‚ Erugelgnow € Eromoo (wohl „roinse?); Aaßov 8 dvayvodı vd 
meanv megl AUTWv y9apevre. ünto yag od un (?) yeveodaı wöroog 
nuiv pvgeı Övaueveig Hol KOATEVWTOUE (marc vorov?) roig dvrimd- 
Aoıs Nucv 109 1uov yevodaı „mgOVoODuE vous vedra megl aurav 
&boynazioug E Ev or», & vüv on oldag Kal dvargemew Ervıyeigeig. 
undeuns @ Baoıked‘ En p£&gmuev te die Tayiov tiv nahög du’ airoig 
Ebeveydeicav vipov nal Toüg &hepavrag £ Erraiyovreg chmo@uev nv dm 
avrois E5 aeyng Uno 00V ‚yevouevnv zooPesıw, dessen Unächtheit 
aber schon aus der Art, wie darin (in den unterstrichenen Worten) 
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von Hermon als einer bisher noch nicht erwähnten Person gesprochen 
wird, zur Genüge erhellt. — Vs. 30. die ro megl - - vonue] weil 
in Bezug hierauf (den von ihm gegen die Juden erlassenen Mord- 
befehl) durch Fürsorge Gottes benommen worden war sein ganzer 
Verstand. dıaonsdavvuiu, zerstreuen, vertreiben, benehmen. vonua 
hier nicht das Gedachte, sondern das Denkvermögen, der Verstand, 
wie 2 Kor. 3, 14. 4,4 u. ö. bei den Classikern, besonders Dichtern. 
Gaab, den Artikel in m&v ro v. übersehend: jeder Gedanke an die 


Sache. Nur Alex. lässt 70 aus. — 2varevifew, nur der späteren 
Gräeität angehörig: zintentis oculis adspicere; also: den Hermon 
scharf ansehend. — wera ameıkg)] 19. 62. 64.93 setzen bei: eig 


(64: eos) rov "Eouwva nei Övonevecı Aoyoıg Aoıdognoag (64: ameı- 
Ansec); auch der Syr. las den Zusatz, indem er übersetzt: arS,0 
11a) lm, et convieiatus est ei asperis verbis. — Vs. 31. ei 001 


-- yovei] ein Senar, wahrscheinlich Reminiscenz aus irgend einem 
Dramatiker (Ewald), daher weidwv yovai nicht Enkel (Gaab), son- 
dern — meides; meidwv Genit. epexeget.; ebenso yovn Texvwv 
Eurip. Med. 1136. — diesen reichlichen Schmaus] coneis st.: diese 
als reichlichen Schmaus. — £sxevecev] Als Subject suppl. oi oxeve- 
cavreg; Ss. 6, 58. Anm. zu 4 Mace. 1, 17. ZKühner Il, 8.35 f. — 
Das Med. anodeixv. ist zu fassen: zu seiner Empfehlung aufweisen, 
beweisen, bewähren.. ßBeßeiav niorıw bildet Einen Begriff, zu dem 
als attributive Bestimmung 0Ao0ysg7 (vollständig) twitt (vgl. 5, 28: 
Tod mavrorgar. Enovgeviov Heod Lwvrog; Hühner $. 478. Win. 
S. 465); also eine Festigkeit der Treue, ‘die nichts zu wünschen übrig 


lässt. — Vs. 32. xeimeg, wenn es ächt ist (64: dı0r8g), kann kaum 
anders als gegen den gewöhnl. Gebrauch in versicherndem Sinne ge- 
nommen werden: auch allerdings, fürwahr. — wenn nicht um der 


Liebe willen zur Jugendfreundschaft und zum Amitsgeschäft] suppl.: 
ich dir Schonung angedeihen lassen müsste, oder dgl.; theilweise EI- 
lipse der Protasis (Kühner Il, S. 560), die ihren Grund hat in dem 
Affect, mit welchem der König spricht. Sinn: Wenn ich dich nicht 
liebte sowohl als meinen Jugendfreund (s. zu 1 Mace. 1, 6), als auch 
wegen der Treue in Verwaltung deines Amtes. #al ng xgelag ist 
nachgesetzt, um auf dieses Moment als das wichtigere, vom Könige 
vornehmlich berücksichtigte, den Nachdruck fallen zu lassen. — avri 
Tovrwv] nicht: um dieser Sache willen (Gaab, Scholz), sondern an 
der Stelle der unschuldigen Juden. — ro &v 2oregndng] nach der 
Construction oregeiv rıva rı, s. Hühner Il, 3.228. — Vs. 33. ov- 
Twg] rebus ita comparalis, unter solchen Umständen, d.h. da jede 
Vorstellung beim Könige fruchtlos war und sein Zorn das Aeusserste 
befürchten liess. — Ti} 00081 -- ovveoradAn] war bestürzt dem Blick 
und dem Gesicht nach, d. i. seine Bestürzung zeigte sich im Blick 
und im Gesicht (Gutmann). g06wn0ov kann aber auch die ganze 
äussere Haltung bezeichnen. — Vs. 54. 0 naeis] der eine nach 
dem anderen; s. Win. 5.225. vünengtsw allmälich herausfliessen, 
sich herausschleichen (Plut. Pomp. 3: Ümergvelg vig onyvng Ehurde), 
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hier aus dem Palaste des Königs, vgl. Vs. 26 u. 29. Der Plural 
dntivoav wegen des Pluralbegrifls 6 xudeig av pliwv; amihvoav 
aber kann nichts Anderes besagen als copiam fecerunt abeundi (Grot.). 
Den Anlass zum Auseinandergehen der Volksmasse gaben sie durch 
ihr ömexgkew. Diess besagt das Partieipium praesentis. Nun aber 
schlichen sich die Freunde aus dem königl. Palast hinweg, während 
die Volksmasse (Vs. 24) sich doch nur beim Hippodromus befunden 
haben kann; Vs. 46. Hat der Erzähler eine klare Vorstellung ge- 
habt, so kann es nur folgende gewesen seyn: Vom Hippodromus aus 
hatten sich einzelne Gruppen durch die Strassen hin bis zum königl. 
Palast zerstreut, der Abfahrt des Königs harrend, weil erst nach des- 
sen Ankunft das grausame Schauspiel eröffnet werden konnte. Die 
sich dem Palası zunächst Befindenden beobachteten das Unsxo£sıv der 
Freunde und von ihnen aus verbreitete sich die Nachricht wie ein 


Lauffeuer durch die Gruppen bis zum Hippodromus. — Vs. 35. ı« 
zuod od Bacık.] se. yevousva. — dmupavnj 9e0v] s. zu 2 Mace. 
15, 34. —  Baoık. rov Bacıd.] s. zu 2 Mace. 13, 4. — xal wnode 


= - terevyoreg] efiam hanc ab ıpso (Deo) opem adepti, nempe post 
illam priorem ex somno regis (Grot.). 

Vs. 36— 51. Während eines neuen Gastmahls lässt der König 
Hermon von Neuem rufen und setzt ihn scharf zur Rede, dass er 
den Mordbefehl noch nicht vollzogen habe. Die Freunde, über den 
unstäten Sinn des königs verwundert, geben ihm zu bedenken, dass 
für den Fall längerer Zögerung ein Volksaufruhr zu befürchten sey. 
Da schwur der Fönig einen Eid, dass er die Juden nun unverzüg- 
lich vernichten lassen und darauf einen verheerenden Feldzug nach 
Palästina unternehmen und den dortigen Tempel zerstören werde. 
Zurüstungen zur endlichen Ausführung des Mordbefehls. Schon 
stürmt um die Morgendämmerung des folgenden Tags der Rönig mit 
den Elephanten zum Thore hinaus. Die Juden ergiessen sich in 
Jammer und flehen Gott um Erbarmen an. 

Vs. 36. sata tovr. tovg vonovg] giebt keinen Sinn, denn Gro- 
tus’ Erklärung „‚postquam haec imperia tam discrepantia dederat‘ ist 
sprachwidrig. Es ist daher nach Alex. 19.55 wohl zu lesen xare 
TOVG avrovg vouovg: nach denselben Bestimmungen, d.h. in dersel- 
ben Weise wie früher (Hall. Ree.), Vs. 3. 16. — eis eupe. roanmvaı] 
s. zu 2 Mace. 35, 24. — Vs.39. ovyyeveig] Bezeichnung der höch- 
sten Rangstufe im ägyptischen Hof- und Staatspersonale; Vs. 44; vgl. 
Droysen de regno Lagidarum p. 17 sq. Dessen Geschichte des Helle- 
nismus [lBd. S.38 f. Cless in Pauly Realencykl. VI, 1, S. 231 u. 
uns. Anm. zu 1-Mace. 10, 89., mgopE&gsıv u. moo@Egssdaı vorbrin- 
gen, erklären, sagen; 7, A1; vgl. die Lexx. — Vs.40. weyoı Ti-. 
vog @g aloyovg nuäg Ötamsıgafsıc] diemsigateıv st. des sonst ge- 
wöhnl. dıarsıg@v ist bis jetzt nur noch mit der Stelle Jos. Antt. XV, 
4,2 (Kisonarga - - Öıeweigaßev eis ovvovoiav &AYElv ro Paoıkel) 
belegt. «Aoyovg lassen Alex. 55. Syr. aus; wg aAdyovg nwüg fehlt 
in 49. 95. Und wirklich will sich &Aoyovg im Munde ängstlicher und 
rücksichtsvoller Höflinge nicht gut schicken. Lässt man auch nudg 
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aus, so steht Öiemeig. absolut: Proben anstellen. Dagegen ist der 
Sinn der Frage, auch wenn sie ursprünglich nur wexor TIvog (Huäs) 
diameıgafsıg gelautet haben sollte, durch den Beisatz @c «AOyovg 
(Nuäs) gut getroffen: wie lange stellst du uns auf die Probe, als ob 
wir unvernünftige Menschen seyen, die sich unbedingt in deine Lau- 
nen fügen? Sie meinen, er gebe diesen Befehl zum dritten Male doch 
auch nur, um ihn nicht zum Vollzug gelangen zu lassen. — mi av 
roayucrwv] „in rebus exsequendis“, i. e. ubi de rebus, quae placue- 
runt, peragendis agitur — wenn es zur Sache, d. h. zur Ausführung 
der anbefohlenen Dinge kömmt (Wahl). — 2x weraßoljg] in Folge 
von Aenderung der Gesinnung; Vs. 42. — @v yaeıw) weil du deine 
Verordnungen immer wieder zurücknimmst. — wegen der Erwar- 
tung] d. h. weil die Erwartung immer gespannter und aufgeregler 
wird. — oyAsi giebt keinen Sinn. Denn wollte man auch von der ge- 
wöhnlichen transitiven Bedeutung absehen und es mit Wahl absolut fas- 
sen im Sinne von turbas exeitat, so würde moAıg sowohl das den Auf- 
ruhr erregende Subject, als auch das Plünderung zu fürchten habende 
(s. d. Folg.) Object seyn. Es wird daher oyAtitaı zu lesen seyn: 
urbs vexatur, die Stadt wird belästigt, hat Unfertigkeiten zu leiden, 
welche die müssig sich umhertreibenden Volkshaufen in ihrem Muth- 
willen sich erlauben. Die Silbe raı konnte auf Veranlassung des dar- 
auffolgenden »«i leicht ausfallen. — nAndVovoa OvoTgopais) ZU- 
nehmend an Zusammenrottirungen, d.h. wenn solche Zusammenrot- 
tirungen in der Stadt zunehmen, sich wiederholen. Bis in die spätere 
römische Kaiserzeit hinein wird über die Neigung des alexandr. Vol- 
kes zu Tumulten und Aufständen geklagt; die betreffenden Stellen der 
Alten hat Valesius zu Amm. Marcellin. XXI, 11, 4 („Alexandriae -- 
in eivitate, quae suople motu et ubi causae non suppetunt seditionibus 
erebris agitatur et turbulentis‘“‘) gesammelt. — läuft bereits auch 
Gefahr, oft durchplündert zu werden) Die Redenden setzen voraus, 
die jetzt in der Judenangelegenheit gegebene Veranlassung, sich un- 
gestraft zusammenzurotten, werde im Volke*die Neigung wecken, auch 
ohne solchen Anlass die Zusammenrotlirungen zu wiederholen, dadurch 
aber werde die Stadt der Gefahr öfterer Plünderung ausgesetzt. Diese 


Gefahr sey bereits eingetreten. — Vs. 42 f. Dalugıs) s. zu Vs. 20. 
— noog Zmıor. r. ’Iovöaiov] zu Rettung der Juden. ?rıoronm, nur 
der biblischen und kirchlichen Gräeität angehörig, —= "7p2, Besiechti- 


gung, Untersuchung von Seiten Gottes (Sir. 16, 16. Weish. 3, 15), 
um je nach den Umständen zu retten, zu segnen, zu belohnen oder 
zu strafen, daher von Gott verhängtes Wohl oder Wehe, Hilfe oder 
Strafe; im guten Sinne Weish. 2, 20. 5, 7. 4,15. 3 Esr. 6,5. Luce. 
*49, 44; im schlimmen Weish. 14, 11. 19,15. Vel. Bretschneider 
Lex. N. T. p. 159. — syeiodal rı mag ovdEv etwas vor nichts 
vorbei achlen, für weniger als nichts, für gar nichts achten; auch 
Dem. pro cor. 52 (Wahl). — einen Eid festmachen s. v. a. einen 
unverbrüchlichen Eid ablegen, durch die stärksten Selbstverwünschun- 
gen für den Fall des Bruchs den Bruch sich unmöglich machen. aTe- 
Aorerog ein der Erfüllung gänzlich ermangelnder, also ganz vergeb- 
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licher Eid, indem die Haltung desselben durch Gott selbst vereitelt 
werden sollte; dreAsig Inereiaı erfolglose Bitten in der oben S. 206 
angeführten Stelle aus Philo; ar&isoraı &rayyskiaı unerfüllte Verspre- 
chungen Diod. 18, 65. — n£umsıv eig &0.] s. 2 Macc. 6, 23. — 
Ev yovacı] Ev vom Werkzeug, zwar auch bei den Classikern nicht 
ungebräuchlich (in. S. 346), aber doch in den ägyptischen Mace.- 
BB. sonst. nicht üblich. — looned. 990.) sc. auryv, nl. die Städte 
und Dörfer Judäa’s. — dıaray&wg] und die Teytog, sehr häufige 
Adverbialumschreibung, in der griech. Bibel nur noch LXX Ps. 6, 10. 
Sir. 11, 21; zahlreiche Beispiele aus den Classikern (bei diesen auch 
die ray&wv) s. bei Lennep u. Schäfer zu Phalar. Epp. 90. — „uiv 
soll nach Gaab der Erzähler aus seinem eigenen Standpuncte setzen 
(„uns Anderen, Allen ausser dem Hohenpriester“, so dass veog spe- 
ciell vom Allerheiligsten zu verstehen wäre, vgl. 1, 10 f.; oder uns 
Anderen ausser den Priestern, v&og in diesem Falle vom ganzen heil. 
Gebäude) ; näher liegt aber die Annahme einer Abschweifung aus der 
obliquen Rede in die directe (Grot.). — menv&u wird angemessener 
von 10:0decı als von xareozno. abhängig gedacht, damit die Corre- 
spondenz von Öterayovg und 2v zeysı auch äusserlich hervortritt. 
nomvea rıdEvar wie mwonvifeıv in Verbindung mit oA, eine Stadt 
von Grund aus zerstören, in Euphor. Frg. 16. — !v rayeı] in 
Schnelle, süddeutsch in Bälde; s. Meyer zu Lue. 18, 8; in den Apo- 
kryphen Bar. 4, 24 f. Sir. 27, 3. — rov &navre xg0vov] Alex. 19. 
62. 64. 74. 95. Compl. Ald.: eig zov &r. yo. (s. zu 1Mace. S. 154). 
Richtig; denn der blosse Aceus. würde besagen, dass der 4et der 
Zerstörung immer dauern werde. — Merkwürdig ist die Auslassung 
des sei vor t&v ovvrei. in Alex. 23. 44. 55. 74. Compl. Ald., so wie 
die von &gnuov in Alex. 55. 74. Compl. (letztere bei Holmes nicht 
angemerkt), so dass der Text lauten würde: -- &v raysı av ovvrel. 
Enei Ovo. eig &. yg., nach welcher LA. vgl mit TÄv ovvrei. zu ver- 
binden seyn würde in dem Sinne, dass der König die Brandfackel zur 
Zerstörung des Tempels am heiligen Altarfeuer (s. zu 2 Mace. 1, 18f.) 
anzünden werde. Allein diesen pikanten Gedanken würde der Er- 
zähler doch wohl auch klarer und pikanter ausgedrückt, wenigstens 
zwvgi (oder besser 7& vgl) unmittelbar vor r®v ovvre&A. gesetzt ha- 
ben. — Vs. 44. ol pioı #. svyyevsig] durch die Einheit des Arti- 
kels verbunden, nicht als ob pil. u. ouyy. Bezeichnung derselben Per- 
sonen wäre (denn sicher ist plAoı ein weiterer Begriff; s. zu 1 Macec. 
2, 18; jeder ovyyevng war als solcher auch YiAog zoö BascıkEog, 
aber nicht jeder giAog auch Gvyyevns; s. zu Vs. 39), sondern als zu 
Einer Kategorie, der Umgebung des Königs, dem Hofstaat, gehörig; 
vgl. Win. S. 116 f., wo die Stelle Joh. 7, 45 (mgdg rovs doyuegeig' 
nal paoıcalovg) nachzutragen ist. — were niorewg] mit Vertrauen, 
d. i. zuversichtlicher Erwartung, dass der Mordbefehl nun endlich ein- 
mal zum Vollzug komme. — auf die schicklichen Plätze) wahrscheinl. 
diejenigen Plätze und Strassen, welche die Zugänge zum Hippodromus 
bildeten. — zgög rnonow] zu Bewachung dieser Plätze, um jeden 
Versuch zur Rettung der Juden von Seiten ihrer Freunde unter den 
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Heiden (3, 8 f.) zu vereiteln. — Vs. 45 f. oysdov eineiv] um bei- 
nahe zu sagen —= man möchle fast sagen; nur durch 52. 56. 71 ge- 
währleistet. Alex. 19. 23. 44. 55. 62. 64. 74. 93. Compl. Ald.: og 
eiweiv. Doch konnte das ungewöhnliche oysd0ov eimeiv durch das 
gangbarere wg eim. (Matthiä $. 545. Kühner Il, S. 604. Pape unt. 
eircov) leicht verdrängt werden. — dynoyws] s. zu Vs. 19. — olvov 
Askıßavousvov] Alex. 23. A4. 55: olvm Aslıßavousvo, als Apposition 
zu E0o0. moueaoıw. Aıßavovv, mit Weihrauch mischen, nur der spä- 
teren Gräcilät angehörig, — mit furchtbaren Werkzeugen ausge- 
rüstet] wahrscheinl. schneidenden und stechenden Werkzeugen, die 
man an die Elephanten angebunden und befestigt hatte, mit denen 


diese noch mehr als für sich selbst schaden konnten (Gaab). — ara 
tod innode.] gegen die Rennbahn hin. — nl r. ngox. are. r. Bao.] 


trieb den König an zu dem, wovon die Rede war, d.h. zur Vollstre- 
ckung des bewussten Befehls. zo mgonsiu. das Vorliegende, die in 
Rede stehende Angelegenheit. — Vs. 47. navrı ro Pageı] schwer- 
lich mit der ganzen Kriegsmacht (Scholz, Gutm.), als Dativus der 
Begleitung (s. zu 1 Mace. 6, 6); vgl. Vs. 48; denn um diess auszu- 
drücken, wäre doch wohl ein Beisatz wie rod orewrod oder ng dv- 
vausog nöthig gewesen; noch weniger mit der ganzen Schwere seines 
Zornes (Wahl), am wenigsten mit aller nur möglichen Pracht (Gaab), 
sondern wahrscheinlich mit der ganzen Wucht des schweren, wild 
einherstürmenden Elephantenzugs, von welchem Strassen und Gebäude 
erbeben mussten. — &rewrog xapdia, unverwundbares, d.i. nicht 
zu treffendes, hartes, unbeugsames Zerz, ein für die historische 
Prosa ganz ungeeigneter Ausdruck. — x0gaıg opYeAu@v] nach Gaab 
— acie oculorum, met scharfen Jugen, wahrscheinlich aber nur ge- 
zierter Ausdruck statt des einfachen opFaAuois. — “araotoopnv] 
s. zu 4, 4. — Vs. 48f. negi wölmv] Codd. 55. 62. 64.95: mweoi 
tv mwölmv (Alex. ri rwiknv); umnöthig, da megL müAmv in der Gel- 
tung einer allgemeinen adverbiellen Bestimmung genommen werden, 
als solche aber des Artikels entbehren kann (Win. $. 51): in Thores 
Umgebung oder Nähe. — og bezeichnet die im Participialsatze aus- 
gedrückte Thatsache auch als das vom Subject Gedachte: Sie sahen 
den Staub und hörten das stark brausende Getös, da, wie sie aus die- 
ser Wahrnehmung schlossen, der Elephantenzug am Thor sich befand 
und die bewaffnete Macht mitfolgte. Es ist das östliche oder kanobi- 
sche Thor gemeint; s. zu 4, 11. — eis olat. - - roamevreg] s. zu 
2 Mace. 3, 24. — xurapıleiv abküssen, abherzen. — Vs. 51f. 0% 
wnv ö8 alla] nicht doch aber, nl. fand bloss das Gesagte Statt, son- 
dern auch, d.h. nichts desto weniger aber, d.h. ohngeachtet dieses 
Jammers und dieser herzzerreissenden Abschiedsscenen. o® unv dAdı 
auch bei Zueian. Dial. Deor. 20, 21 u. häufig bei den Attikern; vgl. 
Matthiä II, S. 1432. — xweioavres] Man erwartet das Femininum 
ywelsacer; aber der Schriftsteller fährt im Genus des Hauptsubjects 
fort, als in welchem die Frauen mit inbegriffen waren. Vgl. d’Orville 
ad Charit. p. 292 f. Win. S. 161. — rüs dndong dvvau. Övveor.] 
s. zu 5,7. — wer Znıpavelag] s. zu 2 Mace. 14,15. — an den 
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Thoren der Unterwelt befindlich] d. h. dem Tode so gut wie schon 
verfallen. Bekanntlich wurde der Hades sowohl von Hebräern und 
Juden (Hiob 38, 17. Jes. 58, 10. Ps. 9, 14. 107, 18. B.Weish. 
16, 13. Psalt. Sal, 46, 2) und im Urchristenthum (Matth. 16, 18; 
besonders Evgl. Nieod. 21. coll. Apok. 1, 18. 9, 1. 20, 1), als auch 
von Griechen und Römern (Hom. ll. 8, 15 f. 367. 9, 512. Od. 
41, 276. Virg. Aen. 6, 552f. Propert. Eleg. IV, 11, 2) als ein 
mit Thoren versehener, fester Palast vorgestellt, weil Niemand aus 
demselben entrinnen kann (Zustath. ad Odyss. 11, 276). 


Cap. VI. 


Rettung der Juden. 


Vs. 1—15. Gebet des greisen Priesters Eleasar, in welchem 
derselbe, unter Erinnerung an frühere wunderbare Rettungsthaten in 
Israel, Gott um Hilfe anfleht. 

Vs. 1. ’Eisa&agog] Dieser Name wahrscheinlich erdichtet nach 
dem in 2 Macec. 6, 18 ff. erwähnten Vorbilde; s. zu 2 Mace. S. 132. 
— av ano tig ywgag leg&wv] Priester auch 7, 13. Sind diess sol- 
che, die den Gottesdienst im Tempel zu Leontopolis besorgten? Schwer- 
lich, da sich das ganze Interesse des Erzählers an den Tempel zu Je- 
rusalem heftet. Ohne Belege aus gleichzeitigen Schriftstellern anzu- 
führen, bemerkt Grotius: Multi eraut &v reis diaomogaig e genere 
sacerdotali, qui etsi functiones sacerdotis in solo peregrino obire ne- 
quirent, vocabantur tamen a suis a2 et graece iegeig, et si familiae 
alieujus essent prineipes, agyızgeis. — £v ngeoßsiag r. nd. non Ae- 
Aoyywag] in senio aelatem Jam consecutus, der seine Lebenszeit bis 
zum Greisenalter gebracht hatte, geschraubter Ausdruck st. der be- 
reils Greis geworden war. Falsch Wahl p. 457: cum seneetute ado- 
lescentiam (i. e. vires Juveniles) Zum naclus, gegen welche Erklärung 
non streitet. Auch würde, um diesen Gedanken auszudrücken, statt 
Achoyyag wohl dveAaßov oder etwas dem Aehnliches gewählt worden 
seyn. Ueb. mosoßetov s. Fritzsche Apokryphen I, S.144. — xe- 
taorelleıv beschwichligen (s. die Lexx.); er veranlasste die Presby- 
tern, ihre Gebete einzustellen. mgsoßvregoı nach Grot. ii, qui syna- 
gogam una cum archisynagogo regebant; richtiger versteht man viel- 
leicht darunter Geronten (Senatoren) und Arehonten (ausführende Vor- 
steher) der alexandr. Judengemeinde ; vgl. Ewald Gesch. des V. Israel 
HI, 2, S. 273. — ö&yıov] wie 2,2. Dass in einem so entsetzli- 
chen Augenblicke, wie der hier beschriebene, im Angesichte eines 
grässlichen Todes, ein Priester sich habe beikommen lassen, dem le- 
bendigen Gebetsdrange der im höchsten Grade Geängstigten Einhalt zu 
thun, um seine Stimme allein zu Gott zu erheben, ist nur in der be- 
schränkten Vorstellung eines Erzählers denkbar, der dem Gebete des 
Priesters, als des Mittllers zwischen Gott und dem Volke, eine höhere 
Kraft zuschrieb als dem der Laien. — Vs.2f. Ueb. die Aufzählung 
der verschiedenen Epitheta Gottes s. zu 2 Mace. 1,24. — %9e£] den 
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Classikern völlig fremde und auch bei den Hellenisten seltene Vocativ- 
form; LXX 5 Mos. 3, 24. Richt. 21, 3. Sir. 25, 4. Weish. 9, 4. 
4 Macc. 6, 27. Euseb. H. E. Il, 23, 16. Win. $.8,2. — Ueber 
olszıguoi s. zu 2, 20. dienvßegvav von der göttlichen Vorsehung 
auch Weish. 14, 3. Wie Gott die ganze Schöpfung erbarmungsreich 
regiere, so habe er in seinem specifischen Verhältnisse zu Israel noch 
einen besonderen Grund, ihm in einem so ausserordentlichen Falle sein 
Erbarmen nicht zu versagen. Dasselbe Gedankenverhältniss Vs. 9: 
tov dhwv oxenaord - - Znıpavndı tois ano Io. yev, — FEmuöe] s. 
zu 2 Macc. 1,27. — ueold. ny. cov] Genitiv. epex.: das Volk, wel- 
ches dein geweihtes Eigenthum ist. Der Begriff von usgis od 900 
(s. zu 2 Macc. 1,26) wird noch verstärkt durch das Epitheton ajyıaon. 
(s. zu 2 Mace. |. eit.). — raree] s. zu 5,7. — Vs.4. Vgl. 2Mos. 
14, 26 —28. — ro neiv] weiv mit dem Artikel (wie andere Zeit- 
partikeln, vgl. zu 1 Mace. 7, 35, und überhaupt Adverbien; s. Bern- 
hardy Griech. Syntax $. 328 f.), auch romgiv geschrieben, wohl nur 
hier in der griech. Bibel; desto häufiger bei den Classikern; s. Pape 
II, S. 687. Nur Alex. giebt zov. — weyalodonumv, grossspre- 
cherisch, auch LXX Ps. 11, 5. — novroßgoyos (in Wahl’s Clavis 
fehlend) meerbenetzt, mari submersus, nicht weiter belegt, aber von 
Hesych. u. Swid. durch uno BeAasong Bosxousvog erklärt, wahr- 
scheinlich einem Dichter entnommen. — Vs. 5. Vgl. zu 4 Mace. 
7, 41. 2Mace. 8, 419. — fegvg vielvermögend, mächtig; Polyb. 
1, 10, 6: ßogeis xul poßegoi yelroveg u. öfter in der späteren Grä- 
eität. — ünoyelgıov Aa.) s. zu 2 Mace. 12, 28. — werewgıoevre] 
s. zu 2Mace. 5, 17. — eaylav oov molıv] s. zu 1 Mace. 2, 7. 2Maecc. 
1,12. — Paeda] schwer ins Gewicht Fallendes, Erschreckendes, 
Drohworte. — d2onore] Alex. 23. 55. 74. Compl. Ald.: ou d8- 
core. Nicht unpassend, nachdem die Aufmerksamkeit von dem 
nachdrucksvollen ou zu Anfang des Verses durch die vielen dem Ob- 
jeet beigefügten Nebenbestimmungen abgelenkt war. cv konnte auf 
Anlass der voraufgehenden Sylbe oeı durch den Itacismus leicht aus- 


fallen. — 2uönkov deınvüg] s. zu 3,19. — Vs. 6. Vgl. Dan. 1, 6. 
3, 12M. u. die Einschaltung der LXX zwischen Dan. 3, 25 u. 24 (Ge- 
sang der drei Männer im Feuerofen). — roig xevoig kann wie roig 


neareioıg Vs. 11 sowohl als Neutrum (das Leere, nicht Reale, bloss 
Eingebildete, die Götzen; vgl. LXX Amos 2, 4: Zmidvnoev avroüg 
To uareıe avrov [— oyar2, eigentl. ihre Lügen, res ementitae, 
d.i. ihre Götzen; vgl. Baur zu d. St.], & Znoinoev), als auch als 
Maseulinum genommen werden (die eingebildeten, erlogenen Gölter; 
vgl. Weish. 15, 8: 9E0v uaraıov). — Öiamvoov Ö000ICag xanı- 
vov] befeuchtetest den feuerdurchglüheten Ofen; vgl. LXX Dan. 3, 50 
(Gebet der drei Männer Vs. 26): &moinse 0 uEoov ing nanivov @oEL 
nvevua 00000 Öiaovgigov. Es scheint sonach unser Schriftsteller 
die apokryphischen Zusätze zu Daniel gekannt zu haben. — bis aufs 
Haar) inelusive. Selbst die Haare blieben unversehrt, von denen man 
hätte meinen sollen, sie würden zu allererst versengt werden. Vgl. 
Dan. 3, 27 (LXX Vs. 94). — indem du die Flamme wendetest ge- 
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gen alle ihre Feinde] Nach Dan. 5, 22 wurden nur die Männer, wel- 
che Sadrach, Mesach und Abednego in den Feuerofen getragen, von 
der Flamme getödtet. Der Verf. scheint sein übertreibendes n&cı auf 
die Angabe der LXX Dan. 3, 47 f. (Gebet der drei Männer Vs. 25 f.): 

dunyeiro, N YAöS inavo vis vaulvov -- nal dıe&wdevoev Kal Evenmv- 
gLOEV 0Ug EVgE wEgl TmV nduıvov av Kakdaiov gegründet zu haben. 


— Vs.7. Vgl. Dan. 6, 2— 29. — Karayns] unter die Erde, der 
Sache nach s. v. a. das in LXX Dan. 6 wiederholt gebrauchte eis rov 
Aoınrov tov Aeovrov. — $ng01 ist nach A&ovoı nicht überflüssig, son- 
dern mit ßoo&v in Einen Begriff zu verbinden: als Frass für Thiere 
(Thierfrass) Löwen vorgeworfen. — Vs.8. Vgl. Jon. 2. — Pvdo- 
TgEpNS von der Meerestiefe genährt, in ihr lebend, wahrscheinlich 
üra& Asyow. — z#mtovg] Jon. 2, 1: bin 37, LXX KNTovg, was 


nicht bloss Wallfisch bedeutet, sondam überhaupt ein grosses Meer- 
thier, Seeungeheuer, Haifisch; vgl. Paulus Exeget. Handbuch zu den 
drei ersten Evangg. Thl. II, S.98f. — rnxousvov] nicht er war 
als zu Grunde gegangen zu achten, oder er wäre zu Grunde gegan- 
gen (Gaab), sondern als er im wmneodaı begriffen war, wofür wir 
sagen: als er zu Grunde gehen wollte. tnxzodcı hier im weiteren 
Sinne vergehen, zu Grunde gehen. dysıöas] 19. 62. 64: Inıdwv, 
was einen guten Sinn giebt (s. Vs. 3 u. 12), offenbar aber erst aus 
dem Schreibfehler &psıdov in Cod. 55 (95: 2psıdwv; Alex. ayıdav) 
entstanden ist. — hast ihn unversehrt von allen (seinen) Angehöri- 
gen sehen lassen] Davon erzählt das A. T. nichts. — Vs. 9. Zum 
Sinne vgl. Anm. zu Vs.2. — ro reyog adverbialer Accus., auch 
LXX 3 Kön. 22, 9. 4 Mos. 16, 46. 5 Mos. 7, 4. 22. Jos. 23, 16. 
Jes. 5, 19; vgl. Matthiä $. 425. Win. S. 412. — E!nıpaivsodar 
wie LXX Jer. 29, 14. Ezech. 39, 28 sich nach seiner rettenden Macht 
offenbaren; dagegen LXX Zeph. 2, 11 sich nach der Strafmacht of- 
fenbaren; hier ist wegen Vs.18 speciell eine rettende Himmelserschei- 
nung zu verstehen, wie 2 Mace. 3,30. — Vs. 10f. ei d& aosß. - - 
Ev£oynrau] wenn aber unser Leben in Gottlosigkeiten verstrickt wor- 
den ist. Ueber !v&ysodaı s. zu 2 Mace. 5, 18. Der Plur. aoeß. 
Aeusserungen, Erscheinungen der Unfrönmigkeit; Br. Jud. Vs. 18; 
Win. S.159. xera r. dnoıniav entw. während des Aufenthaltes 
in der Fremde oder besser zufolge dieses Jufenthaltes. Der Be- 
tende nimmt an, dass sie trotz allem Gegenstreben sich doch von den 
unreinen Einflüssen des Heidenthums nicht ganz frei erhalten haben. 
amoızie Bar. 5, 7 u. öfter bei den LXX geradezu für Exil; s. 


Schleusn. Thes. I, p. 361. — as reocıen] s. zu 2 Mace. 6, 9. — 
Toig vor. evdoy.]' Ueb, roig ueraloıg s. zu Vs.6. Ueb. euAoysiv zıvi 
zu 2 Mace. 10, 38. Beide Verse enthalten die Aufforderung an 


Gott, seine eigene Ehre zu wahren in Aufrechterhaltung der theokra- 
tischen Idee, also die Juden, wenn sie es verdient haben, auf jede 
andere ihm beliebige Art umkommen zu lassen, nur nicht durch der 
Heiden Hand, damit es nicht den Schein gewinne, als sey die Macht 
auf Seiten der heidnischen Götter. — Vs. 12. alwvıE] s. Fritzsche 
zu Baruch 4, 10. Als Ewiger ist Jehova das allen Wechsel und 


Cap. VI, 7—18. 03 


“Wandel des Zeitlichen, folglich auch das die Schicksale der Geschöpfe 
bedingeude Prineip. — # roV &ijv uedıor.] s. zu 2, 28. — Zm- 
BovAwv] s. zu 4,10. — Vs.13. mmoosv tl vor etwas erschre- 
chen. Codd. 19. 64. 95: ın&arw Ö8 £$vm n (Cod. 93 lässt n aus) 
on Övvauıs aviamrog: es möge Heiden zu Grunde richten deine un- 
besiegbare Macht, wohl nur vorwitzige Aenderung, wie sie gerade 
diese Codd. sich häufig erlauben,‘ hier vielleicht in Folge des An- 
stosses, den man an der Verbindung des &9vn als lebendiger Subjecte 
mit dem Singular des Prädieats nahm; s. 14 Mace. 4, 11; vgl. Win. 
S. 456. Der sonst gewöhnlich mit den genannten drei Hdschrr. stim- 
mende Cod. 62 lässt den betreffenden Passus aus. — dvvanıy -- 
yevovg] ‚‚qgui validus salis es ad servandam Jacobi progeniem, nempe 
vel invilis regibus‘“ (Grot.); daher das in Holmes’, Apel’s u. A, Aus- 
gaben nach &ywv gesetzte Komma zu tilgen ist; Statt Öuvanıv haben 
19. 62. 95 Övvausıg, werunter wahrscheinlich Engel zu verstehen 
sind. Aenderung mit Rücksicht auf Vs. 18. — Vs. 15. dnoorg&pev 
To m006@70v amo rıvog, eine bei den LXX ungemein häufige RA. 
= jn oa mon, einem seine Gnade, seinen Schutz und Segen ent- 
ziehen. — xadag eimag, ori -- vmegsidsg wirovg] LXX 3 Mos. 
26, Ah: nal 000° Ws Ovrwv adıav &v cn yi Tav &4domv aurav ouX 
vregeidov avrovg, daher die Var. ünegeidov in Codd. 19. 23: 55. 62. 
93 (Alex. üneoıdov) wahrscheinlich Aenderung nach den LXX ist. 
Eine Verheissung ähnliches Inhaltes 5 Mos. 50, 2— 4. 

Vs. 16—26. In dem Augenblicke, da Eleasar’s Gebet endete, 
zog der König mit seinem wilden Gefolge gegen die Rennbahn heran. 
Die Juden erheben ein Jammergeschrei, von welchem die umliegen- 
den Thäler wiederhallen. Da öffnen sich die Himmelspforten, zwei 
furchtbare Engelsgestalten treten hervor und erfüllen das Heer wie 
den Rönig mit Schrecken. Die Elephanten kehren sich um wider 
die ihnen nachfolgenden Truppen und zertreten und tödten dieselben. 
Des Königs Zorn wendet sich nun gegen die ihn umgebenden Freunde; 
er lässt sie hart an, dass sie ihm den verderbenbringenden Rath wi- 
der die um das Reich so wohlverdienten Juden gegeben hätten. 

Vs. 16. zara 10v Innodg.) gegen die Rennbahn heran, auf die 
R. los; s. Win. 8.357. — mageyew hier nicht vorüber ziehen, 
sondern herbeiziehen, wie nogaxuksiv herbeirufen. — mit dem 
ganzen Getümmel (wildem Toben, povayua) des Heeres statt mit 
dem gesamten wild tobenden Heer (s. zu 4,5) konnte, zumal in der 
poetisirenden Sprache dieses Buchs, in derselben Art gesagt werden, 
wie wir uns ausdrücken: der ganze Tumult zieht sich heran, wälzt 
sich fort u. dgl. — so dass sie (bei) dem ganzen Heere ein unauf- 
haltsames (nicht zurückzuhaltendes, nicht zu unterdrückendes) Jam- 
mergeschrei erregten] d.h. als die Soldaten das grässliche Jammer- 
geschrei der Juden und dessen Wiederhall aus den Thälern vernah- 
men, wurden sie, trotz ihrer Rohheit und ihrem Hass gegen die Juden, 
übermannt und stimmten unwillkürlich auch ein Jammergeschrei an. — 
Vs. 18. Zrıpalveıw 70 mo00@moV, ara nz, heiter blicken, gnädıg 
seyn; 4 Mos. 6, 25. Ps. 30, 20. 79, 4. 8. 20. Dan. 9,7 u. — 

Apokr. 4. 48 
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vote] Oft vorkommende Form mit dreifachem Augment; s. Win. 
S. 67. — ösdo&asuevor] von Himmelsglanz umflossen; s. zu 2 Mace. 
3, 26. sichtbar Allen ausser den udn) „Noluit enim satis ter- 
ritos ER terreri insuper horribili conspectu“ (Grot.). Himmels- 
erscheinungen und Himmelsstimmen, nur denen sichtbar oder hörbar, 
auf welche ihre Wirkung berechnet ist, auch Dan. 10, 7. Apostg. 
9,7. 22, 6—9. Sehömoih R. II ad Exod. 3, 2: „Quod hoe est 
ipsi? Constat exinde, alios cum ipso fuisse viros, sed neminem quic- 
quam vidisse praeter Mosen.“* Philo de exsecrat. $. 9 (Opp. Il, p. 436) 
von der Himmelserscheinung (dem göttlichen Logos), die in der mes- 
sianischen Zeit die allerwärts zerstreuten Juden ins heilige Land Zu- 
rückführen werde:»- - Seveyoduevo mög wog Beiorkong N nura pV- 
Vıwv avdganiung eos, adnkov wer Erlgoıg, WOVoLg ÖR TOIg dvaow- 
Eow£voıs Zugpavoös. — Vs.19. avr&oınoav] stellten sich dem Zuge 
der Elephanten und Truppen entgegen, um das weitere Vordringen 
derselben zu hemmen. — banden (das Heer) mit unbeweglichen Fes- 
sein] d.h. sie versetzten die Truppen in einen Zustand, dass sie kein 
Glied rühren und keinen Schritt vorwärts thun konnten. — Vs. 20. 
Umopgınog (fehlt bei Pape), wahrscheinl. &r«& Aeyou., ist nach Ana- 
logie von vrc0yoAog (unter dem Zorn, dem Zorn unterworfen, von ihm 
erfasst) zu erklären: von Schrecken ergriffen. — Vergessenheit er- 
fasste seinen zornigen Trotz] poet. RA.: sein Trotz war ihm mit 
Einem Mal gänzlich benommen. — Bagvdvuog wie unser schwer- 
müthig — missmuthig, niedergeschlagen, dann aus Missmuth zornig ; 
es kann aber auch hochmüthig bedeuten, von ß«ovg in der Bed. hef- 
tig, stark. — Vs.23f. Das Compos. dıameıkeiv u. noch häufiger 
als Med. Deponens heftig drohen; 7, 6. — negaßacıkevsıv neben 
dem (rechtmässigen) König herrschen, also sich königliche Gewalt an- 
massen, wie wag«ovvaysıv sich widergesetzlich versammeln. — ro® 
mvevuntog uedLoTav] s. zu 2,28. myeuun Lebensodem (s. zu 2 Mace. 
7, 22), dann geradezu Leben; s. Fritzsche Apokryphen I, S. 103 
u. 184. Dem Vorwurfe des Königs &u2 aurov -- vi Bacıkela liegt 
der Gedanke zu Grunde, dass das Wohl des Staates und seines Ober- 
hauptes eine unzertrennliche Einheit bilden. Da nun die piloı Machi- 
nationen gegen das Wohl des Staates sich erlaubt haben, so glaubt 
der König sich berechtigt, ihnen auch Anschläge auf seine Krone und 
sein Leben zuzutrauen und vorzuwerfen. — Va 25. Tovg #garodv- 
Tag -- Iyug@were] ngureiv inne haben und mit Glück behaupten, wie 

1 Mace. 14, 6. va eis 189. 0xve. bildet Einen Begriff: die Landes- 
ie wozu nu@v gehört, welches zugleich die Stelle eines Da- 
tivus commodi vertritt und daher von seinem Substantiv durch das da- 
zwischentretende &v swioreı getrennt werden konnte; s. Kühner $. 627. 
Anm. 4. S. 323. Zur Sache vgl. Anm. zu 5, 21 und speciell Jos. 
Antt, Xll, 1: ‚(Hroisuniog ö Aayov) Eyvoras tovg drro TegocoAv- 
uov negl TE nv T@v Ognwv YPuhanıv “al ‚Tag ioreig Peßauorarovg 
Umagyovrag - - OAAOUG KUTaV eis TE pgoVgıa narakoxisas Kal Toig 
Manzdoow &v Ahzgavögeig momsas loomoAitag, ‚SgRoVS Ehuße rag 
avrov, Om@g Tolg Eayovors Tod nagadeutvov nv niorıv diapvid- 
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Emow. — züvole 909 uäg xare mavre] Das Gegentheil, xer« 
navra Övovosiv nuwiv Toomov, hatte er ihnen 3, 24 Schuld gegeben. 
— yelgıor. &vdg. aivövvor die schwersten Gefahren, die Menschen 
treffen und ertragen können. — zmegıßalksıv rıva alnicıg einen ganz 
und gar Misshandlungen preisgeben; ebenso sagte man megıßaAd. 7. 
ovupogeig Add. Esth. 6, 5. Diod. 12, 25; 2iwrrwuacı Polyb. 1, 
52, 2; rıuwelaıg Diod. 17, 14; ruaradixaıs Herodian. VI, 4, 5. 

Vs. 27—40. Der König lässt die Juden augenblicklich entfes- 
seln und an demselben Orte, an welchem sie eines so jJümmerlichen 
Todes hatten sterben sollen, kosibar bewirthen. duch er selber 
feiert den dusgang der Sache durch ein ansehnliches Gastmahl. Die 
Feinde des h. Volkes sind nun ganz beschämt. Die Juden feiern ihre 
Rettung durch Tänze, Schmausereien und Danksagungen, beschliessen 
auch dieselbe für alle Zukunft während ihres Aufenthaltes in der 
Fremde alljährlich festlich zu begehen. 

Vs. 27. Avcars, &#Avoare] Diplasiasmus oder Anadiplosis, Con- 
duplicatio, als Ausdruck sowohl der Gemüthsbewegung, als auch der 
Dringlichkeit des Befehls; vgl. LXX Richt. 5, 12: 2£eyeigov, 2Eeyei- 
oov AsßPwow, 2Eeyeigov, 2Esyeioov. Baruch 4, 19: Baditere, Ba- 
öl&ere. LXX Susanna 52: &xovs, &xove. Orat. Man. Vs. 9 (s. dazu 
Fritzsche) 12. 13. Joh. 19, 6: orevgwoov, oravowoov. Vs.A5: 
Goov, @gov. Plat. Euthyd. p. 343: Aoıdogesı, Aoıdogeı. Vgl. Bor- 
nemann Scholia in Luc. Ev. p.55 sy. u. in den Theol. Studd. u. Kri- 
tiken 1843, 1 H. S. 123 f. Fritzsche Apokryphen |, S.88. Der 
Gebrauch des Compositum 2xAvere dient zur Steigerung der Dringlich- 
keit. — ra idıe Heimath, Behausung: Vs. 37. 7, 8. Joh. 1,11. 
16, 32. 19, 27; s. Fritzsche zu 4 Esr. 5, 47. — wer’ elonvns] s. 
zu A Mace. 7, 28. — nuocıreichen abbitten. — Vs. 28. Die Dring- 
lichkeit des Vs. 27 gegebenen Befehls steigert sich durch die Näher- 
bestimmung der Qualität der zu befreienden Subjecte. Als seine Söhne 
nämlich wird der allmächtige himmlische lebendige Gott sie nicht 
ohne Schutz lassen (7, 6), diejenigen aber, die gegen seine schü- 
tzende Macht Widerstand versuchen, wird er vernichten; s. auch zu 
5, 7. — dneoanodıcrog, nur der späteren Gräcität angehörig, un- 
gehemmt, hier ununterbrochen. — do&e ist der äussere Glanz des 
Reichs und dessen Ansehen bei den fremden Mächten; üb. evoradeı« 
- 5: zu 3, 26. — Vs.29. dv dusosi yo0vw] s. zu 5, 25. Aber um 
die Juden in einem Augenblicke zu entfesseln, hätte es ja einer Zahl 
von königlichen Dienern bedurft, die der ungeheuren Zahl der Gefes- 
selten ganz gleich kam! Vgl. zu 4, 20. — Vs. 30. aruha00E0 He 
sich entfernen, weggehen. — rov Enk 1. reooödov] der Finanz- 
minister; ol Zi z@v n00000wv war auch officieller Name der ober- 
sten Finanzbeamten der einzelnen Nomen; s. Droysen de Lagidarum 


regno p. 37 s. Ueb. m0000d0ı s. zu 2 Mace. 5, 3. — #givas] indem 
er beschloss; s. zu 1, 6. — owrngıa aysıv] s. zu 2 Mace. 8, 33. 


— Vs.31. uaAlov 6’ En’ airo Peß.] oder vielmehr auf demselben, 

d.h. auf Grund und Boden desselben gewandelt hatten. „Nam quae 

prope absunt, jam adesse dicuntur. Sie ereplum aliquem dieimus ex 
ı8* 
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orei faueibus“* (Grot.). Ueb. das zur Correction eines so eben aus- 
gesprochenen Gedankens dienende uaAAov d& s. zu Weish. 8, 19. — 
x09ov Becher, dann Trinkgelag, Gastmahl; s. Pape u. d. W. xo- 
$ov omg. Gastmahl zur Feier der Rettung. — »erzusgioev] Alex. 
19. 23. 62. 74. 95. Compl. xarsusgioavro, vertheilten unter sich, al- 
lerdings ansprechender. zAıciaıg] zu Mahlzeitlagern (oder Lager- 
hülten? wie Grot. will); 19. 62. 93: eig »Auoiag, sicher verdeutli- 
chende Aenderung; Alex. 23: »Aıolag als Lager. — Vs. 52. #u- 
taAm&.] s. zu 2 Mace. 9, 5. — aviiußov] hoben an, stimmten an; 
LXX 4 Mos. 23, 7. Anm. zu 1 Mace. 1,27. — ein vaterländisches 
Lied) nach Grot. Ps.136. — zöpgooVVn eloyvinn Frohsinn durch 
Frieden, Sicherheit, Wohlseyn hervorgerufen. — Vs. 33. egl rov- 
tov] wegen dieser Angelegenheit, d.i. wegen der wunderbaren Rei- 
tung der Juden, durch die er selbst noch bei Zeiten zur rechten Ein- 
sicht gebracht worden war. ovumocıov Bagv ovvay.] brachte ein 
ansehnliches oder zahlreiches Gastmahl zusammen; ovunoo. wegen 
ovvaysıv dem Sinne nach s.v.a. Trink- oder Tischgesellschaft. — 
elg oVgavov dvdwmoroyeito] avdouoloysioda: in der Profangräeität 
1) profitendo respondere; 2) gegenseitig übereinstimmen, einen 
Vertrag schliessen; 3) einem gegenüber bekennen oder gestehen; vgl. 
die Belege bei Winer de verborum cum praepositionibus compositorum 
in N. T. usu, Part. III, p. 19 sq.; 4) mit Dativ der Person entspricht 
es (wie sonst 2&omokoyeiodel rıvı, s. zu 2 Mace. 8, 27) dem hebr. 
% „sin in der den Classikern unbekannten Bed. einem danken, ihm 
lobpreisen; ebenso Lue. 2, 28 (dv$ouoAoynoıg LXX Esr. 3, 41. Sir. 
17,22 [27)), eigentl. zur Vergeltung oder Erwiederung (avrı) empfan- 
gener Wohlthaten ein ihn ehrendes Bekenntniss ablegen. Die Bezeich- 
nung der Person, welcher gedankt wird, liegt in eg r. ovg. verborgen 
— avaßkäıpag eis r. ovo. mit gen Himmel gewandtem Blick, im Auf- 
blick zu Gott (2 Chron. 7, 6 &Sowokoysioda: Evavrı nvglov). — WE- 
yahoueg@g] auf grossartige Weise, wahrscheinl. s. v. a. feierlich, in 
den erhebendsten Ausdrücken u. dgl. Codd. A4. 74. Compl. Ald.: 
neyahAomgenog; dieselbe Var. wie 2 Macc. 4, 22.49. — swrmeie] 
Die Rettung des Königs bestand darin, dass er, im Gegensatz zu sei- 
nen umgekommenen Truppen, am Leben erhalten und zur Einsicht in 
sein Unrecht gebracht worden war. — Vs. 54. ol re -- rıdEuevor] 
und die, welche vordem annahmen, dass sie zu einem Gegenstande 
des Verderbens und ein Frass der Vögel werden würden. Ti9eodaı 
apud se ponere, annehmen, voraussetzen; s. Pape ll, S. 1091. Sp.A. 
— uere y. anoyganp.] Entweder ist «ürovg zu wiederholen oder &xo- 
ygay. absolut zu fassen: nachdem sie die Aufschreibung: hatten voll- 
ziehen lassen. Zur Sache vgl. 4, 14f. Alex. 55. 62. 74. Compl. 
Ald. setzen #«i vorauf, entschieden unpassend, denn das logische Ver- 
hältniss der beiden Partieipialbestimmungen ist dieses: nachdem sie 
sie hatten aufschreiben lassen, hielten sie dieselben für unwiederbring- 
lich verloren. — adoy. megıß.]) sich Scham umhüllend, d.h. sich 
“aufs Tiefste schämend; vergl. das hebraisirende &vöveodaı alsyuvnv 
4 Mace. 4, 28. &’ Ewvroig] über sich selbst, d. h. darüber, dass 
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sie so vermessene und grausame und nun doch so schmachvoll verei- 
telte Erwartungen gehegt halten. — nachdem ihre feuerschnaubende 
(d. i. wüthende und nur auf Verderben sinnende) Rühnheit schimpflich 
(für sie zu Schmach und Schande) erloschen war] Eoßsou. mit Objeects- 
Accusativ verbunden nach der Construction oßevvvew zwi vu. — 
Vs. 35f. Eine der beiden Bestimmungen xu$0g mgosıgyseuev oder 
ov moosıgyu. hätte füglich wegbleiben können. — 2EowoAoynossı] 
s. zu 2 Macc. 10, 38. — dıaysw hier, wie oft bei den Glassikern, 
absolut: sein Leben verbringen, leben. — ni mas. . wagoıniav 
aurav] s. v.a. dmi r6v vjg magoıziag adıav ygovov 7, 19: für die 
ganze Zeit ihres Aufenthaltes in der Fremde, nl. in Aegypten. Wenn, 
wie es scheint, der Ausdruck diesen Aufenthalt als einen bloss tem- 
porären voraussetzt, so enthält er einen Anklang an die 2Macce. 1, 28 
ausgesprochene messianische Erwartung. — £ormoav] selzien fest, 
ebenso 7,19; s. zu 1 Mace. 6, 59. Die RA. yu£oas EÜPGOCUVOVS 
äysıv auch 7, 19; und eöggoo. als Adjeetiv zweier Endungen auch Ju- 
dith 14, 9 (obwohl nicht ohne Var.), sonst gewöhnlich dreier Endun- 
gen; s. 7,15; Pape u. d. W. — dia Bey] s. zu 2 Mace. 6, 25. — 
Vs. 37. dvörugov ro Bao.) sie wandten sich an den König, nl. durch 
eine Deputation. — Vs.38. Pachon war der neunte, Epiphi der 
elfte ägyptisch-alexandrinische Monat. Der Anfang des erstern fiel 
auf den 26 April, der des zweiten auf den 25 Juni des julianischen 
Kalenders; vgl. Ideler Handb. der Chronologie 1 Bd. S.97f. 145 f. — 
während vierzig Tagen] Die ägyptischen Monate hatten je 30 Tage; 
demnach waren es vom 25 Pachon bis zum 4 Epiphi 40 Tage. — Als 
Subject zu amoyg. u. ouvior. sind ob amoygapousvor u. Ob OVVIOT. ZU 
denken; s. zu 5, 31. Die Praesentia historica sind hier in sehr ge- 
zierter Weise gebraucht. 


Cap. VI. 


Rehabilitation der Juden durch königliches Decret. Tödtung der 
Abtrünnigen. Rückkehr der Uebrigen. 


Cap. VI, 41— VII, 9. Der Röng stellt den Juden einen Schutz- 
brief an die Stadteommandanten aus, in welchem er die Schuld. des 
Geschehenen seinen Freunden zuschiebt, den göttlichen Schutz, un- 
ier dem die Juden stehen, anerkennt, dieselben von aller Anklage 
losspricht und Alle, die ihnen etwas Uebeles zufügen, mit seiner 
Ungnade und Strafe bedroht. 

Cap. 6, 41. Tmv Umoyeyo. &rsıoroAmv] s. zu 2 Mace. 9, 18. — 
weyahow. 1. Eur. Eyovoav] in hochherziger Weise die Willfährigkeit 
enthaltend, d.h. dieselbe kundgebend. £Zureveue ist Intention, leben- 
digstes Interesse und Streben für Jemandes Wohlergehen, „prolixa 
et larga studii et voluntalis declaratio*‘ (Ernest Clav. Cie. im Index 
graeco-lat. p. 16), wie sie Cic. ad Att. 10, 17 ebenfalls in einem 
Briefe wahrgenommen zu haben versichert. Der Artikel stellt die &%- 
zvsıe als Gattungsbegriff hin: die Tugend der eureveia. — Cap. 7, 2. 
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ca rerva juav) Im J. 217 oder 216, in welches der in dem Buche 
erzählte Vorfall, wenn er historisch wäre, fallen würde, hatte Ptol. 
noch kein Kind, wenigstens kein legitimes. Erst spät gebar ihm seine 
Schwester-Gemahlin den Thronerben Ptol. V Epiphanes, der bei sei- 
nes Vaters Tode im J. 205 fünf Jahr alt war; vergl. Cless in Pauly 
Realeneykl. VI, 1, S. 214. — Der „grosse Gott“ ist kein anderer, 
als Jehova, den der König nun als den allein wahren Gott anerkennt, 
Vs.16..6, 28. — nooagesichen sibi eligere, sich Eins vor dem An- 
deren wählen, wünschen; s. zu 2 Mace. 6, 9. — Vs.3. nwogaxei- 
oFel rıvı, hier ganz wie das deutsche jemandem anliegen, in ihn 
dringen. — 6vva9g016. ovornua] nachdem wir sie als Ganzes (s. 
zu 2 Macc. 8, 5) zusammengebracht — sie insgesamt in Einen Hau- 
fen zusammengetrieben hätten. — Eevifovocıs] s. zu 2 Mace. 9, 6. 
— dnoorerwv rıumelsıg] Strafen, wie sie Abgefallenen zukommen. 
— Vs. 4. m0009Eg0uEvVor] in ihrem eigenen Interesse, um ihren An- 
tipathieen gegen die Juden Luft zu machen, anbringend; s. zu 4, 17; 
indessen bieten Alex. 62. 93. Compl. Ald. zoo g@soousvor, was sich 
Vs. 11 ohne Var. findet; s. zu 5, 39. — Statt unmors im gew. 
Text ist unögmore herzustellen nach Alex. 19. 62. 93; vgl. Vs. 11. — 
ca ngayuara nuov] s. zu 3,12. — di Av -- dvousveiv] — dıd 
nv Övon. nv Exovaı, Einverleibung 'des Nomen in den Relativsatz; 
ebenso gleich nachher: #09” mv &ousv - - Zmısinsiav Vs. 5; s. Win. 
S. 149. Ueb. den den Juden nicht mit Unrecht allgemein im Alter- 
thume gemachten Vorwurf des „‚adversus omnes alios hostile odium“ 
vgl. Tae. Hist. V, 5,2. Dio Cass. 49, 22. Diod. 34,1, p- 524 
(10 av Iovdalov EYvog TagRÖOCLHoV nomMocı To KiGog To 7008 ToVg 
avdownovg); Philostr. Apoll. 5, 33; Jos. ce. Ap. 2, 10.14. 4 Thess. 
2,15; LXX Esth. 3, 15 (Addit. Esıh. 2, 4). Juvenal. A4, 103 ss. 
Ewald Gesch. Israels III, 2, S.324 ff, — tovro] die besagte Be- 
strafung des Volks und dadurch bewirkte Ausrottung desselben. — 
Vs. 5. Zmıßoviovg] s. zu 4, 10. — vouov Lxvd. aygımrögav] s. 
zu 2 Mace. 4,47. vowuog ist bekanntlich nicht bloss Gesetz, sondern 
auch Brauch, Sitte, selbst gerade so wie hier in der Verbindung 6 
Tov Zyv9@v vouog bei Plat. Legg. VII, p. 795. a. — Zumogmeiv 
mit einer Spange befestigen, Zumenoomnutvog ein Kleid anhabend, 
das über der Schulter mit einer Spange befestigt ist, kann nur in un- 
ausslehlicher Ziererei, wie wir sie an unserem Schriftsteller gewohnt 
sind, mit @uoryre verbunden werden als Bezeichnung Eines, der Grau- 
samkeit besitzt. — Vs. 6f. &mi rovroig] wegen dieser Dinge, d.i. 
wegen solches Verfahrens gegen die Juden. — 6#Ang0TEgoV härter, 
als man bei unserer Zmusixeia hätte erwarten sollen; s. zu 2 Macc. 
12, 44. Ueb. dıamei. s. zu 6, 23. Unbegreiflich ist’s, wie Grot. 
als Object der Drohung die Juden verstehen konnte, da es doch nur 
die Vs. 3 genannten übeln Berather des Königs seyn können; vergl. 
6,23f. — we norkon - - Uneguoyoövra] s. zu 5,7. 6, 28. Statt 
vmeouey. bieten Alex, 23. 44. 55. 71.74. Compl. Ald. o vu ueyodvze. 
Aber obwohl v9 aus Öregnsmıx. herunter gekommen seyn könnte, 

so passt doch ovuuery. nicht auf den hier in Rede stehenden Fall, in 


Cap. VII, 2—10. 279 


welchem die Jaden niebt als Kämpfer aufgetreten waren, sondern eine 
ganz passive Rolle gespielt hatten. PAxlo adv. Fl. 8. 20 lässt den ehe- 
maligen Judenverfolger Flaceus das Bekenntniss an Gott richten: 0004 
puolv rodg lovöalovg un mgo«ywvıor} ool’zal UVnEEUAYD KENcHeL, 
doEng Uyıodg Öiauagrevovsı.. — Tv Tod plAov gvvorav] das Wohl- 
wollen, wie es der Freund (generisch, s. Win. S. 97) hegt, wie es 
der Idee des Freundes gemäss ist, ‘also der Sache nach reines, unge- 
heucheltes Wohlwollen. Unnöthig ist Grotius’ Conjeetur ToV pviov, 
nationis; vgl. 4, 14. 5,5. — naong -- Toomov] von jeder An- 
klage, welcher Art sie auch seyn möge. — Vs. 8. moooterayanev] 
das Perfect im Sinne von wir haben hiemit befohlen; es ist und bleibt 
befohlen. £raoro] einem Jeden nicht der Vs. 3 genannten giloı, 
sondern der Vs. 1 genannten Beamten, da diese Vs. 9 angeredet wer- 
den und daselbst das Motiv zu der Vs. 8 enthaltenen Verordnung au- 
gegeben wird. — dmiorg&pew hier in ungewöhnlichem, aber mit der 
Grundbedeutung des Wortes leicht zu vereinigendem Sinne: zurück- 
kehren lassen, ihrer Rückkehr kein Hinderniss in den Weg legen; 
LXX Jes. 45, 13 für naV, entlassen. — in jedem Orte] den sie auf 
ihrer Rückkehr berühren. Alex. 44. 71. 74: &v m. rgonw, neben To 
oUvoAov (s. zu 3, 29) ganz unpassend. — wegen des Geschehenen] 
d. i. wegen der ihnen widerfahrenen Behandlung als Hochverräther 
und Rebellen. — zagd Aöyov] wie 2 Macc. 4, 36. — Vs.9. r. 
maong deon. Övv.] s. zu 5, 7. — dw &udınnosı] um Rache zu neh- 
men. — Tv moaya.] nicht wegen solcher Handlungen (Gaab, 
Scholz), sondern dem Sprachgebrauche dieser Bücher (s. zu 2 Mace. 
3,38) zufolge: am Staate. 

Vs. 10— 24. Vor ihrer Abreise in die Heimath erbitten sich 
die Juden vom Könige die Erlaubniss, ihre abtrünnigen Volksgenos- 
sen umbringen zu dürfen. Von dieser Erlaubniss machen sie aus- 
gedehnten Gebrauch. In ‚festlichem Schmuck, unter Lobgesängen 
und Danksagungen, ziehen sie von Alexandria ab. In Ptolemaıs 
feiern sie von Neuem ihre Rettung durch ein Mahl, beschliessen 
auch diese Tage alhjährlich festlich zu begehen und errichten am 
Orte des Freudenmahles eine Denksäule und ein Bethaus. Von da 
an lebien sie unangefochten und genossen gr0sSes Ansehen. Auch 
erhielten sie ihr confiseirtes Vermögen vollständig zurück. 

Vs. 10. yavodaı weg) . apodov] Anstalt zum Abzug treffen, 
s: zu 2 Mace. 8, 27. — 10v Bao. mgoons.] baten vom König noch 
dazu, nl. zu demjenigen, was er ihnen bereits gewährt halte. — 
ov &y. Beov magaßeßn%.] nugaßeivsw rıvd un einem vorbeischrei- 
ten, nl. ohne ihn zu beachten, die Ehrerbietung gegen ihn verletzen. 
In demselben Sinne wie hier auch Herod. 6, 12: tiva deıuovmv e- 

INS ’ 2 ’ 
oußavres zade avaniundonev; zur Sache vgl. 2, 51. «vsaıgeras] 
freiwillig insofern , als weder öffentliche Beschimpfung, noch Todes- 
androhung, noch Aussicht auf irdisehe Vortheile (2, 27—31) sie 
vom väterlichen Glauben hätte abwendig machen sollen. — tod 9E0V 
töv vouov] Solche Wortstellung (auch Vs. 42) statt der sonst übli- 
chen rov tod 900 vonov (so Codd. 19. 62. 95), auch häufig bei den 
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Classikern; s. Matthiä 11, S. 727 f. — durch sie die verdiente 
Strafe erhalten sollten] nach 5 Mos. 13, 6 f. — Vs. 11. TO0PER0- 
mevor] s. zu 5, 39. — yaoroog Evexev] wie Xen. Cyr.1,2,8 u. 
xagıv yaorgog Sir. 37,5 (coll. Röm. 16, 18. Philipp. 3, 19) um sinn- 
liches Genusses und Wohllebens willen. Nach 2, 30 f. freilich war 
es Stellung und Geltung in der bürgerlichen Gesellschaft gewesen, was 
sie ihren Glauben hatte verleugnen lassen. Aber diese Stellung und 
Geltung lässt sich als Bedingung des sinnlichen Wohllebens denken. —- 
undenore - - noayuacı] s. zu 5,12. 2 Mace. 3, 38. „Sie Constan- 
tius Chlorus, Constantini pater, quum tentasset ministrorum suorum 
christianismum profitentium animos, dignitatum amissionem minatus a 
christianismo non discedentibus, mox ubi aliorum constanliam, alio- 
rum levitatem hoc testimonio didieit, solos eos retinuit, qui perseve- 
rarent se Christianos ostendere, dicens ne imperatori quidem fidos 
fore, qui Deo fidem non servarent“ (Grot.); vgl. Zuseb. Vit. Con- 


stant. 1, 16. — Vs. 12. megaösyeodeaı annehmen im Sinne von gel- 
ten lassen, zugesiehen. — &dsıav] s. zu 2 Mace. 11,30. — &vsv 


-- Enıon&ipewg] „sine speciali de singulis permissu, quum generalis 
sufliceret, ac sine ulla judicum regiorum cognitione“* (Grot.). — 
Vs. 13. zarsvpnuelv rıva jemandem Glückwünsche zurufen. — Te- 
eis] s. zu6, 4. — Enıpwveiv hier wohl anders als 2 Mace. 1,23, 
nl. (gratulationibus) clamando addere. — ro aklnı.) s. Fritzsche zu 
Tob. 13,18. — Vs. 14f. zore] wohl nicht „‚alsdann, nachdem sie 
die Rückkehr angetreten hatten“, als ob das in beiden Versen Berich- 
tete während des ersten Tages ihrer Rückkehr Statt gefunden hätte, 
so dass die Beschreibung des Abzugs aus Alexandria erst Vs. 16 
nachgebracht würde, sondern ‚‚damals, eben als sie die königliche 
Erlaubniss erhalten hatten“, also unmittelbar vor dem Abzuge, so 
dass, nachdem in dv&lvcev der Abzug berührt ist, Vs. 44 u. 45 noch 
eine nachträgliche Notiz geben, wie man von der königlichen Erlaub- 
niss zuerst an den Abtrünnigen in der Residenz Gebrauch gemacht 
habe. Oder ist der Erzähler auch hier sich nicht klar gewesen? — 
Hera agadsıyu.] unter Beschimpfungen; s. zu 4, 41. — xal Nyo- 
yov EUVpgo0VVnV] sc. aurnv, sie begingen den Tag als Freudentag ; 
EUpg00VVyv ist Adjectiv; vgl. Vs. 19 u. 6, 36: Nuegus EUPE00V- 
vovs. Vgl. die Anm. zu d. St. Statt «öryv zu suppliren ist es je- 
doch angemessener, nach Alex. 44. 55. 71. 74. Ald. (Mv) Nv vor zei 
zu lesen. — xs1g00.] s. zu 2Mace. 4, 34. — Vs.16. Sie aber) 
im Gegensatze zu den Abtrünnigen. — 107 Be0v doynnorss] nach- 
dem sie Gott im Glauben und im Herzen festgehalten hatten. — 
avtevkav] s. zu A Macc. 11, 22. — Vs. 47. Unter Piolemais ist 
schwerlich die grosse Stadt dieses Namens in Oberägypten (Strabo 
VH, p. 818: molıg weylorn av &v nm Onßoidı kai o0x dAdrrov 
M£wgsos) in gerader Richtung ohngefähr 48 deutsche Meilen nord- 
westlich von Theben zu verstehen (so Forbiger in Pauly Realeneykl. 
VI, 1, 8.243); denn es lässt sich auch in der Vorstellung unseres 
abenteuerlichen Erzählers nicht wohl annehmen, dass die gesamte 
ägyptische Judenschaft bis zu diesem ferneren Puncte bei einander 
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geblieben sey, ehe die einzelnen Trupps in ihre Heimathsorte abgin- 
gen, sondern in Gemässheit des Prädicats dodopogog, Rosen hervor- 
bringend, fruchtbar an Rosen, der Ankerplatz Ptolemais (0ewog 
IIvoAsucis Ptolem. IV, 5, 57) in Mittelägypten, im Nomos Arsinoi- 
tes, zwischen Arsinoe und Heracleopolis magna, das heutige Dorf El 
Lähoun, an der Westseite des Nil, am nordöstl. Ufer des grossen 
Josephcanals in dem Passe, der den Eingang in die von Gebirgen um- 
schlossene fruchtbare Landschaft El Fayoume, den Nomos Arsinoites 
der Alten, bildet, eine Landschaft, die auch noch heutzutage reich 
an Rosenplantagen ist, aus welchen die im ganzen Orient berühmten 
und gesuchten kostbaren Rosenessenzen bereitet werden. Vgl. Ritter 
Erdkunde I Thl. 8.793 ff. 797. _ Ukert Erdbeschreibung der Nord- 
hälfte von Africa $. 125. Mannert Geographie der Griechen u. Rö- 
mer X, 1, 8.419. — 2v 7 mooo&u. -- Eree] d. h. man hatte 
beschlossen, die Fahrzeuge (0 oroAog), welche die Juden auf dem Nil 
nach der Heimath brachten, sieben Tage lang halten zu lassen, um 
während dieser Zeit die wunderbare Rettung noch Ein Mal festlich zu 
begehen. Statt yju£oug hat Apel nutowıg aufgenommen, ohne zu 
bemerken, woher. Bei Holmes ist diese LA. nicht angemerkt. — 
Vs. 18. yoonynoavrog im Sinne des Plusquamperfects: indem der Rö- 
nig. hatte reichen lassen. Er hatte ihnen also die Mittel zur Heim- 
reise in so reichlicher Fülle zugehen lassen, dass sie über ihren näch- 
sten Zweck noch ausreichten, um unterwegs dieses siebentägige Trink- 
gelag zu veranstalten! Vgl. Anm. zu 4, 20. züwvuywg entschlossen, 
bereitwillig. — Vs. 19. #araydEvreg] nachdem sie gelandet waren; 
s. Pape 1, S. 1228. — WORUTWE none - - EUPg00VVoVg] s. zu 
6, 36. — Vs.20. &s za dvısowo. &v ornim] die sie auch (auf ei- 
ner Inschrift) an einer Denksäule für heilig, d.i. dem Herrn geweiht 
oder als Festtage erklärten. — mgo0evyig] ist in ngo0evynv zu än- 
dern nach 49. 93 (62: ngo0evyn), eine Betstälte, d.i. aber nicht 
einen Betplatz im Freien (wie Apstg. 16, 13. Jos. Antt. XIV, 10, 23), 
sondern wegen »a91dgv0. (2 Macc. 4, 12) ein Bethaus, eine Syna- 
goge; vgl. de Wette Hebr.-jüd. Archäologie $.242. Ewald Gesch. 
Israels Ill, 2, S. 274. — dvasw£. pristinae incolumitati restitw. 
durch Land und Meer und Fluss hindurch] wurden sie erhalten, in- 
‚dem zufolge des königl. Befehls (17 r. Bao. &mıraeyn Vs. 1 —9) sie 
niemand zu verletzen wagte. Vgl. ow8eodaı dia mvgog 1 Cor. 3, 15. 
dia zung Außung &s Kvonvnv dıscndnsev Thuc. 1, 110. In Aegyp- 
ten war kein Meer zu durchschiffen. In diesen groben Verstoss ver- 
fiel der Erzähler durch sein Haschen nach poetischer Schilderei. — 
eig tiv ll] sc. olxiev; vgl. Vs.18. Rühner $. 474. — Vs. 21. 
xaL - - Eoynnorss] und zwar (s. zu 1 Macc. 4, 18) nachdem sie er- 
langt hatten mehr Einfluss als zuvor unter den Feinden. Ueb. mAei- 
ornv m s. zu 2 Mace. 5, 23. — wera do&. x. @.] und waren dabei 
geehrt und gefürchtet (Gaab). — dwaoeisiv durchschütteln, in der 
späteren Gräcität durch Bedrohung oder dengsligung etwas erpres- 
sen; s. Kühnöl zu Luce. 3, 14; in Prägnanz mit r@v Urooy. verbun- 
den in dem Sinne von dıwssce. xal dmoorsoydivres av vd. — 
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Vs. 22. navre -- 2£ anoygapng] „sua quisque ex tabulis publieis re- 
cipiebat, i. e. prouti ademta esse alicui sua ex tabulis publieis intelli- 
gebatur, ita quisque ea recipiebat‘“ (Wahl). Wahrscheinlich will der 
Erzähler vorausgesetzt wissen, dass bei der 4, 14 berichteten Auf- 
zeichnung der Juden ein Inventar ihrer beweglichen Habe aufgenom- 
men worden sey, während über das unbewegliche Eigenthum die Ka- 
taster Auskunft gaben, das gesamte Eigenthum aber zum Besten des 
öffentlichen Fiscus veräussert worden sey. — mit Furcht] sowohl 
vor der Ungnade des Königs als auch vor dem Zorn Jehova’s. 


Viertes Buch der Maccabäer. 
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Einleitung. 


Calmet Commentar. literal. in seripturam V. et N. T. e gallico 
"lat, litt, tradit. a Mansi. T. ll, p. 702s.; das Original auch in Cal- 
met Disserlations qui peuvent servir de prolegomenes de l’&eriture 
sainte. & Paris 1720. p.423 ss. Reutlinger These d’ex@gese sur le 
IV libre des Maccabees. Strasb. 1826. @frörer Philo u. d. alex. 
Theosophie, II Bd. S. 173 ff. Dähne Jüd.- alex. Relig.- Philos. II; 
S.190 ff. Ewald Gesch. des Volkes Israel Ill, 2, S. 554 ff. 


1. 


Inhalt und Disposition des Buchs. — In der Schrift, die wir 
einstweilen das werte Buch der Maccabäer nennen wollen, wird die 
Erzählung 2 Mace.-B. (6, 18—7, 41) von den Martyrien Eleasar’s, 
der sieben Brüder und ihrer Mutter weiter ausgeführt und ausge- 
schmückt, um aus ihr den Beweis zu führen, dass das von Frömmig- 
keit bestimmte und geleitete vernünftige Wollen die Affecte unbedingt 
beherrsche (örı euroddonorog [uiroxogtwe] dorı TÄv mad@v zvseßng 
Aoyıcuds). Diess ist der Lehrsatz (vro$ecıg 1, 12), mit welchem 
die Schrift beginnt (1, 1) und abschliesst (18, 2) und auf welchen 
sie im Verlaufe der Erörterung mit geringen Variationen wiederholt 
zurückkömmt (1, 7. 9. 13f. 19. 30: 2, 6f. 10. 24. 6, 31. 7, 16. 
13,1. 16,1. 18,2). Nach des Verfs. eigener Andeutung in 1, 12 
haben wir zwei Theile der Schrift zu unterscheiden: den pAzlosophi- 
schen und den historischen. Cap. 1, 1 —12 bildet die Einleitung 
und enthält ein Resum& des Gesamtinhalts der Schrift. Der erste 
Theil (1,13—3, 19) giebt die philosophische Erörterung des ge- 
nannten Lehrsatzes. Der Verf. bestimmt darin deu Begriff der Ver- 
nunftthätigkeit oder des vernünftigen Wollens (Aoyıouog) und der 
Weisheit, die durch den Unterricht des mosaischen Gesetzes erwor- 
ben werde und in den vier Cardinaltugenden der vernünftigen Einsicht, 
Gerechtigkeit, Besonnenheit und Tapferkeit sich offenbare. Darauf 
handelt er von den verschiedenen Gattungen der Affecte, insbesondere 
auch von deren Eigenschaft als Hindernissen der vier Cardinaltugen- 
den, und zeigt, dass das religiöse Vernunftwollen die Alfecte, mit 
einziger Ausnahme der Vergessenheit und Unwissenheit, bewältige. 
Der zweite Theil (3, 19—18, 2) enthält die Begründung des Lehr- 
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satzes durch sehr ausführliche Schilderung der maccabäischen Marty- 
rien. Eingeleitet wird derselbe durch ein historisches Resume der 
2 Mace. 5. 4, 7—17. 5, 1— 26. 6, 1—11 erzählten Ereignisse: 
3, 19—4, 26. Darauf Schilderung von Eleasar’s Martyrium und 
philosophisch -erbauliche Betrachtungen über dasselbe: Cap. 5—7.. 
Schilderung des Martyrium der sieben Brüder: Cap. 8—12. Erbau- 
liche Reflexionen und Declamationen über dasselbe: Cap. 13 — 14, 10. 
Betrachtungen und Declamationen über die Standhaftigkeit der greisen 
Mutter und ihrer sieben Söhne: Cap. 14, 11—16, 25. Ausgang 
der Mutter. Schlussbetrachtung über den Charakter und die Folgen 
der geschilderten Martyrien: Cap. 17—18, 2. Der Abschnitt 18, 
3 — 23 ist ein Anhang von fremder Hand; vgl. den Exeurs am Schluss 
des Commentars. 

Uebrigens bezeichnen wir die beiden Hauptabschnitte des Buchs 
nur nach ihrem überwiegenden Charakter als philosophischen und hi- 
storischen Theil. Denn die Gründe, durch welche der Verf. im zwei- 
ten Theile die macc. Märtyrer den Inhalt ihres religiösen Glaubens und 
die Grundsätze ihres sittlichen Lebens rechifertigen lässt, so wie des 
Verfs. eigene Betrachtungen über die Martyrien führten von selbst 
auch manche philosophische Reflexionen mit sich. So wird z.B. eine 
Art Definition der vier Cardinaltugenden erst 5, 22 f. eingeflochten, 
welche passender ihre Stelle im ersten Theile (1, 18) erhalten hätte. 
Auch giebt der Schriftsteller im ersten Theile keine eigentliche Ent- 
wiekelung seiner theoretischen Lehren, sondern er stellt sie in Form 
blosser Behauptungen auf, deren Wahrheit er durch Beispiele aus der 
älteren israelitischen Geschichte zu erhärten sucht: 2, 2f. 17. 19. 
3,6f. 


2. 

Formeller Charakter des Buchs. — Seiner Form nach hält das 
Buch die Mitte zwischen Abhandlung und Rede in der Art, dass der 
erste Theil abhandlungsmässig gehalten ist, im zweiten Theile dagegen 
mit der Schilderung der Martyrien das Rhetorisirende anhebt und mit 
dem Fortschritt des Buchs sich steigert. Dass es der Verf. selber als 
Rede betrachtet wissen wollte, erhellt aus der Anrede an die Leser: 
4,1.7. 2,14. 18,1. Ewald (S. 556) ist geneigt, in demselben 
„das einzige uns erhaltene, aber zugleich ungemein grosse und kunst- 
volle Beispiel einer judäischen Predigt‘“ zu sehen. Und in der That 
hat die Schrift gleich einer Predigt in dem Lehrsatze von der Ver- 
nunftherrschaft über die Affeete ihr bestimmtes Thema, das der Verf. 
nach verschiedenen Seiten hin ausführt und begründet. Der Abschnitt 
2 Mace. 6, 18—7, 41 lässt sich als der Text bezeichnen, aus wel- 
chem das Thema abgeleitet und begründet wird. Der Ausdruck Pre- 
digt kann und soll aber natürlich nur die Form der Schrift charakte- 
risiren, keineswegs dieselhe als wirklich gehaltenen Synagogenvortrag 
bezeichnen (was auch Ewald mit jenem Ausdruck gewiss nicht beab- 
sichtigt hat). Denn wie hätte ein solcher Vortrag über den Abschnitt 
eines apokryphischen Buchs gehalten werden dürfen, ganz davon ab- 
gesehen, dass die Schrift auf einen gebildeten Leserkreis berechnet 
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ist und für ein gemischtes Synagogenpublicum ganz ungeeignet ge- 
wesen wäre! Nur eine zum Lesen bestimmte Rede wollte der Verf. 
geben. Die Beredsamkeit aber, die er entfaltet, ist nicht der un- 
mittelbare Erguss und das naturwüchsige Product eines von der Kraft 
der Religion innigst durchdrungenen und gehobenen Herzens, dem für 
seine höheren Gedanken ungesucht auch die angemessenste und ihrer 
Wirkung auf gleichgestimmte und empfängliche Herzen sichere Form 
sich darbietet (1 Kor. 2, 13), sondern das Machwerk einer erkünstel- 
ten Begeisterung, die den Mangel religiöser Urkräftigkeit und Unmit- 
telbarkeit durch den foreirten Schwung weichlicher Sentimentalität zu 
ersetzen sucht, durch zahlreiche Ausrufungen und Apostrophen (5, 
33 f. 7,6f. 9.10.15. 8,5.16. 11,4. 14,5.7. 15, 3. 10. 14. 16, 
9f.14.16f. 17,2. u. ö.), pomphafte und gezierte Bilder (7, 1—5. 
13, 6f.. 17,5), gesuchte Vergleichungen (14, 7. 17, 5), stark über- 
treibende Schildereien (15, 17), schwülstige Declamationen, Einklei- 
dung der Gedanken in Wechselreden und Selbstgespräche (letztere 
8,16— 25. 16,5fl.) und allerlei sonstige Künste Effect zu machen 
glaubt. 

Die Gräcität der Schrift ist im Allgemeinen und Wesentlichen 
dieselbe wie die des 2 u. 3 Mace.-B. Doch macht sich hier das Ha- 
schen nach gezierten, hochpoetischen, pikanten und seltenen Ausdrü- 
cken bei Weitem nicht in dem Grade bemerkbar, wie im 3 Mace.-B., 
obschon man in einer Schrift von rhetorisirendem Charakter und Zweck, 
wie die unsere, die pathetische und schwülstige Sprachweise leichter 
erträgt, als in einer historischen Darstellung. Zwar geht dem Buche 
die reiche Mannichfaltigkeit und Abwechselung des Ausdrucks ab, 
durch die sich das 2 u. 3 Mace.-B. bemerkbar machen, aber dafür 
bewährt es in der grösseren Gleichmässigkeit seiner Sprache mehr 
Charakter als diese beiden Schriften. Das Satzgefüge ist grösstes- 
theils leicht und fliessend. Anakoluthen begegnen wir nur 1,2. 13, 
419— 21. 15,16f. Der Verf. liebt Ebenmass der Satzbildung: 2, 410 
bis 13. 3, 2f. u. Anm. zu 5, 23; gewisse Partikeln, wie y& roı (s. zu 
2,17), Omov ys (s. zu 2, 14), 0, dn Tolvvv, Toıyagovv; mit av 
zusammengesetzte Worte, wie m&v6o@pog (s. zu 1, 12), mayy&npyog, 
ravdsıvov (3,15. A, 7.15), meuuieoog (10, 17), mavayıog (7, 4. 
14, 7), meumoixıhog (15, 8); Orrwg mit Conjunctiv oder Optativ statt 
der. Infinitivstructur (s. zu 1,1). In keinem Verhältniss mit dem ge- 
ringen Umfange der Schrift steht die Menge der &na8 Asyou.: wovo- 
Yayie (1,27), nayyeweyos (1,29), Eminagmokoyeiodeı, Emisowäo- 
yeiodaı (2, 9), aeyızgacdeı (4, 18), amogeivew (6, 6), ueAunorpv- 
siv (6, 17), a0HEvorbvyog (15, 4), EdvonAmnrog, Eumvogrseng (7, 11), 
deıloavyog (8,15. 16, 5), nıoagerog (11, 4), ouosnile (13, 24), 
sgopoxoızeiv (14, 15), angoyovia (14, 18), vnegaonioreiw (15, 26), 
39vonarog (16, 20), Errauntog (16, 24), iegorpuyog (17,4), loc- 
oregos (17, 5). Nicht nur vor sämtlichen biblischen Schriftstellern, 
sondern auch manchen späteren Nationalgriechen zeichnet sich der 
Verf. aus durch den häufigen Gebrauch des Optativs sowohl in unab- 
hängigen (1, 1.5. 7.10. 2, 6.24. 5, 5.12. 7,17.22. 8,6. 17. 15, 
3, in welcher Beziehung er selbst attische Feinheit beurkundet), als 
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auch abhängigen Sätzen in der historischen Rede nach richtiger Con- 
secutio modorun (4, 6.15. 22f. 8, 11. 40,1. 12,6). Ein Nachhall 
hebraisirender Sprache zeigt sich nur in der RA. dogav dıdovaı 1,12. 
Auch behält der Schriftsteller, mit Ausnahme von "IegocoAvue u. ’EAsa- 
tego, die alttestamentlichen Nomina propria in der hebraisirenden 
Form bei, wie ’Aßgaau, ’Ioad#, sogar Noe 16, 28. — Gebrauch 
der LXX nur 2, 5.19. 17,19. Vgl. auch Anm. zu 46, 3. 


3. 

Dogmatischer und religiöser Charakter. — Während Aristo- 
bolus (s. zu 2 Mace. 1, 10. S. 37) von den Alten als der Peripatetiker 
unter den alexandrinischen Juden bezeichnet wird, während Philo trotz 
aller Entlehnungen aus verschiedenen griechischen Schulen, nament- 
lich auch aus der Stoa, seinem Systeme hauptsächlich durch die Ideen- 
lehre eine platonische Grundfärbung gegeben hat und daher nicht mit 
Unrecht insgemein als platonisirender Judenphilosoph gilt: charakte- 
risirt sich der Verf. des 4 Mace.-B.s durch die Verschmelzung stoi- 
scher Moral mit mosaischer Gesetzessirenge. Schon der Gegensatz 
zwischen Vernunft und Affecten, wie er sich im Thema der Schrift 
ausspricht, ist stoisch. Die Bestimmung des Begriffs der Weisheit 
(1,16) gehört sogar in derselben Wortfassung den Stoikern an. Stoisch 
sind die Begriffe „Leben der Weisheit‘ (1, 15 f.), 00P0g Aoyog (s. zu 
1,15), evdoyıorla (s. zu 5, 22), die Hervorhebung der pgovnoıs als 
der vorzüglichsten Cardinaltugend (1, 2. 49)*), die Bezeichnung des 
voög als der herrschenden Kraft der Seele (2, 22) und des Aoyıonog 
als Heiog (13, 15), der Lehrsatz, dass alle Sünden einander gleich 
seyen (5, 18). Anklänge an stoische Paradoxa finden sich 7, 23. 
44,2. Die maccabäischen Märtyrer werden als handgreifliche Urbil- 
der ächt stoischer Apathie geschildert; vgl. besonders 9, 17 f. 11, 25. 
15, 15—18. Dagegen ist des Verfs. Begriff der n«$n viel umfas- 
sender als bei’den Stoikern; er ist sogar so weit, dass er auch die 
Vergessenheit und Unwissenheit mit umfasst (s. zu 1, 1.4). Auch 
denkt der Schriftsteller, im Widerspruch mit der Stoa, die Affecte 
dem Menschen anerschaffen (2, 21. 4,20), daher sie nicht ausgerottet, 
wohl aber beherrscht werden können (1,6. 3,5). Als überzeugungs- 
treuer Jude aber konnte der Verf. die Verwirklichung des stoischen 
Menschenideals sich nur durch das mosaische Gesetz vermittelt den- 
ken. Die vier Grundtugenden nämlich, Einsicht (pgovnoıs), Gerech- 
tigkeit, Tapferkeit und Besonnenheit (1, 2—4. 18. 5, 22, in welcher 
letzteren Stelle stait der Einsicht die Frömmigkeit genannt wird) sind 
Erscheinungsformen (lö&aı) der Weisheit (sopie): 1,18; wahre Weis- 
heit aber wird nur aus dem mos. Gesetz und A.T. gewonnen: A, 15— 
18. Nicht die Vernunft in ihrer reinen Natürlichkeit, sondern nur 
die von der Frömmigkeit bescelte Vernunft (sdosßng Aoyıouog) vermag 
die Affecte zu bewältigen und wahre Tugend zu üben. Die Mittel 


*) Zwar ist diese Geltendmachung der vernünftigen Einsicht nicht speci- 
fisch-stoisch, sondern bekanntlich schon sokratisch, kann aber doch im Zeit- 
alter unseres Buchs und neben so vielen anderen specifisch-stoischen Elemen- 
ten nur aus dem Stoicismus abgeleitet werden. 
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zur Frömmigkeit aber bietet die jüdische Religion (5, 21. 25), daher 
nur die Abrahamiten als Bekenner dieser Religion wahrer Tugend fü- 
hig und im Interesse der Tugend unüberwindlich sind (9, 18). Abra- 
hamitische Abstammung; wird daher vom Verf. auf das Stärkste betont, 
aber nicht als leibliche Eigenschaft, sondern insofern als sich in ihr 
wahrhaft religiös-sittliche Gesinnung und Kraft bewährt; s. zu 6, 17. 
Der stoische Weise oder Tugendheld, der Abrahamit und der mosai- 
sche Gesetzesgerechte, die griechische xeAox@yaIa (s. zu 1,10) und 
das, was der Apostel Paulus dıxcı00Vvnv &# vowov nennt, fallen da- 
her in der Anschauung unseres Schriftstellers ins Eins zusammen ; in 
solcher Weise vereinigt er den jüdischen Partieularismus und den philo- 
sophischen Humanismus und bewährt sich dadurch als gebildeter alex. 
Jude. Befremden muss es nur, dass derselbe in Abweichung von 
seinen edleren Zeit- und Volksgenossen, insbesondere dem Verf. des 
Buchs der Weisheit und Philo, die beiden Grundtugenden der Weis- 
heit und Frömmigkeit nur äusserlich durch das Gesetz vermittelt denkt 
und sich bei ihm keine Spur zeigt von Anerkennung unmittelbarer 
göttlicher Gnadenwirkungen auf den vernünftigen Willen des Menschen 
(s. zu 11,26). Während er die mouströsesten miracula naturae des 
A.T. auf Treu’ und Glauben annimmt (16, 3. 21), scheint er vom Wun- 
der der Gnade keine Ahnung zu haben. Sonach ist die Grundrichtung un- 
seres Buchs auch wesentlich pelagianisch. Sein evoeßng Aoyıowog lässt 
sich vergleichen mit dem vom Christenthum erleuchteten und gekräf- 
tigten liberum arbitrium des Pelagius im Gegensatz zum nudum et 
inerme arbitrium der Nichtchristen. Bei seiner praktischen Nüchtern- 
heit gebricht es unserem Schriftsteller auch an allen mystischen und 
speculativen Elementen. Denn 5, 34 ist unter @1A000@og Aoyog sicher 
nicht der göttliche Aoyog der Alexandriner, sondern die religiös er- 
leuchtete Menschenvernunft gemeint. — Im Verhältniss zum 2 Mace.- 
Buch ist die Umbildung zweier religiöser Vorstellungen des letzteren 
von Interesse, nl. die der maccab. Martyrien als blosser Strafexem- 
pel zu stellvertretenden Sühnopfern (s: zu 6, 28 f.) und die der Erwar- 
tung einer nur die Juden (s. zu 2 Mace. 7, 14) umfassenden Auferste- 
hung des Zeibes zur Hoffnung des ewigen Fortlebens der Seelen aller 
Menschen, nl. der Tugendhaften (Gesetzestreuen) in der seligen Ge- 
meinschaft unter einander und mit Gott (5, 35. 9,8. 10,11. 52. 12, 
12. 13,14. 17, 4.12.18. coll. 7, 5.49 nach d. Cod. alex.), der Bö- 
sen in Feuerqual (12, 12. 9,9. 10,11. 13,14) unmittelbar nach dem 
Tode des Leibes. — In anthropologischer Beziehung huldigt der Verf. 
der Dichotomie (s. zu 1, 49). Ob er der allegorischen Erklärung des 
A.T. zugethan gewesen sey, darüber s. zu 1,17. 5,25. 15, 29. — 
Der alttestamentliche Geist und Schwung des Verfs. des Buchs der 
Weisheit, wie der Geistesreichthum und die Ideenfülle Philo’s gehen 
zwar unserem Verf. ab, aber dafür hat er sich von den phantastischen 
Ueberschwänglichkeiten des Letzteren frei erhalten, und sein von be- 
schränktem Asketismus freier sittlicher Ernst und Eifer, seine uner- 
schütterliche Anhänglichkeit an die Religion der Väter und sein wenn 
auch irre gehendes Streben, den Inhalt dieser Religion im Einklang 
Apokr. 4. 49 
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mit der ebenfalls als Wahrheit erkannten sittlich ernsten menschlichen 
Weisheit aufzufassen, verdient alle Anerkennung und Hochachtung. 


4. 


Veranlassung und Zweck. — Nach 18,1 f. war die Wirkung 
des Buchs auf die Volksgenossen des Verfs. berechnet. Dieselben 
sollten durch die Ueberzeugung von der Selbsiherrschaft des evoepng 
Aoyıouog zum treuen Gehorsam gegen das mos. Gesetz und zu allsei- 
tiger Frömmigkeit ermuntert und ermuthigt werden. Es fragt sieh 
also nur, welche Verhältnisse den Verf. zu seiner schriftstellerischen 
Unternehmung veranlassten. Die sehr ausführliche und beredte Schil- 
derung der Martyrien könnte vermutben lassen, das Buch sey in einer 
Zeit und Umgebung geschrieben, in welcher die Juden von ähnlichen 
Verfolgungen und Grausamkeiten heimgesucht wurden, wie in der 
maccab. Zeit, und der Verf. beabsichtige daher, seine Volksgenossen 
zu einem den maccab. Martyrien gleichen Glaubensheldenthum anzu- 
feuern. Allein nirgends giebt derselbe auch nur eine leise Hindeutung 
auf derarlige Zustände seiner Zeit. Im Gegentheil scheint er nach 14,9 
unter ruhigen und verfolgungsfreien Verhältnissen geschrieben zu ha- 
ben, daher Ewald (S. 555) der Ansicht ist, diese Verhältnisse möch- 
ten doch von der Art gewesen seyn, dass das „‚tieferblickende Auge 
in der Ferne schon die Erneuerung aller der furchtbaren Kämpfe habe 
vorausschauen können, welche auch zuletzt wirklich eingetroffen.‘ 
Allein in diesem Falle müsste es doch befremden, dass auch nicht die 
leiseste Besorgniss der Erneuerung solcher Glaubenskämpfe durch- 
blickt, wie sie die Helden des Buchs zu bestehen hatten. Ich vermag 
daher die Veranlassung des Buchs nicht in einem kirchlich-politischen, 
sondern nur in einem theoretischen oder theologischen Bedürfniss zu 
suchen, dem Bedürfniss der Auseinandersetzung des gesetzestreuen 
Mosaismus mit der sittlieh ernsten und strengen philosophischen Bil- 
dung des Heidenthums, wie sie der Verf. im Stoieismus kennen ge- 
lernt hatte. In der Umgebung: des philosophisch gebildeten Heiden- 
thums musste das mos. Gesetz wegen seiner vielen kleinlichen und 
peinlichen Bestimmungen, z. B. des Verbots des Schweinefleischessens, 
thöricht und lächerlich erscheinen. Bei dem imponirenden Eindrucke, 
den die Strenge der stoischen Moral auf sittlich ernste Gemüther 
machte, konnte der Jude an seinem verspotteten mos. Gesetze leicht 
irre werden, da ohnehin diese stoische Moral zuletzt doch wesentlich 
dasselbe bezweckte, wie das mos. Gesetz, nl. unbedingte sittliche 
Rechtbeschaffenheit. Einwürfe gegen die Zweckmässigkeit der Ritual- 
gebote des mosaischen Gesetzes werden 5, 6 ff. coll. Vs. 21.27 dem 
König Antiochus IV in den Mund gelegt. Derselbe ist sonach in un- 
serem Buche nicht bloss Typus der brutalen Verfolgungswuth der welt- 
lieben Macht, sondern auch zugleich der philosophischen Bildung des 
Heidenthums. Die Collision zwischen dem Mosaismus und dem phi- 
losophischen Heidenthum in dessen sittlich strengster Form, dem Stoi- 
eismus, beseitigt aber der Verf. 4) durch die Behauptung der Ver- 
nünftigkeit des mos. Geseizes, selbst seiner Ritualbestimmungen, d.h. 
seiner unbedingten Angemessenheit zu Wesen, Gesetz und Bedürfnis- 
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sen der menschlichen Natur, einen Gedanken, den er zwar nur in 
Form einer Behauptung ausspricht 5, 24 f., vielleicht aber anderwärts 
zu erweisen gesucht hat, denn nach 1,42 hat er öfter zu seinen Le- 
sern gesprochen; 2) durch die ausführliche Nachweisung, dass nur 
der Mosaismus die Mittel biete zur Verwirklichung des religiös - sittli- 
chen Menschenideals, durch welehe Nachweisung der Verf. offenbar 
dem Mosaismus den Vorzug zu sichern suchte vor der heidnisch- phi- 
losophischen Moral. Denn die Frage nach geschichtlichen Beispielen 
des Weisen, wie ihn der Stoieismus verlangte, gehörte bekanntlich 
zu den grössten Schwierigkeiten, in welche die Theorie dieser Philo- 
sophie mit der Erfahrung und Wirklichkeit sich verwiekelt hatte; vgl. 
Zeller Philosophie der Griechen Ill Bd. $. 157 ff. Der Verlegenheit 
erfahrungsmässiger Nachweisung solcher Weisen glaubte unser Verf. 
durch die Geschichte Israels überhoben zu seyn; hier glaubte er die 
verlangten Beispiele in Fülle zu finden (1, 7), das unwidersprechlich- 
ste und glänzendste aber in der Gruppe der neun maceabäischen Mär- 
tyrer; denn ein Tod, wie diese ihn erduldet hatten, war der Gipfel 
und die Vollendung der Frömmigkeit: 12, 15. 15,14., und schien 
unwiderleglich zu beweisen, dass allein die Israeliten im Kampfe für 
die Tugend unüberwindlich seyen (Or wovor maldeg Eßocimv ünto 
agerng eicıv avinmron), 9,18. 11,20., was der Verf. mit vielem Ge- 
schick aus dem Verhalten der einzelnen Märtyrer und den ihnen in 
den Mund gelegten Reden darzuthun sucht. 


5. 


Titel des Buchs u. Verfasser. — Unserer Schrift wird zuerst 
von Eusebius u. Hieronymus unter dem Titel vEgL MÜTORE«TOEOS Ao- 
yıswod als eines Werks des jüdischen Geschichtschreibers Flavius 
Josephus gedacht. (Euseb. H. E. Il, 10, 6: wenovnrau dE zul @AAO 
04 dysvuig omovdaoue vo dvögi [dem Josephus] mwegl KUTOKEKTOROG 
koyıouov, © Tıveg Maxxaßainov dmtyoaıpav To Toüg dyavag av 
Zv zoic oVr@ zaloundvoıg Mexraßeınoig ovyyoruuası vnig vg &ig 
10 Beiov zuoeßelag avögıcautvov Eßgalov meguäyew. Hieron. Catal. 
seripf. eccles. s. v. Josephus: „Alius quoque liber ejus, qui inseribitur 
megi auroxgarogog Aoyıouod, valde elegans habetur, in quo et Macha- 
baeorum sunt digesta martyria.‘“ Und adv. Pelag. lib. II: „.Unde et 
Josephus, Machabaeorum seriptor historiae, frangi et regi dixit per- 
turbationes animi, non eradicari.““ Vgl. 4 Mace. 3, 5.). Ohne Nen- 
nung eines Verfs. eitirt Gregor. Naz. Homil. in Mace. ed. Colon. 
p- 398 dieselbe als 1 BißAog wegl TOV avroxgaroga eivaı T®v nad@v 
Tov Aoyısuov PIAocopodca nal wugLov vis u dupw bomig, agermv 
1 pnwı »al nanlav. In derselben Weise wie Eusebius u. Hieronymus 
äussern sich auch Suidas s. v. Josephus (£orı na &AA0g wurod Aoyog 
meol aurorg«Togog Aoyısuod Evaigerog navv, &v © nal Tod nadovg 
tov Marraßeiov Zwvn6dn) und Nicetas in Schol. ad Greg. Naz. (ti- 
ves odv--oVrw Teriunvrei, Önkaccı oapag n BißAog ’Inonmov, mug 
Yıkooopmg drodsisvvo, dri auronguıwg av madav ö hoyuowög 
#t4.). Ein Wiener Cod. überschreibt das Buch: ’Ioonnov eig To @v- 
ToxE«TOEA TOv nad v koyıonov eivaı. Eine Hindeutung auf die Be- 
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zeichnung „viertes Buch der Maccabäer“ liegt bereits in der obigen 
Bemerkung des Eusebius. Direct als solches und zugleich als Werk 
des Josephus wird die Schrift von Philostorgius (wenigstens nach PRo- 
tius’ Angabe: 70 utv tEragrov töv Mexnaßeinav Bıßllov uno ’Io- 
CYNoV yeygapdaı nal wurog [6 DıAoorogyıog] ovvouoAoyav 00% boro- 
oiav uällov 7) Eyaowıov elvai pnoı ro wegl vov ’Eleafagov Kal Toüg 
Erera maidag Tovg Mexsaßeaiovg dimyovusvov) bezeichnet, ebenso in 
den Unterschriften einiger Codd., wie des Leipziger (Iwonnov uax- 
xoßeın&v Aoyog 1’). Ein Pariser Codex bei Coteler. Patr. apost. T. I, 
p- 448 enthält folgende Bemerkung: ») 62 rergorn (röv Mennaßei- 
»ov PißAog), To negl TOD wiroxedroga av nadav elvaı ov Ao- 
yıouov nal vıv Unto Tod Helov vOuov wagrvglav Kal tekevrv TOV 
aylov Enta adsApav cVv Ti umrel nal To dıdaond.m TEUVOTEgoV 
dıieyogsvovoa, ’Inonnov elvaı ovyygapka rov ’Iovdaiov UmdvoLav e- 
o&yeı. Dagegen ist das Buch im Cod. Alex. der griechischen Bibel 
einfach als „Maxxoßeiov A” aufgenommen; von Syncellus p. 529, 4 
u. 530, 17. ed. Dind. wird es als 7 teren av Marnaßainov BißAog 
eitirt, und in der Unterschrift des Cod. Paris. A wird es, ohne Nam- 
haftmachung eines Verfs., als Maxxaßeiov eragrog egl oWgpgovog 
Aoyıowod bezeichnet. So klaren Zeugnissen gegenüber ist es unmög- 
lich, mit manchen Gelehrten die von Sixtus Senensis zu Lyon gese- 
hene, bald darauf zu Grunde gegangene, die Regierungszeit Johann 
Hyrcan’s umfassende Schrift (s.zu 1 Mace. S. 234), oder die Historia 
Maccab. arabica (s. zu 1 Mace. S. XXX) für das von den Alten er- 
wähnte vierte Mace.-B. zu halten. Vgl. Calmet Commentar. p. 701 s. 
u. nach ihm Eichhorn Einl. in d. Apokr. S.289. Dass aber auch in 
Athanasil Synopsis vier BB. der Macc. aufgeführt werden, ist durch 
Credner’s Untersuchungen (s. oben S.221) mehr als zweifelhaft ge- 
worden. In mehrern älteren Ausgaben der LXX, wie die Strassburger 
vom J. 1526, die Hervag’sche Baseler v. 1545 u. die Frankfurter v. 
1595 (nur diese drei habe ich einsehen können), wurde das Buch 
nach den drei Mace.-B. unter dem Titel ’Iocinmov eig Toüg Muxxe- 
Beiovg PıßAiov, in die Grabe’sche u. Grabe- Breitinger’sche Ausgabe 
als „viertes Buch der Mace.“, in die Ausgg. des Josephus aber als 
das letzte Werk dieses Schriftstellers aufgenommen unter dem Titel: 
DAB. ’Inonnov eis Marseßetovg Aoyog (d.h. auf die Maccab. sich 
beziehende Rede oder Abhandlung, welchen Titel auch Gregor’s v. 
Naz. Homilie über die Macc. führt) 7) wegi auroxgarogog Aoyıonod. — 
Wesshalb man die Schrift dem Flav. Josephus zuschrieb, etwa weil 
sie von irgend einem sonst unbekannten Josephus verfasst war (Ewald) 
und man die Ueberlieferung, die sich hierüber erhalten hatte, miss- 
verständlich auf den jüdischen Geschichtschreiber dieses Namens be- 
zog, oder weil man sie als eine Ergänzung der geschichtlichen Werke 
des Letzteren ansah, diess beruht auf sich. Aber die Schrift kann 
keinesfalls von Flav. Josephus verfasst seyn: 1) wegen der auf den 
ersten Blick sich darlegenden Verschiedenheit der Sprache und Dar- 
stellung von der des Josephus. Wollte man aber diese Verschieden- 
heit aus dem rhetorischen Charakter und didaktisch - paränetischen 
Zwecke der Schrift erklären, so bliebe doch der Eine Umstand ent- 
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scheidend, dass Josephus allen biblischen Eigennamen griechische En- 
dung giebt, während unser Schriftsteller sie als Indeelinabilia beibe- 
hält, s. oben S.288. 2) Wenn auch der Ueberblick über die jüdisch- 
syrische Geschichte, den Josephus an die Spitze seiner Geschichte des 
jüdischen Kriegs gestellt hat, nicht in allen Puneten mit seiner späte- 
ren ausführlicheren Darstellung im Hauptwerke, der Archäologie, über- 
einstimmt (s. exeget. Handb. zu 1 Macc. S. XXIX): so würde er sich 
doch in keinem Falle so gröbliche historische Verstösse haben zu 
Schulden kommen lassen, wie der Verf. des 4 Macc.-B. in 4, 15. 26. 
5, 1 (Anwesenheit des Ant. Epiphanes bei den Marterscenen in Jeru- 
salem), 17,25f. 3) Während unser Schriftsteller sein historisches 
Material aus dem 2 Mace.-B. oder vielleicht auch aus dessen Grund- 
schrift, dem Werke Jason’s, entnommen hat, findet sich bei Josephus 
keine Spur einer Bekanntschaft mit einer von diesen beiden Schriften ; 
s. oben $.13 u. 214. Seiner Form, wie seinem Inhalte und Geiste 
nach (vgl. $.3 u. 4) kann unser Buch nur einen alexandrinischen Ju- 
den von philosophischer Bildung zum Verfasser haben. 


6. 


Zeitalter. — Mit Recht sind die wenigen Kritiker, die neuer- 
dings dem Buche einige Aufmerksamkeit widmeten (Gfrör., Dähne, 
Ew.), der einstimmigen Ansicht, dass dasselbe noch vor Jerusalems 
Zerstörung geschrieben sey. Denn dieses tragische Ereigniss konnte 
auf einen so gesctzestreuen und iheokratisch gesinnten Juden, wie 
unseren Schriftsteller, nicht ohne den erschütterndsten Eindruck blei-- 
ben. Solcher Eindruck hätte aber mehr oder weniger seiner Schrift 
sich einprägen müssen, wovon man doch nicht das Mindeste wahr- 
nimmt. Wollte man aber die Entstehung des Buchs noch tiefer her- 
absetzen, in eine Zeit, wo die durch den Untergang des Tempels und 
der heiligen Stadt dem theokratischen Bewusstseyn geschlagene Wunde 
längst vernarbt seyn musste, so steht entgegen, dass in so später 
Zeit die Kraft des jüdischen Volkes zu gebrochen und der Geist sei- 
ner Gebildetern zu sehr im Rabbinismus verkommen war, um einen 
solchen Grad von Lebendigkeit, Frische und Beweglichkeit übrig zu 
lassen, wie er in dem Streben unseres Schriftstellers sich kund giebt, 
die Collision zwischen Mosaismus und gebildetem Hellenismus zu he- 
ben und Beide mit einander im Einklang zu denken. Da ferner die 
Stelle 14, 9 äussere Ruhe und Sicherheit der ägyptischen Juden zur 
Zeit der Abfassung voraussetzen lässt, auch der Verf. nicht im Ent- 
ferntesten auf Verfolgungen und äussere Glaubensprüfungen hindeutet, 
welche denen der von ihm gepriesenen maceabäischen Helden ähnlich 
über die Leser entweder schon ergangen oder von ihnen noch zu be- 
fürchten seyen, nicht einmal da, wo der Anlass zu solcher Hinwei- 
sung am nächsten gelegt war, in der Sehlussermahnung 18,1 f.: so 
wird die Abfassung noch vor die Verfolgungen, Misshandlungen und 
Grausamkeiten, welche die ägyptischen, namentlich alexandrinischen 
Juden unter dem Kaiser Caligula erfuhren, also noch vor die Jahre 
39 und 40 vor Christus zu setzen seyn; s. oben S. 217 f. 221. 
Der terminus post quem lässt sich nicht sicher bestimmen. Doch führt 
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die höchst wahrscheinliche Benutzung der apokryphischen Zusätze zum 
Buche Daniel (s. zu 16, 3) wohl in das erste Jahrhundert vor Christus 
und die Stelle 4, 4 (s. Anm. dazu) in die Zeit nach dem Sturz der 
Hasmonäer herab, 


T. 

Textkritik und Exegese. — In Fahrieil Bibliotheca graeca ed. 
Harl. T. V, p. 265. werden 24 auf verschiedenen ausserdeutschen Bi- 
bliotheken (darunter 13 auf der kaiserl. Bibl. in Paris)- befindliche Co- 
dices unseres Buchs aufgeführt. Dieser Zahl ist noch beizufügen der 
Cod. Alexandrinus (s. zu 4 Mace. S. XXXIf.), ein Oxforder und ein 
Leipziger Codex. Von diesen Hdschrr. sind aber, ausser der durch 
den Grabe -Breitinger’schen Druck und das Baber’sche Facsimile ver- 
vielfältigten alexandrinischen, bis jetzt nur sieben verglichen worden, 
ul. die Oxforder, fünf Pariser u. die Leipziger. Die Collation der Oxf. 
findet sich im Variantenverzeichniss der Grabe - Breitinger’schen Aus- 
gabe der LXX, die der Pariser im Apparate des Havercamp’schen 
Josephus. Die Pariser sind bezeichnet mit A (14 Jahrh.), B (Coisl. 
412 Jahrh.), €, D (beide aus dem 11 Jahrh.) u. R (ohne Angabe des 
Alters). Leider haben diese Variantenverzeichnisse mich oft rathlos 
gelassen, die Collationen sind demnach wohl nachlässig und unvoll- 
ständig besorgt worden, Ueber den auf der Leipziger Universitäts- 
bibliothek befindlichen Codex (von uns im exeget. Hdb. mit L. oder 
Lips. bezeichnet) hat mir Hr. Bibliothekar D. Goldhorn folgende No- 
liz gütigst mitgetheilt: „Die Handschrift, Nr. 785 unserer Sammlung, 
ist eine Pergamenischrift in cher Klein- als Mittel-Quart, durchgän- 
gig in schöner abbreviaturenreicher Minuskel geschrieben und vollkom- 
men wohl erhalten, Sie ist jedenfalls zu den schönsten Handschriften 
zu zählen, obwohl sie alles Schmucks (Vergoldung,, kalligraphische 
Initialen, Miniaturen) gänzlich entbehrt, Am Rande finden sieh hin 
und wieder Bemerkungen, — ob Glossen oder Scholien und Correetu- 
ren, habe ich nicht untersucht —. Ihr Alter möchte ans Ende des 
12 oder Anfang des 13 Jahrhunderts zu setzen seyn, was auch Hn. 
Hofr. Gersdorf”s Ansicht ist; jedenfalls ist sie nicht jünger als das 
dreizehnte Jahrh. Sie enthält 288 Blätter, näml. Fol. 1— 270 die 
7 Bücher des Bell. jud.; fol. 271: "Iocymov uexseßeinöv Aoyog 4. 
fol. 288: T&log oVv ra Yen megl Tod Maxxeßelov Aoyov.““ Eine von 
Joach. Friedr. Feller gemachte Collation derselben ist in der Appen- 
dix zu /itig’s Ausgabe des Josephus p. 42 ss. enthalten und ihre Va- 
rianten sind in den Apparat des Havercamp’schen Josephus aufge- 
nommen. Den mitgetheilten LAA. nach zu schliessen stimmt sie, und 
noch mehr Paris. A, schr oft, und namentlich in den längeren oder 
kürzeren Zusätzen, die den übrigen Codd. fehlen, mit dem Alex. über- 
ein; diese drei Codd. mögen also wohl Einer Familie angehören. — 
Was den gedruckten Text betrifft, so sind zwei Recensionen dessel- 
ben zu unterscheiden: 1) die alexandrinische oder die des Cod. Alex., 
in der Grabe’schen u. Grabe-Breitinger’schen Ausgabe der LXX ent- 
haltene und mit geringen Abänderungen nach dem Vulgärtexte in Apel’s 
Ausgabe der Apokryphen (Leipz. 1837) aufgenommene. 2) Diej., die 
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wir wegen ihrer weit grösseren Verbreitung den textus receptus oder 
vulgaris nennen wollen, in einigen älteren Ausgaben der LXX, nl. 
der Strassburger (von Lonicerus besorgt, gedruckt bei Wolf. Cepha- 
laeus 1526), den beiden Baseler, nl. von Hervag (1545) u. von Nik. 
Brylinger (1550) u. der Frankfurter (1597), in der Baseler griechisch- 
lateinischen Ausgabe der alttestamentl. Apokryphen v. 1582, sowie in 
den Ausgaben des Josephus. Dieser Text theilt seine Geschicke mit dem- 
jenigen der Werke des Josephus. Seine ältere Gestalt war sehr kläg- 
lieh, indem die ersten fehler- und lückenhaften Drucke desselben in 
den Strassburger und Baseler LXX und in der Editio princeps des 
Josephus von Zrnold. Peraxylus Arlenius , Basel 1544 (welche im 
Grabe-Breitinger’schen, so wie im Havereamp’schen Apparate, auch 
in Apel’s Ausg. der Apokryphen als Ald. [Aldina] eitirt wird, so dass 
der Unkundige die Meinung bekömmt, es exislire eine aldinische Aus- 
gabe des Josephus oder die Ed. ald. der LXX enthalte das 4 Mace.-B., 
was doch Beides nicht der Fall ist; wir eitiren dieselbe in uns. exe- 
gets. Hdb. unter dem Zeichen Arl. u. die Strassb. LXX von 1526 mit 
Arg.*)) in den folgenden Ausgaben im Wesentlichen wiederholt wurden. 
Erst in Thom. Ittig’s Ausgabe des Josephus (Colon. 1691. fol.) er- 
hielt der textus vulgaris unseres Buchs eine lesbarere Gestalt, es 
fehlten ihm aber immer noch folgende kürzere und längere Stel- 
len: 2, 17£. 5, 37. 6,21—24 bis zu oUr® weyadopgov. 7,17 
bis 23. 14,15 — 17. 15, 19— 21. 17,18. 20—21 von den Wor- 
ten 0d uovov redrn (inelus.) an. Diese Lücken wurden erst in Hud- 
son’s (Oxon. 1720. ZT. fol.) u. Havercamp’s (Amstel. 1726. ZT. fol.) 
Ausgaben des Josephus ergänzt. Von diesen beiden Ausgaben datirt 
der neuere Vulgärtext unseres Buchs, der durch die Handausgaben 
von Oberthür (Lips. 1782. 3 Voll. 8), Richter (in 6 Bdchen, Leipz. 
1825 — 27. 12) und Tauchnitz (Leipz. 1850 in 6 Sedezbdehn) die 
weiteste Verbreitung, neuerdings in WÜh. Dindorf’s Ausgabe (Paris 
1845 —47, 2 Voll, in Lexikonoetav) und in noch höherem Grade in 
derj. von Imm. Bekker (Leipz. bei Teubner 1855 —56, 6 Bdchen, kl. 8.) 
schr wesentliche Verbesserungen erfuhr. Bekker geht in einer weil 
grösseren Zahl von Stellen, als er selbst in dem dem 6 Bdehn vor- 
ausgeschickten Verzeichniss angegeben hat, von Dindorf ab und zwar 
in der Art, dass man ihm fast stets den Vorzug geben muss. — Der 
Vulgärtext ist nicht nur im Allgemeinen viel glatter, fliessender und les- 
barer, als der alexandrinische, sondern auch nicht selten um grössere 
oder kleinere Sätze (s. z.B. 4,12. 7,19. 10,4. 11,7 f,) kürzer als der 
alexandrinische. Legt man, wie es geschehen muss und von uns im 
exeg. Hdb. geschehen ist, den Cod. alex. als den ältesten zu Grunde, 
und hält man, wo nicht unabweisliche innere Gründe fürs Gegentheil 
entscheiden, seine LAA. überall fest, wo dieselben auch von jüngeren 
Codd. gewährt werden, so wird man einen Text gewinnen, der zwi- 
schen beiden bisherigen Reeensionen die Mitte hält. Aber eine solehe 
neue, der Urgestalt sich möglichst annähernde Recension wird nicht 
eher möglich seyn, als bis sämtliche noch vorhandene Codd. nicht nur 


*) Mit Bas. bezeichnen wir die Baseler von 1545 (die andere Baseler 
stand uns nicht zu Gebote), mit Fref. die Frankfurter LXX. 
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genau verglichen sind, sondern auch ihr Verwandtschaftsverhältniss 
ermittelt ist. Wo wir einfach der alex. LA. die des text. rec. als die 
aufzunehmende entgegengestellt haben, da hat immer die letztere 
die übrigen oder doch die meisten bisher verglichenen Codd. für sich. 

Eine auf der ambrosianischen Bibliothek in Mailand befindliche 
syrische Version des 4 Mace.-B. (vgl. Fabriei Bibl. graec. ed. Harl. 
T. IH, p. 7485.) ist noch.nicht gedruckt. — Ob die ehemals ohne 
allen Grund dem Aufinus beigelegte alte lateinische Version der 
“ Werke des Josephus auch unsere Schrift umfasst habe, habe ich nicht 
ermitteln können; ich muss es aber stark bezweifeln. Wenigstens fehlt 
unser Buch in sämtlichen von mir eingesehenen vor Erasmus’ Para- 
phrase desselben erschienenen lateinischen Ausgaben des Josephus ; 
die meisten nacherasmischen lateinischen, so wie die sämtlichen grie- 
chisch-lateinischen Ausgaben aber bis auf die von Ittig einschliesslich 
haben Erasmus’ Paraphrase aufgenommen; nur die zu Basel 1567 u. 
Cöln 1593 herausgekommene und einige andere lateinische Ausgaben 
enthalten nach Ittig’s Angabe selbstständige Versionen des Buchs, 
deren Ursprung aber unbekannt sey. Die genannte Paraphrase des 
Erasmus dürfte, was Schwulst der Darstellung und grenzenlose Will- 
kür betrifft, wohl ihres Gleichen suchen und kann daher auch nicht 
den mindesten exegetischen Werth ansprechen. Eine sehr nette und 
treue, auch in Ittig’s u. Havercamp’s Ausgaben aufgenommene later- 
nische Version des älteren textus vulgaris gab der französische Do- 
minicaner Frane. Combefisius (+ 1679) in seinem „Bibliothecae grae- 
corum patrum auclarium novissimum“, Pars I (Par. 1672) p- 1ss. Eine 
neue lat. Version sämtlicher Werke des Josephus und also wohl auch 
(denn ich muss mich so unbestimmt ausdrücken, da mir weder die auf 
dem Continent so äusserst seltene Ausgabe Hudson’s, noch die oben 
genannten älteren lat. Versionen des Buchs von 1567 u. 1593 zu Ge- 
bote standen) des 4 Macc.-B’.s fügte Hudson seiner Ausg. des Jose- 
phus bei, die in die Ausgg. von Havere., Oberthür u. Dindorf auf- 
genommen ist. 

Nur dem Titel nach kenne ich: „Fl. Josephi de Maccabaeis s. 
de rationis imperio. MSti cod. ope longe quam antehae et emenda- 
tior et auctior cum latina interpretatione ac notis Joann. Lloydiü. Oxo- 
nüi 1690.“ Im Havercampischen Apparate werden nur LAA., keine 
exegelischen Anmerkk. aus diesem Werkcehen mitgetheilt. Es gab den 
Text bereits vollständiger, als derselbe in den vorhudson’schen Aus- 
gaben vorhanden war. Combefis’ bei Ittig u. Havercamp abgedruckte 
Anmerkungen füllen bloss 42 SS. kl. fol., verbreiten sich nur über ein- 
zelne Stellen, sind meistens sachlicher Art und so weit sie für den 
jetzigen Stand der Wissenschaft irgend Beachtung verdienen, von 
uns berücksichtigt worden. Wir bieten daher den ersten Versuch 
einer fortlaufenden Erklärung des Buchs. Möge derselbe als die ge- 
eignete Grundlage erfunden werden, auf welche Andere bequem und 
sicher fortbauen ! 


Cap. 1. 


[In den Ausgaben des Josephus Cap. I u. II]. 


Vs. 1—12. Einleitung, in welcher der Verf. an dem Beı- 
spiel Eleasar’s, der sieben Brüder und ihrer Mutter, die für das 
göltliche Gesetz gesiorben seyen, zu zeigen verspricht, dass das von 
Frömmigkeit bestimmte Vernunftwollen die Affecte unbedingt be- 
herrsche. a 

Vs. 1. Indem ich mit einer tief philosophischen Erörterung auf-, 
treten will] A0yog Lehre, philosophischer Satz. Zmudsinvvodei Tı 
sich mit etwas sehen lassen, besonders mit Erzeugnissen des Geistes 
und der Gelehrsamkeit, durch die man sich Beifall und Ehre erwer- 
ben will, am häufigsten bei Plato; vgl. 4st Lex. Plat. I, p. 772f. 
Pape 1, S.829. Der Superlativ pıAocopwr. auch bei Plato Rep. VI, 
498 a. Hudson: gravissimum e media philosophia locum; Wahl: 
disputatio sapienliae nomine dignissima el gravissima. — el @Uro- 
öfon. &orı av masav 6 &Uc. Aoyıowos] das Thema der Schrift: s. 
Einl. $.1. ö bescheidener statt Orı, was der Verf. Vs.7u. 9. 13,1 
gebraucht. Vgl.auch 2,1. 4,7 u. Anm. zu 2 Mace. 14, 28. Aoyıowog 
wird Vs. 15 vom Verf. selber definirt als voög uera 0g90d Aoyov 
mooru®v zov tus vopiag Piov. Sonach ist Aoyog die Vernunft, ko- 
yısuog die Thätigkeit derselben, das vernünftige Denken u. Wo l- 
len, daher mit Aoyıouög auch owpgwv voög (Vs.35. 2,16. 3, 17 
[der voög wirkend durch die «oAoxayadia des Aoyıon.] 18, 3 und 
vovg schlechthin (14, 41) alternirt; vgl. auch 16, 13. aUTodEETTOTOg 
(auch 13, 1; ausser uns. Schrift noch nicht nachgewiesen) und «vro- 
xourog (Vs. 7.13.30. 8, 27. 16,1 u. nach Codd. Ox. R auch in 
uns. St. statt avrod&on.) Selbstherrscher, unbeschränkt herrschend, 
d. h. in vorliegendem Falle absolut kräftig, um die rcddn zwar nicht 
auszurolten, aber doch in solcher Weise niederzuhalten, dass man 
sich durch sie nicht zur Sünde verleiten lässt; s. Vs.6. 2,24. 3,1. 
Diese unbedingte Herrscherkraft erhält das vernünftige Wollen durch 
die Frömmigkeit; es äussert sie nur als evceßng Aoyıouog: 7, 16. 
13,1. 15, 20. 16,1. 18, 2., oder koyıouog ig evoeßelag 7,4 (doch 
s. die Erkl. der St.) 8, 1. 16, 4., vgl. mit 7,18; die Frömmigkeit ist 
die Seele des Aoyısuog 14,6; durch die Frömmigkeit behält und er- 
hält der Aoyıouog des Greises Jugendkraft, 5, 30., so wie das Herz des 
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Weibes durch den euceßns Aoy. Manneskraft 15, 20., daher dieselbe 
Wirkung wie dem &üceß. Aoy. auch der wiorıg mgog Tov Heov (15, 21. 
16, 22) und sofern das vernünftige Wollen sich auf Einsicht gründet 
(s. zu Vs. 2), auch der evoeßng Ernıornun beigelegt wird (11, 20). 
Eine Definition des wadog (perturbatio animi bei Cicero, affectus bei 
Seneca u. Quintilian) hat unser Schriftsteller nicht gegeben, obschon 
er Vs. 14 eine solche verspricht. Den stoischen Begriff davon kann 
er nicht gehegt haben. Denn nach demselben werden die Affecte iu 
die Vernunft selbst verlegt und als abnorme und zaturwidrige Triebe, 
Aeusserungen und Strebungen einer verdor benen Vernunft (koyog 760- 
vn90$) gedacht; vgl. Tiedemann Systein der stoischen Philosophie II, 
S. 162: II, S. 166 ff. Tennemunn Gesch. d. Philos. IV, S. 124 #. 
130. Ritter Gesch. der Philos. III Thl. S. 622. Zeller Philosophie 
der Griechen Ill, S. 132 f. Nach unserem Buche dagegen (2, 21 vgl. 
mit 1,20. 15, 10. 22. 16, 3) sind die w&9n der menschlichen Natur 
neben der Vernunft vom Schöpfer selbst eingepflanzt, und nur in sehr 
uneigentlichem Sinne nimmt er 1,5f. 2,24. 3,1 nadn an, die der 
Verunnfi selber eigen seyen. Dagegen rcd9m im eigentlichen und 
strengen Sinne orklären wir dem Inhalte des Buchs am angemessen- ' 
sten für Erregungen (zıvnuere Vs. 35) und Triebe des Leibes und 
der Seele (Vs. 20. 26 .), welche ohne Bändigung durch das vernünf- 
tige Wollen den Menschen zum Ungehorsam gegen Gott in Uebertre- 
tung seines im mosaischen Gesetz geoffenbarten heiligen Willens ver- 
leiten. Durch das lateinische Wort 4ffeet wird die Sache schärfer 
bezeichnet, als durch das deutsche Leidenschaft. — ovußovA. av] 
möchte ich rathen. In attischer Feinbeit wird durch den Optativ der 
feste Vorsatz als blosse Neigung bezeichnet, ebenso Vs. 10. 5,5 (s. 
2Wd;St.); Matthiä $. 514. — 0g90g dem Sinne nach s. v. a. ernst- 
lich. — Omwg ngoo&ynre Th pıloo.] vertritt hier ganz entschieden 
Infinitivstructur (gg. Win. S. 302); Onog ebenso A, 11.23. 5, 5. 
12,18., vgl. zu 1 Macc. 15, 41; eigentl, möchte euch rathen für Men 
Zweck, Bier ihr... Üeb. moos&yew zwi s. zu 4 Mace. 7, 11. Un- 
ter Philosophie ist dem Inhalte des Buchs zufolge nur die „Ethik“ zu 
verstehen und aus demjenigen Theile, den die Alten Physik nannten, 
die Lehre von Gott, in welcher Beziehung Philo quod omn. lib. prob. 
8. 12 (T. II, 458) von den Essäern sagt: YıRooopiag To uEv Aoyı- 
*0V, @g 00% dvayneiov eig KTnCLV dgerug, hoyodnasıg, 70 d! pv- 
140 v, 88 ueigov N ud dv9gmnivnv pvoı, uerzwgolsyuug anokı- 
mOvTEg, av 0609 avrod regt Umagbewg HEoV Kal ng ToU 
navrog yev£ocmg pıÄooogpelizei. To ö8 ydınov ed uche dLamovoV- 
cv aheimrong 1g@wevor Toig mwergloıg voworg, oÜg aunyavov av90W- 
rivnv Enıvonoa auynv &vev narexoyng &v9kov. Wie in den ka- 
nonischen Büchern der Bibel die Religion als Welt- und Lebensan- 
sicht und das derselben entsprechende Denken und Handeln als oopi« 
bezeichnet wird, so von den griechischen Juden und Kirchenvätern 
sehr häufig als So sagt Chrysost. Hom. 2 in Mace. (Opp. 
ed. Montf. T. 1, p. 629) vom Jüngsten der sieben maccabäischen Mär- 
tyrer: psyyousvog Inuere pıhooopiag yeuovre, u. (p. 637) von de- 
ren Mutter: nE0PFaVEL znv nagreglav Nuav ig yuvaınog @1A000- 
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pie, daher geradezu für jüdische Religion in uns. Buche 5,10. 7,9. 
21 (von der religiösen Denkungsart und Gesinnung YıAocopeiv 5, 7. 
10. 7,21. 8,1., religiöse Betrachtungen anstellen Jos. Bell. jud. Ill, 
8,5); lovdaian pıRocopia Philo Leg. ad Caj. 33 (ll, 582), von der 
öffentlichen Religionsübung in den Synagogen und am Sabbath Önuo- 
sie maıdeveodeı mv marglav PıAoo. ibid. 23 (Il, 569); von der al- 
legorischen Erklärung der Therapeuten: &vruyyavovreg Tols LEgolg 
yoanuası PLAOGOPOVVTES Tv narglav pıhocopiav aAlmyogovvreg; bei 
den Kirchenvätern die christliche Religion, s. Suiceri Thes. Il, pag. 
A441 ss. Otto ad Tatian. p. 118. - Schwegler Index zu Euseb. H.E. 
s.v. — Vs. 2f. Aufmerksamkeit auf die Philosophie ist nicht mög- 
lich ohne Vernunftgebrauch, daher die Angabe des Motivs zei yag - - 
Aöyog] #ei yao etenim. zig Emiormunv zu Erlangung von religiös-, 
sittlicher Einsicht. Aoyog s.v.a. Gebrauch der Vernunft. — xl 
&lkmg zig weylorng dostng, Akym dn, Orı Pgovı]OEwg megieyei Emaı- 
vov] So ist zu lesen und zu interpungiren (Dind.). Statt nämlich mit 
Aeyo 6n Peovnoswg (‚) fortzufahren, schliesst der Vf., die angefan- 
gene Structur vergessend, @9g0vV. megı£y. Er. mittelst Orı als Inhalt von 
Ayo dm an. Diess nicht beachtend setzten Einige, um der Constru- 
clion nachzuhelfen, &v ein zwischen weyior. @gerng (CDR), Andere 
liessen ot aus. — »al üAlwg] und überdiess, und vornehmlich. 7e- 
eukyeı Encwvov] schliesst Lob in sich, hat solches zur Folge. — AEyo 
N] ich behaupte, meine nümlich, — zi &ga - - palveraı] wenn 
nämlich Win. S. 394 f.) das vernünftige Wollen die Leidenschaften 
zu beherrschen scheint, welche die (Uebung der) Mässigkeit [Besonnen- 
heit) hindern. Es wird vom Erfolg auf die Ursache geschlossen: wo 
der Aoyıouög solche Herrschaft übt, da ist 9g0v7sı5 vorhanden. Emı- 
xowreiv palvercı bescheidener Ausdruck statt &mingarei auch Vs. 52., 
2,4.15. 3,1. coll. 7,20; ebenso KugLevev Gvapaiverai im folg. Vs. 
— yeotgıuegyia (von ucoyos gefrässig, gierig; Hom. Odyss. 18, 2 
yasıno ugeyn) Gefrässigkeit, Fresssucht, auch von Philo Opif. mundi 
8.26 als n0ovn &Aoyog bezeichnet; vgl. Müller : des Juden Philo Buch 
von der Weltschöpfung (Berl. 1841) 8.278. — Vs.A4. ara xal 
tv... ist noch von &l &g@ in Vs. 3 abhängig und daher vom Vori- 
gen bloss durch Komma zu sondern. Die Vernunft erwirbt sich Lob 
auch unter der Voraussetzung, dass sie diejenigen Affeete beherrscht, 
welche Hindernisse der Gerechtigkeit und Tapferkeit sind. — olov] 
wie häufig bei den Griechen: zum Beispiel. — #arondsıc, als Hinder- 
niss der Öixcıocvvn, könnte man sich versucht fühlen von der tückı- 
schen Verschlagenheit zu verstehen, die Anderen das Ihrige beein- 
trächtigt. Allein nach 1,25. 2,16 kann es nur schlechte sittliche 
Verfassung , schlechter Charakter, die unsittliche Grundrichtung des 
Willens seyn, in welchem Sinne xaxo)9sı« aber kein m&dog, sondern 
ein 990g ist; s. zu Vs. 25 u. 29. Unser Schriftsteller braucht jedoch 
re9og auch im weitesten Sinne für quidquid homo patitur und be- 
greift darunter nicht nur dasjenige, was: in sittlicher Beziehung das 
wahre Wesen des Menschen beeinträchtigt, wie die saxondsıa, son- 
dern nach Vs. 5. 2,24 auch sogar geistige Naturschranken in intel- 
leetueller Beziehung, wie die 4799 und ayvorw. — Bvuoö] s. zu 
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Vs.24. — novov| s. zu Vs. 21. — Die Unterscheidung der ver- 
nünftigen Einsieht (pgovnoıs), Mässigkeit (oder Besonnenheit), Ge- 
rechtigkeit und Tapferkeit (Vs. 2—4. 6. 18. coll. 2, 23 u. 5, 22f.), 
als der vier Cardinaltugenden (vgl. Chr. 4. H. Clodius de virtutibus, 
quas cardinales appellant. 6 Progrr. Lips. 1815— 29. 4. Beier Ex- 
eurs. X ad Cie. de off. T.1, p. 350 ss. u. zur Kritik dieser Vierthei- 
lung der Tugend Schleiermacher : Ueb. die wissenschaft. Behandlung 
des Tugendbegrifls. In dess. Sämtl. Werken. 3 Abthl. Zur Philosophie 
II Bd. 8.350 ff.), gehört zwar schon den sophistischen und sokratischen 
Untersuchungen über das Wesen der Tugend an, scheint aber doch 
erst durch Plato „definitiv festgestellt worden zu seyn‘‘ (Zeller), von 
welchem sie zu den Stoikern, alexandrinischen Juden (Weish. 8, 7; 
über Philo vgl. Dähne Alex.-jüd. Rel.-Ph. I Bd. S. 368) und christli- 
chen Kirchenlehrern überging. Bei Plato steht dieselbe im engsten 
Zusammenhang mit dessen Dreitheilung der Seele. Jeder Theil der 
Seele hat seine besondere Tugend; Ygovnoıg die Tugend des Aoyıorı- 
xov, oder die richtige Einsicht in das Wahre und Gute als höchsten 
Lebenszweck ; «dvögeia die Tugend des Yvuosıdis, die Kraft und Fer- 
tigkeit, das von der Vernunft erkannte Gute zu realisiren und gegen 
jedes Hinderniss zu vertheidigen; 6®@9g00Vvn, dem drsı$vuuntınov an- 
gehörig, in welcher die Begehrungen auf ihr richtiges Mass zurückge- 
führt und mit der Vernunfteinsicht in Einklang gebracht werden (Phae- 
don pP. 68. e: To megl rag dmıdvulag un Inroncder, aAh oALyW@gwg 
#ul vooulmg Eyeıv). Die dıxasoovvn gehört keinem einzelnen Geistes- 
vermögen an, sondern ist die Harmonie des ganzen geistigen Lebens, in 
welchem jede Kraft das Ihre thut. Vgl. besonders: Ritter Gesch. der 
Philos. II, S. 421 ff. Zeller Philos. d. Griechen Il, S. 286 ff., auch 
Bern Gesch. d. Phil. II, S. 488 ff. Die Begriffe dieser Tugen- 
den modifieirten die Stoiker ss Systeme gemäss dahin, des sie 
die pgövncıs als die Erkenntniss (&riotiun) des zu Thuenden und 
nicht zu Thuenden und des Gleichgiltigen erklärten (Diog. Laert. VII, 
92. Stod. p. 102 ed. Heeren), die avdosia als die Kenntniss des zu 
Fürchtenden und nicht zu Fürchtenden und des in dieser Beziehung 
Gleichgiltigen (Stob. 1. c.) und die Fertigkeit der Seele in Ertragung 
des Furchtbaren (Cie. Tusc. IV, 24); die oopeosVvn die Erkeunini 
der Dinge, die man zu wählen und zu meiden oder weder zu wählen 
noch zu meiden hat und die Fertigkeit, nach dieser Einsicht die Triebe 
in Ordnung zu halten; die nahen die Einsicht einem Jedem (Gott 
und Menschen) das Seiße zuzutheilen und das dieser Einsicht gemässe 
Handeln. Vgl. Tiedemann System der stoischen Philos. IIL, S. 117 £. 
Ritter a.a. Ö. S. 652. Unser Schriftsteller giebt nur populäre. Defi- 
nitionen; copgooim= — Enıxgarsie av Ermidvnov (Vs. 31), 7 mwa- 
cov 2 dovav nal Enıdunav xgaToVuEv (5, 22); dvögsie — N 
zavra movov Enovoing Vmousvousv (d, 23); als Begriff der dineıo- 
sövn wird 2, 5— 9 vorausgesetzt das rechte Verhalten gegen die 
De nschen. Leider ist die Stelle, wo der Verf. seine Definitio- 
nen der vier Grundtugenden giebt (5, 22 f.), in Betreff der Gerech- 
tigkeit nach LA. u. Sinn sehr dunkel. In derselben Stelle nennt und 
detert er statt der goovnsıg die evoeßesıe, daher die Paovnsıg ohne 
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Definition geblieben ist. Aber im Einklang mit der Grundansicht des 
Buchs (vgl. besonders Vs. 17.53 f. 2,5 ff.) wird sie sich kaum anders 
definiren lassen als die Erkenntniss des von Gott im mosaischen Ge- 
setz festgestellten Unterschiedes zwischen dem, was der Mensch zu 
thun und zu lassen hat. Die Hervorhebung der gg0vns15 als der weyiorm 
agsrn (Vs. 2), oder svgıwrdrn naohv ager@v (Vs.19), durch welche 
dem vernünftigen Wollen die Herrschaft über die w&9$n ermöglicht 
werde (Vs. 19), ist sicher auf Rechnung stoisches Einflusses zu setzen 
(s. oben $.288), indem nach Sokrates’ Vorgang die Stoiker die rich- 
tige Einsicht für die Wurzel und Bedingung des vernünftigen Han- 
delns erklärten und daher die Tugenden als Zmiornues, die Laster 
als &yvoiag definirten; vgl. Zeller a. a. 0. Ill, S.136f. vgl. mit 
S. 165. 188.192 f. Reinhold Gesch. d. Philos. I Bd. S. 253. 4 Aufl. 
Nur unter dieser Voraussetzung ist der Schluss des Schriftstellers in 
Vs.2—4 gerechtfertigt, dass, wo die Vernunft durch Beherrschung 
der Affeete die Hindernisse der Besonnenheit, Gerechtigkeit und Ta- 
pferkeit beseilige, sie das Lob der poovnoıg verdiene. Hiemit hängt 
auch offenbar die Erörterung des Einwandes in 
Vs.5—6 aufs Engste zusammen, wie er höchst wahrscheinlich 
von Skeptikern gegen den Stoieismus erhoben wurde: wie es komme, 
dass die Vernunft nicht auch über die Vergessenheit und (unverschul- 
dete) Unwissenheit Herr sey. Wenn nämlich die vernünftige Einsicht 
(peovnsıs) die Bedingung und Wurzel aller Tugend seyn solle, gleich- 
wohl aber der nicht zu hebenden und doch unberechenbaren Beschrän- 
kung durch AY9n und «vor unterliege, so sey damit die Lehre vom 
Verhältniss der gg0vnsıg zu den übrigen Tugenden als unhaltbar er- 
wiesen. Der Verf. erwidert, über Vergessenheit und Unwissenheit 
als ihre eigenen nd&9n (s. zu Vs. 4) vermöge die Vernunft freilich 
nicht zu gebieten; dadurch werde aber die Thatsache nicht aufgeho- 
ben, dass sie die übrigen 09m, als Hemmnisse der drei anderen 
Cardinaltugenden, zwar nicht auszurotten, aber doch in ihre Schran- 
ken zurückzuweisen vermöge. Geschichtliche Beispiele dieser That- 
sachen seven in Menge vorhanden, Vs. 7. — simorsv &v] wie 2, 24. 
7,47. Optativ der unentschieden gelassenen Möglichkeit; s. Kühner 
11, S.107f. —. indem sie versuchen Lächerliches zu sagen] d. h. 
unsere Lehre lächerlich zu machen. — Vs.6. 00 yao -- »oarei] 
ja freilich gebietet die Vernunft nicht über ihre eigenen Affecte. 
Ueb. y&e in dem angegebenen Sinne in Antworten s. Win. 5.396. — 
xl poovnosmg im Cod. alex., von Apel beibehalten, ist unbedingt 
zu streichen. Denn der Vs.5 aufgeworfene Einwand hat nur unter 
der Voraussetzung einen Sinn, dass Vergessenheit und Unwissenheit 
&vavrla ng PgoVHOEmG seyen, und diess giebt ja der Verf. zu. — 
nicht um sie zu vernichten] d.i. auszurotten, was die älteren Stoiker 
(s. Tennemann Gesch. d. Phil. IV, S. 131 f. Zeller a. a. 0. S. 134 f.), 
so wie noch späterhin die Strengeren (Antonin. VIII, 29: vv en 
Zuol 2orıw, iva 2v vavım vi puyn undewia movngie N, und& Emıdv- 
nie, umd& oAog reger Tıg. -- uEwvnoo vavımg ng 2Sovciag Kara 
pöcıv) für möglich und nothwendig erklärten, wogegen Andere (wie 
Seneca Epist. 41: nullä enim sapientiä naturalia corporis aut animi 


302 IV. B. der Maccabäer. 


vitia ponuntur; quidquid infixum et ingenitum est, Zenitur arte, non 
vineitur. 57: Quaedam nulla virtus effugere potest. -- naturalis af- 
feetio inexpugnabilis rationi; vgl. jedoch Epp. 116) im Sinne unse- 
res Schriftstellers dachten. — ihnen nicht nachzugeben] d.h. sich 
nicht von ihnen bestimmen und zu unsittlichen Gesinnungen oder Hand- 
lungen fortreissen zu lassen. 

Vs. 7—12. Obwohl der Satz, dass die Vernunft Selbstherr- 
scherin über die Affecte sey, durch viele Thatsachen aus der Ge- 
schichte sich erhärten lässt, so will doch der Verf. den Beweis nur 
aus dem Beispiel Eleasar’s und der sieben Brüder nebst ihrer Mutter 
führen, als welche für Tugend, göttliches Gesetz und Frömmigkeit ihr 
Leben geopfert, durch ihre Tapferkeit und Standhaftigkeit die Bewun- 
derung aller Menschen, selbst ihrer Peiniger, sich erworben und die 
Befreiung des Vaterlandes von der Tyrannei herbeigeführt, so wie 
dessen Entsündigung bewirkt hätten. 

Vs. 7 f. von vielen Seiten und anderwärts her] d.h. durch viele 
Beispiele aus der israelitischen Geschichte und zwar nicht bloss durch 
die maccabäischen Martyrien. Aus der israelitischen Geschichte, weil 
jene Eigenschaft und Kraft des vernünftigen Wollens durch Weisheit 
und Frömmigkeit bedingt ist, diese beiden Güter aber nur vom mosai- 
schen Gesetz und der jüdischen Religion verlichen werden, vgl. Vs. 16 
— 19. 5, 21— 23. Nur gelegentlich macht der Verf. sonstige. Bei- 
spiele frommer Vernunftherrsehaft aus der heiligen Geschichte geltend, 
wie das des Joseph 2, 1 f., des Abraham 14, 20. 15, 25. 16, 20; 
des Isaak 13,,12; David’s 5, 6 fl., Daniel’s und der drei Jünglinge 


im Feuerofen 16, 3.21. — !%oım av üuiv Emudsiker]) &yeıv mit In- 
finitiv vermögen; Weish. 5, 13. — zo Ö& mAtov) d.i. mit viel 
grösserer Ueberzeugungskraft (2, 6). — anodeifaıuı] Es ist nach 


der äusseren Bezeugung mit dem text. rec. dmodeläcı (abhängig von 
Eyoını) zu lesen. In Verbindung mit &mıdeißeı ist &oıw &v streng 
zu nehmen: ich könnte, wenn ich wollte, in Verbindung mit ano- 


dei&cı aber bez. der Optativ wie das Gewisse als blosse Neigung; s. 


zu Vs.1. — dvöoayadeıa (s. zu 1 Mace®5, 56), text. rec. avdon- 
yadia, hier „animi fortitudo in tolerandis laboribus et aerumnis vir- 
tutis causa susceptis* (Wahl). — vntg agerng] sowohl um sich 


Tugend (s. zu 2 Mace. 6, 51) zu wahren, von ihr nicht zu lassen, 
als auch um die Idee derselben in der Anerkennung Anderer aufrecht 
zu erhalten. Der Ausdruck alternirt mit Uno Tov HEod vouwv und 
urnto Yeooeßelag (Vs. 9), weil die wahre Tugend ihren Grund in der 
Gottesfurcht hat, diese aber durch die göttlichen Gesetzesvorschriften 
bestimmt wird. — Vs.9. movog ist objeetiv Beschwerde, äusseres 
Drangsal, Unglück (5, 22. 6, 9. 7, 22), subjectiv der dadurch be- 
wirkte Schmerz (s. zu Vs. 20), in welchen beiden Bedeutungen das 


Wort dem deutschen Leid, Leiden entspricht. — £medei&avro] lies 
urnedsıgav (text. rec.). — Vs. 10. Emeoti wor) nach Combef. u. Wahl 


subit animum, was aber meist wor heissen müsste; eher: es biegt 
mir ob; aber auch dieser Gebrauch des Worts lässt sich nicht nach- 
weisen, daher wir mit Dindorf u. Bekker &rs&orn lesen nach ABL: es 
steht bei mir, tritt zu mir heran = ich stehe auf dem Puncte zu lo- 
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ben. 2mawelv tıva tıvog, auch 4, 4, jemanden wegen etwas loben, 
s. Rühner U, S.192, wo auch uexagigeıv tıva rwvog (s. Pape Il, 81) 
beizufügen ist. — ToOrov T. naıg.) lies &xsivov r. x. (text. rec.). — 
#oAorayadie sittliche Schönheit und Güte, nach unserem Buche Eins 
mit der aufs mosaische Gesetz gegründeten Vernünftigkeit, Frömmig- 
keit und sittlichen Tüchtigkeit, auch 3, 18. 11, 21. 13, 24. 15, 16. 
coll. 4,1. — Vs. 11. Havuaodvreg - - und . alnıcandvov] lies 
»arcızıo. Zur Sache vgl. 17, 17.23. — xatesrnoav] s. zu 2Macc. 
3, 28. — xearakvev r. rugavvida die Tyrannei ausrolten, beseit- 
gen. Anders 8, 14 u. 11,23; s. zu 4,24. — vı296. 7. Tüg. Th) 
ürowovij] 16,14. Im Widerspruche mit der Geschichte scheint der 
Schriftsteller anzunehmen, dass Antiochus, von Bewunderung der 
Standhaftigkeit dieser Märtyrer hingerissen und in der Ueberzeugung, 
gegen solche todesmuthige Ausdauer nichts zu vermögen, seine Heere 
aus Palästina zurückgezogen habe, -s. 17, 25 ff. coll. 18,5. — so 
dass durch sie das Vaterland gereinigt ward] xaraköccı xai, was 
der Alex. nach di’ avr@v hat und was von Apel beibehalten ist, ist 
als gänzlich sinnlos zu streichen. Da diese Reinigung mittelst @ore 
als Folge der Ueberwindung des Tyrannen dargestellt wird, so wird 
ınan zunächst an die äussere Reinigung des Landes vom Greuel des 
Götzendienstes denken. Allein wegen 17, 20 f. (di! aurovg - - mv 
nargida nadagıoH VE Borg avrinpvgov yeyovorag rijg tod Edvovg 
auegtiag) vgl. mit 6, 27— 29 kann schlechterdings nur die Reinigung 
des Volkes von der Siindenschuld im Sinne der stellvertretenden Sühn- 
opfervorstellung gemeint seyn, und ist daher als Vorstellung des Verfs. 
anzunehmen, dass diese Martyrien nicht allein wegen ihrer inneren 
ethischen Qualität, sondern auch wegen ihres hoch erspriesslichen 
äusseren Erfolges für die Theokratie von Gott als stellvertretende 
Sühnopfer angenommen worden seyen. — Vs. 12. ro {ntovusvov, 
der Gegenstand der Untersuchung oder Abhandlung (Plat. Soph. 223. b), 
bez. den Gesamtinhalt des Buchs, sowohl nach seiner philosophischen 
als auch historischen Seite, ürro9eoıg der philosophische Lehrsatz ori 
koyısuog avroxgatwg Lori wuv nad&v, Vs.13 bis 3, 21; 0 megl 
adrav Aoyog, die Rede über die betreffenden Personen, nl. die ge- 
nannten Märtyrer, also die Begründung des Lehrsatzes durch die Ge- 
schichte der maceab. Martyrien, von 4, 1 an. — wie wir (lies &io- 
Yoauev) zu thun gewohnt sind] Diess setzt voraus, dass sich der Verf. 
schon öfter in dergleichen Abhandlungen oder Reden mit seinen Le- 


sern in Verkehr gesetzt hatte. — xel ovrwg] d.h. nach der Iheore- 
tischen Besprechung des Lehrsatzes; s. zu 2 Mace. 4, 22. — dıdo- 


vaı Ö6&av Heu, hebr. mins i22 (1m) mid, Gotte (die ihm gebührende) 
Ehre geben dadurch, dass man die Anerkennung seines Wesens und 
seiner Eigenschaften in Gesinnung und That bewährt, so die Anerken- 
nung seiner Wahrhaftigkeit durch Aussage der Wahrheit, Jos. 7, 19. 
Joh. 9, 24, oder durch Glauben an seine Verheissungen, Röm. 4, 20; 
die Anerkennung seiner alleinigen Gottheit durch Verabscheuung des 
Götzendienstes, Jer. 13, 16, oder durch Ablehnung göttlicher Ehre, 
die einem Menschen erweisen, Apsitg. 12, 23; die Anerkennung der 
göttlichen Güte, Luc. 17, 18, oder der göttlichen Weisheit (so in 
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uns. St.) durch Dankbarkeit, indem das mosaische Gesetz, durch wel- 
ches die menschliche Weisheit vermittelt wird (Vs. 17), ein Ausfluss 
der göttlichen Weisheit ist. s&vcopog, allweise, in 13, 18 von der 
göttlichen Vorsehung; vgl. auch Anm. zu 3, 19. 

Vs. 15—29. Begriff des vernünftigen Wollens und der Weis- 
heit. Die Weisheit wird gewonnen durch den Unterricht des mosaı- 
schen Gesetzes. Sie ist das Princip der vier Cardinaltugenden (Vs. 
14—19). Verschiedene Arten der naın (Vs. 20 — 29). 

Vs. 13 bis Ende bilden in den Ausgaben des Josephus ein eige- 


nes Capitel. — Vs. 44. ri nmadog] s. zu Vs. 1 u. 4. — dölaı] Er- 
scheinungen, Gestaltungen, Arten sich darzustellen, zu erscheinen, 
wofür sonst &iön üblicher ist; auch Vs. 18. — Vs. 15. Vernunft- 


wollen (s. zu Vs. 1) st Fern (Thätigkeit des Verstandes; s. zu 
2, 22), mit richtiger Einsicht das Leben der Weisheit (das der Weis- 
heit angehörige, von ihr bestimmte Leben) erwählend (eigtl. den Vor- 
zug gebend, nl. vor seinem Gegentheil, dem Leben der Thorheit). 
09905 Aoyog, recta ratio bei Cicero, der griechischen Philosophie 
entnommener Kunstausdruck, zuerst einige Male bei Plato (Phaed. 
p- 93. e: xara 10V 099. Aoy. naniag ovdguia Yon #adEer, coll. 
p. 75. a), sehr häufig bei Aristoteles: die Vernunft i in ihrer normalen 
Kraft und Thätigkeit "Magna Mor. 11, 10: zo xara r. sgH0V ‚Aöyov 
ti more Eorı nal ToV Eazıv ö „gg90s Aöyog; "Estıv odv nor Tov 09- 
FoV Aöyov modtzew, özav To dAoyov wE90g eng Yuyns un vokon ”0 
Aoyınov Evegyeiv nv aurod Evegysuav. Tore yao n moäsic 2orı zare 
t. 00%. Aoy.), die richtige Einsicht in das Wesen der Tugend als der 
rechten Mitte zwischen zwei Extremen, dem zu Viel und zu Wenig 
(Eth. Nicom. VE, .d: dei To uEsov aigeiodar, u um amv ünzoßoAnv, 
wre zıv le, zo Ö8 uE&cov doriv, = “ Aöyog 6 09905 A&yaı, 
tovro Ödıelwmuev. Vgl. auch II, 2. II, 52V ni 
Magna Mor. I, 34. Eudem. V, 1. 15; EN - Uptenshbied zwischen 
Wera To® Bo Aoyov u. zara Tv 009. A0y. s. Biese Philosophie 
des Aristoteles II Bd. S. 238, Anm. 1); bei den Stoikern die Ver- 
nunft als normales Erkennen Ga Wollen, sowohl von der allwalten- 
den, weltregierenden Vernunft, dem #o1vog Aöyog (Diog. Laert. 
7, 88: 6 vouog 6 xo0wog, O0meo doriv 0 „098. 4. dıc navrov doyous- 
vos; Epietet. Diss. II, 8, 2: Gottes odoia sey 00905 A0yog), als 
auch von der Baschluhen Vernunft (Diog. 7, 54) besonders in silt- 
licher Beziehung (Stob. Eecl. eth. IT, p- 190: Aoyov seHoV ovra 
mgoGTanTınDV uEv Tov momreov, divayogevrindv dt av 0V mom- 
zewv. ibid. I 184: uagrnue To naga T. sg90V Aöyov mgaTzOwe- 
vor. Diog. 7, 126: die dyroarsıe sey &nıornun Tov KOTE TOV 00- 
90V Aöyov yavevrov. Epietet. l. ce. IV, 8, 12: 10 r&log [rov gılar 
copov] 0 0090v &ysıv Tov Aoyov), dans in zahlreichen von Gross- 
mann (Quaestt. philon. II, p. 31 s.) gesammelten Stellen bei Philo. — 
Vs. 16. oopie dm la Diese LA. ist zwar geschützt durch Alex. 
ABL; dagegen erscheint die lect. rec. oopia d& (ohne zoivvv) nach 
R. Ald. natürlicher, nachdem so eben rolvvv voraufging. dn roivvv 
scheint durch Abirrung des Auges auf den Anfang von Vs. 47 ent- 
standen zu seyn. Bekk.: copia Ö’ dor. — yvasıs - - altiwv] Es 
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ist wohl adsı@v zu accentuiren als Genitiv plur. von eirie. Die hier 
gegebene Definition der Weisheit ist die stoische. Plutareh. Plae. 
philos. Prooem.: ol nv ovv Zrwinoi Epacav, zyv copiav elvaı 
Helov nal avdennivav Erıornumv. Cie. OM. Il, 2, 5: ‚‚sapientia 
rerum divinarum et humanarum causarumque, quibus hae res continen- 
tur, seientia.“ Vgl. auch Of. I, 45, 7. Tuse. IV, 26: -- ‚‚sapien- 
liam esse rerum divinarum et humanarum scienliam cognitionemque, 
quae eujusque rei causa sit.“ Philo de congr. erud. grat. 14 (Opp. I, 
p- 531: Zorı yag PıRocopla Enındevsis Gopiag, copie dE Emiormum 
Helmv zul avdommivov nal Tov rovrav alrı@v). Ebenso Armen. II, 
4,213 (ed. Tauchnit. T. VII, p. 41). Senec. Ep. 89: „Quidam sa- 
pientiam ita finierunt, ut dieerent eam divinorum et humanorum scien- 
tiam. Quidam ita: Sapientia est, nosse divina et humana et horum 
caussas. Supervacua mihi videtur haec adjeelio, quia causae divino- 
rum humanorumqne partes sunt.“ Unter Hei« werden die Bestimmt- 
heiten und Wirkungen des göttlichen Wesens, unter eirieı r. Helov 
die Gründe dieser Bestimmtheiten und Wirkungen zu verstehen seyn. 
KVIEMTIVA Ursprung, Wesen, Bestimmung , Pflichten u. dergl. des 
Menschen. — Vs. 17. «urn dm roivvv Eoriv] aurn dE Zorıv CDR. — 
N Tod von. maıdeie] d.i. der Inhalt des vom mosaischen Gesetz und 
wohl auch im weiteren Sinne vom alten Testamente überhaupt (denn 
der Verf. begründet ja seine Lehren auch durch Beispiele aus nicht- 
pentateuchischen Schriften des A.T.; vonog a parte potiore vom gan- 
zen A. T. Joh. 10, 34. 12, 34. 15, 25. 1 Kor. 14, 21) gebotenen 
Unterrichts; vgl. Sir. 24, 22 ff. Baruch 4, A ff. . Ist aber alle Weis- 
heit im A. T. enthalten, so kann der Verf., wie alle übrigen philoso- 
phisch gebildeten alexandrinischen Juden, diejenigen Vorstellungen und 
Lehren, die er aus der griechischen Philosophie sich angeeignet hatte, 
nur mittelst der allegorischen Erklärung aus dem A.T. abgeleitet, oder 
vielmehr in dasselbe eingetragen haben. — oseuv&g, auf würdige 
Weise, ist auf den Inhalt des Unterrichts zu beziehen, im Gegensatz 
zu den unwürdigen und rohen Vorstellungen vom Götllichen im Hei- 
denthum. — ovupeoovrwg] zum Nutzen, insofern durch diesen Un- 
terricht das rechte Verhalten der Menschen gegen Gott und unter ein- 
ander bestimmt wird und sie dadurch gottwohlgefällig werden und ewi- 
es Leben erwerben. — Vs. 18. oopiag ldEaı) Geslaltungen (s. zu 
Vs. 14) der Weisheit. Also ist diese selber eine Tugend, oder viel- 
mehr die die andern umfassende Tugend, nach Weish. 8, 7 dagegen die 
Lehrerin der vier Cardinaltugenden. Wie unser Vf. lehrt auch Philo; 
de nobil. 8.5 (Opp. Il, p. 442) vom Abraham: xımoauevog Enıory- 
unv, mv dosrav Peßauoraınv, ovvenräro xal tac ÜlAus andoag. 
de fortitudine 8. 3 (Il, p. 377): roörov Tov nAovrov (den Reichthum 
geistiger Güter) copie yoomyei dic Aoyınav nor NIıGv nal pvoınwv 
doyuarov nal Heognudtav, 2 @v pVeodaı Tag agerag ovußeßnxev. 
Als Tugend aber hat die Weisheit in sofern zu gelten, als sie nach dem 
Pflichtgebot grösstmögliehster Ausbildung des Erkenntnissvermögens 
erworben wird. — Vs.19. »veıwrern] eigentlichste, vorzüglichste, 
wie bei Arist. Nieom. I, 8: re& neoi mv abuyyv KVgLDTaTa nal 
udkora &ye9&, der auch Nieom. VI, 15 zwischen „voiev gem, 
Apokr. 4. 20 
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eigentlicher, wahrer Tugend, und pvoınnv de., der blossen Tempe- 
ramentstugend, unterscheidet. 2ö.ng] s. Win. S.529. — Vs. 20. 
ne9av pvocıg] Arten, in denen das eigenthümliche Wesen (pVsıg) 
des n&dog ausgeprägt ist. — negıenrinwrerei] Viel in sich begrei- 
fend, d.i. sich in den mannichfaltigsten Aeusserungen und Arten kund 
gebend, der Sache nach s. v. a. woAvroonwrareı. — mdovn Kal 10- 
vog] Lust und Schmerz; 10voG subjectiv wie Vs. 23 f. 28 u. ö., s. 
zu Vs.9. — xal negl -- nEpvne] findet von Natur sowohl in Be- 
zug auf den Leib, als auch in Bezug auf die Seele Statt, gehören 
von Natur dem Leibe wie der Seele an. Wie hier, so unterscheidet 
unser Verf. auch Vs. 26 f. 28. 32. 10, 4 (hier nur im alex. Texte), 
13, 13. (coll. 14, 6. 15,3) 41, 41 (coll. 7, 13 f.) zwei Theile des 
menschl. ‚Wesens, und zwar in letzterer Stelle oou« u. nvsüue; ‘er 
gebraucht folglich vuyn u. zvsüue promiseue. Da er Vs.5f. 2, 24. 
3,1 auch zwei dem Aoyıouog allein eigenthümliche za$n annimmt, 
wenn auch nur im weiteren und uneigentlichen Sinne des Wortes, nl. 
die Vergesslichkeit und Unwissenheit, so hätte er consequenterweise, 
wie Plato und Aristoteles, einen vernünftigen (den Aoyog oder Aoyı- 
640g) und vernunftlosen Theil der yvyn und demgemäss drei Arten 
von z&9n unterscheiden müssen: die der vernünftigen (Ay und 
&yvoic), die der vernunftlosen Seele und die des Leibes. — Vs. 21. 
Um die Lust und den Schmerz befindet sich aber auch zahlreiches 
Gefolge von. Affecten] d. h. nach Vs. 22f.: der Lust und dem 
Schmerze gehen verwandte Affeete voraus und folgen ihnen solche 
nach. — YVs.22f. Zmıdvuie der Trieb nach Genuss des Angeneh- 
men, »jdovn die angenehme Empfindung beim Genuss (beide zusammen 
5, 22), xaod die angenehme Nachwirkung des Genusses im Gefühl; 
poßog Abscheu, Angst vor dem Unangenehmen; r0vog der Schmerz 
während der Erfahrung des Unangenehmen; Avrn die unangenehme 
Nachwirkung des Schmerzes im Gefühl. Der Gegensatz von ndovn 
u. zövog auch bei Epiet. Diss. I, 2, 15. 24, 7 und im Plural bei 
Antonin. 2, 17. 5, 3, wogegen sonst gewöhnlich 7dovn u. Ave, 
Lust und Kummer, einander entgegengesetzt wurden; s. die unten 
folgg. Bemerkk. — Vs. 24. Hvuog Gemüthsaufregung. — Ev 
Evvondi rıs, Orı aura megiemeoe] Um einen Sinn zu gewinnen, lese 
ich 6,11: im Fall, dass einer sich zu Herzen genommen hat, was ir- 
gend (Angenehmes oder Unangenehmes) ihm begegnet ist. — Vs. 25 fl. 
&v ci ndovn dE darı nal vrA.] in der Lust ist aber auch enthalten 
oder äussert sich die sittlich-schlechte Beschaffenheit oder Disposi- 
tion, wahrscheinl. im Sinne von Grundeigenheit, Grundriehtung. Nach 
Philo opif. p. 36 s. ist die ndovn die aoyn adınnuarav xal aguvo- 
unuerov. — die unter allen Affecten die vielgestaltetste ist] sich 
in den mannichfaltigsten Formen und Aeusserungen kund giebt. Also 
auch hier wieder «og im weitesten Sinne, s. zu Vs.4. Weder 
nach aristotelischem, noch nach stoischem Sprachgebrauch hätte die 
xanondns Ödıddecıg unter den Begriff des zd9og gestellt werden 
können. Bei Aristoteles ist dı@deoıg die gemeinsame Bezeichnung der 
Tugend und der beiden als Laster ihr entgegenstehenden Extreme 
(Eth. Nieom. II, 8, 1), wogegen die Stoiker die Tugenden dıaY&osıg 
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nannten als ‚Eigenschaften, die ohne Zerstörung ihres Wesens weder 
eine Steigerung noch Abschwächung zulassen“, im Gegensatze zu den 
Künsten als &sıg; s. Zeller Philos. d. Griechen III, S. 140. Nach 
rta$ov 0Voa ist nur mit Komma zu interpungiren (Dind., Bekk.), 
denn Vs. 26 f., als die Aufzählung der noAAol room0L tig nun. dıe- 
926:@g enthaltend, hängt aufs Engste mit Vs. 25 zusammen. —a4a- 
&ovsia Prahlerei, sofern sie mit dem Gefühl der Lust an wirklichen 
oder eingebildeten Vorzügen verbunden ist; PAxlo rer. div. haer. $. 54: 
deyodang Ydovis uerswgißsran zul pvodraı TO PEOVNUR, yavvo 10V- 
gornrı 2Enıgousvov. — dmiozla (nach YıÄoveizie) ist zwar nur durch 
Alex. CD. geschützt; aber wie sollte es hereingekommen seyn, wenn 
es ursprünglich gefehlt hätte? Dagegen begreift sich die Auslassung 
sehr leicht daher, dass man nicht begriff, wie orcıcria unter die nam 
des Lustgefühls aufgeführt werden konnte. Aber die Schwierigkeit 
schwindet, wenn man es für Perfidie nimmt. ,‚,Perfid ist treulos mit 
Genuss, mit Uebermuth und Schadenfreude‘‘ (Goethe Werke XVII, 76 
der Ausgabe von 40 Bänden). ßasxevie, Neid (2, 15) gehört hierher 
in sofern, als er in der Lust an den fremden Gütern und Vorzügen 
seine Quelle hat. Andere hierher gehörende ma9n s. 2, 15. — nev- 
topayie das Essen aller Speise ohne Unterschied, Schlemmerei, wahr- 
scheinl. &rra& Agy. — Aeıuapyia (von Aaıunos Kehle, Schlund) = 
yaoıgınagyla Vs. 5. — povogpayia, Alleinprasserei, die Gier des 
wovopeyog (2, 7), der Alles allein isst, ohne Anderen etwas zu gön- 
nen. Wohl die roheste Art sinnlicher Selbstsucht. In der Unter- 
scheidung von Affeeten des Leibes und der Seele geht der Verf. von 
den Stoikern ab, welche dieselben alle in die Vernunft selbst verleg- 
ten, s. zu Vs.1. 8.298. Während Aristoteles Eth. Nie. 1,5,2 
als m«99 aufzählt Zrıdvulev, ogynv, Poßor, 900008, PIOvoV, ya- 
gcv, yıklav, wicog, nodov, ZijAov, EAsov, dlwg oig Emeraı ndovn N 
Avren, unterscheiden die Stoiker, denen in dieser Beziehung Philo sich 
anschloss (Gfrörer Philo I, S. 392 ff. Dähne alex.-jüd. RPh. I, 399 ff. 
Müller Philo v. d. Weltschöpfung S. 278), vier Hauptaffeete: Aunmv, 
poßov, Emıttvulav, ndovnv, und diese wieder mit Unterabtheilungen ; 
vgl. Diog. Laert. 7, 111 fl. Stob. Eel. eth. II, p. 166 ss. Cie. Tuse. 
IV, 6 ff. II, 11. de fin. III, 10, 35. — Vs. 28 f. na9arıeo oVV 
-- ovov] Eigene Art von Vermischung zweier Structuren: KAFETTEO 
odv Ölo sich - - pure, dovn re zei mövog und (ohne zadareo) 
Svoiv o0v -- movov. Nach negapvadeg ist nur Komma zu setzen 
(Dind., Bekk.). — nagapvadsg] Nehenschösslinge, wie die Vs. 26f. 
als Aeusserungen der »j6ovn aufgeführten Beispiele. — nayy&ogyog 
(Alex. wavy.) Aoyıowog] „quae agricolae instar omni modo colit, su- 
stenlat, auget, dirigit omnia ratio“ (Wahl). Die Bearbeitung des 
sittlichen Menschen, sey es, wie hier, durch dessen eigene Thätigkeit, 
oder durch Gnadenwirkung Gottes, wird gern mit der pflegenden und 
säubernden Arbeit des Gärtners verglichen; Joh. 15, 1 ff. Stellen aus 
Philo bei Zoesner Observwv. ad N. T. e Philone p. 41555. — 8700- 
wviksıv, abschneiden, lässt sich auf diejenigen Affecte beziehen, die 
unbedingt niederzuhalten sind, wie Neid, Perfidie. Die übrigen Gärt- 
nerthäligkeiten (megızadalgeıv, ringsumher durch PeSobneRBN rei 
20 
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nigen; meginkxsıv, umwickeln, umbinden wit Leinwand, Werg; 
Znaodsıv, bewässern, begiessen; weroyersvew, eigil. das Wasser von 
einem Ort zum anderen leiten, hier verpflanzen) sind in Bezug auf 
die verglichene Sache nicht speciell auszudeuten; sie dienen nur zur 
Ausmalung und versinnbilden im Allgemeinen sittliche Pflege und Ver- 
edelung derjenigen Affeete, die sich in entsprechende Tugenden um- 
bilden lassen, wie der Geiz in pflichtmässige Sparsamkeit, die Ruhm- 
sucht in Ehrliebe u. dgl. — res r. 99. u. nad. VAug]) den Pflanzen- 
stoff, nl. die 79 und we9n (Genitiv. appositionis), eine sehr häufige 
Zusammenstellung (2, 21. Arist. Poet. 1, 6: ooynoral dıd Tav oyy- 
uerıbontvov dvYumv wmodvraı ne NIn nal wadIN mal mwocseıg. 
Magn. Moral. 4,1. Dion. Hal. de compos. verb. p. 54 u. 296 ed. 
Schaefer; ausführlich besprochen von Quintil. VI, 2, 8 ss.), in wel- 
cher 99 die sittlichen Grundeigenheiten und ruhigen sittlichen Stim- 
mungen (habitus mentis, mites et compositi affectus nach Quintil.), 
nagn die Erregungen (concitatos affectus) bezeichnet; n%og das 
perpetuirliche (nach Zeno bei Stob. Eel. III, 7, p. 36 unyn Piov, 
Ep ng al nard uegog mod&eig 6Eovoı), dog das mehr oder weni- 
ger Momentane. Vgl. die ausführlicheren Erörterungen und weiteren 
Nachweisungen von Bähr im Artikel Eihos in Ersch u. Gruber Eney- 
klop. 1 Sect. XXXVII Bd. £&nusgoöv, verstärktes Simplex, auch 
bei den Classikern von Urbarmachung und Cultur des Bodens, von 
Pflege und Veredelung der Pflanzen gebräuchlich. — Vs. 30%. zov 
gostav nyeumv] nicht wie 2, 22. 7, 16 Gebieter, sondern Führer 
der Tugenden, d. h. welches die Tugenden als seine Wirkungen in 
seinem Gefolge hat, indem das vernünftige Wollen durch Bezwingung 
der Affecte die Hindernisse der Tugenden beseitigt und (Vs. 15) dem 
voög die Richtung auf das Leben der Weisheit giebt. 

Vs. 30d?—Il, 14. Weitere Ausführung des A, 3 f. ausge- 
sprochenen Gedankens, dass das vernünftige Wollen die Affecte, als 
Hindernisse der drei Cardinaltugenden, der Mässigkeit (Besonnen- 
heit), Gerechtigkeit und Tapferkeit, bewältige. Diess wird aus- 
geführt: 

1) in Bezug auf die Mässigkeit (Besonnenheit): Vs. 50b — 
IL; 4; 
V5. 30». Statt Zmıdewger ye rolvvv im Alex. und drıdewgeı Ö£, 
ti im text. rec. vor Dind. u. Bekk. ist mit Letzteren zu lesen: dmı- 
Yeogeiteı yag nach A (yag auch in CDR): denn zuerst wird ‚ferner 
(eigtl. noch dazu) in Erwägung gezogen (nämlich in der nachfolgen- 
den Betrachtung), da sonst nirgend in dem Buche die Leser mit dem 
Singular des Imperativs angeredet werden. — durch Werke selber] 
d. i. an ihnen; sie sind nämlich das Mittel der Erwägung; von dersel- 
ben Art der Dativus instrumentalis roig roımuası bei voovusva Röm. 
1,20. Werke = Wirkungen, nl. des Leibes oder der Seele; es 
sind die &rıdvnieı gemeint. — Vs. 31. c@ype. dm roivvv] Diese 
LA. ist (gegen oo@. d& zoı in Arg. Arl. text. rec.) garantirt durch 
Alex. AB (roivvv ohne d7 CD) und daher mit Recht auch von Dind. 
u. Bekk. aufgenommen. — Vs.32f. Dass das vernünftige Wollen 
die leiblichen Begierden niederhalte, beweist der Verf. aus der eige- 
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nen ethischen Praxis der Leser, aus ihrem Verhalten gegen die Speise- 


verbote des mosaischen Gesetzes. — Vs.33. rei im Sinne von nam, 
alioquin, auch 2, 7.19. 7, 21. 8,8; eigtl. da, wenn das nicht so 
wäre; Matthiä 8.618. — o%y Hr = ov dia rodro, Or. — 0ee- 


£ig bei Aristoteles Vocab. medium, bei den Stoikern das vernünftige 
Streben, hier u. Vs. 35 gleichbedeutend mit &mı$vuie im übeln Sinne; 
Sir. 23, 6; vgl. Müller zu Philo Opifie. S. 286. — Vs. 34. Die 
vom mos. Gesetz für unrein erklärten Thiere werden aufgezählt 3 Mos. 
41, 1— 351. 5 Mos. 44, 1—20, wozu vgl. Winer RWB. Art. 
Speisegesetze; Ewald Alterthümer des Volkes Israel S. 205 f. — 
Wasserthiere] nl. solche, die keine Flossfedern und Schuppen haben. 
— Vögel) in grosser Anzahl, darunter auch Geier, Adler, Eulen. — 
Vierfüssler] darunter Schweine, Kameele, Hasen. — verschieden- 
artiger Speisen] solcher, die nicht unter die drei genannten Katego- 
rieen fallen, wie die verschiedenartigsten kriechenden Thiere, dann 
Ersticktes, Blut und blutige Fleischstücke, gewisse Fettstücken von 
an sich erlaubten Thieren, heidnisches Opferfleisch u. dgl.; vgl. Wi- 
ner a.a.0. — die mv tod A. &.] dia mit Aceus. der Sache vom 
bewirkenden Grunde (s. zu 2 Mace. 3, 1), sehr häufig in diesem Bu- 
che: 2, 9. 5, 30. 7, 4. 16. 22. 9, 6.31. 15, 3.5. 21. 16, 14 (dıe 
zagreglev) AT, 9; zweifelhafter 9, 291. 13,12. 16,14 (81 evoeß.). 
Vgl. zu 9,29. — Vs. 35. av&ysıv ı elwas zurückhalten, ihm 
Stand halten. 


Cap. 1. 


[In den Ausgg. des Josephus Cap. III, erste Hälfte. 


Vs. A—4. Aber nicht bloss die leiblichen Begierden (1, 55 
— 35), sondern auch die der Seele, wie die nach der Einigung mit 
dem Schönen, werden durch die Vernunft gebändigt. Diess beweist 
Joseph’s Beispiel 4 Mos. 39, 7 fl. 

Vs.4. el nach den Verbis des Verwunderns (auch 14, 11) ist 
bekannt; vgl. zu 1, 1 8.297. — NT. eAl. uerovola die Gemein- 
schaft, Einigung mit der Schönheit und dem damit verbundenen Ge- 
muss. Also führt der Verf. die Geschlechtsliebe auf das Wohlgefallen 
der Seele am Schönen zurück. — dnvgodv unkräftig machen, ver- 
hüten, dass die Afleete nicht in einer bösen That zum Ausbruch kom- 
men; in diesem Sinne auch Vs. 5. 18. 17,2. — yoöv cerle igitur, 
Vs.5.8. 3,6. — Vs2. rev] aus diesem Grunde; Xen. Ages. 
1,3. 2,18. Symp. 4, 17. — To Aoyıoua %. ij dıavoie] da, was 
sonst dem Aoyıouög, in 7,5. 15,4 der dıavora beigelegt wird, die 
Beherrschung der Affecte, so haben wir hier, wo beide Worte mit 
einander verbunden und doch auch wieder durch Wiederholung des 
Artikels vor dıdvor« von einander geschieden werden, didvora vom 
Vermögen des vernünftigen Wollens zu verstehen, also gleichbedeu- 
tend mit Aoyog, Vernunft, zu nehmen. — ndvnadsıe, Wohlbeha- 
gen, hier s.v.a. Trieb nach Wohlbehagen. — \Vs.3. 6vvovole- 


[4 


ouog, coneubitus, Sir. 23,6. Plut. Edue. pu. 3. — mv wis növ- 
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co$. oloronA.] Nach der äusseren Bezeugung ist zu lesen mv mi 
ts md. olor. den brennenden Drang nach Wohlbehagen. mingo- 
reiv mit Accus. ist, wie überhaupt selten (Addit. Esth. 6, 15. Isoer. 
1, 52: rag rg Puoewg dumgriag), so insbesondere gegen den son- 
stigen Gebrauch uns. Buchs: 1,3. 14. 19. 32f. 2, 11.14. 3,1. 
6, 34. 15, 4. 

2) in Bezug auf die Gerechtigkeit (Vs. 5—9), vermöge deren 
man dem Anderen nicht nur das Seine lässt (Vs. 5), sondern auch 
vom Eigenen überlässt (Vs. 8. 9). 

Vs. 5. Ay. 0 vouog] 2 Mos. 20, 17, aus welcher Stelle der Vf. 
nur dasjenige aufnimmt, was er für seinen Zweck braucht; 00% &mı- 
Puu. T, yuvaina rt. ca. 6ov in Auknüpfung an das Beispiel Joseph’s, 
00@ r. mrAno. 60V &orı, um sich den Uebergang zu dem Begriff der 
Gerechtigkeit zu bahnen, die dem Anderen das Seine lässt. Ueber 
Zmidvueiv mit Aceus. vgl. Win. S. 184. — Vs. 6. zeiroı hier nicht 
und doch, sondern doch auch. — nokv nA£ov wie 1, 8. Die stär- 
kere Ueberzeugungskraft liegt in der göttlichen Auctorität des Gese- 
izes. Das Verbot desselben ist nur erklärlich unter Voraussetzung 
der Möglichkeit seiner Erfüllung, indem Gott uns nichts Unmögliches 
zumuthen kann; vgl. 5, 24. — neicauw’ &v] text. ree., Dind., Bekk.: 
melozıEv @v, sc. 6 vouog. Aber für eisen” spricht nicht nur Alex. L., 
sondern auch das zeıgaocıw in RACD. Der Optativ mit &v nähert 
sich hier der Bedeutung des Futurs; in bescheidener Art wird das be- 
stimmt Erwartete als bloss möglich dargestellt. — Vs. 7. Vermöchte 
die Vernunft nicht die Leidenschaften zu beherrschen, so würden die 
Beispiele sittlicher Umwandlung der Alleinprasser (1, 27), Schlemmer 
und Trunkenbolde eine unerklärliche Erscheinung seyn. — Vs. 8. 
Aus den angeführten Beispielen von Bezwingung der Leidenschaften 
lässt sich schliessen, dass auch der Geizige, sobald er das Gesetz 
zur Norm seines Lebens macht, seine Sinnesweise bezwingt. av- 
Tina] entweder: um sogleich ein (anderes) Beispiel anzuführen; s. 
Pape 1, S. 356; oder im Augenblick, wo er das Gesetz zur Norm 
nimmt, — To vouo molır.] s. zu 2 Macc. 6, 1. — den Bitten- 
den leihend ohne Zinsen] Nach 5 Mos. 23, 20 war es nicht gestattet, 
von Israeliten Zinsen zu nehmen, sondern nur von Fremden; vgl. 
auch 2 Mos. 22, 24. 3 Mos. 26, 36 f., wozu vgl. Ewald Alterthümer 
S. 161 ff. — 70 düveıov - - 79Ewx0n.] yoswnomeiv die Schuld ab- 
schneiden, d, i. sie unbezahlt lassen, Passiv, um dieselbe betrogen 
werden, hier mit besonderem Objeetsaceus.: sich gefallen lassen, dass 
man das Geliehene nicht zurückerhält. av EBö. Zvorac®v nicht in- 
stantibus septimanis (Hudson), sondern praesentibus sept., zur Zeit 
der Jahrsiebende oder Jahrwochen, d.i. wenn der Ablauf von sieben 
derselben gefeiert wird, also zm Jubeljahre (s. 5 Mos. 25, 28. Winer 
RWB. u. d. Art.; Ewald a. a. 0. 8.381 ff). Dass in demselben auch 
die Schulden erlassen werden sollten, wird zwar im Pentateuch nicht 
befohlen, wohl aber auch von Jos. Antt. III, 12, 3 (xoleiror Ö$ Uno 
Eßociov 6 nevrnaoordg viavrde IoßnAos, Ev & ol yosworaı rav 
daveiov amoAvovreı) berichtet. Calmet versteht unter Eßdou. das 
Sabbathjahr, welches der Verf. mit dem Jubeljahre verwechselt habe. 
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Auch diese Erklärung ist grammatisch zulässig, nach ihr wäre der 
Plural auf die Wiederkehr dieses Jahres zu beziehen. Aber eine Ver- 
wechselung des Sabbathjahres mit dem Jubeljahre würde sich der Verf. 
nicht schuldig gemacht, sondern wie die Talmudisten und viele neuere 
Ausleger die Stelle 5 Mos. 15, 1 f. von gänzlichem Erlass der Schuld 
erklärt haben, während Andere darin nur das Gebot eines Moratorium 
finden. — Vs. 9. ön0 Toö vonov -- Aoyıouov] d.h. seine Kargheit 
(vgl. Vs. 10— 12) wird vom Gesetz bezwungen, weil das vernünftige 
Wollen den Inhalt desselben sich aneignet. Hier Vs. 10—12 wird 
bei Bezwingung der Leidenschaft das Gesetz als das Primäre gedacht 
(drd r. v. dia T0v Aoy.), in Vs. 14 dagegen (6 Aoyıouog dıa T. 
vo.) das vernünftige Wollen. — Enıxagmokoyeisdei Nachlese hal- 
ten, Zmıd6wioy. (von 6w&, Weinbeere) Traubennachlese halten, &ra$& 
Asyousva. — aumrovg (einzuerniende Früchte) u. auneAwvag Ac- 
eusative des entfernteren Objects. Nach 3 Mos. 19, 9 f. gehörte die 
Nachlese auf den Aeckern und in den Weinbergen den Armen; auch 
die umhergestreueten Weinbeeren sollten ihnen und den Fremdlingen 
überlassen werden. — ni av Er&gwv] in Betreff der anderen hier 
in Betracht kommenden Puncte und Verhältnisse. — deriv &nıyvo- 
vo] es lässt sich erkennen; so ?oti mit Infinitiv auch 16,5. 3, 6. — 
6 Aoyıouog »ourav] zwar nur von Alex. A. bezeugt gegen die rec. 
wöroxgerwgo 6 Aoyısuog, doch war letztere dem Mechanismus der 
Abschreiber durch den gewöhnlichen thematischen Refrain des Buchs 
näher gelegt. 

3) in Bezug auf die Tapferkeit (Vs. 10— 14). Wenigstens 
lässt sich die vernunftgemässe Beherrschung der Kindes-, Gatten- 
und Elternliebe, so wie die Bezwingung des Hasses gegen die Feinde, 
am besten unter den Gesichtspunct der Tapferkeit stellen. 

Vs. 11. yanern, sonst gewöhnlich mit yvvn verbunden, erhei- 
rathete Frau, Eheweib; ohne yvvn, wie bier, auch Polyb. XXI, 
18,1. — dmeshtyyew, wie &&ehöyyew, vollständig überführen, durch 
starken Verweis abstrafen. — Vs. 13. ovvnYsıa das Zusammenle- 
ben mit dem Nebenbegriff der darin begründeten Zuneigung: 6, 13. 
13, 21.26; 6vv7®. v. plAav auch Aesch. 2, 152. &Ee\Eyyov haben 
nur Alex. A., die übrigen Codd, &A&yyov, von Dind. u. Bekk, beibe- 
halten. — Der Gedanke von Vs. 10-13 erinnert an die ernste 
Vorschrift des Evangelium, der Sache Christi und den heiligen Inter- 
essen des Gottesreichs selbst die theuersten Familien - und Freund- 
schaftsrücksichten zu opfern: Matth. 40, 37.38. Lue. 14, 26. In 
formeller Beziehung beachte man die Symmetrie der Sätze in Vs. 10 


43. — Vs.14. maoadokov elvaı] sc. avro, nl. dass das vernünf- 
tige Wollen die vorgenannten Empfindungen beherrscht. — Omov ye] 


da ja, auch 6, 54. 14, 11.14.19. Lueian. Dial. D. 25, 2; vgl. 
Kühner I, S. 400. Pape ll, S. 355. Eigentlich: Haltet es nicht 
für wunderhar da, wo ja...; das causale Verhältnis wird als ein 
räumliches vorgestellt (Meyer zu 1 Kor. 5, 3). — und: -- ra Ö8] 
lies uyte - - va re (text. rec.). — devögodoneiv mit pure verbun- 
den, wie ol#o0doneiv mil zeigog, oder yenpyeiv mit olxov u. dgl;; 
die specielle Bed. des Verbum ist verallgemeinert in die von fällen 
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überhaupt. — nueg« pvra im Gegensatze von äygıa (Herod. 4, 51. 
8, 115), solche Pflanzen, die der Mensch gezogen und gepflegt hat. 
Der Verf. bezieht sich auf die Vorschrift 5 Mos. 20, 19 f. — dieco- 
&eıv dem Sinne nach s. v. a. dafür sorgen, dass sie das Verlorene wie- 
der erhalten oder doch Ersatz dafür. — ro mentwxor« wahrschein- 
lich die im Kriege zerfallenen und zerstörten Wohnungen. ovveyesi- 
gsi mit Anderen aufbauen, also zum Wiederaufbau behilflich seyn. 
Ueber £ysigeiw, aufbauen, vgl. Wetstein u. Kypke zu Joh. 1, 19. 

Vs. 15—25. Aber auch rohere Affecie vermag das vernünf- 
lıge Wollen zu bezwingen, unter ihnen auch den Zorn; diess be- 
weist Moses’ Beispiel, so wie der Tadel, den der hochweise Jacob 
über seine Söhne Simon und Levi uussprach. Von Gott selber ist 
der Mensch zur Bezwingung der Affecte organisirt, indem Gott den 
Verstand unter den Seelenkräften zum Herrscher setzte und ihm das 
Gesetz gab, nach dessen Norm er ein besonnenes, gerechtes, gutes 
und tapferes Regiment führe. 

Vs. 15. ßicwsrega medn schwerlich heftigere Leidenschaften, 
denn auch z. B. Elternliebe und Feindeshass lassen bisweilen hinsicht- 
lich der Intensität keinen Vergleich zu mit anderen Aflecten, sondern 
rohere Alfecie in Vergleich mit den vorhergenannten. — Vs. 16. 
els ayad0v ngotgenov] zu Gutem vorwärtstreibend, dem Willen die 
Riehtung auf Gutes gebend. — Vs. 17 f. fehlten im älteren text. rec., 
wahrscheinlich weil man sich in das Beispiel des Moses nicht zu finden 
vermochte, da derselbe sein Zorngefühl doch durch das von Gott er- 
flehete Strafwunder befriedigte: 4 Mos. 16, 31 ff. In Vs.17 berück- 
sichtigt der Verf. die Stelle 4 Mos. 16, 12—15. — y£roı] wenig- 
stens doch (auch 5,1. 6,8. 8,1. 17,47), giebt dem Gedanken die 
Nüance: quod si non aliunde, tamen inde pateret, quod Moses irascens 
ete. (Wahl), — Aadav, 77, bei Jos. Antt. IV, 2, 2 Aasauvos. 
’Aßsıo@v, septuagintenmässige Form für pas, bei Josephus ’4ßioe- 
Kos; in uns. Stelle haben die Ausgaben des Joseph. "Aßıgau. Beide 
Männer machten sich in der korachischen Verschwörung (4 Mos. 16) 
besonders bemerkbar; vgl. auch Ps. 106, 17. Sir. 45, 18. — dieı- 
t&v lenken, regieren. Der Sinn ist wahrscheinlich dieser: Er liess 
den Zorn nicht in eigener Thätlichkeit zum rohen Ausbruch kommen, 
sondern er überliess Gotte das Urtheil über die Rebellen und’ deren 


Bestrafung. — Vs. 18. ueradsivar] umstimmen, z. B. den Zorn 
und Hass in Wohlwollen, Neid in Theilnabme an Anderer Wohlerge- 
hen. — exvgwoaı] s. zu Vs.4. — zevoopoe natürlich in be- 


schränkterem Sinne als 1, 12. 13,18, nl. weise in solchem Umfange, 
als der Mensch überhaupt der Weisheit fähig ist; hochweise. Philo 
de agricult. 8. 410 ertheilt dieses Prädieat dem Moses. Wie Philo 
denkt sich unser Schriftsteller die Patriarchen als Ideale der Weisheit 
und Tugend. — rovg negl Zvu. x. A.] Es ist nicht nothwendig an die 
Personen des Symeon und Levi allein (Wahl) zu denken, da sie die 
Greuelthat an den Sichemiten schwerlich ohne Beihilfe Anderer voll- 
bringen konnten; s. zu 2 Mace. 13,1. — um Aoyıouo = - anoopeE.] 
bezieht sich auf 4 Mos. 34, 25 f. Die Negation gehört zu Aoyıouo, 
nicht mit-Vernunft, ohne vernünftige Ueberlegung in wildem Zorn. — 
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rıxarageros 0 Yuudg aurav] aus den LXX zu 1 Mos. 49, 7. — 
Vs. 21 £. lautet die LA. verschieden. Alex.: --- xursouedafev, ra 
nam adrod nal rd HIN megiepvrsvoev nal ımvınaüra de mwegl naVv- 
zov zov lepdv y&wova vovv did av (ohne Evdov) alsdnnolov Eve- 
$eovioe. Die Grabe-Breitinger’sche Ausgabe, welcher Apel folgt, 
setzt A0y® nach xareoxedate wahrscheinlich in der Bed.: mit einem 
Worte bildete, ändert avrod in «vr® und fügt Evdov ein vor alodyr. 
Mit dem Alex. stimmen auch ABCDR. Lips., nur dass diese sämtlich 
di navıwv, AB avr@ statt avroö bieten u. R naIN nel Ta nn 
vr. auslässt. Dagegen lautet die schon von den Edd. Arg. Arl. Bas. 
Fref. gewährte, von Dind. u. Bekk. beibehaltene recepta: -- #aze- 
onsVate, Ayo zei adrefovsıornrı noounsag, ımvinaöe (so Dind. u. 
Bekk. nach B; gewöhnlich yvix« }) zei ra mad airh nei va nom 
WEQLEPUTEUGE Hab TOV myEm. vodv dın rov Evdov alodnt. Evede. 
Schade, dass wir nicht wissen, auf welche handschriftliche Auctorität 
sich diese LA. stützt, denn nach inneren Gründen ist sie dem alex. 
Texte bei Weitem vorzuziehen. i:g0v vor nyzu. trägt nämlich den 
Charakter eines verzierenden Zusatzes, Zi (Alex. wegl) navrov einer 
Erweiterung in Erinnerung an 1 Mos. 1, 26. 28 ff. Seitens Solcher, die 
nicht verstanden, von welch’ eiuer Herrschaft des Verstandes hier die 
Rede sey. Endlich giebt die Correspondenz von öryvina -- mmvinade 
der Rede erst rhetorische, grammatische und logische Symmetrie. Wir 
folgen daher diesem Texte in uns. Erklärung. — A0y@] schwerlich 
Sprache (Gfrörer 1, 8. 185), denn diese steht ausser aller logischen 
Beziehung zum Zusammenhange, sondern in seiner gewöhnlichen Be- 
deutung Vernunft im weiteren Sinne als Denk- und Erkenntnissvermögen 
überhaupt. «vregovcıdrng, nur hier vorkommend, sonst To avrekov- 
6ıov in der späteren Gräcität, Zberum arbitrium, Wahlfreiheit, dıe- 
BovAuov bei Sir. 17,5. — Ueb. wa9n u. n9n s. zu 1,29. Wohl ab- 
sichtlich sagt der Vf. megıepvrevse, nicht Zvspürevss; er will damit 
andeuten: die Triebe (r&#n) und die Grundeigenheiten des Charakters 
(79) seyen zwar etwas Natürliches, eine Mitgift vom Schöpfer, aber 
sie befinden sich so zu sagen nur in der Peripherie des menschlichen 
Wesens, sie machen nicht dessen Kern und Mittelpunet aus; dieses ist 
der voög, d.i. wahrscheinlich, was wir Vernunft im engeren Sinne nen- 
nen als Vermögen des idealen Erkennens und Wollens, als das eigent- 
liche Ich gedacht, wie vom Ap. Paulus Röm. 7, 25. — alsdnrngLe 
bei den Classikern die Werkzeuge der sinnlichen Wahrnehmung, die 
äusseren Sinne, so Hebr. 5, 14; ra Evdov aic9. (vgl. Ta alodnT. KaQ- 
dies LXX Jer. 4, 19) die inneren Sinne, also die geistigen Wahr- 
nehmungs-, Urtbeils-, Empfindungs- und Willenskräfte. Durch dı« 
av 2. ai. wird die dem vovg durch den &v$oovıowog verliehene Herr- 
schaft ihrem räumlichen Bereiche nach vorgestellt: durch die inneren 
Sinne hin — unter denselben. Die Vorstellung vom Verstande als 
der herrschenden Kraft (nysuovınos) der Seele ist specifisch stoisch 
(vgl. Ritter Gesch. d. Phil. III, 620 ff.) und wird auch von Philo (6 
voüg d. Mg dAng bugs ıjysumv) öfter vorgetragen; vgl. Müller zu 
Philo Opifie. mundi S. 179. 254 f. 257 1. Seine Herrschaft übt der 
Verstand unter Anderem im vernünftigen Wollen, dem koyıowög (1, 15), 
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daher die Beherrschung der Affeete nicht bloss auf den Aoyıouog, son- 
dern auch unmittelbar auf den voög zurückgeführt wird; s. zu 1,4. 
S.297. — Vs. 23. rovr@] nl. dem voög, ganz in Uehereinstimmung 
mit Paulus Röm. 7, 25. — vouov] ein Gesetz, aber nicht das na- 
türliche Sittengesetz, sondern nach dem ganzen Zusammenhange und 
Zwecke des Buchs das positive mosaische (im N. T. wird dieses sehr 
häufig vonog ohne Artikel genannt; Win. S. 112, wogegen unser 
Buch gewöhnlich den Artikel setzt und nur 11, 26 auslässt), aber 
dessen Inhalt ist dem Wesen der menschlichen Natur durchaus ange- 
messen, es verlangt nichts derselben Unmögliches, s. 5, 24f. coll. 
5 Mos. 30, 11 ff. Uebrigens dienen Vs. 21 — 23 zur Begründung des 
Vs. 20 ausgesprochenen Gedankens, dass der Mensch den Zorn zu 
bezwingen vermöge: sein ganzes geistiges Wesen sey ja vom Schöp- 
fer zur Herrschaft über die Affecte angelegt und im Gesetz sey ihm 
die Norm für diese Herrschaft gegeben. 

Vs. 24— Cap. Ill, 4. Wiederholte Abweisung des schon A, 5f. 
erörterten Einwandes, dass das vernünftige Wollen ja nicht Herr 
sey über Vergesslichkeit und Unwissenheit. Auch vermöge dasselbe 
die Affecte nicht auszurotien, sondern nur ihrer Macht zu wider- 
stehen. 


Cap. IM. 


[In den Ausgg. des Josephus Cap. III, zweite Hälfte.] 


Vs. 1. owuerıx@v] lies Gouarog. Dass der Verf. hier nur Zeib- 
liche Triebe nennt, während er doch sonst Affecte des Leibes und der 
Seele unterscheidet und die Bezwingung beider durch das vernünftige 
Wollen lehrt (1, 419 f. 26—30), vermag ich mir nur aus der Ver- 
legenheit zu erklären, in welche er hier durch seine anthropologische 
Dichotomie (s. zu 1, 20) geriet. Denn da nach der Dichotomie 
auch der Aoyıswog der ayuyr) angehört, so fallen ja auch Vergesslich- 
keit und Unwissenheit, wenn man sie einmal x&9n nennen will, in 
die Kategorie der m«&9n rs yuyng. Der Verf., unfähig diese Schwie- 
rigkeit zu lösen, übergeht daher diese Kategorie. — Vs. 2. oiov] 
in der Art wie. Der Satz soll to 10V Aoyıcuov EnırgaTeiv TOV Tua- 
' 9av Tod owwerog ins rechte Licht stellen. Die Bemerkung, dass die 
Herrschaft des Logismos an seinen beiden eigenen m&9n ihre Grenze 
finde, veranlasst den Verf., über das Wesen dieser Herrschaft sich 
näher zu erklären, um einer übertriebenen Vorstellung davon vorzu- 
beugen. ro vor un dovAw®. lässt Alex. aus. — Das Med. ag£ye- 
odaı für sich zu Wege bringen, bewirken. — 70 un dovkadnvaı 
To Hvuo Övvarog 6 Aoyıouog Bon®eiv] Sinnlos Alex. To Yvun Öv- 
varov Bondnsaı. Die RA. Bondeiv zo un dovin®. ist gebildet nach 
Analogie von Bondeiv zıvı t& dixuw, einem in seinem Rechte beiste- 
hen, also dazu verhelfen, dass man nicht Selav des Zornes wird. 
Nach dieser Analogie ist im folg. Vs. auch ouuueyeiv tı gesagt. — 
#erondeiav] s. zu 1, 4. Man beachte auch hier die Symmetrie in 
den drei Satzverbindungen Vs. 2f. Zur Sache vgl. Anm, zu 1, 6. 


Cap. II, 25—II, 1% 315 


Vs.6—18. Die Herrschaft der Vernunft über die Affecie sey 
auch aus David’s Beispiel zu erkennen; 2 Sam. 23, 15 — 17. 
4 Chron. 41, 15—19. Jos. Antt. VII, 12, 3. Nach einem heissen, 
aber siegreichen Kampfe gegen die Philister ins Lager zurückgekehrt, 
empfand David des Abends tiefermattet, als die Uebrigen zum Essen 
sich begeben hatten, einen brennenden Durst. Obwohl in der Nähe 
ergiebiger Quellen, gelüstete ihn doch nach Wasser aus des Feindes 
Lager. Drei Heldenjünglinge begaben sich in schwerer Rüstung mit 
einem Krug an den lebensgefährlichen Ort und brachten dem König 
das Wasser. Er aber, dasselbe einem Bluttranke gleich achtend, be- 
zwang sein Gelüst und goss es auf den Boden als Libation für Gott, — 
Der Schriftsteller hat die alttestamentl. Erzählung in Gemässheit sei- 
nes Lehrzwecks erweitert, modifieirt und ausgeschmückt. 

Vs. 6. yoöv hier blosse Uebergangspartikel mit Betheuerung: 
sicher nun. roöro] nl. dass das vernünftige Wollen die Aflecte be- 
kämpft. Zorı dmıihoyicacdeı] es lässt sich in Erwägung ziehen, be- 
herzigen, auch 16,5. — Vs. 7f. tovg allopviovg] die Philister, 
2 Sam. 23,14. 4 Chron. 11,14; s. zu 1 Mace. 3, 41. — xgoyovar] 
Vorfahren, ist vom Standpuncte des Schriftstellers, nicht demjenigen 
David’s gesagt; deutlicher würde mg0y0vov nuov seyn. Combefis’ 
von Schleusner gebilligte Erklärung von goyovoı als „quasi primae 
nobilitatis viri maximeque conspieui invieta forlitudine“ ist daher ebenso 
willkürlich als unnöthig. — Vs. 9f. ni ro deinvov ncav] wie man 
im Deutschen sagt: waren zum Abendessen (ul. gegangen), befanden 
sich bei denselben. N0av Alex. R (letzter meoL deinvov) Arg. Arl. 
Bas. Fref. Ittig; ns00v C (lecav AD), aufgenommen von Dind. u. 
Bekk.; zloav(?) Haverc. u. Oberth. Dieser im A. T. nicht berich- 
tete Zug soll durch den Contrast die Schilderung beleben: Während 
alle übrigen Krieger sich erquiekten und erfrischten, ward der König 


allein vom Durst gequält. — ügpBovog wie 3 Macc. 5, 2. — 00% 
2övvero] ethische Unmöglichkeit: vermochten es nicht über sich; vgl. 
Apstg. 4,20. 4 Joh. 3, 9. — Vs. 11. dmıreivovoa könnte für sich 


genommen neutral gefasst werden: sich steigernd (s. die Lexx.), al- 
lein wegen des transitiven Avovo« im parallelen Gliede ziehe ich die 
active Fassung vor: anspannend, anstrengend, indem das Gelüst den 
König zu nöthigen suchte, es zu befriedigen, wovon die Folge war, . 
dass es ihn abspannte, ermattete, kvovoa. — Guupovyeıv milrö- 
sien, ganz und gar rösten, bez. wie #arapaty. die verzehrende 
Gluth der Begierde. Hätte sich, wie es hier dargestellt wird, der 
König darauf eaprieirt, nur Wasser aus des Feindes Lager zu trin- 
ken, so wäre diess freilich ein sehr „unvernünftiges“, weil eigensin- 
niges und launenbafles „Gelüst‘* (dAoyıorog EnıYvuie) gewesen. Al- 
lein nach dem alttestl. Bericht sehnte er sich nach einem Trank aus 
dem Brunnen im Thore Bethlehems (vgl. Bertheau zur Chronik 8.128), - 
offenbar aus keinem anderen Grunde, als wegen der Vortrefllichkeit 
dieses Wassers. Joseph. I. e.: #aA0v Vöwg Eyouev Ev Ti rarrglöt 
uov zul ugAore 0 mods TO Adxuo vo mgog zii mul. Nach Beth- 
ehem aber war nur durch das Lager der Philister zu kommen. — 
Vs. 12. Ömegaomiorig, bis jetzt nur bei den LXX nachgewiesen (s. 
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Schleusn. Thes. V, 377), bei den Classikern dneonıorng (9, 11) 
— owuaropviat, Leibwächter. — zwei Jünglinge] Nach dem A.T. 
waren es drei. roeig haben auch Havere., Obrth., Dind., Bekk., 
aber sämtl. bis jetzt verglichene Codd., so wie Edd. Arg. Arl. Bas. 


Fref. Ittig, entscheiden für dvo. — navoniiag xa9wnkio.) s. zu 
2 Macec. 15, 11. Statt mavorilag lies navrevgiaeg, was dasselbe be- 
deutet. — #diArn kömmt sonst in der Bed. Wasserkrug, Trinkge- 


schirr, nicht vor; wahrscheinlich hat sich die LA. «a@Anmv nur durch 
die reuchlinische Aussprache gebildet, denn nach Spankeim findet sich 
auch »«Arsıv in Codd. — Vs. 15. vi pvgij] der Artikel fehlt im 
gew. Text. — Aoyıc9Ev -- aiuarı) der (in der allgemeinen Ueber- 
zeugung) für gleichbedeutend mit Blute gehaltene Trank, d.h. der mit 
Daransetzung des Lebens beigeschaflte Trank werde gleich geachtet 
dem Leben derer, die ihn beischaflten, folglich der Genuss desselben 
so gut wie ein an diesen Männern begangener Mord und daher dem 
Seelenheil hochgefährlich (mavdsıvov xlvd. puyn). — Vs. 16. goss 
den Trank aus für Gott) nl. auf die Erde als Libation; s. Bertheau 
zur Chronik 8. 119. 


Mit 3, 19 beginnt der zweite Theil der Schrift oder die histori- 
sche Begründung des Thema durch Schilderung der maccabäischen 
Martyrien. Der Verf. leitet dieselbe 

Cap. 5, 19— 4,14 ein mit der Erzählung von dem durch Si- 
mon veranlassten Attentate auf den Tempelschatz und dessen Verei- 
telung durch eine himmlische Erscheinung. Die Benutzung von 
2 Mace. 3 ist augenscheinlich, kann aber wegen der gröblichen Ab- 
weichungen von dieser Quelle nur gedächtnissmässig gewesen seyn. 
Diese Erzählung steht zwar mit dem Thema des Buchs in keinem Zu- 
sammenhang; der Verf. scheint sie aber aufgenommen zu haben, weil 
er in dem Inhalt derselben das Vorspiel sah zu den sehr bald nachher 
hereingebrochenen schweren Glaubensprüfungen, in’ denen die Herr- 
schaft des vernünftigen Wollens über die Affeete so herrlich sich 
bewährte. 

Vs. 19. anodsıdıg Beweis, nl. denjenigen, welchen der Verf. 
in Vorführung und Schilderung der 1, 8f. angekündigten Beispiele 


aus der vaterländischen Geschichte geben will. — Vs. 20. yae, näm- 
lich, zur Einführung des angekündigten Beweises dienend. — &uvo- 
ie irene und pünctliche Beobachtung des (mosaischen) Gesetzes; 
4,24ff. — Seleucus Nicanor] der bekannte Gründer der nach sei- 
nem Namen benannten königlich syrischen Dynastie, hier mit seinem 
Nachkommen Seleueus Philopator verwechselt; s. Vs.15. —  doo- 
eifew eigtl. abtrennen, nl. von seinem Einkommen, von demselben 
eine Summe feststellen und bestimmen. —- damodgysodaı unser ac- 
ceptiren, S. v.a. gut heissen und darum zulassen. — Vs. 21. veo- 


tegißeıw mg0g rı (bei den Classikern gewöhnlicher zregl oder eig rı) in 
Bezug auf etwas Neuerungen machen, sich gegen etwas auflehnen, an 
eiwas vergreifen. — erfuhren manniechfaltige Unfälle] nl. als Stra- 
fen ihrer Auflehnung gegen die mosaische Religionsverfassung, von 
welchen Unfällen der Verf. aber nur einen namhaft macht, 4, 21 f. 
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Cap. IV. 


Vs. 1. Ueb. Simon s. 2 Mace. 5, A u. Anm. dazu, üb. Onias zu 
2Mace. 3, 1. dvrımolır. politischer Gegner seyn. — der damals 


das Hohepriesterthum lebenslänglich hatte] nl. nicht in der Wirklich- 
keit, denn er wurde ja, was der Verf. Vs. 16 selbst erzählt, von An- 
tiochus Epiph. abgesetzt. sondern rechtlich, nl. nach dem mosaischen 
Gesetze, ohne dessen Verletzung das Amt ihm nicht entzogen werden 
konnte. Die Meinung scheint zu seyn, Simon habe den Onias vom 
Amte verdrängen wollen. Statt more im Alex. u. text. rec. haben 
Dind. u. Bekk. torte aufgenommen nach A. Der Beisatz ist nur be- 
greiflich unter der Voraussetzung, dass der Verf. zu einer Zeit schrieb, 
wo in Folge der häufigen Ab- und Einsetzung der Hohenpriester durch 
die Staatsgewalt Einige dieses Amt nur di’ &vievrod bekleideten. Diess 
war aber der Fall seit dem Sturze der Hasmonäer durch Herodes bis 
zum Untergange des Staates unter Titus. In einem 108 jährigen Zeit- 
raume herrschten 28 Hohepriester; vgl. Joseph. Antt. XVII, 2, 2. 
XX, 10. Ewald Geschichte Christus’ u. seiner Zeit (Gött. 1855) 
S.351f. — zeiov #. ay.] s. zu 1, 10. — um des Volkes willen] 
d. h. weil dasselbe seinen Verläumdungen kein Gehör gab. — Vs. 2f. 
005 ‘AnoA4.] lies os An. (text. rec.); s. zu 2 Mace. 4,5. — xel 
Kılıniag 6roarnyov] s. zu 2 Mace. 3, 5. — euvovg r. r. Bao. mocyu.] 
s. zu 2 Mace. 3, 38. — dldiwrıxae yonuara Privalleulen gehörige 
Schätze. — 16 leoo un Zmıxowwv.] die keine Gemeinschaft mit 
dem Tempel hätten, in keiner Beziehung zu demselben ständen. Eine 
sonderbare Vorstellung, dass dem König auf die Schätze als Privat- 
gut ein Recht zustehe, während die Praxis der damaligen griechisch- 
orientalischen Herrscher am überflüssigen Tempelgute als solchem das 
Faustrecht übte; s. zu 1 Mace. S. 26. Auch ist 2Mace. 3, 6 ganz 
augenscheinlich der Sion der, Simon habe dem Apollonius die Mei- 
nung beigebracht, die Schätze seyen überflüssiges Tempelgut, und erst 
Onias sucht den Abgeordneten des Königs vom-Ungrunde dieser Mei- 
nung zu überzeugen, 2 Mace. 3, 10ff. — Vs.4. r0v - - undsuo- 
viog &mıvei] s. zu 1, 10. — narsunvvs] lies sarszunvvoe. — ToV 
T. onw. Inowavg.] den Vorrath von Schätzen, wie bei Plat. Menex. 
p- 247.b. — Vs.5f. Nach 2 Mace. 3, 7 ff, sandte der König nicht 
Apollonius, sondern Heliodorus zur Hebung des Schatzes ab. — reis 
t. Bao. 2vr. Haeıv] er komme mit den Aufträgen des Mönıgs; s. zu 
4 Mace. 6, 6. — die Privatschätze] als ob er den Tempelschatz un- 
berührt lassen solle! — Vs.7. &i 05 -- orson®.] s. zu 2 Mace. 3, 10. 
— oe olov re 1v 2uwd.] quantum fieri poterat impediebant; das Im- 
perfeet wie Matth. 3, 44. 2 Mace. 5, 23. — Vs. 9f. Tod zonov 
fehlt in Alex. B, eingeklammert von Beik. — N900EP«VnOaV] er- 
schienen zu (ng05) dem Auftritt. Doch ist mit Dind. u. Bekk. ngov- 
pavnsav herzustellen nach Alex. ABCD (diese beiden zgospav.) L; 
s. zu 2 Mace. 3,26. — Vs. 11. mwaupviog wegißoAog atrium omni- 
bus gentibus patens, Vorhof der Heiden, s. zu 2 Mace. 6, 4. — 
dass sie für ihn betend das himmlische Heer gegen ihn begühgen 
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möchten] Orwg e. Conj. wie 1, 4. Erste Spur der Vorstellung von 
Anrufung der Engel, in welcher vorausgesetzt ist, dass die Engel, 
wenn auch unter As Oberaufsicht Gbites,. doch duch mit einer gewis- 
sen Selbstständigkeit über der Welt und Menschheit walten. — Vs. 12. 
Edeye yxo Nuagrnaag , @0re xul anodaveiv dEuos UnEoyEV, mov 
TE avPEWmoLg Uuvmoeıv cWdElg rıv Tod isg00 TOnov uaxagıornte] 
Dieser Passus fehlt im text. rec., auch bei Dind. u. Bekk. In vor- 
stehender Form wird er gewährt von Alex. Lips. AB, nur dass Lips. 
av ‚hat u. B zomov auslässt, Dagegen bieten Ox. CD: BMoAO- 
ysı yao 0 An. Eavrov Kuagrnnivar -- tonov dosınv Eleyev: 
ebenso R, nur dass dieser dv$ewmoıg - - ’Oviag auslässt. Die Aus- 
lassung de Passus ist sonach durch die äusseren Gründe in keinem 
Falle gerechtfertigt, obwohl man nicht begreift, wie der Passus aus- 
fallen konnte, wenn er ächt war, wogegen wenn er ursprünglich fehlte, 
Abschreiber befremdlich finden konistein; dass der Geängstete seiner 
flehentlichen Bitte nicht durch ein Gelöbniss Nachdruck zu geben su- 
che, daher sie die vermeintliche Lücke ergänzten. Verdacht weckt 
auch die Verschiedenheit der LA. Ist der Vers ächt, so kann er es 
nur in der von Ox. CD gewährten Form seyn, denn die Verbindung 
Meysv mucgrnxo@g ist entschieden ungrammatisch, und uexagıorag, 
beata conditio, s.v. a. gesicherter Zustand, möchte sonst von Orten 
nicht vorkommen. Im Fall der Unächtheit würde die alex. LA. den 
Zusatz in seiner ersten Form, die andere LA. die Nachbesserung des- 
selben bieten. — Vs. 13. xaineo allug svlaßmdeig] obschon sonst 
(d. h. in anderen Fällen) religiös ängstlich oder vorsichtig (s. zu _ 
4 Mace. 12, 40), welcher Eigenschaft nach er sonst für einen solchen 
Frevler am Heiligthum keine Fürbitte gethan haben würde. — ur- 
more vouiosıev - - "Amollov.] hängt nicht von eilaßnPeig ab, besor- 
gend, dass der König Sel. etwa meinen möchte (Wahl), bei welcher 
Erklärung in Structur und Gedanken eine Verwirrung käme, sondern 
es ist voraufgestellter Absichtssatz, zu mös. m. av. gehörig. —  xol 
un hat nur Alan: ‚ die übrigen Codd. »«l 00 (text. ree.); vgl. Anm. 
zu 2 Mace. 14, 50. Heia dinn von der göttlichen Strafgerechtigkeit 
und Vergeltnog: auch Vs. 21. 8,13.21. 12, 42.085022 (Euseb. H. 
E. Il, 8, 3); odoaviog dian 9, 15. 11,3. 

Vs. 15— 26. Regierungsantritt des Antiochus Epiphanes. Ja- 
son Hoherpriester. Dessen Versuche, das Volk zu hellenisiren. An- 
tiochus nimmt Jerusalem ein und sucht den mosaischen Cultus ge- 
waltsam auszurolten. Der kleine Abschnitt enthält ein Resume von 
3 Mace. 4, 7—17. 5, 1—26. 6, 1—11. 

Vs. 15. ünsonpavog x. Ösıwög] So Alex. B; ©. x. mavdsıvog A; 
mavdsıvog %. Umegnp. CD text. rec. Ueb. Unegnp. s. zu 4 Mace. 
1,21. Vs. 16f. entsetzite den Onias des Hohenpriesterthums] 
ch die leeren sagen xaraAvsıv Tıva Ag doyns, einen der Herr- 
schaft enisetzen ; Herod. 1,104. Xen. Cyr. VII, 5, 24. — mw 
deyv] s. zu 2 Mace. 4, 10. — 3660 Talente] s. zu 2 Mace. 4,8. — 
Vs. 18. deyısoächen statt des sonst üblichen «oyısgarsvew, ame 
Aeyou., wogegen das Simplex begäcdeı, Priester seyn, nicht selten 
ist. — Vs.19f. 10 29V. rav ’Iovdalov] r. ’Iovö. fehlt in Alex. B, 
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text. rec., gewährt von ACDR. — £xdıırav]) von der bisherigen 
Lebensweise abführen, hier von der durch väterliches Gesetz und Her- 
kommen festgestellten und festgewurzelten Sitte und Weise, eninatio- 
nalisiren, 18, 5 (daher auch von der rechten Lebensweise abfüh- 
ren, verwöhnen: Euseb. H. E. I, 2, 22: nAndecı ?rı raig makes 
ayayais Endedınrnutvorg; eine Lebensweise aufgeben mit Accus. der 
Sache: Jos. B. jud. VII, 8, 1: zmv york x. nargıov 2Eedınmm- 
6Ev ayveiav; bei den Classikern als Medium und von Pape nur als 
solches aufgeführt: eine bisherige Lebensweise aufgeben. — Eumo- 
Arevev entbürgern, der bisherigen politischen Verfassung entwöh- 
nen. — 2m avrh rij &noa] unmittelbar an der Burg, in unmittel- 
barer Nähe und zwar unterhalb derselben; s. zu 2 Macc. 4, 12; über 
&xoa s. zu A Mace. A, 35. — Vs. 21. aurov r. ’Avr.] gerade oder 
eben den Antiochus, um dessen Gunst sie sich bemüht, in dem sie 
eine Stütze ihrer unpatriotischen und verfassungsfeindlichen Bestre- 
bungen gesucht hatten. — Vs. 22. pnung dıadodelong] s. zu 2 Macc. 
4,39. — os Evi uelıore] guantum fieri potest maxime, ganz 
ausserordentlich; ebenso bei Plut. Ages. 16; os &vı ydıora Ken. 
Mem. Ill, 8, 4. Evi es geht an, nicht onthallet aus &veorı, denn 
solche Contraction wäre beispiellos, sondern alte Form der Präposit. 
&v, eigtl. Evi, in welcher, weil elvaı zu suppliren ist, der Accent zu- 
rückgezogen wird wie in &ı, wow, Uno; Göttling L. v. griech. Ac- 
cent 5 113. 3 Aufl. Win. S. 74. — av£tevkev] s. zu 1 Mace. 11, 22. 
— Vs.25. Da wogdeiv mit Personalobject sowohl umbringen (11, 4), 
als auch überhaupt einem Gewalt anthun (z. B. a Eurip. 
Phoeniss. 568) bedeutet, so kann es hier der Geschichte zufolge die 
Ermordung der Einen und die Gefangennehmung und Verkaufung der 
Anderen als Selaven in sich begreifen; 2 Mace. 5, 15 f. Die Plünde- 
rung und Entweihung des Tempels, als mit seinem didaktischen Zwe- 
eke in keinem Zusammenhange stehend, ignorirt oder übersieht der 
Verf. — Vs.24. xel , So Alex. B. ige die übrigen Codd. 
dnsıön 68 (text. rec.). Tag ansılag -- zarakvondvae] RER 
rı Zweck und Erfolg von etwas vereiteln; so nv rugavvida 8, 14. 
414, 23 (anders 1, 11); mv Biav 17, 2. Hier ist der Ausdruck ge- 
wählt mit Bezug auf das von Antiochus nicht vermochte #araAvoaı rıjv 
od E. evvouiav. — Vs.25. wore zal yuvainag - - meioovraı] ver- 
eitelt in so weit, dass sogar Weiber -- sich (von Anhöhen, oder nach 
2 Mace. 6, 10 von dee. Stadtmauer) herabstürzien, vorauswissend, 
dass sie diess (von verruchter Heidenhand) erleiden würden, daher 
sie sich diesem Schicksal lieber freiwillig unterzogen. Anders können 
die Worte kraft des Zusammenhanges mit dem unmittelbar Voraufge- 
henden und Nachfolgenden nicht gefasst werden. Denn nach Vs. 26 
ist es Meinung des Schriftstellers, dass die Zwangsmassregeln zuerst 
an Eleasar in Anwendung gekommen seyen. Der Aorist passivi %0- 
Taxomuviodnvaı ist oma ganz entschieden in reflexiver Bedeutung 
gebraucht; vgl. Matthiä Il, 1098. Combefis, der Ausgleichung mit 
2 Mace. 6, 10. 4 Mace. 1, 60. zu Liebe, erklärt: ‚ut et mulieres 
eircumeisis liberis cum infantibus praecipitio necarenlur ne praevisa 
quidem poenae atroeitate a facinore quiequam deterritae.“ — Vs. 26. 
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Zei oöv] Reassumtion des #al Zwei oder dnsıdöy ÖE zu Anfang von 
Vs.24. — wvrog] er in eigener Person die Execulionen anordnend 
und leitend; vgl. die Bemerkk. zu 2 Macc. 8.151. — Das Imperf. 
Avayrege von der bloss versuchten Handlung. Der Schriftsteller ist 
sonach der wunderlichen Meinung, der König habe jedes einzelne In- 
dividaum des Volks (Eva &4uorov tod Edvovg, coll. 5, 1) vornehmen 
und zur Abschwörung des Judenthums durch Genuss verbotener Spei- 
sen zwingen wollen, aber schon der Glaubensheldenmuth der ersten 
neun Blutzeugen habe ihn von der Vergeblichkeit seiner Massregeln 
überzeugt. 

Cap. V— VII. Eleasar’s Martyrium; vgl. 2 Maec. 6, 18—31. 


Cap. V. 


Vs. 1—5. Anordnung der Esxecutionen. Vorführung des 
greisen Priesters und Gesetzesgelehrten Eleasar. 

Vs. 1. no0xwdioag] draussen (vor der Stadt) öffentliche Sitzung 
haltend; Herod. I, 14 u. 97. — ye£roi] s. zu 2,17. — Enıomd- 
c9aı zu sich heranschleppen; AO, 42. Ganz falsch erklärt Wahl 
(s. auch Hudson’s lat. Uebers.) das Wort durch praeputium sibi attra- 
here (1 Cor. 7, 18 coll. 4 Mace. 1, 15), denn davon ist nirgends in dem 
Buche die Rede. — Der Genuss des Schweinelleisches sollte die Los- 
sagung vom Judenthum (s. zu 2Mace. 6, 18), der Genuss des Götzen- 
opferfleisches die Annahme des Heidenthums bedeuten. — Vs. 2. 
niagopaysiv Unreines essen, auch Vs. 18. 24. 8,2 (bis) 28. 13,2; 
uiagopayia Vs.26. 6,19. 7,6. 11. 11, 24., gebildet nach Analogie 
von Gagxopeyeiv. — TooXiLesdaı von Tg0%05, einem auch bei den 
Griechen öfters vorkommenden Marterwerkzeug von der Form eines 
Rades (Etym. magn.: ogyavov Baoavıorınov dıareivov Ta oWuaTe zav 
Boaoavıfousvov), auf welchem nach der Darstellung unseres Buchs die 
Verurtheilten ausgespannt und durch gliedweise Zerstückelung zu Tode 
gemartert wurden: 9,12. 49. 10,8. 411, 10.17. Vgl. Philo in Flace. 
8.10 (zu Ende) von den Misshandlungen der Juden unter Flaccus: 
"Iovdatoı uaorıyovusvor, KgEuAuEVoL, TEOYLıEOWEVOL die uEong ig 
0E4NSTERG arayouevoı Eni Yavaro. Vgl. Anm. zu 2 Mace. 6,19. — 
Vs. 3. mov Ö2 ovvagmaod. zig noWrog Ex ng ayding Eßociog] 
So Alex. B. (letzt. ovv st. Ö&); dagegen A: moAA. 00V - - dy&ing av 
Eßociov; die übrigen Zeugen: mwoAlav 00V dvagnacdEvrav &4 Tod 
öyAov, dvng rıg, u. darnach der text. rec. — "Eihsatagog xrA.] s. 
zu 2 Mace. 6, 18. 

Vs. 4— 12. Ansprache des kKönigs an Eleasar, um diesen zur 
Abschwörung des Mosaismus zu bewegen. 

Vs. 5. ovußovisvonıu &v 001 tevra] So Alex. Lips. AB. Bekk. 
(Letzterer ohne raüre); dagegen CDR. ovußovisvo 001; Ox. Arg. 
Arl.: svußovAsvco 00: u. hiernach der text. rec., auch Dind. Der 
Optativ wie 4,4. — Vs.6. tiv molıav] s. zu 2 Mace. 6, 23. — 
9gn0xela, wahrscheinl. von 9080, rg&@, Hgo&w, zittern, Gebete her- 
murmeln, ursprüngl. die Scheu vor dem Göttlichen (nach Analogie 
von Yeoosßeie, evocßse, mim na, religio, vgl. J. G. Müller in den 
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Theol. Studd. u. Kritiken 1835, S. 121 f.), bei Jos. Antt. XIII, 8, 2 
von der Ehrerbietung Antiochus’ VII gegen die jüd. Religion, um de- 
ren willen er von den Juden 6 Evoeßng genannt wurde; Bell. jud. II, 
14,4 Rel. im subjectiven Sinne; Antt. XI, 5, 8 vom äusseren Cultus; 
dena Goitesverehrung mit Genitiv des Objects, wie Tod BE0V in vie- 
len Stellen des Josephus; do. rov eldöwAmv Weish: 14, 27; T. ayye- 
Aov Col. 2,18; rov daıuoviov Euseb. H.E. VI, 41., Fiedorküht Tov 
HEov ibie! IX, 9; endlich Religion im objectiven Sinne mit Genitiv 
des Subjects wie hier u. Vs.12; rav ’Iovdaiov auch Jos. Antt. XII, 
5, 4. coll. Apstg. 26,5. — Vs.8. z&v xwe. oveidovg ndEov] quae 
sine probro jucunda sunt, cibi, quibus sine ignominiae erimine vel metu 
vesei potest homo judaeus (Wahl). — 61’ adınov] wegen Unrecht — 
als ob der Genuss Sünde sey. Doch hat di’ nur Alex., daher an des- 
sen Unächtheit nicht zu zweifeln, &dıxov dem «vonrtov parallel ist 
und von ihm der Infinitiv dmoorg&psodean abhängt. — Vs. 9f. avon- 
torsgov] des Neutr. adject. adverbial; 9, 6. 13, 22. 15, 3. 15. s. zu 
3 Mace. 1, 22. Matthiä 8.446. 8. — ncuoü] sogar mich, d.h. 
meine königliche Machtvollkommenheit und die auf selbige gegründeten 
Anordnungen. — Yılooopeiv T. 0VuP0g0v dAmd. die dem mensch- 
lichen Wesen und Leben zuträgliche Wahrheit philosophisch _erfor- 
schen und erkennen. — Vs. 11f. mg00xvvnoag uov T. Dil. waony-] 
aus Achtung vor meinem menschenfreundlichen Zureden. — eine 
über euere Religion waltende (und darum den Frevel gegen dieselbe 
ahndende) Macht] s. zu 2 Mace. 7, 35. 9,5. 3 Mace. 2, 21. In der 
Rede des Königs mögen die gewöhnlichen Einreden der gebildeten 
Heiden und ethnisirenden Juden gegen die Beobachtung der mosai- 
schen Ceremonialvorschriften zusammengefasst seyn. Sehr angemes- 
sen dem heidnisch -gebildeten Standpunete lässt auch der Verf. den 
König die Speisen als Geschenke der gütigen „Natur“ (Vs. 7 f.) be- 
zeichnen. 

Vs.13—38. Eleasar’s Gegenrede. 

Vs. 15. onsıyeiog prägnant für Nöthig ung zum Ungehorsam. — 


dı0 Ön] s. zu 2 Mace. 9,2. — xar oüdva To6m0V nagav. afiov- 
uev] glauben in keiner Weise das Gesetz übertreten zu dürfen; 
Win. S.288. — Vs. 17. &Mog Ö&--deiov) ist zu parenthesiren. 


Statt der auch von Dind, u. Bekk. beibehaltenen leect. rec. &vouifouev ist 
sicher nach dem Alex. zu lesen voni&owev, & wurde von dem voran- 
‚gehenden Ö& herübergezogen. Wahl’s (Clav. apoer. p. 31) Erklärung 
des &Alog vouifonev : „nun so glauben wir doch, dass es von Gott 
sey, wenn wir auch keinen anderen Grund dafür anführen könnten, 
als den, dass wir’s glauben“, ist ganz willkürlich. &AAwg voufß. 
könnte zwar nach einem class. Gebrauch von &AAwg (s. Pape unt. d. W.; 

Matthiä 8.597) bedeuten: wir glauben ohne Grund; allein durch die- 
sen Gedanken würde ja Eleasär die Zumuthungen des Königs gerecht- 
fertigt haben. &AAog kann nur seyn: aus anderen Gründen, als aus 


welchen du die Göttlichkeit unseres Gesetzes verwirfst. — ovds oV- 
\ [. mw . 
twg] nicht einmal in diesem Falle. — ryv ini -- anvgaccı] die 


Ansicht über die Frömmigkeit (d.h. über das Wesen derselben und 
ihre Aeusserungen) für ungültig zu erklären, nl. durch Begehung ge- 
Apokr. 4, 21 
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seizwidriger Handlungen. Also der bekannte paulinische Gedanke, es 
sey Sünde, etwas gegen seine wenn auch irrige Ueberzeugung zu 
thun, so lange man sich selbst von deren Irrigkeit nicht überzeugt 
habe. 2ri mit Dativ wie bisweilen bei den Verbis des Sprechens; 
Win. 8.551. — Vs. 19f. 2v wine. %. &v mey.) lies: Em wingoig 
xa} weyaaoıg (text. rec.). Der bekamnie stoische Satz: ioa r« Eu0Q- 
ynara neı va narogdmuere (Cie. Parad. 5); vgl. Tiedemann Syst. 
der stoischen Philos. II, S.153 ff. Zeller Philos. der Griechen IH, 
S. 141. Neander Wissenschaftl. Abhandlungen. Herausgg. v. Jacobi 
(Berl. 1851) S. 167. — ©g Ouolwg ist nach Analogie von @g dAy- 
$ög (s. zu 2Macc. 42, 12) zu erklären: auf völlig gleiche Weise 
(Wahl). vg ist garantirt durch Alex. Lips. B, fehlt in A u. im text. 
rec. (auch bei Dind. u. Bekk.), wogegen 0x. CDR ooavrug statt 
wg Onoiwg bieten; aber sicher nur weil man og nicht verstand. — 
6 vou. Umsonpavsirwı] wird gegen das Gesetz aus Hochmuth ge- 
frevell. — Vs. 21. Gong - - Pıodvrwv] als ob wir nicht mit 
Vernunft in ihr lebten, d.h. als ob es unvernünftig sey, dieselbe 
zum Elemente unseres Lebens zu machen. zuAoyıoria rectus rationis 
usus; 8,14, 13, 5., wie &öAoyıorog u. evAoyıoreiv bei den Stoikern 
beliebter Ausdruck; s. Schweighäuser Index zum Epictet p. 307 und 
340. — Vs. 22f. In bitterster Ironie wird mittelst re yag, denn ja 
(Röm. 1, 26. 7,7. 2 Kor. 10, 8. s. Fritzsche Ep. ad Rom. T. Il, p. 34), 
dasjenige, was dem philosophisch gebildeten Heidenthum gegenüber 
zur stärksten thatsächlichen Widerlegung des Vs. 21 der hebräischen 
religiösen Weisheit gemachten Vorwurfs der Unvernünftigkeit dienen 
musste, nämlich dass dieselbe das wirkende Princip der Cardinaltu- 
genden sey, dem dieses philosophisch-gebildete Heidenthum repräsen- 
tirenden Antiochus als Grund untergeschoben, wesshall er das dieser 
Weisheit gemässe Leben für unvernünftig halte. — £xovoiwg] Zur 
Tapferkeit gehört das freiwillige Ertragen, als ob wir auch den unab- 
wendbaren Nöthen und Beschwerden in freier Selbstbestimmung uns 
unterzogen hätten. — Nach vmoueverv lautet der auch von Dind. 
u. Bekk. beibehaltene text. rec.: za} dıxauoovvnv nal svocßsıav maı- 
devsı, @oTe uovov #rA., für welchen ich aber keine andere Auctorität 
als die des God. Oxon. angegeben finde. Allein es müsste doch, zu- 
mal bei der sonstigen Liebe des Schriftstellers für symmetrische Satz- 
bildung (s. 2,10— 135. 3,2), höchlichst befremden, dass, während 
derselbe das Wesen von drei Cardinaltugenden durch Infinitivsätze mit 
@cre näher bestimmt, er diess allein bei der dıx«100V0Vn unterlassen 
haben sollte. Diese Lücke nun wird durch Alex. AB. Lips. also aus- 
gefüllt: xl dınaoodvyv nadeve, WorE dıd navrwv av 90V 
lcovonsiv, nel evoeßerav Endıdaoxsı (Alex. dıöaoxsıv), @orE Mo- 
vov etc, (Etwas verwirrt CD: @ore navra moOvVov %. dinauocdvnv 
Erovoimg Vmouevev madever, Kal dia Tavrav nI9aV loodvvaniav 
nal svoEßsıanv dıdacrsı @oTE uOvov #rA.; ebenso R, aber mit Auslas- 
sung von nd@v loodvvauiav.) Aber was soll ioovousiv (von loovo- 
Wog — 08 Voa v£usı), Gleiches vertheilen? Etwa alle Menschen auf 
gleiche Weise behandeln, jedem das Seine geben und lassen, keinen 
bevorzugen oder gerecht seyn? Allein sonst kömmt dieses Verbum 
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im Activum gar nicht vor, sondern immer als Medium von Mehreren, 
die nach gleichen Gesetzen und Rechten leben. Soll man also loovo- 
weio9eı lesen und diess von der Gleichmässigkeit und Harmonie des 
eigenen Lebens verstehen, wie sie dia m. t. 79@v, bei (d. i. dem Sinne 
nach s. v. a. trotz) den sämtlichen Eigenheiten (vgl. Win. 8.559) des 
Charakters (s. zu 1,29) Statt findet, während Andere durch die 79n 
sich aus dem Gleichgewicht des Lebens bringen lassen? Oder sollte 
der Verf., was einem Schriftsteller seiner Art wohl zugetraut werden 
darf, durch den Gleichklang des Worts mit zagavoueiv verleitet, das 
Aetivum in der angegebenen Bedeutung genommen haben? Oder soll 
man loodvvausiv lesen: „durch alle 79 hindurch sich das Gleichge- 
wicht des Lebens erhalten“? Uebrigens würde nach der ersten Er- 
klärung die Stelle den stoischen Begriff der Gerechtigkeit, nach den 
drei letzten LAA. u. Erkll. einen Anklang an den platonischen Begriff 
(s. zu 1, 4) enthalten. — Statt der 1, 2. 19 als vornehmste der vier 
Cardinaltugenden aufgeführten pg0vno1g nennt der Verf. hier die euoE- 
“Bei, ob aus Ungenauigkeit oder desshalb, weil nach 7, 18 (nach der 
richtigen LA) die Frömmigkeit immer das Streben nach Einsicht in sich 
schliesst und nach Prov. 1, 7. Hiob 28, 28. Sir. 1, 14. 16. 18. 26 
die Gottesfurcht und Gottesliebe Aufang und Vollendung der Einsicht 
und Weisheit ist, will ich nicht entscheiden. Von Sokrates bei Xen. 
Mem. 4, 6 werden Frömmigkeit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Weis- 
heit als Cardinaltugenden genannt; von den Stoikern ward die evogßere 
als &miornun Hewv Yeganeiag (Diog. Laert: Zeno, c. 119) der dıxcuo- 
6vvn untergeordnet; vgl. Stoh. Eel. Il, 7, p. 106 u. 108 ed. H. — 
Vs. 24f. nare pvcıw] naturgemäss, hier: der Natur seines Wesens 
zufolge, nach einem nothwendigen Gesetz seines Wesens. «ei vor 
xar& @v6o. scheint nur dem Alex. anzugehören. — nuiv ovunadel] 
versetzt sich in unser Wesen und unsere Empfindungen; er will dem- 
nach nichts, was unserem Wesen entgegen ist und ihm schadet. Der 
text. rec. lautet: ... ovunadei 0 vonoder@v. 0 Toü vomov xriorng 
ta utv »ri.; der alex. dagegen: ouumadei vonoderav 0 Tod K00u0ov 
(so auch Ox. Lips. RCD) #tiorng, ei ra uv arA. Nun konnte zwar 
vowov xt. leicht in das geläufigere #00w0v xr. sich umwandeln, allein 
dem Sinne nach ist letzteres angemessener: Als Schöpfer der Welt 
kennt er das Wesen seiner Geschöpfe, kann folglich als Gesetzge- 
ber nichts diesem Wesen derselben Widersprechendes verordnen. 
Zweierlei also steht dem Verf. in Betreff des Gesetzes fest: 1) der 
göttliche Ursprung desselben; dieser ist begründet im Glauben (muı- 
orevovreg). 2) Die Vernünftigkeit, begründet in seinem göttlichen Ur- 
sprung und im Wesen Gottes als des Weltschöpfers. Die völlige An- 
gemessenheit des mos. Gesetzes zum Wesen der menschlichen Natur 
wird übrigens schon 5 Mos. 30, 11 ff. gelehrt. Es ist gestritten wor- 
den, ob der Verf. die Vernünftigkeit der mosaischen Speiseverord- 
nungen aus medicinisch- diätetischen Gründen behaupte (Dähne a. a.0. 
11, S.195f.), oder weil er, wie Aristeas und Philo, „in dem Verbote, 
von gewissen Thieren zu essen, einen tieferen, auf die Reinheit der 
Seele bezüglichen Sinn fand“ (Gfrörer Il, 5.180). Letzteres scheint 
mir das Richtige wegen olxcı@9. na. zeig yuywigs. — Vs. 26f. 
31.” 
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ovv] d.h. da der Inhalt der mosaischen Speiseverordnungen unserem 
geistigen Wesen angemessen ist. — 2y9iorn verhasst, verabscheut 
(Weish. 12; %; nl. von uns und von Gott. — Zyyadang] ABCDR: 

Enmıyskdang nuäg, so dass ri 249. nu. miagopayig ablativischer Da- 
tiv der Veranlassung seyn würde, während es nach der alex. LA. das 
Object von &yysAaong ist. Sonst kömmt nur das Simplex yeAdv mit 
Objeetsaceusativ von Sachen vor. — 09 yelassıg - - yElwre] non, 
credo, ita irridebis (Wahl). Ueb. die Verbindung yelav y&Aora s. 
zu 4 Mace. S. 47. Einer doppelten Grausamkeit mache sich der Kö- 
nig schuldig; einmal dass er sie zwingen wolle, ein ganz vernünftiges 
Gebot zu übertreten; dann aber dass er mit dem von ihnen verab- 
scheuten Essen noch sein Gespött treiben, also zu dem ihnen bereite- 
ten Schmerze noch den Hohn fügen wolle. — Vs. 28f. oVre r. 
egoVs -- 00x0vg 00 ma0N0W] ist “unbedingt mit der recepta no Todg 
v£Q. - - Ogxovs zu vertauschen und dem gemäss nach y&Aore« und 00- 
#ovg nur mit Komma zu interpungiren. ber den heiligen Eiden der 
Vorfahren (2 Mos. 19,8. 24, 5.7. 5 Mos. 5, 27—29), durch welche 
auch die Nachkommen verpflichtet sind. — ovd’ av Enmörpeis -- mm 
&sıg] Nach der Mehrzahl der Codd. sind die Optativen dunorneiag - - 
news (text. rec.) zu lesen. Ueb. &v — dv. mit Optativ s. zu 2Mace. 
3,38. — Vs. 30. &vavögog] text. rec. fügt oh bei. — Vs. 31 f. 
meös reöre] prueterea, übrigens; 6, 22. 10, 4. @orE uE Ör 
duavrod T0v margıov Karahvoaı vöuon] di Euavrod bieten auch 
ABCDR (wahrscheinl. auch Ox.), &avrod Arg. Arl.; avrod ist die 
auch von Dind. u. Bekk. beibehaltene recepta; 0x. CDR. bieten ....00- 
Helv TOV arg. aareAvev vouov, A: doxeiv r. mare. narahvscheL v., 
B. zoraAvcaı v. Die alex. LA. ist sinnlos, da als Gegensatz ..ue 
di @Akov..xaraAvocı gar nicht denkbar ist. Unter den handschrift- 
lichen LAA giebt einen angemessenen Sinn nur di Zuavrod doxsiv 
T. worg. naralvsoheı v., so dass durch mich (durch mein Essen) 
“ das väterliche Gesetz aufgehoben zu werden scheint. Die rec. dir av- 
rod, von der aus den Apparaten sich nicht ergiebt, ob sie handschrift- 
lich ist, könnte nur besagen s. v. a. dia roV olxzeigsiv Eut ro ynoag 
uov, was aber eine dem Buche fremde Härte wäre. Am leichtesten 
wäre dr «avro, nl. To yigas. — vouoP®ssiag] s. zu 2 Macc. 6, 23. — 
Vs. 34. @1400. Aöye) s.Einl. S.298. wıaveis] rec. wıwvei (auch Dind., 

Bekk.), so dass orou« als Nominativ zu nehmen wäre, in welchem 
Falle aber der Artikel vor orou« nicht wohl hätte fehlen können. Also 
nehmen wir es als Vocativ u. lesen uıaveig (B: uıavng). Die Anrede 
an den Mund mochte befremden und die Aenderung veranlassen; sie 
ist aber nieht gegen den Geschmack unseres Schriftstellers. — Vs. 35. 
n00008&ovraı]. text. rec. elod&&ovrau. Der Ort der Aufnahme ist der 
Himmel, die Nähe Gottes: 9, 8. 17, 18. 


Cap. VI. 


Vs.41—11. Beginn der Martern an Eleasar, unter nochmali- 
ger Aufforderung, sich dem Gebote des Königs zu fügen. 
Vs. 1. ßaoavıorneıov gewöhnlich Folterkammer, nach 8, 11 
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(coll. 8, 1.18. 24) entschieden Marterwerkzeug. — V5.2. &nne- 
Koounugvov ri weg! znv svodßeıev evoynuoovvn] Obwohl er völlig aus- 
gekleidet ward, blieb er doch durchaus (vollständig, En) geschmückt 
mit dem Wohlanstand, der die Frömmigkeit umgiebt, der den Nimbus 
der Frömmigkeit bildet. Es ist kein Grund vorhanden, von dieser 
LA. des Alex. abzugehen, zumal da sonst der Contrast, den die Prä- 
positionen egi u. &x geben, verloren gehen würde. AB: 2yROOuOUn. 
nv megl vng (Bi raw) züceß. evoynwosuvnv. CDR: EUROGHOUN. TM 
megl mv arh.; text. rec. Dind.: zdnoonovu. vi mwegi vg (in Betreff 
der Frömmigk.) .. . Bekk.: 2ynoonovn. cn wegi vıv wrl. Allein Eu- 
»o6ueiv kömmt sonst nicht vor. — Vs. 3. megiaynwvioavtes] „Reecto 
ordine aptandis ad flagrum atque verbera detractis vestibus ligautur 
ad curvaturam (quod est @&ysov) brachia, sive retro ad tergum pro- 
jeetis manibus, sive eliam ad latera vel ad peetus ligatis, ne seilicet 
manus liberae verberum grandini incommodent. — — manus post lerga 
vincio quidam dieunt 0 negieyrwvifw, quod ita saepe tortor reum 
vineiat vinetumque ad cerlam distantiam teneat ac praemittat, ut a 
dorso ietus infligat. Verum vox graeca signantius aliquid habet et 
communius. Hine Latinis Ancus uno rov ayr@vog. Gloss. vet.: An- 
cus, mancus, *vAAog, Aogdog. Festus: qui adancum brachium habet, 
ut exporrigi non possit. Nec aliud ad verbera. quaeritur, quamvis in 
partem manus projiciantur. Ipse se Josephus explicat e. 9 [Vs. 11], dum 
ita describit similem poenam primi Maccabaeorum: diseissa Lunica Ö1e- 
Öndev rag yelgag avrod xal rodg Boaziovag Exartowdev, ubi nihil 
est, quo manus a tergo revinctae debeant intelligi“ (Combefis). — 
Vs. 4. Erlowdev] text. rec.: Er&owdı; ansprechender Ox. CDR Avo- 
ev, so dass der Herold am erhabenen Sitze des Königs (5, 1) stehend 
gedacht wird. — Vs. 5. ag dAndüg’Elsa.] quam verissime Eleaz., 
s. zu 2 Macc. 12, 12. &g fehlt im text. rec. (auch bei Dind. u. Bekk.), 
ist aber durch sämtl. Codd. bei Havere. gesichert. Zur Sache s. oben 
S.151f. — Vs.6f. drsfaivero T. udor. rag oagnag] es wurden 
ihm mit den Geisseln die Fleischtheile abgeschlagen ; s. Win. $. 39, 1. 
dmokaivew, wahrschl. &ra& Asyon., fehlt bei Pape. — erhielt auf- 
recht und ungebeugt das vernünftige Wollen] im Gegensatze zu dem 
niedersinkenden und sich krümmenden Körper. 0g%0g Aoyıouog auch 
bei Plato Def. p.412 (drei Mal). — Vs.8. y& roı] s. zu 2, 17. — 
sciwtov] Dem Partieip. praes. zufolge stellt der Vf. sich vor, der Sol- 
dat habe ihm während des Fallens den Fusstritt in den Leib gegeben. — 
Vs.10. d8Amsüg) Athleten (17, 15 f.) werden auch die christlichen 
Märtyrer (Euseb. H.E. VIII, 7, 2) und von Epietet sehr häufig die Tu- 
gendhelden und stoischen Weisen genannt; vgl. Schweighäuser Index 
graeeitat. ad Epiet. s. v. ddAnıng. — Ent vh euıpuyie] So BL. Arg. 
Arl. Bas. Fref. Ittig, Breiting., Apel; Alex.: evruyig. Die übrigen 
Codd. u. nach ihnen Hore. Dind. Bekk.: nv zurpugiev, was nur als 
Aceus. der näheren Bestimmung genommen werden könnte, aber eine 
ganz ungewöhnliche Verbindung wäre. 

Vs. 12— 23.  Eleasar weist den ihm von einigen Hofleuten ge- 
gebenen Rath, durch den Genuss erlaubtes Fleisches sich den Schein 
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der Befolgung des königlichen Befehls zu geben, als unvernünftig, 
unsittlich und thöricht zurück. Vgl. 2 Mace. 6, 21 — 28. 

Vs. 12f. ra u&v-- a Ö8] theils - theils; Weish. 17, 15. Mat- 
thiä Il, p. 740. Anm. 2. — ng ovvmYelag] Genitivus causae: in Folge 
des Umgangs mit ihm. Text. rec.: dia mv ovvndsav. — Vs.14. 
nagaßarksıs) giebst preis. So Lloyd., Breiting., Hvrcp., Apel, 
Dind., Bekk. (0x. CDR. nogandAlsıs). Ueb. nagaßeAAsıv u. im Med. 
nagaßarrsodnı, sich preisgeben, s. Hoelemann Commentar. in ep. ad 
Philipp. p. 216. Dagegen Arg. Arl. Bas. Fref. Jttig: vmoßaAksıg, un- 
terwirfst (A: amoAvsıg; Alex. BL: amoAleic). Beides für den Sion 
gleich passend. — w£v or av pnu. 001 #geWv] So Breiting., 
Apel, obschon Alex. weder roı, noch 00: hat. Die älteren Ausgg. 
bis Ittig einschliesslich: uEv zoı y. #e. ohne 001, wogegen Hore. 
Dind. Bekk. ooı statt roı schreiben, so dass coi von magadno. ab- 
hängen würde. Aber auf gekochtes Fleisch als solches kam es nicht 
an, sondern auf Fleisch, dessen’ Genuss das mos. Gesetz erlaubte. 
Auch wird nicht gesagt, dass er vorher rohes Schweinfleisch habe es- 
sen sollen. Es ist daher u&v r@v 001 m. zo. zu lesen und ooı für 
Uno GEavrod zu nehmen (vgl. 2 Mace. 6, 21: xg&a -- 61 adroo na- 
gu0HEva0PEvro). Tov mp. #gE&v Genitiv. partitiv.: von gekochtem 
Fleisch. — NVs.16. @ornto -- alnıfousvos] als ob er grausamer 
(als durch die leiblichen Martern) durch den Rath gepeinigt werde. 
@607:.0 wird sowohl durch ABCD, als auch durch den wiederhol- 
ten Gebrauch der Schrift (9, 5. 22. 14, 5. 16, 13. 17, 21) erheischt 
gegen die rec. wg. — «veßonoev] So Alex. Lips.; A.: aveß. A&- 
yav; CD. Ox. Hvre. &xoo&e Atyov; Bekk. fälschl. ergab. — Vs.17. 
un #erÖg pgovnoaIuEv] A: un oVTwg na. poovjsaıuev; B: un o®. 
%. PgOVGCLW Av; Text. rec. nach Ox. CD: un y&vorro, Iva ourm 
#04. pgovNo@uEV; richtig, denn die Sache erheischt eine möglichst 
starke Abweisungsformel. — oi ’4ßoaau maides] Der Verf. betont 
sehr scharf die Abstammung von Abraham: 18, 1. 20. 23., lässt aber 
dieselbe in der religiös -sittlichen Gesinnung und Kraft sich bewähren; 
so hier u. 22. 9, 21. 13, 12. 14,20. 16, 25. 17,6. coll. 9, 18. 
noAaxorpvyeiv, weichmüthig, feig seyn. &na& key. — Vs.19. av- 
ol utv nusig] gerade wir. wEv solitarium im verschwiegenen Ge- 
gensatz Solcher, die während ihres früheren Lebens mit der Wahrheit 
es nicht so genau genommen haben; Kühner$. 734,2.— iva zal wog. 
yEvap. T. WLEEOPEY.] Ivo könnte hier &xßarıxog zu stehen scheinen. 
Indessen wird der Erfolg nur rhetorisch in die Absicht des Handeln- 
den gelegt; vgl. Win. 8.407. dosßeiwg rumog ist das Allgemeine, 
die Billigung und Annahme des Heidenthums, was das Specielle, das 
megadsıyua TAG MLEQOQ., in sich schliesst. — Vs. 20. aloyoov 
yag el Enßıwowuev] So Alex. B.Ox. Ueb. ei mit Conjunctiv s. Win. 
$.263. yag würde dem yade in Vs.18 subordinirt seyn: unvernünf- 
Lg — — weil schändlich. ACD. haben 2 statt y&g. Aber nach Fref. 
bieten auch Codd. aloyaov Ö2 Zußıwowuev ohne & (text. ree.), so 
dass der Conjunctiv noch von {ve abhängen würde, nach wiogogey. 
nur mit Komma zu interpungiren, u. aloyoov für aloyoug (s. zu 5, 9) 
zu nehmen wäre (Dind., Bekk.). Indessen konnte EI vor dem folg. 
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EIT leichter ausfallen, als hereinkommen. — Vs. 22 f. o0g TAUTE 
wie 5, 31. — oi dogup.] Ueb. den Nominativ in der Anrede s. Win. 
S.164. ri uällere]) was zaudert ihr? Vgl. 9, 1. 

Vs. 24—30. Verstärkung der Martern. Eleasar’s letztes Ge- 
bet und Verscheiden. 

Vs. 26. AımoYvusiv, gewöhnlicher AsımoYvueiv, der späteren 
Gräeität angehörig, attisch Asımorpoyeiv, animo linqui (Curt. Vl, 6, 
20), ohnmächtig werden, hier in Todesschlaf versinken ; vgl. Schleusn. 
Thes. III, p. 442. 460. — Vs. 27. 9e] s. zu 3 Mace. 6, 2. — wa- 
g6v woı 6086.) quum liceret mihi servari; vgl.8,25; Hühner 8.670.a. 
— Vs. 28f. njuer&ge] Mit dem Plural setzt Eleas. voraus, dass auch 
noch Andere als Märtyrer sterben werden. — KayagCLoVv aurov] zu 
einem Reinigungsmittel für sie. #a9agsıov, substantivirtes Adjecti- 
vum, vom Sühn- und Reinigungsopfer (welche Bedeutung immer aus 
dem Zusammenhange erhellt, daher die Ergänzung von Yüue oder 
ieodv unnöthig ist) auch bei Herod. 1, 55. Ael. V.H. 14, 7 nach der 
Analogie von iAusrngıov, swrnguov (Opfer für Rettung), X&QL0TNgL0V 
(Dankopfer), vgl; die Ausleger zu Röm. 5, 25. — coinoov hier ein 
declaratives machen, wir sagen: einen zum Lügner machen — ihn 
dafür halten und erklären; vgl. Matth. 12,33 6. Meyer zu d. St.) 
Joh. 8, 53. — avrinuyov] was für das Leben dahin gegeben wird 
als Aequivalent desselben, als Sühnopfer, auch 17, 22. Ox. text. 
rec.: dvrl ayuy@v (vgl. Iren. 5, 1: Toö »vglov dovrog mv puynv 
Unto 1av Nusregwv ıyuyGv nal nv oagnu vav Euvrod avri av nue- 
tegwv o«ex@v). Allein avzipyyov ist durch BED (A: avriävroon) 
gewährleistet und wird durch den Parallelismus mit x&900010v (s. zu 
5,22) empfohlen. Die Vorstellung des 2 Mace.-B. von der Kraft und 
Bedeutung dieser Martyrien ist hier wesentlich umgebildet. Dort be- 
kennen sich die Märtyrer als Sünder, die Gott aus der sündigen Ge- 
samtheit des Volkes herausgreife, um an ihnen ein Exempel seiner 
Strafgerechtigkeit zu statuiren und an ihrer exemplarischen Bestra- 
fung seinen Zorn gegen die Gesamtheit zu stillen: 2 Mace. 7, 18. 32. 
37, coll. 8,5. Ihre Martyrien bezwecken sonach zwar die Versöh- 
nung Gottes, aber sie haben nicht, wie nach vorliegender Stelle u. 
17, 20 die Bedeutung stellvertretender Sühnopfer. Diese Umbildung 
war nieht nur durch die alttestamentl. Stellen Jes. 55, 4 f. 8. 10 fi. 
Dan. 11, 35. coll. Jes. 57, 1., sondern auch durch den Umstand sehr 
nahe gelegt, dass die Vorstellung von diesen Martyrien als Straf- 
exempeln in so fern völlig haltlos war, als jene Märtyrer zu den 
freuesten Beobachtern des mosaischen Gesetzes gehörten, menschliche 
Strafgerechtigkeit aber unter einer Masse, die sich gegen ein Gesetz 
vergangen haben, nicht die besseren, sondern die schlimmsten Ueber- 
treter herausgreift. Um dem Begriff eines Sühnopfers zu entsprechen, 
hätten nun freilich die Märtyrer völlig sündlos seyn müssen. Diese 
Schwierigkeit scheint dem Verf. nicht ganz entgangen zu seyn. Denn 
Gott soll sich gnügen lassen an ihrer Bestrafung (d0x209eig Vs. 28), 
er soll ihre Qualen und ihren Tod @or&e avziayvyov (17,21) an- 
nehmen, also doch nur um ihrer relativ grössten Frömmigkeit willen 
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per acceptilationem als Sühnopfer gelten lassen. — Vs. 30. avr£crn] 
se. roig movors. — T& Aoyıcua] Dativ. instrumentalis. 


Vs. 31 — Cap. VIl, fin. Erbauliche Betrachtung über Elea- 
sar’s Martyrium. 

Vs. 31. ouoAoyovußvwg] anerkanntermassen; 7,46. 16,1 und 
ofi bei den Classikern und Josephus; s. Pape u.d. W. u. die Ausleger 
zu 1 Tim. 3,16. — Vs. 52. &v dmedounv] in ABDR, wohl in dv 
arcedousv (Bekk.) zu ändern, da für das Medium kein Grund vorhan- 
den ist. Für die von Dind. beibehaltene lect. rec. 00v &msdounv wird 
nur C angeführt. — Vs. 33. vuvi d£] bei den Classikern in der Re- 
gel temporell: zure vero; hier und 13, 3 logisch: jam vero, atqui; 
Röm. 7, 17. — Vs.34. 70 »gdrog elvaı tod Aoy.] dass die Ober- 
hand dem vernünftigen Wollen angehöre, auf Seiten des vernünfti- 
gen Wollens sey. — Onov ye] s. zu 2,14. — Vs.34. del vol 
yeAotov] Sc. mv, da es auch lächerlich wäre, von einer Oberhand des 
vernünftigen Wollens zu reden, wenn dasselbe über die körperlichen 
Schmerzen nicht Herr werden könnte. — Vs.35. Dass die Ver- 
nunft auch die Lüste (möovas) niederzuhalten vermöge, zeigte der 
Verf. am Beispiele Josephs 2, 4 ff. Anderweite Beispiele oder Be- 
weise dafür bringt er im Folgenden nicht bei, daher ist das Präs. &mı- 
Ösixvunı gerade so zu fassen, wie wir z.B. sagen: der Sophist 
beweist das Abgeschmackteste st. nimmt auf sich zu beweisen. 


Cap. VO. 
Vs. 4. warme wie Vs.5 u. 9 Ehrenprädicat zur Bezeichnung der 
Ehrwürdigkeit des Alters und Beispieles. — Vs.2. voraısıkowsvog] 


Bekk., nach einer Conjectur Lowih’s: zareıyı6ousvog, bestürmt, was 
auch ich entschieden billige, weil es allein dem Bilde angemessen ist 
und von der Hand der Abschreiber leicht mit dem ihnen aus der Er- 
innerung geläufigeren, sonst in uns. Buche viel gebrauchten zazaıxik. 
verdrängt werden konnte. — reızvnia die dritte Woge, die an ei- 
nigen Küsten stärker und schlimmer seyn soll, als die beiden vorher- 
gehenden, so wie anderwärts die zehnte, ‚fluetus decumanus der Rö- 
mer, wird auch von den Classikern sehr häufig bildlich gebraucht, na- 
mentlich von sehr schweren Unglücksfällen und Schicksalsschlägen ; 
vgl. die Beispiele bei Pape II, 8.1123 u. Wahl Clav. apoer. p. 474. — 
Vs. 3. oia& Griff des Steuerruders, 2) das Steuerruder. St. umwen- 
den s.v.a. umkehren, den einmal eingeschlagenen Pfad verlassen. — 
adav. vixn ein Sieg, der für ihn bleibende Folgen im jenseitigen Le- 
ben hatte. — Vs. 4. ungavin.] s. zu 1 Macec. 13, 29. — auvd- 
yıog] bei Clem. Rom. A Cor. 7 Prädieat Gottes. Da schon jeder ächte 
Israelit &yıog war, so musste die viel innigere Beziehung, in welche 
die macc. Märtyrer durch ihr Leben und ihren Tod zu Gott gekommen 
waren, durch zavayıog bezeichnet werden: s. 14,7. — mv-v- 
xnv -- mugroAovu.] Die RA. ist in activischer Form zu denken nVR- 
moksiv zwı nv avvynv, daher der Aceus. beim Passiv. mvgmoksiv 
mov, ywgav u. dgl. bei den Classikern eine Stadt, Gegend u. dgl. 
durch Feuer verwüsten. Es ist zu übersetzen: während oder obgleich 
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man seine heilige Seele durch Qualen und Foltern des Feuers zu be- 
wältigen suchte. — die t0V -- Aoyıcuov] lässt eine doppelte Auf- 
fassung zu. Entweder ist rijg evo. Object von Unegaonit.: durch das 
vernünftige Wollen, welches der Frömmigkeit Schutz gewährte; oder 
man lässt zng evosß. von Aoyıouog abhängen: durch den Schutz des 
von der Frömmigkeit bestimmten vernünftigen Wollens. Die erste 
Erklärung wird durch den Zusammenhang begünstigt, nach welchem 
die Frömmigkeit Gegenstand der Erhaltung und Vertheidigung ist, 
Vs.1.3. Für die zweite Erklärung dagegen spricht der Gebrauch 
von evosßeiag Aoyıon. in 8, 1. 16,4. Wie wir aber auch erklären, 
so steht doch als Grundgedanke des Buches diess fest: Durch die 
Frömmigkeit wird die Vernunft gekräftigt und befähigt, die Affecie 
zu bewältigen (s. zu 1, 1. $. 297 f.) und ist in dieser ihrer Function 
wieder Hort und Halt der Frömmigkeit. — Vs. 6. die heiligen Zähne] 
Ein kräftiger Keimansatz zur krankhaften Frömmigkeit des katholi- 
schen Reliquiendienstes! — mv Yeoceß. zul adagıouov vonımorv 
Awonsasav yaorega| zadagıouov vouuov, wie Breitinger u. Apel 
lesen, hat keine handschriftl. Auctorität für sich; Alex. hat nur x«- 
Sagıouov; A: zadwgıoumv vonınov, CDR: »adagıouß vouioun, 
B lässt 9eo0Eß. #. xadegısuov aus; im text. rec. fehlt »al xa- 
Yagıcuov vonmov. Schleusner’s u. Wahl’s Erklärung dieses Aus- 
drucks durch cibos puros, lege non vetitos ist sehr hart. Jedesfalls 
aber war za9«g10u0v in dem Sinne von Reinerhaltung ursprüng- 
lich Glossem von $soo£ßsıav, und wurde dann durch das Epitheton 
vouınov erweitert. Nachdem diese Glosse in den Text aufgenommen 
war, suchten Spätere die durch dieselbe entstandene Schwierigkeit 
durch Aenderung in zu 9ogı0u@ vouluw zu beseitigen. Den Gottes- 
furcht aufnehmenden oder umfassenden Leib ist s. v.a. deinen Leib, 
den du durch Essen bloss reiner Speisen zu einem Tempel von Got- 
tesfurcht machtest, so dass durch #&$ag10u@ voulug@ die Worte rich- 
ig glossirt sind. — Statt dxolivnsag im Alex. ist unbedingt Exoi- 
v@Gec (text. rec.) aufzunehmen. — Vs.7. Beiov Piov (Alex. Ox. 
ACDL,) Genitiv der Angehörigkeit; 91400. Yelov Piov, Weiser, der 
sich einem göttlichen (vom Gesetz bestimmten gottähnlichen) Leben 
geweihet hat. Für die von Dind. u. Bekk. beibehaltene rec. Aoyov 
statt Biov findet sich in den Variantenapparaten keine handschriftliche 
Auctorität. Aoyog würde seyn der Inhalt der h. Schrift, insbesondere 
des Gesetzes; gıl. 9. Aoyov weiser Ergründer des göttl. Wortes, 
nach Wahl: sapiens divinorum praeceplorum interpres et vindex. — 
Vs. 8. icoovoyeiv zı sacerdotis modo aliquid administrare, Röm. 
15, 16, woselbst Fritzsche zu vergl. Es ist eine doppelte Con- 
struction möglich. Entweder nimmt man rovg ieg. r. von. als Sub- 
jeet und rosovrovg als Prädicat, oder toıovrovg als Subjeet und rodg 
ieg. 7. von. als Näherbestimmung dazu. Die erste Auffassung befolgt 
C. F. A. Fritzsche a. a. 0. mit folgender Bestimmung des Sinnes: 
von solcher Art müssen diejenigen seyn, welche...., nl. To yEvog 
Tegsig nal znv dmioumunv vowmovg (5, 4. 7,6). Allein 17, 21 f. 
stellt der Verf. auch die Martyrien der sieben Brüder und ihrer Mut- 
ter,-die doch weder Priester noch Gesetzesgelehrte waren, unter den 
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Gesichtspunet stellvertretender Sühnopfer und durchbricht sonach, viel- 
leicht ganz unbewusst, die Schranken des mosaischen Priesterbegriffs. 
Vielmehr könnte bei dieser Structur roiovrovg nur eine Rückbezie- 
hung auf Vs. 7 enthalten in dem Sinne von ovupwvovg Tod vouov x. 
YıRooopovg Heiov Piov. Allein nach dieser Construction würde das 
Vorhandenseyn von isgoveyoVvzeg rov von. löln einarı ri. als el- 
"was sich von selbst Verstehendes angenommen, während es dem 
Schriftsteller seiner ganzen Tendenz nach darauf ankommen musste, 
die Nothwendigkeit solcher Leute zu erweisen. Desshalb entscheide 
ich mich für die andere Construction: Solche muss es geben, welche 
den heiligen Dienst am Gesetz verrichten mit ihrem eigenen Blut 
(durch Darbringung desselben im Gegensatze zu fremdem, nl. demje- 
nigen der Opferthiere; derselbe Gegensatz in Bezug auf den Tod Jesu 
Hebr. 9, 12. 13, 12) und mit edlem Schweiss dasselbe beschirmen 
gegen die Affecte bis zum Tode. Zu vnegaorit. suppl. avrod od. 
«vrov, nl. das Gesetz. Der Dativ maPecı wie bei den Verben des 
Streitens; vgl. Hühner $. 574, ce. — Vs. 9. ayıorsia von Suid. 
unt. And. durch Aargeia erklärt: gottesdienstliche Verfassung. 68- 
uvoAoynoas] eine würdige Sprache führend, nl. in den Erwiederungen 
5, 15|. 6, 17 fe — 0V xartAvoog] per litoleta s. v. a. hieltest auf- 
recht. — durch deine Werke hast du glaubhaft gemacht die Leh- 
ren der göttlichen Weisheit] d.i. ihre Wahrheit bestätigt, in sofern 
er einem so qualvollen Tode sich nicht unterzogen haben würde, wenn 
er von der Wahrheit dieser Lehren und von der Nothwendigkeit, für 
sie zu sterben, nicht aufs Festeste überzeugt gewesen wäre, und als 
ein so einsichtsreicher, erfahrener Greis in dieser seiner Ueberzeugung 
sich nicht getäuscht haben wird. ra Zoya das was Eleasar gethan 
und gelitten hat. — Vs. A1f. Vgl. LXX 4 Mos. 16, 44 ff., hebr. 
Text 17, 6 ff. 28vonAnnros, Volk verderbend, Zumveıoıns, Ver- 
brenner, sind &ne& Aey. Auf welche Weise, ob durch Feuer, das 
Volk getödtet worden sey, wird in der alttestl. Stelle nicht gesagt; 
unser Verf. folgerte seine Angabe daraus, dass kurz vorher (16, 35) 


Feuer als Strafmittel gedient hatte. — Znıre&ysıw] zu Hilfe herbei- 
eilen. — üyyslov) In der altiestl. Stelle geht das Verderben von 


Gott selbst aus. Aber bekanntlich führten die späteren Juden zur 
Vermeidung des Anthropomorphismus viele Erscheinungen, die im 
A.T. als unmittelbare Gotteswirkungen dargestellt werden, auf Engel 
zurück. Man denke nur an den aus 2Mos. 12, 23 abgeleiteten Würg- 
engel. — Aaowviöns] Damit soll wahrscheinlich gesagt seyn, dass 
sich auch Aaron’s Geist und Kraft auf ihn übergepflanzt habe. Das 
Tertium comparationis des sehr hinkenden Vergleichs ist die Brechung 
der Kraft des Feuers. — Vs. 15 f. zairoı 70 Yavu.] doch was das 
Wunderbarste war. _xalvoı ist durch alle Zeugnisse gestützt. Text. 
rec.: xei. xl im Alex. vor wegızeyeA. ist zu streichen. — aveväaoe. 
Tö nveiuor tod Aoyıcuoo] ist unbedingt mit der rec. avsv&uce To 
mvevuerı did Tod Aoyıowoo zu vertauschen nach ABCDR. Auch wird 
durch 70 d& Yavuaoıar. ein viel zu pikanter Gegensatz angekündigt, 
als dass das zweite Glied desselben auf dvev&aoe sich beschränken 
könnte. Ferner wäre wveüue tod Aoyıouod ein dem Buche völlig 
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fremder Begriff. Endlich ginge nach der Breitingerschen Interpunetion 
der Gegensatz von 00 Owuerog, ra mvevuarı verloren. Der Ge- 
danke erinnert lebhaft an das paulinische el »ci 0 ?Ew ıuav Avdow- 
og diapdeigeron, all 0 Lowdev dvanamodıaı mudog nal uEge 
2 Cor. 4, 16. — xal 1 Iswensio Aoyısuß nv moAvr&pehov GTgE- 
Panv nnvowoe] und durch das isaakische Vernunftwollen vereitelte er 
das vielköpfige Marterwerkzeug (d.h. den Zweck seiner Anwendung 
an ihm). noAvrep. oro&ßAn jedesfalls technische Bezeichnung eines 
Folter- und Marterinstrumentes, vielleicht identisch mit #@xoTeyv. dgy. 
in Vs. 25. ’Ioawx. Aoyısusg kann nach 16, 20 (Mv margmav yzigea 
EipNP0g0V aarapegonusvnv En’ adrov 00WV 0 ’Isacn 0d% Erunde) nichts 
Anderes besagen, als jene Kraft des vernünftigen Wollens, mit wel- 
cher Isaak die Liebe zum Leben bewältigend unerschrocken auf den 
Behufs seiner Opferung gegen ihn gezückten Stahl Abrahams blickte. 
Der Satz fehlt zwar in mehreren Codd. und im text. rec., hat aber 
Alex. Ox. Lips. AC für sich und wurde wahrscheinlich wegen der Dun- 
kelbeit der Ausdrücke ’Ioaax. Aoyıouog u. moAvnep. org&ßim ausge- 
lassen. Auch wird erst durch ihn die Symmetrie des zweiten Gliedes 


der Antithese mit dem ersten hergestellt. — Vs. 15. Genitive bei 
Ausrufungen auch 11, 19. 14, 3.7. 16, 9. 18, 20; vgl. Matthiä ll, 
S. 850. Kühner II, S. 191 f. — dem der Tod als zuverlässiges 


Siegel die Vollendung gab] opeuyis dav. Siegel im Tode bestehend; 
Ser. Genit. appositionis. Ueb. $ovarog ohne Artikel s. Win. S. 111. 
Durch die Art des Todes ward dieses Leben sowohl als ein dem Ge- 
setz völlig gemässes offenkundig beglaubigt, als auch vollendet, was 
nicht bloss vom zeitlichen, sondern zugleich auch und vorzugsweise 
vom sittlichen Abschluss zu verstehen ist. — Vs. 16. megLepoovnGE] 
Die übrigen Codd. und nach ihnen die ree.: mwegiewga. Sonst aber 
gebraucht der Verf. wegıpgoveiv init Genitiv, elwas verachten, nicht 
beachten: 6, 9. 14, 1 (vgl. Matthiä 1l, S. 861. Anm. 2), wogegen 
egiogäv in dieser Bed. von den Classikern mit Accus., und nur in 
der Bed. sich nach etwas umsehen, für etwas Sorge tragen, mit Ge- 
nitiv (Thue. 4, 125) verbunden wird. -— di evozßeıav] nicht: um 
der Frömmigkeit willen, um an ihr festzuhalten (s. zu 9, 6. 29), 
sondern durch Frömmigkeit, weil in der Folgerung öuodoyovu. - - 
Aoyısuog die Frömmigkeit als der bewirkende Grund dargestellt wird; 
s. zu 1, 34. - 

Vs. 17—23. Gegen den Satz, dass das von Frömmigkeit be- 
stimmte vernünftige Wollen die Affecte beherrsche, gelte die Einrede 
nichts, dass ja diess nicht bei Allen der Fall sey, indem Viele der 
nöthigen Einsicht ermangelten. Denn wer nur an der Frömmigkeit 
festhalte, der befleissige sich auch der Einsicht, und im Vertrauen auf 
Gott und in der Ueberzeugung, dass es ein Glück sey, um Tugend 
willen alle Noth zu ertragen, werde er die Affecte bewältigen durch 
die Frömmigkeit. — ovdt mavres] So ist zu lesen nach Alex. Lips. 
0x. A gegen die rec. unö! m., denn odd: novres, auch nicht Alle, 
correspondirt dem o® waves. — Vs. 18. 0001 evceßelug me0VO0UOL 
2E Ding rapdiag, odroL movor Övvavraı --| text. rec.: 0001 &yxovranı 
zug evocßeing (Alle, welche an der Frömmigkeit festhalten), zov ho- 


332 IV. B. der Maccabäer. 


yıouov poovınov Eysıv EE-öAng xagdiag mgovooV0L. ai avroi (Bekk. 
nach den Codd. richtig ovT0L) Aovor Övvavraı nach CDR (Ox.: 0001 
svyovraı), wogegen die alex. LA. auch Lips. AB für sich hat. Aber 
die rec. empfiehlt sich mehr durch den Gedanken, den sie enthält: 
die Frömmigkeit, wenn sie rechter Art ist, sucht sich auch über ihren 
Inhalt, ihre Interessen und Pflichten klar zu werden nach Anleitung 
des göttlichen Wortes und Gesetzes. — Vs. 19. oi nıorevovreg, Otı 
HED 0%%4 Ano9vMoHovVOL. Wong yag ol margidoyar uav Aßoadu, 
Ioaox, ’Iexoß, 8601 T® ea.) Ausser dem Alex. enthält diesen (auch 
im text. rec. fehlenden) Satz nur noch A und zwar in etwas anderer 
Gestalt: wıorevovreg (ohne oi), Orı den 0U% anodv., DomEo oVÖd} 
ol mare. mu. ’Aß., Io., ’Ien., aA Eocı ro Bew. Der hohe Ge- 
danke gehört zwar dem Vorstellungskreise des Buches an (s. 16, 25), 
würde aber doch hier gerade in keiner engen Beziehung zum Zusam- 
menhange stehen. Er scheint daher frühzeitig durch einen Abschrei- 
ber beigefügt zu seyn, der auf Veranlassung von wenıoreva@g HEo in 
Vs. 21 nach 16, 25 das Wesen der evo2ßsın (Vs. 18) näher zu be- 
stimmen suchte. Im Fall seiner Aechtheit würde er sich grammatisch 
an oVror ugvoı anschliessen: diese allein -- als solche, welche glau- 
ben (= weil sie glauben), dass sie Gotte nicht absterben — durch 
ihren Tod nicht ausser Verbindung mit Gott kommen (daher sie sich 
auch dem Tode für Gottes Gesetz mit Freuden unterziehen); diess 
geschieht darum nicht, weil sie, wie die Patriarchen, für Gott (für 
dessen heilige Zwecke) leben und durch solches Leben in unauflösli- 
che, ewige Verbindung mit ihm treten. Der Satz klingt an Lue. 20, 
37 f. (coll. Matth. 22, 52. Marc. 12, 26 f.) Röm. 14,8 an (&ijv co 
®e® auch Röm. 6, 10. Gal. 2,19). — Vs. 20. oVdLv 00V vavrıov- 
rer To Yalvsodai rıvag madorgareiodhn dia Tov aodevij Aoyısaov] 
es steht demnach (unserem Lehrsatz, dass das vernünftige Wollen die 
Affeete beherrsche) in nichts der Umstand entgegen, dass Manche, 
weil ihr vernünftiges Wollen schwach ist, von den. Affeeten. be- 
herrscht werden. Diese auch von Bekk. aufgenommene LA. stützt 
sich auf Alex. Ox. (der nur madoxgereicheı auslässt) ABCD. Lips. 
(auch R, in dem aber rıvag nadoxger. fehlt), unter denen A richtig 
glossirend oO Aoym (dem besagten Lehrsatz) nach &vavrıovzaı setzt. 
Ueb. peivssdaı mit Infinitiv s. zu 1,5. Die von Dind. beibehaltene 
rec. 0008v oVv dvavrıodcdeı palvercı dia Tr. don. Aoy., demnach scheint 
nichts entgegenzusiehen von wegen des schwachen Vernunftwollens, 
ist. ohne hdschrftl. Auetorität. — Vs. 21. Zusammenhang: Dass Viele 
aus Schwäche des vernünftigen Wollens die Affeete nicht zu bändigen 
vermögen, ist desshalb kein Grund gegen unsern Lehrsatz, weil sie von 
dem Mitiel zur Stärkung dieses Wollens, der Weisheit und dem Gott- 
vertrauen, keinen Gebrauch machen. Denn wer könnte nicht die Af- 
fecte bündigen durch die Frömmigkeit, wenn er nach der ganzen 
Regel (d.h. nach den sämtlichen Bestimmungen derselben) der (reli- 
giös-sittlichen) Weisheit (s. zu 1,1. 8.298 f.) weise denkt und auf 
Gott sein Vertrauen geselzt hat und weiss, dass es ein Glück ist, 
um der Tugend willen jedes Ungemach zu ertragen? Nach dia zyv 
gvoeß. ist nolhwendig ein Fragzeichen zu setzen. — @ıAocogeiv weise 
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(d. i. dem Inhalte des Mosaismus angemessen) denken und gesinnet 
seyn (s. zu1,1. 8.299). svoeßög vor PıAocop@v im Alex. ist zu 
streichen. Unter menıorevaog Ho ist nicht gemeint das Vertrauen 
auf Kräftigung durch den’ göttlichen Geist im Kampfe mit den Affecten, 
denn dieser Gedanke ist ja unserem Buche völlig fremd, sondern das 
Vertrauen auf Belohnung des treuen und siegreichen Kämpfers im zu- 
künftigen Daseyn. uoxagıov glücklicher, d.i. wie Apstgsch. 20, 35 
beglückender, nl. als sonst irgend etwas, wegen der Aussicht auf den 
Siegespreis in jener Welt. — Vs. 23. uovog yag 0 c0Pög al 0W- 
Howv avögsiog] ompoEWv ist zu streichen (text. rec.). Der Gedanke 
erinnert an die bekannten stoischen Sätze: der Weise allein ist frei, 
König u. dgl. 

Cap. VIIT— XIV, 10. Martyrium der sieben Brüder. 2 Mace. 7. 


Cap. VII. 


Vs. 1—13. Hierauf werden sieben Jünglinge nebst ihrer grei- 
sen Mutter vor den König geführt. Der König sucht die Jünglinge 
durch freundliches Zureden zur Befolgung seines Befehls zu bewe- 
gen, lässt aber auch zugleich alle möglichen Marterwerkzeuge vor 
sie legen, um sie durch den Anblick derselben zu schrecken. 

Vs. 4. die rovro] weil nur der Weise und Tapfere Herr der Af- 
fecte ist; 7, 23. — y£roı]) s. zu 2, 17. — weigaxioxo: 11, 13 
u. ueıodxıe 8, 13. 11, 23, Deminutivformen von ueigaxsg (14, 6. 8), 
nach Philo u. And. Bezeichnung des Alters zwischen dem Epnßog und 
veaviog (vgl. Lobeck ad Phryn. p. 212 s.), wird von unserem Schrift- 
steller promiseue mit veaviaı (Vs.5.26. 9, 14. 21. 25. 44, 9. 20) 
und veavioxoı (15, 7. 14, 12), ja sogar mit avöges (14, 11) ge- 
braucht (ebenso 2 Mace. 7, 25 veaviag u. neigasıov). Auch nimmt 
unser Schriftsteller 16, 9 mehrere dieser Jünglinge als verheirathet 
an. — Pasavıorngıe (s. zu 6, 4) scheint hier die Martern (Baoevoı) 
selbst zu bezeichnen. yeAsrwreg. grausiger, als sie Eleasar erfahren 
hatte, ebenso ıxg07200v in Vs. 2. — negınadag in heftigster Lei- 
denschaft, wahrscheinlich in beabsichtigter Paronomasie mit egLp«- 
vös im Vorigen. — Vs. 3. #oAol] s. zu 2Macc. 6,18. — eiön- 
ovsg] s. zu 2 Mace. 15, 12. — yevvaioı] von edler, hoher Gesin- 
nung. Es ist noch beizufügen x«i rov HE0v poßovusvoı (text. rec.). 
— Vs. 4. H08ero, im gew. T., müsste 7j00ero (von alo$avouaı) ge- 
schrieben werden: Aatte Gefühl in Bezug auf sie; aber angemesse- 
ner erscheint es, mit Dind. u. Bekk. 169m ve zu ändern; Ndsodaı 
Zi wı auch bei Xen. Eyr. VIII, 3, 44. — mag sungeneiag Eur. 
#. wg &0y.] Ueber den die Ursache bezeichnenden Genitiv bei Parti- 
cipüis Passivi s. Win. S.175. Die Classiker bezeichnen den Grund 
des Erstaunens bei &#rwenAnyuevog u. &urcAeysig durch den Dativ; s. 
Pape I, S.672. eümg£mweı« Schönheit und Würde im Ansehen und 
in der Haltung. zuyeveıw der Adel der Gesinnung (s. zu 2 Mace. 
44, 42), in wie weit er sich im Aussehen und in der Haltung kund 
giebt. Die Sperrung der beiden Begriffe durch Euschoyeigs bezweckt 
rhetorischen Effeet. — Vs. 5. #09 Evog &u.] in Bezug auf einen 
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Jeden; doch fehlt «9 in CDR u. im text. rec. — un havivarı - - 
noviov)] Comparatio compendiari ia für nv aörnv ri od mooßao. yE- 
g0vrog uav. Ueber 0 «vrog mit Dativ (auch 10, 2.13) s. Win. 
S. 135. Matthiä Il, S. 872.1; üb. ualveodaı uavilav (10,13) zu 
4 Mace. S.47. — Vs. 7f. dvrevgpnoare] Richtiger R. Bekk.: Ev- 
TOVpNGETE. &vrovpäv zıvı sich an etwas erfreuen. — ni Ödsıvaig 
#oAaosoı] nach schweren Strafen; diese sollen der martervollen Hin- 
richtung vorausgehen. — Vs. 10. anoxsıraı] s. zu 2 Mace. 12, 45. 
— V58.12. dosodußoron, nach 10, 5 Werkzeug zum Gliederausren- 
ken. rooyavıme, der Läufer, wird von den Lexikographen mit dem 
röm. vncus identificirt, einem Haken, den man in das Kinn oder den 
Hals der Missethäter schlug, um sie damit in die Tiber oder ad scalas 
Gemonias zu schleifen; vgl. Gallonius de martyrum crueiatibus (Antv. 
1668) p. 258 ss. Sollte aber nicht die Annahme näher liegen, dass 
es das Werkzeug war, durch welches der 190x056 in Bewegung ge- 
setzt wurde? — xuraneirng im militär. Sprachgebrauch eine Wurf- 
maschine, durch welche Pfeile abgeschleudert wurden, hier u. 11, 20 
18,20 ein nn. an welches die Verurtheilten befestigt 
wur den: 9, 26. »9f. (Diod. 20, 21: rovg nv aurav Zrooyıke, 
toVg Ö8 eig roVg a Evdssusdov narerögever), nach ‚Hesyeh. 
eldog Pacavıoınoiov wg omkov BABISaN) vo EEagdgo00L za wein ob 
önwior. Vgl. Anm. zu 9, 10. Aößnrag, ımyave] s. zu 2 Mace. 
7,3. — dastvAndoes] oe Synes. Ep. 58 erwähnt als 
Marterwerkzeuge Öanzuhjögev Kal modoorgaßnv Kal mIEoTngLoV Kalb 
Sworaßide Kai wraygav sel EıAosrgopıov. Wahrscheinlich ein In- 
strument, durch weiches die Finger oder die Hände gepresst und ge- 
quetscht wurden. — Eiserne ande Nach 9, 26 ein Instrument 
zum Anspannen und Zusammenpressen des Fleisches, ist von Dind. u. 
Bekk. unmittelbar nach rg0x0vg gesetzt, für welche Stellung ich keine 


haschriftl. Auctorität erwähnt finde. — op Keil (11, 710), auch 
von Plut. an vitiosit. ad infelieit. sufficiat ec. 2 als Marterwerkzeug er- 
wähnt. — Swomvea Tov mug0g (pleonastische Verbindung, wie Tov 


adcApav pıAaderpia in einigen Codd. zu 14, 1; BovaoAıe Bomv LXX 
Joel 1, 18; nodavınroa oh Schol. ad ‚Burip. Phoen. vs. ‚85; vgl. 
Win. S.532) Blasebälge; PVonTngss, 09V oö xohnzig To nie pr- 
056ı (Photius). — Vs. 13. nv - - Zora] st. m Öinn, MV 68ßeo9e.. 
Win. S. 552. 

Vs. 14—28. Weder durch das Zureden des Königs, noch 
dureh den Anblick des peinlichen Rüstzeuges liessen sich die Jüng- 
linge irre machen und waren weit entfernt, durch allerlei Gründe, 
wie sie der Muthlosigkeit und der Liebe zum Leben nahe gelegen hät- 
ien, die Stimme der Vernunft zu beschwichtigen. 

Vs. 14. verlockende Reden) önuara wird zwar von ACDR. Ox. 
gewährt, fehlt aber in Alex. u. wahrscheinl. auch in B. Lips., ferner 
in allen Ausgaben bis Ittig inelus. und würde die der Art unseres 
Sehriftstellers so angemessene, zierliche Antithese dxodoavres dra- 
yayd&, ogWvreg Özıvd verunstalten. — dvrepıRo00p.] setzten die 
Gründe ihrer religiösen Weisheit den Reden des Königs entgegen. — 
evAoyıoriag] s. zu 5, 22. Tyv Tugavv. av. xartlvcav] s. zu 


Cap. VIII, 5— 28. 335 


4,24. — Vs.15. xel ti Aoyıcousde] Und was sollen wir urthel- 
!en? auf welche Frage das Folgende die Antwort enthält. Doch ist 
diese noch von Dindorf beibehaltene lect. rec. ohne hdschriftl. Aucto- 
rität. Die Codd. entscheiden für sairoı (Bekk.); CDR. Ox. xal roi- 
vvv, so dass nur Eine Frage anzunehmen ist: Und doch (xairoı) sol- 
len wir in Erwägung ziehen, welcher Art Gründe sie sich bedient 
(oder: welcherlei Reden sie geführt) haben würden, wenn Einige un- 
ter ihnen feig und unmännlich gewesen wären? »ultoı trotzdem, 
dass die besagte Thatsache feststeht und die Erwägung des Gegen- 
theils eigentlich überflüssig ist. &ö deılopvyos #rA.] Dieselbe Wen- 
dung mit darauf folgendem Selbstgespräch zur Beschwichtigung des 
Gewissens 16, 5. Össkduuuyoe nur hier u. 16, 5. Vorwitzig ist Fil- 
loison’s (Epistolae Vinarienses p. 92) Conjeetur peudoldıpyzor, was 
ebenso wenig vorkömmt. — YVs.16. ni evegysoig naAovvrog] ad 
usum beneficentiae (Vs. 6f.) invitante. Statt x«Aoüvrog hat Alex. 
Pavodvrog. Ich möchte Beides für unächt halten, so dass xal &mi 
edeoysoix zum Vorigen zu ziehen ist: da uns der König ermahnt so- 
gar unter Verkeissuns von Wohlihätigkeit. — Vs. 18. pevßouede] 
Alle Codd. ausser C: peväonede (Dind., Bekk.). Vs. 23. gılo- 
do&siv Ei rıvı in etwas seinen Ruhm, seine Ehre BE auch Arist. 
Rhet. 2, 10. — Vs. 24. Das mosaische Gesetz bedroht den Abfall 
zum Götzendienst mit Todesstrafe (vgl. Winer RWB. Art. Götzen- 
dienst). Nachdem dem jüdisch-religiösen Bewusstseyn auch die Ein- 
sicht in die Idee ewiger Vergeltung aufgegangen war, konnte dasselbe 


a at 


nicht umhin, den Abgefallenen auch die ewige Seligkeit abzusprechen 


(2 Mace. 6, 26) und wahrscheinlich versteht der Schriftsteller Yave- 
roöv in diesem Sinne. Er meint: die Muthlosigkeit und Liebe zum 
irdischen Leben rede sich ein, diese Gesetzesbestimmung erleide keine 
Anwendung auf diejenigen, die sich nicht in voller, freier Selbstbe- 
stimmung für den Götzendienst entschieden, sondern durch Gewalt 
dazu gezwungen würden. — Vs. 25. Zvrinew, einschmelzen; Pas- 
siv u. Perfeetum Activi tief eingeprägt seyn; s. Pape u. d. W. 
gıkoveinia Ehrgeiz in zäher Festhaltung der mosaischen Religion: _ 
na00v] s. zu 6, 27. Vs. 27. megipowv von allen Seiten erwä- 
gend, sehr end hier über etwas mit dem Denken sich erhe- 
bend, etwas verachtend, wie wegupgoveiv in dieser Bed. (6,9. 7, 16. 
44,4) bei den Späteren mit Genitiv des Objects; Matthiä II, S. 861. 
— Vs.28. Alle mit Einer Stimme zugleich) Nach 2 Mace. 7, 2 trat 
einer als Wortführer sämtlicher Brüder auf. Unser Schriftsteller wurde 
zu der unnatürlichen Umdeutung durch sein didaktisches Interesse ver- 
anlasst, indem er, wie er auch in @oneg and ng auıng ypuyjg an- 
deutet, recht deutlich veranschaulichen wollte, wie der rechte Ge- 
brauch der durch Frömmigkeit bestimmten Vernunft bei Allen diesel- 
ben Gedanken und Entschliessungen hervorrufe. 
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Cap. IX. 
Vs. 1—9. Erwiederung der Brüder auf die Rede des Königs 
in 8, 5—10. 
Vs. 1. ti uälksıg] wie 6, 23. — 60V Oweı, Ti moeiv moocıEN] 


du wirst zusehen, was du zu thun beschliessest (s. zu 2 Mace. 6, 9), 
es ist deine Sache, einen Entschluss zu fassen; der unserige steht 
fest, &roıuoı yao »rA. Das Sätzchen 0U öyaı ti moreiv mgocıen fehlt 
in Alex. Ox. Lips. B. Arg. Arl. Bas. Fref. /itig, noch von Dind. bei- 
behalten, von Bekk. gestwwichen. — Froıuoı yag -- EvroAag] ist wört- 
lich aus 2 Mace. 7, 2 entnommen; s. Anm. dazu. — Vs.2. denn 
auch vor den (d. i. unseren) Vorfahren schämen wir uns mit Recht] 
nicht bloss vor Gott und uns selbst. — Vs.3. un ovußovAsve, TÜ- 
gavve, magovouiag] Mathe nicht, o Tyrann, Geselzwidrigkeiten. 
Diess die auch von Dind. u. Bekk. beibehaltene lect. rec. Aber Alex. 
ABCD. Lips. Ox. bieten ovußovie rUgavve negavouiag, grausamer 
Rather von Geselzwidrigkeit; das Subst. rugavvog in der Geltung ei- 
nes Adjectivs; vgl. Matthiä $. 429, 4. Das Nichtverständniss dieser 
LA. veranlasste die Aenderung in die I. rec. Ganz verkehrt war es 
daher, dass die Breiting. Ausg. aus dem text. rec. un vor ouYußovAs 
aufnahm, und noch verkehrter, dass 4pel nach ovußovAe u. rugavve 
Kommata setzte. — un nuäs -- &Ata] bemitleide uns nicht mehr, 
als wir selber, da du doch uns hassest. Statt &xvrovg im lext. rec. 
‚erheischt der Sinn «@örovg (so Alex. Ox. CDR); statt ZAdx (s. Win. 
8.79) entscheiden die übrigen Codd. für die regelmässige Form &A&eı 

(text. rec.). ©r&o im comparativen Sinne, mehr als; s. Win. S. 359. 
— Vs. 5. dupoßels Ö2 mudg] besagt natürlich nicht, dass er sie wirk- 
lich schrecke, sondern: er mache es sich zum Geschäft, sie sehr (2x) 
zu schrecken; vgl. Bernhardy Syntax 8.370. — als ob du nicht 
vor Rurzem von Eleasar erfahren hättest] nl. dass deine Schreckmit- 
tel an uns Hebräern nichts fruchten. — Vs. 6. Wenn aber die Greise 
der Hebrüer in Rraft der Frömmigkeit (s. zu 1, 34) sogar in Er- 
iragung von Martern fromm waren, d.h. ihre Frömmigkeit bewähr- 
ten oder offenbarten. Der Plural oi y£o. bez. die Kategorie; der 
Eine Eleasar repräsentirt seine Gattung. — «noddvoıusv &v - - veoı) 
so möchle es sich weit mehr uns, den Jungen, geziemen zu sterben; 
d.h. haben die schwachen Greise sich durch die Martern nicht vom 
Tode abschrecken lassen, wie sollten wir es bei unserer Jugendkraft? 
Der Optativ milderer und bescheidener Ausdruck für das entschieden 
Gewisse. Für die auch von Dind. u. Bekk. verworfene leect. rec. 
erodavwnen Av ist keine hdschriftl. Auctorität bemerkt; auch findet 
sich &v e. Conj. in solcher Weise nach Homer nicht mehr. dixc10- 
tegov adverbial; s. zu 5, 9. — unser Erzieher] wird Eleasar viel- 
leicht nur desshalb genannt, weil er durch die Macht seines Beispiels 
einen bestimmenden Einfluss auf die religiös-sittliche Bildung der jü- 
dischen Jugend geübt hatte. — Vs.7. xal rag ıyuyag Numv] wird 
angemessener als Object von welguGe gedacht (prüfe auch unsere See- 
len), als (wie nach der gewöhnlichen Interpunction) von Yaverwosıc. 
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“ Zu Jsetzlerem ist aus dem Folgenden nu&s als Objeet zu denken. — 
Vs. 8f. werden den Siegespreis der Tugend davon tragen] vo a9ov 
(8E9Aov) pEosıv schon bei Hom. ll. 25, A441; vgl. zu 11, 19. — 
Basavov dia mugog] dia vgog zwar nur Zusatz in Alex. A. u. wahr- 
scheinl. auch Ox., aber in Einklang mit dem Lehrbegriff des Buchs; 
s. 12, 12, nach welcher Stelle der Schriftsteller das Feuer im buch- 
stäblichen Sinne verstanden zu haben scheint. Die Zwigkeit der jen- 
seiligen Strafen lehrt der Verf. auch 10, 11.15. 15, 14. 

Vs. 10—25. Hinrichtung des ältesten Bruders. — Erzürnt 
über den Ungehorsam und Undank der Jünglinge lässt der König den 
ältesten derselben binden, geisseln und aufs Rad spannen. Als ihm 
bereits die Glieder aus einander gerissen waren, verwünschte der Jüng- 
ling den Tyraanen und wies die Zumuthung der Trabanten desselben, 
sich doch durch das Versprechen, von dem dargebotenen Fleische 
zu essen, seiner Qualen zu entledigen, mit Entschiedenheit zurück 
(Vs. 10-——18). Hierauf wird Feuer unter dem Rade angezündet. 
Ringsum ward das Rad mit Blut befleekt, der brennende Kohlenhaufen 
durch das herabrinnende Blut ausgelöscht und an der Achse glitten die 
Stücke des Fleisches herab. Schon war von dem Jüngling nur noch 
das Knochengefüge übrig; dennoch seufzete er nicht, sondern er- 
mahnte noch sterbend seine Brüder zu derselben Hochherzigkeit im 
Kampfe für die Frömmigkeit unter Hinweisung auf die göttliche Voer- 
sehung, die ihre Gnade dem Volke wieder zuwenden, den verruchten 
Tyrannen aber bestrafen werde (Vs. 19 — 25). 

Vs. 10. gegen Undankbare] weil sie die ihnen angebotenen Gna- 


denerweise (8, 5—7) ausgeschlagen hatten. — Vs. 11. O®ev] text. 
rec. nach den übrigen Codd.: zugüg odv. — maugnyayov] BCDR. 


text. rec.: naenyov, das adumbrative Imperfeet, der schildernden 
Darstellung viel angemessener, vgl. nyov Vs. 26. 10, 1.5—8. 11, 
13. 17. — vÜnaomıorel s. v. a. ursgaonıorei (s. zu 3, 12), was 
Ox.R. auch hier bieten. Alex.: uaorıorei, was sonst nicht vorkömmt. 
— dılöncav - - Enarigadev] s. zu 6,5. — Vs. 12. umdtv avvor- 
eg] ohne etwas auszurichten, d.h. ohne die Kraft seines Willens zu 
brechen. —  dv£ßekov - - eüy. veav.) brachten ihn auf das Rad hin- 
auf, um welches (d.h. um dessen Reif) der edle Jüngling angespannt 
ward. dvaßakksıv bez. die Raschheit und Gewaltsamkeit, mit wel- 
‘cher sie ihn aufs Rad brachten. 2£ao9gog ausgerenkt. Nach 11,10 
wurden die Verurtheilten mit den Knieen an ein Marterwerkzeug, Ka- 
tapeltes, gebunden und durch eiserne Fussschellen befestigt, der übrige 
Theil des Körpers aber auf das Rad geflochten und durch Umdrehen 
desselben ausgedehnt und ausgerenkt. — Vs. 17. tov Aoyıouov &y- 
Eau das vernünftige Wollen zuschnüren, so dass es sich nicht mehr 
frei bewegen und äussern kann, die Kraft desselben brechen, ein sehr 
unpassendes Bild, da durch das Rad der Körper nicht zusammenge- 
presst, sondern ausgedehnt ward. — Vs. 18. die ao. t. Paoavmv] 
“ entw. unter allen Qualen (Win. S. 559 f.) oder durch Ertragung 
derselben. — Vs. 19. Nach Vs. 20 ist ein blosses Kohlenfeuer ge- 
meint, dessen Hitze der Körper durch Drehen des Rades nahe ge- 
bracht wurde. — dısgedigeıv fortwährend anfachen. — T0v To0y0V 
Apokr. 4. 22 
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noooeminarareiv.] das Rad noch mehr anspannend, dasselbe stärker 


und rascher ziehend.. — Vs. 20. oralayuoi Getröpfel, Tropfen 
(Diod. Sie. 17, 10), häufig bei Dichtern vom Blute, s. Pape u. d.W. 
ixog das Blutwasser. — Der Plural &Eoves ist wahrscheinlich gewählt 


mit Bezug auf die beiden am Rade hervorstehenden Enden der Achse. 
— V5.21f, megirerunutvov 70 av 001E0v ijyua] eireumgquaque 
concisa (— dissolula) ossium compages. Doch ist megırerunuevov ein 
sehr unbequemer Ausdruck, daher ich nach Alex. (zegırsrnxuevov) 
ABCDR die LA. »eoırernyu&vov, ringsum geschmolzen, vorziehe, so 
dass der Sinn ist: Bereits war von ihm nur noch das Knochengefüge 
übrig und auch dieses schon vom Feuer ringsum angegangen. Dass 
der Jüngling in diesem Zustand noch redete, darf in einem Schriftwerk 


wie dieses nicht befremden. — Vs. 21 f. ’Aßoauıciog veaviag] s.-zu 
6,17. — Wonso Ev mug) uereoynnarik. eis apdagolev] als ob er 


im Feuer zu Unzerstörbarkeit umgebildet würde, d.h., dem näch- 
sten Wortsinne nach, obschon er vom Feuer verzehrt ward, schien 
ihm doch dasselbe Unzerstörbarkeit zu verleihen, so standhaft und 
fest war er, was natürlich in bildlicher Beziehung gesagt ist auf die 
selige Unsterblichkeit, zu welcher sein geistiges Wesen durch die in 
Feuerqual wohl bestandene Glaubensprüfung verklärt ward. Die RA. 
&v vgl ueraoynu. ist von metallenen Gegenständen entnommen, wel- 
che im Feuer umgeschmolzen werden. — Vs. 23. Asımoraxreiv, wie 
Asınoorgereiv u. ähnl., der späteren Gräcität angehörig, Reihe und 
Glied verlassen, tıvog (Genitiv der Trennung), von einem hinweg, 
d.h. die Stelle, die man mit ihm im Gliede eingenommen hat, ver- 
lassen. — Tov «love] Aceus. der Dauer: für immer; vgl. Fritzsche 
zu Baruch 3, 3. — und’ 2&0u00. - - adsApornta] noch schwöret ab, 
dass ihr meine Brüder seyd in Hinsicht der Hochherzigkeit. Also 
erst durch die Gleichheit der Gesinnung sind sie seine wahren Brüder; 
vgl. 10, 2f. 15 f. Anm. zu 6, 18. — Vs. 24. orgareiav Groarevo.] 
s. zu 1 Mace, $.47. ndrgiog] väterlich erziehend und sorgend. — 
zıuwemon] Noch von Dind. beibehalten. Es ist aber nach Alex. AB 
der Optativ Tıu@gnssıE herzustellen; Bekk. rıuwenscı, gg. die Codd. 
— 0ARoToge] s. zu 2 Mace. 7,9. — Vs. 25. iegomgenng] dem Hei- 
ligen angemessen, ehrwürdig. — antdgnte 1. abvynv] brach das 
Leben ab; dieselbe RA. vom plötzlichen und gewaltsamen Tode auch 
del. V. H. 13, 2 geg. Ende; ebenso anodanyv. 70 vsöue Biov 
4esch. Pers. 499. ßiov Eurip. Iph. Taur. 974. 

Vs. 26—32. Hinrichtung des zweiten Bruders. 

Vs. 26. nachdem sie sich die eisernen Hände (s. zu 8,12) an- 
gelegt hatten] nl. zur „‚Territion“ des Jünglings. Das Med. Evag- 
osau. „quum sibi adaptassent“; also ist nicht an eiserne Handschuhe 
zu denken, die man dem zu Torquirenden angelegt hätte; ohnediess 
werden diese daxrvAndgcı genannt, s. 8,12. — d&soı roie Ovvku ist 
Jedenfalls zum Folgenden zu ziehen: mit den (vom Schriftsteller bei 
seinen ersten Lesern als bekannt vorausgesetzten) spitzen Haken 
schlossen sie ihn an. Die Haken sind rund und krallenartig zu den- 
ken. Zwischen ovv&ı u. narvenekrn differiri die LA. sehr bedeutend. 

‚Alex. : zog Oeyavoıs; Ox.: 0oyavav Öpeis; CDR: 0EyEvmV, Up 
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olg; A: ooyavo Öf; text, ree.: Ooyava (von Dind. u. Bekk. bei- 
behalten), für welchen ich keine handschriftl. Auctorität angegeben 
finde; die LA. von B u. Lips. ist nicht angemerkt. Bei der alex. LA. 
würde roig opyavoıs als Dativus instrumentalis zu nehmen seyn: mil 
den (erforderlichen oder gewöhnlichen) Werkzeugen, was aber nicht 
nur einen sich von selbst verstehenden Gedanken gebe, sondern auch 
durch den Umstand unmöglich gemacht wird, dass das Werkzeug zu 
1900E0n0«v schon in Toig öv. 08. genannt ist. Nach der leet. rec. würde 
voyavo saramekrn als der allgemeine und specielle Begriff verbunden 
seyn, welche Verbindung aber sonst nur bei persönlichen. Begriffen 
üblich ist (Matthiä II, S. 967 f.). Der Var. voyavov © oig zufolge 
möchte ich alle diese LAA. für den unglücklichen Ueberrest einer roig 
övv&ı O&scı beigefügten Glosse halten und daher nach 05801 bloss T® 
xeramekn (s: zu 8, 12) lesen. — Vs. 28. ra revovre die beiden 
starken Sehnen des Nackens. — u£yoı ye] ys stellt das weygı dem 
dd gegenüber, ohne dass es sich im Deutschen ausdrücken lässt. — 
nıoraccwevor ist die handschriftl. LA.; das von Dind. u. Bekk. bei- 
-behaltene Präsens Zrıonauevor ist Loydus’ Conjectur, die aber den 
Sinn nur stört. Denn das &nıor. r. odgra« geht dem «moovgew rıv 
dogav ng aepalng voraus. Nachdem sie mit den eisernen Händen 
vom Nacken bis zum Kinn das ganze Fleisch an sich gezogen (das 
Medium bez. hier die locale Richtung der Handlung zum Subjecte hin) 
hatten, zogen die pantherartigen Bestien auch die Haut des Haupies 
ab. — Baotog hier nicht moleste oder aegre, wie in der RA. Pa- 
o&ag p£osıv, sondern fortiter. — Vs. 29. dia Tyv marg. mu. EÜoE- 
Beiev] lässt sich doppelt erklären, entw. vom bewirkenden Grunde: 
durch die väterliche (von den Vätern überkommene) Frömmigkeit ist 
jede Todesart süss; die Frömmigkeit versüsst den Tod (s. zu 1, 34. 
7, 16), oder, wie 11,19. 16,17. 18,5, um der Frömmigkeit wil- 
len, d.h. entw. weil wir sie bewährten, oder um sie zu bewähren, 
um sie sich nicht verkümmern zu lassen, um ihre Sache zu vertreten, 
so dass der Ausdruck der Sache nach so viel ist als Un&g vs evceß. 
Vs. 9. 15,9. 16,13. Beide Bedeutungen des Ausdrucks finden sich 
9, 6f. fast unmittelbar nach einander. Ebenso zweifelhaft wie hier 
ist die Bedeutung des Ausdrucks auch Vs. 30. 15, 12.26. 15, 11. 
416, 14. 17,7. Zweifelhaft kann man auch seyn, ob da, wo in dem 
Ausdruck dia propter bedeutet, so wie in vrte vg EVoeß. man nicht 
zvoEßzıe von der Religion im objectiven Sinne verstehen soll, wie das 
Wort bekanntlich von den Kirchenvätern -und wie hier in Verbindung 
mit &rgıog schon von Josephus (Antt. XI, 8, 2: [Avr. ’Enip.) 
suyrag rd av Iovdaiov voniue nel tiv margıov airov evoEßeev) 
vebraucht wird. Indessen entscheidet Vs. 24 (srgaTsvcaode ünto ng 


o @ e v SZ & 2 
evoeßelag, dV ng ÜAeag m -- rg0voLa - - yarndeioe) doch für die sub- 


jecetive Fassung. — Vs. 30. od doxel 001] text. rec. 0V doxeig; 
mit dem Alex. stimmt CDR. — ogwvre] lies 0009 (text. rec.); den 
Accus. hat ausser Alex. nur R..— Vs. 30. vsg19: Aoyıou. über- 
müthiges Denken und Sinnen. — Vs. 31. Tov novov Enızovpifower] 


st. 6 novog Zuol Zmımovpiteres: der Schmerz wird mir erleichtert. 
Gew. LA., von welcher nicht angemerkt ist, ob sie sich auf Hand- 
227 
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. .. 62 [4 ee . ce m Ö x \l &) 
schriften stützt: ®v movwv, abhängig von ndovais. — dia mv dge- 
nv] Ö1& e. Acc. auch hier wieder vom bewirkenden Grunde. 


Cap. X. 


Vs. 1—11. Hinrichtung des dritten Bruders. 

Vs. 2. 7) ayvosite] 9 ist zu tilgen. Es fehlt in allen übrigen 
Codd. und nach ihnen auch im text rec. — 0 avrog us Toig dnoda- 
voocı Eomsiıge mwarng] sollte eigentlich heissen u& T0v avrov Toig 
anod., Ss. zu 8, 5. Gmeigsiw in der Bed. zeugen, von Menschen, 
sehr häufig auch bei den Classikern, besonders Dichtern; s. die Lexx. 
u. van Hengel zu 4 Kor. 15, 43. p. 183 s. — ini r. wur. Ööyn.] 
auf dem Grunde oder nach der Norm (Win. S. 351 f.) derselben re- 
ligiösen Satzungen. Die gleiche Erziehung werde also auch das glei- 
che Verhalten zur Folge haben. — Vs. 4. n009 ravra ei rı Eyere 
KoARCTHELOV MOOGAyYAyETE TO CWueari uov‘ Tg ydo "yuyig uov, 000’ 
av Hehnre, Anpacdaı Övvacde] Diesen im text. rec. fehlenden Satz 
gewähren nur Alex. u. A; er ist aber dem Inhalte und Geiste des 
Buchs vollkommen gemäss; vgl. auch 5, 57. 905 zevdra wie 5, 31. 
— Vs. 7. aneonvd1Lov] s. zu 2 Macc. 7, 4. — Vs.8. &% opov- 
dvAmv Enusliteodeı, aus den Wirbelknochen (des Halses und Rück- 
grates) ausgegliedert werden, d. h. eine Auseinanderrenkung dieser 
Knochen erfahren. — negıdanigew ringsum zerfetzen. — Vs. 10. 
model %. &geın 9eod Bildung und Tugend, wie sie Gott verlangt, 
ıhm wohlgefällig ist (vgl. Eoya ®eov Joh. 6, 28), jedesfalls im Ge- 
gensatz zu demjenigen, was in der Heidenwelt als Bildung und Tu- 
gend gilt. An den Philonischen Unterschied zwischen Tugend bei den 
Menschen und T. bei Gott (de profug. $. 6) ist nicht zu denken (gg. 
Gfrörer Philo u. die alex. Theos. Il, S. 195 f. vgl. mit I, S. 424), 
denn nach demselben steht die erstere, als die Tugend des praktischen 
Lebens, im engsten Zusammenhange mit dieser, der Tugend des be- 
schaulichen Lebens (yvogisöyre oVv mooTegoV ij ar’ EvIEWTOVS 
agern, iva nei zn 905 Beov GuoreFHnTe), und wird ebenso gut von 
Gott gewollt, wie diese. 

Vs. 12—21. Hinrichtung des vierten Bruders. 

Vs. 12 f. önson@vro] s. zu 5, 1. — alla meicdele to Paoı- 
Aei 6@£e 6euvrov] Dieser Zusatz ist durch Alex. AB zu stark bezeugt, 
als dass seine Auslassung im gew. Text für gerechtfertigt gelten kann. 
Auch würde die Aufforderung u Svuuevig -- uaviav ohne den Ge- 
gensatz zu abrupt und kahl seyn. — Vs. 15. dotdıuov r. euceß. 
Plov] &oldınos, berühmt, gepriesen, Vs.A als Prädicat des Märty- 
rertodes, eignet sich nicht als Prädicat des seligen Lebens der From- 
men, daher wir uns keinen Augenblick bedenken, didwov zu lesen 
nach Ox. AB, was in CDR durch d&vvaov glossirt ist. Vgl. auch 
Bötticher de inferis p. 254. — Vs.16. Zmıvosi Baodvovg] ersinne 
Qualen. — auch durch sie] d.h. auch durch die Art, wie ich sie 
ertrage. el, auch, bezieht sich darauf, dass der Jüngling dem Kö- 
nige als Bruder der vorher Gepeinigten schon anderwärtsher bekannt 
war. — Vs. 17. eiuoßogog, blutzehrend, blutdürstig; Euseb. H. 
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E. VIII, 7, 1; dvögwmoßogog ibid. 2; oagxoßogog Euseb. de mart. 
Pal. 11, 28. — govwöng eigtl. mordähnlich, hier mordlustig. — 
&ursweiv] der Infinitivus futuri, weil der Gegenstand des Befehls et- 
was Zukünftiges ist; Matthiä II, S. 1142. Doch bieten 0x. CDR u. 
nach ihnen text. rec. (auch Dind., Bekk.) &urundiwaı. — Vs. 18. 
cıoravreg wie Luc. 1, 20 schweigend wegen mangelnden Sprach- 
werkzeugs. — dxovsı] text. rec. eloanovsı (Dind., Bekk.); aber 
dxovsı ist durch Alex. Ox. ABCDR verbürgt. — Vs. 19. mgoyaAdv 
hier in der Bed. protendere. Der Jüngling bietet also selber die Zunge 
zum Ausschneiden dar. Nach 2 Macc. 7, 10 that diess der dritte 


Bruder. — Vs. 19. nagd rovro] eigtl. bei dem, da dem so ist, 
desswegen, wie 1 Kor. 12, 15. Fritzsche zu Baruch 3, 28. Win. 
S.360. — dem vernünftigen Wollen die Zunge abschneiden bild- 


lich st. ihm die Kraft benehmen, sich zu äussern, es ertödten. — 
Vs.20 f. ro un axowrmouwtsoder, sich die Glieder verstümmeln 
lassen, s. oben $. 119f. — reytog] die übrigen Codd. dv raysı 
(text. rec.). — 62 werelevoereı 0 Deog] s. zu 1 Mace. 15, 4. — 
iv av -- yAocoav] divinarum laudum cantatrıcem linguam (Huds.). 
Als solche erscheint die Zunge recht eigentlich in vielen Stellen der 
h. Schrift: Ps. 34, 28. 66, 17. 71, 24. 126, 2. LXX Ps. 15 (hebr. 
Text: 16), 9. Luc. 1, 64. Philipp. 2, 11. 


Cap. XI. 


Vs. 1—12. Hinrichtung des fünften Bruders. 

Vs.1. zaganmdäv gew. vorüberspringen, hier herbeispringen. 
— V5.2. od udn -- Bacavıouov magaıseiohe] ich gedenke nicht, 
o Tyrann, eine ablehnende Bitte zu thun in Bezug auf die Peinigung 
für die Tugend. Allein wugarrsioyeL fehlt in den übrigen Codd.; 
auch wäre magaıreioheı mg05 Tı eine unbequeme und ungewöhnliche 
Verbindung. Nach Streichung von wagaır. ist zu übersetzen: ich 
zaudere (s. zu 6, 23) nicht in Bezug auf die Peinigung für die Tu- 
gend. — Vs. 3. Vielmehr bin ich ganz freiwillig herbeigekommen] 
im Gegensatze zu den Vorigen und dem Folgenden, die entweder her- 
beigeführt (9, 11.26. 10,1. 11,15), oder herbeigeschleppt wurden 
(5, 3. 10, 12). — damit du bei der himmlischen Gerechtigkeit Strafe 
verwirket habest. Statt dpsılmyong bieten BD opAmang (text. rec.), 
CR: GpAriszıs, As Öpsılmasıg. Der sehr häufige Gebrauch von OgpAsiv 
öiunv, Strafe verwirken, begünstigt splmongs. Ueb. Omwg (u. iva) 
mit dem Indicativ futuri (nach den beiden andern LAA.) s. Win. 
S,258f. — Vs. Af. wıcagerog Tugend hassend, ürnae. hey. — 
9) nanov 001 Öoxel] ausgelassen von Ox. CD, text. rec., Dind., Bekk., 
aber geschützt durch Alex. AR. Lips., so dass das folg. Or - - evoeß. 
davon abhängt. Doch ist die Rede nachdrucksvoller, wenn es fehlt, 
in welchem Falle vor örı aus dem Vorigen zu suppliren ist mogdeig 
jiwäg. Abschreiber, die diess nicht beachteten, ergänzten daher die 
vermeintliche Lücke durch 9) #ax0v coı donei..— &vagsrog, der spä- 
teren Gräcität angehörig, viriute praestans, praeclarus; Ausführli- 
ches s. bei Zobeck ad Phryn. p. 3285. — Vs.Tf. eineg Noddvov 
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avdemnov nodmv nal ZAnida eiyes naga Yen omrnolov. MNvvi Ö& 
(s. zu 6, 33. Falsch Breitinger u. Apel: vüv ldE) moAsusig rovg Ev- 
ceßodvrag eig ov Weov] Diese beiden Sätze haben nur Alex. u. A. 
Sie schliessen sich eng an das Vorige an: ‚Solches verdient ehrende 
Auszeichnung, nicht Qualen, wenn du anders eines Menschen (höhere) 
Bedürfnisse empfändest und bei Gott Hoffnung hättest auf Heil (d.i. 
wenn bei Gott dir Heil aufbehalten wäre als Gegenstand der Hoffnung). 
So aber (da du äller religiösen Gefühle und Erfahrungen baar und le- 
dig bist-und keine Hoffnung hast) dekämpfest du die frommen WVereh- 
rer Gottes, statt sie zu ehren. Der Gedanke ist vortrefflich; doch 
lässt sich aus inneren Gründen über seine Aechtheit nichts entschei- 
den. Denn sehr denkbar ist es, dass Abschreiber den Gedanken, die 
treue Beobachtung des mos. Gesetzes verdiene von Antiochus, dem 
Heiden, geehrt zu werden, befremdlich fanden und daher die Motivi- 
rung desselben in einem Beisatze für nöthig hielten. — Vs. 10. Vgl, 
Anm. zu 9, 10. Zmi za yovara] an den Knieen, eigil. auf die Knie, 
indem die Stricke darauf zu liegen kamen. — Vs. 12. yaoitecdaı 
1igırag Gunsterweisungen geben; s. zu A Mace. $. 47. — yevvaıor. 
zovoı edlere Leiden, als die es sonst geben kann, 

Vs.13—26. Hinrichtung des sechsten Bruders. 

Vs. 14. 7 nAızia dem physischen Alter nach, Dativ der Bezie- 
hung. sAuzıoıng Altersgenosse; 1 Öievoig nicht der Vernunft nach 
(s. zu 2, 2), sondern, wie aus der beigefügten Erklärung in Vs. 15 
hervorgeht, der Gesinnung, Denkweise nach. Der text. rec. hat mv 
nAınlav - - nv Öıdvoiwv; doch hat die alex. LA. auch CDR. Ox. für 
sich. — Vs. 15. eis za avze] für dieselben Zwecke, nl. der mo- 
- saisch -gesetzlichen Frömmigkeit und Tugend. — Vs. 16. & cooı -- 
fiegopayoüvzeg] Mittelst ei wird das Wohlgefallen des Königs an der 
Marterung solcher Leute nicht als problematisch (was nach den vor- 
aufgegangenen Beispielen ja gar nicht möglich war), sondern als un- 
zweifelhafte Thatsache, aus welcher die Aufforderung Baoavıts abge- 
leitet wird, in syllogistischer Form hingestellt; s. Fritzsche Ep. ad 
Rom. T. I, p. 325. Meyer zu Koloss. 3, 1 u. zu Philipp. 1, 22. — 
Vs. 47. &xusAog, nach dem gew. Gebrauch des Adjeectivs &xueing, 
unmelodisch, hier aber augenscheinlich in der Bed. mit zerrissenen 
Gliedern, cum resolutione s. reluxatione membrorum (Schleusn.) ; 
falsch Wahl: gliederweise, ein Glied nach dem anderen. — Enopov- 
OvAißeıv, in den gewöhnl. Lexieis fehlend, s. v.a. 2% opovöviwv 2x- 
wekifeıv 10, 8. — vmoxeisıv sonst darunter anbrennen, hier all- 
mälich verbrennen, nl. durch einen Haufen glühender Kohlen unter 
dem Rad; 9,20. — Vs.18. Statt diemeio. dm’ adroo re) omAGyyvR in 
Alex. R ist zu lesen dıaneig. avrod zei za mA. (text. rec.). — Vs. 19. 
um der Frömmigkeit willen] d.h. entw. weil sie derselben beflissen 
waren, als aoxnrei vig evceßeiug 42, 14; oder: im Interesse der 
Frömmigkeit, damit sie nach Gottes Absicht dieselbe auch in stand- 
hafter Ertragung schrecklicher Todesqualen vertreten und durch solch’ 
hohes Beispiel ihre Erhaltung und Befestigung im heiligen Volke för- 
dern möchten; s. zu 9, 29. — eig yvuvaociav movov] ad exereita- 
tionem, quae fit per dolores (Wahd). Wegen der in ihnen bewiese- 
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nen Kraft und Standhaftigkeit werden, wie die Leiden und Todes- 
qualen der christlichen Märtyrer, so auch diejenigen dieser jüdischen 
Blutzeugen mit gymnischen oder kriegerischen (9,24. 16, 16) Käm- 
pfen und ihr Lohn im Jenseits mit einem Siegespreise (9, 8) vergli- 
chen; s. 15, 26; am ausgeführtesten 17, 11—16. — Vs. 20. ev- 
seßg Zmiornyun] s. zu 1,1. 8.298, — Vs. 22. oÜ ÖL, @ rugawws, 
ueyav 001 moocAußov za aurog tıumgov.] Diess der text. rec. (auch 
bei Dind.), den die Grabe-Breitinger’sche Ausgabe mit Einsetzung von 
co: vor meochaßev aufgenommen hat. Nach demselben würde aber 
zu o0 Ö£ das Prädicat fehlen, eine Lücke, die durch tıu@endnon in 
CD ausgefüllt wird. Doch herrscht in den Codd., soweit ihre LAA. 
angegeben sind, grosse Verwirrung. Alex. lässt 6 d2 ® Tüg. aus 
und fährt fort mit a&yav co moooßaAAnv dAdoToge; stalt moooAußov 
bieten CDR moooßeA@v. Es giebt nur zwei Auswege. Entweder be- 
hält man sgocAeßwv bei und fügt nach tıu@g0v hinzu LU@ENFNEN, 
obwohl dieser Zusatz in CD einer Nachhilfe sehr ähnlich sieht. Oder 
aber, und diess möchte die leichteste Auskunft seyn, man liest mit 
Bekk.: 60} ö&, & tve., ulyav noooßaAwv xal airog TIuwgovV: 
über dich aber, o Tyrann, ebenfalls einen grossen Rächer bringend, 
d.h. mein von dir mir bereitetes Schicksal und die Art, wie ich es 
ertragen habe, hat die Folge, dass du in Gott einen harten Bestrafer 
findest. Die häufige Verwechselung von Aaßeiv und fßoksiv in den 
Codd. ist bekannt. Mit wgooß«Asıv rıvi, wie es hier gebraucht ist, 
lässt sich die plebeje deutsche RA. vergleichen: einem etwas (eine 
Last, eine Unannehmlichkeit) un den Hals werfen. Mittels zai aurog 
stellt sich der Jüngling mit Antiochus in Eine Linie, in so fern dieser 
ihn als rıuweog behandelt hatte. — Vs. 23 f. #aTeAVo. 00V T. TU- 
gavvida] s. zu A, 24. — 0% zaraAvoig ori cov] ist es nicht dein 
Sturz. So »ardkvsıg Tod rvgavvov auch bei Polyb. X, 25, 5; ro 
Auovvciov Diod. A4, 64; hier hyperbolische Bezeichnung der Verei- 
telung der tyrannischen Massregeln des Königs gegen den Mosaismus; 
an der Standhaftigkeit dieser Märtyrer brach sich des Tyrannen Macht, 
sie war in Folge dessen so gut wie keine. Statt mg 0 c0ryaacı (Alex. 
CD. Arg. Arl. Bas. Fref. Ittig) hat der neuere text. rec. 14.0 20774001. 
mg0EOTNKEVaL vor einem stehen zu Schutz und Vertheidigung ; w«Q- 
sorynevaı einem als Diener zur Seite stehen, doch auch nicht selten 
schützend zur Seite stehen, beistehen; vgl. die Lexx. ‚‚Denn nicht 
eines Tyrannen, sondern des göttlichen Gesetzes Wächter stehen vor 
ums“, d.h. aber nieht: des Königs Trabanten fördern nicht dessen, 
sondern des Gesetzes Absichten, indem sie unsern Muth beleben (Zau- 
tenbach in seiner deutschen Uebersetzung des Josephus v. J. 1675; 
Grynäus) ; ebenso wenig sind Heiov v. dogvpogoı göttliche Kräfte, 
die den Märtyrern zu Theil werden (Erasm.), denn diess wäre gegen 
den pelagianischen Geist des Buchs (s. Einleit. $. 289), sondern die 
schützenden und stärkenden Kräfte der Frömmigkeit (s. zu 4, 1), die 
als unsichtbare Mächte vor ihnen stehend personifieirt werden. Ueb. 
den Wegfall des Artikels vor vonov s. zu 2, 23. 
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Cap. XI. 


Hinrichtung des siebenten Bruders. 
Vs. 1. &vansdave] darin gestorben war, nl. in dem Kessel, in 
welchen man ihn geworfen hatte, sataßln®. eis A&ß. Nach 11, 17 
musste er freilich schon durch die vorher erzählten Martern getödtet 
seyn. Das Werfen in den Kessel hat nur als eine für sich bestehende 


Tödtungsart einen Sinn. — Statt des unpassenden Imperfects TTaQE- 
yivero in Alex. B ist entw. rageyiveres zu lesen nach CD. text. rec., 
oder magey&vero nach AB. — Vs. 2. Ösivög noranıodeis] sehr übel 


behandelt, nl. durch die schwer drohenden und verwünschenden Reden 
der Getödteten. — Vs. 4. 00 @gag] text. rec. 090g, zu früh. — 
Vs.5. Vgl. 2Mace. 7,24. — Vs. 6. Ganz falsch ist in den Ausgg. 
von Breitinger, Havere., Oberth., Apel nach 2ri ıv Sornelav ein 
Komma gesetzt, da es doch zum Folgenden gehört. — Vs.7. wie 
wir bald nachher erzählen werden) ul. 16, 15 ff. Statt WIH00V Vore- 
g0v hat Alex. wera wıxe. vor.; Arg. Arl. Bas. Fref. Ittig haben 
bloss &g 2goöusv und uıxe. Vor. offenbar nur desshalb ausgelassen, 
weil die ermahnende Rede der Mutter nicht so bald darauf folgt, als 
es das uıxg. Vor. erwarten zu lassen schien. — Vs. 11. Tovg rag 
evoeß. aoanras) die sich der Frömmigkeit befleissigt oder in Pflege 
derselben sich geübt haben; Euseb. de mart. Pal. 41 ‚22: Tov ng 
Heoceßeiug doxnrav. Vgl. auch Sturz Lex. Xenoph. I, p. 442. — 
Vs. 12. &v® wv] zur Vergeltung dafür, daher; Win. S. 326. — 
Mit dem Ausdruck rauızvecher, haushälterisch aufbewahren oder be- 
stimmen, wird die götlliche dizn als die die Welt verwaltende Macht 
bezeichnet. — einem stärkeren -- Feuer] nl. als in welchem du uns 
gequälet hast. Es kann auffallen, dass der Verf., obschon er keine 
Wiederbelebung des Leibes, sondern nur ein Fortleben der Seelen 
kennt, dennoch eine Feuerqual derselben annimmt. ‚Aber man muss 
sich erinnern, dass die alexandrinischen Juden [nach Vorgang der Stoi- 
ker; vgl. Reinhold Gesch. der Philosophie I, S. 248. Zeller Philos. 
der Griechen III, S. 100 f.] die Seelen als feine ätherische Lichtge- 
stalten betrachteten, welche wohl noch körperliche Martern empfinden 
konnten‘ (Gfrörer a.a. 0. Il, S. 193). — Vs. 13. Ou010maIG das- 
selbe erfahrend, denselben Empfindungen und Schieksalen unterwor- 
fen: Apstg. 14, 15. Jac. 5,9. Ignat. ad Trall. 10: 2yevundn 6 ede 
Aoyog Eu zig nagdEvov ooua Öwoiomad:g nuiv nupısousvos. Euseb. 
H. E. I, 2, 1 ebenfalls vom menschgewordenen Logos: zov &v nuiv 
VIEHMoV HuoLonadi. Vgl. auch Pape u. d.W. — Vs.15. dureh 
ihren edlen Tod brachten sie es in der Ehrfurcht gegen Gott zur 
Vollendung) ihr edler Tod war der Gipfel und die Vollendung ihrer 
Frömmigkeit. Wie unser Schriftsteller evodßeıe eig T. 9. sagt, so 
Jos. B. jud. VII, 8,4: 2) mgdg 1. 8. edo.; c. Ap. 1,22: zvo. wegt 
0 ®elov; Epictet. Man. 31,1: INS mEQL TOVS Heoos EV0. — du 
Elender aber wirst elendiglich wehklagen] Durch die auch Matth. 
21, 41 und häufig bei den Classikern vorkommende Zusammenstellung 
#0206 xerog wird die Angemessenheit der Strafe zum Verhalten rhe- 
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torisch hervorgehoben; vgl. Kühnöl zu Matth. 21, 41. Win. S. 560. 
— Vs.17. Ich mache nicht den Ueberläufer (zum Heidenthum) vom 
Heldenthum meiner Brüder] d.h. ich werde dieses Heldenthum nicht 
durch Abfall verleugnen. «ravrowoAsiv nur noch bei Thuc. 7, 75 u. 
als Var. in LXX Prov. 6, 44. ed. Rom. Vgl. Schleusn. Thes. I, 
p. 335. — Vs. 19. Vgl. 2 Mace. 7, 37. — yi£veı] Die übrigen 
Codd. #9vsı (text. rec.), vielleicht aber aus 2 Macc. 7, 37 herüber- 
gekommen. 

Cap. XIII—XIV, 10. Erbauliche Betrachtungen über das Glau- 
bensheldenthum der sieben Brüder und die Gründe desselben. 


Cap. XII. 


Vs. 1—7. Die unüberwindliche Standhaftigkeit der sieben Brü- 
der ist ein unwiderleglicher Beweis von der unbedingten Herrschaft 
des durch Frömmigkeit bestimmten Vernunftwollens über die Affecte, 
und der rechte Gebrauch, den diese Brüder von ihrer Vernunft mach- 
ien, die kräftigste Stütze der Frömmigkeit. 

Vs. 1. Dasselbe Resultat zog der Schriftsteller aus dem Beispiele 
Eleasar’s 6, 531. — Vs. 2f. Derselbe Schluss wie 6, 32 f. — Das 
sinnlose y&g nach &A&yousv im Alex. u. der Breiting. Ausg. hat schon 
4pel vichtig mit &v (text. rec.) vertauscht. — «vToög ovroıg vevi- 
#n09aı] dass sie durch diese (die Affecte) besiegt worden seyen. text. 
ree.: ToVrovg avrovg, diese selber, nicht ihre Gegner, die Affecte. 
Die Codd. schwanken; A: rovroıg avroig; B: &urovg ohne ToVToVG; 
CD: zovrovg ohne «urovg; R wie der Alex. — 0uy oürwg] se. &yeı. 
— 1o Zmoıwvovusvo Aoyıoud noga Deo] Es ist jedenfalls mit dem 
text. rec. zu lesen r® Emawovutvo naga IE Aoyıoua, durch das 
bei Gott in Lob stehende Denken und Wollen, d.i. eben das durch 
Frömmigkeit bestimmte Vernunftwollen, im Gegensatz zu dem Denken 
und Wollen, wie es Gott missfällt, wovon 9, 30 ein Beispiel. — 
Vs. Af; oön Zorı magudeiv, es ist nicht zu übersehen, st. es ist wohl 
zu erwägen; mög 00x Eorı OuoAoyeiv, wie soll man nicht zugeste- 
hen? Vgl. auch 16, 5. Pape I, 360 f. Ueb. dıavoa Ss. zu 2, 2; 
üb. eiloyıoria zu 5, 22. madorgarogiev] ist nur als LA. des Alex. 
angemerkt und kömmt sonst nicht vor; text. rec. nadongwrelev (Vs.15) 
Herrschaft über die Affecte. — welche sich um die durch Feuer 
bewirkten Schmerzen nicht kümmerten) d.h. dieselben gerivg achte- 
ten, durch dieselben sich nicht beugen liessen. Das von Apel beibe- 
haltene sinnlose u&v nach r@v fehlt mit Recht im text. rec. ZmuorgE- 
peodei rıvog sich auf etwas hinwenden, um etwas kümmern; vgl. 
Matthiä 11, S. 821. — Vs. 6f. Vgl. das verwandte Bild in 7, 5. — 
die siebenthürmige Vernünftigkeit der Jünglinge] die Vernunft eines 
Jeden derselben ist einem die Wogen der Affecte zurückschlagenden 
Hafenthurme zu vergleichen. Dem Gebrauche des Bildes liegt die 
Voraussetzung gegenseitiger Einwirkung der Vernünftigkeit und der 
Frömmigkeit zu Grunde. Der rechte Gebrauch der Vernunft (eUA0- 
yıstic) kräfiigt die Frömmigkeit und sichert ihren Besitz (bereitet ihr 
einen gesicherten und sorglosen Hafen) und durch die also gekräftigte 
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und gesicherte Frömmigkeit wird nun wieder die Vernunft befähigt, 


die wilden Wogen der Affecte zurückzuschlagen. 

Vs. 8— 21. Betrachtung über die Art, wie die sieben Jüng- 
linge sich gegenseitig zur standhaften Ausdauer ermuntert hätten 
und durch welche Beweggründe, nämlich durch das Beispiel der drei 
Jünglinge im Feuerofen (Vs. 9), die abrahamitische Abkunft und Isaaks 
Beispiel (Vs. 12), den Gedanken an die den Uebertretern des Gesetzes 
bestimmte ewige Qual (Vs. 14) und an die der treuen Gesetzeserfül- 
lung eröffnete frohe Aussicht auf Gemeinschaft der jenseiligen Selig- 
keit mit Abraham, Isaak und Jacob (Vs. 16), durch die Rücksicht auf 
die von ihnen gehegte Erwartung der sie überlebenden und auf die Ge- 
setzestreue der bereits dahin geschiedenen Brüder (Vs. 17), endlich 
durch die in der Erzeugung durch dieselben Eltern und in ihrer glei- 
chen physischen und geistigen Bildung begründeten gegenseitigen Liebe 
(Vs. 18—21). 

Vs. 8. ioraveı x0g0v auch bei den Griechen technisch von der 
Aufstellung eines Chors. Chor der Frömmigkeit ein solcher, der in 
seinen Reden und Liedern bei den Zuschauern das Wesen der Fröm- 
migkeit zum Bewusstseyn und zur Anerkennung bringt. — mu- 
gEdagovvov] text. rec. magedaggvvov (CD: nagsdagovvev); aber 
mit dem Alex. stimmt auch ABR. — Vs.9. Statt dro®evoıwev im 
Alex. hat auch Apel dno$avouev aufgenommen nach den übr, Codd. 
u. text. rec. — rovg reeig xrA.] Vgl. Dan. 3,8 ff. — Tg lsond- 
Aıdog zauivov] des Ofens, der allen Dreien denselben (Schmerzens-) 
Kampf bereitete. Das sonst nicht vorkommende looralıg ist Neben- 
form von looneAng und loomelog; vgl. viorng u. viorıg, Mvideg u. 
aweıg und dazu Lobeck ad Phryn. p. 326. — Vs. 10. 7908 r. &vo. 
anodsıEıv] in Bezug auf den durch unsere Standhaftigkeit zu geben- 
den thatsächlichen Beweis von der Kraft der Frömmigkeit, oder auch 
Beweis der Wahrheit der Ideen, auf welche die Frömmigkeit sich 
gründet. Text. rec. &miözıfıv. LAA. der Codd. sind nicht angemerkt. 
— Vs. 12. Gedenket euerer Abstammung) nl. von Abraham; s. zu 
6, 17. durch welches Vaters Hand] nl. Abrahams, der als sol- 
cher von seinem Sohne nichts der Frömmigkeit Unangemessenes for- 
dern konnte. — die nv eÜo.] entw. um der Prönenig gkeit willen, 
d.h. um ihr nicht untreu zu werden, bei welcher Erklirung der Aus- 
druck eben so gut mit opayınodnvaı sich verbinden lässt, als mit 
vreuswve, od. durch die Kraft der Frömmigkeit, in wukken Fall der 
Ausdruck nur zu Un£usıvs gehört; s. zu 9, 29. Vs. 13. agıs- 
oovv seit Plutarch statt des attischen rien er vgl. Lobeck. 
ad Phryn. p. 192. Durch ihren Märtyrertod weihen sie sich dem 
Dienste Gottes. — der (uns) die Seelen gab] dem wir also in unse- 
rer Aufopferung nur dasjenige darbringen, was ihm gehört. — yeico- 
nev] lasst uns leihen (von #iygmw) s.v.a weihen. — Vs.1A. Vgl. 
Matth. 10, 28. rov doxoövra amoxt. To o@ua] nieht: den, welcher 
glaubt oder scheint den Leib zu tödten (Wahl), als ob der Leib 
wieder hergestellt, also nur scheinbar getödtet würde, denn der Verf. 
erkennt ja nur das Fortleben der Seelen an, sondern: den, welcher 
gedenkt oder beabsichtigt, den Leib zu tödten; vgl. die Lexx. 
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u. dox2o. Doch fehlt oöu« in Ox. R. Alex. (in letzterem auch 0700- 
#reiven) , daher die Vermuthung nahe gelegt ist, o@u« möge von Ab- 
schreibern in Reminiscenz an Matth. 10, 28 beigeschrieben seyn. Dann 
. wäre zu erklären: den, der zu tödten scheint, da er doch dem ei- 
gentlichen und unzerstörbaren Wesen des Menschen, der Seele, nichts 
anhaben kann, — ueyag ya abuyig dyav zal #lvöuvog Ev alavin 
Baoav@ neinevog] se. Eori. Das im text. rec. fehlende &ywv zul bie- 
ten nur Alex. R. xeiusvog aufbehalten, bestimmt. — naegaßacı, 
scheint nur Alex. zu haben; text. rec.: megeßeivovsı. Der durch ya 
vermittelte Zusammenhang mit u) poßn®. ist dieser: lasset uns nicht 
fürchten — — und dadurch das Gebot Gottes übertreten, denn den 
Uebertretern desselben ist bestimmt u. s. w. — Vs. 15. ri rod Yelov 
koyısuod madorgareig] text. ree.: tiv - - madoxodreiav nach ABCD. 
Ox., vgl. zu 2 Mace. 15, 11. Das dem koyısuog ertheilte Prädicat 
$erog klingt an den Stoieismus an, indem die Stoiker die Vernunft 
nicht nur göttlich (Senee. Epp. 66. p. 174 ed. Elsevir.), sondern auch 
sogar Gott (Antonin. 142, 26) nannten. Da indessen unserem Verf. 
die speeulativen Begriffe der Stoa fern liegen, so ist das Prädicat ge- 
wiss nicht dahin zu deuten, als ob er die menschliche Seele für ei- 
nen Ausfluss der allgemeinen Weltseele gehalten habe, sondern er 
hat höchst wahrscheinlich den alttestamentlichen Begriff des göttlichen 
Ebenbildes auf das vernünftige Wollen bezogen. — Vs. 16. ovrw] 
d.h. gewappnet mit der Pathokratie des göttlichen Vernunftwollens. — 
me$ovrag] text. ree. Havövrag, aber nur als LA. des Ox. angemerkt. 
Doch konnte «9. leichter in av. geändert werden, als dav. in ad. 
Auch fällt ja ein Sterben, wie dasjenige dieser Märtyrer, mit unter 
den Begriff von m&oysw. — Vs. 16. werden uns Abrah., Isaak und 
Jacob in ihren Schoss aufnehmen] d.h. werden uns ihrer innigsten 
Gemeinschaft würdigen in der Art, dass wir an ihrer Seligkeit Theil 
“bekommen. van bu 'pıra, in sinu Abrahami, ist rabbinische Be- 
zeichnung des Zustandes der abgeschiedenen Frommen , vgl. Light- 
‚foot Hor. hebr. et talm. p. 851 ss. und die Ausleger zu Lue. 16, 23. 
Das Bild ist von der Sitte der Gastmähler entnommen, nach welcher 
derjenige, der auf dem Triclinium an der rechten Seite seines Nach- 
bars sich legte, mit dem oberen Theile des Leibes gegen dessen 
Schoss zu liegen kam, daher in Uebereinstimmung mit diesem Bilde 
UroödE. gesagt ist: sie werden euch gastlich aufnehmen. — VS. 1T. 
tov dmoonwutvov aurav ddeApav] So lese ich mit Bekk. nach Alex. 
AB.: der Brüder, die von ihnen (durch den Tod) getrennt wurden, 
oder sich von ihnen trennten (s. zu 2 Mace. 12, 10). Für die von 
Dind. beibehaltene sinnlose 1. ree. T&v dnoo. air adeApa ist keine 
hndschrftl. Auctorität angemerkt. R: «vr aderpa; CD. r. 7600. 
aösApav. — m naraıoy. nudg] entw. mache uns keine Schande, 
oder nach dem bekannten alttestamentl. (vgl. Gesenius unt. %'2), auch 
bei Classikern (s. Meyer zu Röm. 5, 5) nicht ungewöhnlichen Gebrauch 
in dem Sinne: täusche unsere Erwartung nicht; wie Luther über- 
setzen würde: /ass’ uns nicht zu Schanden werden. — Vs. 18—21 
führt der Vf. den Gedanken aus, in wiefern die Liebe der Brüder zu 
einander eine Wirkung der göttlichen Vorsehung sey durch die glei- 
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chen leiblichen und geistigen Ursachen. — Vs. 18. pidrge gew. Mit- 
tel zur Anregung der Liebe, bisweilen die Ziebe selbst, vgl. Pape u. 
d. W. ns adsAp. entw. wie sie in der brüderlichen Verwandtschaft 
begründet, derselben eigenthümlich ist, oder Liebe zu den Brüdern, 
Abstr. pro conereto. — dia naregwv --yaorgog] Diess besagt, dass 
die geschwisterliche Liebe die Wirkung der gegenseitigen Liebe der 
Gatten bei der Zeugung sey. Statt yevou£voıg im text. rec. haben 
Dind. u. Bekk. mit Recht yevvou£&vorg nach Alex. ABCDR, u. statt 
des sinnlosen pvrevonos im Alex. hat schon Apel &pvrevoe aus dem 
text. rec. aufgenommen. — Vs.19f. dr’ avrod ein. avEnd.) d.h. 
aus demselben Blute (jedesfalls dem Menstrualblute, s. zu Weish. 7, 2) 
wurde ihnen der zum Wachsthum nöthige Stoff zugeführt. — !v To 
avro 406v@] natürlich nicht zu Einer und derselben Zeit, sondern 
der Ausdruck besagt s. v.a. &v @ oo x900v0, der Bildungsprocess 
eines Jeden verlief in gleichem Zeitraum. — durch dieselbe Seele 
zur Reife gebracht] Wegen des parallelen Gliedes ano r. «u. ai. ist 
die Seele oder das Lebensprineip der Mutter zu verstehen. — die 
rov lo. yoovov] nach Verlauf derselben Zeit; vgl. Win. S. 340. — 
Während bisher in den Partieipiis Praeteriti die Bildung und Entwicke- 
lung der Kinder als historisches Factum beschrieben ward, wird die- 
selbe von yaAazromoroüvreg (statt dessen jedoch Ox. CD yahontorgo- 
pn%evreg haben) an bis zu Ende von Vs.21 durch Präsentia in Form 
eines Erfahrungssatzes dargestellt. — &v dyxch. waot. entw. in Mut- 
terarmen, so dass uaorog Mutterbrust, geradezu für Säugende, Mut- 
ter, genommen ist, was in poetisirender Rede nicht auffallen kann, 
oder nach der gewöhnl. Erklärung in mediis uberum amplexibus (Hud- 
son, Schleusn.), in welchem Falle ays@An, wie häufig, die weitere 
Bedeutung hat das Umfassende. — xal avkovreg] lect. rec. xal av- 
&ovreı, von welcher nicht angegeben ist, ob und in wie weit sie hand- 
schriftl. ist. Ueb. die Form «v&o s. Matthiä S.541. Nach der LA. 
avbovreg ist das Wort intransiliv gebraucht, wie häufig in der spä- 
teren Gräcität, namentlich auch im N.T., vgl. Bretschneider Lex. s.v. 
Nach der lect. rec. fährt der Verf. so fort als ob er schon vorher sich 
der Verba finita statt der Participien bedient hätte. Ueb. das Satz- 
gefüge im Ganzen s. nachher. — Spodooregov] stärker, nl. entwe- 
der als durch sonst irgend etwas, oder als im Mutterleibe, denn av£. 
ist, wie das Folgende lehrt, von geistigem Wachsthum zu verstehen. 
— ng ühlng noideieg) die übrigen Mittel zur Bildung, unter wel- 
chen als das wichtigste und wirksanıste hervorgehoben wird «6x. &v 
vou@ Deod, Uebung in Durchdringung und Beobachtung des göttlichen 
Gesetzes. Anlangend das Satzgefüge von Vs. 149 an, so enthält das- 
selbe ein Anakoluth, indem entweder die Rede in Vs.21 einfach mit 
aveovreı (ohne xal im text. rec.) hätte fortfahren sollen, oder aber, 
wenn #«l «v&ovres im Alex, authentisch ist, so hat dem Verf. beim 
Beginn der Partieipialsätze als Folgerung aus dem Inhalte derselben 
eine Aufforderung vorgeschwebt, welche die Brüder an einander rich- 
teten, etwa: nueis ol ddeApoL ovunadoregov !ymwev mv 7008 al- 
Andovg Ouövorev, statt dessen er nun den Inhalt solcher Aufforderung 
in eigener Rede als Factum referirt Vs.22. In dem Vorstehenden 
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wird ein sehr bedeutender Einfluss des Zeiblichen auf die Bildung des 
sittlichen Charakters angenommen, aber ohne dass den betreffenden 
Vorstellungen eine bestimmte wissenschaftliche Theorie vom Entste- 
hungs- und Entwickelungsprocess des Menschenlebens zu Grunde liegt.- 
Vielmehr waren diese Vorstellungen schon der oberflächlichen popu- 
lären Beobachtung gewöhnlicher Erscheinungen, wie der Sistirung der 
Menstruation während der Schwangerschaft, der Verpflanzung geisti- 
ger Eigenschaften von den Eltern, besonders der Mütter, auf die Kin- 
der, nahe gelegt. Um mit Calmet dem Verf. die tradueianische Vor- 
stellung der Stoiker von der Entstehung der Seelen (vgl. Zeller Philos. 
der Griechen III, S. 4101) beizulegen, dazu ist der Gedauke von Vs. 18 
viel zu unbestimmt; Vs. 19—21 aber bezieht sich auf die Bildung und 
Entwickelung des Menschen nach der Zeit seiner Zeugung. 

Vs. 22— XIV, 1. Ohngeachtet der in der gleichen sittlichen 
Bildung und dem gleichen sittlichen Streben begründeten Stärke der 
brüderlichen Liebe der sieben Jünglinge ertrugen die Ueberlebenden 
derselben nicht nur den Anblick der Gemisshandelten und zu Tode 
Gemarterien, sondern trieben sogar selbst an zur Misshandlung, um 
nicht nur die Schmerzen zu verachten, sondern selbst die Regungen 
der Bruderliebe zu bewältigen. 

Vs. 22. ovrw Ö& toivvv nadsornnviag ng Ypıladelpiag Gvuna- 
HoVong] text. rec.: oUrw ÖE roiv. KudEorwong Ovunadas ng pıka- 
ÖsApieg; aber ABCDR entscheiden für od. dr. aadeoıyaviag (B: »u- 
Heorwong) ovuna$oüg rig pıladskpiag: da nun so die Bruderliebe 
von gleicher Stimmung ist, dieselben Empfindungen und Gefühle hegt. 
ovro, rebus ita comparatis, bei dieser Vs. 19—21 beschriebenen 
Lage der Dinge. Ueb. »udeornx. s. zu 2 Mace. 3, 28. — ovuma- 
9Eoregov Eoyov nv mo0g dhAmAovg Ouovorav] text. rec. bloss: ovum. 
&oyov moog «Alk. Und allerdings erklärt sich die Beisetzung von 
tiv Ouovorav (als Verdeutlichung aus Vs. 24) leichter als die Auslas- 
sung. Mit Alex. stimmt auch R., wogegen CD: ovunadtor. O0S 
@AA. r. ou. eiyov. Auch würde der Schriftsteller im Fall der Aecht- 
heit des Zusatzes wohl ovun«®soreg @v geschrieben haben. Sie ver- 
hielten sich einstimmiger gegen einander, als es ohne die vorher an- 
gegebenen Ursachen der Fall gewesen seyn würde. SvumadEoTEegoV 
adverbial; s. zu 5,9. — ro din. ovvroap. Pia] für das rechtbe- 
schaffene Leben mit einander erzogen, also um dincıoı &4 v6Mov ZU 
seyn, s. Lue. 1, 6. 5 Mos. 6, 25. Ezech. 18,19. — wälldov] stür- 
ker als ohne diese Ursachen. — Vs. 24f. öwo&nkla, gleicher Eifer, 
gleiches eifriges Streben, omas Aeyou. — urov] so auch ABDR., 
wogegen text. rec, avroig, Dativus commodi. — ovv ri evoeßeie 
xıA.] im Geleite der Frömmigkeit, d.h. bei gemeinsamer Pilege der- 
selben machten sie sich (eigentl.: richteten sie sich zu) die Bruder- 
liebe angenehmer (zu einem Gegenstande der Sehnsucht und des Be- 
hagens), als sie es ohne Frömmigkeit gewesen seyn würde. Die drei 
auf einander folgenden yao in Vs.23—25 sind einander coordinirt 
und führen drei Gründe ein von ouunasEoregov 2oyov rg0g aAAmAovg. 
— Vs.26. Statt des sogar noch von Dindorf beibehaltenen sinnlosen 
sol zcegi im text. rec. u. in der Breitinger’schen Ausgabe hat Bekk. 
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mit Reeht #eireg aufgenommen nach Alex. Lips. CDR. — die mv 
svoEß.] s. zu 9, 29. — Das noch bei Dind. befindliche Komma nach 
naranıd. ist zu lilgen (Bekk.), denn roüg adeAp. rovg xaraızık. hängt 
von og@vreg ab: sie ertrugen es, als sie sahen die Brüder , die Ge- 
misshandelten und bis zum Tode Gepeinigten; sie ertrugen den An- 
blick ihrer Misshandlung u.s.w. roüg hat Bekk. eingeklammert, wo- 
zu man durch den übrigens sehr corrupten Text in CD berechtigt ist. — 
Cap. 14, 1 haben Dind. u. Bekk. mit Recht noch zu Cap. 15 gezogen. 
Das Punet nach Bacavıdou&vovg bei Breitinger, Apel u. im text. rec. 
ist mit Komma zu vertauschen (Bekk.). — zur Misshandlung an- 
treibend] nl. den König und seine Schergen durch ihre dieselben auf- 
reizenden und erbitternden Reden. Dindorf hat nach Baoavıdou. gar 
nicht interpungirt, so dass das Objeet von 2rnorevvovreg die Brüder 
seyn würden und &ui r. alzıouov zu erklären wäre: zur Ertragung 
der Misshandlung, was mir aber minder bequem und kräftig erscheint. 
Ueb. @g mit Infinitiv von der Absicht s. zu 3 Maee. 1,2. — tig av 
adcApav pıladsApiag] :das im text. rec. fehlende av ddsıpav bietet 
auch R; s. zu 8, 12. 


Cap. XIV. 


Vs. 2—10. Declamation über die Geistesgrösse und Einstim- 
migkeit, mit welcher die sieben Brüder dem qualvollen, aber zur 
Unsterblichkeit führenden Tode sich unterzogen (Vs.2—6), über das 
Verhältniss ihrer Siebenzahl zur Siebenzahl der Schöpfungstage (Vs: 
7—8), über die Grösse ihrer Qualen (Vs. 9. 10). 

Vs. 2. Entschiedener Anklang an das stoische Paradoxon: 0% 
novov Ö2 &hevYEgovg elvaı Toüg copovs, alla nal Pasıldag (Diog. 
Laert. Zeno e. 64). — Aoyıowoi Aeusserungen des vernünftigen Wol- 
lens. Das Tertinm comparationis mit (dem König ist die Kraft und 
unbedingte Herrschaft. In &Xev Peg. ist selbstverständlich die Freiheit 
von der Macht der Affecte gemeint. Aus dem N!T. lässt sich Joh. 
8, 36 vergleichen. — Vs. 4. Statt oddeig £ &n TOv Enta ueiganiov 
im Alex. hat Apel mit Recht ovdeig EE aurav aus dem text. rec. auf 
genommen. — 009 T0v Havarov @uvnosv] säumte in Bezug auf 
den Tod = trug Bedenken, sich dem über ihn verhängten Tode zu 
unterziehen. Die LA. des text. rec, nach ACD: ml zov Havarov , 


21deiv @xvnoev trägt den Charakter einer Glosse. — Vs.6. dpı- 
ynue in der Bed. Leitung, Antrieb, nur hier. — tig aYavarov &- 


ceßeiag] der Sache nach s. v.a. zur (seligen) Unsterblichkeit führend: 
Ist nämlich die Frömmigkeit, als Richtung des persönlichen Lebens 
auf Gott, unsterblich, etwas in Kraft der Verbindung mit dem Ur- 
grund alles Lebens nicht zu Vertilgendes, so müssen diese Eigenschaft 
auch die Träger der Frömmigkeit haben. Dieser Stelle zufolge ver- 
hält sich die Frömmigkeit zum vernünftigen Willen, den sie in Bewe- 
gung setzt, wie die Seele zu den Gliedern des Leibes.. — Vs. 8. 
Denn wie sieben Tage der Weltschöpfung um die Frömmigkeit (einen 
Reigen aufführten), so führten die sieben Jünglinge um die Siebenzahl 
einen Reigen auf] Ein sehr gezwungener und unklarer Vergleich im 
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Geschmack der alexandrinischen Zahlenmystik! Der Sinn des ersten 
Gliedes der Vergleichung kann wohl kaum ein anderer seyn als: Durch 
Verwendung von sieben Tagen auf die Weltschöpfung bezweckte Gott 
die Förderung der Frömmigkeit der Menschen, insofern als in der wö- 
chentlichen Wiederkehr der sieben Tage die Menschen an den Urheber 
der Welt und Spender alles Segens erinnert werden, besonders aber 
im Institute des Sabbath und in der Bestimmung des Festeyclus nach 
der Siebenzahl (s. zu 1 Mace. S. 77) ein erfolgreiches Mittel zur Pflege 
der Frömmigkeit erhalten sollten. Ueber die Bedeutung der Sieben 
als Religions- und Cultuszahl bei den Alten s. Müller Philo’s Buch 
von der Weltschöpfung S. 343 f. In dem zweiten Vergleichungsgliede 
finde ich diesen Sinn: Das was den Mittel- und Zielpunct des Lebens 
und Strebens dieser Jünglinge bildete, die Frömmigkeit, war durch 
ihre Siebenzahl (die Frömmigkeitszahl) versinnbildet. — V59. 0 
ö8 00 uovov ogävreg, aAr on} HOVOV AxoVovrEs ToV N 
ameıkng, Aöyov, ac zul MaoyovTEg Eragrägovv] Text. ree.: ol d& 
uovov aKoVOVTES Tıv HAlıv, aAAd Kal V0WVTES Tov ‚raguygnue eng 
dream Aoyov Ewanagifovro, HayuaLopevor, TDG Maoyovrsg Evenaip- 
z&govv. Für den alex. Text ist im Havere. Apparate nur das Zeugniss 
von B angemerkt. Derselbe ist gegen den receptus unbedingt aufzu- 
geben; Bo die. Jünglinge konnten mit nueig, d.h. den Lesern, nur 
hinsichtlich des Hörens i in Eine Linie gestellt werden; dann ist ja nicht 
&xovew, sondern sgav das Schlimmere; also Ende nur 0g@vreg mit- 
tels ne xl dem 00 uovov dxovovreg steigernd entgegengestellt 
werden; endlich geht im alex. Texte der treffliche Gegensatz von pgir- 
Tousv und Zuaxegifovro verloren. T0v magaypnua ıng ameihnjg Aoyov 
die sofortige Vollziehung des Drohungsbejehls. — euanagifovro] 
sie priessen sich glücklich, Gegensatz von poitrouev. — al roüro] 
und diess, s. v.a. und EEE und obendrein; Röm. 13, 11. 
4 Kor. 6, 6.8. Eph. 2, 8; bei den Blbseikern gewöhnlich za radre, 
wie Hebr. 11,12; vgl. Matthiä $. 470,6. — in den durch Feuer 
verursachten Schmerzen] Eynagrsgsiv rıvı in elwas aushalten, aus- 
dauern. — Vs. 10. denn da die Kraft des Feuers scharf und schnell 
ist, zerstörete sie rasch die Körper] text. rec. hat «urov nach ow- 
were nach Ox. CD. Der Schriftsteller ahnt nicht, dass er durch diesen 
Gedanken sein so eben der standhaften Ausdauer der Jünglinge in ih- 
ren Todesschmerzen gezolltes Lob bedeutend beschränkt, ein Ver stoss 
der einem Declamator leicht begegnen konnte, wenn er seine Aufmerk- 
samkeit mehr auf Schönrednerei und Schilderei, als auf Wahrheit des 
Gedankens richtete. Uebrigens hatte er nur vom ältesten und den bei- 
den Jüngsten Brüdern Aisdrlicklich bemerkt, dass an ihnen Feuerqua- 
len in Anwendung gebracht worden seyen: 9, 49. 11, 17f. 12,20. 

Vs. 11 bis zu Ende von Cap. 16 folgen Betrachtünges und De- 
clamationen über die Standhaftigkeit der Mutter der sieben Jüng- 
linge. 

Vs. 11 — 20. Noch weit grössere Bewunderung: verdient die Mut- 
ter der Sieben, indem sie als Mutter die Peinigungen jedes einzelnen 
ihrer Söhne mitzuempfinden hatte und sich gleichwohl durch den 
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selbst den vernunftlosen Lebewesen eingepflanzien starken Trieb der 
Mutterliebe nicht beugen liess. 

Vs. 11. Savuaorov-el] s. zu 2,1. — dass das vernünftige 
Wollen die Oberhand hatte über jene Männer] Wie sonst in dem Bu- 
che als Gegenstand der Vernunftherrschaft die Affecte erscheinen, so 
hier die Menschen selbst; der Aoyıouog hat dermassen über sie die 
Oberhand, dass sie sich EN von den Affecten fortreissen lassen, wo- 
bei die Vorstellung zu Grunde liegt, dass Aoyısudg und z«dn (ähn- 
lich wie nach Gal. 5,47 die o@g& und das wvsüne) sich gewissermassen 
um den Besitz des Menschen streiten. — Ömov ye] s. zu 2, 14. — 
Ueb. das Verhältniss des voög zum Aoyıcwog und die Alternation bei- 
der s. zu 4,1 u. 2, 21f. — mannichfaltigere Schmerzen] nl. die 
Schmerzen jedes Einzelnen ihrer Söhne, die sie als Mutter mitzu- 
empfinden hatte ; s. das Folgende. — Vs.13. ewgeire] s. zu 2 Mace. 
9,23. — na pihorexvlug 0r0ogyn] die Liebe, die sich als Liebe 
zu den Rindern äussert; ıng Qiklorsxv. ist Genitivus epexegelicus. — 
Das (unbegreiflicherweise von Breitinger u. Apel aufgenommene) in 
diesem Zusammenhange sinnlose noAvTERvog im text. rec. haben Dind. 
u. Bekk. sehr richtig mit mwoAvrsAoxog aus Alex. Lips. ABCDR ver- - 
tauscht. ee, vielgeflochten, dann mannichfultig, bei den 
Classikern sehr häufig verschlagen, schlau, hier im guten Sinne ge- 
wandt, worin, ist in dem beigefügten Participialsatze angegeben, 
nämlich in der Art, wie sie Alles (alle lebenden Wesen) zur Mitem- 
pfindung des Herzens nöthigt. Die Liebe zu den Kindern wird als 
eine Macht personilieirt und ihr als solcher Gewandtheit beigelegt. — 
og ta 2E airov ysvousva] Statt 905 bieten Lips. ACD eis. Im 
text. rec. vor Dind. war aus Nachlässigkeit r« WESEN Statt 
yevou. lies yevvauzve (Alex. CDR. Dind. Bekk. ; Vs. 15. 000- 
poLToövze, wie die Codd. haben, oler nach Hesych. u. Phot. 0g0901- 
tovra (sonst 0gELYoLTEIv, OgELpolrng, 0gEIpoırog, s. Pape unt. d. 
WW.), Berge durchstreifend, passt hier schlechterdings nicht. Schon 
der Parallelismus mit voooortoıyoausva oder ee in Vs. 16 
erfordert ein Wort, welches zzsten bedeutet. Dieser Anforderung ent- 
spricht 0g0poxo1roÖvre, auf den Düchern nistend, wie Bekk. still- 
schweigend conjieirt. Dass dieses Wort sonst mit ir Stelle be- 
legt ist, kann bei dem häufigen Gebrauche von &rce& Asy. in unserem 
Buche Grund gegen diese scharfsinnige Conjectur abgeben. — 
amodsoyag] substantivisch gebraucht (sc. re) ‚Jelsige Abhänge. — 
voooonomoaueva] text. rec. Evvoooon., nachdem sie sich darin ein 
‚Nest ‚gemacht haben; 2vvoooonoısiv ist üne& Asy. Ueber die Form 
vo600g, contrahirt aus veoosog (Junges) u. die davon abgeleiteten Worte 
statt des attischen veorrog Ss. Lobeck ad Phryn. p. 207. Vs. 17. 
Gvanwlovueva] zu sich rufend. — Vs.A8f. Der Ze smintihang 
zwischen beiden Versen ist dieser: Was bedarf es der Aufführung von 
Beispielen solcher ihre Jungen vertheidigenden Liebe der Thiere, da 
während der ganzen Zeit der. Honigbereitung (vom Frühjahr bis in 
den Herbst) das Beispiel der Bienen Jeden zugänglich ist. Dieselben 
stellen nl. am Flugloche Wachen aus, verwilren aber freilich den Zu- 
tritt nicht bloss um der Jungen willen, sondern auch um sich gegen 
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die Entwendung des Honigs zu schützen. #ngoyovia Erzeugung: der 
Honigwaben; ürne& keyou. 


Cap. XV. 


Vs.1—7. Dass die Mutter der sieben Jünglinge, als ihr die 
Wahl gelassen war zwischen Frömmigkeit und der zeitlichen Rettung 
ihrer Söhne, für die erstere sich entschied, verdient um so grössere 
Bewunderung, als die Elternliebe der Mütter weit stärker ist, denn 
die der Väter, und gerade diese Mutter weit inniger, als irgend 
eine andere, ihre Kinder liebte, weil sie dieselben nicht nur unter 
ihrem Herzen getragen und um jeden Einzelnen Schmerzen erduldet 
hatte, sondern auch weil dieselben Muster waren sitllicher Schönheit 
und Güte, treues Gehorsams gegen das Gesetz und edler Tugenden. 

Vs.1. @ Aoyıous tExvov, nadov vugavve] So theilt Breitinger 
die LA. des Alex. BR ab. Aber um den Aoyıou. der Kinder handelt 
es sich hier nieht mehr, sondern um den der Mutter, Wir streichen 
texvov nach CD. text. rec. Wäre es ächt, so könnte es nur von 
ne9ov abhängen in dem Sinne von Leiden, welche die Kinder tref- 
‚fen und diess wäre s.v.a. Eindruck dieser Leiden, was aber mit dem 
Sprachgebrauch des Buchs nicht zu vereinigen wäre. — Vs.2. 00- 
zngia 77900%01905, auch Vs.5, Rettung , die eine Zeit lang währet 
(mo0g oAlyov xg0vov owrnele Vs.24), nl. das irdische Leben über, 
und mit dem Verluste des ewigen Lebens erkauft wird, im Gegensatze 
zur evoeßsıe 7) 6WLovca eig alavıov fanv, salvum perducens in vi- 
am aeternam; vgl. 2 Tim. 4,18. Win. 8.66. 2. 8.547. — nar« 
Yeuv] als Gegensatz zu xara rıv TOD vg. VnO0ysoıw, nach Goltes 
Verheissung. — Vs.3 f. tive rg0nov] wie auf würdige und dem 
Wesen der Sache entsprechende Weise? — n%0Aoyeiv, Eigenhei- 
ien, Sitten darstellen, a may 904. das Wesen der man schil- 
dern. — Wvuyis te nal - - dvanoopgeyitovra] schliesst sich in fol- 
gendem logischen Nexus an: Es muss mit diesem Wesen der Ainder- 
liebenden Affecte (Gefühle und Triebe) eine eigene Bewandniss haben, 
da sie dehnlichkeit von Seele und Gestalt einem kleinen Bilde eines 
Kindes auf wunderbare Weise einprägen. Die Kinder sind gleichsam 
Miniaturbilder ihrer Eltera in leiblicher und geistiger Beziehung. &va- 
noopguyilev in etwas abdrücken. $avudoıov steht adverbial, s. zu 
5,9. — welıore -- ouunadsortgug] Sion: diese Aehnlichkeit der 
Kinder mit ihren Eltern rührt vornehmlich daher, dass die Mütter von 
noch stärkerer Liebesempfindung gegen ihre Kinder beseelt sind als 
die Väter. Zusammengehört ovumea$. r0 madog (Accus. der Bezie- 
hung) und die 70 xadeoraver, u. dieses im Wesentlichen s. v.a. elvaı; 
s. zu 2Mace. 3, 28. — 00@ -- ao#evorbvyoı] Man erwartet den Com- 
parativ. Indessen ist das comparative Verhältniss schon genugsam 
durch 009 ausgedrückt: Je. nach der Grösse der Schwachmüthigkeit 
steigert sich.der Grad der Kindesliebe; beim Mangel an Willenskraft 
ist man einer stärkeren Einwirkung des m&$og ausgeselzi. «odevo- 
abvyog ist ümos Aey. — mokvyov@regaı] das von Dind. u. Bekk. bei- 
behaltene gıAoyovoreocı des text. rec. ist in diesem Zusammenhange 
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anz sinnlos, da es mit seinem Gegensatze gıÄorsxv. synonym seyn 
würde. Die alex. LA. wird durch Ox. ABCDR bestätigt, mwoAvyovo- 
T£009, eigentl. vielzeugender,, hier stärker an der Zeugung (im wei- 
teren Sinne, die Bildung des Leibes und des Charakters während der 
Schwangerschaft und des Säugens mitumfassend; s. 13, 19 £.) betheihigt, 
mehr zu ihr beitragend. Der Gedanke ist ebenso wenig tradueianisch 


im stoischen Sinne als 13, 18 ff. (gg. Calmet). — Vs. 5. &y&vero] 
exstitit, trat auf in der Geschreht2, oder zeigte sich; vgl. Meyer zu 
Mare. 1,Au. Philipp. 2, 7.— #rıs] als eine sölche, welche. — mv 


no0g avrovg Enıpvrevousvnv pıkosrogylan] Ist diese von B gewährte 
LA. des text. rec. (Ox. CD: 119 Zip. orogynv) richtig, so ist die- 
ser Accusaliv erstes Object von Umegeids, wodurch aber das Satzge- 
füge gar zu verschränkt würde, ganz gegen die sonstige Art unseres 
Sehriftstellers. Es bleibt daher nur. die Wahl’ zwischen. der LA. ae 
Cod. R. (und wohl auch Alex. mit &rrıpvrevousvn pıAoszogyie): 
Enıpvrevousvn pıÄosrogyig (Dativ des Grundes von er 
parallel mit did - - oövvas) und Bekker’s sehr ansprechender Aende- 
rung &upvrevoutvn: welche in sieben Schwangerschaften die Liebe 
zu ihnen eingepflanzt erhalten hatte (Win. 8.31), obschon die RA. 
&ugpvrevschei rı anderwärts noch nicht nachgewiesen ist. Uebrigens 
ist bei jeder LA. Enıpvrevou. Participium Imperfeeti. Ueber gılo- 
srogyia s. zu 2 Mace. 6, 20.— 6övvaı, im Unterschied von @diveg, 
Geburtsschmerzen in Vs. 43, sind Schmerzen aller Art, sowohl die 
Geburtswehen und alle späteren schmerzhaften leiblichen Folgen der 
Geburt, als auch die Seelenkümmernisse und Sorgen um die Kin- 
der, besonders bei Krankheiten und Unfällen derselben. — die 
Tv 005 T. 9E0v P0ßov] entw.: weil die Ehrfurcht gegen Gott ihr 
Denken und Wollen bestimmte; oder: um die Ehrfurcht g. G. an den 
Tag zu legen, zu bewähren. — Vs.6. od mp dE, alla x#.] Aber 
wahrlich nicht sc. bloss um der in den Worten &rrra KVOp. -- GUUTG- 
deiav angegebenen Gründe willen, sondern auch. — 2v wvrois, 
weil die Liebe in ihrem Gegenstande haftet. — zali avdgsioı nach 
sogpgoveg fehlt im text. reec., wird aber auch durch ABCDR. Lips. 
(u. wahrscheinlich auch Ox.) bestätigt. — 2oys] text. rec. eiye nach 
B. Ox.; für &oyg auch ACDR. 

Vs. 8—18. Obgleich aber so bedeutende Gründe diese Mutter 
zum Mitgefühle nöthigten, vermochten die mannichfaltigen Qualen 
ihrer Söhne doch nicht, ihr vernünftiges Wollen zu beugen. Viel- 
mehr trieb sie ihre Söhne, Einen nach dem Anderen und Alle zu- 
sammen, an zum Tode für die Frömmigkeit. Mit unerschütterlicher 
Ruhe sah sie die Todesqualen, das Verscheiden, die Leichen der Söhne, 
deren abgestückte Glieder und das abgezogene gleich Masken dalie- 
gende Fleisch ihrer Köpfe. Nieht erschüttern liess sie sich, als die 
Söhne unter To odesqualen. sie Mutter riefen. 

Vs. 8. xalmeg ToooVTWv dvrwmv Tov megl pıkorenviav eis Gvu- 
nad. Ehnovrmv]) Obschon so bedeutend war, was in Betreff von Liebe 
gegen Kinder zu Mitgefühl nöthigte, d.h. obgleich so bedeutende Be- 
OBEN — — zum Mitgefühl nöthigten. Minder bequem ist die 
I. ree.: #almeg 700. .Ovr. negl av rıv Qıkor. ara. (obschon so Bedeu- 
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iendes vorhanden war in Betreff dessen, was u.s.w.), daher Bekk. 
reg) und mv Qıloveiziav einklammert, so dass bloss zu lesen wäre 
Kalmsg 706. Ovr. t@v £ig ouundd. &rovrov. Mit Alex. stimmt auch 
R., nur dass er zyv vor gıkorsxviev setzt. ABCD: zeim. 700. övr. 
zegl Tıjv pi. xrA., also mit Weglassung von zav. — Vs.10. He- 
lige Natur] Heilig, weil ihre Einrichtung und ihre Gesetze ein Werk 
Gottes sind und Gottes heiligen Zwecken dienen. Speciell ist das Na- 
turgesetz der mütterlichen Liebe gemeint. GUvecıg PıA0OTogYyog Um- 
sicht, wie sie der Liebe zu den Familiengenossen eigen ist und sich 
besonders in Auffindung von Mitteln zu deren Erhaltung oder Rettung 
bewährt. za rgopeie] so accentuirt und von pıAocrogy& durch Kom- 
ma getrennt giebt keinen Sinn, denn rg0@pelov bed. dmmen - oder 
Erzieher-Lohn. Ich schreibe daher rgopei« (indem ich ein vom Subst. 
tooPog gebildetes Adjeetiv rgopzıog als &ma& Aey. annehme), als 
zweites Prädicat der ovvscıg, Umsicht, wie sie Nährerinnen oder 
Erzieherinnen eigen ist. Die Anrede an die genannten Objecte kann 
keinen anderen Sinn als den haben: Wo seyd ihr geblieben? An die- 
ser Mutter seyd ihr mit aller euerer Macht zu Schanden geworden. — 
Vs. 11. did r. evoiß.] s. zu 9,29. — Vs.13. wEv nach mıngore- 
0@v ist zu streichen (text. rec.). — neıgaodeica] Dind. Bekk.: neı- 
ewdeicn, vom attischen weıgaw nach ABC. Ueb. die Verbindung des 
Wortes mit zovov (vgl. dmsioaorog nanav Jac. 1,13. Diod. 1,1.) 
vgl. Win. S.175. Der Genitiv bez. die Richtung, von woher man 
die Versuchung erfährt. — eg] text. ree.: ürto. Allein nirgends 
wird sonst das Comparationsverhältniss durch ürseg mit Genitiv be- 
zeichnet, sondern immer mit Accusativ, und Dind. u. Bekk. hätten 
ürtg um so weniger beibehalten sollen, als CD eineo haben, ein si- 
cherer Grund, dass 7wee ursprüngliche LA., aus welcher sich erst 
durch den ltacismus elrrep u. Ureg bildeten. — Vs.14. r. evoeß. 
OA0xAng0v amoxveiv, die Frömmigkeit vollständig zu Tage bringen — 
uAmoodv ıyv züoeß. 12, 15. Der bildliche Ausdruck anoxveiv, ge- 
bären, ist gewählt in Bezug auf die Eigenschaft des Weibes als Mut- 
ter; s. 16,13. öAö#Amgog eigtl. vollständig in dem, was einem durch 
den »Ajgog zugekommen ist, seinen Theilen nach vollständig, bei den 
LXX u. 1 Mace. 4, 47 (s. zu d. St.) von unbehauenen, noch nicht von 
Eisen und Meisel berührten Steinen, bei Philo und Josephus beson- 
ders von ausgewachsenen, fehl- und makellosen Opferthieren, so wie 
vom unverstümmelten Menschenleibe, wie er zur Bekleidung des Ho- 
henpriesteramtes erforderlich ist (Jos. Antt. Ill, 12,2. XIV, 13, 10. 
Bell. jud. I, 14, 8), endlich im geistigen (eU»Asıa 04044. Polyb. XVII, 
28, 9), besonders religiös-sittlichen Sinne; so hier u. Weish. 15,3. 
4 Thess. 5,23. Jae. 1,4; vgl. Jo. dd. Emmerich de voce 0AoxAmgog. 
Meining. 1777. 8. u. Theile zu Jac. p.15. — Vs. 15. TOWTOTONOG, 
ÖeUrEg0g, TolTos ohne Artikel, weil die Söhne nach dieser ihrer Rei- 
henfolge der näheren Bestimmung durch den Artikel nicht bedurften. — 
auf dich wehmüthig blickend in Qualen] Nach Vs. 18 riefen auch die 
Söhne unter Qualen nach der Mutter, sie waren also doch nicht so 
absolute Apathen, wie sie der Verf. oben schilderte; vgl. besonders 
9, 21.31. 10, 20. 11,25. 13, 13. Aber freilich bedurfte die Schil- 
23* - 
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derung einiger Empfindsamkeit der Söhne als Folie der vollendeten 
Apathie der Mutter! So verwickelt den Verf. sein didaktischer Zweck 
in einigen Selbstwiderspruch. — Vs. 16f. ravendov ogäv rı, mit 
stierem Blick auf etwas sehen, wie bei den Classikern ravendov BAE- 
new u. EmıßAtmew; s. Pape Il, 1054. Fritzsche Apokryphen I, S. 97. 
— die Nasen, welche die Nähe ihres Todes anzeigten] Auffallend 
und nicht zu erklären ist der transitive Gebrauch des Medium 0007- 
neıovodeı. Der Verf. denkt an das Hippokratische Gesicht (stierer 
Blick, spitze Nase), ohne zu ahnen, dass solches bei den von ihm be- 
schriebenen Todesarten dieser Glaubenshelden gar nicht denkbar ist, 
sondern nur bei natürlichem Tode auf dem Sterbebette. Auch dieser 
Fehlgriff ist durch das Streben nach veranschaulichender und rühren- 


der Detailschilderung veranlasst. Vs. 46 mit ovde beginnend beab- 


sichtigte der Verf. den Satz mit &xAavoag als dem zu ovd& gehörigen 
Verbum zu schliessen. Statt dessen nimmt er aber Vs. 17 ovö£ in 
our in der Art wieder auf, dass er an &xAa@voag einen neuen bis ri- 
zcrovrag veichenden, dem in Vs. 16 formell parallelen Partieipialsatz an- 
schliesst. — 0vx EuAavoas ini sagki Tervwv 0000« #ch.] Ei 0@g&L 
r&svov fehlt im text. rec. und mit Recht, denn obwohl es von Lips. 
ABCDR geboten wird (A setzt cov zu T£xv.), so würde es doch, im 
Fall es ächt wäre, nach Analogie von &rl yeooı yeigag u. s. w. unmit- 
telbar vor 0«gx0G T&xvov gesetzt worden seyn. So aber muss es 
später beigesetzt worden seyn um der Conformität mit dem Folgenden 


willen. — ri 4001 yeigug] Hände auf Hände — ein Paar Hände 
nach dem anderen. — dnodsıgorouovu.) vom Halse abgeschnitten, 
abgetrennt. — rnokvavögıov] s. zu 2Mace. 9, 4. — oosiov, Tanz- 


platz, wird hier der Hinrichtungsplatz genannt, weil die Jünglinge da- 
selbst ihren Reigen um die Siebenzahl aufführten nach 14, 8. Die 
Farben sind hier zu stark aufgetragen, man glaubt die Schilderung ei- 
nes wilden Schlachtgemetzels, nicht aber einer Hinrichtung von bloss 
sieben Personen vor sich zu haben. — Vs. 18. osıgrmıoı] text. rec.: 
6gıgnvEıoı, sonst nicht vorkommende und auch durch die bis jetzt ver- 
glichenen Codd. des Buchs nicht bestätigte Form. Sirenen, bekannte 
weibliche Wesen, die der Mythus auf verschiedene Puncte der itali- 
schen oder sicilischen Küste versetzte, wo sie durch bezaubernde Ge- 
sänge die Vorübersegelnden an sich lockten und alsdann umbrachten. 
Vgl. Scheiffeie Art. Sirenes in Pauly Realeneykl. VI, 1, S. 1215. — 
Schwanenstimmen] Es ist der schöne klagende Gesang gemeint, den 
die Schwäne nach dem Mythus kurz vor ihrem Tode anstimmen. Das 
Tertium comparationis zwischen dem Sirenen - und Schwanengesange 
und den unter Qualen ‚‚Mutter“ rufenden Kinderstimmen ist demnach 
das Verlockende, Herzerweichende, Hinreissende. Aber dieses Mut- 
terherz liess sich nicht erweichen und hinreissen, um die Söhne zu 
veranlassen, durch Verleugnung der väterlichen Religion sich ihr Le- 
ben zu erkaufen. 

Vs. 149—29. In ihren Qualen über die Todesmartern ihrer 
Söhne stürkte das Herz dieser Frau der durch Frömmigkeit bestimmte 
vernünftige Wille und der Glaube an Gott. Die Wahl habend und 
zur Entscheidung genöthigt zwischen beiden entschied sie sich für 
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letzteren in Erinnerung an 4Abrahams erhabenes Beispiel. Wie 
Noah’s Arche gegen die Wogen der Sintfluth Stand hielt, so be- 
stand diese Frau den Andrang des Sturmes der sie umwogenden 
Affecte. 

Vs. 19. »avorygıa, wofür Alex. ACD die gewöhnlichere Form 
#avrmgia haben, Brenninstrumente. Wahl’s Clav. hat das Wort 
nicht. Das Fragzeichen am Ende des Verses in den Ausgaben vor 
Dind. u. Bekk. ist mit Punet zu vertauschen, denn der Vers enthält 
keine Frage, sondern einen Ausruf. — Vs. 20f. avögsıovv männ- 
lich machen, Mannes-Muth und - Kraft verleihen, fehlt in den ge- 
wöhnl. Lexieis. Unbegreiflich ist’s, wie Havere., Oberth., Apel das 
Femininum dvdgsıwcasa drucken lassen konnten statt avögsıwoag. — 
Zruıreiveiv, anspannen, die Kraft steigern (indem je straffer der Bo- 
gen gespannt, desto grösser seine Kraft ist); vgl. Weish. 16, 24. — 
zalnso Ento Tenvov 0owoe dmwäsıav] Mag man nun diesen Passus 
vom Vorigen durch Punet (Breiting.), oder durch Kolon (Oberth., 
Dind.), oder durch Komma (Apel, Bekk.) trennen, immer bleibt 
00@6« construclionslos. Trennt man den Passus vom Vorigen durch 
Punetum, so lässt sich durch Streichung von &g vor 000g (UmaGag) 
helfen. Verbindet man ihn mit dem Vorigen, so kann man entw. mit 
CD soscev lesen als zweites von avögsıwoag Emereive abhängiges Ob- 
jeet (obwohl sich dieses 0g@6@v neben seinem Object arwAsıav übel 
ausnehmen würde) oder man hat, was Bekk. (Praefat. p. IV) vorschlägt, 


v0W0N oder voWwong zu ändern. — xol nv ToV oreeßAmv stoAVTcAO- 
#0ov wornıkiev] fehlt im Alex., offenbar in Folge der Aehnlichkeit von 
ATIIRAEIAN u. HOIKIAIAN. — üs nacas) se. org&ßAug. — 


2&&övce] nur im Alex., ist entschieden unpassend und daher nach dem 
text. rec. 2£&Avos zu lesen: entkräftete, näml. den Eindruck der Fol- 
tern auf ihr Mutterherz, — dıa tv meog Beov niorıw] Ueb. die s. 
zu 4,34. Die sonst nur noch 16, 22. 1 Thess. 1, 8. Philem. 5. 
Epiphan. Opp. II, p. 335. d. vorkommende Verbindung wisrıs E09 
$e0v ist ganz rationell; oe6g bezeichnet die ethische Relation des 
Glaubens auf sein Object; vgl. Win. 8.365, wo die beiden Stellen 
unseres Buchs (in der zweiten die RA. &ysw nior. o0g 9. wie bei 
Epiph. u. Philem. 5) beizuschreiben sind. ziorıg kann dem Inhalte 
unseres Buches zufolge nichts Anderes seyn als feste und freudige 
Ueberzeugung von Gott als dem Urheber des mosaischen Gesetzes 
(und weiter des ganzen alttestl. Kanon) und von der Wahrheit aller 
Lehren, Gebote, Verheissungen und Strafandrohungen dieses Gese- 
zes. Wesentlich in diesem Begriffe des Glaubens ist das Vertrauen 
auf die Macht und Wahrhaftigkeit Gottes. Die noihwendige Folge da- 
von ist der unbedingte Gehorsam gegen Gott; vgl. auch zu 17, 2. — 
Vs. 22 f.. Vor ri &avr. abuyn ist &v zu wiederholen; die Seele wird 
mit einem Rathszimmer verglichen, die Beweggründe mit Räthen, die 
Person, der die Entscheidung zukömmt, mit einem Richter oder Re- 
genten. — dsivoog svußovAovg] ernste, Eindruck machende Rath- 
geber. dswog, schwer durch Ein Wort im Deutschen wiederzugeben, 
bezeichnet „‚die Eigenschaft eines Menschen, wodurch er fähig wird, 
seine Absichten und Unternehmungen durchzusetzen, bald zeigt es da- 
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her Kenntniss und Kunst, bald Kraft und Tapferkeit, bald List, bald 
Macht an“ (Garve zu Aytstoleles Ethik, II Bd. S. 318 f.). gvaıs, 
im Sinne s. v. a. Naturzrieb, y£veoıg die Entstehung der Kinder durch 
sie als Mutter (CD: y&vvnoıv; beide Worte werden sehr häufig in den 
Codd. verwechselt; z. B. auch Matth. 1, 18), sind die Ursachen der 
Yıhorenvie. — ÖvVo np. xgar.] hielt (in der Hand) zwei von den ein- 
ander widerstreitenden Rathgebern in die Urne gethanen Stimmstein- 
chen. — Vs.24. 00x Ertyvow] text. rec. 0U% Eyvo, erkannte nicht an; 
Enıywooxsıv in dieser Bed. Sir. 44, 23.— Vs.25. Vgl. 16, 20. — 
Vs. 26. unmo E9vovg] „Ad genitivum &9vovg vel cogitando addas 
decus, vel ex vocab. Exöıxog repete nolionem vindieis, propugnatri- 
eis‘‘ (Wahl p. 535). Allein Beides ist willkürlich. Es ist nicht von der‘ 
Wortbedeutung abzugehen, sondern der Ausdruck so zu erklären: Wie 
eine Mutter für das geistige Wohl ihrer Kinder sorgt, so vertrat diese 
Frau durch ihr Glaubensheldenthum die Sache ihres Volkes und das 
wahre Wohl desselben, zeigte sich als eine Mutter des Volkes. Statt 
wyeng hat Bekk. hier u. 16, 14. 17, 2.3 den Vocativ unreg herge- 
stellt. — Uneguomiorgie] üra& Asyon., s. zu 3, 12. — 0 die 
orAayyvov ayav entw. der durch die Kraft des Herzens Ber 
und bestandene Kampf, oder der sich durch das Herz hindurch zog, im 
Bereiche des Herzens gekämpft ward. Vs. 27. mo0g #ugregiev] 
in Bezug auf Standhaftigkeit od. Sertentstärke: — V5.28f. xoouo- 
anOnS, die Welt erfüllend, hyperbol. für Erde erfüllend; xoouo- 
Pogo0o« (Amas. Asy.), die Welt tragend, d.i. die sämtlichen TE 
erhaltenen irdischen Lebewesen. — vrmnvsyre] CD. Ox. text. rec. 
ünusıve. Vgl. 17,3. Es lässt sich mit Dähne (Alex. Rel.Phil. I, 
S. 196) in Vs. 29 eine Anspielung auf die den Alexandrinern geläufige 
allegorische Deutung der Sintfluth annehmen. Auch Philo (in Genes. 

II, 18. Tom. VI, p. 359. ed. Tauchn.: „Et hoc est ingens utique 
dlkyaamı dum intellectes fluenta aperiuntur iniquitate, insipientia, avida 
eupiditate, i injuria, arroganlia, impielate, et corporis fontes aperiuntur 
libidine, eupidine, drehte ete. und c. 14: „quando Deus juvabit 
[Noachum] prineipem intelleetum animae‘) deutet die Sintfluth von 
dem Zustande, in welchem die leidenschaftlichen Wünsche von allen 
Seiten wider das vernünftige Wollen anstreben und Gott den Noah 
durch die Vernunft wider solche Fluth zu schützen sucht. 


Cap. XVI. 


Vs, 1—4. Das Beispiel dieser Glaubensheldin gebe den unwi- 
derleglichsten Beweis, dass das durch Frömmigkeit bestimmte ver- 
nünftige Wollen unbedingte Herrschaft übe über die Affeete, da diese 
Frau Regungen niönlertole; deren Ungestüm und Qual sich mit nichts 
Anderem vergleichen lässt. 

Vs.1. ei de volvvv] Dind. u. Bekk. ön statt d£, Kern AB 
(ndn) u. € (m) führen; vgl. auch 1, 43. 15.47.31 (in beiden letzten 
Stellen aber ebenfalls mit Varr.),. — Man beachte die Gradation: 
Weib, Greisin, Mutter von sieben Kindern. — Vs.3. uere r. Mr- 
sank] hinter dem Misael. Statt uer« erwartet man wegi, da die drei 
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Jünglinge in den brennenden Ofen hineingeworfen wurden, die Flamme 
sie also umgab, wie es denn auch im Gegensatze heisst TBEOLERALEV 
aeiv. Durch Bekker’s Aenderung des were in #ora wird nicht viel 
gewonnen. Dass der Verf. den Misael als Repräsentanten der drei 
Jünglinge nennt, könnte zu der Vermuthung geneigt machen, derselbe 
habe die LXX des Daniel ohne die apokryph. Zusätze benutzt, da in 
dem Gesang der drei Jünglinge Azarias als Wortführer auftritt, LXX 
Dan. 3, 25. Da indessen Vs. 21 der Verf. (ebenso wie der Verf. 
von 4 Mace. 2, 59) die Drei mit ihren hebräischen Namen (Dan. 1, 6) 
bezeichnet, welche sie in dem apokr. Zusatz führen, wogegen sie in 
dem dem Urtexte entsprechenden Abschnitte der LXX mit den chal- 
däischen Sadrach, Mesach, Abednego benannt werden, so ist es doch 
wahrscheinlicher, dass das Exemplar der LXX, dessen sich der Verl. 
bediente, schon die apokryphischen Zusätze hatte. Vgl. übrigens 
Fritzsche Apokryphen I, 8. 114 f. Gegen die chronologische Ord- 
nung des Buchs Daniel (3, 12 ff. 6, 2 ff.) nennt unser Schriftsteller 
hier u. Vs. 21 den Daniel als die Hauptperson vor dessen Unglücks- 
gefährten; anders 1 Mace. 2, 59 f. 3 Mace. 6, 6. Vgl. zu 4 Mace. 
S.49. — 0ogaocv avıng Tovg Ente viovg Bacavıfoutvovg] text. 
rec.: de. aurodg ovro moınikmg Paoanıl. tovg &. vi., von Dind. 
beibehalten, nur mit Ausnahme von aurnv nach ABCD statt avroVg; 
ebenso Bekk., der aber aurmv einklammert, 

Vs. 5—25. Würe die Frau feig gewesen, so würde sie in 
rührendem Ergusse ihr Loos beklagt haben. So aber that sie diess 
nicht, ermunterte vielmehr in feuriger Rede ihre Söhne zur stand- 
haften Ausdauer in den Todesqualen für die Frömmigkeit. 

Vs. 5. al yde wodro Zorıw Zmıkoy.] denn auch Folgendes ist 
zu erwägen; Ss. zu 13, 4. — ei ÖeıAoypvyog NV #TA.] s. zu 8, 15. — 
Keineg wir. oV0a] da sie auch sogar Mutter war, als welcher ihr die 
Erhaltung der Söhne hätte am Herzen liegen können. Die gewöhnl. 
Bed. von xaimeg bei Partieipialbestimmungen, obgleich, ist hier ganz 
unanwendbar. — Vs. 6f. rgıo«srie] s. zu 2 Mace. 8, 54. — Emra 
Öexdumvor] sc. yoovoı. Zur Sache vgl. die Anm. zu Weish. 7, 2. — 
zidyvia (nicht vedmv., wie bei Havrep., Obrth., Apel) Wartung 
und Pflege der Kinder. — Vs. 81. wedivag] So ist zu lesen nach 
Alex. BCDR, wogegen für die auch von Dind. u. Behk. beibehaltene I. 
rec. 6öVvag nur A angemerkt ist. Für die alex. LA. spricht auch der 
innere Grund, dass in dieser Schilderung die Geburtssehmerzen als 
wesentliches Moment nicht wohl übergangen werden konnten. — ya- 
wijoavreg] text. rec.: ynuavreg; s. Win. S.77. — Vs. 13. Bei ihr 
als einer Frau von „stählernem Sinn‘ konnte die Stimme der Natur 
und des mütterlichen Gefühls keinen Eingang finden. — eis adav. 
dveriwrovon] zur Unsterblichkeit wiedergebürend — zur Unsterblich- 
keit verhelfend; der Ausdruck ist gewählt mit Bezug auf die früher 
Statt gefundene leibliche Geburt ihrer Söhne; vgl. zu 15, 14. Das 
auch von Bekk. aufgerommene dverisrovoe ist die handschriftl. LA. 
im Gegensatz zu der noch von Dind. beibehaltenen unbequemen rec. 
dvanrikovoe. — 16v dgıdw. r. vi.] absichtlich gewählt und nicht 
viovg, um nicht nur an die Heiligkeit dieser Zahl (14, 7 f.) zu erin- 
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nern, sondern auch bemerkbar zu machen, dass sie keinen für die 
Unsterblichkeit habe verloren gehen lassen. — Vs. 14. di evoeßsiev] 
s. zu 9, 29. — Bso0 orgariorı]) Vgl. orgeriweng ’Ins. Keısrov 
2 Tim. 2, 3. — dia zagr.] s. zu 1, 54. — besiegtest den Tyran- 
nen] in wiefern, darüber s. zu 4,24. 11,23. — evg&öng] S. 
Win. 5.542. — Vs.16. Unte zig diauner. od Z$vovg] um das 
Zeugniss für das Volk abzulegen, d.h. um durch die Art, wie ihr 
den Kampf besteht, den thatsächlichen Beweis zu geben von der Fröm- 
migkeit und Tugend des Volkes. — Vs. 17. zarenntresdel rı vor 
elwas erschrecken; s. die Lexx. — Vs.18. did 10V 80V] durch 
Gottes Willen und Wirkung (s. zu 2 Mace. 6, 25), dagegen Vs. 19. 
21.25 propter Deum = um seinem heiligen Willen und Gebote zu 
gehorchen. — Vs. 20. Vgl. 1 Mos. 22, 2f. 29vonaroga] ame 
Asy., den Gott zum Vater vieler Völker bestimmt hatte; vgl. 4 Mos. 
17,16 (coll. Vs. 4) 18, 18. 26,4. — Vs.21. Vgl. zu Vs.3. — 
. V5. 22. niorıv mg05 70V Beov] text. rec. eis st. roog. Allein mo0g 
wird nicht nur durch 45, 21 empfohlen, sondern auch ausser dem 
Alex. durch ACDR erheischt. eig ist sonach Aenderung nach dem 
gewöhnlichen biblisch - kirchl. Sprachgebrauch. — Vs. 23. eldorag 
evoeßeiev] text. rec. setzt tovc vor. Es ist ein erfahrungsmässiges 
Wissen gemeint: Solche, welche das Wesen und die Kraft der Fröm- 
migkeit bereits an sich erfahren und erprobt haben. — Vs. 24. Enre- 
untwg] siebenfach Mutter, Mutter von sieben Kindern, ünu& Mey. — 
Vs. 25. elöoreg] Es ist nothwendig elöorag zu lesen (Dind., Bekk.). 
— doc ro Ve] s. zu 7, 19. 


Cap. XVII. 


Vs. 1—10. Ausgang der Mutter. Bewundernde Auslassung 
des Schriftstellers über das Glaubensheldenthum derselben und ihrer 
Söhne (Vs. 1—7). Grabschrift ‚ welche diese Blutzeugen verdien- 
ten (Vs. 9— 10). Vergleichung ihrer Martyrien mit einem Kampf- 
schauspiel (Vs. 11 —17). 

Vs. 1. &eyov] Das Imperf. besagt, dass sie die Sache zu wie- 
derholten Malen erzählten. Warum aber berichtet der Verf. dieselbe 
nicht objeetiv als Factum, sondern in Form einer Mittheilung der 
Schergen? Sollte ihm zuletzt die Productionskraft der Phantasie zu 
einer theatralischen Schilderung der That der Frau ausgegangen seyn? 
Wenigstens um der Schilderung Leben und Farbe durch eine der Frau 
in den Mund gelegte pathelische Rede zu geben, dazu mochte dem 
Verf. durch die voraufgegangenen Ausführungen der Stoff sich er- 
schöpft haben. — £avr. Edge #. T. mugäg] „meoosride toic nai- 
sw Eavrm. Tiva o0mwv; ds nl vuupäve mv muginaiav doa- 
hodoa.“ Gregor. Naz. Or. in Macc. p- 406. Vgl. zu 2 Mace. S. 130. 
— V3.2f. xoroAvs. -- ßiov] s. zu 4, 23. anvowonce] s. zu 2, 1. 
— #0danEg ydg oreyn Emi zols orvloıg, olrw zu) c) En) au6i] 
So die rec., entschieden richtiger als der Alex. : nadanEo yog GV 
GrEyn Emi Tod orilov av moldov #rA. Auf den ersten Blick er- 
scheint das Bild der Säulen und des Dachs der verglichenen Sache 
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nicht zu entsprechen, da vielmehr umgekehrt die Mutter Grund und 
Stütze des Glaubens ihrer Söhne gewesen war. Aber der Schriftstel- 
ler meint offenbar, aus dem unerschütterten, festen Todesmuthe ihrer 
Söhne habe nun wieder die Mutter Muth und Kraft geschöpft zu glei- 
-chem Glaubensheldenthum. — Vs. 4. legornbvye] &maE Ay. — mv 
Zinide vg Unonovig yevvalog &yovon] Statt yevvalng Eyovoa ist zu 
lesen &xovoa Beßeiev nach dem text. ree.: Amis vron. die an die 
Standhaftigkeit sich knüpfende oder ihr gegebene Hoffnung. Und da 
nach der Lehre des Buchs die Frommen gleich unmiltelbar nach dem 
Tode zu ihrer ewigen Bestimmung, in die Gemeinschaft mit Gott ge- 
langen,- so kann &Arig nur der Gegenstand der Hoffnung (s. zu 2 Mace. 
7, 14) seyn, also der der Standhaftigkeit verliehene Siegespreis, das 
ewige Leben, das sie nun hat als einen unverlierbaren Besitz bei 


Gott (&y. Beßalaev moog BE0v). — Vs. 5. oewvog von Mond und 
Sternen: prächtig, durch Glanz imponirend. Loa0rzgog, siernen- 
gleich, üna& Ay — Ywraywyeiv, mit dem Lichte voranführen, 


findet sich zuerst hier, später bei kirchlichen Schriftstellern. Wie in 
uns. St. ist es auch bei Ammonius Cat. cap. I Joann. eonstruirt: 9 
GdERWEIg TOO uovoysvoüg Purayayel Tovg avdgwmoug noog Tv 
amd Heoyvwoiav nal moog mäv eldog agerng. Ausser dem Bilde 
ist die Einwirkung der Mutter auf die Söhne durch Lehre, Erziehung 
und Beispiel gemeint. — dormgwsar Ev ovgavß] bist befestigt am 
Himmel, nl. als Stern. Doch lesen Dind. u. Bekk. norgiocı, bist 
in einen Siern verwandelt, zu einem Stern gemacht worden. Eine 
handschriftl. Auctorität für diese schr ansprechende LA. ist nicht an- 
gemerkt. Die Sterne sind hier Bild der allgemeinen Anerkennung, 
welche diese Märtyrer durch ihre ausgezeichnete Gesetzestreue und 
Tugend sich erworben haben, und der hohen Rangstufe, die ihnen Gott 
als Siegespreis im ewigen Geisterreiche angewiesen hat. Vielleicht 
schwebte dem Verf. die Stelle Dan. 12, 3 vor. Vgl. auch B. Henoch 
104, 2: ‚‚Und nun werdet ihr leuchten wie die Lichter des Himmels 
und gesehen werden.‘‘ — \Vs.6. deine Rindererzeugung war vom 
Vater Abraham] d. h. vom Geiste Abrahams durchdrungen hast du 
diesen Geist auf deine Kinder verpflanzt und dadurch zu Glaubens- 
und Tugendhelden gebildet. In Gemässheit von 13, 18— 21 möchte 
ich zaıdororie in weiterem Sinne fassen als von dem Gebären der 
Kinder allein, näml. von der leiblichen und geistigen Bildung über- 


haupt. Vgl. übrigens die Anm. zu 6, 17. — Vs.7. di evoeßeiav] 
s. zu 9, 29. — w£ygı $avarov] text. rec. fügt bei ywoneveg nach 
ABC. — Vs.8. rel yag &&ıov 1] ja es wäre auch angemessen ge- 


wesen; vgl. Win. S.255. yde dient hier nicht zur Begründung ei- 
nes einzelnen vorhergehenden Gedankens, sondern zur Bekräftigung 
alles dessen, was er zum Ruhme der Märtyrer gesagt hatte. — Ersi- 
zapiov] text. rec. tapov nach B, wahrscheinl. Aenderung, dadurch 
veranlasst, dass man ro Zmirapıov von der Grabschrift verstand, wäh- 
rend es vom Denksteine oder der ehernen Platte zu nehmen ist, die 
mit der Aufschrift versehen wird. — zoig dno roü Edvovs] den 
Volksgenossen; dem gew. Sprachgebrauche wäre r. Ex r. Edv. ange- 
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messener; s. zu 1 Macc. 6, 5. — Vs. 9. Zyandeveıv eine Leiche 
(ins Grab) bestatten, nur hier; sonst das Simplex xndevsıv. — Vs. 11. 
ein göttlicher Kampf) d.i. ein solcher, den Gott für seine Sache, die 
agern (Vs. 12) oder die Frömmigkeit (Vs. 15), durch seine Streiter 
(16, 14) angeordnet hatte. Die Vs. 11—16 angestellte Verglei- 
chung der maccab. Martyrien mit einem Kampfschauspiel führt Chry- 
sostom. Homil. I in Maecab. (Opp. ed. Montf. T. I, p. 622 ss.) weiter 
aus. — Vs.12. «9odereiv Kampfpreise aussetzen. — durch Ge- 
duld prüfend] d. h. durch Auferlegung von Geduldsproben prüfend, 
wer sich dem Kampfe gewachsen und des Preises würdig zeige. Nach 
doxıueß. ist ein Punet zu setzen (Bekk.). — 76 vinog Ev apdagsie] 
&v ist zu streichen (text. rec.) und der Nominativ &pdagcia (Bekk.) 
zu lesen. vixog s. v. a. Frucht des Siegs, Siegespreis. — Vs. 13. 
vij9Ası] entw. kämpfte darunter, nl. unter den anderen Kämpfern, 
oder Aielt im Kampfe aus; vgl. Ael. V.H. 2, 4: Zvexagregsı xal 
Evm9Ası raig Baoavorg. — Vs.14. 0 d8 #00uog -- 2Iewgsi] #6owog 
Inbegriff der von Gott geschaffenen Vernunftwesen, unter welchen die 
Menschen speciell namhaft gemacht werden. ßiog hier in der seit 
Aristoteles (auch \WVeish. 10, 8. 14, 21) oft vorkommenden Bed. Le- 
bendes, Menschen; . dv$owrwv ist daher Genitiv. epexegelicus, 
Zum Sinne lässt sich vergleichen 1 Kor. 4, 9: HEaroov dysundmuev 
To n00um zal ayyeloıs zul avdommors. — Vs.15. Wie Vs.12 die 
Tugend, so wird hier die Frömmigkeit personifieirt und zwar als eine 
Kriegsherrin; das Bild des gymnischen Kampfs streift sonach über in 
das des kriegerischen. — Vs. 16 f. vouo9soi« wie 2 Mace. 6, 23. — 
y& ro] =. zu 2,17. — ro ovv£ögıov oder nach der I. rec. ovußov- 
Aov, der königliche Staatsrath; s. 5, 1. 

Vs. 18— 24. Folgen des Sieges der Märtyrer: A) Seliges 
Fortleben derselben in unmittelbarer Nähe Gottes (Vs. 18f.). 2) Be- 
freiung des Vaterlandes von der tyrannischen Fremdherrschaft und 
Entsündigung desselben (Vs. 20— 22). 3) Erhöhung des Muthes und 
der Tapferkeit selbst des feindlichen Heeres, nachdem Antiochus dem- 
selben in einer öffentlichen Bekanntmachung die Standhaftigkeit jener 
Märtyrer zur Nachahmung empfohlen hatte. 

Vs. 19. mwavres ol Ayıaowevor imo rag yeigdg 60V] se. eicl, ge- 
nau nach den LXX zu 5 Mos. 33, 3. Hebr.: ma mWnpbe, alle 
seine Heiligen (alle Israeliten) sind in deiner Hand — werden von 
dir beschützt. Unser Verf. aber versteht nyırsw£vor von denen, die 
sich Gott geweiht (gleichsam als Opfer dargebracht, vgl. Lücke u. 
Meyer zu Joh. 17, 49) haben durch den Tod für sein heiliges Gesetz. 
unler deinen Händen —= so dass deine Hände über sie gebreitet sind 
= in deiner Obhut, wie es Weish. 3, 2 von den abgeschiedenen See- 
len der Frommen heisst: dizalov Ö2 ayuyal dv yeıgl Heod zul 0V um 
ayyrar airav Baoavos. — Vs. 20. dic de0v] nach Gottes Willen 
und Bestimmung] s. zu 16, 18; gehört zu reriunvrar, was in die- 
sem Zusammenhange nur die ehrende Auszeichnung seyn kann, deren 
sie sich unter den Engeln und den übrigen seligen Geistern erfreuen. 
— zavın uni] sc. reriunvren — dMe xel to] sc. reriunvre, son- 
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dern auch dadurch — desshalb haben sie Ehre. — di’ würoög xrA.] 
weil um ihretwillen, d. h. in Folge ihrer Standhaftigkeit die Feinde 
sich nicht unseres Volkes bemächtigten, keine Botmässigkeit über das- 
selbe erhielten, was nach unseres Schrifistellers Ansicht erst dann der 
Fall gewesen seyn würde, wenn es ihnen gelungen wäre, die religiöse 
Verfassung des Volkes zu vernichten. Die Abhängigkeit vom Feinde, 
in welcher bis dahin das Volk gestanden, und die üble Behandlung 
(naxo9nvoı Vs. 22), die es von ihm erfahren hatte, sieht der Verf. 
nicht als volle Botmässigkeit an. — Vs. 21. rıp nargida nadagı- 
cdvaı ara] s. zu 6, 28. Der Verf. meint, dass erst nachdem das 
Volk durch das Sühnopfer seiner Märtyrer entsündigt gewesen, es die 
göuliche Vorsehung für würdig gehalten habe, es von seinen bishe- 
rigen Misshandlungen durch die Heiden zu befreien. — Vs. 25 f. Im 
text. rec. vor Dind. fehlte fälschlich z«i nach agerjs. — EunogP1- 
c0g dvinnse mavreg v. moAsulovg] Da, so viel mir bekannt, &x7700- 
9eiv sonst nie mit persönlichem Objeet verbunden wird (wie das Sim- 
plex nog9eiv 4, 23. 11,4), so ist zu erklären: durch Zerstörung 
ihrer Städte, Verwüstung ihrer Länder, überhaupt durch Vernichtung 
ihrer Macht besiegte er alle seine Feinde. Zufolge des durch yao 
vermittelten Zusammenhangs von Vs. 23 f. mit Vs. 22 kann die Mei- 
nung des Verf. nur seyn, dass Antiochus aus Bewunderung der Glau- 
benstreue des Volkes seine Heere freiwillig aus Palästina zurückgezo- 

en habe, was der wirklichen Geschichte ebenso widerspricht, wie 
die Angabe, dass er von dieser Zeit an gegen alle seine Feinde sieg- 
‘reich gewesen sey. Nun aber wurde doch nach Vs. 21 in Folge der 
Standhaftigkeit der Märtyrer auch Antiochus bestraft (199 TUgavvov 
zıumenPrjvei), und diese seine Bestrafung kann nach dem Zusammen- 
hange nicht anders als noch auf Erden erfolgt seyn. Auch 12, 20 
bedroht einer der sterbenden Märtyrer den Tyrannen mit Gottes Strafe 
in diesem und jenem Leben. Bei der hohen Ansicht des Schriftstel- 
lers von seinen Märtyrern lässt sich aber nicht denken, dass er ange- 
nommen habe, jene Drohung sey ihrem ersten Theile nach wirkungs- 
los geblieben. Es fragt sich also, welches irdische Unglück nach der 
Ansicht des Verf. den König als Strafe betroffen habe. Nach @frörer 
(II, S. 198) soll der Verf. angenommen haben, „zuerst sey Antio- 
chus von den Maccabäern geschlagen worden, dann habe er, statt den 
Krieg fortzusetzen, sein Unrecht eingesehen und seine Heere zurück- 
gezogen.“ Allein näher liegt wohl die Annahme, dass ihn die _irdi- 
sche Strafe endlich in dem 2 Macc. erzählten schmerz- und schmach- 
vollen Tode ereilt habe. 


Cap. XVIH. 


Vs.1f. Schluss des Buchs. Ermahnung an die Leser, die aus 
dem Buche gewonnene Einsicht von der Kraft des durch Frömmigkeit 
bestimmten vernünftigen Wollens in Gehorsam gegen das Gesetz und 
in jeder Art von Frömmigkeit zu beweisen. — Mit Recht sind beide 
Verse in den Ausgaben des Josephus noch zum vorigen Capitel ge- 
zogen. 
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Vs. 4. Diesem Gesetze] Durch das Demonstrativpronomen wird 
das Gesetz als dem Vorstellen und Wollen der Leser gegenwärtig 
gedacht. 





Vs. 5—23: Zusatz von späterer Hand. 

Vs. 53—5. Folgen der standhaften Glaubenstreue jener Mär- 
iyrer: Bewunderung derselben von Seiten der Menschen, seliges Le- 
ben bei Gott, Wiederherstellung des Friedens und der religiösen Ver- 
fassung des Vaterlandes, Besiegung des Feindes, Abzug des Tyrannen 
nach Persien. M 

Vs. 3. d@v$’ @v] daher (Herm. ad Vig. p. 710. Win. S. 326), 
nl. örı 6 Evo. Aoyıou. dson. Eori av nadav. — dia r. evoeßerev] 
s. zu 9, 29. — Welag uegldog] eines göttlichen Looses, d.i. eines 
solchen, wie Gott selbst geniesst, d.i. der Seligkeit in unmittelbarer 
Nähe und Gemeinschaft Gottes. — Vs. 4. dvavswoausvov Exreno- 
‚Arogxmxe voug moAsu.] so auch B u. Lips.; wogegen text. rec. dve- 
vewoauevor EEemoAıugxnow z. roA., der Plural wegen des Collectiv- 
begrifls &9vog; endlich ACD: &xmenogdnxeoı, wahrscheinlich in Re- 
miniscenz an &xrogdnoag T. moAsulovg in 17,24. Exmokiogasiv Tıva, 
einen durch Belagerung zur Uebergabe zwingen oder sich zu ergeben ; 
Xen. Hell. VII, a4, 18. Thuc. 4, 117. 431; hier wohl überhaupt aus 
den Städten des Landes vertreiben. — Vs. 5. eMopvinjocı] ein 
&ma. Aey.; über den damit ausgedrückten Begriff s. zu 2 Mace. 4, 13. 
— rov narglov 29V Endiwındnvar] sich der väterlichen Sitten 
entwöhnen; vgl. undsv Exdıcırwusvos av nergiov bei Dion. Hal. 
5, 74. Ueb. den reflexiven Gebrauch des Aoristus 4 passivi s. Küh- 
ner $. 402, 2 u. üb. das Verbum 2xdıaır&v Anm. zu 4, 18. — and- 
gas] s. zu 4 Macc. 1, 39. — £oroarone&dsvoev] Alex. AR, ist un- 
bedingt mit &oroarevoev (text. rec.) zu vertauschen. 

Vs. 6—19. Rede der Mutter an ihre Rinder. Die Mutter 
spricht sich darin aus: 4) über ihr eingezogenes und keusches Leben 
während ihrer Jungfrauschaft (Vs. 7f.). 2) über das Zusammenleben 
mit ihrem Gatten, den sie glücklich preist, dass er nur das ihm in 
seinen Kindern bescheerte Glück, nicht aber das Unglück ihres Ver- 
lustes erlebt habe (Vs. 9). 3) bringt sie den Söhnen aus den Belch- 
rungen des Vaters verschiedene biblische Beispiele und Aussprüche in 
Erinnerung, die sämtlich bezwecken, sie zum treuen Gehorsam gegen 
Gott und zum festen Vertrauen auf ihn in dem ihnen bevorstehenden 


Glaubenskampfe zu ermuthigen. — Die Rede reiht sich ganz abrupt 
an das Vorhergehende an. 
m e . m 
Vs. 6f. zadre 7 Öinale] lies raüra dincue (text. rec.). — 0% 


Unegeßny T. nergınov olxov] Die Schwelle des Hauses zu überschrei- 
ten galt für unweiblich., Nach Philo de legg. spec. $. 31 (Opp. II, 
p. 327) durften die Jungfrauen nicht einmal die innere, die Hausfrauen 
nicht die äussere Hofihür überschreiten. Vgl. Hermann Griech. Pri- 
vatalterthümer $. 10 u. uns. Anm. zu 2 Mace. 3, 19. — 2pVAaccov 
dE zıv olnodouovu8vnv mwAsvgav] Ein dunkeler Ausdruck , mögen wir 
nun mit CD olxodouovuevnv, oder mit Lips. AB. text. rec. @xodonn- 
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Evnv lesen. Alex. (wenigstens nach Breitinger’s Druck) R: @x0do- 
wovusvmv, berechtigen also zu beiden LAA. Bei dem Perf. &xo- 
dounu. lässt sich der Ausdruck nur nach LXX 1 Mos. 2, 22: xel 
BK000unosv 0 deog ryv mAsvoav, nv Elußev duo od ’Aday, 
eig yuvvoiza, erklären: ‚‚die zum Leibe des Weibes erbauete Seite 
des Mannes“ in dem Sinne: meinen weiblichen Leib, wie ich ihn aus 
Gottes Schöpferhand empfing. wxodounu. nAevg& mag nach LXX 
4 Mos. 2, 22 unter den alex. Juden eine Art sprichwörtliche Bezeich- 
nung des weiblichen Leibes, wie er von Gott geschaffen, folglich auch 
noch von keinem Manne berührt ist, gewesen seyn. Die Schwierig- 
keit wäre beseitigt, wenn wir berechtigt wären, das Partieipium zu 
streichen, so dass es hiesse: Nicht überschritt ich das väterliche 
Haus (um auswärts verbotenem Umgang nachzugehen), sondern he- 
wahrte meine Seite, nl. vor dem Beilager eines Mannes. Allein wie 
sollte das den Sinn .verdunkelnde @xodoumu. oder olxodouovn. durch 
Abschreiber hereingekommen seyn? Eine Zeit lang war ich geneigt, 
scAevoe& von der Seite des Hauses zu verstehen, in welchem das 
Frauengemach sich befand, ofzodowovusvnv aber (um von dieser LA. 
auszugehen) in oisovonovusvnv zu ändern. Also: Ich hütete die 
von mir und dem übrigen weiblichen Personal verwaltete Seite des 
Hauses, d. h. denjenigen Theil desselben, wo wir unsere häuslichen 
Geschäfte besorgten. zAevo@ wird bekanntlich auch von Seiten un- 
belebter Dinge gebraucht, z. B. Plut. de audiendo p. 43. A: tig 9 
Kara Aevgav 7 sata Öıdueroov »ivmoıg; Plat. Sisyph. p. 388. C: 
908 tag nAevoas tov xwolwmv; besonders von den Seiten mathema- 
tischer Figuren, von Ufern der Flüsse; vgl. Stephani Thes. ed. Dind. 
et Hase Vol. VI, p. 1192. Nach Philo Legg. spec. $. 51 (Opp. H, 
327) ist die mwolıreia Sache der Männer, die oixovonui« Sache der 
Frauen. Olkov. u. oixod. werden aber häufig in den Codd. verwech- 
selt, z.B. 1 Tim. 1, 4; in 3 Mace. 3, 2 hat Cod. Alex. olnodonovus- 
vov statt oisovonovu. Andere Beispiele s. bei d’Orville ad Charit. 
p. 599. Auch Wahl versteht ıhevoe von der Seite des Hauses, 
meint aber, das Ganze sey s. v. a. ich bin nicht über meine vier 
Pfähle hinausgekommen. Doch ziehe ich jetzt vor, uns bei der oben 
aufgestellten Erklärung zu beruhigen. — Vs. 8. Ueb. diapdeigeiv 
u. p$eloeıv (wie im Lat. corrumpere) von Schändung der Frauen und 
Jungfrauen vgl. Lodeck ad Phryn. p. 70 s., hier in engerem Sinne: 
die Jungfrauschaft rauben. — Avuswv ng &gnuieg] der der Wüste 
angehörende, in ihr sein Wesen treibende Verderber, d.i., wie aus 
dem parallelen Avusov damarnAog Ogıs erhellt, der Satan, welcher 
wie seine Diener, die Dämonen, nach bekannter jüdischer Vorstellung 
gern in Wüsteneien und Einöden haust; Bar. 4, 55. Tob. 8,3. LXX 
Jes. 15, 21. 34, 14. Matth. 12, 43. Apok. 18,2. Als der bestimmte 
hvusov u. p$ogevg nur Ein Mal existirend, bedurfte der Teufel des 
Artikels nicht. In &v medio ist wahrscheinlich auf 5 Mos. 22, 25 an- 
gespielt, wo derjenige mit Todesstrafe bedroht wird, der einer ver- 
lobten Jungfrau im Felde Gewalt antlıue. Der Bezeichnung des Satan 
als der „‚trügerischen, verführerischen Schlange‘ (vgl. Apok. 20, 2. 
12, 9) zufolge gehört unsere Stelle neben Weish. 2, 24 zu den [rü- 
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hesten Belegen für die Identifieirung des Satan mit der Schlange des 
Paradieses. Schwerlich ist es die Meinung unseres Verfs., dass der 
Satan in eigner Person den Jungfrauen Gewalt anthue, sondern er ver- 
führt und schändet sie in sofern, als er in ihnen und ihren mensch- 
lichen Verführern die wollüstigen Triebe anregt. Vgl. Gfrörer II, 
S. 187. Die beiden Glieder des Verses besagen übrigens wesentlich 
dasselbe, bilden also einen synonymen Parallelismus. — Vs.9. Zwi- 
schen sv dvögl u. rovrwv muss wohl etwas ausgefallen seyn, worauf 
sich das sonst beziehungslose rovrwv bezieht, nl. wie ihre Ehe mit 
den sieben Söhnen gesegnet worden sey. 2uniızog oder &vnkı&, der 
späteren Gräeilät angehörig, s. v..a. &v nlınla av, gereiftes Alters, 
erwachsen. — wancgıog ev] So Alex. Lips. ABCDR gegen die 
auch von Dind. u. Bekk. beibehaltene I. ree. uaxoglwg uev. Glück- 
lich fürwahr ! Ueb. das uev confirmativum vgl. Hühner $. 697.1. — 
Den Satz 16V ydo rijg eur. - - xaıgov zu parenthesiren (Bekk.), ist 
unstatthaft, da er eine nähere Bestimmung darüber enthält, worin die 
waxegıorng des Vaters bestehe, und die Construction nicht unterbricht, 
sondern abschliesst. — Vs. 10. 2didaoxev Uuäg] text. rec. &0. nuas, 
ebenso in Vs. 12. 14, so dass nach dem text. rec. die Belehrungen 
durchgängig mit an die Mutter gerichtet sind, während der alex. Text 
zwischen der ersten und zweiten Person wechselt. Auch die Pariser 
Codd. stimmen in den drei Stellen mehr oder weniger mit dem Alex. 
Aber die Consequenz des text. rec. ist sachgemässer, da nach der 
Absicht des Verfs. durch die Belehrungen des Vaters gewiss auch die 
Mutter auf ihr Schicksal vorbereitet und zur Ertragung gestärkt wer- 
den sollte. Die Imperfeeta in dem Abschnitt bis Vs. 18 bezeichnen 
sämtlich die Wiederholung der bezeichneten Handlung. — Vs. 11. 
Tov dvaıgedtvre -- nulv] er las uns vor den Abschnitt von Abel’s 
Ermordung durch Kain, wie Röm. 11, 2 &v Hiig im Abschnitt vom 
Elias; vgl. Fritzsche zu d. St. — rov öAorugmovusvov Icaux] den 
Abschnitt von Isaak’s Opferung; A Mos. 22. 0oAoxagmoöv, wie oAo0- 
z0oroue u. 040%0mw@6ı5, nur der alttestl. Gräcität angehörig, eigtl, 
ein Opfer darbringen, das ganz in Früchten besteht, wird aber, wie die 
beiden anderen Worte, auch vom Brandopfer gebraucht (Sir. 45, 14), 
so namentlich in dem Abschnitte von Isaak’s Opferung 6Aosaonwoıg 
4 Mos. 22, 2f. 6#. 13. Text. rec. hat dafür das üblichere 0Aox«v- 
todusvov, so wie auch LXX 3 Mos. 16, 24 oAoxagrwuara u. 0Ao- 
xavrouare und 3 Mos. 4, 7. 4Mos. 15, 5 ölonagmwang u. 0A0ORaV- 
tocıg variiren. Das Participium Imperfecti besagt: als damit umge- 
gangen wurde, den Isaak als Brandopfer darzubringen. — vom Jo- 
seph im Gefängniss] s. 1 Mos. 59. — Vs.12. Er nannte uns den 
Eiferer Pinehas] ul. als Beispiel der Nachahmung. Vgl. 4 Mos. 25, A ff. 
u. Aum. zu 1 Mace. 2, 26. 2didaoxe Ö& ünag oder richtiger nwäg 
#rA.] machte uns durch Lehre mit Ananias u.s. w. bekannt; s. zu 
16,5. — Vs. 14. Vgl. LXX Jes. 43,2. — Vs. 15. &uelndeı 
muiv Aavid rov (fehlt im t. ree.) A&yovre] sonderbare Verbindung in 
dem Sinne: ‚‚praecinere nobis solebat verba Davidis dicentis‘‘ (Wahl). 
Es ist LXX Ps. 35, 20 gemeint. Ebenso sonderbar ist Vs. 16 die 
Verbindung Zmregoıuiage Tov ZoAoumvra: er pflegle das Sprichwort 
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. Salomo’s, oder den Salomo als Spruchredner anzuführen. Bei den 
Classikern bed. megosuiedeıv zum Sprichwort machen und im Med. 
sich eines Sprichworts bedienen. — &xkov Gwung -- Yelmua]) LXX 
Prov. 3, 18 lauten die Worte: &VAov &ung dor mäcı Tolg avreyous- 
voıs aurng se. copiag. Die Uebersetzung von v-s7-y2 durch Evkov 
&onjg beweist, dass der Verf. auch diese Stelle den LXX entnahm. 
Um aber dieselbe mit der vorhergehenden logisch zu verknüpfen, än- 
derte er toig avrey. aurng in roig moıodcı wurd ro Hehmua. Lam ist 
wegen der Beziehung des Spruchs auf die maccab. Märtyrer und we- 
gen des Zusammenhangs mit den beiden folgenden Stellen von un- 
sterblichen und ewig seligen Leben zu verstehen. &uA. &. Zori mäsı, 
einen Lebensbaum besitzen Alle. — Vs. AT. tov ’Iet. Enıoronoısiro 
tov Ady.] sibi certum reddebat Ezechielem dicentem, d.h. befestigte 
sich je länger je mehr (das Imperfeet) in der Ueberzeugung von der 
Wahrheit des Ezechiel’schen Ausspruchs. ıoromoıeiv fehlt in Wah’s 


Clavis. — el 90. -- reüra] genau nach LXX Ezech. 57, 3, nur co 
Enoa setzt der Verf. zur Verdeutlichung ein aus Vs.2. Ueb. eis. 
zu 2 Mace. 7, 7. — Vs. 18. Diese Ueberzeugung fasste er, weil er 


eingedenk war des mosaischen Liedes; diess der durch yag vermit- 
telte Zusammenhang mit dem vorhergehenden Verse. Also der eine 
Spruch bestätigte ihm die Wahrheit des anderen. Ueb. Iıhavdavs- 
69a: mit Accus. s. Matthiä Il, S. 821. Nur die erste Hälfte des 
Spruchs ist aus LXX 5 Mos. 52, 39 entnommen; die zweite scheint 
der Verf. in Reminiscenz an LXX Ps. 20, 5 (&wnv Nrnoaro ce nal 
onng airo waxgornra yusgWv), 22, 6 (is fans -- KaRQ0- 


ımra nuso@v) beigefügt zu haben. — um n ton ara] sc. Earl, 
dieses mein Thun, oder diese meine Macht ist der Grund eures Le- 
bens und der Länge euerer Tage. — Die Vs. 10—19 gegebene 


Schilderung ist jedesfalls dem Leben frommer Familien entnommen 
und daher ein beachtenswerther Beitrag zur Kenntniss der religiösen 
Kindererziehung der Juden. 

Vs. 20—23. Schluss. Esxpeectoration über die Grausamkeit 
des Antiochus und über die Strafe, die ihn dafür getroffen habe und 
fort und fort treffen werde, wührend die Abrahamiten mit den from- 
men macc. Märtyrern dem Chor der frommen Väter im Jenseit ein- 

„geschaart werden. 

Vs. 20. O des schrecklichen und doch nicht schrecklichen Ta- 
ges] Schrecklich in sofern, als an ihm die ausgezeichnetsten From- 
men Israels durch die ausgesuchtesten Qualen zu Tode gemartert wur- 
den, nicht schrecklich, in sofern als er ihnen der Geburtstag war zum 
ewigen Leben in der unmittelbaren Gemeinschaft Gottes. — mög pAE- 
ac] Bekk. mög mvol oß&oag nach A: Feuer mit Feuer löschend, d. i. 
dem Feuer immer reichlichere Nahrung zukommen lassend in der Art, 
dass dadurch die bereits lodernden durch die neuen viel heftigeren 
Flammen erstickt wurden; der gezierten Rhetorik dieser Schlussex- 
pectoration nicht unangemessen. — Das noch von Dind. beibehaltene, 
sehr störende &rl vor rovg Frra ist nach Alex. zu streichen (Bekk.). 
— Vs.23. of 68 ’Aßgen. mweideg] nicht die sieben Märtyrer- Jüng- 
linge, denn diese würde der Verf. wohl durch oi dE &neivoı oder 
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Erera ’Aßo. mweideg bezeichnet haben; auch waren ja diese dem Chor 
der Väter bereits eingeschaart, wenn nämlich, was doch wohl anzu- 
nehmen ist, der Verf. dieses Anhanges, als Alexandriner, die Un- 
sterblichkeitslehre des Buchs theilte, sondern die Juden überhaupt, 
natürlich nur unter der Voraussetzung, dass auch sie bei ihrem Glau- 
ben bis zum letzten Athemzuge verharrien. — owv ri) aIA0P0ED 
wnrei] hiezu ist beizufügen x«i TO yegaıo ’EAzwgeg nach AR (Dind., 
Bekk.). 6ovv bez. hier bloss die Gleichstellung oder Schicksalsgemein- 
schaft („so gut wie die mit dem Kampfpreis belohnte Mutter“, ebenso 
ovv ’In600 nach der richtigen LA. in 2 Kor. 4, 14), nicht die gleich- 
zeitige Einschaarung. Bloss die Mutter und der greise Eleasar wer- 
den genannt als die durch ihr Alter ehrwürdigsten Repräsentanten des 


Martyrium. — £is martowv y000v] ACDR. text. rec. r@ z@v maze- 
ms - (BZ . 
EWV 1098. — pvzag ayvag -- Yeod] Da ayval neben «daveroı eine 


ursprüngliche Eigenschaft der Seelen zu bezeichnen seheint, so ent- 
hält die Stelle einen Anklang an die Vorstellung des Buchs der Weis- 
heit (8, 19) von einem Unterschied guter und böser Seelen vor der 
Vereinigung mit ihren Körpern. 

Schon Lowth erklärte (nach Horcp’s. Angabe) das 18 Capitel 
von den Worten &v$ @v dia evceßeıev in Vs.3 an, Havercamp von 
Mieys d& 7 unıno in Vs.5 an für einen späteren Zusatz von fremder 
Hand, ohne jedoch Gründe für diese ihre Behauptung anzugeben. 
Diess geschah erst von Gfrörer (Philo u. d. alex. Theos. II, S. 177 ff.) 
u. Dähne (jüd.-alex. Rel.Phil. II, $S. 196 ff), und zwar in der Art, 
dass Ersterer Zowth’n, Letzterer Havercamp’n beipflichtete*). Ich 
kann nur Lowth’n u. Gfrörer’n beitreten, obschon zum Theil aus an- 
deren Gründen, als den von Gfrörer angeführten. Dieser Gelehrte 
erklärt nämlich die Vorstellung vom Teufel (Vs. 8) und das von der 
Auferstehung des Leibes handelnde Citat aus Ezechiel in Vs. 17 für 
unvereinbar mit dem Inhalte der voraufgehenden Capitel. Indessen 
beweist die Stelle Weish. 2, 24, dass die alexandrinische Denkweise, 
wenn sie nicht so durchgebildet war, wie im Systeme Philo’s, gegen 
die Vorstellung vom Satan sich nicht schlechthin spröd verhielt. Was 
der Verf. unserer Hauptschrift vom Wesen der z«$n sagt, macht zwar 
den Teufel überflüssig, schliesst ihn aber auch nicht mit unbedingter 
Nothwendigkeit aus. Auch der Brief Jacobi äussert sich A, 14f. 
über die Versuchung zum Bösen in einem den Teufel überflüssig ma- 
chenden Sinne, erkennt ihn aber gleichwohl 4, 7 an. Ohnediess 
könnte ja unser Schriftsteller, als Alexandriner, den Teufel allego- 
risch gefasst haben als das unpersönliche Princip des Bösen und der 
Verführung. Dagegen steht die Erwartung einer Wiederherstellung 
des Leibes allerdings im stärksten Widerspruch wie mit Inhalt und 
Geist des Jüdischen Alexandrinismus überhaupt, so mit der Unsterblich- 


*) Wenn Gfrörer das ganze 18 Capitel für einen späteren Zusatz erklärt, 
so ist daran zu erinnern, dass er das 4 Macc.-B. durchgängig nach der Ca- 
piteleintheilung in den Werken des Josephus citirt, nach welcher das letzte 
Capitel erst mit den Worten dvS” wv Std tv evocß. beginnt. Dähne, diess 
nicht beachtend, hat daher eine sehr vergebliche Polemik gegen Gfrörer 
gerichtet. 


P 
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keitslehre unseres Buches insbesondere. Allein da die alexandrini- 
schen Juden die prophetischen Schriften des A. T. als kanonisch aner- 
kannten (unser Verf. eitirt 16, 3. 21 das Buch Daniel), so werden 
sie sich auch mit den die Auferstehungshoffnung enthaltenden Stellen 
(Ezech. 37. Dan. 42, 4— 3) abgefunden haben, und zwar, wie mit 
vielen anderen ihrem Idealismus anstössigen Erscheinungen des A.T.,. 
durch die allegorische Erklärung. Rührte nun Cap. 48 vom Verf. des 
Ganzen her, so würde er jene Stelle des Ezechiel vom seligen Fort- 
leben der Seelen erklärt haben. 

Dagegen entscheiden wider die Zusammengehörigkeit des Ab- 
schnitts 18, 3— 23 mit der Hauptschrift folgende Gründe: 1) Bis 
18, 2 inel. bildet die Schrift ein gut disponirles organisches Ganzes 
mit einem Schluss, der zwar nicht so pathetisch klingt wie Vs. 23, 
aber doch dem Buche in sofern eine sehr angemessene Abrundung 
giebt, als er zu dem Thema der Schrift zurückführt, von welchem der 
Verf. 1,1 ausgegangen und zu welchem er im Verlaufe der Erörterung 
wiederholt zurückgekommen war. Vielleicht endigte die Schrift schon 
mit edceßi)g Aoyıondg in 18, 2 und sind die übrigen Worte des Ver- 
ses vom Verf. des Anhangs beigefügt. Der Anhang steht ausser aller 
Verbindung mit der Hauptschrift , obschon ihn die spätere Hand Vs. 3 
grammatisch nicht ungeschickt mit dem Vorhergehenden zu verknüpfen 
gewusst und dadurch die Fuge zu verbergen gesucht hat. 2) Die 
Vs. 5 gegebene Nachricht über Antiochus Epiph. stimmt nicht mit 
demjenigen, was kurz vorher, 17, 23 f., über dessen Siege wider 
alle seine Feinde bemerkt wurde, vgl. Anm. zu letzt. St. Denn nach 
den Worten ’Avrioyog xal Emmi ynS reriumgnreı kann man in E6Ton- 
tevce Zr) Il&ocag nur eine Andeutung davon sehen, dass dieser Feld- 
zug gegen die Perser unglücklich ausgefallen sey zur Strafe des Ty- 
rannen. Diess hat schon Gfrörer bemerkt. 3) Die ganz abrupte 
Anreihung der mütterlichen Rede ans Vorhergehende in Vs. 6 ist ge- 
gen die sonstige schriftstellerische Art des Buchs. 4) Während der 
Verf. des Ganzen zwei Mal (16, 3 u. 21) das Beispiel Daniel’s, als 
das der bedeutenderen Person, vor dem seiner drei Schicksalsgenos- 
sen nennt, befolgt der Anhang 18, 12f. in Gemässheit der Chrono- 
logie des Buches Daniel die umgekehrte Ordnung. 5) 18, 3 f. bis zu 
dvaveao. ist nur Wiederholung dessen, was kurz vorher, 17, 20. 22 
viel besser gesagt war. 5 

Der Zweck des Anhanges scheint mir ein doppelter gewesen zu 
seyn: A) Vs. 4 u. 5 (von lem W. Zumemoloonnze oder nach der 
andern LA. 2&smoAıoounsav an) der geschichtlichen Wahrheit, so weit 
sie dem Verf. bekannt war, ihr Recht widerfahren zu lassen im Ge- 
gensatze zu der ungeschiehtlichen Darstellung in 17, 23f. 2) zu er- 
klären, warum in der Hauptschrift neben der Mutter der sieben Hel- 
denjünglinge nicht zugleich des Vaters derselben gedacht werde, näm- 
lich weil derselbe frühzeitig gestorben sey. Diess bot zugleich dem 
Verf. Gelegenheit, auch dem Vater den gebührenden Antheil an der 
religiös - sittlichen Charakterbildung der Jünglinge zu vindiciren. 

Fehlgegriffen ist Dähne’s Ansicht über den Anhang. Derselbe 
nimmt nämlich, wie schon bemerkt wurde, Vs. 3—5 noch als Be- 

Apokr. 4, 24 
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standtheil der Hauptschrift an, den Worten 2oroerevoe Ei IlEooeg 
sey in der Urschrift eine genauere Beschreibung dieses Feldzugs und 
seines unglücklichen Ausgangs, als der göttlichen Strafe des Antio- 
chus, gefolgt. Dieser Schluss sey verloren gegangen und an die 
Stelle des Verlorenen sey der Abschnitt Vs. 6 ff. getreten. In 12, 7 
heisse es nämlich, die Mutter der Jünglinge habe den letzten dersel- 
“ben zum Muthe in seinem bevorstehenden Todeskampfe angefeuert, 
ohne dass die Rede selbst mitgetheilt werde, was doch 2 Mace. 7, 22 f. 
geschehe. Um daher unser 4 Macc.-B. gegen das zweite nicht zu- 
rückstehen zu lassen, habe ein Späterer den wahrgenommenen Mangel 
durch die Rede 48, 6—19 zu ergänzen gesucht, sey aber redlich 
genug gewesen, um sie nicht an der betreflenden Stelle des Originals 
(nach 42, 7) einzureihen, sondern er habe sie ans Ende gesetzt und 
sich damit begnügt, in 42, 7 nur die wenigen Worte @g !goünev ui- 
xg00v Voregov einzufügen als Verweisung auf die später noch zu er- 
wartende Rede. Allein Dähne hat unbegreiflicherweise übersehen, 
dass die 12, 7 versprochene Rede noch in der Hauptschrift selbst, 
nämlich 146, 45 ff. gegeben wird. Und wie soll man nach Dähne’s 
Hypothese über die Expectoration Vs. 20—23 urtheilen? Soll die- 
selbe ein Ueberbleibsel des ächten Schlusses seyn, oder soll sie dem 
Verf. der mütterlichen Rede angehören? 


Berichtigungen und Zusätze. 


Zur Erklärung des ersten Macc. - Buchs. 


. XV, 8.4. 2.9 lies 7, 17 statt 7,9. 

. 16. Z. 22 v. o. lies XLV statt XLIV 

49. Z. 10 v. o. lies 3 Macc. 6, 6 statt 3 Macc. 6, 3. 
72. Z. 5 v. u. lies von statt bei 

. 150. Z. 23 v. u. lies Parenthesen st. Hypothesen 
DII2: 7.21 w. u. lies 11,22 statt. 12,22. 


on 


nen w 


Zur Erklärung des zweiten Macc. - Buchs. 


5. 25. Z. 10 u. 11 v. u. im Texte ist zu lesen: röy yapaxtıjpa xal Tod Ts 
Ypavews lölwma xal Try AdEewv ouyInany pas TO EAANVIXWTEROV 
SErxyVoo. 

Der von uns S. 36 als blosse Curiosität erwähnten Ansicht einiger älteren 
Katholiken, dass die Abschnitte 1, 1—10 u. 1, 11—2, 18 einen 
einzigen Brief bildeten, huldigt, wie ich erst später sah, auch Herz- 
berg in s. Werk: Geschichte des Volkes lisrael von Vollendung des 
zweiten Tempels bis zur Einsetzung des Maccabäers Schimon (Nordh. 
1855) S. 443 ff. Die von ihm für diese Ansicht so wie für die Aecht- 
heit dieses angeblichen Einen Briefs beigebrachten Gründe finden ihre 
Widerlegung durch das von uns in der Einleitung zum 2 Macc.-B. 
und in der Erklärung der betreffenden Abschnitte Bemerkte. 

S. 62. Z. 21 v. u. lies B{BI® 

>: 126. Z. 3 v. o. streiche Vs. 24. 

5. 200. Z. 10 v. o. lies rapoß&ArcoSar sich preisgeben; s. zu 4 Mace. 6, 14. 
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